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Die zwei erſten von zwölf Büchern erfcheinen biete 
mit, welche es verfuchen follen, die allgemein mich« 
tigften, geographifch -phufifalifchen Verhaͤltniſſe ber 
Erooberfläche in ihrem Narurzyfammenhange, und 
zwar ihren wefentlichen Zügen und Hauptumriflen 
nad) darzuftellen, insbefondre als Vaterland ber Böfr 
Fer in deffen mannigfaltigftem Einfluffe anf Förperlich 
und geiftig fich entwirfelnde Menfchheit. Ihnen wer⸗ 
den in drei andern Theilen, deren zweiter. ſchon une 
ter der Preffe.ift, unmittelbar die übrigen folgen, und 
ein innerlich verbundnes Ganze bilden, jedoch fo, daß 
aud) jedes einzelne Bud): in feines Sphäre als ein Ge⸗ 
famtes betrachtet werden kann. Ihr Inhalt gebt, 
dem Weſentlichen und der Folge nach, aus der Ein⸗ 
leitung hervor, zu welcher manches hinzuzufuͤgen ges 
genwaͤrtig der Raum nicht geſtattet. Daher hier nur 
das Nothwendigſte zum, Verſtaͤndniß der äußern An⸗ 
ordnung gegenmwärtiger Arbeit, bei welcher überbaupf 
die guten vorbandnen Lehrbücher der Geographie alg 
rem JInhalte ‚nach ‚befannt vorqusgeſetzt werden. 
ihr ſollte die voranggeilte, wiſſenſchaftliche Erd» 

de es verſuchen, die Geographie ſelbſt mehr zur 
durchdringen, zu geſtalten, ſo daß beider Inhalt ſich 
deckte, und der alle Wechſel hindurchgehende, natuͤr⸗ 
liche und hiſtoriſche Charakter der Erdraͤume, vergli⸗ 
chen mit den veswandren Bildungen und zuſammen⸗ 
gehalten mie feinen Gegenſaͤtzen, den Blick auf Na- 


er ce in alter, mittler und neuer Zeit 
forte, Rach diefen mehrfachen Gefichtspunfte 
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mußte fich die äußere Anordnung der Bücher riche 
ten, welche in den Abrbeilungen, Abfchnitten, Kar 
piteln, die geograpbifche blieb, mie fich die aus dem 
Inhaltsve eich iffe überfehen läßt, indeß andre Une 
—— n'meb# einzelne Hauptgeſichtspunkte 
auffaſſen, oͤfter beſchreibend und unterſuchend zu— 
gleich zu Werke gehen, und von beſtimmtem Bo— 
den und von beſtimmten Thatſachen aus, auf dag 
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ten, ungen iſt darum der Geſamtinhalt 
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r ar zuhandelniden Umfange nad), geſchloſ⸗ 
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lungen sd? Beſchreibuugen find: ihr uneutbohrlich 
machen aber ihr Wefen nicht aus. : Die Gebrechlichh 
keit ihres jegigen Zufchnittes wird: auch, bei 
Keichthunt, aus der gegenwärtigen Arbeit hervorges 
ben, und fie foll uͤberall eher aufgedeckt als bemaͤu⸗ 
telt werden. ‚Bei einem Felde von fo: ungemeffenen 
Umfairge, kann das Intereſſe nur erregt, nicht: he⸗ 
friedige werden; daram die Nachweiſung der Quel⸗ 
len. Bei. der erften Angabe wird man immer der 
voltftändigen Titel, fpäter eine leicht verſtaͤndliche 
Abkürzung finden; ſie find faft. alle von mir revidirt 
worden. Wo miin mehrmals verwechfelter Aufent- 
haltsort dieß unmöglidy machte, iſt feine Seitenzahl 
beigeſetzt. Zu waͤhnen, alle Irrthuͤmer bei'einer ſol⸗ 
chen Arbeit vermieden zu haben, waͤre thoͤrichte Ein⸗ 
bildung; andre Vorgaͤnger mit mehr Fleiß und 
Schuarffinn haben ähnliches’ verfüche, und doch be⸗ 
ſteht in der Geographie noch’ immer eine fehr große 
Zahl durch das Snerfonimen; als Wahrheiten ſanc⸗ 
nionitter Abſurditaͤten und Böhler Ausdtuͤcke/ von wer 
chen ſich ganz frei zu erhalten, ſelbſt dem; der ſie ſe⸗ 
! t hat, nicht ganz leicht iſt. Am berichti⸗ 
genden Nachtragen foll es von meiner Seite’ nicht 
fehlen, und Andern, die mir dergleichen mittheilen 
wollten, wuͤrde ich den verbindlichſten Dank dafuͤr 
ſagen. Alles menſchliche Streben har feine Grenze; 
iſt mir auch des Wichrigen zur Benutzung noch 
niges entgangen, wie z DB von Klaproths Ab⸗ 
handlung über die Uiguren und J. Idelers vortteff⸗ 
ſiche Arbeit über die Dafen der Libyſchen Wuͤſte. 
Die Druckfehler, deren in der zweiten Haͤlfte, wegen 
meiner Entfernung vom Druckorte mehr find als in 
der erſten, ſollen im zweiten Theile folgen, weil ein 
ungluͤcklicher Zufall deren Mittheilung beim erſten 
derte. Um Nachſicht muß ich hie und da: wegen 
reibart anſprechen, bei welcher es mir, wie 
mom ſich leicht uͤberzeugen kann, wie auch bei‘ dem 
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Drucke, daran gelegen war, ſo gedraͤngt als moͤglich 
zu ſeyn, um den Plan des Ganzen auf moͤglichſt bes 
ſchraͤnktem Raume durchzuſetzen. "Das zweite Buch 
ſollte -Oft-Mfion heißen, weil die ſtarke Bogenzahl 
wöthigde; Weſt ⸗Aſten zum zweiten Theile zu ziehenz 
Da wo ich eigns Meinungen mitgetheilt oder Streif⸗ 
zuge auf ungebahutes Feid gewagt habe, wird mar 
immer ABasnungszeichen und: andere Wegmeifer-fin« 
den. Mit dem fernften Theilen der alten Welt habe 
üch degonuen, sind Die Beichreibung Aftifas von Suͤ⸗ 
den nach Rorden, Aſiens wow Oſten nah Weſten, 
Europa ſich immer mehr annähernd, ‚durchgeführt 
Dieß iſt gegen das Herkommen, aber nicht gegen 
Natur und Geſchichte; die ee und ver⸗ 
wickelteren abhängigen, Verhaͤltniſſe dieſes kleinſten 
wiewohl ſpaͤter herrſchend gewordenen Erdtheiles, koͤn⸗ 
neh in der That allererſt Durch die Erlaͤuterung von 
jenen, in phyſikaliſcher wie in hiſtoriſcher Hinſicht, 
ähr volles Licht erhalten. Dieß iſt bisher zu wenig 
beruͤckſichtigt worden. Ueberdei gewinnt andy bier 
die Erkenntniß durch den Gegenſatz, und bei Betvach⸗ 
tung einer weiten Landſchaft von einem erhabenen 
Standpunkte, pflegen wir immer erſt vom fernſten 
Horizonte zu dem immer nähern zuruͤckzublicken, big 
wir zufege den nächften Boden, und auf demfelben 
uns ſelbſt wiederfinden, Andre werden mir eher den 
Bormurf machen. können, nicht eonfequene: genug 
nod) weiter. gbfeits, von Auftralien, als dem Schluͤf⸗ 
ſel zur phyſikaliſchen Erdkunde aller Continente, aus⸗ 
gegangen zu ſeyn; indeß hiervon wird fich am einem 
andern. Orte der Grund genügend ergeben... Bei den 
haͤufigen Angaben von Entfernungen, welche mei⸗ 
ſtens nur Schaͤtzungen. find, und nur approximati⸗ 
ven Werth haben, wie z. B- alle Karawanenrouten, 
ſind die ganzen Summen in geographiſchen Meilen 
gewaͤhlt, und die beftimmtern Zahlen nad) den Quel⸗ 
ben au ſchaͤrferer Vergleichung in Klammern -briger 
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Wat: Eine Angabe dev arithmetiſchen Verbaͤltniſſe 
der Maaße iſt leicht auf einer kleinen Tabelle zu uͤber⸗ 
ſehen, wie fie La Croix, Bode u. a, m. gegeben ha⸗ 
ben; aber.in ihrer Anwendung in dee Ausübung bei 
den Autoren, : darin liege die Schwierigkeit. Ren: 
nells, Goſſelins und anderer Verfuche darüber find 
befannt ;: außerdem laffen die Berechnungen nach 
den Meilenmaßen im Orient noch vieles zu wuͤnſchen 
abrig, wo die Ly, Koß, Farſangs fo verfehiedne Ber 
deutung haben, wie die Meile oder Lieue. Kine an» 
dre Beſchwerde iſt die geographifche Synonimie und 
verjchiedene Orthographie derfelben Mamen, von des 
nen ſich ‚nicht immer. die wahre Nechtfchreibung. ans 
geben läßt, wie dieß 3. B. fich in. dem alt⸗ umd neu⸗ 
erabifchen und perfifchen eignen Mamen, nach dem 
verfchiedenen Dialecten im Dften und Weften zeigt, 
Wo es ſich thun ließ, habe ich zwar Schloͤzers Rath 
der Abkürzung und Vereinfachung, welchen er in 
feinen fritifch-biftarifchen Mebenftunden gibe, befolgt, 
Die bekanntern Namen nach der denrfchen Ausſprache 
gefchrieben, die minder geläufigen verderafiatifchen, 
arabifchyen, mongoliſchen aber haufig nad) Langleg, 
die hinterafiatifchen, indifchen nach Gilchrifts Anlei⸗ 
tungen, die prientalifchen in den franzöfifchen und 
englifchen Sprachlauten wiederzugeben. Doch fehlt 
es bier an Einheit gar fehr, felbſt in den Hauptquel⸗ 
fen der orientalifchen Sprachforfcher. Ich habe da⸗ 
ber bei Hauptpunften es nicht für unnuͤtz gehalten, 
ur leichtern Zuvechrfindung in ältern und neuer 
iftorifchen Werfen über jene Länder, in Klammer 
die perjchiedenen Schreibarten der Autoren beis 
zufügen. ü | 
Den Beſißtz eines Atlas mußte ich vorausſetzen, 
Die beflern Karten find überhaupt felten; die neuee 
ſten find in den Moten angeführt, ihre Benugung 
iſt fehr zu wünfchen, Faͤnden ſich Theilnehmer, fo 
wuͤrde ich gem eine Sammlung von Karten-Ente 
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würfen für einzelne Lofalitäten und zur Angabe all 
gemeiner Verhaͤltniſſe für größere Erdräume in. Um⸗ 
riffen, etwa nach Art meiner 1806 herausgegebenen 
ſechs Karten von Europa, nur nad) mehr erweiters 
ten Gefichtsfteife, folgen laſſen. Vieles habe ich 
dazu vorbereitet. Für mehrere wichtige Beiträge 
zu meiner Arbeit, welche ich in der Einteitung nicht 
mehr nahmhaft machen Fonnte, gr ich den Herren 
Profefforen H: F. Einf, €. S. Weiß und Lid 
tenftein‘, während meines Furzen Aufenthaltes in 
Berlin, öffentlich meinen verbindfichften Danf zu 
fügen. Letzterer hatte.die Güte. den Abſchnitt von 
Suͤd⸗ Afrika durchzugehen, und mit Nacyrichten 
und Bemetfungen zu :begfeiten, die ich. benußgen 
durfte. : Möge ähnliche Beihuͤlfe ferner dieſem 
Unternehmen zu Theil’ werden, das nur durch Bew 
ein von: Kräften gedeihen kann; möge deffen Erfolg 
für Wiffenfchaftr und: Unterricht nur einigermaßen 
den Anſtrengungen entfprechen, weiche während mehr 
als neunjaͤhriger Arbeis darauf verwendet wurden; 

und das Reich der: Wahrheit, wenn auch nur um 
| einen Schrite, dadurch·gefoͤrdert werden. 
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‚P- 254 —295- 

Erfteö Kapitel. Der obere Lauf. 258. 

Er. 1. Rachforſchungen üher die ARil weile, P. 260. Anmn 
Vermuthliche Verwechslung. p. 2 


8,01. Zweites Kapitel. Der Miereuf bes u 263. 
* 1. Erſte Stufe, Sennanrterraffe. p. 2 I, 
Meroe. ob 266. Anm. 2. Rilnumen. = 
Erl. 2. — dieſes — p. 268. 
&rt. 3. Zweite Stufe, Nubien. p. 272. 
$..22. Drittes Kapitel. Der — Nil⸗Laüf. Dbern ung 
Mittel⸗Aegypten; Delta. EN 
‚Ertl, 1. Obere und Mittel: — 5 — pP: 274. Anm. Na⸗ 
men; Meſſer, Mitzraim. 
Erl. 2. Delta; Bi —BE des Delta. 1 276. 
8.23. Biertes Kapitel Die Bildungen im Nilthalsyp. 280. 
Erl, 1. NRilfhwellen, Nilboden, ebend. 
— — ren p- — Anm. Meinuͤngen ‚son ben 
| 
Erl. 3. Einfluß ar 1% Geſchichte des Menſchen. p. 288. 
F. 24. Zwelter Abſchnitt. Stufenlaͤnder des mitt: 
lern Afrika. p. 295—318 
Erſte Kapitél. Das Waſſerſyſtem bes Senegal. po 
Erl. 1. Oberer Lauf des Senegal. p. 296. Mittel: Lauf. 
p. 298. Delta. ebend. 
Exrl. 2. Bambia und Rio Grande, p. 300. ‚Anm. Land 
— der Binnenfchiffahrt. — 302. 
s. 25. A Kapitel. Das Wafferfoftem dee Niger. 


308. 

ei. 1. Obertr‘ gauf. p. 2 u 

Erl. 2. Mittlerer Lauf. p. ) 

Ert. 3. Unterer Lauf. p. 308. 2. an. T. neber ie Direc⸗ 
tion des Nigerlaufes. p. 309: Anm. 2. Smupfürfachen 
der Verweihslungen. p. 310. Anm. 3. Das Reich Vouſſa. 
p. 312. 

© . @el. 4., Hiftorifher MÜrkstid. p. gg: «Der ’Miger ,. Fein 
unentmineiteh Stromfyiten. . 325. rin.” Aus XAly 
Beys Reifen; Nachteag. p. ne ER ze 
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5.86 Dritter Abſchnitt. Stufenlander und Waſ— 
ferfpfieme von Suͤd-Afrika. p. 316-329. 


Erſtes — Eſſerlotten des großen Fluſſes oder 
Oranjeſtronmis. p. 
Ert. 1. — Baur, Send. Anm. Griguaſtadt; Gentrak 
Miffion. p. 321. | 
tl. 2. Mittier Lauf. p- 322. ; Anmerk. En 
Mangel an Edelfteinen. — 323. 
Erl. 3. Unterer ar er 
Erl. 4. pramahper. de} troms. p. 397, 


6. 27. Dritte Abcheilung. Die getrennten Sehirge 
u. in Afrifa. p. 330 —532. u 


Das Plateau der Barbarei,. ober das Atlas +Gebirgsianh, 


330. —e 
PR ——— umfang und Bergzuͤge des Atlas. — 
Erl. 1. Grenzgtbirgsbetten. pa 332. 

Erl. 2. Hauptgebirgszuͤge des Plateaus p. 333. — y Gro⸗ 
—— Atlas, ebend. Anm. Kuͤſtenkette gegen die Sahara. 

p- 34 2) Kleiner Atlas. p. 335. 3) Der mittlere At⸗ 

ad, das Plateau. p. 338. 4) Hoher Atlas: - Daran. 

. Anm. Namen; Atlas und-Daran. p. 342 
ß. 28. de Kapitel. = Umfäumungen bes Plateau 


und beffen Bewohner, p 34 
‚Gel. 1. Biledulgerid, Tel, Sahara. ebend. 
rl. 2. Bewohner, die Berbern. p. 346. Anm, Ankiange 
8 — Spra@genofienfgaft im fernen Often unb 
eften. p. 


6. 29. — Das Flachland von Afrika, 
7. 353 — 427. 
Ueberblick. p. 353. 


5. 30. Erſter Abſchutt. Sahara, die große Wiüfte; 
oiſt liche Halbe. p. 557—589. 
Anm. 1. Wüftennamen, Sahara, Sahel. p. 358. Anm, 2. 
Der Name Sudan, p-. 359. 
—— Kapitel. Fſtkuͤſte des Sandoceans. 61. 
ie Eingänge von Aegypten zu ber p.,86 n Liby⸗ 
fen Wuͤſte, ebend. 
El. 2. Rängenzug der — am Oſtrande der Wuͤſte 
von Norden nah Suͤden. 363. 
$. 31. — Kapitel. Hurltüße dee Sandoceans. p. 366, 
Erl. Von den Natron-Seen bis Simah, ebend. 
Erl. * Von Siwah laͤngs dem Bergzuge von Gerdobah 
nach Augilah u. ſ. w. p. 369. 
Erl. 3. Der ſchwarze — bis Fezzan. p. 372. 
Erl. 4. Fezzan, die Dafe der Garamanten, Gadames. 


—— Kapitel, Die Daſen-Zuͤge, als Naturbedin⸗ 
gungen zur geſchichtlichen Entwicklung der Voͤlker. p. 376. 
EL — Kunde von dem Dafen:Zuge. Anm. Ra— 
— Daſe, I: Wah, Gazer, Siwa, Augila, Fezzan. 
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ori 2. Die Daſenbewoh ner und ber Karawanenverlehn 


EN 
eu. 3 Bervohner des ndrbtichen Salenzüge. p- 384 
Erf: 2 Die MetiasKaramane: p. 388 


$. 35: Zibeiter Abſchnitt. Weftljhe Hatke des Sand 
dceaths; Sahara und Sahel, p. 389—413.- 


Erſtes *3 umfang und Inhalt des weſtlichena Sanb ⸗ 
oceans. 
Gri: ii Ausdehnun ebend F 
au —— Sandbboben. p 38 
x Du Zortrüden des Su ſandes. 
ildung ber —8 —X SE Anm. 
J——— er bie Umbandlung der Pstalsdhfcäme 
bas Vorrüden ber Sahel. pP. or. 
3. 34. —* Kapitel. Die Bewohner des Sendoceans. 


dt * Pflangen unb Thiere ebenb; | 
* n 2“ — p- 405; Anm. h: Salz, Kibbarz 
owrie 
6. 35: Müdblid aut u und Schluß. p. aiz ⸗ 44 


Zweites Sud. Afiem bar. 


Er Er Ai Das iſtliche Hoͤch⸗Aflecu. 


& a Aid, Der — von 994 Alien. 


res * apiten Dftrand; p. 435. 
Erl. 1. Xeuferfter Often. ebend. 5 Küftenfiric. Biss. | 
2) Der Aſchang⸗pechan oder Chansalin. np. 486. ; : 
Erl. 2. nr * obern Terrafſe gegen Oſt⸗ :Daurien er 
China. Anm. Verſchiedene Namen: p 440 3 
Brain don "srörtfeinst, p- 448. 4) Grenzge⸗ 
birgsrand der Sceitelflähe gegen ©: p. 444. 5) Paß 
von Tſchan⸗kia⸗keou. p. 445 


$. 3. „Zielen 10h a Der Notdiand von Hoch— 


Erftes Ar Das Altai⸗Gebirge. p. 448. . 

Erl. 1. Der große Altai. p. 452. Anm. 1. Name; Ber 
wohner. _p. 454. 

Er. 2, Der kieine Altai. p. 455. Anm: 1. Zatpis, Kar⸗ 
neol⸗, Chalcedon-Geſchiebe. p. 460.. Anm. 2. Steinlohs 
lenstager und aufgeſchwemmte Maſſen. ebend. 

$. 4: Zweites Kapitel. Deſtliche Fortſetzung des Norbräne 
bes von Hoch-Aſien. p. 461. 

Erl. 1. Mongolifches Grenzgebirge; Changai, Ringen. 
Karamanenftraße ver Kiachta in die Wuͤſte Kobi. p- 402 
Anm. 1. Sitz der alten MongoleneKhane und des neuen 
Kutudta. p- 464 

Erl. 2. Alpenland Daurien. p. 467. Anmerf. r: Rare, 
Dasurien. p. 469. 1) Diei P naupsücbirgäsheile bes Als 
pene 
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arg ebend. Anm. 1. Nertfhinskitches Erzgebirge, 
| 474. Anm. 2. Deftlides Daurien. ebend. 
3 Oſt⸗Sibiriſcher ee P- 475 . Anm. ı. Uns 
—— * der Bergzüge. 476. 
5.5. Drittes Kapitel. —5** — des Nordran⸗ 
des von Hoch⸗Aſien. 
—— 1. Das —— Or Grenzgebirge. P- 478: Anm. ı. 
« ShinefifheSongarifhe Grenze, p. 480. Anm. 2. Ruinen 
von Ablaikit. p. 481. T) Weg vom Irtiſch zum Zaras 
bagatai, p isn. 2) Das Land in ©. und W. vom Nor 
— * "atmyt-Zotogoi p: 484. 3) Der ae 


». 486. 
ei. 2. Dir ſibitiſch⸗ kirgiſiſche dhenzug 
9. 6. Dritter Abſchnitt. Die A von 
Hoch⸗Aſten, oder das Diatan der Mongos 
lei und Tatarei. p. 490. ⸗ 
ErftesKapitel. Das Pe, p. 49. 
‚Er. 1. Die große Wüftes Schamo oder Kooi. ebend. Die 
öftliche Gabi. p. 493. Die weftlihe Gobi. p. 497. 
” - Die er Zatarei, oder das große Land der Pafs 
Re ‚ 1) Paß von Kanztfheu norbwärts, p. 500. 
ge Pälle von — weſtwaͤrts, ebend. Anm. 1. Die 
größe und kleine Bucharei; Namen. p. 505. Anm. 2. 
Karamanenftraßen. p. 507. 3) Militafriihe Lage und 
- Yäfle der Eleinen 4 — Bucharei nach Turkeſtan 
— Kaſchmir. p. 509. 4) Anſicht von der Oberflaͤche. 


. 514. 
$. 7. Bmweites Kapitel. Die alten Bewohner bes Hochlan⸗ 
bed; Morigolen und Kalmüden. p. 516. 
4 Erl. 1. Ueberſicht der Ältern Moͤngolenſtaͤmme. p. 518. 
Anm. Chofhotei; Tatar. p. 520. 
Erl. 2. Ueberfiht der neuern Kalmüden » ober Eluthen⸗ 
Stämme. p- 521. 
5.98. Drittes Kapitel. Die neuen Beherrfher des Hochs 
landes; die Mantfhu. p. 523. 
Erl. 1. Die. Mantſchuriſchen Stämme. p. 524. Anm. 1. 
Chineſiſche Mauer; Sibirifch » hinefifhe Grenze. p. 528. 
& 9. Biertes Kapitel. Voͤlkerteſte; Sprachen, Ense und 
Monumente der Vorzeit auf dem Hodlande Oft : Afiens. 


p- 531. 
ei. 1. Verſchwundene Völker, Völkerreftes Hiongnu, Zus 
‚ tue, Samojeden, Zataren, Finniſche Stämme; Uiguren 
ebend. Anm. 1. Bororale, Barantolaz; Karakum; Steps 
penland. p. 5%: Anm. 2. Die Sage von Irgonekon 
und von den Eiſenſchmieden. ebend. 
Erl. 2. Sprachen auf dem Hochlande. p. 542. 
» rl, 3. Die Grabfelder ber — ation; nn. 
—— Bergbau. p pP 844: Anm.r. Tſchuden. p 
Anm, chudiſches und Slavifhes Metallgeräth, p 
$. »0., Bierer bſchuitt. Der Südrand von In 
- ten. p. 550, 
Er ſtes —88 Ueberſicht. ebend. 
Erl. 1. Die große Gebirgskette des Himalaya, Hindoo⸗ 
Kooſch, Paropamiſus, Kentaiſſe. p. — Anm, 1. Hoͤhe 
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an Tan —* Bergſpitzen. p. 554. Anm. 2. Namen bieſes Ge⸗ 
irgszugs. p. 555. I) Himalaya, Parvati, Mahadeva, 
ebend. 2) Imaus, Imeia, Emobus. p. 556. 3) Belnr, 
loro, Belöot:Zag. ebend. 4) Hindoo⸗Kooſch, Hindukoo, 
Indifher Kaukaſus. p. 557. Paropamifus, Bahro Pr 

fa. ebend. 6) Kantal, Kenti, Kentaiſſe. ebend. 

Erl. 2. Das Indifhe Alpengebirgsland. p. 558. ; 

vJ. in. Bmweites Kapitel. Mitteigruppe am Güdrande, ober 
Sochterraſſe Zibet gegen das Land Hind. p. 560. 
rl. 1. Das hohe oder Groß⸗Tibet; erfte Terraſſe. p. 560. 

- Anm. Reiferouten. p- 562. 1) Name und Umfang. p · 563- 
2) Raturbeſchaffenheit. p. 50% 

4 12. Erl. 2. Zweite Terraffe; bie Alpenländer Butan, Nes 
pal, Kenaun, Sirinagur und Aſſam. p. 567. Anm, Ka⸗ 
tawanenftraße am Rande bes Alpenlandes. p. 571. 

. 3. Bewohner ber Mittelgruppe von Tibet. p. 576. 
I) Zibetaner. ebend. 2) Butias. p. 582. Anm. Sanbel 
ie BB, p- 583. 3) Die Hinbu ‚des Alpenlandes. 

e u 


nd. 
Erl. 4. Unterfter Saum bes Alpenlanbes gegen das inbi: 
ſche Ziefland. p. 585. 
6. 13. Drittes Kapitel. Deftlide Gruppe am Suͤdrande; 
Hodterraffe Tangnt, ober Sifan gegen China. p. 588. 
rl. ı. Die erfte Terraffe, der Gifan. ebend, - 
Erl. 2. Zweite Zerraffe; das Shinefifhe Alpenland Yün: 
nan und Setſchuen; Sinan:y. p. 590. Anm. 1. Zattos 
wiren; Polyanbdrie; Golbreihthum. p. 593. 
Ertl. 3. Die große Sheidewand zwifhen Indien und China, 
ober ber Suͤdoſt⸗Vorſprung von Hoch-Aſien. p. 595. 
Anm. WVölterrefte; Lolos, Mientien; Miaotfee. p. 599. 


8. 14. Biertes Kapitel. Weftlihe Gruppe am Gübrande, 
oder Hoditerraffe Baltiften und Klein: Zibet gegen bas 
Land Sind. p- 600. J 

Erl. 1. Erſte Terraſſe; Baltiſtan ober Klein = Tibet im 
Allgemeinen. p. 601. 

Erl. 2. Kauſchkaur; Khoorb:Tibet. P 606. | 

Ert. 3. Zweite Terraffe; die Alpenländer von Sind. P. 608. 

$. 15. Erl. 4. Die Subah Kaſchmir; Groß: Kafhmir. p. 612. 
Anm. Name: Satiffar Khaſchemyr. p. 615. 

Erl. 5 Die Ebene von Girinagur. p. 616° 
Ertl. 6. Kaſchmirer. p. 619. 

8. 16. Fünftes Kapitel. Die Weflgruppe; zweite Zerraffe. 
Kortfegung. Die Alpenländer von Sind; Kaferiftan, 
Yulheli, Swaut, Bajour. p. 623. Anm. 1. Name; 
Kaferiftan, Koheſtan, Gurfhend. p. 626. Anm.2. Name: 
Siapoſchian, Siaputh. Timurs Alpenzug. p- 627. 

Erl. 1. Bewohner von Kaferiftan. Einheimiſche, die Kar 
fern und Siapoſchion. p. 629. 

Erl. 2. Eingewanderte; die Euſofzies ober öftlihen Ar, .. 
02: Robilla’s, Patan. R 631, 2 6 

5. 17. ehftes Kapitel. Die Borterraffe der Weftgruppe 
von Kaferiftan gegen Sind; oder die Stufe von Peſcha⸗ 
wer -unb ben. Guders. Br J 

$. 18... Zweite Äbtheliung. Die Webergangsformen 
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Chen a0 Asfhnist. Stufenländer von Of, ie" n 


€: e8 Kapi tel, -Wafferfoftem des Amur, ehend. 
[. 1. T) Dberer Lauf bis Nertfhinst; Schilke. 
* —— oon Rertſchinsk bis in die —5— 
antſchuriſchen Ebenen, p. 640. Zufteöme, ebend. 
Ei 2. T) Unterer gauf, p. 642. 2 Entdeckungẽgeſchichte, 


410. Beitss Br Wafferfuftem bes’ Hoangpo unb 


Ey a a oangho. Anm. r. Gel: 

. —53 Meer, Bu fr re von Det 

J— 647: Anm. 2. OiRsEITäe Nachweiſung über 

— NER 
er es Santfelian 

* Ph A aar Zwillingsftröme Ih Een, ien, "das chine⸗ 
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Anm. 1. Reſidenzen, Khambalick, Knig. p. 662. 

ei 4. De wg a * ih Obi, eine — 

I) Der Kaiſerkana 2 ie⸗ 

deriän Gas * ** p. "668. En Shinefifhe 
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km. Drittes Kapiten. Wafferfoftem der Indochineſiſchen 
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und Indus. p. 695. 
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— weites Kapitel. Der Burremputer und der untere 
Gangeslauf. p. 716. 
&ri, ı, De Burzemputer, kbend. 
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"El. 4. Die Bildungen im Gangesthai. p. 722. Anm. 
u Bangesbett. p. 727. 
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——— p- 733. Anm. Name; Sind, Ni: 
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roͤme. 
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BT Seicks im.Penjab, ebend, 2) Die Bewo ner bes - 

a militäitifche Lage. p. 743. 
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6.04. Dei Abeheilung. Die getrennten Gehirgss 
- glieder in winter Kfich, und das Flach land 

von Indoftan.. Pu 75% 

Er ſtes ne Dekan, ober Gib. Indoſten, die Halb⸗ 


fe. 
*353. Etl. Se 8 Plateau von Dekan; : Äusdehnung. p- „758- 
1) —— das Gentrum des Plateaus, ebend. m. 


Aunſicht nad Buͤfſons Theorie. Pr 759. 9) Reife pre 
das Plateau von Myſore von D, nach W. von Madras 
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von dem Hervortreten Malabarg aus bem Dcean. p. 765. 
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Erl. 3. Ausdehnung des Ag gegen Korden. p. 767. 
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Karnata, Ganara, Carnatik und andre Namen. ebend, 
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&. 27. eu ‚Indien, eine Welt für ſich; die, Wurzel bes Orients. 
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Einleitung. 





N, Einleitung zu einem Verſuche, bie Befamt > Erds 
kunde in einem innerlich verbundenen, mehr wiffenfchafts 
lichen Ganzen darzuftellen, kann, ehe fie zur Mittheilung 
des Planes, der Methode und zu den Quellen der Arbeit 
feibft fih wender, nicht wohl den menfchlichen Geſichts⸗ 
punct umgehen, um deffentwillen überhaupt fie nur als 
wünfchenswerth erfcheint. 

Diefer fol daher, in mwiefern er das Verhältnif der 
Natur zur Gefchichte, des Barerlandes zum Wolfe, und 
überhaupt des einzelnen Menfchen zum Erdganzen bes 
trift, hier nur kurz berührt werden, um die Aufmerkſam⸗ 
keit auf den legten Zweck des Unternehmens zu leiten. 

Wenn e8 anerkannt ift, daß jeder fittliche Menfch 
jur Erfüllung feines Berufes, und ein Xeder, dem dag 
rechte Thun in etwas gelingen fol, dad Maaß feiner 
Kräfte im Bewußtſeyn tragen und das außer ihm Ges 
gebne oder feine Umgebungen, wie fein Verhaͤltniß zu 
denfelben, Fennen muß: fo ift es Far, daß aud) jeder 
menfchliche Verein, jedes Volk feiner eignen innern und 
äußern Kräfte, wie derjenigen der Nachbaren, und feis 
ner Stellung zu allen von augen herein wirfenden Vers 
hältniffen inne werden follte, um fein wahres Ziel nicht 
ju verfehlen. | 

Das blinde Streben und das bewußtloſe Wollen ges 
ben dem Menfchen bei aller Spannung und Thaͤtigkeit 
nicht diejenige Kraft, welche zum rechten Seyn und Thun 
führt; es muß daß entwickeltere Streben, das bewußt⸗ 
bollere, der Kraft entſprechende Wollen feyn, welches, 
two Klarheit ſich zur Wahrheit gefellt, in fchönen und 
großen, denkwuͤrdigen Thaten hervortritt, die der Etwigs. 
keit angehören, Nicht. die verwirrte ae zuͤgel⸗ 
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fofer Gewalten, fondern die Anfchauung von dem Maaß 
und dem Gefeg in der unendlichen Fülle und Kraft ift eg, 
was uns auch fhon in der finnlichen Natur mit der Ahr 
nung bes Göttlichen unmwiderftehlich durchfchauert. 

Aber der rechte Wille des Menfchen und die Erfennts 
niß des feiner eigenthämlichen Kraft entfprechenden in 
dem außer ihm Gegebenen, fo wie die gegenfeitige Durchs 
dringung und Gfeigerung von beiden, dieſe gehen nur 
aus dem ernſten Ningen nach ber.tiefern Erfenntniß des 
eignen Gelbft hervor, und aus ber Betrachtung des 
Menſchlichen und alles beffen, was in der Gefchichte der 
Menfchheit fich offenbart Hat. 

Wie nun jeder einzelne Menfch vermöge feiner eiges 
nen Weife nicht jeglichem Unternehmen gewachfen und zu 
jedem berufen ift: eben fo wenig jedwedes Volf zur Erz 
reichung jedes Zieles im bunten Kranje bed Ruhms und 
des Gluͤcks. Es gehört zum Charafteriftifchen der menſch⸗ 
lichen Ratur, daß jedem einzelnen Menfchen eine nur ihm 
angehörige Eigenthümlichfeit einwohnt, durch deren Ent 
wickelung er zu einem Vollkommnern wird, und fo und 
nicht anders wiederholt fich dieß in jedem Volke. In der 
vollendeten Ausbildung diefer Eigenthuͤmlichkeit "liege die 
fietliche und mit ihr jede andere Größe des Menichen, 
. wie die Volksthuͤmlichkeit und Nationalgröße der Voͤlker. 
Sie erwaͤrmt und erleuchtet die Gegenwart, wie die Zus 
funft, nicht nad) ihrer zeitlichen und räumlichen, fondern 
nach ihrer geiftigen Größe, und wirft ihre glänzenden 
Strahlen weithin durch das ganze Gebiet des gegenwärz 
tigen Völferlebens und der kommenden Gefchichte. 

Eigenthämlichfeit gehört aber nicht zu demjenigen, 
was das Wolf fich fekbft geben Fantt, fo wenig, wie der 
einzelne Menfch e8 vermag; beide Finnen nur die Gelbfts 
ftändigfeit einer folchen Eigenthümlichkeit bewahren. 
Sie felbft aber geht von einer Höhern Macht aus, alg die 
des verfchwindenden Menfchen iſt. Nur in feiner Macht, 
und mehr noch in feinem Berufe liegt e8, fich ihrer be> 
mußt zu werben im Leben; denn ohne diefes Bewußtſeyn 
fann ihm fein Thun nicht gelingen 

Die Eigenthümlichfeit des Volks Fann nur aug feinem 
Weſen erfaunt werden, aug feinem Verhältniß zu fich felbft, 
zu feinen Sliedern, zu feinen Umgebungen, und weil fein 
Volk ohne Staat und Vaterland gedacht werden fann, aug 
feinem Verhältniß zu beiden, und aus dem Verhaͤltnißvon 
beiden zu Nachbar» Ländern und Nachbar» Staaren. 
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Hier zeigt ſich der Einfluß, den die Natur auf die 
Voͤlker, und in einem noch weit hoͤhern Grade, als auf 
den einzelnen Menfchen ausüben muß, weil gleichfam 
bier Maffen auf Maflen wirken, und die Perfönlichfeit 
des Bolfes über die des Menfchen hervorragt. 
Dieſer Einfluß ift anerkannt und von jeher ein wich⸗ 
tiger Gegenftand der Unterfuchung für Bölfer = Staats: 
und Menfchens Gefchichte gemefen; auch in unfern Tas 
gen ift er laut zur Sprache gefommen, - 

Es wirft aber die Matur überall nur allmählig, 
und mehr noch im Verborgenen, als am hellen Tage, 
Das Saamenkorn feimt unter der Erde, und in der ver- 
huͤlten Knospe ift fchon wieder die Schöpfung eines 
neuen Gefchlechts vorbereitet. So find ihre Verhältniffe 
und Einwirkungen überall tiefer, als fie erfcheinen, eins 
facher, als fie in der erften Mannichfaltigfeit ausſehn, 
und zum Erftaunen weit fid) verbreitend und folgenreich, 
‘a die file Gewalt, die fie ausübt, bedarf einer gleich 
ftilen Seele, in bie ihre Erfcheinungen eingehen, um in 
ihrer Gefegmäßigfeis ungeftört bis zum Mittelpuncte zu 
dringen. n 

Es bedarf, um eine Ähnlich gebildete Seele zu bes _ 
greifen, oft nur eines äußern Zeichens, bes rechten 
Blickes, des innigen Wortes, weil das Gleiche das Glei⸗— 
che verfieht. Aber die Natur fteht dem Menfchen jetzt 
wenigſtens nicht mehr fo nahes fie ift ihm ein En 
volles Wefen geworden, und nur im großen Zuſammen⸗ 
wirfen ihrer Kräfte, im Zuſammenhange ihrer Erfchei> 
nungen, will fie betrachtet feyn. Dann erft wirft fie und 
ſtrahlt fie . und Leben aus auf alle Wege, welche ver 
meufchlihe Eifer zu betreten wagt; ja ihr Glan; wird 
dann ein blendendes Geſtirne, deffen ganzefülle er doch 
nicht aufjufaflen vermag. Dann belt fie alle Verhaͤlt— 
niffe der Schöpfung, die wir belebte und unbelebte Na— 
fur zu nennen pflegen, auf, gibt über alles, worüber 
wir fie befragen, die erften Auffchlüffe und vor allem 
auch über den Menfchen. 

Sollte es fich nicht der Mühe verlohnen, um der 
Geſchichte des Menfchen und der Voͤlker willen, auch 
Ainmahl von einer minder beachteten Seite, von dem 
Gefamtfchauplage ihrer Thätigfeit aus, der Erde, in 
ihrem mefentlichen VBerhältniß zum Menfchen, nämlich 
ber Dberfläche der Erde, das Bild und Leben der Natur 
in ihrem ganzen Zufammenhang fo en und beftimmt 
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als Kräfte ed vermögen, aufsufaffen, und den Gang ih⸗ 
rer einfachfien und am allgemeiniten verbreiteten. geogras 
phiſchen Geſetze in den fiehenden, bewegten und belebs 
ten Bildungen zu verfolgen. | 

Bon dem Menfchen unabhängig ift die Erde, auch 
ohne ihn und. vor ihn, der Schauplag der Natur⸗ 
begebenheiten; von ihm kann das Gefeg ihrer Bilduns 
gen nicht ausgehen. In einer Wiffenfchaft der Erde 
muß diefe felbft um ihre Gefege befragt werden. Die 
von der Natur auf ihr errichteten Denkmale und ihre 
Dierostppbenfari, müffen betrachtet, befchrieben ihre 

onftruction entziffert werden, Ihre Oberflächen, ihre 
Tiefen, ihre Höhen muͤſſen gemeflen, ihre Formen nad) 
ihren wefentlichen Characteren geordnet, und die Beobach⸗ 
‚ter aller Zeiten und Voͤlker, ja die Völfer felbft mülfen 
in dem, was fie ihnen verfündigte, und in dem, was 
durch fie von ihnen befannt wurde, gehört und verſtan—⸗ 
‚den werden. Die daraus hervorgehenden oder längft 
‚Schon überlieferten Thatfachen, muͤſſen in ihrer oft fchon 
‚wieder zurüchgedrängten und vergeffenen Menge, Mans 
nichfaltigfeit und Einheit zu einem uͤberſchaulichen Gans 
zen geordnet werden. 

Daun träte aus jedem einzelnen Gliede, aus jeder - 
Reihe von felbft dag Mefultat hervor, deffen Wahrheit 
fih in den localifirten Naturbegebenheiten und als Wie- 
‚berfchein in dem Leben derjenigen Voͤlker bewährte, deren 
Daſeyn und Eigenthümlichkeit.mit diefer oder jener Reihe 
ber characteriftifchen Erdbildung zufammenfällt. Denn 
durch eine höhere Drdnung beftinmt, treten die Völker 
wie. die Menfchen zugleich, unter dem Einfluß einer 
Ihätigfeit der Natur und der Vernunft hervor aus 
dem geiftigen wie aus dem phyfifchen Elemente, in den 
alles verfchlingenden Kreis bes Weltlebens. Geſtaltet 
ſich doch jeder Drganismug dem innern Zufammenhange 
und dem dußern Umfange nach, und thut fich fund in 
dem Gefeß und in derjenigen Form, die fich gegenfeitig 
ne und fleigern, da nirgends in ihm ein Zufall 

Nicht nur in dem befchränften Kreife des Thaleg, 
ober des Gebirge, oder eined Volkes und eines. 
Staates, fondern in allen Flächen und Höhen, unter 
allen Völkern ‚und Staaten greifen dieſe gegenfeitigen 
Bedingungen in ihre Gefchichten ein, von ihrer Wiege 
bis auf unfre Zeit. Sie ſtehen alle unter demfelben Eins 


: 


Einleitung. 3— 


fluſſe der Natur, und wenn auch nur in dem einen 
oder dem andern Puncte dieſer ſich auszudruͤcken ſcheint, 
oder außgefprochen ward: fo iſt es doch eben fo gewiß, 
daß diefer überall und zu allen Zeiten tiefer im Verbor⸗ 
genen wirfte, gleichwie ber einft unbekannte Gott in 
einer Höhern Welt, der doch auch vordem ſchon immer 
und überall gegenwärtig gewefen war. 

Wie man diefen anfangs nur in feinen einzelnen 
Wirfungen erfannte und verehrte, ohne daß ihn felbft noch 
daß fterbliche Auge erblickt hatte, fo Iöfer fi) auch wohl 
einmahl noch der Wibderftreit taufendfältig zerfpaltener 
Naturfräfte, der ihre Einheit für unfern Buͤck einſtweilen 
verhüflende Nebel verſchwindet, und biefe tritt inden Ges 
fichtsfreis menfchlicher Weisheit. 

Mit diefem Glauben fann jedes Streben nach Webers 
fiht der Raturwirfungen in ihrem Zufammenbange, wie 
ſchwach es aud) feyn mag, wenn es nur von dem Geifte 
der Wahrheit geleitet wird, erfprießlich feyn, und in 
biefer Hinfiht nur kann ein Verfuch, wie der gegenwärs 
tige, von den Zeitgenoffen n.'t Liebe aufgenommen wer⸗ 
den, wodurch fein zum erft lebendig gemacht wird. 
Nicht die Sache des einzelnen Menfchen ift es eine. 
folhe Aufgabe zu hoͤſen, zu deren. Ergründung mehr 
oder weniger jeder tiefere Menfch burch: fein Leben felbft 
feinen Beitrag für das Wohl des: nachfolgenden Ges 
fchlechtes abgibt. Nur an. diefe fich auzufchließen, vers 
mag er mit der ihm verliehenen Kraft, und im Gange 
treuer, biftorifcher Entwicklung der, Einheit des Geſetzes 
in der Mannigfaltigfeit der: Erfcheinungen nachzufpüren. 

Die Palme des Ruhms ifk denjenigen Forſchern als 
ben Heroen der Hiftorie zuerkannt, die felbft ausgerüftet 
mie tiefgreifender Seelenfraft und großer Eharacters 
ftärfe, aus der Verwicklung der einzelnen Begebenheit, 
aus dem Gedankengange und der Gefchichte des einzelnen 
Weſens, ober des einen Volkes, oder der Voͤlkerver⸗ 
eine, im Stande waren, bie menfchliche Natur in ihren 
bewußtlofen Tiefen bis zu ihren fchwindelnden Höhen in 
ihren Thaten zu beleuchten und darzuftellen, und durch 
ihre Nachweifung über den eigenthümlichen Entwick⸗ 
lungsgang zur —— der groͤßten nationalen und 
ſittlichen Hoͤhe fuͤr alle Voͤlker der Erde zu unſterblichen 
kehrern zu werden. BE | 

Vielleicht rückt einft die Zeit heran, im welcher gleichs 
haste Naturen, indem fie mit ihrem Scharfblick zus 
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gleich die natÄrliche wie die fittliche Welt umfpannten, 
und auf der Totalität ihrer mwelthiftorifchen Begebenhei⸗ 
ten, im Stande wären, von dem Berhältniffe Aller. mit 
gleihunträglicher Sicherheit, wie jene hinauf fo herab 
zu: fleigen, aus diefem allgemeinen Gegebenen, den 
felbft zu feßenden, norhiwendigen Entwicklungsgang jedes 
einzelnen Volks auf der, beſtimmten Erdjtelle vorhers 
umweifen ,, welcher genommen werben müßte, um bie 
ohlfahret zu erreichen, die jedem treuen Wolfe von 

dem ewig gerechten Schickfale zugetheilt ift, | 

Um einem fo vielfach nadhgeftrebten und wahrhaft 
großen Ziele, der höchften Aufgabe der Staatsweisheit, 
das in feiner ganzen. Größe nur in den Gefängen der 
Propheten mit dem begeifterten Blid in die Natur 
und in die Gefchichten aus einer dunfeln Vorwelt zu ung 
berüberleuchtet, um einem folchen verlornen Ziele ung 
wieder anzunähern, Fann eine der. Vorbereitungen im 
Gebiete der Wiffenfchaften auch dieſer Weg feyn, welcher 
bier mit feinen Mefultaten vor Augen gelegt wird. Ä 
Zwar anfangs, wie es fcheint, weit umherſchwei⸗ 
fend, führt er dody von derjenigen Stelle, von welcher 
er ausgeht, menfchlicher Weife zu fprechen,, ziemlid) ges 
rade in die Richtung feines Gefichtspunctes, und wenn 
auch nicht hier big zum letzten Ziele, fo fcheinen die 
Ausſichten und Erkenntniffe, Die bei dem Fortfebritte auf 
ihm gemonnen werden können, nicht unerheblich zu feyn, 
Dhne in bag endlofe jeber einzelnen. Erfahrung abzuirren, 
führt er nur fchrittiweis von .fpecteller zu fpecieler Er⸗ 
fahrung, und» wird fo felbft zur Eurve, bie das allges 
meine Gefeß ausfpricht, durch: welches die Mannichfals 
tigfeit der: Erfahrung oder des Materiellen beherrfcht, 
und für den höhern Zweck gehandhabt werden kann. 

. Aber nicht: nur das allgemeine Gefeg einer, ſondern 
aller. wefentlichen Formen, unter denen die Natur im 
Größter auf ber Oberfläch? des Erbballd, wie im Kleins 
ften jeder einzelnen Stelle derfelben erfcheint, follte Ge⸗ 
genftand der UInterfuchung auf biefem Wege feyn:. denn 
nur aus bem Verein der allgemeinen Gefege aller Grund⸗ 
. und Haupt #Tnpen der unbelebten, wie ber belebten Erd⸗ 
oberfläche, Ffann die Harmonie der ganzen, vollen Welt 
der Erfcheinungen aufgefaßt werden. 

Und wenn die dee des ganzen Menfchengefchlechs 
tes durchaus ohne den Erdball garnicht gedacht wer⸗ 
den kann: fo koͤnnen auch der einzelne Menſch, ja das 
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ganze von der Erde noch weit minder unabhängige Volk, 
wie der an die Fandesnatur gefeffelte Staat, ohne daß 
Bewußtfegn der.rechten Stellung zu ihr nie zum vollen 


Eintlange mit ſich felber gelangen. 
Dder mit andern Worten, nur biefer Einklang zwi⸗ 


fchen Bolt und Vaterland, zwifchen Stellung des Staats 


jur Natur wie zum Menfchenleben, oder zur Phyſik und 
litik Hat eben von der einen Seite ber in der Weltges 
fchichte, das Blühen ber Voͤlker und Staaten bedingt 
und gefördert. a 
“ Und wo biefer Einflang nicht mehr, wie vielleicht in 
einer jugendlichern Periode der Vorzeit, bewußtlos, zu⸗ 
gleich mie der organifchen Entwicklung der Voͤlker her⸗ 
vo rquillt, da muß, wie in unfrer Gegenwart, das Gefeg 
diefes Einflangs, die ewige Tetractyß, als der unſterb⸗ 
lihe Duell aller Harmonie, durch ernfte Wiffenfchaft er» 
forfcht, und in das Bewußtſeyn eingetragen werden. 


AR 


ö Einleitung. 
Plan des Werks. 


Jede Betrachtung über ben Menſchen und über bie 
Natur führe uns von dem Einzelnen zu feinem Vers 
bältniffe mit dem Ganzen, von dem fcheinbar FZufälligen 
zu dem weſentlich Geſetzmaͤßigen. Aus dem Einzelnen 
geht die volle Erkenntniß des Ganzen nicht hervor, wenn 
nicht auch diefes zugleich erfanne if. Wie durd) das 
Ganze erft der Theil gebildef wird, fo Iöfer fich auch im 
der Betrachtung durd) dag Geſetz erſt das Befondre ab, 
und wird zum Einzelnen oder zum Individuum. .. 

So konnte auch erft aus dent Begriff des Sonnen⸗ 
Bad der cosmiſche Lauf der Erde, und erſt aus 
dem. Begriff. der Erde als Planet und ald Kugel, bie 
Anordnung ihrer Theile und deren gegenfeitiged Verhältz 
niß verftanden werden. 

Wo eine folche Einheit im Begriff ſich zur Klarheit 
im Bewußtfeyn erhebt, da geht aug ihr die Drdnung 
im Mannichfaltigen hervor ; wo bingegen nur ein 
Streben darnad) vorhanden iſt, oder-nur vorhanden ſeyn 
fann, da fteht auch die Anordnung des Mannichfaltigen 
noch unter der Bedingung des Unbeftimmten auf der 
Stufe der Unvollendung da, 

So führte die Seftftelung bes Gleichgewichts ber 
anziehenden und abftoßenden Kräfte des Erdballs in ber 
Nichtung der Erdare eine folche Naturordnung in Bezies 
bung auf den Norden und Süden ber Erde ein, bie 
ſich bald auch mathematifch begrenzen ließ, und in ben 
Grgenfägen von beyden zur Anerkennung eines Gegen- 
faßes aller irdifchen Thätigfeiten in der leblofen und bes 
lebten Natur hinleitete. Es fchien diefer Einfluß famt 
feiner Auggleihung characteriftifch, und überall hervor: 
zutreten, doch übermwiegender immer auf der rein phy⸗ 
fifhen Seite und auf den niedern Stufen der Entwickes 
lungen, dagegen mehr zurücktretend doc) immer noch 
und überall mwaltend auch in dem, was geiftiges Leben 
hat auf Erden, 

In der andern Richtung nad) Dften und Weften bin, 
fehen wir noch nicht, daß diefe Erdfräfte su derfelben 
Art der Ausgleichung, oder Feſtſtellung im Phnfifchen, 
noch) nicht zu einem ruhenden Dften and Weften gelangf 
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wären. Dahinwaͤrts fcheinen fie noch mehr im Zuſtand 
der Entwicelung, im Werben begriffen zu feyn, von dba 
aus im beftändigen Umſchwung fucht die Erde vielleicht 
feldft im Weltraum erft noch ihr Gleichgewicht, ihren 
endlichen Ruhepunft. 

Unter diefen Einfluß des periodifchen Wechfelng und 
Werdens, das fih am fiheinbarften in der täglichen Erd- 
umfugelung zeigt, ift aber zugleich alle8 Andere mit ges 
ftellt, was auf Erden befteht und vergeht. Nur ift die— 
fer Einfluß minder fcharf als der des Südens und Nors 
dens begrenzt, weil er überwiegender vorherrfcht auf der 
intelleetuellen Seite und in feinen Gegenfägen als 
Drient und Decident, mehr auf den höher entwickelten 
Stufen der Schöpfung erfcheint als in der unorganis 
ſchen und unentwiceltern Natur, aber doch auch da noch 
immer twaltend, zumal in den nod) nicht erftarrten flüfs 
figen Formen der Elemente, 

Eben weil bier fein Beharrliches im Raume, wie 
im Norden und Süden, und ein immer Werdendes fich 
jeigt, in deſſen Entwicfelunasprogeß, wie ed der Drient 
zu lehren fcheint, das Menfchengefchlecht felbft mit 
befangen war, eben darum fännte und möchte auch bier 
wohl ein nach Zeitverhältniffen und Umftänden immer 
wandernder und wechfelnder Gegenfag im Drient und 
Occident auftreten, 

Noch find wir nicht zu der Erfenntniß gelangt, ob 
biefem im Wechfel erfcheinenden, dennoch nicht ſchon in 
der phnfifchen Welt, obwohl uns unfichtbar, der Ans 
fang eines Beharrlichen zum Grunde gelegt ift, beffen 
weiteften Umfang etwa die beiden großen Landveften auf 
beiden Erdhalben bezeichnen möchten, und deſſen vors 
berrfchende Naturthätigfeit wir dann im Afiatifchen 
Drient zu fuchen haben würden, von dem diefrühere und 
höhere Entwickelung bes Erdenlebens ausgegangen zu 
feyn fcheint. 

- Seitdem aber die Auffindung ber Neuen Welt auf‘ 
der Weftbalbe ver Erde, dem alten Eontinent, das fich 
bisher in ben Dften und Weſten gefchieden hatte, feinen 
wahren Gegenfa auf dem Erdgangen fund that, feit- 
dem mußte das menfchliche Streben eine gang veränderte 
Richtung nad) FTotalitär des Erfennens nehmen, mas 
denn von nun an auch in die wiffenfchaftliche Betrach- 
tung des Erdganzen übergehen konnte. 
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Wenn freilich auch die phnfifche Welt vom Anfang 
an immer fchon als ein Ganzes beftanden hatte, das in 
einer gemwiffen wechfelfeitigen Spannung der Kräfte zwi⸗ 
fchen einem Norden und Süden, einem Dften und We— 
ften, fein Dafeyn gefunden: fo fonnte fie doch nun erſt 
von ben Menfchen als folhes aufgefaßt werden. Nun 
erft konnte auch im Gegenfaß der Neuen Welke im Wes 
ften, die Alte im DOften in ihrem gegenfeitigen Verhält- 
niffe, und wiederum jede in ihrem eigenthümlichen bes 
griffen werden, N 

Sp ftellten fich nun dem überfchauenden Blicke bald 
die großen Erdtheile ald fo viele von ber Natur mehr 
oder minder gefonderte Ganze bar, die wir bier als bie 
großen Individuen der Erde im allgemeinen betrachten 
dürfen. Unfer Blick wird aber mit Recht zuerft auf die 
Alte Welt gerichtet fen. | 

Da geht in Dften die Sonne auf und befchreibt im 
föniglichen Laufe den ſtrahlenden Bogen durd) den Mit 
tag big zum fernen Welten, und fo bezeichnet bier vom 
Anfang an fchon dieſes große cosmifche Verhältniß, von 
der Sonne, dem Duell alled irdifchen Lebens, aus be- 
trachtet, die erfte Natureintheilung der Erdoberfläche. 

Dort Afien der Erbdtheil, deffen mwefentlicher Cha= 
racter in dem Namen des Drients im weiteften Sinne 
ausgefprochen iſt; hier in Europa fein Gegenfag, in dem 
Occident, der durch alle Theile der Natur wie der Ge⸗ 
schichte, durch alle Zeiten hindurch characteriftifch bes 
zeichnet ift, wenn auch für beide in der weitern Betrach⸗ 
fung ein neinandergreifen als eine untergeordnete ob - 
wohl immer bedeutende Aktheilung fich. nachmweifen laffen 
wird. Nicht nur diefe Länder und ihr Himmel, ihre 
Gewaͤchſe und ihre Thiere fagen diefed; auch die Stim« 
men aller Völfer drücken ed im Gang ihrer Eulturs Ger 
ſchichte, in ihren Gefängen, Religionen, Philofophien, 
Sprachen aug, 

Sehr wahr, ſagt ein geiftreiher Mann: „Die 
orientalifchen und occidentalifchen Voͤiker find yon einans 
der abgewendet, jene mit dem Antlig gegen den Aufs 
gang, gegen Morgen, biefe mit dem Antlig gegen ben 
Niedergang gegen Abend; jene den unvergänglichen Sig 
uralter Vergangenheit treu bewahrend, biefe durch bes 
ftändigen Wechfel aller Formen des Daſeyns eine bedeus 
tungsvolle Zukunft fuchend,” | 
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Aber zwiſchen beyden, auf der Sübfeite, dem hel⸗ 
len Mittag zugekehrt, liegt, Afrifa, der Sudan (ſ. uns 
ten die Erklärung bdiefes Wortes, ı Bud) $.29. Anm. 3.) 
der Erde, über welchem die Sonne gleichmäßig vom 
Anfang bis zum Ende des Jahres Hinfchwebt, ohne fo 
vorberrfchend mit jenen wechfelnden Wundern bed Abends 
und Morgenlandes, ohne mit der übertwiegend fich eins 
ander widerftreitenden Mannichfaltigfeit der Jahres⸗ 
wechfel vom Frühling zum Winter, ohne das contraftis 
rende Steigen und Berfinfen aus Vergangenheit in die 
Zufunft, weder die Natur zu erfüllen, noch die menſch⸗ 
liche Phantafie auf diefe Weife, durch bie Wirfung ber 
Gegenfäge in der Natur und im Menfchen, zur Ahnung 
einer Ewigkeit und einer höhern Welt aufzuregen und zu 

Wenn bei ung fchon ber freundliche Morgen- und 
Abend » Gruß jedem einzelnen, auch dem. ermüdetften 
£ebengpilger ein Hergensbedürfniß ift, das um die gleichs 
förmige, hoffnungsarme Mittagsftunde fchon jeden Tag 
wieder verfchwindet, fo fcheinen aus ähnlihem Grunde 
alle Bölfer des Sudans, in dem ruhigen Befite bes hel⸗ 
len Mittags, nur an bie Gegenwart gefeffelt zu feyn, die * 
feine Sache des grauen Alterthums verfchönert, Feine 
Sorge für die Zufunft quält, und feine Hoffnung für fie 
auf den Flügeln der Phantafie in die Unendlichkeit trägt. 

Dort aber, wo fein täglicher Auf- und Niedergang 
ift, wo nicht, tie da im Süden, ein befler, warmer 
Mittag in behaglihe Ruhe verfenft, oder die Hige zur 
brennenden Leidenfchaft aufregt, dort lagert fich unter 
dem Potarflern rund um den eifigen Pol in weiter, flas 
cher, vielfach durchfchnittener Scheibe der Norden der 
Erde an, und erinnert an dag Gebiet der Nacht, die mit 
allen ihrem Dunfel wie mit ihrem Glanze bier die Wels 
wie die Phantafie des Menfchen füllt und ſchmuͤckt. Hier 
verfchroinder gleichfam ber Tag mit allen feinem begleis 
tenden bunten Gefolge ganz, und erfcheint nur auf eine 
Zeitlang ald das größte Meteor der langen Nacht. 

Auf ähnliche Art wiederholt fih daffelbe cosmifche 
Geſetz auf ber Wefthälfte des Erdballd, im weiten oceas 
nifchen Gebiete der Neuen Welt, nur doch wieder ganz 
anders geftaltetz weil dort die Atmoſphaͤre — aus welcher 
hier auf unſrer Oſt⸗Halbe der Erde, der Continentalen, 
wegen ihrer groͤßern Trockenheit die ſchaͤrfſte Characteri⸗ 
ſtik hervorgehen mußte — über dem weitern Gebiete der 
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Oceane ſchwebend auch mehr mit Waſſertheilen, wenig⸗ 
ſtens zunaͤchſt an der Erdrinde geſchwaͤngert iſt. Das 
Waſſer als Element auf der Erde verwiſcht aber uͤberall 
die Individualitaͤt, und ſo treten dort ſchon im Ganzen 
der Erdformen, nicht nur minder ſcharfe, ſondern auch 
weniger Gegenſaͤtze hervor, und die ganze Maſſe des 
Continents fällt dort mehr in eine uniforme Gruppe zus 
ſammen. Deren Wefen fann jedoch nur erft fpäter aus 
dem Gegenfage mit der Alten Welt volltommen Elar wer: 
den, weil diefe fo früh und fo gewaltig mit ihrer gefchafs 
fenen Eultur in das Getriebe der Natur dort, theils 
hemmend, theils befchleunigend eingegriffen hat. 

Indem wir nun mit der Betrachtung der Individua⸗ 
lität diefer Erdtheile, oder der Auffuchung ihrer Grunds 

eftaltung beginnen, und zu ihrer eben dadurch von ber 
Rarur felbft ausgefprochenen ren zur Welt forts 
fchreiten, wird e8 dem Gange der natürlichften Entfals 
fung mannichfacher WVerhältniffe am gemäßeften, ſeyn, 
von dem einförmigern zum vielfachern überzugehen. 
Durch) diefen Gang fällt in der Natur, zumeilen felbft in 
ihre verborgenften Labyrinthe, dem Forfcher ein erleuchs 
tender Lichtſtrahl. 


Wie in der Betrachtung der unorganifchen Natur 
erft dag Wefen ber EentralsAttraction als daß einfachere, 
im Gegenfaß der Pslarifhen, der Aggregatzuftand int 
Gegenfag der chemifchen Verwandtfchaft von den Metz 
fern verfolge worden; tie in der Vegetationswelt die 
Unterfuchung crpptogamifcher Bildungen, in der Thier⸗ 
welt die der Polypen, und an noch einfacherer Or⸗ 
ganifationen der Entwicelung mehr aufammengefegter, 
in dem Lebensproceſſe das Werfen einfacherer Thätigfeiten 
zur Aufhellung verwicelterer, belehrend vorangefchritz 
ten: fo kann auch hier in dem Zelde, der durch die dus 
Gere Form bedingten Erdbefchreibung, ‚die einfanhfte der 
zufammengefegteren vorangehen. 

Da nun in Afrika, als feſte Sorm, bem Continente 
(ar it⸗exa⸗), indem Sudan der Erde, welcher im gleichs 
förmigen Mittage liegt. auch gleichermaßen in der Ki» 
ftenbegrenzung die einfachfte Form liegt, mie in ber 
gleichmäßigen Bertheilung bes Hoch - "und Platt - Landes 
und in der geringern Ungleichartigfeit ihrer Oberflächen, 
und darum auch, nach allen übrigen Richtungen hin, 
diefelbe Einförmigfeit in der Natur, in der Pflanzen, 
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Thier s und Menschen » Welt bedingt ift: fo eröffnet 
diefer Erdtheil mit Recht die Reihe der Betrachtune 
— der Individualitaͤt der Erdtheile gewid- 
met iſt. 


Erfter Theil, | 
Die feften Formen oder die Erdebeile. 


! Diefe Reihe macht den erften Theil diefer allgemeir 
meinen vergleichenden Erdbefchreibung aus, in welcher 
zuerft Afrifa, Afien, Europa, dann die übrigen Erd⸗ 
theile folgen, Bon dem zufammenhängenden Erdganzen 
gehen wir aus, und zwar von dem Hochlande, das von 
außen tie eine Ruine der Urwelt, obwohl im Innern 
gefchloffen durch die Kraft die fie erbaute, in der 
Mitte jedes Continents als mehrere ifolirte oder als ein 
großes Plateau emporragt, und dem ganzen Erdtheil 
feinen Character nibt, als wäre deffen tiefere Oberfläche 
rundumber nur mit ihren gefonderten Gliedern verfehen, 
und mit lofen Trümmern überfireut. Die Ströme der 
Erde in ihren Spfiemen und Hauptwafferzügen leiten 
ung von ihnen durch große Mittelftufen, die durch Cata— 
racten, Stromfchnellen und Flußengen auf das beſtimm⸗ 
tefte über die ganze Erdfläche begrenzt und von ber Nas 
tur und Eultur gleichbegünftigt find, herab zu den Flach⸗ 
ländern der Erde, 

Diefe lagern fih in weiten Erfirecfungen als die 
Bermittler der Hochländer und der Dceane, in mannichs 
faltigen Ausdehnungen und Abfenkungen umher, und 
find wieder, auf eine jeder Grundform eigenthämliche 
Meife, durch Ketten und Gruppen bald von Gebirgen 
und Höhen den Plateau ihres Continents, bald durch 
feuchte Tiefen, Sandbänfe, benachbarte Inſelketten und 
Sinfelgruppen mehr der Herrfchaft des Oceans unterthan, 

So ergeben fid) aus diefen drei Hauptformen und 
ihren Combinationen, die mit der ängftlichiten Genauigs 
keit in ihren horizontalen und perpendiculairen Dimenz 
fionen wie in ihren charackerifirenden Qualitäten auf dag 
beftimmtefte zu begrenzen und zu verfolgen find, Die 
Hauptgeftalten der Erbtheile, \ 

Deren Berhältniffe und Lineamente, wie fie die Nas 
turplaftif gemodelt hat, zur Anfchauung in ung zu erhe⸗ 
ben, wird das hoͤchſte Beduͤrfniß feyn, wenn wir fie ung 
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als dad Subftrat der ganzen belebten Schöpfung vers 
genwärtigen wollen. ä 

Eben darum werben fie hier in diefer Reihe nicht 
bloß vorgeführt in ihrer Außern geographifchen Begrens 
zung, deren Kenntniß, als durd) viele trefliche Borarz 
beiten erörtert, vorausgeſetzt wird, fondern in ihrer chas 
-racteriftifchen Stellung zum Erdganzen, dag ift zur Nas 
tur und zur Menfchengefchichte, rum treten fie im 
diefer Reihe, als der Sudan der Erde, ald dag Mors 
genland, als das Abendland, als der Norden der Erbe, 
als die Neue Welt auf, mit deren Entdeckung die ganze 
alte Welt gleichſam wiederum ein Drient für diefed neue 
Abendland geworden ift. 

Wenn unteridem Sudan ber Libyer und Yethiopen 
heut zu Tage nur die eine größere Hälfte von dem Eırds 
theile, den wir jegt Afrifa nennen, verftanden wird: fo 
ift es doch gerade diejenige, welche in der Gefchichte der 
Erde und der Menfchencultur die überwiegende Hälfte 
des großen Erd-Individuums ausmacht, von welchen 

ier gehandelt wird; und eben fo verhält es fich mit den 
J———— Benennungen der uͤbrigen Erdtheile. 

So ſchließt ſich das Characteriſirende der geograpbiz 
(chen Natur unmittelbar an dag Wefentliche der hiftoris 
fchen Natur diefer Erdtheile an, und beide fallen eben 
darum als Einheit (nie ſich In dem Erfolge ergeben wird) 
und nicht ale Zufall in dem Schauplaße der Geſchichte 
und der Alten Welt auf einem und demfelben Erd-Grunde 
zufammen,. „ 

Der Name der Alten Welt im eigentlichfien Sinne 
ji nur auf diefen befchränften Erdraum, und gehört 
hm mit Recht an, weil auf ihm dag Größte und Hoͤchſte, 
was wir in der Menfchengefchichte kennen, fich geftaltee 
bat, von der uralten Weisheit der Inder an bis zu der 
jüngften Volfderhebung Germanifcher Stämme, . j 

In fofern alles, mas außerhalb dem Schauplaße 
- der großen hiftorifchen Weltbegebenheiten gelegen, auch 
fehr fpät erft deffen Bewohnern zur Kunde gelangte, wie 
die nördlichen füdlichen und öftlichen, aͤußerſten Glieder 
deg Alten Continentes, fo gehört diefen im Grunde in 
der Weltfielung fo gut der Name der Neuen Welt an, 
als jenen oceanifchen Ländern der Wefthalbe der Erde. 
Nur durch Uebertragung des Begriffs vom befannten 
Alten zum unbekannten Neuen, das bloß im äußern 
Land - Zufammenhange mit jenem fland, machte, daß 
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man auch dieſes bald als der Alten Welt. rein angehörig 
betrachtete, ins Gegenſatz der zu gleicher Zeit neu auf: 
gefundenen aber auch äußerlich durch Meere von der Al: 
ten abgetrennten Neuen Welt, | 

Da aber Meere nicht felten weit genauer die Eirds 
raume verbinden als Landfirecfen: fo wird fich auch darzs 
aus im Verlaufe der Unterficchung ergeben, wie aus der 
reinen Bedingung durch die Natur der Begriff derfieuen | 
Welt bald verengert, bald erweitert audy in die Alte 
Melt eingreift, und diefe dagegen, mo die Natur. ihe 
die Stelle nur bereitete, auch in die Neue Welt fchon 
übergefchritten ift oder doch überzufchreiten fcheint. 

So wird alfo der Echluß diefes erfien Theiled der 
gegenwärtigen Arbeit, nad) einer Characterifirung. jedes 
Erdtheiled durch. feine mefentlichen Grundformen und 
ihre Einwirfungen auf Natur und Gefchichte, die Com— 
binationen und Wechfelverhältniffe, die, aus ber Welt: 
fielung fi) ergeben, in kurzen, beftimmten Umriffen 
jur Ueberfich€ der unendlichen Mannichfaltigfeit und des 
großen Ganzen aufzuftellen haben, 


| Zweiter Theil, 
Die flüffigen Formen*oder die Elemente. 


Die fcharfe Individualifirung der Naturgegenftände 
verſchwindet im dieſem zweiten Theile zwar nicht ganz, 
aber e8 treren dagegen in deſto allgemeinern Verhältnifz 
fen die Formen der flüffigen Elemente auf, - 

Diefe Benennung ift hier, im Felde räumlicher Thaͤ⸗ 
tigfeiten, nicht im wiffenfchaftlichen Chemifchen, fondern 
im Sinne des gemeinen Lebens, oder, wenn man lieber 
will, der Altern Sprachweife genommen, den der Natur 
blick gelehrt oder aufgefaße hat. In den flüffigen, wans 
deinden, verallgemeinernden Formen ibrer Elemente, 
wollten die älteften Phyſiker freilich wohl nur bie Kepräs 
fentanten der Wirfungsart der Nasurfräfte aufftellen, 
wir aber betrachten fie hier ſelbſt in ihrer characterifirens 
ben, einförmigen Verbreitung, und in ihrer Werfthä- 
figkeit, wie fie als Waffer, Luft und Wärme oder 
Feuer, auf minder fiharf begrenzte Gebiete der Erdz 
oberfläche angemwiefen find. 

Sie wirfen nad) den mechanifchen Gefeßen der Er- 
panfion, des Stoßes, der Gravitation in uranfänglicher 
Weiſe fort und fort, und find als die immer nachgiebig ers 
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fcheinenden, taufendarmigen, handfertigen, unermuͤdet 
gefchäftigen Träger und Beweger in der Haushaltung 
ber Natur zu betrachten, welche die Tiefe der Erde mif 
ber Oberfläche, und ihre Oberfläche mit der Himmels: 
höhe, den Süden mit dem Norden, den Dften mit dem 
Weſten befreunden, und die ernfte Scheidung der ſcharf⸗ 
begrenzten Erdtheile durch ihre Zwifchenfprache zur Welt 
gefelligfeit hinkehren. 

Sie find das Waſſer in den Dreanen, Meeren, in 
ben Strömen und Lüften; die Luft als allgemeine Erd⸗ 
hülle oder Atmofphäre, wie auch ald ber von der Erd— 
und MeeressOberfläche insbefondere modificirte Theil 
derfelben, wo fie mit ihr in Berührung und Wechfelwirz 
fung tritt, die Merfftätte des Clima. Zu ihnen gehöre 
drittens daß Feuer im Schooße der Erde, dag immer les 
bendig und fein eignes Wefen von Geſchlecht zu Ges 
fchlechte fortpflanzend, in feinen Wegen zundchft unter 
der Erdenrinde geheimnißvoll fortgräbt, aber in ihnen 
nur kaum noch belauert werden fann, da es hingegen bei 
dem Hervortreten feiner eignen oder feiner Diener Ge⸗ 
walt durd Erfchätterungen und Auswuͤrfe nur zu oft 
zugleich Verderben und den Tod bringt. 

Alle drei in unaufbörlicher Bewegung, in fcheinbas 
rer Negellofigfeit den Erdball umfreifend, und dod) durch 
bie größte Geſetzmaͤßigkeit bei aller Freiheit in den wun⸗ 
derbarften Schranfen gehalten, Finnen jebes nur in ihs 
rem großen Erdzuſammenhange betrachtet werden. 

Dann nur fönnen die beftimmteften Bahnen ihres 
nur fcheinbar fchrwanfenden oder zufälligen Laufes vers 
folgt, und ihre ununterbrochene Einwirfung auf die uns 
belebte und lebendige Natur aufgefaßt werden. 

Diefes ftille, ftetige, oft unfichtbare und geheim: 
nißvolle Wirfen der Elemente ift ohne Vergleich tief ein- 
greifender in alle Wefen, und ein nothwendigerer und 
würbdigerer Gegenftand der Naturbetrachtung im, Gros 
gen, als die gleichfam leidenfchaftlihen und feltnern 
Momente ihres furchtbaren Tobens bei aufgehobenem 
Gleichgewicht, die allerdings in der Gegenwart erſchuͤt⸗ 
tern und in ihren Folgen das Gemuͤth rühren, aber we⸗ 
niger die Ausficht in das Innere der Werfftätte der Na⸗ 
tur eröffnen. 

Gerade die allgemeinen und den ganzen Erbball in der 
Tiefe und Höhe umfreifenden Formen derfläffigen Elemente 
verfünden ihre hohe Bedeutung für das Ganze, — 

dieſe 
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diefe mehr im. Allgemeinen ausgeſprochen als einzeln 
durchgeführt worden, von den am Liefften ſtehenden Bils 
dungen hinaufwärts big zur hohen Gtufe des cultivirte⸗ 
ſten Menfchen. Und doc) hat dieſes letztere fchon im Als 
tertbum Hippofrates in der Wechfelwirfüng des Elima 
und der Ctaatsverfafjung durch Naturblick und Erfahs 
ung darauf geführt, mit vieler Klarheit in Hauptzügen 
dargeftellt. | 

Zugleich find diefe Elemente durch ihre raftlofe Bes 
wegung, in den größten wie in den Fleinften Theilen, bie 
Bermittlerinnen der unorganifirten und organifirten 
Naturförper, fo erfcheint auch dad Waſſer, nicht nur 
in der Geologie und Vegetation, fondern auch in der 
Gefchichte der Thiere und der Völker ald der Anfang 
ber Eteigerung der Eulturen, Aus Stromländern, Mees 
resfüften, Mittelmeeren bis zur Weltverbindung durch‘ 
Dreane, ‚ 


Dritter Theil. 
Die Körper der drei Reiche der Natur, 


Dieſer dritte Theil der allgemeinen vergleichenden 
Erdbefchreibung ift den Hauptz Formen unter den zahls 
lofen Gattungen der Körper in den drei Keichen der Nas 
tur, in ſofern jene die einflußreichften auf das Ganze der 
Erdoberfläche find, gewidmet, Mach ihren Gefchlechs 
tern werden fie erſt aug dem Mineralreiche, dann aus 
dein Pflanzgenreiche und zulegt aus dem Thierreiche in 
beziehungsvollen Reihen aufgeführt, ’ 

Wenn in dem erſten Theile alles, was bon dieſen 
Angeführt werden mußte, nur zur Charackerifirung jener 
fiehenden Grundformen, ber Continente, oder bet loca— 
lifirten Elemente gefagt war! fo treten fie dagegen nun 
bier, in fo weit fie ber allgemeinen Erdbefchreibung an: 
gehören, ſelbſtſtaͤndig als eigenehämlihe Formen auf, 
und zwar nothwendig in ihrem dreifachen DVerhaltniffe 
jur Organifation überhaupt, zur Erdoberfläche insbe: 
fondere und zur Menfchengefchichte, - 

Einmahl werden fie betrachter in ihrer Geftalt und 
in ihrem Bau ald Haupt - Tppen in Beziehung auf irgend 
eine von ber Natur individualifirte Erdfiele, und fo er; 
einen ſie als die Reprafentansen der beſtimmten Lords 
itaͤten der Erde... 8 


" * 
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Zum zweiten wird-ihre natürliche Heimath, oder die 


Regel ihres geographifchen Vorkommens über die. ganze 


Erde aufgefucht, und die weite oder enge Sphäre ihres 
Naturlebens, ihre Zone genau zu begrenzen ſeyn. | 

Drittens fol die Herrfchaft, mwelcdye die bewegenden 
Kräfte der Natur und der Menfch fich überdie Ratur— 
förper, durch Verminderung und Vermehrung, Umaͤn⸗ 
derung und Ausbreitung zu erwerben wußten, gecgra- 
phifch und hiftorifch angedeutet feyn. 

So fügt fidy bei jeder Character > Form der drei Nas 


turreiche dag Einzelne zum Ganzen; e8 wird der früher 
ſchon bereitete Boden mit lebenden Geftalten fich füllen, 


denen eben diefer, als fie felbft characterifirend, wie 
eine Solie unterliegt. Gleichermaßen wird, da die ſpe— 
ciell entwickelte .fo twiddtige Lehre der Climate voranges 
gangen, fich in jeder diefer Geftalten jedesmal ein ihr 
entfprechendes Elima zurückfpiegein, fo daß num für je— 


‚den Punkt der Erde dadurch ferne indipidualifirte Ctelle 


zur belebten Natur erfcheinen Fann.! 
Führen diejenigen Zonen, weldye die Verbreitung 
ber unorganifirten Körper des Mineralreichs angeben, 


zu gewiſſen allgemeinen geologifchen Phänomenen, und 


da wo fie von den Menfchen benutzt werden, in die Kunff: 
gefchichte wie in die ältefte Eulturgefchichte feftfigender 
Voͤlkeſtaͤmme zurück: fo fcheinen dagegen die febensgürs 
tel, welche die Heimath. der nusbarften Gewächfe und 
Thiere bezeichnem, über die frühere Entwicfelungg.: Öe- 


ſchichte der Voͤlkermaſſen einiges Licht -zu verbreiten, 


mit denen fie zuweilen auf ihren Zügen wanderfen, wie 
jene von Station zu Station fic veränderten, Ihre gec> 
graphifche Sphäre erweiterten, und felbft wohl, weru 
die Völfer aud) vom Schauplag der Gefchichte abgetre— 
ten waren, ohne weitere Pflege und Echuß von Men: 
fhenhand, ihr neugewonnenes Naturleben für jüngern 
Bölferanflug fortfesten. 

Sp ergeben fich diefe und andre Reſultate über den 
innigfien Zufammenhang der Voͤlkergeſchichten mit der 
lebenden Natur, indem von der einen Seite eine unab— 
wendbare Abhängigkeit von derfelben fich zeigt, die um 
fo feffelnder ift, je näher der Menfch noch dem bewußt: 
Iofen Zuftande ſteht und die Völker als Horden leben. 
Don ber andern-Seite dagenen zeige fich ein immer fort- 
ſchreitendes Freiwerden der Eulturvölfer von den in gleis 
cher Progreffion immer mehr und mehr zurüdtreenden 
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Bedingungen der vaterländifhen Naturen. Indeß bie 
Bewohner der Weltftädte dann, durch die fünftliche Bes 
friedigung aller Bedürfniffe, gänzlich aus der Natur hers 
austreten, weiß fich der einzelne Menfch am jeder Etelle 
über biefelbe zu erheben, wenn ihm daß deal des aͤch— 
ten Weltweifen im Leber gegenwärtig ift, dag ung der 
göttliche Platon im Theätetog vor Augen geftellt hat. 

So erhalten hier die Vegriffe von Vaterland und 
Volk in ihrer beſtimmten Individualität und Mannich— 
faltigfeit von der Seite der Natur aus betrachtet einige, 
Nachweiſungen. u 

Auch bier muß die DVielartigfeit durch den anges. 
bahnten Gang ſich zu einer größern, Einheit zufamments 
orönen, wenn aud) fie felbft in ihrer Klarheit nie ent⸗ 
fchleiert werden wird. ! ’ 


Der Menfdh 

ift das Höchfte in der Natur, durch deffen Anerkennung 
berfelben fie felbft erft zum Dafegn und zu ihrer hohen. 
Hedentung für ung gelangt. Darum geht er auch hier 
als leitender Gedanfenfaden durch alle drei Theile hin— 
durch, und tritt am Schluffe jeder Hauptform insbefons 
dre auf, als ein lebendiger Spiegel der Yatur, von wel⸗ 
chem ihre Geheimniſſe zu, feines Gleichen noch einmal 
wiederholt und verftändlicher ausgelprochen werden, - 

Auf diefe Weife fommen nad) und nach alle weſent⸗ 
lichen Naturverhältniffe zur Sprache, in welche die 
Voͤlker auf diefem Erdenrunde geftellt find, und es ſollen 
aus diefen alle Häuptrichtungen ihrer enttwiceltern Zus 
fände, welche die Natur bedingt, hervorgehen. 

- Wäre diefes Ziel dann wirklich erreicht: fo würde 
eine Eeite der Hiftorie im Allgemeinen einen Fortfchritt 
gewonnen haben, indem daß erregende Wefen Ber"Anz 
triebe der äußern Naturverhältniffe auf den Entwicke— 
lungsgang der Menfchheit, welche den Forfchern der Als- 
ten fchon mehr als der Neuern Gefchichte manche Auf⸗ 
fchlüffe gegeben haben, dadurd) zu größerer Klarheit ges 
fommen ſeyn müßte. Es bliebe ein anderes Gebiet, dag 
der inneren Antriebe der von dem Aeußern uhabhängigen 
rein geifligen Natur in der Entwickelung bes Menfchen, - 
der Völker und Staaten, zur vergleichenden Unterfuchung‘- 
übrig, als würdiger Gegenftand einer leicht noch glücktiz" 
chern Betrachtung und nicht minder lohnenden Forfchung. 
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Methode der Anordnung 


Der Titel der gegenwärtigen Arbeit zeigt an, daf 
fie in dag Gebiet der Hiftorifchen oder Erfahrungs: Wifs 
fenichaften fällt, deren Vervollkommnung nur in gleis 
dem Schritte mit der Summe der wichtigen Erfahruns 
gen wachfen, und daher jedem folgenden Gefchlechte in 
immer veredelter Geſtalt überliefert werden kann. 
Aus weldhen Hauptquellen diefe Summe der Erfahs 
rungen abgeleitet wurde, foll der folgende Abfchnitt anz 
deuten, der gegenwärtige aber einige Hauptzüge über die 

Methode ihrer Verbindung darlegen. 

. Die Methode, nac) welcher diefer fpecielle Theil bes 
obachtender Naturwiffenfchaft angeordnet wurde, ift dies 
jenige, welche fehr bezeichnend die reduzirende, als die 
objective, genannt worden ift, die den Haupt» Typus 
der Bildungen der Natur hervorzuheben, und dadurch 
ein natürliches Spftem zu begründen fucht, indem fie 
den Verhältniffen nachfpürt, die im Wefen der Natur. 
ſelbſt gegründet find, 

- So mußte die ganze Anordnung völlig abweichend 
werden von. denjenigen frefflichen, frühern Arbeiten, 
welche Biefelbe Wiffenfchaft, unter dem Namen von Geo: 
graphie oder phyfikalifcher Erdbefchreibung nach der clafz 
ſificirenden oder fubjectiven Methode, für das Beduͤrf⸗ 
uß anderer Wiffenfchaften und zu befonderen Zweden, 
vortrugen. F 

Wenn daher Eratoſthenes der Cyrenaͤer zuerſt die 
aſtronomiſche Geographie, Herodot und Strabo gewiſ⸗ 
ſermaßen die erſte geographiſche Hiſtorie und hiſtoriſche 
Geographie u, ſ. w., unter den Neuern Cluver die erfte 
alte Geographie, J. Bergntann die erfte geographifche 
Phyſik, Buͤſching die erfte geographifche Staatenlehre, 
Andere die Länderfunde anordneten: fo wurde ed nad) 
folchen Vorarbeiten und den andermweitigen Sortfchritten 
ber Zeit in der ——— ⸗, Erd> und Natur-Kunde erſt 
möglich, die erſten Grundideen ber phyſicaliſchen Erdbes 
fchreibung zu erforfhen. Go wurden 5. B. zuerſt die 
Shatfachen über den Bau des Erdgrundes von Werner 
in, ihrem Umfange zur Sprache gebracht, das Verhaͤlt⸗ 
niß der Elemente zu der Erdhuͤlle überhaupt durch H. de 
Sauffure, de Luc und A, v. Huinboldt, das der ganzen 
belebten Narur zur unbelebren durch den Grafen von 
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Buͤffon. E. A. Wi. Zimmermann war es, der zuerft 
das allgemeine Verhaͤltniß der Thiere zur Erdoberfläche 
auffuchte, und J. F. Blumenbach führte die Betrachtung 
der Menfchenraffen nach ihren: phyfifchen Verhaͤltniſſen 
in dag Gebiet der Erdfunde ein. 

So fonnte erft die Anordnung einer folchen phyfifas 
liſchen Geographie möglich werden, welche hier verfucht 
worden ift, die aber, um alle Kraft für das ihr Eigen—⸗ 
thuͤmliche zu fparen, ganz auf die in fie bisher fremdars 
fig mit eingeflochtenen cogmifchen flatiftifchen und politis 
fchen Verhältniffe des Erdballd Verzicht leifter, welche 
in eignen Werfen durch Meifter erforfcht worden find. 

Phyficalifch wird diefe Wiffenfchaft genannt, weil 
in ihre von den Naturkraͤften die Rede ift, in fofern fie 
im Raume wirfen und beftimmte Formen bedingen, und 
Beränderungen hervorbringen. Indeß bier Fann nicht 
bloß von den Wirkungen mechaniſcher und chemifcher, 
fondern aud) von organifchen und minder berechneten 
Kräften und Wirkungen die Rede feyn, die nur in der 
Zeit fich offenbaren, und auch in verftändige und fittliche 
Maturen eingehen. Darum ift der berfömmliche Aus—⸗ 
druck, phyſicaliſche Geographie, als eine zu enge Sphäre 
des Begriffs, der ungebräuchliche ſich ihr mehr annds 
bernde, phnfiologifche Geographie, als zu fremdartig 
und vielfinnig tweggelaffen, dad Wefen derfelben aber 
durch zwei begeichnende Ausdrücke angedeutet worden, 

- Allgemein, wird biefe Erdbefchreibung genannt, 
nicht, weil fie Alles zu geben bemuͤhet ift, fondern weil | 
fie ohne Ruͤckſicht anf einen fpeciellen Zweck, jeden Theil 
der Erde und jede ihrer: Formen, liege fie im Flüffigen 
oder auf dem Feften, im fernen Welttheil oder im Va⸗ 
terlande, ſey fie der Schauplaß eines Eulturvolfes oder 
eine Wüfte, ihrein Werfen siach mit gleicher Aufmerffams 
keit zu erforfchen bemuͤhet ift! denn nur aus den Grunds 
Typen aller wefentlichen Bildungen der Natur kann ein 
natürliches Syſtem hervorgehen. ° 

Vergleichend, wird fie zu nennen verfucht, in dem; 
felben Sinne, in welchen andre vor ihr zu fo belehren: 
den Disciplinen ausgearbeiter worden find, wie vor als 
len 5. B. die vergleichende Anatomie. ö 

Wir ftehen in unferer Kenntniß der einzelnen Stellen 
bed Erbenrunds, wenigſtens fchon hie und da auf demje⸗ 
nigen Puncte, von welchem aus die Vergleichung analo⸗ 
ger Formen und Wirfungsarten derfelben möglic) und 
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rathſam if, Der anfchauungsreiche, vielgewanderte 
Herodotus war ed, der diefe dee für die Geographie 
zuerſt angedeutet (Il. c. 33), und an derſelben Stelle 


auf“das großartigite zur Vergleihung von Libyen und 


Europa durch den Niger und den Iſter angewendet hat. 
Mehr belehrend fann fo die Anordnung aud) des Wes 
nigern werden, als die raftlofe Zufammenraffung des Eins 


zelnen, Unverbundnen, das unfer Gedächtnig nicht mehr zu 


‚behalten vermag, wenn es fich nicht gegenfeitig durchdrins 


‚gend in großen Gefegen und Gruppen, zu Ideen und Ans 
fchanungen zufammendrängt. Welcher Gewinn hieraug 
für die Wiffenfchaft nach allen Richtungen hervorgehen 
fann, bat ın vielen derfelben der Weltbeobachter A. von 


\: Humboldt gezeigt, der neue Begründer der vergleichenz 
den Erdbefchreibung. Mit ihr ift für diefe Wiffenfchaft 


% 


‚überhaupt ein neues Feld eröffnet, das hier nad) ſchwa⸗ 


chen Kräften anzubauen verfudyt wird. Die,fpät erft reis 
fende Frucht fann.die Univerfal= Geographie feyn. 
Die Anordnung aller in diefem Werfe verfammelten 


Thatſachen muß, um methodifch zu heißen und zu einem 


natürlichen Eyfteme zu führen, einen Haltungspunct, 


‚einen idealen Hintergrund haben. Nur durch ihn Fanır 


das Empirifche zu einem Zufammenhange, das Mannich⸗ 


falrige zur Einpeit gelangen, welche felbft der todten 
Natur fehle. Ohne diefen idealen Hintergrund, Hypo⸗ 


thefe, Theorie, oder wie man ihn fonft bezeichnen will, 
komme er zum Bewußtſeyn oder nicht, wird wohl von 


‚menfchlicher Seite nie ein Ganzes zu: Stande fommen. 
‚Denn ſelbſt die feftefte Weberzeugung, ohne alle Beihülfe 


eines ſolchen bei der Forfchung zu Werfe zu gehen, ift in 
der That, wie ſchon Playfuir fagt, ‚an fi). bie erſte 
Theorie. Mangel einer ausgefprochnen Theorie führe 
aliv darum. nicht.cher zur Wahrheit, und fchügt eben fo 
wenig vor Unparsheilichfeit, Mur Kenntniß der Ges 


ſchichte der Philofophie und der Wıffenfchaften, die Bes 


hutſamkeit in der Anwendung des Gedachten und dag 
aufrichtige Streben nach Wahrheit fönnen-der menfclis 
chen Schwachheit in diefem Punkte zu Hülfe fommen, 
um svenigfteng ben Ausdruck: „unbefangne Anficht der 
Thatſachen“ꝰ deffen jeder aufrichtige Sorfcher fich fo gern 
bedient,‚zwrechtferrigen, ER 
Der ideafe Hintergrund, aus welchem dem Berfafs 


‚| + fer im diefem Werfe, die unbefangene Anficht der Thatz 
“la Sachen zum Anordnung auf diefe fpeciele Weiſe hervorge⸗ 
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gangen ſcheint, liegt ihm nicht in der Wahrheit eines 


Begriffes, fondern im Geſamt-Inhalte aller Wahrhei⸗ 
ten fuͤr ihn, alſo im Gebiete des Glaubens. Er beruht 


auf einer innern Anſchauung, die ſich aus ſeinem Leben 
imder Natur und der Menſchenwelt gebildet — 
das Zwiegeſpraͤch mit einem großen Manne des Jahr—⸗ 
hunderts gelangte ſie zum Bewußtſeyn, und wurde von 


der einen Seite als Grundidee in dieſer Wiſſenſchaft fo 
aufgeftellt, daß, wenn daß rechte vollführt wäre, fie aus. 


allen Theilen derjelben zuruͤckſtrahlen und fich in andern 


ähnlichen Naruren wiedererwecken müßte. Darum läßt- 


fie fich nicht von vorn herein definiren ober 'in ihrem es 
fen begrenzen, fondern fann nur durch das Ganze hin 
durchfpielend fich mit dem Schluſſe in ihrer Vollenz 
dung geitalten. 


Hier fey. e8 nur. im Uebergange zu den, einzelnen . 
Grundregeln gefagt, wie ed in dem Wefen ber Ans. 


fhauung, im Gegenfage des fcharfen und fondernden 
Hegriffes zu liegen fcheint, daß fie mehr als jener zum 


. 


Esmbiniren und Aufbauen fich hinneigt, wodurd) die 


ganze Forın der gegenwärtigen Arbeit bedingt wurde. 


Einige einzelne Kegeln der Anordnung fönnen nun 


deſto befiimmter angegeben werden, um das mweitläuftige 
Gebäude prüfender zu durchfchauen. 


Die Grundregel, welche dem Ganzen feine Wahrheit 


fihern fol, ift die von Beobachtung zu Beobadıtung, 
nicht von Meinung oder Hypotheſe zu Beobachtung forts 
jufchreiten. . So ſchwer und öfter in der That unmöglich 
e8 auch feyn mag, biefer auf das Haar getreu zu biei- 


ben: fo wird man jich Doc) der Conſequenz in. ihrer An⸗ 


wendung immer um fo mehr nähern,. je mannichfaltiger 
die Zahl und Art der treueſten Beobachter, und zwar der 
verfchieden gebildeten aus den naheften und entfernteften 
kindern und Jahrhunderten iſt. Daher bier wo möglich 


die bewährteften Zeugniffe aller Voͤlker und Zeiten für jez. 


des einzelne on und jeden Punkt beflelben dicht zus 
fammengedrängt, wenn nicht zur Vereinigung dod) zur 
Bergleihung (und zwar in den ihnen eigenthümlichen 
Ausdrücen, die gewöhnlich individualifirend find) fte- 
ben follten. Was fo durd) Vielfarbigfeit und Umftänds 
lichfeit auf.der einen Seite verloren geht, wird im Gans 
zen immer wieder an Wahrheit gewonnen werden. Danıt 
fchließe ſich an die fpecielle Anficht und felbft an den Aus—⸗ 


druck Über jedes Factum, an feiner hiftorifchen Stelle 


\ 
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jedesmal die fpecielle Theorie an, welche ja nicht felten 
such ſchon der beflügelte Genius der weitern Forſchung 
aeworden if. Auch wohl die Hppothefe wird ba im 
Borbeigehn ihr Plaͤtzchen finden, die ja dann und warn 
einmabl, freilich nur wenn fie von einem Halley, Leib⸗ 
nitz, Lucas oder von einem Franklin ausgeht, ihrem. 
Jahrhundert, oder von einem Pythagoras, wie die des 
Sonnenſyſtems, ihrem Jahrtauſend vorausſpringen 


Tann. | 
Die Grundregel, welche der —— ihren Cha⸗ 
racter gibt, iſt diejenige, welche das Raͤumliche bes: 
ſtimmt. Einmahl naͤmlich, der Laͤnge und Breite nach, 
welche man hier die geographiſche, und zweitens der 
Tiefe und Höhe nach, welche man hier die phyſiſche Dis 
menfion mit Necht nennen koͤnnte. Jene wird durch bie 
Geftirne, diefe durd) die Atmofphäre am bequemften und 
wur oas genanefte regulirt. Wenn diefe phyſiſche Dis 
menfion, was fehr zu beflagen, in den frühern Zeiten 
im Gegenfage der eriten, die freilich mehr mit dem Cos⸗ 
mifchen mie mit dem Politifchen zufammenhängt, völlig’ 
aus der Acht gelaffen worden, und auch heut zu Tage. 
nur auf wenigen Erdftrichen mit mathematiſcher Ge- 
nauigfeit verfolgt werden konnte: fo hat ihre Beachtung 
doch erſt die vergleichende phhficalifche Geographie moͤg⸗ 
lich gemacht, und von ihr gebt daher auch jedesmal bie 
Unterfuchung aus. Eben fo fehr wie die GStereometrie 
von der Fongiz und Planizmerrie abweicht, fo verfchies. 
den muß auch die gegenwärtige Geftältung unfrer Wifs 
fenfchaft von ihrer fruͤhern ſeohn. | 
Die Grundregel, welche dem Ganzen feinen Forts. 
ſchritt und jedem Einzelnen fein Reſultat fichert, tft bie 
vom Einfachern zum Zufammengefegtern, von den, eins 
elnen Seiten zur Mitte oder zur Einheit und von der 
egel zu den Ausnahmen überzugehen, und zwar nad) 
allen bier im Gebiete der räumlichen Werhältniffe liegenz 
den Richtungen. So 5: B. bier von den Höhen zu den 
Ebenen, von den Quellen zu den Mündungen, von der 
Woffervegetation zur Vegetation der Länder; oder von- 
der Falten und warmen Zone zur gemäßigten, vom mes 
hanifchen, chemifchen, oreanifchen Einfluß (zum Ger 
famtleben, von der Natur zum Menfchen, und wieder 
vom Generell zum Speciell Characterifirten, von dem 
Allgemeinen zum Individuum, von ber Allgememheie 
jur Eigenthämlichfeir. 
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Eine untergeorbnetere Regel bei der Ausarbeitung 
ur Beförderung der Klarheit iſt die Gruppirung des 
Bleichartigen und Verwandten; eine andere die zur Vers 
ftändigung der fo mannichfaltigen Benennungen und Bes 
griffe der verfchiedenften Zeiten, Sprachen und Anfichs 
ten, liegt in dem Beſtreben, fie jedesmal iu ihrem Urs 
fporunge und Forfgange hiſtoriſch aufzufuchen, zu ent⸗ 
wicheln und geographifcd auseinander zu falten; eine 
dritte ift Die des Hervorhebens der intenfinen Größe je⸗ 
der Erfcheinung über die ertenfive oder die Beförderung 
der nothmendigen Unterwerfung des Mäteriellen unter 
das allgemeine Gefeß. 

Wo gegen biefe insgefamt, fo wie gegen manche 
andere, die hier nicht weiter anzuzeigen find, gefehlt 
wird, da ift diefes wohl einmal auf den Mangel der 
Duellen, häufiger auf die Rechnung ihres Bearbeiters 
zu fehreiben, nicht aber auf den innern Character: der 
Methode, die bei vielen fiher vorhandnen Schwächen 
in der Ausführung, doc wohl noch Einiges von dem- 
feiften wird was fie verfpriht, ee 
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Duvellen 
1) Anzeige der Duellen: 


2:7 €8 folleninicht alle die einzelnen Werke hier aufge» 
Führt werden, welche bei der gegenwärtigen Arbeit benutzt 
worden find; fieiprangen in den Bibliothefen, und dag 
Urtheil der gelehrren Welt iſt über fie ſchon groͤßtentheils 
feftgeftellt; auch würde ein eigner Band kaum: für eine; 
noch fd furge Würdigung und Characteriftif, die von den» 
Vorgängern mitgetheilt ift, binreichen. | 
s.. Die gewiffenhaftefte Anzeige ihrer Penugung, 
in einem Zweige der biftorifchen Wiffenfchaften, die noch 
faſt aller Critik ermangelt, ift indef, fo unbehälflich e8 
erfcheitien man, im. Werke felbft :unerläßliche Pflicht. 
Nothwendig wird fie, zumal bei einer Bearbeitung, - in 
welcher die Angaben in einer andern Verbindung, in eis 
nem andern ‚Fichte erfcheitten koͤnnen. Nur durch) diefe 
Anzeige wird öfter die Verweiſung einzeln oder--alls 
gemein gebräuchlicher oder neu aufgeftellter Annahmen 
und Borftellungsweifen, ald unbeftimmf, oder den Nas 
turwahrheiten widerfprechend, aus dem Gebiete der Geos 
graphie, gerechtfertigt werden. 

Weil wir ung hier nicht mit individuellen Erdanfichs 
ten begnügen möchten, fondern - dev Thatfachen der 
Natur felbft in unferm Bewußtfeyn ung bemächtigen 
wollten, fo wird, wo möglich, fein einziges Glied in 
der zufammenhängenden Erfahrungsfette aufgenommen 
feyn dürfen, ohne die Nachweifung, woher ein Jedes 
genommen und auf welcher Autorität feine Haltbarfeit 
zum Ganzen berube. 

Hierdurch nur allein wird ed möglich werben, nach 
und nad) die mehr und minder fchadhaften Glieder, deren 
Zahl größer ift, als wir und träumen laffen, ohne Zerſtoͤ⸗ 
rung des Uebrigen, durch Fräftigere zu erfegen, und bie 
Kerte für allen Andrang undurchbrechbar zu einem unvers 
äufßerlichen Eigenthum der Wiffenfchaft zu machen, ober 
durch Eritif den Mangel ihres innern Zuſammenhalts 
aufzudecken, und fo die ganze fette ebenfalls zum Vorrheil 
ber Wiffenfchaft aufzulöfen, und hierauf bezieht fich der 
Spruch, welchen diefe Arbeit an der Stirne trägt. 

Nicht felten wird eg, mie oben ſchon angedeutet 
wurbe, wichtig feyn, bei zweifelhaften oder beſtrittenen 
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Yunften -alle bedeutenden Zeugniſſe anzuführen, um des 
UrfprungS berrfchender Anfichten willen. Denn;fo viele 
Irrthuͤmer fich in ven gesgraphifchen Wiffenfchaften auch 
eingefchlichen haben mögen, fo daß der mit der Wahrz 
heit Aufgewachsne ſich zuweilen höchlich über die gelehrs 
ten Sabeln zu verwundern häfte — wie dieß einft den 
fenntnißreihen Habeflinifchen Abba Gregorius in einer 
bochgelahrten Berfammlung in dem Herzen von Deutjchz 
land zum lauten Lachen und zu dem bedenklichen Wun— 
fche brachte, daß doch lieber gar nichts gedruckt werden 
möchte alg der größten Zahl nach (über fein Vaterland 
meinte er ). nur Lügen — fo find dieß in der That doch 
nur äuferft felten, reine Unwahrbeiten. | 
Meiſtens find es nur ungefchickte oder. unvollftändis 
ge Mirtheilungen, einfeitiger, von einem fpecielen ober 
beengten Standpuncte ausgegangener, und eben fo oft 
wiederum bon. der Gegenparthei falfch verfiandener und 
fhiefbenugter Anſichten. Diefe fönnen ale ſubjektiv im 
hohen Grade den Stempel der, Wahrhaftigfeit tragen, 
und daher reiche Quellen für diefelbe feyn, dürfen aber 
nur nicht mit dem Maafftabe objeftiver Nealität gemefz 
fen werden, Darum ift es nicht.gleichgültig. zu wiffen, 
ob es Tacituß ift, der dag fand der Germanen fchiidert, 
Aeneas Sylvius und Petrarca, oder ob ein A. Reißner 
und G. von Frundsberg, Sebaftian Franf oder M. Duas 
den von Kinfelbach in „Teutſcher Nation Herrlichkeit“ 
fein Baterland befchreibt. | 
Eben fo nothwendig wird dieß zu wiſſen ſeyn, wenn 
ein Benetianer Marko Polo, ein Armenier Haiton, .ein 
Byzantiner Procopius, ein Perfer Scherifeddin, . ein 
Araber Ebn-Haukal, ein Bewohner Judiens Abu Fazil, 
ein Chinefifches Corps von Gelehrten in Kaifer Kang— 
bis Ehinefifcher Geographie, neben einigen Neu Euros 
päifchen Zeugniffen und ben Difiorien der Alten, als 
die Hauptautoritäten der Natur des afiatifchen Hochs 
landes erfcheinen. 
Nicht gleichgültig ift e8 zu mwiffen, ob ein Sees ober 
ein continentaler Mann, ob ein Platt> oder Hochläns 
der, ein wiſſenſchaftlich gebildeter mit Erfahrung, oder , 
auch mit Theorien und Glaubensvorurtheilen der Zeit 
ausgerüfteter Mann, oder ob nur ein folcher, dem der 
ichlichte Menfchenverftand uͤberall zu Gebote fand, diefe 
oder jene Thatſache aufgefunden und mitgetheilt hat. 
Denn nur einige unter allen befigen: diejenige Gabe der 


23 Einleitung. 


freuen Weberlieferung, ber ſcharfen Sonderung und der 
Findlihen Anfpruchsiofigfeit in der Mittheilung, welche 
den Vater diefer Wiffenfchaft, Herodotus, zugleich zum 
Mufter aller Berichterftattung erhoben hat. 


2. Natur der Quellen. 


Doch die Natur der Quellen, aus welcher ung die 
Thatſachen zugefommen find, ift noch in anderer Hins 
fiht von manigfaltigerer Art, in fofern fie auß eigenen 
Naturbeobachtungen fliegen, oder durch Anderer Unters 
fuchungen und Berichte mitgetheilt, oder aus den Reſul⸗ 
taten diefer Berichte, zu denen auch Zeichnungen und 
gandfarten gehören, gefloffen find. | 

Ohne alle eigene Anfiht der Erdoberfläche und ber 
Erfenntniß ihrer bedeutendften Hauptformen, würde dies 
fe Arbeit nicht ausgeführt worden feyn. Da jedod) die 
Umftände diefelbe begünftigten, fo konnten viele Thatfas 
chen über die wefentlichften geographifchen Naturverhält- 
niffe des deutfchen Vaterlandes und feiner Berwohner von 
ber Dder bis zum Rhein und zur Donau, durch mancher 
Jei eigne Beobachtungen: unterftüßt werden. Das wafs 
ferreiche Gebiet eines Hauprftromes von Europa, des 
majeftätifchen Rheins, war von feinem Duelllande big 
gegen fein Delta hin, durch vieljährige Wanderungen, 
in dem größten Theile feines Geäderg ein Gegenftand ber 
YAufmerkfamfeit. Ein Hauptfee von Europa, der Lema⸗ 
nifche konnte in allen Jahreszeiten nad) allen Richtungen 
bin in feinen allgemeinen Berhältniffen zur Natur und 
ihren Wirkungen mit Muße betrachtet werden. ben 
f wurde die Natur des weitläuftigen Alpengebirge » Lanz 

es, welches dem ganzen Decident feinen Charakter giebt, 
in feinen Haupt: Gruppen in drei verfchiedenjährigen, 
vielfach veränderten Reifen nach allen Richtungen durchs 
ogen, Durch mehr als jahrelangem Aufenthalt am 
Fuße feines böchften Gebirgsſtocks, wie durch mehrere 
monatlangen an feinen eifigen Höhen, fonnte der. mäch- 
tige Einfluß einer foldhen Riefenform, die vom Monts 
blanc bis zum Brenner in ihrem unendlichen Reichthum 
erblickt war, felbft in weite Fernen hin und auf die ganze 
Natur zur lebendigen Anfchauung gebracht werden, 

Dagegen lehrte der Befuch in bem reisenden Ita— 
lien big in feine Südfpige gegen Sicilien hin das Gebiet 
und dag Leben vulfanifcher Thätigfeit fennen, und regte 
alle die Gefühle auf, welche auf dieſem clafjifchen Boben 
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einen Repräfentanten des Grunds Typus, bed Eulturs 
Climas und der allgemeinen Küftennatur des Mittelländis 
fhen Meeres ahnen laffen. Und fo wurden auch hie und 
da einige Verbindungen bes Meeres und bes Landes, 
und der Körper der drei Naturreiche und der Völker auf 
Zn Boden und in ihrem Naturzufammenhange aufges 
oft. 

Ueber diefen verhältnigmäßig fehr unbedeutenden 
Erdſtrich werden daher die Quellen zuweilen eigne Beob⸗ 


achtungen feyn, fie werden fich an fremde, oft mündlich, 


jumeiten fchriftlicy mitgetheilte Berichte von trefflichen 
Yugenzeugen anfchließen, und nicht felten überhaupt, 
auch zu den aus eigner Anficht gefchöpften, von andern 
bewährten, und daher am ficherfien erfcheinenden Vers 
gleichungspunkten für andere Erdftellen dienen. | 

| Beſonders geht aus einer folchen Naturanfchauung 
das wahre Verhältniß hervor, nach welchem Landfarten 
— fuͤr phyſicaliſche Erdkunde benutzt werden 
duͤrfen. 

Sie find uͤberhaupt nur ſelten aus eigenen Ans 
fhauungen und den Reſultaten mit Critif gefammelter 
Beobachtungen hervorgegangen, ungeachtet fie immer 
in diftatorifcher Form auftreten müffen.. Zu jenen felt- 
neren zählen wir, um nur die dee derfelben zu verges 
genwärtigen, La Condamine und U. v. Humboldts Kar⸗ 
ten von Peru und Merico, Nennells Atlas von Bengalen, 
v. Hermelins Atlas von Schweden, Caſſinis Karten von 
Franfreich, Rizzi Zannonis Meifterblätter von dem Kuͤ⸗ 
ftenlande Campagna Felica, Peter Anichs erfte Karte von 
Tyrol, oder alEMeifterftück aller Specialfarten im Kleis 
nen bie Carte de Ghasse von Ludwig XLV., und im Gros 
Gen Greens Werf über Bayern, Amman und Bobnens 
bergers Werf über Schwaben, Le Coq über Weftphalen, 
und viele andere mehr. Zu denjenigen, welche fpecielle 
Naturformen mit einer gewiſſen Vollftändigfeit nach eig⸗ 
ner Anfhauung und Erforfchung darftellten, gehören 
4. v. Yumboldts Mufterblatt der Mericanifchen Hochs 
ebene, Lichtenſteins Verfuch ‚über die Teraffenform von 
Südafrifa, Marfigli und v. Wiebekings Stromfarten 
der Donau und des Rheins, v. Riedl Flußkarte von den 
Bairifhen Flächen, Moofen und Seen, 3. T. Reinke 
Mündungsfarte der Elbe und Wefer; vom Meeresboden 
W. Heathers Karte von der Dftfee und Mordfee, vom 
Qulfanboden, Bory Karte der Inſel Bourbon und Frey⸗ 


! 
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tinet von Isle de France; von einenr Alpengebirgslande 
‚bie Hauprbläfter der J. H. Weißifchen Schweitzerkarte. 
Die neuefte Zeit hat Meifterftücke von folchen Karten für 
die Form eines Gebirgẽeſtocks geliefert durch die Blätter 
von Ealsburg und Kärnthen, welche einem Deutjchen 
Erzherzog ihr —— verdanken, und für die ſubwarine 
Küftenform in den gleich bewundernswürdigen Blatter 
der peripherifchen Karte Auſtraliens von Flinders. 

Diefe und ähnliche, mir freilich inmmer feltene Er— 
ſcheinungen, die an fich ſelbſt ſchon zum ticfern Etudium 
auffprdern, muͤſſen hier in jeder Hinficht alg die treffiichs 
ften Quellen genannt werden, Viele ausgezeichnete Plätz 
ter und Arbeiten, mie die eines D'Anville, Arowſmith, 
La Pie, Sotzmann, Mannert, Etreit, Reimann, Reis 
hard, Schmidt, Klöden und Andrer, welche durch aftros 
nomifche und hifterifche Sorfchungen angeordnet, und 
mit bewundernswuͤrdigem, Fritifchem Fleiß, aber ohne 
eigne Naturanfchauumg des Landes, das fie darftellen, 
auggeführe werben Fonnten, haben ihre arderweitigen, 
hier nicht zu wuͤrdigenden Werdienfte, aber für die phy— 
ficalifche Erdkunde muͤſſen fie als abgeleitere Quellen nur‘ 
mit DVorficht benutzt, und dag, mag fie darſtellen, nur 
als fymbolifch, oft hieroglyphiſch angedeutet gedacht 
‘werben, wie diefes denn zuerft in Hinficht deg ganzen 
Landfartenwefens überhaupt, in Beziehung der daraus 
hervorzugehenden Erkenntniß, vortreffli) von Guts— 
muths ausgefprechen ift. 

- Wenn in der Zeichnung der Welt: und Fänderfarten 
die Landesnatur dargeftellt wird, fo follte dick immer nur 
mit Bewußtſeyn der beftimmten Hnpothefe geſchehen, wie 
die abfichtlid) von einem Buache, Gatterer, v. Zimmer— 
mann, Fr. Schulz, Neichard, und nicht ohne Nugen für 
die Wiffenfchaft, durchgeführt und von Zeune nach allen 
Ceiten beleuchtet ifi. Aber durch das in feiner Thaͤtig⸗ 
feit ohne Bewußtſeyn, nur blind folgende Heer der Nache 
ahmer geht auch diefer Nusen wieder verloren, und es 
fritt ftatt des Bildes der Natur ein Zerrbild hervor, wel— 
ches die phufifalifche Erdfunde eben fo ald Quelle vers 
beriwerfen follte, wie die Phyſſognomik fchon unrichtig gez 
jeichnete Schattenriffe feiner Aufmerkſamkeit würdig hält. 

Aber auch die beften Landfarten verhalten fich zum 
Studium der allgemeinen vergleichenden Erdfunde, mie 
die Präparatenfammlungen zur Phyfiologie, die, mie 
der Meifter es lehrt, für fie von unfchägbarem Werthe 
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And; fo lange der Phyfiologe in ihren aufgetrodneten 
Bau, in den mit Wachs gleichzeitig ausgefprügten Herz: 
fanımern, in den-getreanten Theilen nur die leblofe Nas 
tur erblidt.e Wollte der Geograph feinen Landfartens 
ſchatz bei der Demonftration feiner ganzen Wiſſenſchaft 
als erfie Duelle gebrauchen, wie dieß bei fo vielen geo— 
graphifhben Syſtemen wirklich gefchehen: fo mußte er 
in noch größere Irrthuͤmer gerathen, als der Phyſieloge, 
der in der Anatomie der Leiche den lebendigen Zuftand 
des Herzens, oder die Angel und das Wefen des Lebens 
fuchte, da jenem nur die verzerrte und verfleinerte Zeich- 
nung der todten Maffe,zu Gebote fteht. | 

Wenn viele der aus gegenwärtiger Erdbefchreibung 
bervorgehenden Kefultate entweder mit demjenigen nicht 
flimmen, oder geradezu demjenigen widerfprechen wer— 
ben, was dem Heere unfrer Karten in Beziehung auf Ab- 
bildung der Erdoberfläche als Uniform dient: fo erklärt 
fich diefeg darang,, daß von ihm großentheils noch immer 
J. Ludolfs Vorwuͤrfe gelten, welche diefer Fritifche, welt— 
gelehrte Mann den Fandkartenfabrifauten machte, als er 
vor einem vollen Jahrhundert die erſte und beſte berichs 
tigte Karte, von dem unbekannten Habeffinifchen Lande, 
feinen Zeitgenoffen mittheilte, 

- + Menn wir num in der Anzeige der. Duellen zum zwei: 
ten Haupttheile derfelben fortgehen, und aus dem erften 
die Armuth der eigenen Beobachtungen für dag Weltganze 
fich ergeben mußte, fo wird in diefem, in den Beobach⸗ 
tungen und Berichten Anderer, der außerordentliche Reichs 
thum in der That die Wiffenfchaft felbfi in ein frohes. Erz 
ſtaunen fegen, 

Dbmohl: nicht aus allen lauteres Gold fließt, in 

. vielen ungemuͤnztes verborgen liegt und nur in wenigen 
eine ganze Herrlichkeit von Schäßen aus dem Füllhorn 
der Natur aufgefangen ift: fo wird doch mit dem groͤß—⸗ 
ten Danfe gegen die Vorfahren anzuerfennen feyn, daß 
auch das achtzehnte Jahrhundert ganz befonders ausge; 
zeichnet an Männern gewefen, welche, für diefe Zweige 

der Wiffenfchaften wahrhaft begeiftert, Gut und Blut 
daran getet, ihren Wuchs in dag Freie, in die Weite 
und Höhe zu fördern, ihre Blüthen und Früchte aud) 

jur Erquickung für die fommenden Gefchlechter zu bes 

gen und zu pflegen, _ 
Ga, 88 hat fich vollfommen bewährt, was zu einer 

ärmern Zeit, vor einem Jahrhunderte, der erfie neuere 
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Phyſico⸗Geograph, der fraftvolle Scheuchzer (in feiner 
Helvetiae histor. natur. Zürd) 1716, 4.) weiſſagend vers 
fündigte: „Und fänget man erft feit einigen Jahren: an, 
auf dieſem rechten Weg der Dbfervationen einherzugehn, 
fo wird auch verhoffentlid) die gelehrte Welt hieraus, 
nad) Verlauf von funfjig und hundert Jahren, mehr Nutz 
zen fchöpfen, als vorher durch den Ablauf etlicher taus 
ſend.“ Er lieferte felbft-mie zuerjt einen Schaß in der 
Alpennatur gemachter Beobachtungen, und als einem 
thätigen Mitgliede der Londner Societaͤt ſchwebte ihm bie 
hohe Wichtigkeit der Erforfchung der Gefege in der ganz 
gen Welt der Erfcheinungen vor. Er fahe den Zufams 
menhang, den jede einzelne Erfahrung mit dem Gans 
gen, und das Gefeß des Ganzen mit jedem abgeleiteten 
auf dem Erdball für ale Wiffenfchaften habe, fehr wohl 
ein, wenn er in fpecieller Beziehung auf die Barometer 
meffungen fo vortrefflic fagte: „Es fchimmert jede 
Wahrheit mit ihrem befondern Glanz, und dod) fpielet 
je ein Licht gegen dem andern, je eine Wahrheit gibt der 
andern einen Schein: je eine fließt aus der andern und 
wiederum in andre, Die Urwahrheit ift eine reiche Quell, 
aus welcher andre fließen, und ift wiederum eine jede bes 
fondre Wahrheit, gleich einem wafferreichen Fluß, der 
ſich in * hlige kleine Ruͤnſe austheilen laͤſſet (ebendaſ. 
l. P- 15 er, 

Die größte Zahl ifolirt ftehender phyſiſcher Wahrs 
beiten findet fich unftreitig in dem Archiv der über ein 
zn fortlaufenden Verhandlungen: der Londner 

ocietät der Wiffenfchaften, in ihren Philofophifchen 
Transactionen (feit 1660), So wie in den Methoiren 
ber Parifer Academie. Dieſe, fo wie diejenigen in 
ben reichhaltigen Acten der ZTuriner, Petersburger, 
Berliner, Stocdholmer und anderer gelehrten Gefells 
fhaften fonnten bier nad) dem getreuen Wegweifer 
des Reußiſchen Nepertoriums mit forgfältiger Vollſtaͤn⸗ 
digfeit benugt werden, da durch die nicht danfbar genug 
anzuerfennende Unterſtuͤtzung . Pfleger, die -attsges 
mwähltefte und vollftändigfte Bibliorhef zun bequemen Ges 
brauche eine längere Zeit hindurch offen ftand. 

Im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts waren 
in demfelben Jahre (1707) für die Naturwiſſenſchaften 
zwei unfterblihe Männer geboren worden, finne und 
Büffon, die ihr Leben ganz demfelben Studium mit unis - 
verfalhiftorifchem und philofophifchenm Sinne, obwohl in 

ent⸗ 
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enfgegengefegter Form und eben darum wohl mit deſto er> 
fprieglichern Wirfungen für das Ganze, mwidmeten, und . 
fo feit der Mitte des Sahrhunderts, von manchen Ge— 
fährten unferftüßt, der Naturforfchung ein höheres Leben 
vorbereiteten. Es traten nun mit dem Anfange der zwei— 
ten Hälfte des Jahrhunderts die narurmiffenfchaftlichen 
Beftrebungen dichter zufammen, und derfelbe Geift weckte 
drei große von einander unabhängige Haupfunternehnuns 
gen, in derfelben Neihe von Jahren, nach den verfchies 
denften Richtungen auf, die für die phyficalifche Erdfunde 
zu lange fließenden Duellen geworden find. 

Die immer dentwürdigen, feit den fiebziger Jahren 
piele Jahrzehende hindurch fortlaufenden naturhiſtori— 
ſchen und geographiſchen Reiſen der Petersburger Acade— 
miker durch dag weite Mnffifche Reich, von der Oſtſee 
bis zur Nordweftfüfte Amerifa’s und von dem Eigmecre 
big zum Kaufafus und Altai, auf welchen die unermüdliz 
chen Gmeline, Pallas, Gerrgi, Steller, Güldenftädt 
u. a. meiftend Deutfche, nebft andern Neuern mancherlei 
Schaͤtze ſammelten, und die Natur des Nordens der Erbe 
enthuͤllten. 

Zu gleicher Zeit umforſchte J. Cook, der Entdecker 
genannt, in den Jahren 1768 bis Anfang 1779 dreimal 
das Gebiet des Erdballs, und erweiterte die Kenntniß 
deſſelben, als waͤre er uͤberall ſeine Heimath geweſen, 
nach allen Richtungen hin. Durch ihn und ſeine Beglei— 
ter, einen Banks, Solander, Sparrman und die For⸗ 
ſter, Vater und Sohn, wurde uns die Natur der Ocea⸗ 
niſchen Welt zur Anſchauung gebracht. 

In denſelben Jaͤhren hatten A, G. Werner (1774) 
im ſaͤchſiſchen Berglande, und H. de Sauſſure (1772 bis 
79) durch das Studium des Alpengebirgs in ſeinem Va⸗ 
terlande den Boden und die Wurzel zu einem ganz neuen 
Hauptſtamme der Erdkunde gefunden, der jetzt noch im 
jugendlichen Wuchs ſchon mit Fruͤchten prangt, einſt 
aber als ein koͤniglicher Baum aus der Tiefe der Erde 
zum Himmel ſeine Krone erheben wird. 

Es wetteiferten nun die gebildetſten Nationen Euros 
pa's nebjt den gelehrten Vereinen in Jndien (Asiat. Re- 
search. Calcutta 1778.) und Nordamerika (Transact of 
the Americ. Soc, of Philadelphia, und Mem. of the 
Americ. Acad.) in der Foͤrderung des Entdeckten. 

Zu Gute gemacht wurde diefes, .theild von vielen 
Einzelnfichenden, mehr noch durch die BRmeBI nach 
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Maͤnner. Was phnfifche Erdkunde in diefer Hinfiht 3. 
Banks, dem Greife, verdankt, ift ausgezeichnet. Wie 
er in Großbrittannien und deffen weiten Gebiete, fo wirkte 
in Deutfchland ihm ähnlich J. F. Blumenbach durd) feine 
Sammlungen, Schriften und mehr noch durch daß lebens 
dige Wort in feinen Schülern, Andere in Braunfchweig, 
Wien, Berlin auf ähnliche Weife; für Frankreich in ger 
wiffen Hinfichten Delamertherie und Cuvier, für dag füds 
69— Europa aber Bonnet's und Sauſſure's vielerfahrner 

nger, Gefaͤhrte und Freund, der in feinem Vaterlande 
bochverehrte, edle M. A. Pietet. 

Die Summe der bewährten Thatfachen aus biefem 
Duellenreihthum währt an inrenfiver Größe durch die 
fpecielle Rachweifung derfelben in den einzelnen Gebieten, 
Aber auch- hier kann nur an die Haupt- und erften Duels 
len erinnert werden, - aus welchen die wichtigften ge: 
fhöpft wurden, indef alle andern jede an ihrer befruch— 
tenden Stelle hervortreten werben. a, indem wir oft 
Dur den Zufammenhang der die Maffe regulirenden Ideen 
verfolge, bezeichnen wir zugleid) die Arbeiten und Werke, 
von welchen diefe nur abftrahire find, und vermeiden fo 
an biefer Stelle die unnüge Weitläuftigfeit, welche darz 
aus entflehen würde, bie Titel der Bücher, die ohne dag 
ſchon mehr als ihr weſentlicher Inhalte für die Geographie 
befannt geworden find, der Reihe nach aufzuführen. 


a) Bildungen der Erdrinde, | 


Werner erfand durch die Aufftellung der äußerlichen 
Kennzeichen ber Foſſilien die erſte allgemein verſtaͤndliche 
Sprache für das zahllofe Heer der vom dunkeln Schooße 
dir. Erde umfchloffenen Naturförper. Aug der Annahme 


verſchiedener früherer und fpäterer, allgemeiner und parz 


tieller Waſſerbedeckungen und der daraus durch eine Praͤ⸗ 
cipitationshypotheſe hervorgehenden, gleich> oder uns 
gleichfoͤrmigen Ablanerungen des Selten, fuchte er die big 


dahin chaotiſch und regelloß liegenden Erdmaffen zu ges 


waͤltigen Er führte nach allen den Thatfachen, welche 
fich ihm, dem Manne des Erzgebirgs, in deffen Tiefe, wie 
auf feiner Oberfläche in der Anfchauung, und ale dem 
großen Lehrer ſanerZeit aus fernen Ländern in Berichten“ 
und Muftern darboten, die Idee der Gleichartigfeit in- 
der Succeffion, in die Genefis der Geſammterdmaſſe ein, 
und fo entwarf fein Geift den erfien Plan zur Entzifferung 
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des Erbband. Durch die zahlreichen Schüler bed großen 
Mannes wurde fein Gedanfe über den befannten und uns 
befaunten Erdkreis verbreitet, und faft alle neuen Thats 
fachen über denfelben in feiner Sprache mehr oder weni» 
ger ausgeſprochen. 

Indeſſen hatte auch der heitre de Sauffure bag weit⸗ 
bingelagerte Alpengebirge, deffen Bau am Tage wie aufs 
geſchloſſen erfchien, nad) allen Richtungen hin über feine 

atur befragt, und große Reihen räthfelhafter Antworten 
über die Art und den Baufeines Körpers, über die Zahl, 
die Richtung und die Kraft feiner Glieder, erhalten, deren 
gewaltigen Inhalt weder dag früher feftgeftellte Syftem, 
noch fein eigner Naturgenius zu entziffern vermochte. 
Doch hatte er, indem er der phuficalifchen Erdfunde den 
ganzen Schaf feiner gewonnenen Thatfachen in feinem 
—Weiſterwerke mit der höchften Treue vermachte, zugleich 
die Sprache zur allgemeinen Berftändigung über die frei 
gen Himmel gefehrte Erdoberfläche gefunden, und in dies 
fer belehrt jegt die Wiffenfchaft die Menfchen. 

Bon nun an erft lernten fich beide Schweftern ver: . 
ſtehn, und verfündeten bald ihren Lieblingen immer mehr 
und mehr den Sinn ihrer ehrwürdigen Mutter, der Erbe. 

Y. v. Humboldt fuchte zuerft die Spur der Einwirz 
fung cosmifcher Kräfte, die Polarität der Gebirgsarten 
im Ganzen geltend zu machen, und deutete auf ein Streis 
chungsgeſetz im Großen des Erdbaues hin. Er erweiterte 
die Kenntniß von befien ganzem Gebiete, indem er die 
Analogie in den Erbbildungen hervorhob und diejenigen 
der neuen Welt an die der alten vieles neu fchaffend und 
berichtigend anfchloß. 

L. v. Buch führte die dee von localen und allgemei⸗ 
nen Gebdirgsformationen in die Wiffenfchaft ein, mußte 
die früher befannten nad) allen Seiten beftimmter zu bes 
grenzen, zu charafterifiren, ihr Wefen zu enthüllen und 
init ganz neuen zu bereichern. Er betrachtete jedes Locale 
nach feinem Aeugern und Innern, nad) feiner Individua⸗ 
lität und im Verhältniß zum Ganzen, Er wußte im Bau 
ber Erdoberfläche, nach der phyfifchen Dimenfion „hin, 


faft auf jedem Schritte von Stufe zu Stufe eine merks - - 


würdige Thatſache in der Natur aufzudecken, und biefer 
gegenwärtige Verfuch verdankt feinen belehrenden Mit⸗ 
theilungen, feiner Theilnahme mandye Berichtigung, und 
zum Theil auch den Muth, in feiner noch fo unvollkom⸗ 
menen Geſtalt öffentlich zu erfcheinen. 


+ 
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Freunde wurden die geognoftifchen Berhältniffe der Erbz 
rinde in der Richtung der Parallelfreife, durch v. Hums 


boldt unter deh Tropen, und in der Richtung der Meridiane 


in der Nordhalbfugel durch v. Buch, von der Südfpige 
Italiens durch das Herz von Europa bis zum Scandinas 
vifhen Nordcap, genauer durchforfcht, und der Anfang 
zu einer Vergleichung von beiden möglich gemacht. Beide 
bereicherten ihre Wiffenfchaft zum großen Vortheil ver 
Erdbefchreibung, mit der vergleichenden Methode, - Wels . 
cher Gewinn wuͤrde für fie noch daraus hervorgehen, 
wenn dieſe Naturforfcher, auf dem Hochlande Afıeng zus 
ſammentreffend, ihre Beobachtungen und Forſchungen 
über das Erdgange widerholen und mittheilen koͤnnten. 
Indeſſen wußte auch der dritte Mann des frühges 
fchloffenen, geognoftifhen Bundes, J. C. Freiegleben, 
in dem mehr räumlich beengten Felde feiner practifchen 
Wirkſamkeit, durch feine Arbeit über dag Kupferfchiefers 
Gebirge der Thüringer Landfchaft, wie früher ſchon der 
ehrwuͤrdige Heim in feinen Werfe über dag Thüringer 


Waldyebirge, ein Mufter für Erdforfchung und Mittheiz 


lung der Thatfachen der Natur in ihrem Zuſammenhange 
aufzuftellen. Es bewährte fich in den Wirfungen diefer 
Drei, wie auch dag reinwiffenfchaftliche Streben durch 
Jugendfreundſchaft nice nur an ſich ſchon gefteigert 
wird, fondern auch jedesmal im Erfolg für die Melt einen 
böhern Einfluß gewinnen muß, | 
J. ©. Ebel hatte indeß in feinem claffifchen Werfe 
über die Schweiz, das dort an jeder Stelle wie ein weis 
fer Freund zu dem einfamen Wandrer ſpricht, und im 
Lande zum Volksbuche wurde, die ganze Fülle der Natur 
des Alpengebirges in Thatfachen mitzutheilen gewußt, , 
weil in ihm ſelbſt ein reiches Leben waltee, Dadurch hatte 
er, und mit Abſicht, einen erften Schritt zur Volfsbils 
dung im Großen durch Belehrung und Erhebung auf dem 
erhabenften Schauplaß in der Natur und der Gefchichte 
gethan. uch der beffere Theil der reifenden, verfeiners 
ten und großen Melt von Europa, die jährlid) diefem anz 
ziehenden Lande zuftrömt, um fich an feiner Herrlichfeie 
zu erbauen, wurde fo noch mehr durch feine Hinleitung 
zur Natur und zuihren Wirkungen in der feierlichen Stille 
der glänzenden Alpenhöhen humauiſirt. So hier wie: über 
all auf die ihm eigene Weife, für das höhere Leben be= , 
geiftert, raſtlos wirkend, führte er durch ein zweites 
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Werk in die Wiſſenſchaft, durch die Combinationen der 
mannichfaltigſten Thatſachen, welche die Natur ihm dars 
bot, die Idee der Gleichzeitigkeit in der Schichtenbildung 
und der Regeneration ihrer Urformationen ein, welche 
durch J. F.L. Hausmann zu gleicher Zeit im Norden ent⸗ 
deckt ward; er wies auf den überall verbreiteten Zuſam⸗ 
menhang in der Natur hin, leitete von einer neuen Seite 
auf die Anſicht eines Gebirgsganzen, auf ſeine zertruͤm⸗ 
merten Glieder und deren Formen, und erinnerte fo an 
den beftimmten Begriff eines Hochlandes der Erde, den 
- 409. Humboldt auf der andern Erdhälfte in feinen grofs 
fen Berhältniffen ausmaß uud in die phyficalifche Geos 
graphie einführte Die gegenwärtige Arbeit verdanft 
dein mehrjährigen Umgange mit dieſem Edeln bei ihrem 
erfien Entftehen dag, was fie an Warme und Leben befitz 
jen mag: 

Schon vor diefen unter freiem Himmel thätigen 
Männern mußten zuerft der Schwede Bahn und dann 
Hauy mit dem ihnen eigenen mathematifchen Scharfſinn 
die Gefege der durch polarifch einwirfende Kräfte darges 
ſtellten Cryſtalliſationen zu verfolgen. 


Die neuern Chemifer aber wurden in der Atmofphäre 
vnd im Laboratorium durch die mannichfaltigften Wege 
in das innerfte Verhältniß der geheimnißvollften Freund⸗ 
ſchafts- und Blutsverwandefchaften der Eubftanzen eins 
geweiht, deffen Geſetzmaͤßigkeit zuerft Berzelius felbft der 
mathematiſchen Formel unterwarf. 


Nun fonnte erft durch die Anfchauung der bildenden 
Thätigfeit in der anorganifchen Natur, aus dem Aufloͤ— 
ſungs- und dem ſich gegenfeitig im Wefen und in der Form 
bedingenden Miſchungs-Verhaͤltniß, fammt der diefem 
entfprechenden Eryftallifirung, die dee einer anorganis 
fhen Species und oller davon abhängenden Verhältniffe 
entſtehen. Diefe führte Hausmann durch das ganze 
anorganifche Reich hindurch, big zu ihren aͤußerſten 
Grenzen. Es entwidelte ſich aus diefer Anficht eine - 
reiche Süle von Wahrheiten und Aufſchluͤſſen für alle 
Zweige der Erd: und Naturfunde, Die Benußung einiz 
ger derfelben, wie fie die mündliche Mittheilung des edeln 
Freundes gab, oder erregte, in fofern fie in den Zuſam— 
menbang gegenmwärfiger Arbeit gehören, möge für mans 
he ihrer übrigen Unvollkommenheiten entfchädigen, und 
dem unermüderen Forſcher nach Wahrheit, dem begeifiere 


* 
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ten Lehrer fey damit hier nur ein Wort des innigften Dans 
kes geſagt. 


b) Bildungen der Oceane. 


Die außerordentlichen Fortſchritte in der Kenntniß 
ber Meere und der Oceaniſchen Bildungen lernen wir faſt 
nur allein aus den zahllofen und an einzelnftehenden Bes 
obachtungen fo reichen nautifchen Werfen der Britten 


‚ Kennen. Was big jegt darin von andern Völkern, den 


Portugiefen und Spaniern früherer Zeit, die Küften ents 


lang, ober innerhalb der Tropen, und unter den Franzo⸗ 


ſen Marchand, Fleurieu, La Perouſe ausgenommen, pe 
than worden, ift im Ganzen leichter zu überfehen; felbft 
v. Krufeniterng Weltumfeegelung ging aus der englifchen 
Schule hervor. Die Nordamerifaner, obwohl fie zu Ri⸗ 
valen der Meerberrfchaft heranwachſen und ihre Hans 
delsflotten felbft fchon dag weite Suͤdmeer unzählbar 
durchfchwärmen, haben, fo viel wir wiffen, big jetzt leis 
der mehr für ihren eigenen Gewinn auf ihrem Elemente 
geforgt, als für die wiffenfchaftliche Kenntniß deflelben, 
als hätten fie diefe Schuld mit dem einen, großen B. 
Srantlin abbezaplt. | 
Die Britten dagegen haben, um nur die Grenzen zu 
nennen, beide Pole durch 3. Eoof, und den Nordpol ins⸗ 


beſondre noch durch €, —* fuͤr die Wiſſenſchaft zu 


erforſchen geſucht; zuerſt den juͤngſten Erdtheil nicht nur 
durch eine lange aufeinanderfolgende Reihe von Seemaͤn⸗ 
nern, deren Fahrten in v. Zimmermanns Auſtralien zu 
uͤberſehen ſind, ganz von neuem entdeckt und berichtigt, 
ſondern auch deſſen Landveſte durch C. Flinders mit der 
hoͤchſten nautiſchen Genauigkeit rund um ſeine Kuͤſten zu⸗ 
erſt unterſucht. So hat die Natur der Meere in der 
That durch ſie eine ganz neue Stellung auf der Erdober⸗ 


flaͤche gewonnen. 


Durch Naturforſcher, naͤmlich durch die Unterfus 
chungen der Algo⸗ und Zoologen, eines Ellis, Lightfood, 
Turner, Mertens u. a., eines Donati, Forſkal, D. Sr. 
Muͤller, De Boſc, Peron, Tileſius, iſt das Leben und 
Weben in ihren Tiefen an dag Tageslicht gefommen, Nur 
allein von Capt. Baudins unglüclicher Erpedition nad) 
Auftralien, brachte Peron durch feine und feiner Freunde 
Thätigfeit eine Zahl von 18414 Naturförpern mit, unter 
denen, nad) den Angaben der Parifer Gelehrten, 1400 
neue Species aus der oceanifchen Zoologie ſich befinden 
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ſollten. Noch merfwürdiger wären Beobachtungen über 
das Leben der oceanifchen organifirten Bildımgen, deren 
Tileñßus auf feiner -Erdumfeeglung fo viele fammelte, 
Nach feinen mündlichen Belchrungen können diejenigen, 
welche über den Haushalt der Meere Auffchlüffe geben, 
an ihrer Stelle mitgetheilt werden, 

Die Bemerkungen eines Beyffonel, B. Franklin, J. 
Cost, Ch. Blagden, P. 3. Bladh und Marchand über 
die localen Bewegungen bes Meeres erregten die Aufmerfz 
famfeit der Seefahrer. Pa Place vollendete die Theorie 
ber allgemeinen Meeresfchwanfungen; Lametherie ents 
warf eine Hypotheſe für die localen Strömungen, die 
Romme gefammelt hatte, Aber Fleurieu, Nennell, U. 
v. Humboldt und dv. Krufenftern bereicherten diefe Lehre 
mit den beftinimteften Thatfachen, zeigten ihre Wechfel, 
ihre Begrenzungen an und berechneten dad Mittel ihrer 
Gefchwindigfeiten. Rennell und v, Humboldt machten 
fie zum befondern Gegenftand ihrer Aufmerffamfeit zum 
Heften der Sicherung ded Menfchenlebeng, und wegen 
ihres bijtorifchen Einfluffeg auf die leichtere Verbindung 
feefahrender Völker. 

Sie führten zuerſt Franklin auf die Unterfuchung der 
“ Meerestemperatur, welche feitdem in den Tiefen und an 
ber Dberfiäche zu den merkwuͤrdigſten Thatfachen geführt 
bat. Durch die Meffungen von Irwing und J. R. 
Sorfter an den Nord» und Südpolen, durch Peron, 2. 
v. Humboldt und Horner in den Aequatorials Meeren hat 
die Lehre von der Verbreitung der Bewohner der Dreane 
in ihrem Auf- und Abfleigen und Hinz und Herwandern 
einiges Licht erhalten, 


c) Die Atmoſphaͤre.“ 


In dem Gebiet der Atwoſphaͤre, auch abgeſehen von 
allem Cosmiſchen und Chemiſchen, find die Bemühungen 
der Beobachter, von der legten Hälfte des verfloffenen 
Jahrhunderts an, fehr merfwürdig gewefen und ihre 
Arbeiten, ald-faft jedesmal von Thatfachen ausgehend, 
immer reiche Duellen für die allgemeine vergleichende 
Geographie geworden. 

Nicht nur der Höhe nad) haben Aftronomen, mie 
ka Dlace, Diberd, Brandes, Benzenberg, durd) Beob- 
ahtungen und Berechnungen über die Brechung der 
Eichtftrahlen und die Curven der Atmosphärilien, Licht— 
ſchnuppen u. f. w. die obere Grenze derfeiben zu beſtim— 


* 
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men geſucht, ſondern auch durch Beſteigung der hoͤchſten 
Erdgipfel nach dem Vorgange de Sauſſure's, de Lur’g, 
A. v. Humboldt's und Anderer, wie durd) das Eindrinz 
gen in die Flächen und Tiefen der Erde, hat nan ihre 
phyſiche Dimenfion überhaupt zu erforfchen fich bemuͤht. 
Aa durch Luftfchifffahrten Haben andere, wie auch ſchon 
Robertſon, Aungius, Gay Luffac und Biot, wenigfteng 
die Werfftätte des Climas durthdringen wollen, die der 
Erbe gleihfam nur wie ein dünnes Gewand umgehängt ift, 

Aber Vorzüglich wichtig find die Thatfachen gewors 
den, welche fowohl die Barometerbeobachtungen, mehr 
noch die Beftrebungen, mit dem Barometer genaue Hd: 
benmeffungen anzuftellen, gelehrt haben... Selbſt Pas— 
cal, der es zuerft (1648) am Puy de Dome einfah, daß 
ein leerer Raum, der Torricellifche, in der Natur von 
der größten Bedeutung für die vergleichende Beftimmung 
auch der entfernteften Niveaus fey, konnte fo wenig als 
Scheuchzer, der zuerft (1709) die Anwendung davon in 
einer Reihe von obwohl nod) fehr unvollkommenen Beob> 
achtungen im Alpengebirge machte, ed ahnen, zu welchen 
mannichfaltigen Refultaten die nun gleichfam vollendete 
Duedfilberwage, durch Mathematiker, Phyſiker, Nas 
turforfcher und Künftler, in ihrer Conftruction und Bes 
nugung führen würde, Ohne fie würde die allgemeine 
vergleichende Erdfunde, noch in ihrer erften Unbeftimmts 
beit, die Lehre von der Vegetation und die von den Clis 
maten ganz ifolirt daftehen, die gegenwärtig, unterftüßt 
vom Hygro- und Thermometer, in ihren einzelnen Wurzs 
zeln gegenfeitig eine Lehre in der andern, gleichfam ihre 
Erponenten gefunden haben, fo daß wenigfteng die runde 
Summe der Mannichfaltigfeiten in beiden in ihre Haupts 
factoren zertheilt werden Fönnte, 

Feder einzelne Fortfchritt in der Entwidelungsges 
gefchichte diefes fonderbaren Inſtruments ift durch gleich 
zeitige Enthüllung der Begebenheiten in den Erd- und 
Luft» Gefhichten, mie jener Künftler das Leben in der 
Atmoſphaͤre bezeichnete, an Thatfachen quellenreich für 
phnfifalifche Erdbefchreibung geworden. 

Die Martottifhen und Boylefhen, durch Townley 
angeftellten Unterfuchungen über die Barometerfchichten, 
führten auf dag verfchiedene Verhältniß der Dichtigkeiten 
der Lufefchichten, welche Halley zur Entwickelung der 
Baroimeterformeln benuste. 

Geit J. A. de Lucs Alpenreife (1765) wurden Reiſe— 
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barometer zuerſt, und durch feine Correctionen der Baro⸗ 
meterformel, die Lehre der Atmoſphaͤriſchen Temperatur 
ergiebig fuͤr das Allgemeine in der Natur. 

Durch M. A. Pictets erſte, jahrelang fortgeſetzte, 
vergleichende Verſache (zu Cartigny 1778) zwifchen der 
Erd: und Lufttemperatur, unmittelbar über der Erd— 
oberffäche in Stationen von wenigen Linien und von 5 zu 
5 Fuß bis zur fenfrechten Erhebung von 75 Fuß, wurden 
die wichtigſten Lehren für die Vegetation im Allgemeinen, 
nämlich die von der Ausdänftung, der Thau- und Nebel— 
bildung, der directen und zurüdfiralenden Sonnenwaͤrme 
in den Ebenen und am Erdboden überhaupt, ibr Verhältz 
niß zum Schatten erläutert, und der erfte Aufſchluß über 
das merfwürdig ungleiche und doch conſtante Verhaͤltniß 
der Waͤrme- zur Lichtvertheilung, in ben Tages- und 
Dämmerungsperioden jeder einfachen Erdumfugelung 
aufgehellt.. Dem Umgange mit diefem practifchen, treffs 
lichen Manne in den Alpenthälern und feinem mändtichen 
Unterrichte verdankt diefe Arbeit manchen wichtigen 
Beitrag. 

Durch de Lucs gleichzeitige Beobachtungen des Ba— 
rometerſtandes auf den 15 Stationen des Salive und G. 
Schuckburgh und de Roys weitere Anwendungen wurden 
die ſo wichtigen Lehren von einer mittleren Temperatur 
für die Vegetationswelt uͤberhaupt, von der Ausdehnung 
der Luft durch die Waͤrme für das Verſtaͤndniß der Winds 
betvegungen und andrer Erfcheinungen, in die allgemeine 
phyficalifche Geographie eingeführt, und durch de Sauſ— 
fure’8 Anwendungen nad) allen Seiten hin mit Thatſachen 
bereichert. 

Ramonds ſcharfausgefuͤhrte, gleichzeitige Barome— 
ter⸗-Beobachtungen, auf den 6 Stationen verſchiede— 
ner abſoluten Hoͤhen in geringen horizontalen Diſtanzen, 
fuͤhrten zuerſt gleichſam zur mathematiſchen Gewißheit 
eines mittlern Barometerſtandes, und trugen mit andern 
dazu bei, um die Verhaͤltniſſe abſoluter Hoͤhen zum glei— 
chen Niveau der Kuͤſtenmeere und des Oceans genauer zu 
erforſchen. 

M. A. Pictet erſte gleichzeitige Barometer-Veob— 
achtungen in groͤßern horizontalen Diſtanzen, aber in 
gleihen abfoluten Höhen, welche fpäterhin durch den 
fcharffinnigen Wahlenberg allgemeiner und mit der ſcru— 
pulöfeften Genauigfeit zwifchen Wien, Kaͤsmark und auf 
den Karpathen, tiefer verfolge und in ihr wahres Licht 
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gefeht wurden, bie J. 5, Pictet durch graphifche Feichs 
nungen gu erläutern fuchte, €. ©. na aber durch ihre 
Anwendung ins Großen für die Lehre von den Climaten 
böchft fruchtbar zu machen mußte, diefe führten zuerft zu 
den merkwuͤrdigen Auffchlüffen über die Gleichzeitigfeit 
und Succeſſion allgemeiner, über ganze Erdfiriche, ja 


Errvdtheile ſich verbreitender meteorifher Begebenheiten. 


| ‚Die fuccefiiven Baromererbeobachtungen an demfels 
ben Etandtpunfte Ichrten durd) die bewunderswuͤrdigſte 
Genauigkeit der Eurventafeln eines Studer in Bern (ein 
Menschenleben hindurch fortgefeßt) durch die Arbeiten 
D vieler Academien und ihrer Bergleichungen durch [a 
Cotte, Gronan u.a, daß nicht Eyclifche weder im Viers 
tel noch im volten Jahrhunderte, und es zeigte fich hier, 
wie der apriorifche Begriffsmenfd) bei gefchloffenenm Blick 
in die Natur von feinem egoiftifchen Etandpunfte aus oft 
große, aber nichtige Schritte thun fann, Indeß wurden 
ganz unerwartet die Heinften unmerfbarften Schritte in 
ber Natur durd) die Beobachtungen der Franzoͤſiſchen Afas 
bemifer in den Höhen von Quito, der Engländer in den 
(Ebenen Bengalens, durch Mutis und A. v. Humboldt an 
den Küften von Caraccas entdeckt, die allgemeinen täglis 
chen Schwanfungen in dev Atmofphäre der Tropenfänder, 
welche durch Ehiminelli in Padua, Namond in Auvergne, 
L. v. Bud) in Deutfchland, für die gemäßigtg Zone, und 
durch Horner auf den Dceanen beftätigt wurde. Ja Flin⸗ 
ber$ fand durch das Barometer auf den Rundfahrten um 
den Auftralifchen Eontinent, das Gefeg über den Einfluß . 
ber See> und Landwinde auf den Druck der Gefammtatmos 
fpbäre fo auf, daß er dadurch für den Seemann eine 
Scale über die Annäherung aus dem Dcean zum Contis 
nent entwerfen fonnte. Go wurde dieſe Duecfilberwage 
ein Inſtrument zum Drientiren auf den Dceanen, wie fie 
e8 auf dem Continent in der phyfifchen Dimenfion in jeder 
Hinſicht geweſen ift. J 
Denn durch fie erſt wurde der wichtige Unterſchied 
abſoluter und relativer Hoͤhen, und ſpaͤter auch Ebenen, 
in der Erdkunde aufgefaßt, obwohl in der ae 
felbft wenig beobachtet, da man überhaupt, wie überall, _ 
erft dag Auffallendfte in ben Dingen und Wiffenfchaften ans 
ſtaunt, und ſo fih mehr mit der Bewunderung der ges 
meffenen Höhe der Höchften Berggipfel begnügte. 
| Welche außerordentliche Menge von Anftrengungen 
mußten vorhergeben, um die Reihe von Thatfachen in Zah— 
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len über die Berghoͤhen aufzuftellen, die in der inhaltreis 
chen, genauen Miltenbergifchen Sammlung zuerft polls 
fländig überfehen twerden fönnen, Nur derjenige, wel⸗ 
cher eigene Verfuche der Art auf Alpengebirgen gemacht 
bat, weiß die Werdienfte jedes einzelnen der dort aufges 
führten Namen zu würdigen, 

Um die geographifche Wiffenfchaft aber wurden biefe 
Zahlenreihen erft durch H. de Sauffure, A. v. Humboldt 
und 8. v. Buch und ihre Schüler, fruchtbar gemacht, 
nämlid) zur Bergleichung allgemeiner, climatifcher, geos 
logifcher und Vegetations-Verhaͤltniſſe, und dem legtern 
gebührt dag Verdienft, durch fie zuerft nad) de Sauſſu⸗ 
res Vorgang das Phänomen der Gebirgspäffe nach allen 
Richtungen hin zur Anjchauung gebracht und dadurch uns 
‚ zählige Jerthümer aus der allgemeinen vergleichenden - 

Erbbeichreibung verbannt, viele Wahrheiten ihr gefichert 
zu haben, weil fie, und nicht die Berggipfel, der Stand» 
punft des beengten Geſichtskreiſes aller Gebirgsreifenden 
im Dften und Weften der Erde waren, 

Durch beide um die Wiffenfchaft fo viel verdiente 
Männer, fo wie insbefondere noch durch den gleich uners 
mübdlich forfchenden Wahlenberg, wurden in drei verfchies 
denen — der Lapponiſchen, Karpathiſchen, Helveti⸗ 
ſchen, urch die Clima-Marken, als Greuzrepraͤſen⸗ 
tanten in der vegetabiliſchen Welt, in Vergleich mit 
denen unter den Tropen, und durch ſeine ſinnreiche Vervoll⸗ 
kommnung der Lehre von der Erdwaͤrme, vermittelſt der 
Thatſachen der Quellentemperatur, die große Anordnung 
der buntfarbig befleideten Erboberfläche in ihrem geogras 
phifchen Hauptzufammenhange und nach wichtigen Res 
geln, menigftens von einer Seite aus, im Einzelnen barz - 
geftelle. Indeß hatten die Bemühungen derfelben Mäns 
ner, angeregt durch die früheren eines Scheuchzer, Tours 
nefort, de Sauffure, Ramond, Tomnfon, und durch 
Kirwans Rechnungen, wirklich vermittelft des Barome⸗ 
ters aus Beobachtungen vom Mordcap bis zur Südipige 
in Europa, wie auf den Gipfeln der Aequatorial-Fone, 
das Aufhoͤren aller Vegetation und die ewige Schneelinie 
als die Grenze der lebendigen Schöpfung aufgefucht. 

Diefer mannichfaltige Einfluß der Unterfuchungen, 
auf welchen dag Bargmeter wie ein ügender Wanderftab 
in der verwirrenden Welt der Erfcheinungen diente, mußte 
bier befonders angejeigtimwerden, da er die Geele in ber 

ganzen Anordnung ded gegenwärtigen Werfes geworden 
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ift. - Noch iſt freilich nicht der alfererfte und frühefte 
vom Irdiſchen ausgehende Antrieb nach der nächften 
'oder erſten Mitte des Wiffens in der Atmofphäre, naͤm⸗ 
lid) der fogenannten nußbaren Meteorologie, auf irs 
gend eine Weife hierdurch befriedigt, und ihre Anforz 
derungen aufgelöft worden. Aber wie jede Prognofe 
an fi fchon unfruchtbarer für die Wiffenfchaft und ınchr 
Cache der egoiftifchen Neugier als reinmenfchlichen 
Strebens zu feyn feheint, weil ihre die Demuth und dag 
Vertrauen zur göttlichen Vorſehung fehle, fo fcheing 
auch dem Eifer, der in ihrem Sinne fich abmüher, im 
MWeltganzen Feine entfprechende Belohnung vorbehalten zu 
feyn, dahingegen das uneigennügige Streben nad) Wahrs 
heit fhon in manchen Zweigen mit der Zurücdführung zur 
wahrhaften oder lebendigen Mitte gekrönt wurde, 
Zugleich ergibt fi) aus dem VBorhergehenden ohne 
weiteres Augeinanderfegen der Ducllen dag Einwirfen als 
ler fo gewonnenen Refultate auf das Verftändniß der Ges 
fetse deg geographifchen Verhaͤltniſſes der ganzen belebten 
Natur, Wenn hierin etwa hie oder da in gegenwärtiger 
Anordnung eine intereffante Ausſicht hervortreten follte: 
ſo verdanfe der Verfaſſer diefe ganze Nichtung feiner Aufz 
merffamfeit dem vieljährigen, belehrenden, und, mit 
Stolz fey es gefagt, vertrauten Umgange mit einem edeln 
Manne, ©. Th. Edmmering, der ald ein Schmud feiz 
ned Jahrhunderts und feiner Nation genannt wird. Denn 
fein Geift erfüllte auch Andere mit den Ahnungen der Ties 
fen der Natur, die fein eigner Genius big in ihre verborz 
genen Geheimniffe burchfchaut hat. 


d) Die Wirkungen unser der Erde 


Gehen wir nun zur Reihe des dritten Elements und 
zu den Wirfungen feiner cyElopifchen Gewalten über: fo 
zeigt fich, daß der lange Streit der Neptuniſten und Vul⸗ 
caniften das lebhafte ntereffe, entweder etwas Altes 
niederzureißen, oder etwas Neues aufzubauen, nad) 
menfchlicher Weife zur größern Thätigfeit getrieben, bie 
Kraft der Unterfuchung gefchärft. und wenn auch gar 
nicht fich felbft befriedigt, doc) die dem Gtreite zufehen- 
de, allgemeine vergleichende Erbbefchreibung unvermerkt 
mit einem Schage von völlig unbeftrittenen Thatſachen 
über fubterreftre und fubmarine Erfcheinungen im Eingels 

nen und in ihren Verbreitungen belehrt hat. Ä 

Nur die allerjüngite Zeit hat die erften erfolgereichen 
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Schrifte zur Ausföhnung des alten Haders gethan, deir 
fen Symbol die Indifche Urweisheit in feiner früheften 
Harmonie, in der Lotosblume mit dem Kinde im Frucht 
boden, wie Feuerflammen den Kelch und die Krone umlek⸗ 
ken, den Völkern vorhielt, deu aber die griechifchen ganz 
desgötter ſelbſt zuerji in Attifa Athene), in Korinth (‚Her 
lios), in Argolis (Here), im Streit mit dem Pofeidon 
erneuerten, und deſſen Dige unter den Sterblichen, feibft 
der göttliche Platon durch) feinen Mpthog vom Tartarug 
im Phaͤdon auf der Erde mitangefacht zu haben fcheint. 
Endlich bat die Wiederverföhnung doch aud) zum Troft 
bie Nichtigkeit des alten Sages bewaͤhrt, wie überall 
Irrthum ebenſo wie die Wahrheit zugleich die Lehrerins 
nen der Menfchen find, u 

Zuerft zeichneten bie Bewohner Campaniens und die 
Eicilter im Süden, wie die Jsländer im Norden, die 
Begebenheiten ihrer Nachbarvulfane in ihren Annalen 
forgfältig auf; dann belehrten P. Bouguer, la Condas 
mine und Ant. Alloa zuerſt über ihren Niefenbau und die 
minder unterbrochne, phlegräifche Thätigfeit in ber Mitte 
der neuen Weit. Das Erdbeben vom ıften Novbr. 1755, 
das feinen furchtbarften Schlag an der S. W. Epiße von ' 
Europa, von den Mauern des Escurial big Liffabon that, 
aber auch gleichzeitig die Atlantifchen Küften, von Mades 
ra über Marofo, Tetuan, Algier bis Tunis umlief, Korz 
fifa und das Wallis beben und alle Seen durch die Mitte 
Europas, Dom Zürcher, den Rheinwaſſerzug hinab big 
in die Niederlande, über dag Meer durch die brittifchen 
Infeln bis zum Loch Neß, in Scandinavien felbft bis Fa⸗ 
lun und Abo in Finland, ſchwanken machte, feßte gang 
Europa in Schrecken. Als aber von allen Seiten die Ber 
richte eines Wolfall, Sachetti, Ulloa, Stoqueler, Sorofe, 
Hiberdeen u. a. m. und felbft die von gleichzeitigem Mees 
tesbeben in den Antillen, wie die 2 Tage fpätern furcht⸗ 
baren Erderfchütterungen in den Sundifchen Infeln auf 
Java und Sumatra einliefen, und einen ganzen Band 
der Transactionen füllten, da Famen die Beobachter felbft 
erfi wieder zur Befinnung, und e8.entftanden Hypothe⸗ 
fen auf Hypotheſen, diefe Begebenheiten bald phnfifch 
bald phyſiko⸗ theologiſch zu deuten. Erft Stuceley, und. 
dann nach den Erfchütterungen in Italien auch Bivenzio 
und Dolomien, nach denen in Nordamerika auch Williams, 
Michel, Franklin, fuchten durch belehrende Thatſachen 
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zu Theorien zu führen, und leiteten fo die Aufmerkſam⸗ 
feit auf das Periodifche, wie auf die Erdbbebenfphären, 

Die vulfanifchen Eruptionen‘ befchrieb Hamilton; 
D. de Dolomien und Ferrara beobachteten fie ald Naturz 
forfcher in ihren Thatſachen, Breislack in ihren Produk⸗ 
ten und chemifchen Urfachen, und verbanden damit oder 

ſchufen intereffante Hnpothefen. | 

8. v. Buch wußte zuerſt in diefen mannichfaltigften 
Erfcheinungen das Zufällige vom Wefentlichen zu trens 
nen, den Maaßftab für die großen Perioden des Phäs 
nomens im Steigen und Fallen des Kraterbodeng, die 
vier Hauptmomente jeder Periode im anfüindigenden 
Erdbeben, Lavenauswurf, Rauch- und Aſchenausbruch 
und den Mofferten in der Natur nachzuweiſen. Auf feie 
nen vielfach miederholfen Wanderungen durch Italien 
beſtimmte er zuerſt den Begriff des Vulkans, des äufern 
und innern, feined Baues, feiner Produkte, und zeigte 
das fubmarine Gebiet in den Tuffablagerungen an Epos 
meo und auf dem claffifchen Boden der fiebengehügelten 
Weltſtadt. Er ftellte über die Eigenthuͤmlichkeit des Ge⸗ 
bildeg von Auvergne eine fühne Hypotheſe auf, die jetzt 
-fchon faft Feine mehr ift, und welche von C. ©. Weiß im 
Vivaray ihre weitern Aufflärungen erhalten hat. Er ers 
fand zuerft die beſtimmte und aligemein verftändliche 
Sprache in.biefem Felde der Wiffenfchaft. 

Was fein Scharffinn an einem einzelnftehenden, freis 
lich recht zum Studium bingeftellten Vulkankegel, bem 
fort und fort thätigen Veſuv, über dem lebendiaen Nleas 
pel erforjcht und vorauggefehen hatte, wurde auf der ans 
bern Erdfeite im indifchen Dcean auf Isle de France und 
Bourbon, an ganzen Nulfangruppen durd) Bory Gt. 
Vincents bis in dag geringfte Detail gehende, claffifche 
Beobachtungen beftätigt und erweitert. 

Vom Norden ber boten die fchoftifchen Naturfors 
fcher, ihm unbewußt, feinen durch ihn aufgeregten Ideen 
die Hand. Die berühmte, auf die Gramitgänge von 
Eornmwallig gegründete Hypotheſe eines Hutton, die mit 
noch größeren Scharffinn, mehr Methode und Uebers 
blick der Thatſachen durchgeführte Erläuferung derfelben 
durch Playfair, wie dur J. Hall’ chemifche Verſuche 
über die Feuerprodufte, in fofern fie unter einem darauf 
laftenden Drucke fich gejtalten müffen, bereicherten die 
phpyficalifche Geographie mit Anfichten und Muthmaßun⸗ 
gen, welche nicht nur in Island früher durch Dlaffen 
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jegt wieder durch Madenzie, fondern auch auf faft allen . 
vulfanifchen Bildungen des Atlantifchen Oceans fihon 
nachgemwiefen zu ſeyn ſcheinen. | 2 

A. v. Humboldt bereicherte nicht nur auch hier wieder 
das ganze Feld mit einem bewundernswuͤrdigen Schaß 
von Meffungen und Thatfachen aus eignen Naturans 
fhauungen, fondern indem er das ihm gleichbefannte 
Einzelne der alten mit dem analog oder verfchiedenarrig 
gebildeten Einzelnen der neuen Welt zufammenfiellte, ers 
läuterte er die dadurcy noch mannichfaltiger gewordenen 
Thatſachen in beiden Continenten, und warf helle Licht— 
firahlen in das Weltphändmen. £. v. Buch fpielte gleichz 
fam nur alles Eontinentale diefer Erfcheinungen mit dem 
Blick des Genies hinüber in die Welt der vceanifchen 
Bildungen, die er in diefem Augenblicke felbft befchifft, 
unter denen im Atlantifchen wie im großen Diean, ale 
wäre es ihm zu Liebe, faſt zu ‚gleicher Zeit, Inſeln aug 
der Tiefe der Gewaͤſſer emporftiegen. 

Und fo wird denn auch vielleicht die Zeit nicht mehr 
fern feyn, in welcher der Schläffel zu den räthfelhaften 
Zügen der Niefenmauern (Tröllahlaud) von Bafaltifchen 
Geſteinen gefunden wird, welche die Mitte der Continente 
von Afrifa und Europa wie in coloffalen Gängen durch⸗ 
brechen, ihren Küftenrand big in die Meerestiefe hinab 
umfäumen, und überall in ihren Firften und Rändern 
mit Grotten und Säulenwerf prangen. 

Aber ſicher nur ein im Geheimniß der Natur einge- 
weiheter Mann wird diefen fchiver zu hebenden Fund 
thun, der nur der Anfang eines noch größern ſeyn muß; 
bloße, längft verbrauchte Zauberformeln von erdbachten 
Kreuz: und Duerlinien,, nur von der einen mathematis 
ſchen Seite des Erdballs in die phyſiſche deffelben herüber> 
gezerrten Nequatoren und Meridianen, können die Geifter 
der Erde nicht mehr bannen, fo wenig wie bie Geſtirne 
des Himmels aus ihren Bahnen ziehen. 


e) Die Pflanzenwelt. 


Das Studium der Gewächfe nach deſſen Wicderbes 
lebung durch Tournefort, U. de Juffien und Linné vers 
breitete fich mehr als jedes andre über alle Theile der Ers 
de, erweckte überall thätige Schüler, und in fofern könnte 
bier eine lange Reihe berühmter Namen ftehen, deren Ar— 
beiten faft alle die Wiffenfchafe mie neuen Thatfachen bes 
teicherten. Aber nur diejenigen wurden bejonders reiche 


* 
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Duellen für die allgemeine vergleichende Erdbeſchreibung, 
welche entweder das Ganze ihrer Wiſſenſchaft von der 
Seite der Natur aus uͤberſahen, und in ſofern ſelbſt uͤber 
die Wiſſenſchaft erhoben ſtanden, oder einzelne Theile derz 
felben in fpecieller Verbindung mit der Erdoderfläche bez 
trächteten, Ä | | 

So wurden e8 die Arbeiten von Gmelin, Pallad und 
Willdenow nach dem Mufter der Finneifchen Andentuns 
gen dadurch, daß fie auf die Geſammt-Floren der Gebirz 
ge im Gegenfag derjenigen der Ebenen aufmerffam mad) 
ten, wie z. B. Pallas die oſt-europaͤiſche, die fibirtiche, 
bie daurifche in ihren Begrenzungen aufjuchte, wie X. v, 
Haller, Scopoli, Wulfen, Roͤmer, Hoppe, Suter u. a. 
Beitraͤge zu der Alpenflora mittheilten, 


Desfontaine lieferte zuerft ähnliche zur Küftenflora 


eines Mittelläydifchen Meeres, welche durch ihn in den 
Atlantiſchen, durch Cavanilles in den Gewächfen Spa— 
nieng, durc) Decandolle in den franzöfifchen als fo viel 
verwandten näher unterfucht wurde, 

Willdenow machte zuerft auf das Charafteriftifche 
der Geſammtfloren der verſchiedenen Erdtheile aufmerk— 
fan, und ſtellte in Europa eine nordifche Slor, eine hel— 
vetifche, Öftreichifche, pyrenäifche und Apenninenflor auf, 
Lamark, inden er für jedes Pflanzengefchlecht einen ges 


wiſſen Mittelpunft auffuchte, alaubte acht Hauptfloren 


auf der Erde zu finden, nämlich die Birginifche, Weſt⸗ 
indiſche, Dftindifche, Afrifanifche, Auftrafifche, Antarcs 
tifche, die Nordifche und die Morgenländifche, und in 
diefen wieder nach gleichen Grunde verfchiedene Specials 
Sloren; er bereicherte fo die phyſiſche Geographie mit 


allen Thatfachen, welche das natürliche Gruppirungsfys- 
ſtem der frangöfifchen Botanifer darbot, Decandolle 


führte die ‘dee der Specialfloren in Sranfreich mit der 


größten Heftimmtheit durch, und fahd nad) der Majoriz - 


tät der Gewächsarten fünf große Negionen in dieſem 


Reiche, weld) zugleich die ganze phyfifche Natur charafz 
terifiren. | 
Dagegen hatte fthon suerft ©. Forfter belle Blicke 
in die Natur der Formen der Gewächfe geworfen, Av. 
Humboldt aber feilte zuerfi, in feinen FJdeen zur Phyſio— 
gnomik der Gemwächfe, ſechszehn charafteriftifche Pflanz 
senformen für die waͤrmern Zonen der Erde auf, und 
malte die Natur der Tropen: Vegetation durch einen be 
mundernswärdigen Neichthbum von Thatſachen, * ge 
! n 
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künftleeifch zu gruppiren wußte. Ge ſtellte Wahlenberg 
die polarifchen Floren durch feine genaueſten Beobachtun⸗ 
gen in ein ganz neues Licht, eben fo die Helvetifche, von 
einem eignen Standpunkte aus, und bereicherte die Wife 
t mit einer hoͤchſt charakteriſtiſchen, der Karpas 

tbiihen Flora, welche -ald das merkwürdige Verbin⸗ 
dungsglied-ber europaͤiſchen zur afiatifchen oder vielmehr 
faufafifhen, ganz neue zeichbaitige Reſultate für die alls 
* vergleichende Geographie dargeboten hat. Wah⸗ 
war es, welcher zuerſt auf das beffimmtefte, den 

des Continentalllimas auf die Vegetation, im 
des Dreanifchen, zeigte, und ihre wechſelſeitig 
ineinandergreifenden Sphären in den Floren der Eontis 
nente andeutete. Dagegen hatte fchon Aubert du Petit 
das Sarnen hen der. wilden. Floren zweier 







ıente, von Ameriia und Afrika, auf der 
| ben Inſel Triſtan d’Acugna, unter. der heißen 

ne, 30890, Mohr, Hooker und Madenzie aber iin der 
alten Zone, die hoͤchſte Armuth der, Anfelflora won Is⸗ 
land. im Gegenfag der Eontinentalflora der Polarzonen 


Tourneforts Naturanſicht ‚die ſich ihm vor hundert 
Jahren bei Befteigung, des Armenifchen Hochlandes und 
des Urarat8 aufdrang, namlich die Abnahme der Vege—⸗ 
tation mit ber Zunahme der abfoluten Höhen, und bie 

tihrer Vergleichung mit den Ebenenfloven befannte 

Zonen, wurde erſt ein Jahrhundert ſpaͤter dur 

am De Susrührung mehreren * — Ari 

erer Beobachter zu einer ber reichhaltigften Quelle 
bon Thatfachen für. dıe Erdfundes - 1...) 5* 
Die, theils prafsifchen, theils hiſtoriſchen und anti⸗ 
Arbeiten eines Linne, Arth, Yonng, Pallas, 
cergi, Michaurx, v. Bud), —— Ch. G. Hey⸗ 
Mt, E&. Sprengel, Dureau de la Malle und Anderer, 
beleheten über die Verbreitung der Eulturgewächfe in den 
lenund neuen Zeiten gegen den Norden der Erde; die 
ber, Bater und Sohn, gaben, merkwuͤrdigen Au 
überidie der Südfer s Infeln, G. Ch: Naynal 
Eh Sprengel, B. Edwards u, a, wieſen in ihren. hi 
hew Arbeiten die Cultur ver Gewächſe der Colonie— 
| ch Sory und le Druz vor ihnen .aber die ſpa⸗ 
hen iker, faßten die Idee einer Univerſalflora 
das Elima; der; weſilichen und oͤſtlichen Afritanifchen 
ſeln auf. Bernier in Kafchupr, Reingose. Guͤlden⸗ 











— 
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ſtaͤdt und von Biberſtein im Kaukaſus die Porkugieſt⸗ 
ſchen Miſſionaire in Habeſſinien, auch Poncet, die Spa⸗ 
nier im der neuen Welt, deuteten ſchon den vegefabilifchen 
Reichthum eines TeraffensElimas an, defien ganze Fülle 
‚aber erft durch A. v. Humbolde aufgefchloffen und anges 
ordnet wurde, F. H. Linf klaͤrte dadurch die Geographie . 
der Spanifchen Halbinfel auf. Die faft völlige Ausrot⸗ 
tung einer Landesflora durch eine eingetwanderte Cultur⸗ 
flora wurde im Aeapptifchen Nilthal zuerft von Browne, 
Girard ii. a. angeführt, —* 
Weber den Einfluß der Localitaͤt des Bodens auf bie 
Gervächfe hatten die größten Meifter in dem Anbau defr 
elben, die Ehinefifchen- Agricultürmänner, längft ihre 
aftifchen Regeln feſtgeſetzt, als erft die englifchen, deut 
Then und franzoͤſiſchen Agronomen darüber die Haupts 
thatſachen aus ihren Erfahrungen zu abſtrahiren ſuchten. 
Th. de Sauſſure wollte durch die Chemie die Verhaͤltniſſe 
des Belebten zum Unbelebten in-der Vegetation nachwei⸗ 
fen; Leslie jeigte den verfchiedenartigen Einfluß der ſpe⸗ 
cifiſchen Abforbtiongkraft des Bodens jur feuchten Atmo⸗ 
fphäre auf die darauf ſich anfeßende Vegetation, ’Pallıs 
erinnerte an die Flora der Salzjfteppen, A. v. Hümboldt 
an die des Sandbodeng und an dieifolirt und in Heerden 
wwuchernden Gewaͤchſe. Ein ganz neues Feld für die Wur⸗ 
gel aller Vegetation wurde durch das Studiun der Cry⸗ 
ptogamen in ihrem Verhaͤltniß zum Ganzen aufgefchlofs 
- fen, und dadurch der Norden der Erde näher charafteri- 
Br In demnach dem Geſetz der Centralattraction fich 
feßenden, und durch die Oberfläche und den Aggregat: 
zuftand des Subftrats bedingten Vermögen der Lichenen, 
Die im Trocken auf der unterften Stufe der vegetativen 
Kraft zu ftehen fcheinen, fand Hausmann einen erften 
Grund der BHegünftigung der organifchen durch die unor⸗ 
Faniſchen, und der Zerftdrung der unorganifchen dutch Die 
Srganifchen Bildungen, auf, Neeb zeigte, mie die Ans 
— 98* gegen den Nahrungsſtoff bei den Gewaͤchſen 
en Mangel wilkährlicher Bewegung in ihrem vegetati⸗ 
Yen Leben erſetzten. Durch Floͤrke's angeftellte Vergle— 
Hungen der Erppfogamifchen Floren von Kamtſchatka 
und Eurspa ergab fich die Einfoͤrmigkeit derfelben in der 
Nordhalbkugel, und durch die Vergleichung mit der Ery- 
ogännifchen Flora von der Infel Bourbon und Jsie de 
Franc die Einfoͤrmigkeit jener mit der Höhenflora die 
rInſeln, und fo eine: merkwürdige Ausnahme von: der 
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en, hoͤher organifirten Vegetationswelt, nämlich 

emigfeit der Nord⸗ und Suͤd⸗Halbkugel der Erde 
ihren erpptogamifchen Gewächfen, die durch ihre in ders - 
felben Species fo merkwürdigen polymorphen Bildungen, 
nad einer andern Richtung hin, doc) wieder die unendli⸗ 
be Mannichfalcigkeit in der Natur auch in ihrem geogra⸗ 
phiſchen Vorkommen bemweifen. 


f) Die Thierwelt. 


Die geographiſchen Verhältniffe der Thiere waren 
ſchon früherhin im Allgemeinen aufgefunden und zur 
Kenntniß gebracht. Sie lagen in ihren wichtigften, ſchaͤd⸗ 
lichften wud nuͤtzlichſten Theilen dem Menſchen näher, was 
ren in ihren größeren Formen Üüberfchaulicher, und wur⸗ 
den, weil Foologie gleich ſam in der Mitte der Naturges 
ſchichte liege, in ihren größten und merkwuͤrdigſten Zügen 
ausgearbeitet. Daher ſchon faft jeder Schriftfteller des - 
Alterthums Darüber Auffchlüffe gibt, und was die reue 
* hinzugefügt hat, durch die Meiſterwerke eines Buͤf⸗ 

v. — Blumenbach, Cuͤvier, Trevi⸗ 
ranus befannt, und von ihnen ſchon für die Erd> und 
Menfchentunde ald Duelle bearbeitet daftcht. 

Möchten nur auch die allgemeinen Verhältniffe der 
in ihrem großen Zuſammenhange mit ber Natur und dem 
Menfchen minder beachteten Thierflaffen, erſt beſtimmter 
an den Tag kommen und genauer überfehen werden. 

Diejenigen Refultate, welche bie raſtloſe Thärigfeit des 
um bie phyficalifche Erdfunde jo verdienten Grafen dv. Hoffz - 
mannsegs, aus den unzähligen Thatfachen gewonnen, die 
feine täglichen Beobachtungen und Vergleichungen in der 
Ratur, wie in feinen ſyſtematiſch und geographiſch geord⸗ 
neten Cammlungen darbofen, wuͤrden allein fchon für 
dad Verhältniß der Vegetation und der Climate zu den 
Formen und dem Leben der Thierorganifationen, der Voͤ⸗ 
gel⸗ und Inſektenwelt in ihrer geographifchen Verbreitüng 
ganz neue Auffchlüffe geben. Einige zu dieſem Zwecke 
mitgetheilte Thatſachen dürfen hier zum Beſten der allges 
meinen vergleichenden Erbbefchreibung an ihrer Stelle ans 
geführt werben. Ä Ä 

Indeß hat dad Studium der Ueberreſte einer einft 
lebendigen, nun im Schoofe der Erde begrabenen Vorwelt, 
deren Myriaden von Individuen die alte wie die neue Zeit 
in Erfiaunen feßte, durch den hiſtoriſchen Blick eines Web 
teranen im Gebiete der lebenden Natur, Du Blumens 
je 


x 





6 Einleitung. 
Bedeutung und das zahlloſe 
— 82* erregen re ie 


eer 
ze — * D par - 
ee einer e ber erde in DIEP e C funde 
eingeführt worden, welche jest ſchon zu-einer ans neuen 






erſten Schöpfung zuräckführt: «Wenn es fchon in 
Verwunderung fegte, welche große Zahl von Gebei en 
gleichartiger colofjalen ——— der Norden der 
unter den obern Lagen ſeiner Erdrinde verbarg: ſo wurde 
os zum Erftaunen bei der Entderfung der verfchiedenars 
tigften Gattungen einer verfchwundenen coloffalen Thier⸗ 
welt, an.einem einzigen Punkte der Erde, in den Gyps⸗ 
rüchen von Montmartre. Durch das genauere map 






Seftaceen wurden die mweitverbreiteten Suͤßwaſſer⸗ 
bildungen der Borwelt auf der — * Flaͤche der Erd⸗ 
rinde und auf den kleinſten, beſchraͤnkteſten Raͤumen, wie 

B. vor ben Thoren von Paris, bei Grignon, wie vor 
erlin und andern Drten gleich hunderte der verfchiebenz 
ften Species neben einander entdeckt. cut Frohe 

Die Beobachtungen und Entdeckungen, welche die 
Arbeiten von G. Eüvier, A. Brongniart, J. Parfinfon, 
Daudebard, u Schlottheim, von Merf, S. Chr Con 
mering, Pallas, Fortis, Faujas, Ch, W. Pealez Seh 
ferfon, Torrubia, U. v. Humboldt, H. F. Linn 
enthalten, haben hierüber einen Scha& von Thatfachen 
geliefert, welche eine biß jest noch fchwindelerregende 
Ausficht in die Vorwelt der Erdgefchichte eröffnet haben. 


N 1 2 
4. Webrige Materialien, Schluß. , 


ind fo find wir bei der fummarifchen Anzeige ber 
- Hauptquellen gegenwärtig zum Schluß derjenigen gef 
men, welche das Negulativ der übrigen geworden u 
nicht ſowohl das Materiale,. als vielmehr dag die ganze 
Arbeit durchwachſende Formale, Dargeboten haben, glei 
fam die organifirenden Inflrumente gewefen find, du 
welche die Arbeit felbft ſich machte. - ee as 
Durch Ariftoteles Vorgang und feine Nachfolger in 
ber Alerandrinifhen Schule, durch Eratoſthenes, Hip⸗ 
parch und Anbere, wurde zur Begründung der mathema⸗ 
sifchen Geographie, -von den Himmel ang, ein Neß über 
den Erdball alfo gezogen, daß nach Länge und Breite ‚jes 
der einzelne Punft der alten befannten, oder newzu eng 
bedenden Erbe, darauf in gehöriger Ordnung und mit 
größter Beftimmeheit nach Grad und Minute, zur yufs 


wer 
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ſindung ſeines räumlichen Verhaͤltniſſes und Sicherung 
aller mit demfelben'zufammenhängenden Thatfachen, für 
ai Gegenwart, : wie für die Zukunft eingetragen werben 
nnee, os de en N 
So hat auch jener ehrwuͤrdige Verein von Maͤnnern 
bes jüngften Jahrhunderts, und zumal: die ans deſſen 
letztem Biertel, welche die Anfchauung ber Natur mit 
der mathematifchen Merhode in den Maturwiffenfchafter 
verbanden, um fie fich zum Flaren Bewußtſeyn zu erhes 
ben, ein nad) den Naturgefegen gewebtes unfichtbare® 
Neg, das den Erbenrund umgibt, entdeckt. Es iſt von 
der Nafur felbft in den Hauptpunften durch ihre Thatſa⸗ 
den, im Schoofe der Erde, in den Bewegungen der Ele⸗ 
mente ‚im Leben der organifchen Welt angedeutet, daß 
ber. fursfichtige Menfch auf den Linien, die von diefen 
ee zu den ihn vertvandten, durch Vergleichung ges 
adnen Punkten führen, fic)in ihre unendliche Mannichz 
faltigkeit und Fülle finden lerne. —— 
1 Mach der Alexandriner Zeit wurde freilich noch mans 
her Planet am vielgeftirnten Himmel entdeckt, doch ftand 
dee Grand der Eintheilung, der-von der Natur felbft ges 
geben: war, für alle: Ewigfeit fell. Noch find zur Zeit 
kur wenige Hauptpunkte vom phyſiſchen Leben der Erd» 
oberfläche ind von dem mehr organifchen des ganzen Erds 
baltes als eines Planeten bekannt, ‚und noch manches Ges . 
flirn, mancher Planer muß zu deſſen vollem Verftändniß 
am phnfifchen Horizonte aufgehn; aber da Alle zu einen 
und demfelben großen: Sonnenfyftem gehören: fo wird, | 
Wenn die Grundgefege von biefem nur in: ihrer Wahrheit 
baftehen, die Erfenntniß:deffelben zwar unaufhoͤrlich bes 
richtigt, aber fein Weſen felbft nicht zerträmmert werden; 
Sind die Hauptlinien des Neges mit Sicherheit ges 
sogen: fo müffen durchaus alle phyfifch -geographifchen 
Thatfachen darin ihre beftimmte, naturgemäße Stelle fins 
den, wenn nur einmal das Syſtem der Bildung des Netzes 
in der Anfchauung aufgegangen: ift. | — 
ZZu deſſen Verſtaͤndniß iſt alles Fruͤhere hier geſagt, 
und die Materialien in ein ſolches einzutragen, dieſer 
Verſuch gewagt worden, deſſen Mängel bald ihre Nach⸗ 
huͤlfe finden werben, 2 
Hier noch alle die einzelnen Quellen der in bas Netz 
eingetragenen, meiſt zu andern Zwecken, in anbrer Ord⸗ 
nung, oder iſolirt ſtehenden Materialien aufzuführen, 
wuͤrde unpaſſend ſeyn, da dieſelben jede an ihrem Orte 
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enannt ſeyn werden. Durchaus noch nicht alle vo 
en Materialien konnten hier eingetragen werden ſo 
ſehr auch nach, Vollſtaͤndigkeit gerungen wurde und 
auch in einzelnen Theilen erreicht ſeyn mag; aber von 
den wichtigſten ſollte wenigſtens hier kein Hauptpunkt 
fehlen, der zum Ganzen gehört, Ann... or bed 


3 





ESEs iſt hier nicht einmal dasjenige angezeigt worden, 
was den geographiſchen oder hiſtoriſchen Syſtemen der 
Griechen und Roͤmer, der Araber, der Gelehrten des 
Mittelalters, oder, denen. der neueſten Zeit verd 
ward; auch nicht: einmal die allerbedeutenoſten Rei 
richte, welche ſeit Ddyffeus Irrfahrt his heute d 
der» und Voͤlkerkunde ‚bereichert haben, koͤnnen hier “> 
nannt werden. Viele davon find. überaus * 
wurden hier wo möglich in ihren Originalſprachen 

nicht in den ſo ſelten unverſtuͤmmelten Ueberſetz 
denen nur zu oft das die Wiſſenſchaft Belehrendſte 
ein zu ernſter und unintereſſanter Theil, ſelbſt 
wichtigſten Gegenſtaͤnden, wie z. B. Flinders Unte 
chungen uͤber den juͤngſten Erdtheil, ausgelaffen wiirde 
Nicht einmal des Antheils, den ganze —— 
an den Quellen haben, wie etwa, ——— 
ten, Miffionsanftalten, wiſſenſchaftliche wie 
die Afrifanifche Societät in England me esjeni⸗ 


d 
gen, den Weltmaͤchte, wie z. B. Alexander der Gi 
Dimur Beck, oder die ruſſiſchen Czaare und bie: 
















ſchen Kaiſer an der. Entdeckung des Iunern von 
hatten; nicht deſſen, den die Kriegsgeſchichten aller 
ker an der wichtigen Terrainkenntniß der Erdoberflaͤ 
haben, kann hier gedacht werden, Auch nicht, was 
kermaſſen ganze Jahrhunderte hindurch. nach einer und 
derſelben Richtung hin zur Aufhellung allgemeiner phyſi⸗ 
ſcher Weltverhaͤltniſſe geleiſtet haben, wie z. Bedie 
den der Völkerwanderung nach dem Weſten, das 
gen‘ der, Gebirgsvoͤlker in die Ebenen, die Heere ‚be 
Kreuzfahrer nach dem Orient, die Flotten den! ie⸗ 
fen längs den Kuͤſtenmeeren, die der Spanier innerhalb 
der Paſſatwinde, das Streben der Britten nach Herr⸗ 
ſchaft in Hindoſtan un a. m. »< „mn. J 

Nur eine in ihrer Art einzige Erſcheinung eines Weil 
reiſenden muß bier seine Ausnahme machen, und noch 
einmal dem Name eines Manned, U. v. Humboldt, am 
Schinffe des ganzen Quellenreichthums genannt werben, 
weil durch ihn ‚der sim fich die Kenntniſſe einer Alademie 


. 


Sinleitungs 


mit dem. Sinne vereinigte, welcher gewahr wird, was 
allen Erſcheinungen zum Grunde liegt, dieſe gegenwaͤr⸗ 
—— Arbeit * allein ihren ganzen Zufammenhang erhals 
— —— ‚seine Werfe fie nie, jur Ausführung ges 


— —— dertſchritt, welchen das Sy⸗ 
Rem der allgemeinen vergleichenden Erbfunde durch A, b. 
Humboldts eigene Arbeiten, wie burd feine durch dag 

ganze,gebildete Europa angeregten, wiberlegten oder an⸗ 
genommenen Ideen gewänn, fcheint im Allgemieinen darz, 
— un. 66 biefer Mann, gebildet durch den Geiſt 
ara bar Bat bi Set Der Dhpfi Dina ie rer 
Ge er nauf Bid jur 
mie, bis zur Genlogie und. von ber. dritten lebendigen 
bis zur Phyſiologie — welche bag letzte —0 
obachtung bis in ihren Gipfel 9 | A: 
ch mie Bewußtſeyn ‚als, ib für i 
Ger aber pie‘ ur nah i Rey gudern, mir 
a 3 a noch er 




















em welthiſtoriſchen Zuſam⸗ 
(wie {4 * rſchon früher gefunden war)‘ 
ete, fungen und den —— der⸗ 
auf * hen n er nachgi er, m 
wie — nach allen Richtu 


ch | — ſug e. 

Durch — ng.und tießevolle un 
ung aller ©: eblee der Wilfenfchaft mit der Natur nach dem 
fen ihrer u un “ Ei — Richtung, wurde 
e Aweitert, und ihre, 

TB ie nn DER 
eine. der Einfluß dieſes ingelnen Mans 
elbft es ſagt, nicht fo einzeln, ſon⸗ 
— si In forfchenden Mitwelt geftanden, 
rä entanfe 1, on. dem Zuffan- 
den bie 3 einen dr Sup der neuern Zeit überhaupt fich zu⸗ 

Idet bat, und welcher ein großes Vermaͤchtniß für 
das Fommende Jahrhundert feyn wird, 

Wenn die frühere Feier ih mehr mit den Formen, 
Erfcheinungen, Thatfahen, die in den allgemeinen oder 
in den befondern Mitten jedes ihrer Meiche, und in eins 
zelnen Zweigen derfelben lagen, befchäftigte: fo fcheint 
es für die gegenwärtige charafterifirend su feyn, daß fie 
überall mehr nad) Univerfalität firebend, die äußerftien 
Grenzen und das Uebergreifen und Jneinandergreifen der 





—— ee — 





e Einleitung. y 
ia — F —35 phhſiſchen, org 
—* 


ae nen —* aufzu ee und con 
sie, eben tte zur en ſucht. 
— ilte ſich auch Fir dem aan ‚ec 
mehr fi * lem, weiterhin Folgenden ergebeit, 

ſo die fuͤr die ae ung fo er —— der —* 
tigfeiten 5 ec, die in I Gegenfage der Art der’ 
KR —— und der Natur liegt, und 
5* ‚die Bere ben und“. Senn angedeutet Weser 


ih —— in 8 Gebiete 
18 Innerſten — 
noch HA onnenen 
PLN, Bi f Far daß ebiet feine® 
ienur ftoßweife, in außerordentlichen Mo: 
tliche eifter r Alle „(tb —— 
ir fh, bald hie > bald d 
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Allgemeine Berbengttungen: \ 


$. 
safe, Rec uhr Sant. 


Den Erdball ** ringsum die Lufthuͤlle; einen x eit rb 
ner Außenjeite bedecken die Waſſer, den andern, welcher m 
er Oberfläche der Luft zugewendet ift, nennen wir Veſte. 

“> Im Gegenfas jener —— uͤſigen Formen, die in ihrer 

raͤu ſammtheit Atmoſphaͤre und Meer oder Ocean 

heißen, wird der fefte Boden, das Land genannt, 

‚ "Meer und Land beſtehen aus einer Mannichfaltig: 

keit von Beftandtheilen, aus Materier, diewir bier richt ah 

r en d. h. ihrem Mmfange, noch als Stof⸗ 

b. ihren Kräften nach, zu betrachten haben; denn dies 

Ir: e Aufgabe anderer Wiffenfchaften. Die unfrige iſt eg, 

altungen, die fie in ihrem Verhaͤltniff, in Beziehung 

auf den Erdball, einnehmen, und das von diefen — 

nauer zu betrachten) und zwar die Geſtaltungen mehr im 
en, d.h. ihrem Sn und der Gegenelnanderſtel⸗ 
kung nad, das von ihnen Abhaͤngige en im Allgemeinen 

bern Weientlichen und dem Be Ahlen! ß nach. Denn die 
geſammte Form aller dieſer Geſtaltungen, oder die Betrach⸗ 
mes der Kugelgeftalt der Erde, ſetzen wir als in der Weltbe⸗ 

egeben voraus, weil ihre zureichenden Gründe nur 

= = ——— hervorgehen könuen. Die Unterſuchungen 
haͤngigen aber, wenn wir ſie im Beſondern zu verfol⸗ 
; würden. uns in das Gebter der Mechanik, der 


ud jr 
£, der Chemi logie und anderer Wi 
SE : een Hpahrhiten wir di als ein Segcbees ve 


en nur in derjenigen Form, die von 

We —EeE2 erfuͤllt ae men — Materie ohne 
vMräfte befteben —— o konnen auch Lufe, Meer und Land 
nicht ohne Thaͤ rund wider einander, nicht ohne Wed, 
felwirfung befte ze Dieſen Wech ſelwirkungen liegt das Spiel 
der hemmenden u und bildenden Kraͤfte der Natur zum Grunde, 
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und ſie erſchelnen In den Mannichfaltigften Veränderungen und 
Umwandlungen in fürzern, pertodlfe wiederkehrenden Kreiss 
läufen, oder in immer weiter und weiter fih ausbehnenden 
Wirfungskteifen, zwifchen denen gewifle Momente des Gleich⸗ 
gewichts vertheilt zu liegen ſcheinen. 
Nicht die Gefchichte diefer Veränderungen und Umwand⸗ 
er die Aufgabe einer Phyſik und Archäologie der Erde, 
eg, we Ds Eu bier a verfolgen haben, en unfer 
— iſt auf die Reſultate in den Momenten des 
leichgewichts, oder doch quf die Ausgleichung und Annäherung 
u demſelben geist denn wir Inchen das gegenwärtige Vers 
bil der Seftaltungen auf der Erdoberfläche auf, und im 
en Veränderungen ng gegenwaͤrtig geſetzmaͤß VBlaehende 
Freilich wird es dem unvollkommenen Und immer im 
Fortſchreiten Ye En vl Wiffenihart, nicht 
anders möglich 7— ds. o ene zum Verftänds 
niß des Gegenwaͤr igen zu ar e zu ge en, — ſelbſt ri 
nerischen eine. untergeordnete Stelle gu * trlanbän. In 
Hinfiche ſchließen wir aber denjenigen: gangen Zeitraum,“ in 
welchem die Voͤlkergeſchichte zu —— uns ſpricht in dem Moment 
eg 


der Gegenwart mit ein, im Gegenjaß: derjenigen ‚Zeitider Erd⸗ 
Fe und Umwandlung ihrer Oberfläche; Mache jehein: vor⸗ 
ergeht 


In der Unte — des ge kenn a Verhaͤltniſſes 
biefer drei Formen laſſen ſich verſchiedene J — 


Bis —— we 
feften "Form ſich am 2* —5 emacht 
die mathematiſch umgrenztere, alſo die beſtimmtere iſt, 
welche zugleich: die miedere oder «die raͤumliche Anordnung: der 
Abrigen gegeben wird. 
Einer serdihrlicen Betrachtung würde bie chemische An 

— ;. ir weiber man von den flhfligen Formen zu den fe⸗ 

ſten oder zu dem Gewordenen — die bequemere job; 


. eis dem Fluͤſſigen begiunt nothwendig auch jede Geneſis. 


um wird aud) ſpaͤterhin im am —— Theile diefer Arbeit; bei 
dem, was wir dort von Dem enten zu ſagen haben, dieſes 
Geſchichtliche der Erdverhaͤltniſſe päufger berübrt werden mahl: 
ſen, als in diefenr * „der ſich * der Betrachtung es 

ewordenen 5 tigt au weldyem wir nun ummittels 
* Egg — 
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5:8 = F 
| Das Land _ 
Wenn in deh frühern Zeiten dem gebildeten Theile der 
Menſchen nur ein einziges Veftland mit vielen Inſeln der J 
“Begriff der Erde wart jo find wir feit dreihundert Jahren e: 
duch Colombo zur fihern Kenntniß eines zweiten, eines weils 
lichen im Gegenſatz unſers oͤſtlichen Kontinentes gelangt. 
Bald wurde nun die Votſtellung rege, daß auch ein gleich⸗ 
großes ſuͤdliches, des Gleichgewichtes wegen, ſich vorfinden 
müfle, bis Cook der Entdecker in der zweiten Hälfte es vori— 
‘gen east die. Grundloſigkeit dieſer Annahme zeigte, 
jedoch zugleich genauer die Grenzen, nicht eines, fondern vie 
‘tee Südländer, Küften ind niet beftimmte. J 
— Die Vorſtellung eines großen Continents gegen den Suͤd— 
pol der Erdfugel war eine Folge der an ſich richtigen Wahrneh— 
mung, daß wirklich die geöbte Maffe der von dem Ocean un 
gebenen beiden Landftrecten, der alten und neuen Melt, auf 
Der Nordhalbfirgel der Erde, den Nordpol in gewaltigen Breis 
tenausdehnungen umlagern, fo daß ſich da * auslaufenden 
Glieder und Vorgebirge bis auf wenige Meilen einander faſt 
berühren. Denn nad) dem Süden bin verlaufen fich ihre Kör— 
per in keilfoͤrmig auslaufenden Spisen, welche durch weite 
Meere von einander getrennt, endlich nur noch in drei hohen 
Vorgebirgsländern gegen den Suͤdpol hin die Form. dew feften 
Grdrinde in den unermeßlich. weiten Wogen des Sid: Deeans 


eten. — 
Dieſe ſuͤdliche Ausdehnung der Coutinente iſt daher ſchon 
darum leichter zu beſtimmen geweſen; gegen den Norden aber 
ſtellten ſich der Umſchiffung und Auffindung der Grenzen der⸗ 
ſelben noch andere größere Schwierigkeiten entgegen, ſo⸗ daß 

dieſe dahinwaͤrts auch noch keinesweges beendigt iſt. 

Statt uns hier mit der Melnung über die Entſtehung die⸗ 
er Form und mit der Aufzählung der einzelnen Theile, der 
ezeichnang und Benennung der Grenzen, der Angabe des 
wahrfheinlihen Flaͤcheninhalts und mit andern. 2* bes 
kannten Vorkenntniſſen den Raum zu beengen, gehen wir. fps 
‚gleich zur allgemeinen Betrachtung.der Formen feibit über, uud 
zwar hier zuerft, aus Gründen, die in der Einleitung angegehen 

worden, nur in Beziehung auf 4 


die alte Welt. 


Hier lehrt ein —— Anblick des Erdglobus die aͤußere, 
mathematiſchphyſiſche Begrenzung der alten Welt, nach dee 
„horizontalen Dimenſion bin, als eine einzige, größe, zuſam⸗ 
‚menhängende Ländermafie Fennen „die aber wiederum in dret 
Segenſatze n getheilt erſcheint. Weil aus: deren ſehr uͤngleich⸗ 
artiger Abſonderung von einander fein beſtimmterer Begriff d 
„fer Zpeite hervorgehen konnee: ſo iſt auch die Benennung der⸗ 


— 
J 
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(ben, und mit Recht, ſeht unbeſtimmt indem Audruck der 


theile, ftehen geblieben. Dennoch ift er, wenh wir weiter 
wahren Bedeutung, hift ſtoriſch gegeben, 


d 
— LESEN 







A N 
h ii durch feine Meeresbegr rund 
Ganzes, und naͤhert ſich ſo m | 

* oft abgeichloflenen Erdgeftalt 
en, auf drei. Seiten vom Meere * umf (off 

macht mit Europa gleihfam.noch Einen gemeinfamen 

aus, das von ihm weit * als Afrika getrennt iſt. 

Europa felbft aber ift durch ein⸗ und ausſpringen —9 — 
ſtenbegrenzungen und Meeresbuchten vielfacher, F irg 
ein anderer Theil der Erde, unter fi in Glieder getheilt, 

ar immer mehr und mehr, je weiter es von jeinem brei 

Ben ET u nee 

verichieden teri nd bie 
ihren Hauptformen nach der-phnfifchen Dimenfion hin. 


1: Afrika zerfällt in zwei, raͤumlich faft — ——— 
deren ſuͤdliche das vorherrſchende H die noͤrd 
gi land des Erbtheils — Beide ftoßen a 
en faft nur in einer geraden Linie von Dften nach ® 
ammen, und auf diefe Grenzlinie, wenige andere © 
Hantee und die Meeresfüfte ausgenommen, ift alle Ton 
tion der Contrafte, alle Diannichfaltigkeit der Entwi 
‚aller Verkehr und Austaufh der Narur : und Me vers 
tniffe, als die charakterifirende des ganzen Erdindividuums, 
räntt. Eine größere Einfdrmigkeit des Zujamme 
‚beider Hanptformen kennen wir auf der Erde nicht weiter, x 


Aſien, nicht fo räumlich —— in zwei. älften 
‘eheilt, zeichnet fich durch ein vorberrfhendes Hochland 
ei —— Terraſſen, von einer hoͤhern und einer. 
Art aus, Es liegt nicht ar dem einen Ende, ſonde 
‚der Mitte des Erdrheils, und fenfe fich auf die mannich 
—* nach allen vier Weltgegenden hinab zu ſeinen 
ten Flachlaͤndern (deren Afrika nur ein einziges bad, 
YA in weiten, * eſtalteten Formen | 
bene Mitte umlagern. In diefen Flachländern liegen 
zeine Öruppen Eleinerer Hoshländer, deren Afrika nur eine ein 
e aufzuweifen hat, in verfchiedenen Richtungen umber. 
7 Eombinationen diefer vielfachen a enriwiceft fi 
seine eben fo große Mannichfaltigkeit der ——— 
Aral —— uͤberwi ri a en —— 2 
heil der Erde, in we anptverhältn u 
jolder —— gr wie hier in dem Orient 
t ten 


ur „m Europe wiederholt fi die m jenen beiden Erdeheuun 
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nem 
„und zwar auch da nur in einem verjüngten Maaßitabe. 
Sm mittlern Körper diefes Erbtheils dagegen, der im Ber 
ern, zu —— weit geringer an Maſſe ift, als 
‚den vorigen Erdtheilen, und it jeder Hinſicht vielfeitiger, 
vlelartiger als jene-von Mirtelmeeren und DOceanen yertheilt, 
gegliedert, püle wird; in deffen Mitte fehlt nun auch ganz 
amd gar die undurchbrochene, ‚nicht zugängliche Form des Hochs 
landes: nur hin und wieder zeigen kaum einzelne Schat⸗ 
tenbilder jener Plateaubildung. Hier ift die gewaltige Maſſe, 
die dort continwirlihe Ganze mit Hochflaͤchen bildete, vers 
ndenz ftatt der Breite in der horizontalen Direction, er; 
int fie bier, wo fie fich zeigt, der phyſiſchen Dimenfion 
nad, als in die Hoͤhhe gen Himmel gerichtete Punkte, mit dem 
rößten Reichthum von gegen den Himmel aufgeichloffenen 
tenflächen und Gehängen. So ift bier das große Alpen- 
gebirgsland die Charakterform des mittleren Europa. Mit der 
größten Annäherung zum Aether mit der groͤßten Dannichfal: 
tigkeit der Ericheinungen aller Are auf dem kleinften Raume, 
nad allen Seiten von firdömenden Waflern und Thälern durch: 
brachen und aufgeſchloſſen, vereinigt fie die größte Zugänglich: 
feit und Berbindung für den Süd; und Nordabfall,swie feine 
andre Hauptform det übrigen Erdtheile. Auf allen Seiten 
re nah PM und &,, nah D. und W. in die Flachländer 
\ , bie wieder durch Mittelmeere von andern, in den mans 
nichfaltigften Gruppen gegenüberliegenden, minder boden 
Dergländern und Hochländern der Eleinften Art getrennt find. 
So bietet ſich in der auf dem Eleinern Raume am weiteften 
fortgeichrittenen Theilung und phyſiſchen Entwickelung der fe; 
und flüffigen Formen diefes Erdtheils, und inder Ueberſchau⸗ 
dieſes Erdindividuume in Beziehung der auf den Kreis; . 
lauf des Jahres angewieienen Marur,; und Voͤlkerverhaltniſſe, 
der eigenthumliche CTharakter des Europäifchen Erdtheils in der 
alten Weit dar, durch welchen er, Schon won der Naturfeite 
aus berrachter, zu einer andern Beſtimmung als diejenigen, 
Mit welchen er wieder auf eine ganz eigenthiämliche Weife zus 
Fammengefiellt ift , vom Anfang an berufen zu ſeyn fcheint, 
"Dach um diefe allgemeinen Säße in der Natur im Großen 
nachzuweiſen, und fiir jede einzelne gegebene Stelle der Erde 
Truchtbar file die Wiſſenſchaft und das Leben zu erläutern, das 
ift eine ernfte , in das Eleinfte Einzelne eingehende Unterſu— 
&ung jedes befondern Erbindividuums nothivendig. Diefe 
u ſoll die Aufgabe des gegenwärtigen erfien Theils unſeren 


t ſeyn. 
Bor allem’ aber muͤſſen wir uns vorläufig Über die ber 
ömmlihen Ausdruͤcke, welche den Bau der Erdoberfläche bes 
reihen, verftändigen; ihr ganzer Sinn geht zwar nur erft 
vollftändig aus der Anichauung ſelbſt hervor, es ſoll daher Hier 


. 





Zr — er 


nfichten gejagt 


Grtäuserung 1 Edeberflase Berge, Genen. 
Die Erdoberfläche — * nter den er a 
—— dem Spiegel des —— erhaben, und wird 
dadurch zum Am one das in unzähligen hungen und 
zu W —* ſte a 
und Weiſe der Vertheilung die ſer Höhen: und a 
ßten Contittente, wie der kleinſten Erdfläche, der 
N u en die ee feinen Flachenraum, jo wie 
die — einer Oberflaͤche. 
m; ‚Die Sch ungen aller Art, in fofem fie von einem nie, ” 
bern Standpunkte aus gejeben werden koͤnnen, pflegt man in 
ein Hügel und Berge, die fie trenuenden kai 
zu nennen. 
Aber auch dieje ee bedeutenden Erhoͤhungen, x ih. 4 ſ 
Air mr willen, daß. fie überidem Spiegel des Meeres empor⸗ 
bat man, efeht and, daß man fie von keinem tiefern 
Stanfpunte fte aus —* konnte, im Gegenſatz der Tiefe, ur 












rn 


So bezeichnet derfelbe Ausdruck zwei ganj serfhisdene 
BVerhäftniffe, nämlich die abſolute Höhe und den Contraſt 
Tiefe und. Höhe, ein Umſtand, der fait überall die gr 
jrrung und bedeutende Irrthuͤmer in der. Erdbejchreibung 
Yeranlaft at, fo daß wir ‚bier, vom Anfang an, vor ähnlie 
—F uns zu hüten haben. Denn wer es weiß, welchen Bes 
gungen überhaupt. genommen die Oberflächen der Körper 
Miberfreit der Kräfte unterworfen find, dem wird es ein⸗ 
Ba daß es bei dem Bau eines ganzen Erdkoͤrpers niche 
‚gleichgültig ſeyn kann, ob füch große Erdſtrecken, und wenn 
auch nur um wenige wg: Fuß mehr als andre, in die dar⸗ 
34 webende Atmo Ban eintauchen, oder nicht. 
ach jenem doppelfinnigen Sprachgebrauche *8 aber 
cht nur die Berge bald als ſehr rieſenhaft, bald als ſehr 
eutend angeſehen, ſondern noch weit mehr die Thäler . 
Fa chen, von einem falichen Geſichtspunkt aus, faſt insgefat 
ar als Tiefen betrachtet, 
Wir haben aber auf. das jorgfältigfte bie beiden ve 
niffe zu —5 tigen: einmal das relative Verhaͤltni 
n und T u ihren Umgebungen, und zweitens d 
abſolute, J Erhebungen über den Spiegel des Meeres. 
.- a0 . beitimmtes ’ ——— Durchfuͤhren von beiden 


t 
eh "hi ya a ua ber * e koͤnnen wir zu einer 


rungen ‚ und. uns eine klare An—⸗ 
dung ee Seftalten, in vo auf das Halberhabene 


» erwerben, — allein vermögend ſeyn ish 
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uns durch das Gemeinſame in der Verſchiedenheit, der Einheit | 
des Ganzen nachfpüren zu lehren, —— 


Berge und Ebenen, rg in welcher Relation au - 
einander, und gleichviel ob hoch oder niedrig an fich geles 
gen, beide laffen: 4 immer nad) demfelben abjoluren Maaß— 
ftabe der Meereshöhe vergleichen. Daraus ergibt fich dies, 
erfie Geſetz der Anordnung aller Erhöhungen und Vertie⸗ 
fungen als Ebenheiten oder Undbenheiten, in Beziehung auf 
das Erdganze. 


Zugleich aber auch das ziveite Geſetz der relativen Uns 
ordnung des Befondern in Beziehung auf. die einzelnen Erds 
je oder die Erdindividuen nach ihrem Stamm und ihren 
iedern. 


Unfre Aufgabe wird es daher feyn, diefe beiden in bes 
fändiger Relation ftehenden Berhältniffe der Höhen und 
Tiefen, oder diefe formale Seite der Erdoberfläche, in ihren 
zwei großen — ——— oder. Haupt » Typen, den foger 
nannten Hauptgebirgen und Hauptflächen der Erde, ſo wie 
in allen ihren Modifikationen. und des dadurch Bedingten 
zu unterfuhen. 


Wie aus der Combination von beiden, oder aus dem 
wo und nigO beide begrenzen, und dem: was auf, über 
und an th fich berührt, alle Mannichfaltigkeie in ihrem 
organischen Zulammenhange fich weiter eutwidelt, wird dann 
unmittelbar fich ergeben. | 


Erläuterung 2, Begriff des Gebirges. 


Wenn bier unter der Bezeichnung: Gebirge, als dem 
Eontrafte zwifchen Erhabenheiten und Vertiefungen der Erds 
oberfläche, im Sinne der Orographie, die Summe nach einer 
gewiffen Ordnung, nach gewiflen Geſetzen und mit beftimm 
ter Begrenzung zujammengruppirter Berge verftanden wird; 
fo fol hiermit gleich anfangs einigen herrfchenden Mißver— 
fändniffen und Verwechslungen in der Erdbejchreibung vors 
gebeugt werden. Denn unter dem Wort Gebirge wird faft 
allgemein. das Berfchiedenartigfte als etwas Gleichartiges 
aan efagt, oder wen aud ein Gemeinfames dadurch 
ausgedruͤckt werden ſoll: fo ift doch der Charakter für das 
Gemeinfame von einem Befondern, Eigenthümlichen ‚herges 
nommen. Dder mit einem Wort, wie das Kind fich alle 
Berge gleich dem einen Hügel an feinem Spielplage dent: fo 
er auch die Erdbefchreibung im gewoͤhnlichen Sinne, bies 

r im gleicher Uniformität das Verhälmiß der Gebirge zu 
den Flächen der Erde aufgegrifien, und 2 'einjeitig vers 
arbeiter, da doch die Individualität in — ormen der Erd⸗ 
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oberfläche als eime nicht aus dem Begriff, fondern nus der 

Anſchauung hervorgehende, in der Wiſſenſchaft ihre Gtelle 

—— muß, ehe noch von allgemeinen Claſſifikationen -die 
ede feyn kann. | 


So ift, um vorläufig nur einige Hauptpunkte zu be— 
richtigen, denn die individuellen Gefichtspunfte fommen bei 
jedem Lofale felbft vor, der bydrographifche, der geognofti- 
he, der bergmännifche, der laͤndlichſittliche Begriff von 
Hoͤhe und Gebirge fehr Häufig mit dem reinorographiſchen 
verwechſelt worden, 


1) Seegebirge. 


Der —— ſeitdem Buͤache ein Syſtem der 
Planisphère physique im J. 1752. und fein Memoire sur 
les Chaines de Montagnes du Globe terrestre herausgab, 
in welchen er die Gebirgsketten als zufammenhängende Züge 
betrachtete, welche die Kontinente ın gewifle Quartiere ab: 
theilten. Diefe Züge führte er durch die Meere und fern; 
en, tiefften Dceane hindurch über die Inſelreihen, Klippen 
iffe und Untiefen (que je regarde comme les sommets 
de la suite des montagnes marınes.) Aber ohne auf Beob: 
achtungen ruhenden Grunde, wie fich dieß unter andern 
aus der Natur aller Bulkaninfeln im Atlantiichen Ocean 
ergiebt, die rund umber aus der unergriündetg Tiefe em: 
pottauchen und mwenigftens fo weit wir jetzt beoßfkchten konn⸗ 
ten, keine Beweiſe, fondern nur Anlaß und Vermuthun 
eines verfunfenen Continentes (der - Atlantis) darbieten, 
‚wenig als wir in den Untiefen, wenn die angenommenen 
auch wirklich vorhanden wären, und in den bie und da aufs 
efundenen Inſeln, Beftätigungen einer folhen Hypotheſe 
* koͤnnen, deren ſich ——— und Zimmermann **) 
angenommen haben. Die Einrheilung des Dceans durch 
bie Chaines de Montagnes marines, bie Otto ***) See: 
ebirge genannt hat, in Baffins oder große Erdbeden, hat 
einen binrgihenden Grand in der Natur, ift bloß eine in- 
tereffante Anſicht derfelben von einem hypothetiſchen Stand: 
punkte aus. N 


Zwar laffen fih auf einzelnen Gebieten allerdings folche 
fubmarine Fortfeßungen von Betgzuͤgen nachweifen, tie 
H D. in den Mittelmeeren, aber dann treten, wie 4. B. 
ei den Alentifchen Inſeln, denen des Griechiſchen üg 


*) Histoire de PAcademie - des Sciences A. 1752. p. 118. 
und B. Essay de Geographie physique p. 399 —416. 

”) v. Zimmermann zu Malte Brun Abr. I. Th. p. 313. 

) Dito Naturgefhichte des Meeres. 2 Th. p. 155. 
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pels, in der Meerenge von Bicilien *) u. a. O. m., anders 
weitige entfcheidende Gründe hinzu. u 


Eben fo find die Syfteme von Gebirgsneken, Gebirge; 
äquatoren, Meridianen, ‘Parallelen u. a. m. meiftene nur 
in die Natur hineingezwängte, nicht aus- ihr hervorgetretene 
Anfihten **). | REN 


2) Wafferfheide 


Verſchieden Hiervon find Buͤache's Chaines de Mon- 
tagnes terrestres ***), die Landgebirge, welche nach ihm ber 
ſtimmt werden durch die Quellen der Flüffe und durch das 
Gefälle der firömenden Waſſer (pente dü terrain), durch 
den Wafferlauf. er ve 


Wenn allerdings ein folder Waſſertheiler (point de 
partage) oder eine ſolche Waſſerſcheide (Divortiaaquarum}) 
eiftiet, woie dieß in der Elaffiichen Schrift Über den Zufam- 
menhang der Höhen bewielen ift, biernach die Erdoberflähe 
auf das beftimmtefte eingetheilt werden fann, und diefe Eins 
—— die intereſſanteſten Betrachtungen darbietet +}, 
d ift dennoch die von andern daraus gezogene Folge uns 
ger baß diefe Wafferfcheide auch immer mit dem Ge; 
irge zufammenfalle, oder mit ihm Eins ſey. Moc viel 
weniger ift vorauszufeßen, daß da, wo eine Wafferfcheide 
ift, auch ein Gebirge ſeyn muͤſſe. Es 


Aber diefe verführerifhe Anfiht bat die neuere: Gens 
rapie angeſteckt, und flatt des Zufammenhangs der Hb; 
n, oder der Höhenlinien, ale Continente mit. wirklihen 

Gedirgsfetren aller Art überladen, die nur zu häufig blos 
in der Phantafie der Kartenzeichner eriftiren. 


Es ift daher nochwendig geworden, Überall zu den ers 
fen Quellen und urfprünglihen Anfihten und Berichten, 
aus denen alle folgenden fich erzeugt oder an die alle fol 
genden ſich angejchloffen haben, zurüdzufehren, 


—Erſtlich bilder ein wirkliches Gebirge in weitem Flach: 
lande zuweilen doch gar feine folhe Hauptwaflerfheidungs; 
linie, wie 3. ®. der in diefer Beziehung infelartig liegende ° 





) Athanas. Kircher mundus subterran. T. TI. £. 99. u. a. 
) Fr. Schulz über den allgemeinen Zuſammenhang der Hoͤ⸗ 
ben. Weimar 1803. p- 62. u.n, - | 
**) Buache Essay p. 402. 
t) T. Livins II. c. 45. 
tt) Dante Prose Venez. 1793. U. T. p. 24. u, $r. Shut 
a. a. O. p- 69, € 
E 2 


* 
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Harz; das ganze Gebirge liegt außerhalb der erften Waſ— 
ferfcheiden, und wenn dieſe den Grund des Gebirgsſyſtems 
abgeben follen: fo ‚find jene nicht darin liegenden nur als 
zufällige Trabanten anzufeben.. 


7 Fiveitens: Wenn auch beide, Wafferfheide und Ge: 
birge zufammenfallen:. fo ift doch oft der Zug der Warffer: 
fcheide völlig verſchieben von dem auge des Gebirges felbft, 
wie in dem ganzen Pyrenaͤen⸗ und Alpengebirge *)., Oft 
liegen die hoͤchſten Gipfel einer Gebirgskette ganz außerhalb 
der Maffericheide, die auf einer nur mittlern Erhebung ber: 
»felben fortzieht, wie 5 ®. der Mont perdu der Pyrenäen 
im: Süden der Wafferfcheide der Pyrenaͤenkette liegt und 
nicht innerhalb ihres Zuges »). Oft zieht fih die Wafler: . 
cheide dichte neben der hohen Gebirgsferte auf der, Ebene 
in, 5. DB. im Süden der Karpaten zwifchen: dem Hernad 
and Dopras ; wo die Waffer des Baltiichen und Schwar:; 
gen Meeres auf der felbft Hügellofen Ebene von Teplicz 
und Ganoez (1866 $. über dem Meere), aber durchaus 
( er auf is hohen Kamm der Karpaten fich fcheiden, und 
oa m. ***), 


Drittens: Es zeigen fih große Erſtreckungen auf der 
Erdoberflähe, wo zwar Waffertheiler find, aber feine Ges 
birge, nämlich wo oft ſehr bedeutende abfolute Erhebung 
mit Ebenenbildung, oder ganz unfcheinbarer relativer Er— 
ebung Be und diefes kann zwilchen hohen Ge; 

irgen und zwiſchen ſehr großen Stromgebieten der Fall 
ſeyn, wie z. B. der Warfertheiler zwiſchen Rhein und Do: 
nau im M. des Bodenſees, der weder ein Hauptruͤcken noch 
‚ Überhaupt ein zöbenzug ift, wie es fonderbar genug uͤber— 
all Heißt +). So die hundert Meilen langen Bergrüden 
(Umwalli) von Polen und Rußland, die zwilchen der Bott: 
nischen Bucht und dem Eismeere ziehen +}), und der größte 
Theil der Waſſerſcheiden des nördlichen Amerifa, des noͤrd— 
lihen und dftlihen Sibiriens, an welchen mehrere en. 
Meilen weiten Erftrefungen unfre Karten und Geogra— 
phien Gebirgszüge darftellen wie Alpenfetten, die feines: 
wegs in der Matur ſich vorfinden, 

Endlich, So zeigt fich zuweilen eine ganz eigenthiimliche 

Kombination von Waſſerſcheiden und Gebirgsketten, wor. 


) Geognoſtiſche Karte der Alpen von Ebel, vom Bau der 
Erde, und Ramond Carte des Hautes Pyrenees. 
) Ramond Voyage an Mont perdu. Paris 1801. p. 117. 
**) Wahlenberg Flora Cirpatica p. XXXIII. 
}) C. ©. Weiß über einen Grundirrthum in der Darſellang 
des Terrains ꝛc. 


tr) % v. Buch Reife nach Norwegen. Th. 2. p. 201. 
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aus ein fomplieirtes Syſtem, wie z. B. in Spanien, fi 
bildet. Hier ift das Phänomen der Wafferfcheiden von dem 
der Sebirgsfetten ganz unterjchieden. Nicht die Ciebirgsfette 
der Pyrenaͤen, fondern die Hauptwafferfcheide ift die polt: 


tiſche Grenze diefer Halbinfel gegen das Continent von Eu: 


topa geworden, ſeit dem Traktat von 1660 *), denn bie 
Waſſerſcheide ift eine imaginaire Linie, die Gebirgskette ein 
bis an 2o und mehr Meilen breiter. Erdaürtel. Die Ab: 
theihing der Provinzen ift faft überall auf die Wafferfcheis 
den (Vertientes) gegründet, bie aber auf. Ebenen liegen. 
Daher die fonderbarften Gebirgsiwindungen auf allen Spas. 
niihen Karten, da ihr allgemeiner — inſofern ſie naͤm⸗ 
lich wirklich als Berge und Thaͤler hervortreten, ein Paral⸗ 
lelismus von Oſten nach Weſten iſt, groͤßtentheils unabhäns 
ai von jenen Windungen, Daher die Meinmg, als ob die 
Fluͤſe immer die Gebirge entlang fließen, da fie doch wie 
; 2. eben in Spanien und faft überall auf der’ ganzen 
Erde, die Gebirgsketten auch recht eigentlich durchbrechen *). 
So wie der Euphrat, welcher auf den hohen Ebenen Ars 
meniens entfpringt, und im Suͤden erft die hohe quervor: 
laufende Tauruskette durhbricht, ein Umftand, der feldft 
einen Rennell ***) irre führen konnte und überhaupt in den 
Beſtimmungen der Geographie. der Alten und Neuern nicht 
unwichtig ift, N 


’ 


5) Erzgebirge. 


‚Der bergmännifche Gebrauch des Wortes Gebirge, Erz 
gebirge hat die Geographie verleiter, überall wo dieſe vor; 
fommen, auch eigne Gebirge in Länderbefchreibungen und 
auf Landkarten aufzuführen. Doch liegt 3. B. Freiberg im 
Erzgebirge nur zwiſchen minerreichen Hpen ‚und felbft der 
hoͤchſte Rücken vieler Gegenden des Boͤhmifch-Saͤchſiſchen 
Grenzgebirges find nur 56 ebenen; Schemniß im Unger: 
hen Goldgebirge liegt im flahen }) Ungarn, und fo uns 
sihlige andere Gegenden, z. B. zu beiden Seiten des Ural, 
am Altaifchen Erzgebirge, in Suͤd⸗-Amerika, erfcheinen auf 
den Karten mit wahren Alpenfetten ausgeftattet, indeß in 
der Natur durchaus fein Grund zu biefer Betrachtungsart 
fih nachweiſen läßt, fondern nur der Gebrauch des Wortes 





*) Pet. de Marca Marca Hispanica s. Limes Hisp. etc. Pa- 
ris 1688. fol. 2. etc. \ 
”) €. S. Weiß über die Rheindurchbruͤche u. a. in der Zeit 
hrift für die enge aa Staaten: und Völkerkunde, 
erlin 1814. Apr. p. — 
Rennell Herodot. Geogr. b. Bredow. p. 448. 


1) Townson ıravels in Hungary. pi 405. 


— 


J 
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Erzgebirge, wodurch nur der bergmaͤnniſche Gewinn bezelch⸗ 


net wird, komme er aus einer Ebene, aus Huͤgelland oder 
aus einem Gebirge. 


4) Der Geognoſtiſche, vom innern Bau des Gebirges 
hergenommene Begriff deſſelben, kann erſt weiter unten ges 
nauer betrachtet werden. Indeß leuchtet ſo viel auch hier 
ſchon ein, daß es doch wohl ſehr viel auf den innern Bau 
der verſchiedenen "Glieder ankomme, wenn man dieſe als zu 
einem Körper, wenn auch nur feinem Aeußerlichen nach, zu 
einem Syſteme gehörig betrachten will. iervon aber ıft 
bis jetzt in der ZA (Außerlihen) Anficht der Erd: 
oderfläche noch nidyt die Mede geweien. Sie darf aber 


wenn fie ein wiflenfchaftlides Streben hat, nicht das Aeufs 


fere in Widerfpruch mit dem Sjnnern ftellen. 


Wenn man daher auch mit einigem Grunde 5. B. die 
Meptuniihen Gebirge und die vom Cap Peloro in Sicis 
lien als wahre Fortiegung der Apenninen betrachtet, da fie 
mit den Gebirgen des gegenüber liegenden Calabriens ganz 
(eihe Direction, Streihen und Beftandtheile (Granit und 

neuß) haben *), fo ift es hingegen ein ganz willführli- 
des, aus bloßer Landfartenanfiht und nicht Naturanficht 
Door aeana ln Verfahren, 3. B. auch die Gebirge von 


Korfifa und Sardinien als Fortfesung der Genuefifhen zu 


betrahten. Daß das Granitiſche Cap Corte auf Corſika 
aber eine Fortjeßung des Senuefiichen, weit vorfpringenden, 
aber aus: schwarzen Webergangsfalkitein gebildeten Cap belle 
Male fen, Elingt eben fo fonderbar, fagt ein großer Ges 
birgsbeobachter **), als wenn das Gebirge der Woghefen 
eine Fortfegung der Jurakette feyn follte, was dod eben, 
falls ın den Geographien ein leichtes ift. 


agegen wiederum zu trennen, was ſchon durd die 


D 
ganze Maſſe als Ein Ganzes zuſammengehoͤrt, wie z. B. 


Hoch-Aſien, Hoch-Afrika u. a. m. wäre von der. andern 
———— Seite wieder eben ſo willkuͤhrlich, und — 
die Erdbetrachtung im Großen verwirrend und wie bisher 
zu keinem Ziele fuͤhrend. Freilich ſind dieſe Erdganzen uns 
nur nach und nach theilweiſe zur Kenntniß gekommen, und 
von den maucherlei Voͤlkerſchaften, die außen herum in 
—— und Widerſtreit auf ihnen niſten und umberzies 
en, als ein jehr Verjchiedenes genannt worden, aber dieß 





*) Ferrara Storia Generale dell’ Etna. Catania 1793. 8. p. 

und Dolomieu Voy. pittoresque de Naples. T. ıv . 
p 390. . wu | 

») 2. v. Buch über den Gabbro im Berlin. Magaz. für R. 
2810. p. 148. 
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hat doch von jeher die wahren Beobachter — abhalten 
koͤnnen, in dem Beſondern das Gemeinſame aufzufinden. 


3) Einſeitiger Sprachgebrauch von Berg. 


Der ländlichfirtlihe Gebrauch, bloße Anhoͤhen und Hu: 
gel, wie faft in allen flahen Ländern, Berge zu nennen, 
wirflihe Berge aber, Gebirge und Gebirgszüge oder Ger 
birgsketten für gleichbedeutend zu nehmen, ferner ein bergis 
ges Land wie 3. B. Heflen, &iebenbir en u. a. mit Ges 
irgsfetten zu durchziehen, die man auf Landkarten nicht 
von Alyenferten umnterfcheiden kann, diefes und dergleichen 
mehr, bat viel Irrthuͤmer in die phyſikaliſche Erdbefchreis 
bung eingeführt, vor allem aber dir Meinung, als wenn 
alle hohen Gebirgsketten der Erbe, oder doc eines Erd» 
theils in einem dammartigen Zufammenbhange fliehen mäßten. 


So heißt es, daß die hohe Alpenkette der Karpaten von 
ben Sudetiſchen Gebirgen in einem großen Bogen von mehr 
als 100 Meilen ganz Ungarn umgränze, da das hohe Ger 
birge doch wirklich *) nur 15 Stunden von Oſten nach Weiten 
fi erftredt, das übrige nur bergiges Land ift, deſſen größte 
Erhebungen in der Schweiz nur Borhügel der Alpen bei: 
ben würden. Schon Townſon **) wurde in Ungarn durch 
das Wort Berge irre geführe, das wir im Deutfchen fehr 
undeitimmet gebrauchen, wo der Ausländer meift fehr ber 
ſtimmt die Gradationen derfelben (wie coteaux, collines, 
montagnes, hillocks, hills, as unterfcheidet. 


Eben fo willtährlich ***) wird die Alpen, und Pyrenaͤen⸗ 
kette im füdlihen Frankreich durch bloße KHügelreihen und 
Hügelland zu einem großen zufammenbhängenden Gebirgs:- 

e von Europa vereinigt, was wiederum allem wahren 
Ebarakter beider Gebirgsnaturen widerſpricht. | 


Der laͤndlichſittliche Gebrauh, dagegen, bie Flächen, 
mögen fie tief oder abſolut hoch liegen, Ebenen zu nennen, 
und als folhe zu betrachten, biefer hat verleitet dasjenige 
ir trennen, was feiner Bildung nach zufammengehört, oder 

er den Eleinern Trennungen den überwiegenden Zuſam— 
menhang zu uͤberſehen. So bat man z. B. in Spanien 
bie vereinigenden Hochterraſſen +) als trennende Thaͤler be: 


— — 


*) Wahlenberg Flor, Carp. p. XXX, 
‚”) Townson tr. p. 250. ” ER, 
= Passinges Hist. naturelle du Dep. de laLoire im Journ. 
es Mines. VI. p. 813. 
..+) Bowles $tor. Nat. de Esp: und A. v. Humboldt in La- 
.. — descript. de l’Espagne. Paris 1808. T. I. 
p- i | 
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‚ trachtet, in Deutfchland die unendlih vielen Kleinen, aud) 

die unbedeutendften Bergzüge als ifolirende ‚Theile aufge: 
führt, ohne das Verhältnig der vereinenden Baſis in ihren 
relativen Abftufungen zu berücjichtigen; fo bat man dieß 
faft uͤberall, die allerauffallendften Erfcheinungen in der Mitte 
einiger Erdtheile ausgenommen, nicht beachter, oder wenigs 
ftens doch in der Geographie nur obenhin berührt. Und 
wenn es auch im Allgemeinen in Erdbefchreibungen als eine 
wichtige Ihatfache anerfannt worden ift *): Jo bat man 
fie fiir fich beftehen laffen, ihrem durchdringenden Einfluffe 
auf das Ganze nicht weiter nachgelpärt, und im Des 
fondern der Erdbefchreibung finder fih gar feine Spur von 
der Anerkennung jenes allgemeinen wichtigen Factums. Uns 
geachtet A. von Humboldt ſchon lange auf dieſe charafteri- 
ſtiſche Bildungen aufmerkſam gemacht hat, ift dod allge 
mein noch kein Einfluß davon der Anordnung der Willens 
fchaft zu gute gekommen, | 


Erläuterung 3. Feftfegung bezeihnender Aus; 
| drüde für die Erhebungen der Erbe. 


Uns liegt bier ganz befonders daran, zuvoͤrderſt nur 
das Wefentlihe der Hauptformen ftteng ins Auge zu faf- 
fen, und nach den wichtigften Verbältniffen an ſich und ge 


geneinander zu betrachten, das Hochland wie das Flachland 
der Erbe. 


Die „ehren Das Sie maffigen, von feinen Strom: 
thälern ganz durchbrochenen oder durchfchnittenen,. gemeins 
famen, nah allen Direktionen hin weitverbreiteten Sefammt; 
Erhebungen der Erdrinde über das benachbarte Flachland, 
oder den Meeresipiegel nennen wir Gebirge: Ganze, Hochs _ 
länder der Erde (Massifs, Plateaux), die als Plattformen, 
als Terraffen oder als Erdbuckel erfcheinen, in 6% ver; 
fhiedner abfoluter Höhe liegen und wiederum andre Gebirge 
tragen Finnen, oder felbft a Hochflächen find. Die 

mit großer Längen: und Höhen: Dimenfion, mit verbältniß: 
mäßig geringer Breite, beftimmte Züge baltenden Gebirge 

. oden Erläut. 2.) nennen wir HauptsGebirgsfetten der 
Erde; fie können erfcheinen als Erdgürtel, als Ränder von 
Hodhländern, und einzeln betrachtet felbft als Gebirgslän: 
der, als Alpengebirgsland. | 


Ihre nicht durd größere Länge im Verhältnig gegen bie 
Breite zu einem Haufen, mehr iſollrter Bergindividuenperfam: 
melte Menge, betrachten wit als Gebirge » Gruppen oder 


4 





*) Matte Brun Abriß der Erdbefchreibung von Zimmer: 
mann. ı Ch. p. 296. . | 


kd I 2.4 
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als Maffen:Gebirge, wie man fie in der Drographie zu.nens 
ven pflegt. Genauere Bezeichnungen Eönnen fich erft in 
der Folge aus der näher erkannten Syndividualität der eins 
seinen ergeben. Diefes ift hinreichend für das Verftändnig 
der Hauptthatſachen der naͤchſten Unterſuchungen. Die abs 
folute Erhebung aller diefer Formen über den Meeresſpie— 
gel, fol uns im allgemeinen den Sprachgebrauch näyer bes 
kinmen belfen. 


Alle Geſammterhebungen über 4000 Fuß Meereshoͤhe, 
wollen wir Hochländer oder Plattformen der größten oder 
erftien Art nennen; alle darunter aber der zweiten Art, und 
die Uebergaͤnge zwiſchen beiden, vermittelnde höhere ober 
niedere Stufen und Terraflen. Einzelne Erhebungen von 
. ein bis 2000 Fuß nennen wir Hügel, Höhen; von da bis 

an 4000 Fuß etwa niedrige Berge und niedrige Gebirge. 
Auf die haarſcharfe Bezeihnung diefer untergeordneten Groͤ— 
fen kommt jo viel niht an. Die Gebirge der zweiten 
Claſſe, oder mittelhohe, reichen bis 6000 Fuß, über diefen 
ftehen die Alpengebirge, und Über 10000 Fuß Höhe die Nie 
jengebirge der Erde. 


Hieraus ergiebt ſich leicht, was unter Hügelland, Berg, 
land, Alpenland u. f. w. zu verftehen ift, wenn aud bier 
von feinem mathematisch begrenzten Maaßſtabe ausgegan— 
gen werden kann und fol, . 


Anmerf. Gezimmer der Erde. 


Wenn wir den Ausdruf Gezimmer der Erde zumeilen ge 
brauchen, fo foll er hier nichts von der vermeinten ‚Feftigkeit 
und dem Zufammenhalten der Erdkugel bezeichnen, fondern nur 
einen Winf geben, daß der dußern Form eine innere Gonftruß; 
tion doch wohl zum Grunde liege, die erft erforfche werden 
muß, und einft erforſcht feyn wird. 

Schon Buͤache führte diefen Ausdruf (Charpente du Glo- 
be) in die Erdbefchreibung ein, und Desmareft veränderte ihn 
in Ossature du Globe, woraus man ein Gerippe oder Knochens 
gerüfte der Erde gemadt hat. Scheuchzer nannte die Berge 
insgefammt fe" würdig das Gebäue der Erde, und machte 
(bon frühe auf ihre Bergbaufunft aufmerfjam *). Mit dem 

usdruck: Gebirge der Erde, verbindet man einen engern Bez 
griff, mit dem von Gezimmer der Erde will man auf eine ins 
nere und dußere — —— hindeuten, und in dieſer Hinſicht 
ſcheint Alexander von Humboldt dich Wort von neuem einge 
führt zu haben. Bon einem Bau der Erde fann aber eigentüch 
nur in einer Geofogie die Rede fenn, und theilmeife hat diefen 
Ausdrud Ebel au in die Gebirgsbefchreibung eingeführt. 





*) Helvetiae Historia natural. I. p. 116. 
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„4 Allgemeine Borbemerfungen. 


Nah dem, was In der Einleitung über den Gang und 
in dieſen Vorbemerkungen über den Ausdruck in diefer Ars 
beit beigebracht worden, koͤnnen wir fogleih uns zu der 
Erklärung des Befondern wenden. Aus diefem wird das 
allgemeine Reſultat uns mit defto mehr Erfolg zu jenem 
foffematifchen wieder zurückführen. 


Wir betrachten alfo im erften Abe den Erdtheil Afri- 
fa, und von diefem in der erften Abthellung nur das Ges 
birgs⸗Ganze oder das Hochland, in der zweiten und drits 
ten Abtheilung die Stufenländer und Gebirgsglieder, in 
der vierten das Flachland; ein allgemeiner Ruͤckblick wird 
das erſte Buch fchliegen, 
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Erfie Abtheilung. 
Das Gebirgsganze oder Hochafrika. 





ueberſicht. 


6. 3 

an; Südafrika, von der terraTenförmig aufftelgenden Suͤd⸗ 
füfte des Vorgebirges der guten Vormung nordwärts bis zum 
Aequator, und bis gegen 5 und ı0 Brad N. Breite (deum die 
Quellen des Bahr sel: Abiad, oder die füdlichften Nilquellen, 
liegen unter 7 bis 8 Gr. N. Br. *), und die des Jolibas und 
Senegalftromes zwiſchen 10 und aı Gr. N. Br.) **), bildet 
yon wahrjcheinlih ein zufammenhängendes Hochland der 

tde, welches zu beiden Seiten, nad) der Oftküfte zum Indi— 
ſchen, nach der Weftküfte zum —— und Suͤdatlanti⸗ 
rn Dcean, ſich in mehrern tervaffenförmigen Abfägen in die 

iefe fenft. Ä 

Diefe Terraffen werden mehr und minder, die Küften ent: 
lang, von Gebirgszügen begrenzt, die von Süden nah Nor; 
den ftreichen. \. RR 
&o weit unfre Kenntniß gegenwärtig reicht, wird dieſes 

Hochland nirgends von irgend einem großen Strome der länge 
— der Breite nach durchzogen, und alfo nirgends durch: 

nitten. 
5 Alle Verſuche, in das Innere diefes Hochlandes einzu 
dringen, find bis jeßt fruchtlos geweſen; faum waren einzelne 
Keitende jo glücklich, bis zu feinen Örenzen zu gelangen und 
einige Kunde davon-zu erhalten, Doc) verdanken wir der Al: 
teften wie der neueften Zeit manche belehrenbe und einzelne be: 
—— Nachrichten daruͤber, zumal uͤber die Grenze des 

ochlandes. 

* Suͤden faͤllt deſſen Grenze mit der Meereskuͤſte zu— 





) W. G. Browne Ma "of the route ofthe Soudan Caravan 
from Assiüt to Darfir. 1799. J 
) J. Rennell a Map shewing the Progrefs of Discovery 
and Improvement the Geogr. ol N. Afsca. 1798. cost 
zeeted 1803. | 
" z ® 
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4 i - 
fammen ; im Norden fennen wir nur oftwärts den Abfall im 
Alpenlande Habefh, weitwärts den Abfall im Konggebirge, 
den Fullah⸗ und Mandingo Lande, als den weſtlichſten Aus: 
läufer diefes Hochlandes. 

In D. und W. find die innerften Gebirgsfetten, welche 
in einem Parallelismus mit dan Küfteng-birgsfetten ftreichen, 
die befannteren Begrenzungen diejes Hochlandes. Gegen ©. 
bin wırd es von friedlihen und gluͤcklichen Wölkerftämmen, 

. D. den Beetjuanen bewohnt; feine Mitte ıft nur durch 

— Kriegeszuͤge und Horden, Giaguas oder Schaggas, 
ſeit der Mitte des 16ten Jahrhunderts bekannt und ſeitdem 
auch — — geworden. 

Im N wird es durch alljährlich wiederkehrende Krieges; 
züge (der eine gegen die Sallas, der Darfurer und. 
andrer zur Sklavenjagd gegen die Berguölfer von Donga (an 
den Abawis Quellen) ) immerfort unzugänglich gemadht An 
- andern Stellen, wie zunächft unter der Linie von beiden Kıl: 
Ben aus, ſetzt, anderweitige Hinderniffe ungerechnet *), die 

atur des Localklimas der Abhänge felbft, vielleicht für Euro; 
päer unuͤberwindliche Hinderniffe der Befteigung deffelben ent; 
egen, wie dieß auch Nichols **) neuefter ungluͤcklicher Ver; 
uch beftätigt bat. Ä 

So wie Hocafien feiner Laͤngenerſtreckung nad) gegen W. 
In die Flächen des Aral; und Kaspifchen Sees und in die be; 
nachbarten Steppen, fo fenftlfich auch Hochafrifa, feiner Län: 

enerftrefung nad, gegen N. in die tiefen Flächen von Dar; 
Bulle, Melli, Wangara, Sana und Bagherme hinab; ob all: 
mählig oder ploͤtzlich, wiſſen wir nicht, aber doch fo vollfom: 
men, daß von bier aus ganz Nordafrifa, feiner vorherrſchen⸗ 
den Form nad, num im Gegenfag von Südafrika, ein wahr: 
aftes Flachland zu nennen ıft, fowohl gegen das Mittellän: 
iſche herr bin, wie zum Atlantifchen Ocean. 

- Der Körper des Hodhiante gibt dem ganzen Suͤdafrika 
feine charafterifirende Geſtalt. Rund umber lehnt fich ein 
terraffenförmiges Küftenland an, und nur in N. O. und NM. 
W. nehmen wir auslaufende Glieder nn deren Hauptrich: 
ung in den Dergzügen von Habefh, Darfur, Bornu nach 
dr. ‚ im Mandingolande nah W. und N. WW. fereicht. 

Ringsum ift der Saum dieſes pie meiftentheils 
mit Sandflächen, von denen viele fruchtbar und bevölkert, an: 
dere auch wahre Sandwuͤſten find, umgeben. Nur an ver; 
hältnigmäßig wenigen Stellen wird der Rand diefes Gebirge, 

anzen von drömenden Waſſern durchbrochen. Ja, es ſcheint, 
34 nur an feinem Nordabhange etwa die Hauptguellen der 





J. S. Bater über Afrikan. Völkerfunde im Köniasbera. 
Io. 1812. 4. St. ©. 572. Ä — 
) Proceed. Aſric. Society. II Vol. am Ende, 
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beiden größten Ströme, des Mil und des Joliba oder Niger, 
auf feinen innerften Höhen ernährt werden, und dag die am 
dern Ströme vom vritten, höchftens vom zweiten Range, nur 
in den-Gebirgsfetten des Randes oder auf den Seitenftufen ib; 
ten Urfprung haben. \ | 
Und felbft dieje beiden größten Afrikanifchen Ströme find 
feinem der Aftatifhen Hauprftröme an Größe zu vergleichen ; 
hierin ſchon zeigt fih, mie wenig felbft durch die Natur. das 
innere Hodafı 
worden ift. 
Vielleicht daß der Mangel von ftrömenden Waffern in gröf 
ferer Menge, als er hier innerhalb der Tropenzone und zwi— 
ihen zwei Dceanen Statt findet, den Schluß zum voraus er; 
laubt, daß die Menge des atmoſphaͤriſchen Niederſchlages im 
Innern des Hodylandes, an Regen und Schnee au) verhält, 
ni5mäßig gering feyn muß, wofern nicht große Binnenfeen 
Sammelpläße der ftrömenden Waſſer fi) auf den Höhen 
vorfinden. 


Dann aber möchte im Allgemeinen die abfolute Erhebun 
des Hochlandes, mit feinen hoͤchſten Zügen und Gipfeln, nicht 
die bedeutenden Höhen von Hochafien erreichen, nicht diejenige 
Höhe, welche in der heißen Zone nothwendig zu jeyn ſcheint, 


rika's aufgefchloffen und zugänglich gemacht 


um die auffteigenden Luftfchichgen und Dünfte abzufühlen, und 


als Feuchtigkeit zu jeder Jahrszeic in reichlicher Fülle niederzus 


ſchlagen (1. Lehre vom Cima). 


Anmerkung. Lacepebe’s Anſicht. 

dacepede fuchte zu zeigen, daß das Plateau von Afrifa *) 

äh vom roten Grad ndrdi. Br. bis zum 2often Gr. ſuͤdl. Br, 
ausdehne, und zählte g bis 10 verfchiedene er re auf, 
welche nah allen Richtungen hin (freilid nad franzöflichen 
Kartenzeichnern) von demfelben auslaufen ſollen. Hier in 
egenwärtiger Arbeit Fonnen dieſe nur als mit dem Bau des 
fateaus ger tra e — Theile betrachtet 
werden, aber nicht als davon unabhängige, oder daſſelbe erſt 
conftitutrende Ausldufer. Denn das Land zwiſchen ihnen und 
dem innern Mochlande liegt immer höher, als das an ihrem 


äußern Rande gegen die Meeresfeite. Die Maffen diefer for 


genannten Hauptgebirgsfetten find der. Höhe und Breite nad 
als enticheidende Momente der phyſikaliſchen Erdbeſchteibung 
fehr unbedeutend gegen die Mafle und den Tnpus des Pia; 
teaus und feiner Abfälle, auf welchen diefe Gebirgsketten nur 
als deren Eminenzen ruhen. 

Es ift überhaupt hier im Vorbeigehen eins für allemal zu 
bemerken, wie die gewöhnliche Behandlung der Erdbeſchreibung 





*) Lacepede Memoire sur le Grand Blateau de l'interieur de 
l’Afrique, in den Aunales du Musse d’Häst. Nat. T. VI. 
p- 284. oo 


s 
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derfelbe Vorwurf, wie viele Gefhichte treffen möchte, daß, 
wie hier über den — Köpfen die Herzen, über 
den Kürften das Volk vergeffen worden, fo in der Erdbeſchrei— 
bung über den ftarren Gebirgsgipfeln der einende Grund, der 
Boden, der fie trägt. » 


Mit Lacepede das füdlihe Ende des Plateaus unter 20 


. Grad ©. Br. anzunehmen, find gar feine Gründe da; denn 


es fällt erft allmählig ab in den hohen Steppen der Beetjuas 
nen, des Dranjerivier und der Karroo bis zur Küftenterraffe 
der Capcolonie, wo es in das Meer abſinkt. 


Lacepede's Angaben der Ausdehnung find alfo zu geringe, 
und mehrere jeiner hnpothetiihen Worausjegungen werden in 
dem Folgenden ihre Berihtigung finden. 


Erfter Abſchnitt. 
Suͤdrand von Hochafrika. 


5. 4. 


Um die große Mannichfaltigkeit des Baues vom Hoch⸗ 
ande zu uͤberſehen und genau perfolgen zu koͤnnen, werden 
wir ſeine Begrenzung nad) den vier Weltgegenden betrachten, 
und zwar zuerfi die nach dem Oceane zu, feinen Süd- Ofts 
und Abeft Rand; dann aber feinen Abfall gegen Norden zum 
Slachlande mit folcher Genauigkeit und Bollftändigkeit — 
en, als es die Benutzung der wichtigſten Quellen zu dieſem 
wecke erlaubte. 


Die neuern Unterſuchungen, aſtronomiſchen Beftimmuns 
gen und die beſſern Karten *), welche wir ſeit Kurzem über 
das füdliche Afrika erhalten haben, belehren uns, daß die früs 
here Vorſtellung, als laufe diefer Erdtheil nach Süden in eine 
wirkliche Spitze aus, völlig ungegränder ift. So wenig, wie: 
wir von Europa jagen, daß es weſtwaͤrts an der fpanifch- pors 
tugieſiſchen Küfte von Cap Finisterrae bis Cap St. Vincent 
in eine Spike auslaufe, ſo as diirfen wir uns diefes Aus: 
druds bei der Suͤdkuͤſte Afrika’s bedienen, welche vielmehr die 
Seftalt eines irregulären Parallelogrammes hat **). en 
vom Zäften bis 45ſten Grade oͤſtl. L., alfo in einer Breite von 
10 Längengraden, an 150 geogr, Meilen, wur mit faum u g. 

| deilen 





— 


*) J. Barrow General Chart of the Colony of the Cape of 
Good Hepe, 1791. und ©. Lichtenftein Karte des Europ, 
Gebiets am DVorgebirge der guten Hoffnung, von G. ©, 
Gottholdt. ıgı1 - 


**) J. Barrow Account of travels into the Interior of South 
Africa. Lond. 1804. T. II. p. 326. 
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Meilen Biegung gegen N., ſtreicht dieſe ſogenaunte Suͤdſpitze 
in derſelben Richtung von W. nad) D. *) 

Sie wird in gleicher Richtung von mehrern. parallelen Ges 
birgszägen durchftrihen, welche als fo viele Begrenzungen 
von immer höher gegen das innere Land auffteigenden, zum 
Theil jehr großen Bergterraſſen (steps, terraces) **), zu bes 
trahten find, die in einem dreifahen Niveau zu liegen kom⸗ 

en, | 
Es entwickelt fi hieraus ein Syſtem von Gebirgsketten 
md Hochtbälern MA BR 02 von W. nach O., und 
von Queerthaͤlern (transverſalen) durchſetzt, welches am Suͤd— 
tande Hochafrika's mit gleichem Necht ein Alpenland genannt 
werden koͤnnte, wie Tibet und Daurien mit ihren abſtufenden 
Terraſſen am Suͤd- und Nord-Rande von Hochaſien. Doch 
herrſcht hier die trockne afrikaniſche Natur in den Hochthaͤlern 
vor; mehr gleichartige Vertheilung der Feuchtigkeit auf dieſem 
Erdſtriche, und wir wuͤrden ihn, durch eine ſchoͤnere Vegeta— 
tion verleitet, ein Alpenland nennen muͤſſen, welches noch den 
Borzug einer Kuͤſtenterraſſe mit den übrigen vereinigen würde, 


Erftes Kapitel. 


Hochterraffe ded Dranje Rivier. Das Hochland der 
Heetjuanen, Koranas und Bosjesmans. 


Die Ausdehnung diefer Terraffe gegen N. ift unerforicht, 
reiht aber nach unfern beften Nachrichten gewißlich bis über 
den füdlichen Wendefreis hinaus, und ift dahinwärts Höchft 
wahrfheinlich das Plateau von Afrika felbft; denn von nun 
noch nach N. folgenden Gebirgen weiß hier Niemand etwas, 
und alle befannten Flüßchen laufen weftlich mit geringer Abs 
weihung nah N.***) Zwar ſetzt Barrow dahinaus die Wohs 
nungen der Barolus (Baroloos) }) wenigftens 700 Miles; 
aber diefe eriftiren als eigner Volksſtamm nicht, nach Truters 
Berfiherung; vielleicht daß es der Beetjuanenftamm der Mu— 
ruhlong feyn fol, Eben fo unbekannt ift die Ausdehnung ge: 
sen W. und D. | 

Aber gegen ©. reicht fie bis zu den Außerften Beſitzuugen 
der Europäiien Gapceolonie. Hier wird fie begrenzt dur) 
eine große Gebirgsfette, welche zwifchen dem Zıften bis Zzoſten 
Grad Suͤd⸗Br. von W. nach D. die größte Breite von Suͤd⸗ 
Afrika durhftreiht, und uns bis jegt unter den verſchledenen 
Namen der Roggeveld, Gebirge, als Vorftufe, der Nieuwe⸗ 





*) Barrow tr. II. p..18, 

) Barrow tr. I. p. 10, 4 
—5) Nach Lichtenſtein, Mier. | 
t) J. Barow wm. U, p. 119. - . 
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veld⸗, der Sneeuw/ und der Winters Berge, als ber Haupt: 
ſtoͤcke der ganzen Eronte, bekannt geworden iſt. 

Bon der —— dieſer Terraſſe (vom Karreerivier ei— 
nem Zufluſſe des Sackriviers) bis zum Hauptort der Beerjua: 
nen, Litaku (Leerakoo), hinter 86 Sr. 30 Min. ©. B. und 
27 Gr. o öftl. 2. von Greenwich, reifeten die Entdeder dieſer 
Gegenden volle 33 Tage durch ihre Breite von S. nah N. *) 
Lichtenftein, dem wir die vollitändigften Nachrichten verdan; 
ten, brauchte auf dem Ruͤckwege von ihnen (von der Reſidenz 
des Königs Mulihawang, 3 Tagereiien weiter in ©. W. als 
Litafu) bis zum Sackrivier 17 Tage **), jede Tagereife zu 8 
Stunden, welches einen Weg von etwa 60 bis 70 g. Meilen, 
oder erwa eine directe Breite von 50 Meilen geben würde. 

Diefe hohe Bergterraffe befteht größtentheils aus weit: 
ausgedehnten Ebenen, welche in einer fanften, unmerklichen 
Abdahung von D. nah W. hin von dem Dranjerivier und jei: 
nen Seitenarmen durchftrömt werden, und theils nıit reichen 
Grasſteppen, theils mit waflerleeren Strecken überzogen ſiud, 
‚deren Einförmigkeit nur durch Salzlachen unterbrod.en wird. _ 

Dis jetzt find nur zwei Bergzüge, die Karree und Ma: 
gaaga (d. h. Eijenberge), von W, nah O. ftreichend befannt, 
welche auf diefer Terraffe ftehen, aber nur 800 bis 1000 Fuß 
über die Ebenen auffteigen, welche als ihre Bafis zu betrachten 
ift, aber fhon in einer abfoluten u von 5300 Fuß 
über dem Meeresſpiegel liegen fol, weil fie in gleichem Niveau 
mit dem Gipfel des Komberges zu ſtehen ſcheint ***). Die 
Karree wuͤrden ſonach 6000 bis 6300 Fuß über dem Meeresipie: 
gel emporragen. 


Erläuterung 1. Begrenzung, einzelne Gebirge. 


Die Suͤdgrenze der Tercaffe wird durch hohe Gebirgsket— 
ten gebildet, welche an einzelnen Stellen durch Paͤſſe von der 
Tiefe herauf aus den weiten Karroo » Ebenen überftiegen wur: 
a * uns zu der Keuntniß dieſer höher liegenden Terraſſe 
verhalfen.' E 

Das mweftlihe Glied des Gebirgsabfalls von der erften 
zur zweiten, tieferliegenden Terraffe ift: | 

ı) Das fteilabfallende Roggeveld : Gebirge }).. Es Hat 
an feiner Wertfeite ın weiten Abftänden von einander ſich erhe⸗ 
bende, iſolirte Berge, die aus der tiefern Fläche alle zu hr ei 





— Truter and Sommerville Account of a Journey to Le- 
takoo, 1801 in Barcow Voy to Cochinchina. Lond. 1808. 
4- pP: 367 u. 388. | 


* C. Pi ; i fl; R E 
= — en im fädlihen Afrika. Berlin 
) Lichtenftein ®, II. p. 336. -. 

t) &bend. I. p. 148. 158 und IL. p- . 
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gie auffteigen; unter den mannichfaltigften Seftalten von 
egels und Tafel: Bergen. "Alle haben zu ihrer oberften Dede 
ein mächtiges,, borizontalgeichichtetes Kager oder Floͤtz, das zu 
allen Seiten ſenkrecht abgebrochen (mie Quaderjandftein zu 
brechen pflegt), ihnen gewiffe gemeintam geformte Oberflächen 
gibt, die man mit Zißen (bei Kegeln, wie am Prammeberg) 
oder mit Platten verglichen bat. 

Steigt man aber, da wo die Kette des Roggeveld; Ge 
birges noch nicht fo getrennt ift, aus der Tiefe aufwärts, 3. B. 
durch die beichmerlihen Paͤſſe bei Elands : Fontein oder Rogge: 
veldsberg: jo befinder man fich auf der Höhe der fogenannten 
Onders und Middel: Roggeveld, auf großen, 2000 bis 2500 
Fuß höher liegenden Ebenen *), als die tiefer liegende zweite 
Terraffe der Karroo, über welche hinab eine weite usfict fich 
bis zut Suͤdgrenze bin ausdehnt. 

Die größte Höhe diefer Hochebene liegt —5— dem Kom⸗ 
berg⸗Paß bei Tondeldoos⸗Fontein, 5300 Fuß über dem Mee— 
re **). Dieſen Paß abwärts führe der Weg über horizontal ge; 
ſchichtete Steinbänfe, wie über Treppen, welche die Ochſen— 
wagen nur binabjchurren koͤnnen. wei Tage braucht man 
von der Höhe hinab, um die Ebene des Eleinen Roggeveldes 


zu erreichen. 
| 2) Das Nieumenelds; Gebirge ***) 

ßt öftlih daran, und Pe feinen Namen von der darunter 
tegenden Karoo Ebene, das Neue Feld, als eine der fpäteften 
Eolonifationen, Diefes Gebirge gilt für eins der hoͤchſten in 
Südafrifa. Es freicht in gerader Richtung von W. nad D., 
bis zu der Gruppe der Schneeberge. 

Barrow +) fhäßt die Höhe von jenen auf 10000 Fu 
abfoluter Höhe, und jagt, daß der Schnee 5 bis 6 Monat au 
ihnen liegen bleibe. Bis jeßt ift diefe hohe Gebirgskette no 
von keinem Reifenden überftiegen worden; mau kennt nur ihre 
F Suͤdwand. Barrow hält fie für die hoͤchſten Gipfel im 


üdlichen Afrika. ! 
3) Die Schneeberge 

ſtoßen an die vorigen gegen Dften De hoͤchſte Sipfel, ber 
Compaßibera ++), bat nad Colonel Gordons — 5500 Fuß 
Meereshöhe ; er beſtieg ihn im Jahr 1778 zur Orientirung eis 
Ef der Sbabdung ber Ned It fanfter (ſ 

ter ift ber Südabhang der Hochterraſſe weit jan — 
Oſtrand von Afrika) als auf der Weſtſeite; hier faͤhtt man auf 





*) W.Paterson Narrative of four Journeys into the Coun« 
try of the Hottentots and Gaflraria. Lond. 1789. 4. p.50, . 
**) Lichtenftein, W. I. p- 176. 4 
—9 Ebendaſ. II. p. 59. 
+) Barrow tr. I. p. 100. © 
FH Lichtenſtein, R. II. p- 4 und ge, . 3 
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fehr bequemen Wegen ganz gemach mehrere Tage ſuͤdwaͤrts zu 
der unterften Terraffe der Vorder » Schneeberge im Diftrler 
Graaf Neynett. Hier alfo findet ein allmähliges Abſinken der 
erften im die zweite Terraffe ftatt, welches fonft nach Welten 
bin überall fteil und furchtbar ift. 

Aber auch gegen N. D. zieht fich bier ein bedeutender HS; 
benzug fort, der jedoch bis je&t nur durch einen einzigen Be; 
richt des General Janffens befannt worden ift. *) 

Diefer überftieg ihn zu dem obern Seekuh⸗ und Oranje⸗ 
Rivier, welcher auf diefer hoͤchſten Erhebung der erften Ter— 
rafle feine Quellen bat, und erft nordwärts, zwifchen hoben, 
engen Felfenufern, dann aber weftwärts durch die flachen Gras: 
fluren feinen Lauf nimmt. 

Bon bier aus beginnt alfo die gemeinfame, jedoch fehr 
allmählige Abdahung der KHochterrafie gegen W. nach der 
Richtung des Dranje; Riviers. 


4) Die Karrecberge, 


Tunnel der Hochterrafie liegen 2 Bergreiben auf 
dem Süudufer und dem Mordufer des Dranjefluffes, die je: 
doch nicht als Abfälle von nad Norden dahinter liegenden 
hoͤhern Ebenen pie werden, ob fie es gleich vielleicht 
nur minder auffa end feyn mögen. Denn auch fie ftreichen 
n — Parallelismus mit allen uͤbrigen Bergzuͤgen von 
‚na Ä 

Truter **) nennt die Karreeberge eine — Lich⸗ 
tenſtein ſagt, daß fie 800 bis 1000 Fuß x aus der Hoch: 
ebene bervorragen, und daß ihre platten Sipfel Se 
ae —* en Punkle in der weſtlichen Haͤlfte des ſuͤdlichen 

ika ſeyen. 

Sie wurden von den Reiſenden ſchon vom Sackrivier 
(30 Gr. 16 Min. S. Br.) aus geſehen, und erfüllten in 
einer langen Strede von wenigftens 6 [o. den gan⸗ 
zen — in der Richtung von W.N. W. nach O. S. O. 

Alle Gipfel ſtehen in gleicher relativer Höhe (bei etwa 
6300 Fuß abfoluter Höhe); alle find oben völlig platt, von 
unten aus als Pyramiden :, Kegel: oder Tafelberge erſchei—⸗ 
nend, deren Gipfel nach den verfchiedenen Räumen wohl 
häufig — Quadratinhalt von mehrern Stunden einneh⸗ 
men *7). * 
Durch weitklaffende, oͤde Thaͤler und —— ſind 
von einander getrennt, ohne Baum und Strauch, ohne 

äche und Gründe, alle aus gleichartigen, einzelnen, gleich: 
hohen Kegeln, Thuͤrmen, Tafeln beftehend, wie ein im hef— 





*) Lichtenftein, R. II. p. 65. 
**) Truter Account a. a. D. p. 367. 


"+, Lichtenftein X. TI. p. 336. 
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tigen Sturm erftarrtes Wogenmeer. Man blickt die Berg: 
gehänge entlang durch unabſehbar verfchlungene Thäler, ob; 
ne irgend eine nährende Pflanze, ohne Ge⸗—buͤſch, ohne 
Baum, ohne Spur von Menfcdheneritten. Nur die Verties 
fungen der Abhaͤnge zwifchen den Berggruppen wären mit 
Trümmern herabgeftürzter Sandfteinmaflen angefült, ihre 
Hoͤhen aber insgefammt Horizontal gefchichret. J 


Die Magaaga oder Eifenberge *). 


Erläuterung 2. DOberflähe der Terraffe. 


Die Oberfläche diefer Hochterraffe ſcheint im Allgemei; 
nen eine vollkommene Ebene di feyn, mit wenig unterbre; 
chenden Hügelreihen. Im Süden der Karreeberge ift fie 

ster, trodner Thonboden mit loſen Gebirgsträmmern 

berfchättet, und wenige Dorn; und (aftige Gewaͤchſe aus; 
genommen, ohne alle Vegetation. am orden ber Kar: 
reeberge aber gegen den Dranjerivier fie mie Srasfluren 
und niedrigem a. bedeckt, weldes am Norbufer des 
Stroms auf dem angeſchwemmten Boden wählt. Diefer 
ift mit Sand und Roükieſeln überfchiättet, darunter ***) die 
ſchoͤnſten Agathe, Onyre, Sardonyre, Chalcedone u.a, eds 
lere Steinarten. 

Eine gleiche, waſſerleere Wüfte folgt auf ber Nordſeite 
der Eifenberge, bis wiederum gegen das Bette des Beet; 
jusnen: oder Kuruhman⸗Stroms, damit wechfelt eine Gras; 
fteppe mit Gefträuh und Bäumen. An manchen Stellen 
aber ift der Boden dieſer Terraffe +) völlig * Bedeckung, 
> nadter Quarzfels in horizontaler Ausdehnung weitver: 

reitet. 

Die Srasfteppe am Beetjuanenftrom ift befonders aus: 
gezeichnee durch einige fchöne und reichlichfpringende Quel⸗ 





) Truter Acc. p. 385. 

») Lichtenſtein R. IT. p. 448. 

) Truter Acc. p. 376. — Lihtenft. 8. IT. p. 89. 
7) Lichtenftein R. II. p. 449. 
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fen, bie: in dieſem Theile Afrikas Wundern gleich erſchei— 
nen *). Aus der reichhaltigften briht der Kuruhmanfluß 
felbft hervor. - 


Belebte Oberfläche. 


Diefes Land zeichner fich durch außerordentlihen Reich: 
thum an Wildprett aus. Denn bier leben noch wilde Buͤf— 
fel, Quaggas, Antelopen, Strauße in großen Heerden, da 
fie in den Tiefen kaum noch einzeln vorfommen; hier find 
die Giraffen einbeimifh, welche noch nirgends in bie tiefer 
liegenden Terraflen hinabgejtiegen zu feyn ſcheinen *»); denn 
erft beider Annäherung gegen das Beetjuanenland find dieſe 
von allen Reifenden im größerer Anzahl gefunden worden; 
fo, von Paterfon, Truter, Lichtenjtein *"*). 

Nur vom Nordufer des Dranjerivier an, waͤchſt ihre 
Hauptnahrung, der Giraffenbaum (Mimusn Canıeluparda- 
ls b. Trurer, Acacia Girsffae Willden,) in Wäidern.. Er 
feige niche im die grögern Tiefen herab, IR ein recht charak— 
teriftifhes Gewaͤchs +) für diefe Hochterraſſe. In feinen 
Schatten ift mo möglidy eine jede Wohnung der Beetjua— 
Bet erbaut, und fein Laub wird yon ihnen wie heilig ge: 

alten. 


Der Menſch. 

Diefe ganze Hochterraffe ift noch frei von europäifcher 
Kultur, ein Eigenthum rein afrikanifcher Voͤlkerſtaͤmme, 
deren Verbreitung auf ihr hoͤchſt merkwuͤrdig iſt. Es find 
ihrer breierlei, die Bosjesmans, die Korana und die Beet— 
juanen, u: 

a) Die Saabs ober Bosjesmans. 


Die doͤſtlichſte —— um das Quellland des Dranjes 
rivier, die Ealten, fchneereihen, umftärmten Höhen der 
udrdlichen —— der Schneeberge, dieſe find der ei: 
gentlihe Sitz, das Vaterland der Kleinen, hagern, thierifch: 
rohen Bosjesmans, Bujchmänner .oder Saabs, wie fie ch 
jelbft nennen, welche dur ihre Streifereien der Schreden 
der Hottentotten und Coloniften waren und geworden find, 
Sie haben ven hoͤchſten und oͤdeſten Landſtrich inne, der zus 
gleich die Oſtgrenze der Terrafie gegen die Kafferkuͤſte bildet, 
völlig holzleer, aber auch mit bedeutenden Heerden von reil: 
jenden und audern jagdbaren Thieren bewdlkerr ift. 

Die Winterzeit, Hunger, innere Fehden und völliger 
Eulturmangel treiben diefe ungluckſeligen Wilden zu ihren 


*) Truter Acc. p. 388. — Lichtenftein R. II. 525. 
“r) Lichtenſtein R. II. p. 410. 

***) Paterson ‚Narr, p. 127. — Truter p. 385' 

+) ©. die Abbildung bei Paterson tab. 4, 
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@treifereien. Sie ziehen dur die in W. am Südabhang 
binftreihenden Wuͤſten, auch mehr abwärts zu den einzelnen \ 
Coloniſtenwohnungen in die Karroo, wo fie aber nicht felten- 
ein gleiches Schickſal wie die reißenden Thiere trifft. 

b) Die Korana. 

Die Mitte ber Terraffe an den Ufern bes Dranjerivier, 
wo er die weiten, 2.2 Ebenen durchſtroͤmt (zwifchen 
25 — 29 Gr. &.Br.), haben die gutmüthigen Korana * 
im Beſitz, ein edler Hottentottenftamm, der auf einer hoͤ— 
—— Stufe **) der Civiliſation ſteht, als feine ſuͤdlichen 

ahbarn in ben tiefer liegenden Terraffen. 

Die weiten, oͤden Steppen an ber Suͤdſeite ihrer Hei: 
mat haben fie bis jeßt noch vor den Unterdruͤckungen der 
Capcoloniſten geſchuͤtzt. Ihre Gefihtsbildung ift ausge, 
jeihneter; ihre zahlreihen Heerden, ihr Wohlſtand ſichert 
ihre Unabhängigkeit. Auf fruhtbarem Hoclande leben fie 
" freundlihem Einverftändnig mit ihren nördlihen Nach⸗ 
arn, 

c) ben Beetjuanen, 
die ebenfalls durch eine mehrere Tagereifen lange, breite, 
mafjerleere Wüfte und jene Hügelreibe der Eifenberge von 
ihnen getrennt find. 

Diefer Kaffernftamm, erft feit dem Sabre 1801 von 
den Europäern ***) entdedt, und von Lichtenftein mit Ber 
obachtungsgeiſt und Liebe aufgefaßt und befchrieben, gehört 
zu den merfmwärbdigften Völkern dieſes Erdtheils. In der 
großen Entfernung von 178 g. Meilen von der Meerestü: 
fie t) zeichnet er fih in jeder — vor allen andern 
Nachbarvoͤlkern duch groͤßern Wohlſtand und Induſtrie, 
Reichthum und Bildung, durch einen milden Charakter, 
Rechtlichkeit und das weibliche Geſchlecht durch Schönheit 


aus. 
Bei ihnen iſt trefliche Viehzucht, Ackerban, die Kunſt, 
das Eifen, Kupfer und Elfenbein ſehr zierlih zu verarbei⸗ 
tn. Eine volfsthimliche Verfaſſung gibt dem merkwuͤrdi⸗ 
een Volke Selbftitändigkeit und Frieden, und bei North: 
wehr Kraft zur Erhaltung der Unabhängigkeit. 

Sie find nur einer von 9 verwandten Stämmen, und 
von dieſen bie füdlichften Grenznachbarn gegen das ben 
Europäern. befannte Land. Denn 10 Tagereifen landein— 





*) Lichtenftein R. II. p. 411. 

*) Truter Acc. p. 373. 

**) Truter und Sommerville Account, und Barrowr tr. II. 
p- 114. 

H Lichtenflein R. II. p. 470. — Geograph. Ephem. 1807. 
Mai, p- 10. und Eihnegraph, Linguift. rchiv. I. p. 300. 
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waͤrts von ihrem Sitze, am Kuruhmanfluß, ſollten die Bar⸗ 
rolus, bie aber nicht exiſtiren, und vielleicht die Muruh— 
long ſeyn könnten, wohnen; wirklich ader leben, nach Lich⸗ 
tenjteins Bericht, andre Stämme weiterhin; ja 30 bis 40 
Tagereiſen landeinwärts wohnt er nody der gte und zahl 
reichfte ihrer Stämme, die Macquini *) (vielleicht vom aras 
Bifchen Ka’na d. 5. bie Eifenfhmiede), im fernen Nord: 
sen an einem Gebirge, aus deffen einer Seite fie Eifen, 
aus der andern Kupfer graben, welche Metalle fie auf die 
geſchickteſte Art zu bearbeiten verſtehen. 


Anmerk. Art der Verbreitung. 


Dieſe Macquini ſtoßen hoͤchſt wahrſcheinlich gegen Oſten 
2 an die innern portugieffihen Befigungen der Küfte von 
ofala und Monomotapa an. Die Beeriuanen, ihre Stamm; 
genofien, fannten [hen vor der Ankunfı Hollaͤndiſcher Colo⸗ 
niſten, aus Sagen, die weißen Menſchen, zweifelten jedoch noch 
an der Wirklichkeit ihrer Exiſtenz. 

Die Art der Ausbreitung dieſes thätigen, aderbauenden 
und induftriöfen Hirtenvolks nah N. D. hin (dft vermuthen, 
dab auch in diejer Richtung die hohe Terraffe, welche den 
Ausfagen nah durch keine Gebirgsketie aueer unterbrochen 
wird, fih nah N. D. zieht. Wahrfheiniih ift-fie denn fa 
wirklich die hoͤchſte, von thätigen, freien **), gluͤckuchen BL 
fern A Terrafie des jüdlichen Hochafrika, wo fi EN 
nit die Greuel der Sfaverci eingewurzelt haben, melde fa 
überall den ganzen Kontinent beiaften, wenn auch bei ihnen 
Das Verhaͤltniß der Knechtſchaft nicht ganz unbekannt feyn 
Tolfte, wie man vermuther. — 

Doch ſchon find Europder unter den ſchoͤnklingenden Ras 
men ‘von Eolpniften (im Koggeveld), von Miffisnaren Sir 
derer big jenfeit des Dranjerivier), von Freunden und Buns 
desgenoffen zum Suͤdrande diefer Terraffe vor edrungen; möchs 
ten fie doch nicht den Fluch der fo/genden Generationen auf 
fid) laden, wie ihre Vorgänger ethan, die auf Ähnliche Weife 
an den Küften von Kongo, Mo ambif, am Tacazze, am Se 
negal und Gambia, unter gleihem Borwande vorwärts 3m 
dringen fuchten, in 


Zweites Kapitel. 
Zweite Terraffe, die Karroo, 


$. 5 
Ein einziger Blick auf die Pichtenfteinifche Karte des 
Europälfchen Gebietes am Worgebirge der guten Hoffnung 


EEE —— 
) Lichtenftein a. a. D. 
) Barrow tr. II. p- 404. 
* Lichtenſtein R. IL. p. 516, 
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zeigt, dag unmittelbar der Abfall der Hochterraffe durch eine 
zweite, niedrigere, wie von einer u breiten Zone in W. 
und ©. umgeben ift, welche bei einheimifihen und fremden 
Anfiedlern die Karroo genannt wird. . 

Sie trenut die — des Innern von der tle— 
fern Kuͤſtenterraſſe, iſt von beiden durch hohe, parallelzie; 
heude Gebirgsketten getrennt, deren noͤrdliche ſchon Ya 
($.4. 8. ı. Erläut, 1.) befchrieben worden ift. I 

Sin der Breite von 20 bis 30 9. Meilen ziehe fich diefe 
Terraffe der Karroowuͤſten um das Hochland; ihre — 
Laͤngenausdehnung iſt von W. nah D., und uͤm z. B. vom 
Hexrevierskloof bis Graaf Reynett durch fie hindurchzuziehen, 
braucht man 16 Tagereiſen. 

Eigenthumlich ift es, daß ihr Abfall gegen W. und ©, 
nicht durch eine, fondern durch mehrere, 2 und 3 unters 
einander — — Gebirgsketten gebildet wird. 

Die Längenthäler zwifchen dieſen, ſtehen oft nur 5 
oder ganze Stunden von einander ab (wie Wallisthaͤler); 
der Saum dieſer Darallels Kerien und. Thäler ift durch groͤſ⸗ 
fern Waſſerreichthum befruchteter, liegt überall höher als 
die Katroo fell, Alle aber gegen das Meer, alfo nach auf: 
fen zu in den hoͤchſten Kämmen von 2500 $. über dem Üleere, 
plöglich, fteilmeift in dden Felswaͤnden hinab ip die Tieſe, deren. 
Schluchten mir den höchften Waldbaͤumen, die Afrika hat, ber. 
wachen, die Vorftufen aber grasreih und fruchtbar find. 

oͤllig diefelbe —— wiederholt ſich am Suͤdran⸗ 
de Hochaſiens bei dem Abfall gegen die Indiſche Flaͤche, 
nur mit dem Unterſchiede, daß dort eine weite Ebene, hier 
zunaͤchſt das Meer daran grenzt, und daß hier die trockne, 
afrifanifhe Natur vorwaltet. 5 

Nach dreierlei Haupttheilen laͤßt ſich dieje zweite Terz 
raffe betrahten. j 5 

Die ebenen Flächen mit hartem Thonboden, im en⸗ 

en Siun Karroo: genannt, davon 3 ‚die ausgedehnteften 
ind: die unter den Noggeveldbergen, die in Bockeveld und 
Roggeveld, einem Be des Diſtrietes Tulbagh, und die. 
unter den Nieuweveldbergen. a wo Quellen oder fird: 
mende Waſſer diefe Ebenen befruchten, da verſchwindet dier 
fer verhaßte Name der Karroo, und nimmt ben der kulti- 
virten Gegenden an, wie vom Ort Tulbagh, Graaf Rey? 
nett Diftrict u. a. m. | ‘ 

2) Der Saum von Parallelferren fcheine mit den Char 
micesbergen, Hantambergen und mit dem Onder Bokkeveld 
zu beginnen. Suͤdlich daran ftößt das Bergthal (Berg: 
valley) mit dem Dlifantesfluffe, der in diejem engen Thale 
von S. nah N. firdmt. Dann folgen die Hochthäler der 
Kalten und Warmen Boffeveld, dann das Hochthal Roode: 
en (fonft Wavern) mit dem Breederivier, der mach ©. 

mt, 


* 
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3) Von bier Beginnen die von W. nah D. ftreichenden 
parallelen Ketten der Zivartebergen, davon die nördliche und 
mittlere Kette das noͤrdlichſte Längentbal des Diftrletes, 
Zwellendam im Norden .des Ortes einfchließt, die mittlere 
und füdliche aber das Längenthal Lange Kloof. Was nörd; 
lich von dicſen liegt, oftwärrs bis Graaf Reynett und Cam; 
bedoo, iſt Karrooboden. Die Zwarteberge find ein Theil 
der gehen Wand, welche die Karroo umſchließt, und ihr 
bie Beckenform gibt. Das ganze Gebirg hat bin und wies 
ber, feine Stufen mitgerechnet, 20 bis ı2 Meilen Breite. 

Diefe Ketten insgef..mmt werden auf die gleihe Weife 
von den einzelnen Strömen der obern Tertafle in engen, 
tiefen Schluchten durchbrochen, durch welche hinab fie fich 
um Meere ſtuͤrzen. Doc find diefer Durchbrechungen ver: 
Dältnigmägig nur wenige, da bie obern Teraffen fo mwaffer: 
arm find, daß mehr als drei Viertheile *) aller füdafrifani- 
fhen Fluͤſſe im Sommer vollflommen troden erfcheinen. 

Diejenigen diefer Schluchten, durch welche man aus der 
Küftenterraffe aufwärts zu diefer zweiten und zu den Kar: 
roo, wie durh Päffe über die Sebirgsfetten gelangt, wers 
den Kloof genannt. Auch deren Zahl ift verhältnißmäßig 
gering, daher die Verbindung zwifchen der Küftenterraffe 
- Dinnenlande immer langweilig und fehr beſchwer—⸗ 
i eibt, 


Erläuterung 1. Weftabfalt. 
a) Chamiesberge. 

Dieſe, oder die Camis, unter 30 Gr. N.Br., mit ib: 
ren nördlichen Fortfetzungen, den Kupferbergen (Koperber⸗ 
gen) und andern find noch wenig bereifet. Seit 1777 und 
75 wurden fie zuerft durch Gordon und Paterjon **) den 


Europaͤern bekannt. 


hamies heißt in der Namaagua-Sprache eine Gebirge: 


| aruppt; fie ragen an 4000 Fuß über die Küftenterrafle em⸗ 
o 


—* An Ihrem Fuß grenzen die noͤrdlichſten europaͤi⸗ 
en Colonieen des Caps, an die Wohnpläge der Namaa; 
quas » Hottentotten, 

In ©. ſtehen fie mit dem ifolirten Hantam, einem Ta; 
felberg, ber au 1500 Fuß Über die Kuͤſtenterraſſe hervor: 
ragt, mit dem Rquhen Bokkeveld und dem DBergvalley in 


Verbindung, welches von den Armen des Dlifantflufles (uns 


t Gr. Br.) nah W. bin durchbrochen wird. 
= Diefer —2 —*8 in —— Maſſen 


H Lichtenſtein R. I. 165, 
*) Paterson N. p. 57. 
) Barrow tr. I. p. 385. 
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jerriffen, die im grotesfen Kegeln, Säulen, Pyramiden 
u. f. w. emporfiarren, wie die phantaftiihen Stonehenge 
in England, nur meit coloffaler. *) Der Fuß umber mit 
herabgeſtuͤrzten Trümmern überfäet, auf denen einzelne Saft; : 
und Knollengewaͤchſe, Mimofengebüfche und die coloſſale 
Aloe (Al. dichoroma) gedeihen **). 
Bon dem Meeresgeftade feige man landeinwärts über 
diefe Wergzäge, wie von Stufe zu Stufe auf immer höhere 
- glähen*"*); fie reihen bis auf 3 Meilen zum Meere, und 
—— da faſt in lauter iſolirten Maſſen. Je weiter nach 
Oſt, deſto näher ruͤcken dieſe aber immer mehr und mehr 
zuſammen, bis fie fih in der Körpermaffe der Karrooterraffe 
vereinigen. -Zwar jagt Parerfon, daB fie aus anne) 
fen beſtehen; aber nad Licytenftein it es wohl eher grob— 
Eörniger Sanditein mit eingejprengten Quntzgeichieben. Sie 
folen nad Paterfon reih an Erz fen, machen den Am 
fang der Kupferberge; Kupfer und Eifenerz in Menge fand 
Materfon auch noch im N. des Dranjerivier. | x 
ng bag = macht aber nach Barrow 12 den 
rößten Theil des ee diefer ziweiten Terraſſe aus. 
8 maͤchtigen, horizontalen Baͤnken mit ſenkrechten Quer⸗ 
drüchen und kubiſchen Abloſungen (ob Quaderfandftein?), 
werden die zuſammenhaͤngenden Maſſen zu Tafelbergen 
— mountain), die iſolirten erhalten die Thurms und 
egelform. 

9 Baron" vermuthet, dag diefer Küftenabfall in einer 
Breite von 'mehrern Meilen die Küfte entlang nordwärts 
bis gegen den Meerbufen von Guinea fortſetze, daB feine 
Zertrümmerung dort dem ganzen Küftenftrich von Weftafrifa 
in &, des Aequators überfhürter und zu der Sandwuͤſte 
umgeformt habe. Wir werden fehen, daß diefelbe Berg 
kette * gegen &. munterbrochen fortſetzt bis zum ſuͤd⸗ 
lihften Cap am. der Fals+ Ban. | 


b) Pitenierstloof, Roodezandkloof. 


Weber diefes Sandfteingebirge führt aus der Küftenters 
“ raffe der Pikenierskloof T}), ein fahrbar emachter Paß, der 
‚2000 —2500 Fuß über die Küftenterrafle (3000 — 3500 $- 
abfolute Höhe) ſich erhebt und in das hohe Bergvalley T11), 
führe, welches von der Karroo nur duͤrch niedrigere Berg— 
jüge getrenne if. Mur im unzähligen Windungen ſchlaͤn⸗ 





*) Barrow tr. I. p. 372. 
) Paterson Narrat. p. 56. 
»"*) Paterson N. p. 126. | 
Barrow tr. I. p. 372. ; 
Lichtenftein R. I. Th. p. 106. und die Tafel zu p. 302. 
) Banow tr. I. p. 377. | ur 


. 
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fen gewaͤhren. Hier erheben ſich überall unermeßliche Sand⸗ 


gen Suͤden ſich neigend, und hin und wieder ER 


fi. p.114 ). | 

Der Roodezandkloof, oder der Pag durch das rothe 
Sandfteingebirge (unter 35 Grad ©. Breite), führt eben 
ſo aus dem Küftenlande von W. aufwärts nah D, in bie 


8* erraſſe, und zwar in das HE Roode wi 
, e 


ift der-bequemfte Paß von ber küfte in das Hoch⸗ 
land, obwohl voller Trümmer FE de andſteinfel⸗ 
fon Er erheit fih nur 500 Fuß über die Küftenterraffe, 
aber nad dem dahinter liegenden‘ Thal NRoodezand feige 
man auch nicht wieder hinab, ſondern dieß ift gleichfam nur 
eine breite Stufe (gradın), an deren Oſtrand eine zweite 
weit hoͤhere Kette als an der Weftfeite emporfteigt, über 
welche man über, den Paß Witfemberg **) 2 uß über 
der Thalflaͤche (alſo 2400 Fuß über der Rüfenterraffe) in 
das öftlich liegende Warme Bofkeveld, etwa 1500 $. über. 
Tülbagh, in die Noodezandebene eintritt. Weber diefem Pag 
liege der hoͤchſte Gipfel diefer Gebirgsfette, der Winterh ⸗ 
berg, nur um 250 Fuß höher, der ſeinen Namen, die Wins 
terecke, davon trägt, daß feine Kuppe während der ganzen 
Kegenzeit mit Schnee bededt zu ſeyn pflegt. 


©) Kaltes Bokkeveld; Herrivierskfoof. 


Noͤrdlich vom Fleinen Thale des Warmen Boffevelb 
(weil es niedriger liege) erhebt fich das Kalte Bokkeveld, 
ein am mehrere hundert a: ***) höheres Thal, weldes eben 
feinen Namen von der größern Kälte hat. Aus ihm führe 
wieder ein enger Paß, die Bokreveldspoort, in die weite 
Korroomwäfte, über welcher diejes hohe Thal erhaben liegt t), 
fo wie auch in Dften das Land um die Schneeberge auf 
ähnliche Weife eine partielle Erhebung über die benahbarte 
Terrafie iſt. Wir erfahren ausdrücklich, daß bier Granits ' 

ebirge mir darüber hergelagerten Sondſteinfloͤtzen diefe Hb⸗ 
er onftiruiren; auf beiden ift Waſſerreichthum. 





— 


*) Barrow Account of Tr. I. p. 70. 
*«.) Lichtenſtein I. p. 232. 
9) Lichtenſtein. 
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Ein anderer Paß fuͤhrt vom Breederivier, aus dem 
Thal Roodezand durch Hexrivierskloof (335 Grad 30° ©. 
Dt.) fehr gemach, nur etiva 200 $. hoch ın ein 3 g. Meir 
len langes fehr fchmales Thal gleihes Namens, an deſſen 
Ende in N. D. ein dritter Paß zu überfteigen ift, von ho; 
rizontaler Felsſchicht zu Felsfhiht, eine Höhe von etwa 
1500 Fuß aufwärts, anf welcher man nun, ohne wieher bins 
abzufteigen, unmittelbar eintritt in die unabfehbare Karroo⸗ 
Wüjte *), die von bier aus ofwärts in voller Ebene 16 Ta; 
‚gereifen weit fih bis Graaf Reynett ausdehnt. 


Erläuterung 2. Südabfall. 


Bom Thal Roodezand oſtwaͤrts bis zur Algoabay, au 
die Ditgrenze der Caps Colonie, ftreicht in einer Länge von 
80 geogtaphiſchen Meilen der Suͤdrand der zweiten Ter- 
zaffe von Weften nah DOften, und fällt gegen den Käften: 
ftrih in mehrern parallelen Längenthälern wie in fo vielen 
Stufen gegen die Tiefe als eine wahre Grenzgebirgskette 
von 4— 5000 Fuß Meereshoͤhe jehr fteil ab **). 

iefer Saum von pärallelen Gebirgsketten wird in 
feiner ganzen Ausdehnung die Schwarzen Berge, Jwartebers 
gen, genannt. Theile davon heigen Kochmanskloof, T’Kan- 
90, Thalweg des Dlifantsriviers und der Lange Klosf. 
Dieſe Gebirgskette, welche die Communifation der Küfte' 
mit der Karroo faft gänzlich abjchneider, fteige vermuthlich, 
nah Fichtenftein, in ihren hoͤchſten Gipfeln bis zu der Höhe 
der Schneeberge (4—5000 Fuß) auf. Sehr befchmwerlich 
ift die Paffage über fie Hin. 

Hauptpäffe. Diefe find: der Plattefloof in N. O. von 
Swellendamm ***), der Hattaquakloof (Atqua bei Paters 
jon) in DO. des Dlifantesrivier +); weiter in O. der Pag 
aus der Plettenbergs: Bay in das Thal Langekloof. 

Der Bangefloot Sin diefem liegen oberhalb der Ebene 
beim Auffteigen, anfangs breite, parallel lanfende Ruͤcken 
von W. nad) D. mit geräumigen Thälern dazwifchen; dann 
fleigen dieſe parallelen Bergzuͤge immer höher über einander 
empor, als ob fie der Groͤße nad) geordnet wären, und die 
Thäfer werden immer ſteiler und enger als die vorberger 
benden tt). Die Wege winden fi behutfam unter dem 
Kränzen der Berge auf fchmalen Vorfprüngen bin, von 





) Barrow Account of Trar. I. p. 86. 
**) Lichtenftein R. I. p. 310. 
”"*) Paterson N. p. 22. 78. 


t) J- v. Reenen. Journal of a Journey from the Cap. ef 
G. Hope by E. Riou. Lonud. 1792. 4. p. 16. 


tt) Lichtenftein 8. I. p. 333. : 
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welchen man ſchwindelnd in jaͤhe Abgründe mit raufchen: 
den Bergwaſſern Hinabfieht. Nur mie Mühe fann bier noch 
ein Pferd hinuͤberſteigen, bei naſſem Wetter ift die Gefahr 
zu groß. So fleigt man in einem Tage ziemlich fteil bis 
5 verschiedene Höhen aufwärts. Aber den ziveiten Tag er; 
hebt fich die Kette noch fieiler, und je näher dem hödhften 
Kamme, defto rieſenhafter wird das ganze Gefüge, defto 
hrojfer die Abbänge, deito wilder die Thäler bis in das 
hal der Lange Kloof *), welches an wenigen Stellen über 
eine Stunde breit, aber 30 bis 4o geogr. Meilen von W. 
nah O. lang ift, ein gewaltiges Tiefthal (Quebrado). 
Bon feinem bekannten Reiſenden ift bis jeßt noch die 
weite Gebirgsferte im Norden von Langefloof, welche pa; 
rallel mit der Küftenferte jtreicht, in die Karroo bin übers 
iegen worden, aber wohl oft von Coloniften. er Weg 
uͤhrt zuerft in das Thal des Dlifantsrivier und von diefem 
hinab in die Karroo **). 


Erläuterung 3. Die Karroo. 


Hart man diefen Saum von hohen parallel laufenden 
Gebirgsfetten uud ie a überjtiegen, fo tritt man 
nun, ohne wieder in die Tiefe hinabzufteigen, unmittelbar 
in die unabfehbaren Karrooflähen ein, welche der Reiſende 
wie der Coloniſt in ihrer Mitte zu durchziehen fo viel als 
möglih vermeidet; daher fie denn auch eigentlich bis jeßt 
nur an ihren Eultivirten - Grenzen und in ihren geringiten 
Breiten befannt geworden find. 


a) Umfang. 


Die Große K:reoo ***) hat eine mittlere Breite von 15 
dis 2o g. Meilen von Süden nad Norden, und eine Länge 
von 6o geogr. Meilen von Welten nah Oſten; eine Ober: 
‚fläche von etwa 1000 Quadratmeilen; fie ift durch die ges 
nannten parallelen Sebirgsabfälle eingefchloffen, in Often 
aber noch befonders begrenzt durch die Schneeberge und 
geafigen, grünen Flächen und Anhoͤhen, Camdeboo }) ge: 
nannt, ber hottentottiihe Name für europäijche Alpenmwei; 
den oder für afiatifche dag area hhe 

Diefe find eine wahre Fortſetzung ff) der Karroo, die. 
An Weſten von den Bokkeveldbergen gefchloffen ift 

Die abjolure Höhe diefer Bläche ift nach einem mitt; 
fern Durchſchnitt 5000 Fuß; fie ſenkt fih um ein Gerin; 





) Barrow Account of Travels II. p. 71. 

”*) Nach Lichtenftein. Mipt. 

»**) Lichtenftein I. 196. Barrow Acc. of Travela II. p. 328. 
) Barrow ır. I. p. 115. 
) Barrow ır. Il. p. 374. 
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es fehr fanft nah Suͤden, und in Welten nah Nord 
BReften gegen das Aethiopiſche Küftenmeer, wie das fanfte 
Gefälle ihrer firömenden Waſſer zeigt, die an ihrem Rande 
überall die Grenzketten durchbreden, und fih zum Meere 
hinabſtuͤrzen. In ihrer Mitte erheben ſich nadte Hügelreis 
ben von Thonſchiefer und thonigem Eifenftein. 
Zu beiden Seiten diefer Großen Karroo liegen noch bes 
fondere Eleinere, aber völlig horizontale Streden ähnlicher 
Karrooflähen von 30 bis 4o Qundratmeilen Inhalt. 


b) Oberfläde. 


Der Boden diefer Ebenen befteht aus Sand und Thon, 
mehr oder weniger mit Eifentheilen gemengt; daher wird 
der eifenbaltige, ocherfarbige Thon und Sandgemenge in der 
Eolonie überall Karroogrund genannt. Im Sommer dörrt 
dieſer faft zur Feſtigkeit der Ziegelfteine aus (Karroo in der 
Hottentottenſprache heißt hart); wenige Fuß darunter liegt 
überall feſtes Geftein '*). WBielleiht daß dieß nur Färglicher 
Niederſchlag jüngerer Thonbildungen aus einer —* iſt, wo 
dieſe Ebene, mit ri Waſſern bedeckt, große Landfeen **) 
bildete, die von Eleinern Seen gegen ©. umfränzt murden, 
als die nun trocknen Löngenthäler des Grenzgebirgsfauns 
noch Xlpenfeen waren, für welche Annahme fi viele Spus 
ren vorfinden follen. 

Die wenigen fließenden Wäfferbetten — Monate im 
Jaͤhre faft trocden; der Pflanzenwuchs daher Ärglich ‚ und 
in manchen Revieren fehle alle Vegetation. Nur da, wo 
die Rinfale der Waflerbäche, <rfennt man von den Anhöhen 
auf diefen grauen, braunen Eindden die aderige Veräftelung 
der wenigen Fluͤſſe an den dunfelfchattigen Mimofengebijchen. 

Da wo der Grund bemäffert ift, verwandelt er fich in 
den fruchtbarften Boden ***), wie bie cultivisten Eolonien 
an einzelnen Quellen 7) zeigen, die hie oder da wie Eleine 
gluͤckliche Dafen in der e der Wüfte infelartig liegen, 
und felbft mit Korn, Wein und — geſchmuͤckt 
find, oder wie die größern bemäfferten Diftrifte des Kleinen 

oggevelds und andere in ihrer Mitte. 

Daher ift im Sommer alle Vegetation in gr erſtor⸗ 
ben, und nur mit der eintretenden Regenzeit, die aber vie 
fen Streden diefer Höhen nur Färglich zugetheile zu f u 
ſcheint, bedecken fie fid mit einem grünen Teppich, we Fr 
Menſchen und Thiere, die Eoloniften wie die Wilden, bie 





*) Lichtenftein R. IT. p. 33. 

») Lichtenftein R. I. p. 151. Barrow in. I. p. 76. 
***) Barrow ır. U. p. 329. 

+) tichtengein II. p. 29. 
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Viehheerden und das Hochwild in diefen fonft dden Ebenen 

wiewohl nur auf Furze Zeit) vereinigt. Denn bald, oft 
(an nad) einem Monate, find fie wieder vom heißen Sons 
nenftrahl ausgeddrrt, und werden von Menfchen und Thie— 
ren, die beide in ihnen verjchmachten würden, verlaflen. 
Dann werben . nur nod von Antelopen, von Straußen, 
von einzelnen Bosjesmans durchzogen, und von Keifenden, 
welche fie nicht vermeiden koͤnnen, aber fich jedoch diejenigen 
Wege auswählen, auf denen fie in den wenigften QTagereis 
fen dieſe Einoͤden durchjeßen fönnen. Am Rande diefer 
Karroo, fo wie Überall, wo Waffer den Boden nur einigers 
maßen befruchtet, da haben fich europäifche. Eolöniften ans 

efiedelt, und werden reihlih für ihre Mühen durch das 
— Clima belohnt; oder auf den Grasebenen ziehen 
kleine Haufen von Hottentotten, an der Oſtgrenze ſelbſt 
Kaffernſtaͤmme umber. 


Drittes Kapitel. 
Dritte Terraffe, das Kuͤſtenland. 


5. 6. 


Dieſer Kuͤſtenſtrich, von mehr und minderer Breite 
zwiſchen dem Ocean und dem Hochlande, iſt der von Euros 
paͤern bewohnte und vorzüglih bebauteſte Theil von ganz 
Südafrika. 

Einft flanden die Hottenrötten in feinem Befiße; wahrs 
ſcheinlich weil fie in ihn hinabgedrängt worden waren von 
umberziehenden Voͤlkern des KHochlandes, *) Seit der Ans 
fiedlung der Europder (1700 n. Chr. ©.) verloren fie nad) 
und nad) faft alle Selbftftändigkeit, legten ihre eigenthuͤm⸗ 
‚ liche Lebensweije ab, und nur einzelne Stämme wie die Na— 
maaqua, Dammara, Korana (f. oben) u. a. fcheinen fich in 
ihrer Unabhängigkeit erhalten zu haben, weil fie wieder das 

n zurüdgedrängt worden find, von woher ihre Vorfahren 
iher gefommen, nämlich nach dem Hochlande. Aus dies 
fem Tiefland aber find ſchon viele Stämme der Hottentots 
ten, wie die age von den Portugiefen und von fpätern 
Küftenfchiffern gefannten Kochoquas, Sonquas, Heſſoquas, 
a Houteniguas, völlig ausgeftorben. 
iefes Küftenland hat Waflerreihthum von dem hoͤ— 
hern Binnenlande, aus deffen Mitte die Ströme berabrol: 
len; aber unzählige Kleinere Waller brechen erft an feinem 
aͤußerſten Saume als Bäche und Gebirgsftröme —— * 
zuglei 





„ Lichtenftein im Echnogr. ling. Archiv, J. p. 262. — Bar 
ter im Mithridates, II. Th. a. Abth. p. 290, 
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gleich als Kuͤſtenſtroͤme bald ihr Ende erreichen, und die 

eſtade vielfach durchſchneiden und unwegſam machen. *) 

. Statt der geſegneten Fluren, welche am Suͤdabhange 
von Hochaſien in den Flaͤchen von China, Indien, Meſo⸗ 
potamien weit hinaus ſich verbreiten, dehnt hier der Ocean 
feine Herrſchaft bis dicht an das Hochland hin, und läßt 
nue einen fehr ſchmalen Kuͤſtenrand troden, der in W. am 
breiteften, gegen D. immer enger zuläuft. Und auch diefer 
ift keine horizontale Ebene mit_ gleichfortlaufender Kuͤſte, 
fondern gleihjam eine niedrigere Fortſetzung des nördlicheren 
Hodhlandes. 


Erläuterung 1. Baien und Vorgebirge. | 


Die Suͤdkuͤſte ift durch eine Reihe von Buchten (etiva 
20) von ©. 9. nah N. W. eingefchnitten, von der Struyss, 
Sebaſtians-, Moffels, Plettenbergs:, Kromme Riviers:, 
Agoa: Dan u. a. m., welche alle in ihrer Figur auffallend 
miteinander übereinftimmen, indem ‚bei allen von W. ber 
ein obwohl meift niedriges Borgebirge fih in das Meer er: 
— das auch unter deſſen Oberflaͤche noch als Riff weis 

fortfeßt, als eine Schutzwehr geden die Macht der Mee— 
resivellen. **) Alle dieſe Worgebirge find vom weftlichften 
bis zum oͤſtlichſten, dem Cap des Recits odet Rocky point, 
die -außerften Enden von parallellaufenden. Gebirgsreihen, 
welche die Suͤdkuͤſte in ſpitzen Winkeln fehneiden, ſo dab z. 
D. das Cap des Kecifs «der oͤſtlichſte Ausläufer der ndrds 
lichſen Kette von den Zwartebergen ſelbſt ift. 

Die Weſtſeite des Hochlandes. fällt bapegen ploͤtzlich 
in einen gleichſchmalen, ſich ziemlich gleich bleibenden, fans 
digen Küftenftrich ab, der, wie wir oben ſahen, bas Mess 
tesufer von. der Muͤndung des Dranjeriviers ſuͤdwaͤrts foͤllt, 
bis zu der bebautern Gegend des Vorgebirges der Huren 
“ Hoffnung. Be % — | 

Dieres hohe Vorgebirge liegt an der Suͤdweſtſpitze der 
meiten Terraſſe, deren fieile Grenzgebirgsmaner bier noch 
Ic und gewaltig in Gebirgsketten fortſetzt, die als Aus— 
äufer die beiden Promontorien bilden, welche die Falsbay 
an ihrer Oſt- und Weſtſeite begrenzen, und fo die öftliche 
von der EN Küftenterraffe volllommen ſcheiden. 

- Nur Ein bequemer Paß, der Hottentottich «Holland; 
Eloof, die aͤlteſte fahrbare Straße, erft feit kurzem dur 
einen neuen Nebenweg (Nieuwe Kloof) bequemer gemach 
(die Kapcoloniften gehören zu deu trefflichften Wagenlentern, 
worauf fie durch ihre fchlechren und befchwerlichen Fahr— 


'*) Barrow tr. II. p. 336. 


e) Lichtenſtein, I. 326, - 6 
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ſtraßen eingeuͤbt werden) ), führt über diefe Gebirgskette, 
die von N. nah ©, ftreicht. . Auf ihm kommt man aus 
der Weſt- zur Dft:Küftenterraffe, von der Capftadt nad 
Zwellendam, und auf diefer Communication beruht der Haupt; 
zufammenhang der ganzen Kolonie. **) - 

Die Gebirgskette im W. der Falsban, welche die fo: 
genannte Capifche Halbinfel bildet, weil eine große Sand: 
ebene fie in D. von der Gebirgsterraffe abfondert, fireicht 
von N. nah S., endet fih im N. mit dem berühmten Ta; 
' felberg und Lömenberg, an deflen noͤrdlichem Fuße die Cap: 

ſtadt liegt; gegen &. aber im Cap der Guten Hoffnung. 
Der Löwenberg, der Gipfel Löwenfopf (2ı60 €. Fuß 
Meereshoͤhe, Barrow) endet gegen N. mit einem Vor— 
fprung (Croupe de Lion), der nur 1143 $. hoch, eine an 
2000 %. niedrigere Terraffe bildet. Durch eine tiefe Schlucht 
ift er vom Öftliher liegenden Tafelberg getrennt. Dieler 
bat feinen Namen von der großen Platte (eine halbe Stun; 
de fang, 3000 F. breit), 3582 F. hoch. nah Barrow, 3072 
nach Bailly***), die feinen Bipfel in vollkommen horizonta— 
ler Lage bilder. Gegen ©. feßen aͤhnliche Plateaus, durch 
tiefe Schluchten von einander getrennt, weiter fort. ‘Der 
Zeufelsberg, ein anderer Gipfel des Tafelbergs, ift 351% 
Fuß bad. 

Die Gebisgstere im D. der Falsbay hat diefelben For: 
‚men, und Schließe in ihrer Mitte nur ein breites, hohes 
Thal ein, in welhem die. Negenmonate hindurch - der 
men feinen Lauf nah ©. zum Meere nimmt; 
über fie geht jener Hottentots Holland» Kloof, etwa 2000 

5: über dem Meere }) mir den —— Ausſichten uͤber 
die Tafel⸗ und es Diefe Bergferte endet gegen ©. 
in dem fogenaunten falfchen Borgebirge (Faise Cap), von . 
dem auch die Ban den Namen träge, weil die Indienfah— 
rer auf ihrer Ruͤckkehr aus dem Sudifchen Ocean, indem 
fie das Nadelcap (Cap Agulhas) doubliren, min diefes 
niedrigere Cap früher erblicten, als das eigentliche Cap "der 
Guten Hoffnung, welshes ihnen aber in gleiher Direction 
liegt, wodurch -fie denn wohl zuweilen getäufcht werden 

mochten D- 

Die Sandebene, welche zwifchen beiden liege, ift wolls 

kommen flah, und beide Ketten ſtehen in einer Verbindung 





‚*) Sichtenftein, I. p. 49. 

»**) Barrow Account. II: p. 39. 

**t) Bailly in Milbert Voy. pittoresque, II. p 374. mb 
Barrow trav. 1. p. 34. R 

+) Barrow II. p. 42. 


) Lichtenſtein R. H. p. 2,3. 
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mit einander; aber weiter gegen N. ragen aus ihr einzelne, 
ifolirte. Sandfteinfetten- empor, unter denen die einzeln lie: 
den Piketberge *) etiva 2o geogr. Meilen im Norden der 
Faptadt die ausgezeichneteften find, die ihren Mamen erhiel— 
ten; weil fie gleihjam einen Vorpojlen von dem zufammen: 
‚hängenden Hauptgebirge bilden. Sie ftreihen wiederum 
er el mit der weitlihen Örenzgebirgsfette von N nad) 
.; Ihe hoͤchſter Rüden iſt ſcharfzacklg nach. beiden Seiten 
Hin abgefautet. Einzelne gewaltige Saͤulen, die von dem 
böhften Sandfteinlager mit Quarz und eifenhaltigen Gän: 
durchzogen, und wegen ihrer geringen VBerwitterungs; 
fähigkeit zuſammengehalten, ftehen geblieben find, laffen er; 
tn daß es einft zwifchen ihnen feine Lücken, gab. Ihr 
An ick ift wunderbar, fie erjcheinen wie von Menſchenhand 
‚gebaut, wie Thuͤrme, Pyramiden, Säulen. Dieſe Säulen 
gi fi weit nah N. über 3 Tagereilen zum Olifants— 
rivier und felbft dahin, wo diejes- Gebirge mit den höher 
n Sandebenen zu Einem Körper fih zufammenteiht. 
ieje Fortjesung ift es, die längs der ganzen weftlichen 
ebirgsferte als eine lange, unabſehbare Reihe Ahnli: 
er Öeftalten, wie im Norden des Dlifantriviers aus den 
andflächen aufflarrt "*) (ſ. oben 9.5. Erläut. 1. Saud— 
fteingebirge). 


Erläuterung 2. Geognoftifher und hydrogra— 
phiſcher Meberblid. 

Nun wird es gut feyn, alle diefe einzelnen, hoͤchſt merf, 
würdigen Ihatfachen, über welche die Britten, im Beſitze 
der Capcolonie, uns ficher bald *— Aufſchluͤſſe geben 
werden, unter einigen allgemeinen aa, unften zu bes 
trachten, die uns über den Bau diefer Weltgegend einiges 
Licht geben koͤnnen. 


a) Geognoſtiſcher Leberblid. Die aͤußerſte Spitze 
von Pe ika, fagt J. R. Forſter ***), J ein ——* 
gegen das Meer ganz ſteiles Urgranitgebirge. Der Tafelberg 
it auch ein Urgranitblod, der fich einige taufend Fuß über 
den Suͤdocean erhebt; längs der ganzen Weſtkuͤſte von Afrifa 
bis zur Kuͤſte von Guinea ziehen ſich Ketten von zumeilen . 
fehneehohen Sranitgebirgen hin. 

tiefe Hypotheſe des vielgewanderten Greifes iſt zum 
Theil wenig (wenn auch niche ganz) beftätige worden; 





”) Lichtenftein, I. p- 88. — Barrow Acc. of Tr. I. p. 371, 
*) Barrow ebend. p. 373. 


⸗) J. R. Korfter Beobachtungen und Wahrheiten. gu Ent: 
- ins dns neuen Theorie ber Erde, Eu 1798. pP: 20. 
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denn die Chamiesberge *), die Gebirge des Falten, Bokke— 
velds **) find Granitgebirge: Die Bafis des Tafelbergs und 
der Gebirgsketten von, Hottent. Hollandsflooff nach Franſche 
Hoek ift Sranitgebirge ***), die Worgebirge der Daten an 
der Suͤdkuͤſte haben allefammt Granit zur Bafls. ****). 
Aber nirgend ift noch von einem Reifenden auf einer 
bedeutenden Höhe des innern Hochlandes lage Urr 
gebirge Beobachter oder erwähnt worden. elbft dieje eins 
zelnen, aus der ganzen jüngern Gebirgsmafle hervorragens 
den, bis jebt genannten Felfen und Striche, die aus Ur— 
oder Srundgebirgen beftehen follen, liegen insgefamt nur 
an dem Außern Grenzſaume gegen die Meereskuͤſte. Ihre 
Höhen find da eg überall mit mächtigen, horizontalgeſchich⸗ 
teren jüngern Slößbänfen überlagert. 
iefe find nach den Berichten bie und da TIhonfchiefer, 
wie in ben Karroo, oder Wandelfteinbildungen, wie an 
den Nieuweveldbergen, wo die Mandeln mit Chlorit durch— 
SH ind, und das ganze Konglomerat dem Toadftone im 
erbyihire — Sm Allgemeinen aber, und darin 
fiimmen alle Beobachter überein, find es außerordentlich 
maͤchtige Moflen von Sandfteinbänfen. Selbſt die Berge 
von Kuruhman im DBeetjuanenlande beitehen aus Sandftein, 
fo wie die böchften Schichten der Karroo, und die obere 
— Schneeberge iſt nichts als grobkoͤrniger Sand⸗ 
e u araeRs a 0. — 
Die — des Tafelbergs — ſich bis zu zwet 
Drittheilen der Hoͤhe; aber das letzte Drittheil beſteht aus 
Ben, vollfommen parallelen Schichten quarzigen 
anditeins ( ge quarzeux nah Bailly, Mineralog der 
Daudinfchen Ezpedition). }) > 
Die Sranitberge der Kette von Hottentotefh Holland 
find bei Franſche Hoeck mit Sandfteinlagern bededt +}), die 
- bald wirklicher Sandftein, bald Kieſel⸗Conglomerat, bald 
: Magelflue zu ſeyn ſcheinen tt}). Die Schlchtungen find grofs 
ſentheils horizontal, an einigen Stellen neigen fie ſich in 
Winkeln von 20 bis 40 Gr. gegen ©, D., wie auch auf 


. 





9 Barrow ır. I. p. 384. 

**) Lichtenftein RJ. p: 205. 

—8 —— à la recherche de La Peyrouse. 4. 

. I. p. 82 u. 9. 

=.) dihtenkein und Barrow u. a. 

—nen36 DE ae 558, 408 
+) Lichtenftein X, II. p. 558, 493 u. p. 4. 

t) Bailly in Milbert Voy. pitteresque { l’Isle de France.. 
Paris 1812. T. II. p. 374. | 

tt) Labillardiöre a. a. O. 

tt) Barrow IT, I. P: 3b. 
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Koodezand *), und bei Pileniersktloof **), mo unermeßliche 
Sandfeinmaflen durh die Natur himmelhoch aufeinander: 
gethuͤrmt, -meift in fehr regelmäßigen, parallelen Schichten 
von N. nah ©. fih neigen. | 

Diefe horizontalen, in weiten Strecken zufammenhäns 
amden Schichten, bilden die Charakterform der Tafelberge, 
weiche in den füdlichen und aud) in andern Gegenden Afris 
kas recht einheimiſch ift (ſ. Habeſch). 

aben die Kluftabſonderungen dieſer Schichten nur Pleis 
nere Maffen von gleichartigen Dimenfionen (die Quaderu 
oder Würfel) ftehen laſſen: fo zeige fich die eben fo allge 
meine Säulen; und Thurmform (4. E. in den Schornfteems 
bergen, Prammebergen u 2 

Beide fallen von allen Seiten fteil ab; und ihre Truͤm⸗ 

mer haben überall die Ebenen zu Sandwilften gemacht, 

ber diefer ganze Theil von Südafrika *"*) bat feiner 
Granitbafis nach ein merkliches Fallen, d. h. eine merkliche 
Neigung gegen den Horizone von Weſten nach Dften, oder 
mit andern Worten: es iſt der oͤſtliche Theil gegen das 
Deer eingefenft, hat ein Hallen gegen &. D. 

Wenn man am Tafelberg in einer Höhe f) von etwa 
1500 Fuß (nah Barrow von 500 Fuß) über das Meer 
(nah andern auf zwei Deittheil der Höhe) die Grenze az 
trifft, wo der Granit aufhört: fo finder ſich an der er 
ſelbay diefe Grenze kaum 50 Fuß über dem niedrigften Wals 
ferfpiegel. Weiter nach Dften gegen Piertendergs und Als 
grabay his zum Groote Vifchrivier .+t) tritt ſchon dasjes 
nige Sandfeinflöt an das Meer, welches in der Naͤhe der 
Eapftadt nur erft auf einer Höhe von drittehalbtaufend Fuß 
vorkommt. 

Anmerk. Sandſteinohne Gold, aber mit Eiſen. 
Nar im Vorbeigehen ſoll es hier angemerki werden, daß dieſer 
Sand des ſuͤdlichen Afrika überall Eiſen, und oft ſehr reis 
chen Eiſengehalt mit ſich fuͤhrt, wie denn der mehrſte denn 
ach rorh gefärbt iſt vom Eiſenoryd. Dagegen hat ſich 
in ibm aucd noch nirgends eine Spur non Gold Yezeigt +r})-. 
ai OR den Suͤdabfall von Hodafrita gegen den 

ordabfall. 


b) Hydrographifcher Weberblid. Diefe merk 
wärdige Einförmigkett in der Conſtitution diefes Latıdes, 





*) Ebend. I. p. 7ı u. 73. 

) Lichtenftein R. I. p. 114. 
» Lichtenſtein R. 1. p. 327: 
1) Barrow ır. I. p. 36. 

tt) Barrow tr. J. p. 187. 
ttt) Barrow ır. U. p. 227. 
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giebt einigen Aufſchluß uͤber deſſen Bewaͤſſerung und An— 
bau, die mit feinem Baue genau zuſammenhaͤngen. 

Da, wo die Granitbafis fih über oder aus den mäch- 
tigen Sandfteinlagern bervorhebt, da ift, wie auf allen Urs 
gebirgen, Quellenreihthum *), und das befte Eulturland. 

Daher die Fruchtbarkeit der Umgebungen des Tafelbergs und 
die Ueppigkeit und Fülle der Vegetation auf der ganzen fübd- 
lihen Küftenterraffe. An ihrem Dftende befinden fich daher 
auch die herrlichen und einzigen Hocwaldungen der Cap— 

Eolonie; fie beginnen bei der Moffelban, reichen oſtwarts 
bis Sitfifamma **), und ihr Gedeiben wird hier freilich noch 
‚ganz beionders durch die feuchten Sudoft:- Winde begänftiat. 

Dagegen überall, wo Sandſteingebirge die Oberfläche 
des Landes dedt, da iſt Waſſerarmuih; denn das Qucls 

Juß- und das atmosphäriihe Waller filtriert durch diejen 

and hinab in die Tiefe bis in einer Thonfhicht, oder bis 
es zur darunter "hinziehenden Sranitbafis gelangt, aus wel: 
es datın, wo die Seiten zu Tage chen „ befto reichli. 
er hervorquillt. 

Daher die größte Wafferarmuth der erſten und zmeiten 

— ‚, fo wie der mit Sandtruͤmmern uͤberſchuͤtteten 
eftEüfte.e Nicht nur finden fich dafelbft Überall fehr mes 
ige Quellen, fondern auch das noch gehört zu den großen 

Uebeln diefer Gegenden und vereitelt ni gegluͤckte Ans 
fiedlung, daß eine Quelle, die jeit vielen Jahren gejloffen, 
plößlich verfiegt, und von dem Augenblick natuͤrlich alle 

flanzungen verfhmachten und verloren find ***), wovon 
ehr viele Beilpiele. Aber auch diejenigen Fläffe, die zur 

Regenzeit anjchwellen, verlieren den größten Theil ihrer Wafr 
fer, indem diefe in die Tiefe der Sandmaffen einfidern, und . 
8 ———— ohne Ergießung in ein anderes oberirdiſches 

innſal. 
Dieß iſt die traurige Eigenſchaft des Landes mit den 
verfhwindenden Strömen (subterraneous streams), wel: 
ches von der Saldanha s Bay nordwärts die ganze Küfte 
entlang liest +). So ift es mit allen Waffern der Kartoo 
und überhaupt mit den mehrften Fluͤſſen. Der Sadrivier, 
linfer Zufluß des Oranjefluſſes auf der hohen Terraſſe, war 
völlig frocden, als Lichtenftein ++) ihn bereifete, und hatte 
ſeit 6 Jahren fein Waſſer gebabt; ja der Oranjerivier, der 

größte Strom Suͤdafrikas, verſchwindet gegen die Küfte im 
Eande und ergießt fich nicht in das er. Schon oben 


| * Barrow tr. II. p. 60. und 74. 
*) Paterson N. p. 35. 
“) Lichtenftein R. IT. p. 31. 
+) rd — I. p. 365° 
tr) Lichtenſtein x. II. p. 331. und p. 67. 
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jazten wir, und.es ift wirklich wahr, mehr als Dreiviertel 
aler Fluüͤſſe von Suͤdafrika find in der warmen Sjahreszeit 
völlig waſſerleer. 8 Be 

Nie ſelten ſehen ſich Thiere, Wildprert, Gazellen, 
Hottentotten, Europäer, durch de Noth gezwungen; auf 
den trocknen Flußberten in die Tiefe nach dem durchfiltrir; 
ten Waſſer zu Icharcen, wo fie zuweilen noc einige Lachen 
vor em Verſchmachten retten. 


Nur in engen IThalschluchten, wie in Roodezand und 


Langekloof, zeigen ſich Saͤmpfe und Moräfte, die hier — 


Seltenheiten find, fo wie auch diejenigen Gewaͤchſe, z. B. 

a Bambusrohr u. a, m., die nur in ihnen gedeihen 
nuen. 

Diefe Naturbeſchaffenheit giebt uns mandherlei Auf: 


ſchluͤſe; fie zeigt uns, worin der größere Neihthum an 


Fluͤſſen der Suͤd⸗ und Suͤdoſt Kuͤſte gegen däs Kaffernland 


feinen mahrfcheinlihen Grund hat; warum die Höhen afe 
fo waflerleer find, ungeachter fie doc zwei Dritrheile bes 
Jahres *) fo gut wie andere Länder, unter gleichen Brei— 
ten, und zumal als Küftenländer — lich mit Wolken 
bedeckt ſind; warum dennoch uͤberall Waſſer ſich vorfinden, 
wenn man in der Granit⸗Region der Kuͤſtenterraſſe in ges 
böriger Tiefe nachgräbt; warum einzelne Diftrifte auch der 
hoͤhern Terraffen bier und da mehr der Kultur fähig: find. 
Es ergiebt fich hieraus, daß eigentliche Alpenwirthichaft auf 
diefem Hochlende fehlen muß, da die Grasfluren (Camde- 
boo) nur felten ſeyn können, und fi nur an den Ufern 
einiger wafferreichern Ströme vorfinden.: Dah ⸗ann auch 
ein einziger trocknet Sommer den Viehftand des größten 
Theils der ganzen Kolonie vernichten, und ihn wieder herzu: 
fellen, bereifet man die hoͤchſte Terraffe, was eben bei einer 
jolhen Gelegenheit, ITruter und Sommerville, die Beetjus 
anen zu entdecken, die Veranlaffung gab. | 

Diefe Narurbefhaffenheit erklärt es ferner, woher es 
fommt, daß alle Anfiedlungen der Gap; KEolonie, aus lauter 
einzelnen, unzufammenhängenden,, durch mehr oder minder 
große Sandſtrecken und Wuͤſten von einander getrennte Eul; 
tur: Inſeln beftehen. Sie find dem Afrifanifhen Eharafter 
bis zur Außerfien Suͤdſpitze getreu, gleihlam fo viele Da; 
ien, fruchtbaren, vegetabilifchen, mit Quellwaſſern verſehe— 
nen Erdreichs. Auf ihmen gedeihen alle Früchte, Korn, 
Trauben, europäifches Obſt, Drangen in hoͤchſter Fülle, in: 
def rings umher die leerfte Eindde zum Verſchmachten bloß 
liegt. Und diefes gilt faſt durchgehende von den beruͤhm— 


ten Plantagen ““) in der Nähe der Capſtadt bis zu der. 





*) Barrow tr. JI. 


*) Labillardiere — I. P. 9. 


+ 
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lieblichſten Oaſe der Beetjuanen, in welcher Litaku *) ringe 
um von Wülten umgeben, entdede wurde 


Erläuterung 3. Die Nadelbank, | 


Man Eönnte in Verfuhung gerathen, noch eine vierte 
Terraſſe zu den vorigen hinzuzufuͤgen, welche ſuͤdwaͤrts von 
der Küftenterrafle unter der Miceresoberfläche als Sandbanf 
die Suͤdkuͤſte Afrikas fortſetzt. Dieß ift die berühmte Na— 
deibanf (Aguiilas oder. Ägulhas), welche vom Cap der Gus 
ten Hoffnung um die ganze Soͤdkuͤſte Afrifas oftwärts hers 
umzieht, bis gegen die Kuͤſte Natal, und fhdiwärts bis zum 
srften Grad Südbreite reicht. Ihre Form ift wenigſtens 
ganz gleichlaufend mit der des Kontinents, und fie fcheint, 
den Materialien nach zu Ichliegen, mit demen fie bedeckt ift, 
aus den Truͤmmern des Gontinents gebildet zu ſeyn. 

Die gewaltige Stroͤmung, die aus dem Indiſchen Dcean 
die Kite Natal voruͤberjagt (1. Strömungen), fireicht an 
dem Außern Rande viejer Nadelbank hin, und eben an dies. 
fer Küfte der Bank zeigen die Sunden eine weit größere 
Tiefe des Meeres. Hier fällt das Bleiloth von 60 und go 
Faden plößlich auf 100 bis 200 Faden, oder ı200 Fuß in 

die Tiefe.des Meeres hinab. Am Rande der Banf gs t 
die Oberfläche aus feinem, weißen Sande, gegen die ie 
des trocknen Kontinents zu aber aus Fels und Sandſtein⸗ 
fragmenten **). Hier werden denn überall die Brandungen 
gewaltig. und die Kuͤſtenfahrt wie die Landungen gefahrvoll; 
ein großes I inderniß der Kultur und Aufnahme diefes ſonſt 
berelih von der Natur ausgefiatteten Küftenlandes ***), 


Zweiter Abſchnitt. 
Oſtrand von Hochafrika. 


§. 7. 


Minder bekannt als jener Suͤdrand, und gleich unbe— 
kannt wie der Oſtabhang von Hochaſien, iſt uns bis jetzt 
der Oſtrand von Hochafrika geblieben. Kaum eine Spur, 
daß man ihn, wenigſtens in neuern Zeiten, auch nur geſe— 

hen; ja faſt alles, was wir davon ſagen koͤnnen, fließt nicht 
aus den unverdaͤchtigſten Quellen, hängt mehr von Erzaͤh— 
lungen der Nahbarvölfer, von Kombinationen gewilfer Er: 


*) Truter Ace. in Barrow Voy. to Coch. p. 393. 
) Barrow tr. JI. p. 65. 
») Lichtenſtein I. p. 287. 
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fhelnungen, jedoch auch von einigen Thatſachen ab, die wir 
den Portugiefifchen Sechelden und Miſſionaren voriger Jahr⸗ 
hunderte verdanken. Unter unjern Quellen find der bes 
rühmte Joan De Barros, der Vagaunde A. DBartel, und 
Joao Dos Sanctos, ein Porrugife, der ſchon 1586 Liſſa⸗ 
bon verließ, um fich in feine Miffion zu begeben, fait. die 
enzigen für unfern Zwed belehrenden. Nur auf dev ums 
tern Küftenterraffe zeigen fich für uns bie und da einige 
lihtere Punfte, und von ihnen aus wollen wir nach dem 
wir unfre Blicke werfen, fo weit unjre unbejtimmten 
ahrichten reihen. _ 


Anmerkung. Es folgen * der Reihe nach von Suͤden 
nah Norden die wenigen unzujammenhängenden Nachrichten 
die wir von dieſen Gegenden befigen, weiche uns zwar no’ 
‚ nicht erlauben, das Innere des Landes und den Lauf feiner Ger 
birgsterten nah Zahl und Maaß zu Ponftruiren, wie fie Lacer 
en aufgeftellt hat, melde aber dennoch, wie fih unten erger 
n wird, zu dem Schlufle führen, daß landeinmwärts ein Hochs 
land mit allgemeinem Abfall gegen die Oſtkuͤſte liegen muͤſſe. 


Erfies Kapitel, 
Die Kafferntäfle 


mn 


Erl. 1. Hodland der Dosjesman. 


Der jüngfte Reifende In Süd; Afrika ſagt uns, daß 
mei große Gebirgsreihen fih parallel mit den Küften in 
frifa, die eine mit der Weſtkuͤſte, die zweite mit der Oft 
füfte von Suͤden nah Morden ziehen, und zwar d.eje mit 
mehrern dem Aequator- parallel laufenden Zweigen landeins 
waͤrts trete (welche obige Terraflenabhänge bilden), und auch 
dergleichen nad) der Küfte gegen Oſten zu ausiende *). Als 
die bedeutendfie Erhebung, von welcher aus biejelbe gegen 
Nordoft ıhren Lauf fortfeßt, betrachtet er dafelbft die Sneeuv⸗ 
berge oder Schneegebirge (ſ. oben erfte Terraffe) am Suͤd⸗ 
rande der Erften Terraffe, deren hoͤchſte Höhe der Compaßse 
berg **) ift. Diefe Gegend bilder ein gropes Plateau, (Ger 
birgsfnoten, fagt Lichtenftein) von welchem der Abfall der 
erſten Terrafle gegen Weiten ausläuft, und der minder ber 
deutende DOftrand der zweiten Terraffe gegen Süden. Hier 
ift aber keine Gebirgsfette mehr, fondern ein wahres Hochs 
land (etwa wie Armenien), gänzlich verfchieden won allen 





”) Lichtenftein I. p. 676. 
””) Ebend. IE. p. 4. 
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Süpdafrifanifhen Gebirgen, weil es aus großen, weiten, 
mehrere Tagereifen langen Ebenen, geräumigen, ganz offes 
nen Thälerib, ohne alle Schlumten und Felswaͤnde befteht, 
durch welche, obaleic, auf fo großen Höhen, überall die bes | 
quemften Wege führen. Das Land hängt von allen. Seis 
ten durch fanfte, reichbewäflerte, grasreiche Abdachungen mit 
den daran liegenden tiefern Ebenen zujammen, und auch bie 
Sipfel find nur ſänft abgerundete Kuppen, einfoͤrmig, nadt, 
ohne alle Gebirgsreize, von Stürmen umjaujet, völlig wald; 
los, oder im Winter mit hohen Schnee bededt, die Heis 
math der Bosjesmanns. Diefes Hochland zieht neh Dar; 
rom und Janſſens *) Bericht, dem einzigen über diefe Ge; 
gend, gegen N. D. als eine unabjehbare Hochebene fort **), 
und ſenkt fich fehr allmählig gegen MR. W. in — Ter⸗ 
raſſe, welcher die Quellwaſſer des Oranje und Seekuhri— 
viers ***) zueilen; gegen ©. D. aber gegen den Inbiſchen 
Dcean, in welchem der große I der auf dieſen Hoͤ⸗ 
ben (dev Warferfeheide ziwiichen dem Indiſchen und Atlans 
tiichen Dcean) entipringt, fich ergießt ****). 
J Wenn die Höhe dieſes Plateaus kalt und unwirthbar 
iſt, ſo wird ihre ſanfte Verflaͤchung gegen N. W. bis jen⸗ 
ſeit des Wendekreiſes von den induſtriöſen Beetjuanen, der 
ge und waldreihe Suͤdoſt-Abhang aber von den unzaͤh— 
igen Kafferffämmen bewohnt, die auf feinen fchönen weis 
denreichen Gehängen +) bis gegen die Küfte des Meeres 
herab nomadifiren, und als ein mehr als halbgefittetes Volt 
die - geichwornen Feinde der Bosjesmans uͤber ihnen find. 
Dieſe Kaffernfüfte ift bis gegen die Straße von Madagass 
far- hinauf mit Granitbergreihen ++) durchzogen, deren Abs 
Be überaus wafferreich, fruchtbar, von Thieren und Mens; 
chen bevölkert find, 

Gegen das Meer fällt diefe Granitkuͤſte in fteiles Fel⸗ 
ſenufer hinab, aber im Innern fcheint fie in ehr hohen, 
faft unmerklich en Hochebenen bis zum 2uſten 
Grad N. Breite fortzuziehen. Denn bis dahin verfidyerte - 
Eolenel Gordon dem Naturforfher Labillardiere auf feinen 
Reifen im Innern von Afrika vorgedrungen zu fenn (bis 
gegen das Yand der Biri und Manika nordweftli vom 
Ehp Corrientes?). Er hatte auch den Compaßberg befties 
gen; aber bis ı2 Grad nordiwärts vom Cap der Guten Hoff: 


— —— 


*) Lichtenſtein II. p. 65. 
‚ **) Barrow I. p. 245. 
+) Burrow I. p. 254. 
+) Barrow Acc. of Travels II. p. 335. 
. +) Paprrson Narrative in 3 Journey to Caflraxia, pag. 95. 
Tr) Forſter, Bemerk. und Wahrheiten, p. 31. Barrow I. 


* 


p: 375. Lichtenſtein I. p. 468 
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nung verſicherte er Barometermeſſungen angeſtellt zu haben, 
die ihn auf das überrafchende Reſultat führten, daß er in 
der Mitte von großen weiten Ebenen, auf denen er vicle 
Tage lang gereilt war, ohne das mindefte Anfteigen wahr, 
unehmen, —* doch 6000 Fuß hoch über dem Meere (2 Ki— 
ometres) befinde *), Barrow machte die Bemerfung, daß 
fo wie man fich von der Meerestüfte landeinwärts auf die 
böhern weſtlichen Gebirgsterraffen erhebe, alle Thiere, das 
Hausvieh und die Menfchen immer von fchönerer und geb. 
ßerer Geftalt wurden **). 


Erläuterunge. Küfenterraffe 


Nur den Ausfagen der Kaffernftämme, die bier umber; 
Heben, verdanken wir unfre Kenntniß diefes Küftenftrihs: 
denn diefe wohnen bier in ununterbrochener Folge als eine 

roße Nation, bis Quiloa ***) zur Küfte Zanguebar, eben 
r ſchatf von Hottentotten als von Negern und den Mobs 
ren, oder Mahsmedanern der weiterhin nördlichen Küfte ver; 
fhieden, von denen fie nur nach und nach immer tiefer land» 
einvärts gedrängt worden find **"*), Zunächt dem Kafs 
—— der Kooßa, dann die Tambukis N, oder Mat; 
imba, jenfeit des Baffebfluffes, dann die Mambufi oder 

mmbo (auh Hambona); landeinwärts zu beiden Seiten. 
ber Kupfer: und Eifenreichen Berge, die kunftvollen Mas 
(in N,W. der Da la Goa-Bay unter 253 Grad N. 

r.), welche von ihrer Kun, das Merall zu bearbeiten, 
womit fie alle ihre Nachbaren verfehen, wahrjcheinlich den 
Namen pie (Macquini heißt im Arabifhen Eiſenſchmiede). 
Dann folgen vielleicht die Biri der Portugieſen und die 
Dergbenehne von Manica, Sofala und Sicama als ins 
duftridsfe Gold: Kupfer; und Eifenfchmiede bekannt und als 
gemein gerühmt +}). Merkwirdig ift es, daß die Befchreibuns 
gen dieſes ſchoͤnen Kaffernvolkes jehr genau mit der Schil— 
derung der Bewohner des jo metallreihen Fura-Gebirges 
im obern Monomotapa (wo die Fefte im Reich Butua, ſ. 
unten) äbereinftimmen ++t), wie Lichtenftein zuerft bemerkt hat 
Aud dort find Kaffern die Bewohner der zweiten Terrafie. 





*) Labillardiere Voy. I. p. 89. 
“7 Barrow Acc. of Trav. II. p. 123. 
""*) Sichtenftein I. p. 391. 
*0) Edrisi Africa cura Hartmann CXVIII. p. 05. 
}) Barrow ]. p. 201. 
+t) Truter in Barrow Voy. to Gene p- 406. 
trt) J. Dos Sanctos Aethiopia orientalis in Purchas Pilgr, 


II. fol. 1540. 1549. und M, Thomas, ehemaligen u 
und Miffionars in Aſien und Afrika Reife und Lebensbe— 
ſchreibung. Augsburg. 8. 2388. p- 210. 
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Und alle diefe Kaffernftämme zeichneten ſich bei ihrer 
erften Bekanntſchaft mit Europäern, wenn fie noch nicht 
durch den Verkehr mit ihnen verdorben, oder freitfüchtig 
und grauſam geivorden, als ein hoͤchſt gaftfreies, gurmüthis 
al Fluges, gewandtes Volk aus, von welchen die Strands. 
ewohner die Schiffbrächigen an ihren Küften freundlich auf⸗ 
nahmen, und mehrere — Meilen weit durch ihr Land 
das Geleite gaben *), theils m. Süden zum Cap der Gu⸗ 
ter Hoffnung, oder aud) nah Norden bis Sofala **). Eben 
fo gaftfreı nahmen die Kaferiichen Stämme -der Küfte von 
Da Lagoa, wo Europäer nur hoͤchſt felten gejehen werden, 
die Engländer auf ***). Gleich —— zeichneten ſich 
die Bewohner der Hochebenen, tiefer landeinwaͤrts aus, als 
fie zum erfienmale von Europäern befucht wurden, fo bie 
Koufa von Barrow *?**) Die DBeerjuanen von Truter, 
Sommerville und Lichtenftein (ſ. oben), und die Kaffern im 
Sofala von Pedro Alvarez da Auhaya im J. 1505 1), wie 
die Kaffern in Manika von F. Bazxreto. a bei der als 
lereriten Landung der Europaͤer an diefen Dftfüften (vor 
1499) als Vasco de Gama die Käfte Natal befchiffte und 
um Rio Dos Keys, dem heiligen drei Koͤnigsfluſſe, kam, 
[es er nach Kaftanheda Erzählung, deffen anwohnende Kafs 
ernſtaͤmme mit eifernen Lanzenfpißen und Kupferringen vers 
ſehen, fo zuvorfommend, gaftfrei und vertrauensvoll, daß 
er diefe Kuͤſte das Land der guten Leute oder des Friedens 
(Terra da boa paz) nannte. — | 


Erläuterung 3. Käfte Natal. 


Von der Weihnachtsſpitze (Cap Naral) nordmwärts, ſcheint 
bier ein bejonders hoch vorfpringendes felfiges Borland zu 
liegen, welches mit NRiffen und Sterlfüften weiter gegen Oſt 
in den Indiſchen Dcean vorrüce, nnd diefe Küfte beſonders 
gefährlich für die Schiffahrt macht, die fonft reichlich bewäſ— 
jert, voll Beiden, Waldungen und fruchtbaren Bodens iſt +7). 
Im - Morden wird fie begrenzte durch die tiefe Da Yagvas 


f 


*) Capt Al. Hamilton new account of East Indies. Edinb. 
1727. pag. 5. i 2 

**) Purchas Pilgrims IT. fol. 153). 

+) W. White Journal of a Voyage performed from Ma- 
ras to Columbo and Da Lagoa Bay. Lond. 1800. 4. 

Pr... D 

“+*+) Barrow J. p. 105. | | 

+) J. Dos Sanctos Aetlı. Or. in Purch. Pilgr. II. fol. 1556, 

und f, 1542. _ n 
+f) A. Hamilton New Account p. 6. 
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Ban, an deren Küften ein überaus fruchtbares Land, zo g. 
Meilen landeinwaͤrts fih erfiredt, Im M. W. der Bay 
aber fteigt das Land wiederum ‚von der Küfte aus, (dem 
Anfchein nach von der Küfte gefehen) in 4 getrennten: Berg⸗ 
reihen aufwärts, welche fih bis in die Wolken erheben *), 
— der flachen Kuͤſtenterraſſe findet ſich unter Hausthieren 
nur NRindvieh; am Abhange der Bergterraſſen find Elephan⸗ 
tenheerden, und auf den Höhen erſcheinen erft Büffel und 
Pferde (oder Quaggas; denn White, der einzige Augens 
‚zeuge, der uns diejes mittheilt, zeigte den Kaffern nur das 
Bild von einem Pferde vor, das fie zu erkennen fchienen.) 


Drittes Kapitel, 
Die Kuͤſte'von Sofala und Mozambik. 


5. 8. | 


| Die Rüfe bildet vom Cap Corrientes bis zum C. Del; 
ado vom :2öften bis ıoten Grad Suͤdbreite, ein weit gegen 
Dften vorfpringendes Küftenland. . Es ift zwiſchen dem 20. 
und 2iſten Grad Suͤdbreite Über 100 geogr. Meilen von 
Sofala aus landeinwärts von Europäern beſucht worden **), 
Wit haben dadard erfahren, daß hier über mehrere won 
Sadweſten nad) Nordoften parallel ſtreichende Gebirgskerten 
fich ein Terraffenland gegen das Innere von Afrika erhebt, 
deiten letzte meftlichfte Gebirgskette (ob der Oſtabfall des 
oberften Hochlandes, ift uns zur Zeit noch unbekannt, aber 
fehr wahrfcheinlih) zwiſchen dem Meridian von 47 und 
Grad Dftlänge von Ferro hinftreiht ***). Diejes hat 
fon D’Anvilles erfte Eritiihe Karte de l’Erhiopie orien-. 
tale an 1727. gegeigt, nach welcher die jpätern nur kopirt 
und öfter falfch ausgefhmäcde find. In Weiten von diefer 
liegen hoͤchſt wahrſcheinlich ſehr bewohnbare —— vor 
200 Jahren unkultivirte) Hochebenen, der —— t von 
irtenvölfern, der Schauplatz der verheerenden Züge der 
ſchaggas in den frühern Jahrhunderten Die neuere Ges 
ſchichte wenigftens weiß davon nichts mehr zu jagen, wenn 
nicht die Ausbrüche der Galla gegen Habeſch nur eine Fort— 
feßung jener Raubzuͤge nach Norden bin find, was durch 
mancherlei Erfheinungen, auch ſchon durch die ganze Nichs 





*) W:; White Journal. p. 61. 


»*).J. de Barros dos fectos que os Portugueses fizeram ne 
descobrimento y couguista dos mares y terras do Orien» 
te. Lixboa A. 1552.-föl. I. Dec. I: 1. IX. und X, 


**4) S. D’Anville in Le Graud Relation du P: J. Lobo. 
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tung bes Hochlandes und feiner Hauptthäler im Streichen 
nach feiner Längenare von Suͤdweſten nach Mordoften eis 
nige Wahrfcheinlichkeit erhält (f. unten bei Galla). Unſre 
ganze Kenntniß diefes Terraffenlandes hängt übrigens mit 
der genanern Geſchichte und Kenntniß vom Lauf des Zams 


bezeftromes ab, welcher feine Quellen auf dem Hochlande im 


Innern Afrika's hat, und an deffen Ufern entlang die Por; 
tugiejen bis zu jenem, am Ende des ı5ten und am Anfange 
des ıöten Jahrhunderts vordrangen. 


——— i. Erſte Terraſſe. Quellland bes 
Zambeze und Hochebene Chicowa. 


Nach der Erzählung der Eingebornen, deren Ausfagen 
D’Anville verglichen, liegt ein großer-&ee, lanageftredt von 
Morden nah Süden, (hal ‚nur 20 bis 30 Fuß tief, mit 
unzähligen Inſeln Calfo wohl nur ein Sumpf oder Moraft‘ 
von zufammenftrömenden Regenwaſſern, oder ein Afrikanı: 
fher Aral: See) in dem Sinnern von Aftifa, unter gleicher 
Dreite mit der nördlihen Mozambik⸗Kuͤſte. Im Süden 
wird er Maravi, im Norden Zambre oder Zembere *) ge; 
naunt. Ob dieß vielleicht Zambez beißen follte, wie der 
Strom? oder ob die Namensaͤhnlichkeit eben die un: 
lung mit dem Fluß bewirkte, oder ob Zambeze ein = a⸗ 
tivum für See und Fluß, wie das Arabiſche Bahr, bleibt 
— | j 
ad) de Barros **) liege im Weſt von Sofala (alio im 

Süden von der Mozambikküfte) im Binnenlande der größte 

See, den Afrika bat, aus welchem er wie Ptolemäus und 
‚die Arabiſchen Geographen den Nil, den Zaire und auch die 
- Ströme von Sofala herfließen läßt. „Doch nennt De Dar: 
vos diefen größten und innerften aller Seen nicht, jagt 
aber, — er dieſe Nachricht von * und Sofala aus 
erfahren habe und reihet ſie an Ptolemaͤus Nachrichten von 
den Nilquellen und an das Bahrſena (d.i. Tzana oder Dem⸗ 
bea⸗See in Zu) der Aethiopen an. De Barros jagt 
weiter, der Fluß, welcher aus diefem See nad Sofala zu: 
fliegt, theile fih in 2 Arme, davon der eine gegen Da La; 
goa, F her denſelben Namen gefuͤhrt habe, jetzt aber Spi— 
rito Santo heiße. Der andre 105 Legoas von Sofala (nord—⸗ 
waͤrts) ſey der Cuama, den man landeinwaͤrts Zembére 
nenne. ieſer Zembere habe weit mehr Waſſer als der 
Spirito Santo und ſey 250 Legoas (220.geogr. Meilen) 
kandaufwärts fchiffbar. In ihn ergießen fih 6 bedeutende 


*) D’Anville Ethiop, er. | 
"*) De Barros I. 1. IX. c. 7. fol. 118. a, 
""*) Marmol Africa.. T. III. c. 30. p. 113. 


Oſtrand, Sofala, Mozambik. 112 


Ströme: Panhamas, Luamgus, Arruyf Manjsvo, Ina: 
dire und Ruenia. Weber alle gebiete der Herrſcher von Bes 
nomotapa oder Moromotapa, und an allen finde fich Gold; 
zwilchen beiden Strömen, dem Cuama oder Zembere und 
dem Spirito Santo liege das Land Sofala wie eine In— 
fel (d. 5. eine von flrömenden Waffern gebildete oder un; 
ädhte, wie etwa Guiana in Südamerifa) 750 Legoas (an 
560 geogr. Meilen) im Umkreiſe. 

Derfelbe Fluß, welchen die erfien Portugiefen Zembere. 
nennen, wird’ von den fpätern immer Zambeze gefchrieben. 

Die erftien Entdeder, die Portugieien, glaubten, dieß 
fey der Ser des Prolemäus, aus welchem in Norden, der 
Nilquell fliege, und fo andre Ströme nach allen Weltge— 
genden; und die ihn umgebenden Gebirge hielten fie für 
die Mondberge der Alten. Aber fhon A. Battel *) widers 
ſpricht zuerit. diefer Hypotheſe; er. fagt, daß dieſer arofe 
See viel weiter in eften liege, daß er durch eine ſehr 
große Ebene von den dftlihen Gebirgen getrennt fey', auf 
welchem der große Fluß Magnice (wohl unfer Zambeze oder 
ein Arm defielben) entipringt, der pon da gegen O. fließt. 

Genauere Nachrichten **) erzählen, daß jeine Sıuellen 
fo tief landeinwärts liegen, daß fie noch unbefannt find, daß 
der Zambeze, welcher feinen Namen vom anwohnenden Rafs 
fervolfe gleiches Namens führe, im Lande Chikowa ſchiffbar 
fen. Bon wo an, ift unbekannt; er iſt es aber nur oft 
wärts Bis zu dem großen Wallerfall von Ehicoronga im Koͤ⸗ 
nigreih Sacumba, wo er auf einer Strede von 2.8 geogr. 
‚Meilen (zo: jewuas) wegen feines reißenden Laufes unfahr—⸗ 

bar gemacht wird. Dieles Felsgebirge zu beiden Ufern des 
Stroms, durch welches er bindurchbricht, ſcheint ber Oſtab⸗ 
fall der erfteh Hohen Terraffe von Hochafrika zu ſeyn. 

„ Diefe heißt die filberreiche Ebene von Chicyma, mit 
reichhaltigen Kupfer und vorzüglichen Eifenminen ***), die 
feit den Alteften Zeiten ſchon die Kaffern trefflich zu bears 
beiten wußten. Um fi ihrer Silberihäße zu bemächtigen, 
machte Bareto +) unter König Sebaftian von Portugal 
durch Monomotapa am Zambezefluß aufwärts, einen Kriegss 
zug, — big hieher vor, war aber nicht im Eitande, die 
- Eübergruben zu entdefen, da er durch feine Eiraufamfeir 
alle Karferu in die Gebirge verfcheudt hatte. Die 200 Por 
tuaiefen, welche unter A. Card. d'Almeida bier vion ihm in 
einer Verſchanzung zuräcgelaffen waren, wurden bald von 





*) Andr. Battel in Purchas Pilgrim. T. JI. p. 10 21. 

*") J. Dos Sanctos Aethiopia Orientalis in Pure‘. Pilgr. 
TII. £ol. 1544. 

***) Edrisi Africa cura Hartmann 1796. p. 100. 

+) Dos Sancıos ebend. fol. 1549. | 
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gerinnen, die fie befreieten. Der 
des Heerführers war mit Menjchenfnochen gepflaftert *). 


- fern; noch verfcbiedner, aber ihre noͤrdli 
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den Hochländern erichlagen. Auf derſelben Höhe im Ges 
birge nah N. W., oberhalb der großen tie von Chi⸗ 


‚ leben, oder lebten damals TR zwei menichens 


—9 e ——— (d. h. Unglaͤubige) die Mumbos und 
imbas, welche ihre Gefangenen und Sklaven ſchlachteten 
und verzehrten. Die ——— die einen Streifzug ger 
gen fie unternahmen, fanden in dem Schlachthauſe zu ci 
coronga viele zum Tode beftimmte, gefeffelte Ireger und Ne— 

laß um die Wohnung 


Auf demfelben Pr Berglande, gegen S. W. von 
Chicowa, liegt das Kaffernkönigreih Abutna (Butua in der 
Landfchaft Tora bei De Barros), deffen König Burro ger 
nannte, ein Vaſall von Monomotapa if. Das Land: ift 
rei an Goldminen, die Älteften (nas antiguss), die man 
Im Lande kennt **). Sie liegen alle auf Feldern (em cam- 
po, d. i. nicht zwifchen Bergen) und gegen dus Land ber 
weiten Ebenen (grandes campinas ) hin, welches in Weſt 
vom Cap Corrientes landeinmwärts liegt (Hochiteppen), Da 
die Eimwohner feinen Handel mit. den Portugiefen treiben, 
fagt Dos Sanctos, ſo fuchen fie auch nicht viel nach dies 
En feinen Golde, zumal da fie Hirtenvdlfer find, und aroße 
iehheerden halten ***). De Barros faat, daß dieje Kolds 
minen wegen der Kriege feit lange nicht benußt würden. 
Anm. Kaffernftinmme; er Symbäiveim Reihe 
ofala und Augoia. Daß. 
diefes Hirtenvolf, nah Dos Sarctos Butuag genannı, a.fden 
weidenreichen Mochebenen Hochafrikas, und ihre Punftreichen 
Nachbaren die@ijenfchmiede von Chicowa in vieler Hinſicht dem 
Kaffernftamme der Beetjuanen in ©. von Afrifa gleichen +), has 
ben, wir oben fhon:angedeutet, insbejondre ift auch. hier ais 
allgemeiner Lebensunterhalt Milchwirthſchaft (die viele Böls 
Per gar nicht kennen) und überhaupt Viehzucht harakterififch. 


Weiier gegen N. ſcheint ihre Verbreitung nicht zu gehen (obs 


wohl auch da alle Einwohner feit den ditefien Zeiten, die noch 
nit den sam angenommen, Kafern heißen F}), mwenigitens 
find die Muzimbos (die man neuerlich für einen Zweig der 
Gallahorden zu halten geneigt ift) ſchon ieh ausgeartete Kaf⸗ 

en und weftid,en 
Nahbaren, die Mohenemugi und die rohen Dſchaggas (Gias 


. guas). 


ie merfwirdigfte Nachricht über diefe Gegend betrifft 
die alten Gebaͤude im Reihe Batua in der Landfhaft Torsa, 





*) J. Dos Sanctos a. a, D. f. 1551. 

”*) De Barros Dec. I. 1.X. c. ı. fol. 118. b. 

»"*) Dos Sanctos [ol. 1548. und Marmol. III. p. 216 
+) Lichtenftein über die Kaffern. I. p. 431. | 
++) De Barros Dec. I, L IV. c, 4. kol. 95. 
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von melden De Barıos eine fehr -genaue Nachricht gicht. 
Da: fie einft noch einma. zum Bergleichungspunfte alter und 
neuer Erdfunde dienen werden: jo Bönnen wir fie hier nicht 
übergeben. | 

n der Mitte der Ebene *) im Reihe Butua, bei den 
aͤlteſen Goldminen fteht eine Fefte (fortaleza), vierfeitig, von 
innen und außen von harten Werfftüden vortreflich erbaut. 
Die Steine aus denen die Mauern, ohne Kalkverbindung zu 
den Fugen zu brauchen, beftehen, jind von außerordentlicher 
Groͤße (marauilhose grandeza). Die Mauern find 25 Palmen 
dick, ihre Höhe ift nicht fo bedeutend im Verhaͤliniß zur Breite. 
Ueber der Pforte des Gebäudes ftcht eine Juſchrift, welche 
weder moriihe Handelsleute (d.i. Arabiſche Küftenbewohner 
die dort waren, noch andre Schriftfundige iefen fonnten; au 
weiß man nicht, mit welchen Charakteren ſie gejchrieben ift. 
Auf den Anhöhen um diejes Gebäude find nod andre auf 
ähnliche Art von Mauerfteinen ohne Kalk aufgeführe, darunter 
ein Thurm von mehr ais ı2 Braſſes (bracas., an 36 Fuß, wahrs 
ſcheinlich Hohe). Alle dieſe Gebaͤude heißen bei den Einwohs 
“nern Spmbäoe, d. h. Hofinger (corte) wie alle koͤnig ichen 
augen in Monomosapa dıiefen Namen führen. Der Wächs 
ter deffeiben, ein Mann von Adel, hat hier die erfte Gemait, 
(ift caide mör) und heißt Symbacayo (d. i. Wächter oder 
caide des Symbaoe); unter feiner Aufſicht find einige der Weis 
ber des Benomotapa, die immer bier zu wohnen pflegen. 
Hann diefe Gebäude und von wem erbauet, davon ift bei den 
Einwohnern, die feine Schrift haben, auch feine Nachricht, 
Sie fagen nur, daß fie ein Werk des Teufels jenen, weit Mens 

chen es nicht zu Stande bringen fönnten. As Kapitain Vic _ 
—*— einigen Moren, die dort geweſen, das — — 

auerwerk Der Feſte in Sofala, die Fenſter, die Gemoibe u. ſ. 
w. zur Bergieigung mit jener zeigte, fagten dieſe, jenes Werk 
fen fo vollendet, (limpa y perfecta) daß fih nichts mit ihm 
vergleichen laſſe **). Diele Gebäude Liegen zwiſchen 20 und 
21 Grad Südbreite, etwas mehr oder . als 170 Legoas 
(an 128 geograph. Meilen) in gerader Richtung gegen Weften 
son Sofaia. Außer ihnen findet fi in der dortigen Gegend 
fein andres, weder altes nody neues Mauerwerk vor: Denn 
alle Wohnungen des barbarijchen Volkes find dort aus Holz 
madeira). Nach der Meinung der Moren find die Gebdude 
—* alt und zur Behauptung der dortigen Goldminen angelegt, 
denn auch dieſe ſeyen die nn im Lande, 

Nach alle dem hält De Barros dafür, daß diefes das Agy⸗ 
ſymba des Ptolemäus fen, die Anlage eines alten Beherrfchers 
diefer Boldgegend (tracto do ouro), der fie nicht gar: behaups 
ten können; ahnlich den Ruinen zu Carum im Lande des Pries 
fter Joan. (Axum in Habeſch f. unten). 

Auch Dos Sancıos jagt **"*), daß diefes die einzigen maß 
fiven Gebäude in ganz Kafraria find, daß den Portugijen aber 





2) De Barros Dec. I. 1.X. c. ı. fol. 218. b. 


= 4. 4. O. f. 119. a. 
+) Dos Sancı. a. 9, O. E 1549. 
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nicht erlaubt worden ſey, bis zu den Butua auf die Anhoͤhen 
von Fura zu ſteigen, weil man von da aus ganz Monomotapa 
(das inD. die Flüffe entlang, alfo als tiefere Terraffe liegt) 
überfchaue, und zugleich die Gegenden, aus welchen fie ıhr 
Gold einfammelten, entdeden fönne. 

Battel*) jagt ‚ das Land der Abutua liege in N.W. von 
Monomotapa, dehne fih in großen Ebenen gegen das In; 
nere, weftwärts von der Grenzgebirgsfette aus,. von welder 
der Zambeze und Magnica (d. 1. Riv. de Manica oder Lorenz 
Marques bei D’Anville) gegen D. fließen. Diefes Land der 
Abutua foll fih gegen W.iqueer durch Afrika hindurch erſtrecken 
bis nad) der —— von Angola. Es faͤllt in D. gegen Mo— 
nomotapa, in ®. gegen Maſſapa ab **). Dieb waͤren demnach 


«die Hochfteppen des Plateaus von Afrifa, und an ihrem DOftabs - 


hange unter den Höhen von Fura läge das Reich Butua mit 
dem merfwürdigen Gebdude Symbaoe. Weil an der DOftküfte 
Afritas bei Arabern und Moren überall, wo fi Gold findet, 
auch die Königin von Sala als eine große Königin in den Sagen 
der Vorzeit wieder erfcheint, und das Land Fura auch Mare 
— wird, fo hat dieſes an Ofir, Ophir, und jenes Gebaͤu⸗ 
e an ein Schloß der Koͤnigin von Saba erinnert (wie diefelbe 
Geſchichte auch bei Arum mwiederkehrt), melde den Zambeze 
—— (bes Goldfhäge auf ihren Flotten nach Arabien gebradt 
aben foll. x 
Daß hier eine Verbindung zwifchen dem Oft: und Weftab; 


hang von Hochafrika wirklich Rate finde, ift dem glaubmwürdis 


gen Dos Sanctos eine ausgemadhte Sache. Er fahe ſelbſt in 
ofala ***), wo er 4 Jahr in der Miffion fih aufhielt, Kunfts 
arbeiten der PA bh melde, welche von der Angolafüfte 
queer durch Afrika von den Kaffern von Abutua nah Manica 
transportirt waren, wo fie nun wieder von Portugiefen einges 


. handelt wurden (f. unten Straßen durch Hochafrifa ). 


Erläuterung 2. Zweite Terraffe Stufe von 
Mocarangua, Monomotapa und Manica. 


Unter den Wafferfällen von Chicosrongo, in welchen 
der Zambeze aus der Hochebene von Chicoma hervorbricht 
gegen D., nachdem feine Strudel und Stromſchuͤſſe auf 18 
Meilen lang zwifchen Selsbetten eingefhnürt waren, tritt 
er in eine große Ebene. 2 wird er von neuem ein fchiff: 
barer Strom, der an der Portugieſenſtadt Tete +) vorüber 
durch eine, fruchtbare Landichaft bis zu den Gebirgen von 
Lupata fließt. Diefe ftreihen von Norden nah Süden, 
jeßen den Strom quer hindurch; er mußte fie von neuem 
in fücchterlihen Engpäflen durchbrechen, um aus diefer Mit⸗ 





*) A. Battel in Purchas Pilger. II. £. 1022. 

*) Marmol Afr. III. p. 116. | 
***) Dos Sanct. Aeth. Or. a. a. DO, I: fol. 1548. 
+) Thoman Reife und Lebensbefchreib. p. 100. u. a. 
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einen Ausgang zum tiefern Küftenlande von Sena 
zu finden. | — 

Doch bildet der Zambeze oder Strom von Sena, wie 
er heut zu Tage heißt, hier nur Stromſchnellen, (wie der 
Indus und Ganges hei Attock und Hurdwar, der Nil 
bei Elephantine, der Rhein bei Bingen und Andernach, der 
Niger bei Bammaku), welhe man zwar in langen Booten 
mit Kuderftangen durchfahren kann, doc) nicht ohne Gefahr. 
Denn dfter gehen Schiffe und Leute famt den Gütern 
‚ zwifchen den vielen Klippen zu Srunde *). 

u beiden Seiten des Stroms flarrt das Gebirge an 
manchen Stellen furchtbar fteil und Überhängend in gewal; 
tigen Felsklippen empor, zuweilen treten fie ganz enge zur 
fammen und laffen dem Strom nur eine enge ‘Pforte zum 
Durchgang. ok 

Diefer Äberaus zerriffenen, hoben Felſenhoͤhen wegen, 
welche von Norden nach Süden ftreichen, und in weite uns 
befannte Fernen fortjeßen, wird diejes Gebirge von den 
Kaftern Lupata, d. i. das Nüdgrat der Erde, oder Welt 
rücden genannt. Es ift die Grenzgebirgsfette gegen, die 
Küftenterraffe. Ä 

Ihre nördliche Fortſetzung ift völlig unbekannt, aber 
auf dem Nordufer des Zambeze auf der Mittelterraffe, in; 
nerhalb ihrer wilden Thäler, liegt die Portugiefiihe Mifs 
fion Marangue und Zimbave, einſt die Refidenz der Koͤ⸗ 
nige (Spmbäoe iſt der allgemeine Name für Reſidenz in 
Dftafrıfa, wie ein,t Cambalu in Oftafien). Am Süd: Ufer 
aber ward diefe Gebirgskette (um das Jahr 1600) von dem frie; 
geriichen Volke der Mongas bewohnt, welche den Portus 
giefen den Eingang in diefe Mittelterraffe ftreitig machten. 

Weiter füdmärts ftreicht diefe Grenzgebirgskette fort, 
und trennt de Kıiftenterraffe Sofala von Mantca, dem 
berühmten Goldlande; hier ift es wahrfcheinlih das Ger 
birge Beth **) des Marmol. 

Diefe zweite Terraffe lernen wir allgemein als ein Land 
mit fehr gemäßigten Clima, und weitläuftigen, theils ſehr 
trodnen, gegen die Flüffe zu aber fehr fruchtbaren Boden 
kennen; vor allem aber als.ein jehr reiches Goldland (tracto 
do Ouio). Diefe ganze Terraffe_wird von den Kaffern 
bewohnt, welche die Mocarauga-Sprache, die gebilberfte 
aller Kafferniprachen, reden ***). 

a) Monomotapa. Monomotapa (bei Barros ges 
woͤhnlich Benomotapa, wahrſcheinlich vom Arabiihen Ba- 





*) Dos Sanctos a. a. D. fol. 1547- 
) Marmol Africa T. IH. p. 113. 
»*) Dos Sancıos fol. 1550. 
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nu-Motaba Soldaten, Miethvolk *), ift nur ein politi: 
fher Begriff, nicht der Name eines Landes, fondern einer 
Herrſchaft (wie Aethiopien, oder weiland Empire frangois) 
welche ebedem ſehr ausgedehnt geweien zu ſeyn fcheint **). 
Denn die Butua auf der KHochterraffe ſowohl in Weften, 
als auch die Fürften auf der Küftenterraife bis zum Meere 
doch hier nie in fo Fabelhafter Ausdehnung, wie Bolero 

ufman, Pigafetta und Lopez behauptet haben), waren 
dem Herrjcher von Monomotapa tributpflichtig, und die 
fpäterhin getheilten Staaten von Monomotapa, Chicanga 
Quiteve und Sedanda gehörten zu dem einen, welcher 
* aber ſchon gegen 1600 in bdiefe Provinzen zerfallen war, 
- Heut zu Tage ift deſſen Macht fehr befhränft, die ganze 
untere Terraffe von Sena bar er jchon längft an die Por: 
tugiefen gegen een Tribut abgetreten ***), und er fcheint 
nur noch im Befiß der Mittelterraffe von Mocarangua zu 
fenn, wo feine Refidenz; von Bambusrohr erbaut, mit einem 
“ zierlihen Zaun von Elephantenzähnen eingefaßt liegt +), 
und wo noch diejenige Provin;, welche vielleicht dem gans 
zen Kaiſerthum den Namen gab, die Landfhaft Manu liegt, 
welche den auserleſenſten Goldfand liefert +1). It es 
vielleicht das Matu bei De Parros?) In diefer Mittel: 
terraſſe liegt Tete, die letzte Ortſchaft der Portugieſen, fonft 
die weftlichfte ihrer Jeſuiten-Miſſionen, 30 Lequas in W. 
der Srenzgebirgsfette von Lupata, welche in einem gemä- 
Bigtern Himmelsftrih mit gefunder Luft, alfo fehr Hoch im 
einem überaus fruchtbaren Lande liegt. Hier dehnt fich 
Monomotape (mahrfcheinlich im engern Sinn, nämlich nach 
den Karten etwa 5 Breitengrade) die Mittelterraffe 200 Le— 
uas in die Länge, und eben fo viel in die Breite aus. 
* dieſem Bezirk liegen die 3 Factoreien der Portugieſen 
mit Kirchen Ba Manzouo und Maffapa, wo der größte 
Marktplatz — mtauſch iſt. Auf dieſer Terraſſe fin— 
den ſich ſehr viele Spuren von Salzablagerungen, (wie 
auf der aͤhnlich liegenden Tigre oder Mittelterraſſe in Oſt 
von Habeſſinien), mit vielen Salzſeen, Salzfluͤſſen, Salz: 
quellen, aber von Steinjalz ift nichts befannt. 


b) Matuca und Manica. Suͤdwaͤrts an das hohe 





) Pichtenftein Über die Kaffern im Journal für Eihnogra; 
phie und Yinguiftit. a * 262. hnog 
) De Barros Dec. I. L. X. c. ı. fol. 118. 
*..) ER New Account of East India. Edinb. 1727. 
P- . 
+) * Reiſe und Lebensbeſchr p. 110. 
d. p 


) Eben 130. und De Barros Dec. ı. I. X. c. ı. 
fol. 118. b. 2 | 
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Monomotapa ſtoͤßt die Landſchaft — zu welcher 
Manica mit den Goldminen gehoͤrt, einſt ein Theil von der 
Herrſchaft des Monomotapa. Dieſe Landſchaft iſt ſehr ges 
— lieblich gelegen (graciosa), am beſten bevoͤlkert. 
Die Berge ſind ſehr hoch, ſo daß hier, obwohl zwiſchen den 
Tropen ſo viel Schnee faͤllt, daß man da wohl in Gefahr 
kommt zu erfrieren. Die Luft iſt im Fruͤhling fo rein und 
— daß mehrere Portugieſen dort zu dieſer Zeit den 
eumond am Himmel ſahen. Der Sommer hat den fhöns 
fien Himmel. Suͤdwinde bringen anf diejen Höhen große 
Kälte. Hierher machten die goldgierigen Portugiefen unter 
5. Darreto jenen Kriegszug und fanden weite Ebenen am 
Rande der Gebirge, wo Hügel und Zelfen nur mit fehr 
trüppelhaften, den größten Theil des Jahres duͤrren Hol; 
zungen (Mungodu genannt) bedeckt waren hy: 
Die goldreihen Ebenen, nad denen fie jeufjten, was 
ren ganz freie, .. öde Felder, auf denen man 6 bis 7 
almen tief graben konnte, um das Bold in Körnern zu 
uchen, tiefer aber nicht, weil man da Überall auf Fels ſtieß. 
Sie konnten die Säde nicht jo ala mit Golde ‚füllen, 
als fie gehofft hatten, fchloffen daher mit dem Könige des. 
Landes Ehicanga, der fie freundfchaftli empfangen hatte, 
ein — ——— und kehrten gegen die Kuͤſte zuräd, 
Das Land der Goldminen Mantea liege 50 Legoas in W. 
von Sofala, hat 30 Legoas im Umfang, und das Volk. 
welches das Gold ſucht, find die Botongas ***).' 


Erläuterung 3. Dritte oder Käftenterraffeswon 
Sena und Sofala. 


Folgen wir dem Zambezeftrom durch die Gebirgsengen 
und Stromfchnellen des Lupata:Gebirgs, fo bewällere er 
bei dem Austritte aus demielben, als bedeutender Strom 
nicht nur die ebene Landfchaft, in die er num tritt, fons 
dern er uͤberſchwemmt fie auch alljährlih im März und 
April- und macht fie zu einem überaus fruchtbaren Delta. 
J' diefen Ebenen, welhe De Barros mir dem allgemeinen 
amen, zwifchen dem Zambeze und Spirito Santo, Sofala 
nennt, regnet es eben fo wenig, wie in linterägppten; das 
ber muͤſſen die Fluchen wohl weit herfommen f). 

Der Strom, bier Seua genannt, nah der Hauptnie⸗ 





*) De Barros Dec. I. }.X. c. ı. £öl. 118 b. 

®) Dos Sanctos, fol. 1537. und Marmoi III. p. 115. 
”e) De Barres a. a. O. 

+) Dos Santos fol. 1546. 
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derlaffung und Provinz der Portugiefen, bat viele Inſeln 
— und ſeichte Stellen. Er durchſtroͤmt 56 g. Meilen (60 Les 
guas) bis zum Meere, wo er im 5 Mündungen fih durch 
ein breites Delta in das Meer ergießt. 

In Süden an die — Provinz Sena ſtoͤßt die aͤhn⸗ 
liche, auch heute noch fo genannte Flachkuͤſte von Sofala, 
ebenfalls mit Strömen, die vom Gebirge berabfommen und‘ 
von Hpppopotamen wimmeln. Diefe machen die Schifffahrt 

-für die kleinen Barken fehr gefährlih, wes um fo fchlim; 
mer ift, wenigſtens im Zambeze, da diefer Strom die einzi« 
g° — der Kuͤſte mit dem Innern des Landes 
ildet *). 
—Ganz verſchieden iſt die Natur dieſer Kuͤſtenterraſſe von 
der jener gefunden ſchoͤnen Hochlande. Hier in der Tiefe 
ift zwar uͤppigſter Pflanzenwuchs, unbefchreiblicher Reich: 
thum von Wildpret, Vieh und reifenden wilden Thieren; 
aber zugleich. ift die — — entlang, was fuͤr den 
Hauptort und Mittelpunkt der Cultur für Sena ſehr druͤk⸗ 
kend wird, das ungeſundeſte Clima. An ihm werden zur Zeit 
der Ueberſchwemmungen — Einheimiſche wie Ausläns 
der, Kaffern, Europder und Neger zum Opfer. Eben fo 
ift es alr den Meeresufern, daher diefe Kuͤſte Afrifas unter 
allen eine der gefürchterfien ift (f. Elimalehre). 

Sn diefer Küftenterraffe haufen vorzüglich die reißenden 
Thiere aller Are ’*); Elephanten werden gegen dre Meeres- 
füfte hin zwar nicht geſehen. Dagegen zeigen fie fih lands 
einwärts in den meitläuftigen MWaldungen am Rande ber. 
großen Grenzgebirgsferte (mie die aftatijchen nur am wals 
digen Saum des Hochlandes gegen Indien zu) in zablreis 
chen Heerden ***). Die Kaffern geben dahin zur Jagd 

‚and fangen, ihrer Erzählung nach, wohl jährlich 4 bis 5000 
in Schlingen, wodurd von bier aus fo viel Elfenbein im 
den Handel nah Indien kommt. 2 


Anmerk. Goldförner, gediegen Gold, Eijen. 
Die Kenniniß diefer Küfte und des Innern verdanfen wir faft 
einzig dem Golde, das jeit der erften Entdefung diefer Gegen; 
den die Europder, der fürchterlihen Sterblichkeit, die hier ihr 
Loos ift, ungeachtet, mit unmwiderftehliher Gewalt zweihundert 
Jahre hindurch, aus den fernften Welttheilen dahin ges 
zogen, und felbjt die Jefuiten in die Mitte des Eontinents von 
Afrika —48— hat. Im Jahre 1500 fanden die Portugieſiſchen 
Admirale Pedro Alvarez und Abrilus Fidalcus an dem Orte, 
der Zaphal (Sofala) hieß, zwei maurifhe. Schiffe, welche mit 





) Thoman Lebensb. p. 123. 
"*) Dos Sanctos, fol. 1544. 
""*) De Barros a. a. D. und Marmol Africa, T. III. p. 114. 
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Gold beladen nad Melinde fuhren *). Dieb mar die erfte Ent: . 


deckung der Duelle, aus welcher der große Reichthum der Mos 
ren**) von Mosambik und Mombaza Hoß. Ein Schiffbrud an 
diefer Küfte gab bald genauere Kenntnig ***), und bald darauf 
verbreitete ih die Nadhricht, daß hier ein größerer. Goldreichs 

(viem auri ingentissımam esse) als jonft irgendwo auf 
der Erde. Daherde Barros und nah ihm die Portugiefen dies 
—— fehr häufig das Goldland (tracto do Quro) nennen. 


dab hier wirklich ein unerfhöpfliher VBorrach dieſes 


Metalls an allen 6 Zufläffen des Zambeze fenn muß, fagt ſchon 
De Barros ****), auch beftäti Ar der jüngfte Augenzeuge, der 
behauptet, daß man den Goldſand in’allen Gegenden diefes Kafs 
—— finden wuͤrde, wenn man ſuchen wollte}). Daß er 
arüber. urtheilen fonnte, zeigt das Saͤckchen Goldfand, wel— 
des er In aus feiner Miffion, allen Rahfuchungen zum Trog, 
bei der Aufhebung des Zefuiterordens, von da zum Beften ſei— 
ner Leidensgefährsen bis Liffabon zu retten wußte. 

Das mehrfte Gold wird hier als feiner Goldfand, welchen 
die römenden Waller der zweiten Terrajfe von Monomotapa 
und Manica zuführen (denn in der Küftenterraffe finde ich feine 
Spur feines Vorkommens) gefammelt und durch Abſchlemmen 

ewonnen. Die Erdfhicht, in welcher es ſich, 3.8. in der Rd: 
e von Tete, finder, liegt nicht tief unter der Dberflähe, und 
Stellen, mo es ſich findet, werden durch ein charakteriſtiſches 
Gefträuch angezeigt, das nur auf diefem Boden wachſen joll. 
Die Bei des Sammelns ift die Kegenzeit, weil dann nur bins 
länglihes Wafler zum Schlämmen vorraächig ift. 
Nah dem Bericht der ditern Portu jefen finder es fih in 
Monomotapa in Körnern, aber au in Maſſe gediegen tr), in 
dftigen, ausgezähnten, poröfen Stüden, in einer rothen Erde, 
melde, wenn. man fie von diefer rein wäfcht, wie sellige Wachs⸗ 
(heiben ausfehen +++). In Manica finder fi ebenfalls gedie— 
genes Gold in feften Geftein, aus welchem es geflopft wird; 
diefes wird für Das fchlechtefte gehalten und heißt Matuca (Ma: 
tuca heißt nach De Barros die ganze Landichaft). Die Gold; 
förner aber, die man da im Sande der Bäche und Felder fam; 
melt,; fo wie dasjenige, welches man aus der Tiefe von 6 bis 
‘ „Palmen (aus Seifenwerken), die leicht über den Suchern 
sufammenbrehen, wie dafjelbe von dem Lande Bambuf er; 
zählt wird, ausgräbt und durch Schlämmen gewinnt, wird 
Dahabo genannt (f. Mineralogie, Gold). _ 
Weiter gegen Süden als Manica ift bis jegt feine Gpur 
von Gold gefunden worden, dghingegen daſelbſt überall das 





*) Aloys. Cadamos avigatio b. Grinaeus. -Edit. Basil. 
ol. Ta 

) Edrisi Africa, c. Hartmann CXXI. 
"t) Al. Cadamosto fol. 63 und £ 94. 

**) De Barros D. I. 1. X. c. ı. £. 118. 
H Thoman Reif. p. 130. 

tt) De Barxos a. a. D. £. 13a . 

ttt) Dos Sanctos a. a. D. fol. 1549. 
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Eifen verbreitet zu ſeyn ſcheint; denn auch die Kaffern der 
Da La Goa, Bay waren mit Afrikanijchen Kunſtarbeiten aus 
dieſem Meiall (ſie hatten eiſerne Tabafspfeifen, aus denen fie 
rauchten) verfehben, und weiter gigen das Gap zu finder es 
fih aigemein. Schon de Barros tagt von den Bewohnern 
Monomotapg’s, daß jie ſehr Iharffchneidende Aerte (macha- 
dinhas da ferro que cortam muybem) daraus Zu verfertigen 
wiſſen *). | 

Ernie da im Süden bei den Binnenländern die Macyuis 
ni als funftreihe Eiſen- und Kupferfchmiede befannt wurden, 
ſo werden uns gegen Norden die Kaffern am Zambeze **) 
auch als uͤberaus kaͤnſtreiche Goldfchmiede gerühmt, welche die 
feinften Goldarbeiten zu verfertigen miffen. — 

Da nun hier einer der wenigen Drte in Afrika ift, von dem 
wir erfahreu, daß fih zugleich GoLd in loſen Kornern, wie in 
— —— am Geb.rtsort anſtehend, in Menge findet, fo 
wird bei alle dem gerade diefe Stelle des Afrikaniſchen Tervaf; 
ſen andes zu einer der interefianteften in der Naturs und Cultur⸗ 
geihichte der Völker. a 


Erläuterung 4. Anhang. Unbefannte Küfte 
bis Cap Guardafu. 


Aber weiter nah N. hin, von der natürlichen Beſchaf⸗ 
fenheit des Binnenlandes und den fo häufig befahrnen Kuͤ⸗ 
> von Mozambif, Zanguebar, Melinde, Magadaro wif: 
en wir in Beziehung auf allgemeine Erdkunde faſt gar nichts 
zu fagen, und was unfre Karten darüber aufzeichnen, find, 
die Küftenlinie ausgenommen, nur Vermuthungen. Die 
Perſer und Araber nennen diefen Kuͤſtenſtrich Zanguebar, 
die einheimifchen Moren, wie De Barros fagt, Zanguij. 

on Mozambif nordwärts bis zum Cap Guardafu find 
nad) Rechnung der Portugiefen 550 Legoas (412 geogr. M.); 
fie vergleichen bie Krümmung der Küfte mit der Diegung 
eines Nibbenbeines von einem Quddruped, und fagen, dap 
die ganze Küfte flach, voll fichender Waller und verdorbes 
ner Luft fen (wie auf der MWeftküfte in Guinea und Bes 
sin) **). Vom DBinnenlande fagen fie nichts. 

Hoͤchſt wahrſcheinlich ift es freilich, daß das Rupatas 
Gebirge in *— Richtung von N. O. N. fortſtreicht, und 
vielleicht ſel 3 noͤrdlich vom Aequator mit dem Alpenlande 
Habeſch im uſammenhange ſteht. Wahrſcheinlich iſt es, 
daß hier die Kuͤſtenterraͤſſe ſchmaͤler wird, und daß die Ge— 
birgsketten naͤher zum Meere treten; aber weder die aͤlteren 
noch die neuern Kuͤſtenfahrten geben uns den geringſten 
Aufſchluß über die Natur des Binnenlandes, Kein Wuns 


— s ⸗ 
De Barros Asia. Dec. I. L.X. c. ı. £ol. 119 b. 


ve) Thoman Keif. P. 110. 
) De Barros Dee. I. L. IV. c. 4. fol. 95. 
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der, da faft nur Verbrecher dazu verdammt find, in diefem 
ungejunden, peftilerzialiihen Küftenklima zu verweilen; 
denn dieſe Kuͤſte iſt das Botanybay der Portugieſen *). 

Durch die. Araber erfuhr man, daß der Fluß Quil— 
manje **), 30 Tagereifen von feiner Mündung bei Melinde 
aufwärts, aus dem Lande der Habeffinier komme; ſonſt 20, 
gen an feinen Ufern Peger: Caravanen aus bein Sjunern 

es Landes herab, welche Gold brachten. Dieje Verbin: 
dung ift aber ſchon längft durch Kriege geſtoͤrt worden ***), 
Der Portugiefe ©. Fonjeco fchiffte deu Etrom 5 Tagereis _ 
— aufwärts, und fand da ein fruchtbares Land und Ges 
irge. 

Jetzt weiß man nur, daß Sflavenhändler 250 bis 300 
Meilen landeinwaͤrts ziehen, um die unglüclichen Afrikaner 
auch nach Dften bin mit barbarifher Grauſamkeit aus ih: 
rem Baterlande zu’ verhandeln ****). . 

Der Jeſuit Lobo, mwelher um das Jahr 1624 unter 
dem Aequator vom Fluffe Lubo aus, duch das Binnenland 
nah Habeſſmien vordringen wollte, fand hier unuͤberwind— 
liche Schwierigkeiten 7). Nicht das Sebirgsland, über wels 
ches er bärte fteigen muͤſſen, wie es da heißt, hinderte ihn, 
fondern die wilden, von den Gebirgen herab gegen die Kuͤſte 
gedrängten Bölferftämme der alla (die hier gleichbedeutend 
auch Schagga an), welche von Viehzucht und Raub 
lebend, dieſes Gebirgsland nebſt vielen andern Eriegerifchen 
Völkern durchſchwaͤrmen, und jede Durchreiſe, wo nicht uns 
möglih, doch hoͤchſt gefahtvoll machen. 

Zunaͤchſt an der Küfte wohnen Moren tt) (Moros, Mus 
Hamedaner); nämlich die Arabifchen Stämme der Emozay— 
di, weldye dem Zaide, einem Enkel Alis, als eigne Secte, 
bie fih von den Nachfolgern Mahammeds trennte, hierher 
gefolgt ſeyn joll, um den VBerfolgungen andrer Yusleger des 
Koran zu entgehen. Sie liefen fih, nach der Chronif der 
Moren Könige von Quiloa, die de Barros citirt, als bie 
erften Fremden an diejer DOftküfte Afrikas nieder; fie Baus 
ten fich an, festen fich feft, breiteten ſich die Küfte entlang 
aus. Ihnen folgte eine zweite Sekte, die der Irmaͤer (Ir- 
maos), melde vom Perfiichen Meerbufen von Baharein 
aus fich hier um Mogadoro anfiedelten, den Handel von 
Eofala begannen und bald die Herrſchaft diejer ganzen Oſt⸗ 





*) Epidaur. Colin in Maltebrun Annal. 1X. % 304. 

") - Beste Asia. ed. Lixboa 1553. fol. J. Dec, J. c. 4. 
fol. 5b. 

zu, —E — J III. p. 142. | 

e2*) Geogr. Ephem. Apr. 1810. 

1) Par. 8 Lobo Reife nach Habeſſinien. Ausg. v. Th: F. 
Ehrmann. Zürd 2798. 1.8. ©.85. _ 

+4) De Barros, Dec. I. 1. IV. c. 4. fol. 95. 
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füfte erlangten, aber nie ſuͤdwaͤrts über das Cap Corrientes - 
hinaus fid) wagten. Wohlgebaute Marafasten wohnen in 
ihrer Nähe, und nördlih von ihnen die Machidas; weiter 
nn am Quilimanje aber 6 Sallaerftämme, nad Pat. 
obo, 
Von diefen gegen S. W. lebt im Binnenlande das 
friedliche, handelnde (wahrfheinlich Neger) Voll, das feit 
den älteften Zeiten in regelmäßigem Verkehr mit der -Küfte 
war, welcher es Gold, Silber, Kupfer, Elfenbein und 
Sklaven lieferte. Battel *) nennt es die Mohenemugi, wels 
he das Binnenland in WB. von Mombaza (Mombafa) uns 
ter dem Aequator bewohnen, und in ©. an die Küfte Mos 
zambif floßen, in N. an das Land des Priefter Johann 
Habeſch) in W. aber an die Nil⸗Seen (ob Wangara und 
udan?). | 
Sr Bane ift dasjenige, von dem Marmol tagt, daß 
es ſehr gebirgig, ſehr angenehm, voll Fruͤchte aller Art, 
und reich an Gold ſey **). 
Dapper nennt daffelbe friedliche Handelspolk Niemies 
maper ***), welche mit ihren meftlihen Nachbarn, den Ans 
zikofo, immer in Frieden und in Handelsverbinduug ftehen, 
wodurch bier eine zweite Verbindung der Oft, mit der Weſt⸗ 
kuͤſte beſtehen würde, fo wie mit dem DBinnenlande von 


udan. 
Dieſelbe Verbindung fcheint auch aus dem Innern, 
noch weiter gegen N.D. fih bis in das Land der Samaus 
lies auszudehnen t), nach den neueften an ihrer Kuͤſte, zwi⸗ 
fhen Babelmandeb und dem Cap Selig gefammelten Nach⸗ 
richten. Diefes durchaus nicht rohe Handelsvolk fteht tief 
landeinwärts mit dem Binnenlande von Afrifa, durch Kas 
ramanenzüge in einem ununterbrochenen fehr wichtigen Don 
delounteht, und erbäle wie die Küfte von Guinea die Pros 
dukte von Sudan. Alfo auch bier ift nicht Unmirthbarfeit 
und völlige Kargheit, furchtbares Gebuͤrge oder Wuͤſtenei 
die Urfache, dag Europäern bis jekt nod) das Binnenland 
eine terra incognita: blieb. Theils Mangel an geographis 
ſchem Intereſſe bei den nur goldgierigen Europäern, die an 
diefe Küften verſchlagen werden; tbeils ihrem treulofen Vers 
fahren gegen die rehtmäßigen Befiger und die Landesfins 
ber, die fie faft immer gaftfrei aufgenommen +}), Ipöter 
aber von den Fremblingen mit gewaffneter Hand zuruͤckge⸗ 


) A. Battel in Purchas Pilgr. II. fol, 1021, 
**) Marmol Africa T. III. p. 142. 
***) Dapper Africa in Lobo bei Ehrmann. II. p. 55. 
7) Valentia Travels II. p. 375. 
tt) Valentia Travels II. p. 378. 
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trieben wurden, iſt unfre Unfenntnig diefes mährfcheinlich 
fehr fiarf bevoͤlkerten Hochlandes zuzufhreiben. 

Die Küftenterrafle am Meere hin, von Magadoro bis 
zum Cap Gnardafu, (Gebt adhr auf euchi! der Portugiefen, 
welhes Bruce durch feine erymologiihen Gründe gern in 
Guardefan, d. h. die Straße des Begraͤbniſſes umgeaͤndert 
wiſſen will *), oder zum meit vorjpringenden Berge Fellis 
(dem Mons Felix) auf der Höhe des Caps, iſt jegt in eis 
wer Strecke vom mehr als hundert geogr. Meilen entlang, 
eine völlig unmirchbare Wuͤſte, auf der wir auch nicht eine 
einzige — kennen **). Die aͤlteſten wie die 
neueſten Reiſenden, welche an * vdruͤbergeſegelt, nennen 
fie eine Wuͤſte ohne Fluͤſſe und ohne Menſchen ***) Selbſt 
De Barros ſagt uns gar nichts von ihr und dem Cap 
Guardafu, das er das Cap aromata des Ptolemaͤus nennt, 
ungeachtet die benachbarte Inſel Socotora ſo haͤufig wegen 
des Schutzes vor den Nordwinden das Winterquartier Por; 
tugieſiſcher Flotten in diefen Gewäflern war f). 


Dritter Abſchnitt. 


Nordrand von Hochafrifa auf der 
Oſtſeite. 


$. 9. 


Da wir von der Oſtſeite des Erdtheils von Suͤden nach 
Norden hin deſſen Hochland betrachtet haben, fo wird es 
am zweckmaͤßigſten jeyn, nun auch die Beſchreibung und 
Unterfuhung Lines ordrandes an der Dftjeite folgen zu 
laffen, deren Zujammenhang mit der Weftieite uns bisher 
noch ein Raͤthſel geblieben ilt. 

Hier lagert fi im Norden des Aequators, da wo das 
weitläuftige Gebiet der obern Nilquellen, ein meites. und 
breites Mdenlanb, das man mit den Hochebenen Quitos 
verglichen tt), gegen Morden vor den hoben Kontinent Afris 
tas hin, wie die — Tihet und Butan gegen Suͤ⸗ 
den zu vor Hocalien. . 

Unter dem Meridian des Sees von Tzana und ber 
Nilgquellen (54 Grad 40° D. 2. von Ferro), reicht biefe 
Terraffe nach den Karten der Sefuiten und nah Bruces 

*) Bruce Reifen, Weberfegung I. p- 489. 

*) Gosselin bei Bredomw. p. 319. 

”") Dos Sanctos £. 1556. und Lobo bei Ehrmann. I. p. 75. 

}) De Barzos Dee. II. 1. ı. c. IV. £ol. 6. u. a. D. | 

tr) A. v. Humboldt Anfihten der Natur. I. p. ı12. 
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Breitenbeſtimmungen, vom gten zum ı3ten Grab N. B,, 
gegen 60 geogr. Meilen breit bis zum überaus fleilen Nord; 
abfall, in die Kolla von Tcherfin und Waldubba. 

Weiter oitwärts aber an der Meeresküfte bin, fällt fie 
allmaͤhl ger in mehrere breite Stufen hinab nach dem Tief; 
lande Mazaga, ’ 

Der weitefte aber niedrigfte Vorfprung diefes Alpens 
landes gegen N. D. ift die Terraffe des Baharnagaſch, wel— 
che die Küftenfläche gegen das rothe Mecr beberriht und 
mit dem Tarantaberg (hier die nördlichtte Grenzkette unter 

14 Brad 40’ NM. DB. nah Salts Reiferoute *, gegen die 
Provinz Dobarwa und die Flahküfte von Arkeko hinabfaͤllt. 

Wejtwärts aber von Bruces Nilquellen an, fällt dies 
ſes Alpenland nordwärts in die tiefere Ebene von Sennaar 
und Kordofan hinunter. Dielen Abfall bezeichnen. die Ge: 
birgsfetten von Fazuklo, von Dyre und br ein oder Te⸗ 
gla (bei Bruce), Deir und Touggala (bei Browne) welche 
ebenfalls unter ı2 Grad :0o° bis ı3 Grad N. Br. freis 
hen, alfo unter gleihen Paralleltreifen mit der use 
nannten Gebirgskette, insgefamt mit etwas füdlicher Ab: 
weihung von Oſten nach Welten (oder von D. N. ©. 
nah W. ©. W.). ae, 

Ihr Zug von Arkeko (57 Grad dftliche Ange) big zum 
Meridian von beit (48 Grad O. L.), eine Strede von 
mehr als 150 geogr, Meilen, ift uns unbekannt **); aber 
auch von da feken fie hoͤchſt — en noch weiter weft: 
wärts die Soͤdgrenze von Darfur entlang fort, in uns uns 
bekannte Fernen des Innern Afrikas. 

Diejes hohe Alpenland, von mannichfaltigen Ihälern 
und Strömen durchzogen, fheint dem Lauf der Waſſer nach 
zu urtheilen, gegen S. W. nah der Mitte von, Afrika ges 
. mad aufzufteigen gegen O. N. D. aber fällt_es im zwei 

oder mehrern Stufen gegen den jandigen Küftenfaum (Sam; 
ara) “ Arabiihen Solfs und des Perfiich: Arabifchen 
eeres hinab, 

Nur die öftlihe Hälfte diefes fo merkwürdigen, weiden⸗ 
reichen, überaus fruchtbaren, herelich bevoͤlkerten Alpenlans 
des ift uns durch den Bekehrungselfer der Portugieſen im 
den vergangenen Jahrhunderten durh die Wißbegier bes 
Entdeders der Nilquellen ***) und durd bie hr! La Unters 
nehmungen patriotifcher Dritten }) der Politif und dem 


— 


*) Part I. Chart of the Read Sea laid down from actual 
sarvey and Observ. made by Capt Court, Vic. Valentia, 
Salt etc. 1804 und 1805. 

**) W. G. Browne travels in Africa, Egypt and Syria 
from 1792 to. 1795. London 4. 1799. ps 451. 

**) J. Bruce 1768 bis 1775. — 

+) 6. Vicounte Valentia and Salt 1804. 
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Handel neue Quellen zu eröffnen, einigermaßen befannt 
geworden. ! 

- Die weftlihe Hälfte dagegen liegt für uns zur Zeit 
noch in'tiefem Dunfel, und nur aus weiten Fernen wurden 
über diefes Land, in welhes nur Sflavenjäger und Golds 
fucher fidy bis jeßt hineinwagten, einige Reifeberichte und 
Sagen geismmelt; von den Altern Sjefuiten (zumal Ber 
mude,) und von Bruce auf der Höhe von Habeich, von 
Browne in der Tiefe von Darfur, die merfmürdig genug 
mit den allerälteften Anveutungen gut Ybereinftimmen, 

Der befchwerliche Zugang, verbunden mit dem natuͤr— 
lihen Reichthum des Nordrandes, in Habeſch der Webers 
fluß von allen Lebensbedürfniffen, an Alpenvieh, Pferden, 
nußbaren Ihieren und Gewaͤchſen aller Art; die Mannichz 
faltigfeit und Eigenthämlichkeit feiner Bewohner; der Sig 
älterer Eultur, und jeit dem Jahr 330 die Ausbreitung des 
Ehriftenrhums in dem einzigen Afritanifchen Lande in der - 
Mitte zwifhen Gößendienern und zelotiſchen Muhamedas 
nern; das Quell.Land des Nils, unb die nıe verfiegenden 
Handelsquelien, die fih an den Ufern diefes Stroms von 
"den Höhen hinab in die benahbarten Tiefen bis zum Mits 
telmeere ergojlen; alte Verbindung Indiens mit Aegnpten 
durch Aethiopien — dieß alles und vieles andere mehr, zog 
feir Kambyſes, des Perfifchen Eroberers Zeit, bis auf die 
unfrige, die allgemeine Aufmerkſamkeit benachbarter und fers 
ner Staaten und einzelner Forfcher auf diefes Alpenland hin. 

Aber noch über diefes — Alpenland ragt von 
Süden, aus dem innern unbekannten Hochlande, eine hoch— 
erhabene Terraffe hervor, die wir. nur von Hörenfagen fens 
nen, den nordöftlihen, halbinfelförmigen Vorſprung derfels 
ben, Kaffa und Narea ausgenommen, welcher uns durch 
den Bericht des einzigen dahin reifenden Europäers Ans 
tonio Fernandez *) im Jahr 1613) befannt geworden ift. 
Mit ihrer genauern Unterfuhung müflen wir uns daher 
zuerft beſchaͤftigen. 


Erfies Kapitel. 


Erfte Terraffe. Aethiopiſches Hodhland; Kaffa 
und Narea. 

Narea mache einen Theil der Hochebene Aethiopiens 

aus; dieje reicht nordwärts bis zum gten und ıoten Grad 





*) Historia Geral de Ethiopia alta ou Preste Joam e do- 

ue nella obraran os Padres de Companhia de Jesus. 

Commons etc. pelo Padre M. d’Alme du abbreviada pelo 

| Ri z ——— En Coimbra 16bo. Fol. Lib. IV. c. 4. 
fol. 313. r 
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MN. Br., und vom 4aften bis 55ſten Grad oͤſtlicher Länge 
dehnt fie fih der Breite nach aus; oder mit andern Wor; 
ten: von der Quelle des Bahr el Abiad bis zur Zebee— 
Quelle in Dften. Diefe eg ift fowohl nah Browne 
wie nach des Pater Tellez ältefter Karte von Habeffinien *), 
welcher Ludolf und Bruce, nur mit veränderten Längegra; 
den in allem, mas den Süden biefes Landes .betrifft, ge 
folge find, diejelbe. | | 

Narea, ein Theil des Aethiopifhen Hochlandes, ift eine 
fehr Hoch liegende, flahe Hochebene, in welcher A. Fernans 
dez 6 Tagereifen von dem noͤrdlichſten Abfall gegen die 
Hauptftadt zu, von Gonea nach der Refidenz des Benero 
reifete: denn fo ps der Rumo oder Gouverneur von Na— 
ven zu — Zeii. 

Ueber die Gegend nach dem Innern des Continentes 
find alle Altern und neuern Angaben inſofern e ig, daß 
bier weite Flähen und Wuͤſteneien fich ausdehnen, die nach 
den Altern **) Nachrichten unbewohnt und eben darum un: 
bekannt find, nach den neuern ***) aber von dem weftlichen 
Strome der wilden Sallahorden durchzogen werden. | 

Wie weit fie in diefer Richtung nah Weſten bin ſich 
ausdehnt, willen wir nicht. 

Gegen Süden wird die Hochterraffe von Narea von 
einer mit noch böhern Gebirgen (Stoupendous nennt fie 
zwar Bruce, doch jollen fie feinen Schnee — durchzo⸗ 

enen Landſchaft Kaffa begrenzt. Gegen N. O. aber reicht 
e von dem Hreuptorte, dem Sitze des Königs von Narea 
nur 5 Tagereifen weit: denn bier fiel diefe Hochebene fchon 
ab in das tiefer liegende Land Gingiro zum Zebeeftrom, 
wohinmwärts ein fteiler Felfenpaß führt +). 

Es ift fehr wahrfcheinlih, daß der Nordabhang diefer 
Hochterraſſe fich gegen Weiten binziebt bis zu den Quellen 
des DBahr:el» Abiad, oder des weftlihen Nılarms, wo ber 
Abfall des Gebirges von den Neuern Donga ff) genanut 
wird, bei den Alten Muntes Lunae, bei den Arabiſchen Erb: 
beichreibern Gebel e! Kumr, und als das fabelreihe Mond; 
gebirge im Mittelpunfte von Afrika auf allen Karten prangt. 

Diejer Gegenftand, als ein bedeutender Hauptpunkt 





*) Imperii Abassini "Tabula Geographica, ex oculatis re. 
lationibus Patrum Soc, Jesu aliorumque etc, a Francesco 
Eschinardo bei Thevenot. 

#*) J. Ludolfi Historia Aethiopica. Francof. 1681. Fol. 
Lib. 1. c. 16. $. 52. 

"**) J. Bruce Travels to discover the source of the Nule. 
Second. Edit. Edinburg 1885. T. II. p. 237. und 325. 

+) Bruce tr. III. p. 329. 

}}) Browne ır. p. 479. 
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der alten und neuen Erdbeſchreibung, bedarf einer genauern 
Eroͤrterung deſſen, was uͤber ihn als fuͤr den gegenwaͤrtigen 
Fear unfrer Kenntniß als ausgemacht zu betrach- 
ten iſt. 

Erläuterung 1. Mondgebirge. 


Bromnes Nachricht über diefen Gegenſtand gründet fö 
auf einen in Darfur von Handelsleuten erhaltenen Bericht 
über die Karavanenziüge nach dem Nils Quelllande *). 

Von Abutelfan am Bahr Miffelad, Heißt es, zu den 
Quellen des Bahr; el; Abiad find 10 Tagereijen; von Schils 
luf am untern Bahrsel:Abiad (in gleicher Breite mit Sens 
naar liegend) find 30 Tagereifen eben dahin; von Born 
find es 20 Tagereifen dahin immer durch gebirgiges Land, 
aufwärts, bis man in das Bergland Donfa (in Habefch 
Dinka genannt **), kommt, zur Hauptwohnung eines beids 
nifchen Fürften. Hier follen 40 (d. i. viele) verfchiedene 
Anhoͤhen feyn, die alle Koumri beißen, aus .denen eine 
Menge Quellen in den Abiad zufammenfließen. Die Eins 
wohner von Bergoo ziehen dahin wie auf Jagden aus zum 
Stlavenfang. 

Dieſer Nordrand liegt unter dem 7ten bis gten Grad 
N. Br.; wenigſtens iſt es ausgemacht * daß er ſamt 
der Nilquelle ſuaͤwwaärts vom ıoten Grad N. Breite liegt. 
—— ſelbſt kann alſo hoͤchſtens nur 5 bis 6 Grad vom 

equatox gegen Norden vorſpringen. 

Dieſe Gegend von Donga nun iſt es, welche die Al— 
ten Montes Lunae +), Abulfeda und Edrifi aber Al Komri 
nennen. Mac Peolemäus fcheint der Zernvos ögor eine ganze 
Gruppe von Bergen (pater est mons Lunae plurium) zu 
ſeyn, und Ebrifi tt) nenne uns wirklich bier drei benachs 
barte Bergreihen, welche von Welten nad) DOften ftreichen. 

Edriſi nenne die erfte, welche den Mondhergen zunächft 
liegt, Djebel oder Gibbel Heikal Mafur, nach den Aegyps 
eifhen Prieftern, d. h. den Berg des gemahlten Tempels. 
(Leider rühren diefe Benennungen von Prieftern und nicht 
von KRaramanen ; Reifenden ber). 

Den zweiten von diefen gegen N. den Gibbel Addeheb, 
Goldberg (vielleiht fagt Hartmann derfelbe wie der Golds 
berg in Boga), weil fid hier Goldminen — 

Den dritten nebſt dem benachbarten Lande nennen ſie 
das Land der Schlangen, (Mons serpentum), und bier 


*) Bromne a. a. O. 

®*) Bruce ır. 2 Ed. T. VII. Appendix. p. 9°. 

”**) Kennell im Appendir zu Mungo Park. Tx. p. XII, 
t) Ptolem. Africa tab. 4. 

+r) Edrisi Africa cura Hartmann ed. altera 1796. p. 83. 
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fol es fehr große Schlangen geben, die durch den Anblick 
tödten; auch find hier groze Sforpionen )). Wirklich far 
en auch die Meuern ın S. von Korbdofan bis El Ais des 
ruce oder Heller Alleis bei Browne find viele Schlangen. 

Daß die Benennung Gibbel bei den Arabern nicht 

blos einen Berg, fondern DBerggruppen, Bergketten und 
anzes Bergland bezeichnet, ergiebt fich aus B——— Stel: 
en. Sollten diefe drei Gibbel nicht als drei von dem Hochs 
nach dem Flachlande zu herabfallende Gebirgsabjäße zu bes 
trachten fen ? 

Dei naherer Vergleihung ſtimmt die dreifahe Anord— 
nung der — Gebirgsterraſſen mit dieſen in Weſt 
am Bahr-el-Abiad genau uͤberein, und der Parallelismus 

eht in merfmwärdiger Einförmigfeit, welcher zum Afrifanis 
chen Charakter wird, durch diefe große Strede von Oſten 
nah Weſten durch. | 

Man muß geneigt feyn, die dritie Bergreihe für den 
Abfall in das Tiefland oder die Kolla zu halten, wo das 
Sand der Schlangen der Scorpionen und der Shangalla 
fich finder, indeß die zweyte Bergkette das Goldland iſt, 
ganz in demfelben Verhaltniß wie alle Sofdterraffen in 
Monomotapa, Bambck u. f. w. als Mittelterraffen er: 
cheinen. Die erfie würde dann zum Hochlande ſelbſt ge: 

dren und den Örenzgebirgszügen die auch Narea umge: 
en entiprechen. 

Nach Macryzy **) find hier zwei verfchiedene Gebirge 
zu unterjcheiden, Gibbel al Komr, die Taubenberge, und | 
Gibbel al Kamar, die Mondberge. Nah Haftings foll hier 
Komri nur das Adjektiv von Komr, Mond, feyn, und beis 
des daffelbe bezeichnen. 

Die Kavamanen » Reifenden ***) von Tombuctu nennen 
das ganze in gleichem Strich nad) Weit bis zur Nigerquelle 
fortfeende Gebirge auch Gibbel Kumra oder G.' Kumrie, 
welches fo viel als weißes Gebirge heißen foll, und Jack— 
fon fügt hinzu, daß dort die Araber auch andre weiße Ge: 
ve wie 3. SD. weiße Pferde, mondfarbige (aoud 

umri) nennen, 

Murray vermuthet, daß die Araber diefen Namen grade 
zu aus den Griechifchen — uͤberſetzt haben, ohne 
weitere Lokalkenntniß, obwohl wir gegenwaͤrtig wiſſen, daß 
in dieſen Gebirgen der Mond wirklich von den dortigen 
Voͤlkern verehrt wird. | Bru⸗ 





“) A. Murray Dissertation on the progressive Geograph 

4 the Balır el Abiad and the öiher Buche of 12 ie 
in Bruce Tr. 2 Ed. T. VII. p. 389. und p. 96. 

e") Al Macıyzy Mser. 3 fol. b. Langles gu Horneman 
Voy. Paris 1803. Y. II. p. 238. 

m) Jackson Accouus ofMaroceo, aEd. Load, 1811, p. 291. 
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Bruce *), der gern die Nachrichten der Alten durch die 
feinigen beftätigen wollte, glaubte aud) die Montes Lunae 
famt ihrer mondförmigen amphitheatralifhen Geſtalt an 
den Quellen feines Nils in der Landſchaft Saccala wieder 
gefunden zu haben, in dem Bergkranz von Amid-Amid. 


Erläuterung 2, Quellen: X. Fernandez Reife 
nah Narea. 


Schon der gelehrte J. Ludolf **) bedauerte es mit 
Recht, daß die Keife des A. Fernandez von Mabefch über 
Narea (wie er fagt, pr avia et ignota), nach der Kuͤſte 
von Melinde wegen bes Mißtrauens unter den Diplomazs 
ten, nicht ausgeführt ward, und daß bei dem Neifeberichte, 
den Tellez mittheilt, die Tagereifen nur bis Narea angeges 
ben find, fonjt aber weder —8 noch Jahrszeit, obwohl 
bie ganze Reiſe doch ein Fahr und 7 Monate dauerte. 

Bruce verfichert, daß feine Karte die erfte jey, welche 
die Meiferoute ohne großer Fehler darfiefle ***). Da bie 
Provinz Narea, welche fo wie chriſtliche Einwohner 
bat, dem Herrſcher auf der tiefern Terraffe — tribut⸗ 
pflichtig iſt, oder es damals war +), fo mußte eine Kom— 
munifatlon fortdauern, welche weitere Auſtlaͤrungen geben 
Eonnte, wenn fie auch immer durch die fireifenden Horden 
der Salla fehr gefährlich war. 

Dieſen verdanfte Bruce feine Zufäge, denen wir auch 
bier zum Theil folgen ++), aber die Zeichnung von Narea 
auf feiner Karte ſtimmt nicht mit dem Neifeberichte überein, 
da Gonea auf ihr an der ag diefer Provinz gegen 
Kaffa zu liegt, und.es doch den: Reijeberichte nach der Grenz: 
poften gegen Norden und der erfte Nareanifche Ort war, 
den die Reiſenden betraten. 

Socinios (oder Melee Segued -regierte von 1605 bie 
1632) ber Beherrfher von Habeffinien, welcher zur kathos ' 
liſchen Religion übergetreten war, wählte zu einer Gejands 
fhaft an Pabft Paul V. nah Rom und an König Phi— 
lipp Il. von Spanien, den KHabeilinier Fecur Egzie als 
Botſchafter, und das Loos traf unter den dortigen Miffios 
naren den Pater A. Fernandez, fein Begleiter zu ſeyn Sie 

ingen den ısten April 1613 vom Habeifinifchen Alpen: - 
ande fÜdlih am See von Tzana, von Ubarma (Ombrama 





*) Bruce tr. T. V. p. 244. 

*") Ludolf. Hist. Aethiop. L. I. c. 16. 52, 

***) Bruce tr. 2Ed. T. III. p. 324. 

+) "Lud. H. Act: I. 16. 48. 

Hi A. Murray Appendix und detached Artic. in Bruce Tr. 
dl. p. 79. Ä & 
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bei Tellez ) an den Nilguellen aus. Säudwäaͤrts nah P 


mancherlei Gefahren überfegten fie den Nil bei Mine (Mis 
nä bei Telle;) d. b. Furth. Won bier an immer nach ©. 
50 Lagoas (46 geogr. M.) bis zur Grenze von Narea, bat 
ten. fie wildes bergiges Land, vol Waldungen, bis fie am 
sten Tage ihrer Abreife am Fuß der Gebirge von Narea 
anlangten. 

iefe hohe Grenzgebirgsfette ward auf einem befchmer, 
lichen Paſſe, der oben bei der Grenzfeſte (Serra torte) Gos 
nea endet, — aber oben geht der Weg auf wei— 
ten Flächen erſt 6 Tagereifen zur Reſidenz des Rumo, dann 
5 bis zum Oftrande bin. Won diefem ftiegen die Reifen 
den mit großer Beihwerde den sten und 7ten Tag durch 
wei fteile Felfenpäffe (alta e — serra), in das tie— 
er liegende Land von Gingiro bi 
zum Zebeefluß und zur Provinz Cambate, der fernften, die 
an Habeſch damals Tribur zu zahlen hatte. 

te Alteftien Nachrichten uennen das Tiefland über; 
haupt Zendero, das Hochland im weiten Sinn aber Narea 
oder Enarja, zwiſchen Angote und Melinde *) und ıko 
geogr. M. (200 Leguas) gegen S. W. von Maſſowa ***). 
Das Lindchen area, im engern Sinn aber, welches dem 
Kaifer von Aethiopien Tribur zahlte, foll nur 35 geogr. M. 
(40 Leguas) Land halten. 


Erläuterung 3. Naturbefhaffenhbeit — Na: 
reaner. 


a) Die Hochterraffe Narea foll als eine wahre Halb: 
infel (peninsula) des Afritanifhen Hochlandes gegen N. D. 
hervotragen (wie die Kobiin Hocafien gegen Ichan per 
han und Korea). Hier theilt a. die ftrömenden Waſſer 
zwilhen dem mittelländischen 
Deean, denn jenem fließen die vielfachen Nilſtroͤme in weit 
hinab allmählich fih abıtufenden Terraffen zu, diefem unter 
'- andern (denn ficher ift er nicht der einzige) auch der rei: 
ßende Zebee, der, wie die muhamedaniihen Handelsleute 
lagen, welche heut zu Tage allein noch diefe Gegenden be; 
reifen, richtiger Kibbee }) beißen und der; obere Lauf deg 


Duilimance feyn. foll Cereditur }}). Sein weißes Waller 





) Tellez Hist. Geral de Eibiep. L. IV. £. 314. 
”) Tellez H. G. p. 315, j 

”) Ludolf am angeführten Orte. 

t) Bruce Tr. III. p. 331. 


Th). Tellez a. a, D. IV. c.?. p. g2e. und Ludolf Com- 
mentar H. Acıh. adL.I. e. 3. ın. 


nab. Hier gelangten ſie 
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bat einen gewaltigen Strom, und von den Gefahren Aber 

a dee mehr Waffer hält als der Nil, in aufgeblafenen 
chlaͤuchen (wie über den un und Enphrat) zu feßen, 

macht A. Fernandez eine weitläuftige Bejchreibung *). 

Das Hochland fälle Hier gegen D. auf einem verhält 
nigmäßig fehr ſchmalen Raume, fehr fteil gegen die Kuͤſten⸗ 
terraffe hinab, welcher der Quilimance zueilt. - | 

So Hoch diefe Terraffe auch liegen mag, von Schnee 
weiß Druce nichts, 5 andre behaupten, daß er ſich 
dafeldft finde; fie hat Kornland, Viehheerden und Ueberfiuß 
an allen Lebensbedärfniffen. | 

Der Abhang der Bergzüge, die Maren umgeben, if 
mit vielen Fleinen, ungefunden, aber fehr fruchtbaren Thäs- - 
lern durchzogen, in deren Thalboden (Aar country) fi 
viele Flüffe ergießen, die in ©. zwiſchen dem 4ten und 5ten 
Grad NM. Breite entipringen, und da fie feinen Ausflug 
finden, weite fiehende Sümpfe bilden, die fih von ©. J 
nah N. und N. W. hinziehen. Der Rand derſelben, 
wie der benachbarte Fuß der Bergreihen, iſt mit dichten 
Waldungen von Kaffeebaͤumen verſchiedener Gattungen übers 
wachſen, welches nicht der einzige, aber der größte Baum 
(bekanntlich wächft er fonft nur zu mäßiger Höhe) des Lan⸗ 
des ift **). Wahefcheinlich verbreitete fih mit dem Ge 
waͤchſe zugleih auch der Name feines Waterlandes, ber 
Landichaft Kaffa im ©. von Maren, zuerft nach Arabieh 
und datın über die ganze Eultivirre Welt. 

b) Der Menſch. Die Bewohner diefer Hochtens 
raffe, die Nareaner, find die hellfarbigften aller Bewohner 
der Aethiopiichen Lande ***); aber nod) — ſie gelten 
chon nach Tellez Verſicherung für die vorzuͤglichſten Mens 
hen: denn-er, jo wie alle folgenden räumen * ſelbſt 
den Vorzug vor den Habeſſiniern ein, da fie dieſe im Hins 
Di der wie ber geiftigen Gaben übertreffen in 

reue und Zapferkeit ff). Diejenigen von ihnen, welche 
unglüdlih genug find, als Gefangne in die Che td ia 
Feinde zu gelangen, werden unter allen Sklaven am hoͤch⸗ 
Ken geihäßt; zumal die Nareanerinnen, als’ Aug, thätig, 
treu. Bie werden in Cairo, Konftantinopel und in Indien 
allen andern vorgezogen. Ihre Farbe ift nicht dunkler als - 
die der verbrannten Neapolitaner und, Sieilioten. 

Sie find feit der zweiten Hälfte‘ des aoten Jahrhun⸗ 


h F 


*) Tellez H. Aeth. IV. 5 und 6 bei Ludolf a.a. O. fol, 318. 
®*) Appendix zu Bruce Trav. 2 Edit. T. VII. p. 79- 
. “«) Bruce Tı. 111. p. 327. 
+) Tellez a. a. D. p. 315. 
+4) Ludolf Hist. Aeılı: Lib. 1. 14. 8. 
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derts: Habeffinifche Chriften; treiben Handel mit Melinde 
am — * Angola am ee Ocean, dur 
wifchenwohnende DBölferfchaften *). Aus dem Neger— 
ande in Meft erhalten fie Gold, womit fie ihren Tribut 
Gaͤhrlich 1500 Unzen) an Habeih zahlen. Im Lande jelb;t 
iſt kein Gold; aber es courfirt bier als Münze. 

Das Hochland Narea ragt wie eine fefte Burg über 
den tieferen Terrafien in N. und D. hervor (che kingdom 
of Narea stands like a fortified place, in the middle of 
a plain); es gleiht mit Kaffa freien Inſeln, welhe Jahr⸗ 
hunderte hindurch den fiirmenden Mogen (assaltos conti- 
muos D, Tellez) andrängender Gallavoͤlker gluͤcklich wider, 

anden - und ihre Unabhaͤngigkeit behaupteten **). Dieſes 
warze Negervolk mit Eraufem Haar, das von ©, und 
D. her ‚aus den unbekannten Aequatorial: Gegenden gegen 
den Norden vordrang, hat mit feiner Uebermacht Beſitz ges _ 
wommen von. dem Fuß des Bergwalls, der das Hochland 
von Narea gegen D. und NM. umgibt, und bat fih in den 
tieferen Waldungen und Ebenen weiter hinab ergoffen nach 
Habeffinien hinein. Aber alle feine Anfälle auf die Hoch— 
terraſſe Narea felbft, find bis jetzt vergeblich gewefen. Um— 
— von dem natuͤrlichen Bollwerk ihrer Grenzgebirgs— 
tten, uͤber welche nur Engpäffe führen, umgeben von dichs 
ten Waldungen und weiten Sumpfen, die dieſe durchfeken; 
dabei tapfer und jtets gerüffet zur Gegenwehr, trogen fie 
den jährlich wiederkehrenden Anftürmen diejes graufamen 
Seindes. | 
,.. Mmgeben von diefen find fie im N. und O. größten: 
theils von aller Verbindung mit andern Völkern abgefchnitz 
ten; und faft ur auf Handelszügen, wenn fie fih durch 
ir untere Terraffe hindurch in die Ferne wagen, können 
v08 Oallahorden überfallen, in Sklaverei gerathen. _ 
Es zeichnet ſich dieſes merkwürdige gebildete Volk der 
Aeih R Hochterraſſe durch eine auch den Gongos jur 
kommende eigenthämliche Sprache ***) aus: denn die Nas 
rea⸗ und Kaffafprache ift fein Dialekt irgend eines benach- 
barten Volkes. — — | 


| | Zweites Kapitel. j 
Zweite Terraſſe. Habeffinifches Alpenland. 
10, 


Nach dem was im vorigen zur allgemeinen Ueberſicht 
diefes Nordabfalls-gefagt worden, ergiebt es ſich vou feldft, 





) Bruce III. p. 525. *) J. Ludolhi ad. suam Hisror. 
Aecthiopic. ante hac editam Commentarius. Francof. A. 
1691. fol. p. 87.  ***) Vater im Withridates III. iſte 
Abth. p. 117. ne Se: 
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daß wir bier eine große Hauptabtheilung im Offen und‘ 
Weiten des Nilftroms betrachten müffen,, weil uns bis jest” 
noch die Angaben fehlen, beide auch wirklich als ein. zufam- 
menhangendes Ganzes zu betradhten, wenn auch die Anz 

nahme davon hoͤchſt wahefgeinlich der Wirklichkeit entfprichr. 

- Wir wollen alfo bier zuerſt von der oͤſtlichen Gruppe. 
des Habeffinifhen Alpenlandes im Oſt des Nilfiroms als 
der befannteren — und dann zur weſtlichen Gruppe 
übergehen, die dem Binnenlande zugewendet iſt, und uns 
noch rärhielhafter eriheinen muß. Vorher aber wird es 
nothwendig jeyn in einigen Anmerkungen uns über die Na⸗ 
men und Quellen, die wir in diefer verwickelten Unterſu⸗— 


Hung gebrauchen werden, vorläufig zu verfländigen. 

Anmertı Nethiopien, Habeſch; Namen. Da 
der Name Aethiopien fo vieideutig ift mie Aethiope (adı'ey, 
Sonnengebrannter oder Dunfeifarbiger), welchen die Alten 
fhon feit Homer den oͤſtlichen und weftlichen, je Herodot *) 
den Prauss wie den ſchlichthaarigen dunfelfarbigen Voͤlkern 
beilegten, und darunter Völfer von Gerne in Weſtafrika bis 
zum Afiatiſchen Indus **) verftanden wurden: fo * man 
A dieſen Namen aus den geographiſchen Syſtemen 
verbannt. 

Das ſuͤdlich liegende Hochland iſt im vorigen auch nur 
darum ein Aethiopiſches genannt worden, um unfre Unkennt⸗ 
niß defjelben ſchon in dem Namen zu erkennen zu geben; in 
demſelben Sinne wie nach der Umf ni von Afrika in dies 
fem Erdtheil bald auch von einem oͤſtlichen und mweftlichen, 
ſuͤdlichen und nördlihen Aethiopien die Rede war. 

Indeß Hat fih der Name * gewiſſermaßen mehr als in 
andern Erdgegenden einheimiſch gemacht. | 

Die Bewohner des Habeifiniihen Alpenlandes nennen 
ſich ſelbſt Itjopjawan und ihr Land Bangbend Stjopja ***), 
unftreitig ein angenommener griehiicher Name aus der Zeit 
der Herrihaft von Muh. 

ie vermwerfen aber felbft den Namen Habefh oder Hhar 
bechy (im Arabifchen ein Volfshaufe, convena, nad Andern: 
Freie Ausgemanderte +), ale fhimpflid, weil er auf ihren 
'arabifchen Urfprung und auf ihre Vermiſchung mit Afrikanern 
hindeuten foll. — 

Wir nennen gegenwaͤrtig das Hochland, nach den Arabi— 
ſchen Geographen und den —* ieſen Abassıa +}), Abyssi- 
ia, Habeſchy, Habeſſinia, Habiſſinien, Habeſch, welches in 
jene obengenannten Naturgrenzen eingeſchloſſen iſt. Verichier 





*) Hexod. l. VII. 0.70. 

*) Gosslin Recherches bei Bredow p. 34. 

+) Dat. H. Lobo Reife nach Habeffinien, nah Le Brand 
von Th. F. Ehrmann. 1795. 8, ı Th. p- 27. 

}) Ludol£ H. Aeth. Comment. p. 61. u, 

tt) Tellez bei Thevenot Recueil. Paris 1674. 4. p. 3. 
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den hiervon ift der politifhe Begriff des alten 215*2 
oder neuen Habeifinifchen ie welchem in Altern Zeit 
eine weitere, in neuern eine engere Sphäre als diefe Ratur— 
grenzen bezeichnen, zufommt $ unten Gallavölfer). 

Aber auch der Name Habeſch fcheint anfangs nur auf 
einen Pleinen Küftenftrich bei Zeila am rothen Meere beſchraͤnki 
gewefen zu ſeyn. Da lag der Handelsort Abara, Abafjia, 
wo in früherer Zeit der Hauptverfehr zwijchen Indien und 
dem Afritanifchen Binnenlande war. Bei den ditern Arabis 
hen Geographen heißt diejes Binnenland wirklich noch Zinge 
55); mit der Zeit mochte es aber ieicht vonden Ausländern 

nah dem Vorlande Abalıia, auch Habefh genannt werden, 

Anmeriung 2. uellen; über Bruce und Salt, 
Die außerordentlihbe Verſchiedenartigkeit der Quellen,’ aus 
welchen wir unfere Nachrichten über diejes Alpenland erhalten, 
macht eine ganz eigne Umficht im Gebrauce derfelben noth— 
wendig, und dennoch möchte b>i dem trüben Fluſſe derjelben, 
auch die größte Vorſicht doch nicht alle — zu vermeiden 
im Stande ſeyn. Wir haben aber den Vortheil, daß ſchon die 
aͤltern Berichte bigotter Proſelytenmacher ihre Kritik in dem ges 
lehrten Zudoif (Leucholf) und deffen Freund dem Abba Grego— 
rius aus Amhara gefunden, denen wir zugleich die erſte verbefs 
ferte Karte **) von Habeffinien verdanken. 

Die Jeſiten machten während ihrer Herrfchaft in dieſem 
Lande aftronomifche Beobachtungen, um die Breiten zu beftims 
men; die Längengrade wurden nach Tagereifen aufgezeichnet 
und von Ludolf und Gregorius berichtigs ***). &päterhin er 
hielten mir durch Poncer einige und durch Bruce weit reich 
Lagers 200 durchaus nicht befriedigende Nachrichten über dies 
es Tand, . 

Der Glaubwürdigkeit diefes fühnen, treflich beobachtenden 
und gewandten Mannes ift eine ganze Reihe von Jahren bins 
duch vielfach nachgeſpuͤrt und dabei nicht wenig für die Kennts 
niß diefes Landes gewonnen worden, mie * die Korfchuns 

en eines Blumenbad, Th. 2% Tucfen W Pi g ei 
melin Hi» Wharton +Fff), W. Jon pt , Th. $. Ebrs 
mann (in jeiner Bearbeitung von Lobo) und ganz neuerlich 
durch den geiehrten A. Murray, welcher ein vieljdhriges Stus 
dium auf die Prüfung und zweite Ausgabe von feines Lands; 





*) Bakui und Ebn Haukal Oriental Geogr. by W. Ousely. 
“) Ludolfi Habessinia ad Exempl. tab. chor. P. B. Telle- 
— et ida relatione Gregorii Habess. A.D. 1683. ad comm. 
. Aeth. 
“*) Ludolf Commentar. fol. 95. de tabul. Habiss ehor. und 
ist. Aeth. L. I. c. 4. 
+) Bruce R. Deutfche Ueberfegung. Th. 5. p. 285. 
Am N. Deutfhen Mufeum 1791. 
in Anhang zu B. Reifen. * 
19 Wharton Observat, on the Authenticy of Br. Tr. 
ew Castle 1800. 4. Ä 


ttfrt) ‚Asiat. Reseaxches, I. p. 383. 
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mannes Werke verwendete, und diefe mit reichhaltigen Berichs 
tigungen und Z.jdgen begleitete, die hier überall benugt wor⸗ 
dei jind. Im Jahre 1804 und 1805 wurden diefe Altern Nach⸗ 
richten von neuem erweitert Satı erfte Reife von Arkeko 
nah Antalow *); und vorsüglid durch die genauern Oris— 
beftimmungen ldngs der Küfte des rothen, Meere, fo wie der 
Reife landeinmwärts, gewann die Karte von Habeſch dadurch eine 
ganz veränderte Geftalt. | 

Bruces aftronomifche Beftimmungen verlieren hiernach im 
allgemeinen ihre Autorität, ja felbft die ganze Richtung des 
Grenzgebirgszugs erhält dadurd) jene oben angegebene Beftims 
mung, und jtimmt in daffelbe Streichen ein, weiches Bromn’s 
Nachrichten aus Dorfur und feine Karamanenrouten von Dars 
fur durch Sennaar nah Maſſuah beftdtigen, 

Es ift hier nicht der Drt, die Hauptpunfte der von Salt 
und Balentia mitgetheilten Berihtigungen zu beleuchten; man 
vergleiche indeß die Stellen über Bruce in Valent. Tr. II. p. 472. 
und Bruce Tr. 3 Edit. IV, 266. — Val. Tr. II. p. 476. und 
Br. Tr. p. 267. — Val. Tr. p. 486. und Br. Tr. p. 276. Dann 
Val. Tr. T. III. p, 5. und Bruce Tr. IV. p. 285. und verfchieds 
ne andern mehr, 

Es ift bemerkenswerth, daß überhaupt Bruces Karte unbe 
— unzuverlaͤſſiger iſt, als feine oft ſehr genaue Beſchrei— 

ung, die mit den Nachrichten der Portugieſen und denen von 
Salt auf das treffendfte übereinftimmen. Die zeigt fih ganz 
befonders auffallend in den höchft merfwärdtgen Hotizen aus 
Bruce Reiſe-Journal, die A. Murray im Th. VII. p. 81. bis 
105. (Extracis from the journals ofthe Route from koscam' to 
Assouan), vorzüglid) über Sennaar und das Land in W. vom 
Nil mirgerheiic hat. Dieje find noch durch keine feiner etymor 
logifhen und antiquariihen Grillen verunftalter. Sie find um 
fo widtiger, da Da 4 Monat in Sennaar lebte und Zeit 
in feiner günftigen Lage Ichr vieles Durch Eingeborne von 

azuglo zu erfahren, und weil Browne's Nachrichien dadurch 
pon einer ganz neuen Seite her beftätige und erweitert werden. 
Bruce war fiher Meifter im Beobachten und Einfammeln von 
— —— aber ungeſchickt zu ihrer Verarbeitung und Mit 

eitung. z ‘ 

Dich: vorausgefegt, mas auch Salt an vielen Stellen be 
ftdtigt, fo fann Valentias hartes Urtheil (on Mr. Bruce ve- 
racity J. have lost all dependance **) nur zum Theil gelten, 
und ‚zwar in Beziehung auf aſtronomiſche Beſtimmungen, in 
Hinſicht feiner durch Eiteifeit und lebhafte Einbiidungsfraft 
veranlaßten Aufichneidereien und Uebertreibungen, und in Hin— 
ſicht feiner hiftörigchen, antiquariichen, etpmotogifhen Grillen,- 
weit ihm bei feinen vielen Erkurfen über joihe Materien, 
wie ſchon Tychſen gezei — Sprach- und Aiterthumskennt— 
niſſe abgehen. —8 nd z. B. feine fingirte Reife von 
Koffeir nad Macomwar und die erdachte Injchrift von Arum***) 





) G. Vic. Valentia Travels to India etc. Lond. 1809. T. III. 
4. in2 Th. p. 443. u. f. mw. 
”*) Valentia Tr. II. p. 294. | 

»*) Val. Tr. T. 111. p. 328. and p. 98. 
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doch etwas mehr als a fewapparent exaggerations in descrip- 
sion and some casual mistakes in matters of inferior conse- 
quence, wodurd ihn fein neuer Herausgeber entſchuldigen 
w..”) 


Dagegen find feine aus der Natur und dem reichen Men; 
fhenteben aupgefenten und mitgerheilten Beobachtungen von 
entfhiedenem Werthe **. Darin ftimmen auch alle Radfor: 
hungen Salts im Lande unter den Eingebornen, deren viele 
ch dieſes — ſehr wohl erinnerten, vollkommen 
berein, ſo wie ſeine eigenen Nachrichten die Beſtaͤtigungen 
davon enthalten. 

So viel mußte hier, wo nur das ausgemacht Wahre eine 
Stelle finden foll, vorlaͤufig uͤber unfre Anſicht der Haupts 
quellen ftehn, auf die wir ofe hinzumerjen haben, Nur denke 
man von der Brucefchen Karte von Habeſch alle die Läcerlir 
hen Bergzeihnungen hinweg, die wie auf fo pielen andern 
durdaus nur willkuͤhrlich ——3 ſind, zu beiden Seiten 
aller Kiußufer, die eig völlig falſches Bild des Landes geben, 
dem feine eignen Nachrichten und die Vergleihung aller Bes 
richte und der Geihichte, weicher Arbeit wir ung hier unter; 
zogen haben, insgefamt widerfprechen, 


1. Deftliche Gruppe des Habeffinifchen Alpenlandeg, im 
| Dft vom Nilſtrom. 


Ale Naturerfcheinungen flimmen darin uͤberein, daß 
Habeſch ein Hochland ift, über deffen abſolute Erhebung 
wir freilich nur ſehr unvollkommen unterrichtet find (alta 
est, et ut Gregorius sjebat, Africae velur gibbus ***), 
Darum wird es im Gegenſatz des tiefern, afrikanifchen 

lachlandes, Alberegran, oder das hohe Aethiopien genannt, 
agt Tellez +). Wir haben ihm darum mit Necht den Nas 
men des Alpenlandes geben fünnen, 

Bon feinen. Höhen herab ergießt fih der Nil über viele 
Gataracten, mehr als 200 geogr. Meilen weit, ehe er zum 
Epiegel des Meeres gelangt. Dagegen muß an feiner Weſt⸗ 
feite in Wangara, auf einem. weit fürzern Raume, ein 
vielleicht nur um weniges geringerer Abfall feyn, weil bier 
ber Niger nach einem nn. von 400 geogr. Meilen von W. 
ber, —* Binnenſeen in Sudan bilder, an der tiefſten big 
jest befannten Stelle ſeines Gefälles tt). | 

Nach Bruces Barometermeſſungen anden Nilquellen t}t), 





*) Bruce Tr. ed. by Murray. T. J. pref. VIII. 
») 8%. Blumenbah und Tychſen in Bruce R. Th. III. p. 296. 
***) Ludolf Comment, f. 79. 


PD In Thevenot Reo. p- 2. der Desor. de l’Empire du 
‘  Prete Jean. 


tt) Rennell Appendix in Mungo Park ty. p. LXXVII. 
ttr) Bruce Tr. 3. ed, Ti V. p. 311. 
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weiche wohl nicht die größte Genauigkeit Haben konnten, 
ftand das Quedfilber auf 22 Zoll Engl., und zeigte eine 
— 1652 Toiſen *), oder 9912 Fuß abſoluͤter Mee— 
reshoͤhe an. | 
Bon allen Seiten, wo man noch von N. und DO. hin, 
zutrat, muste man über Gebirgspäfle zu dem Hochlande 
auffteigen. Auf diefen Wegen allein wurde die Natur dies 
fes ——— erkannt, von der wir nur fo viel im Allges 
meinen zu fagen wiſſen, als ſich aus den Beobachtungen 
dieſer Reiſerouten ergiebt. Sie muͤſſen alfo vor allen Dins 
en von uns verfolgt werden. Ihrer find uns bis jeße 
eben verfchiebene genauer befaunt geworden; biernach alſo 
von Dft nach Weſt um das Hochland herum uns mendend, 
wollen wir bei ihrer Erläuterung uns zu der richtigften 
und lebendigften Anfchauung der Habeffinifchen Gebirgsna⸗ 
tur und ihrer Bewohner zu verhelfen ſuchen. 


Alpenpaͤſſe nach Habeſch. 


Erläuterung à. Aufſtelgen von Arkeko und Adu— 
fe an der Bay von Maſſowa, über den 
TarantasPaf zur Vorterrafie des Bas; 
harnagaſch. 


a) Hauptverbindungs⸗Straße. Von der Küfte 
des roͤthen Meeres bei Arkeko, dem Haupthafen von Maſ— 
fova (oder Maffua auf der benachbarten nie) gegenüber, 
führt fandeinwärts ein Meg das Alpenland Habefch aufs 
mwärts, welcher in den äfteften und neueften Jahrhunderten 
die Hauptverbindungs-Straße der Habelfinier mit Arabien 
und Indien war. * Auf ihm fliegen von jeher die vielen 
Karamwanen, welche die Güter des Drients in das Hochland 
brachten], aufwärts, und fo fleigen fie auch heute noch aus 
dem Innern von Habeſch wieder da hinab — ro einzis 
en —— offen gebliebenen Ausgange nach Aſien. Auf die— 
em Wege, das Innere Afrika's und Habeſſinien, mit Brit— 
tiſchen Waaren von den Indiſchen Faktoreien aus, dem 
kuͤrzeſten Wege und auf die wohlfeilſte Art zu verſehen, 
wodurch der groͤßte Abſatz bewirkt werden wuͤrde, war der 
Zweck von Valentia und Salt's muͤhevollen Unternehmun— 
gen in den Jahren 1804 und 1805. Ä 
— Ze ift die Urfahe des Hauptpaſſes an diefer 

tele. | Ä 
Erftlih, weil alle andern Küften Habeffiniens von mädh: 
tigern, mupamebenifien Stämmen, den Todfeinden der 
chriſtlichen Habeſſinier, befeßt, und diefen fo mehr oder wes 
niger verfchloffen find, 





”) Bruce Tr. a. ed. T. V. p. 3ıı. 
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Zweitens weil hier einer der wenigen ſichern Hafen an 
der ganzen Kuͤſte des Arabiſchen Golfes ſich befindet, mit 
Waſſervorrath (auf der benachbarten Inſel Dalac) hoͤchſt 
wahrſcheinlich das alte Adule ). 

Drittens weil gerade nach dieſer Gegend zu, die Nord— 
oftecke des Alpenlandes einen allmälig abfallenden Boripran 
gegen das Meer bildet, auf welchem die fonft überall hoͤchſt 
beichwerlihe Paſſage zum Hochlande die bequemfte ift für 
die Träger und Laftthiere. | 

Diefer dritte Grund ift wohl auch der nächfte ber beis 
den erfteren: denn eben darum fälle wohl auch bier bei 
Maſſowa die Küfte fteiler im fichern Antergrund hinab (f. 
Hafenküften beim Meere), und darum find gerade die von 
allen Seiten eindringenden Horden muhamedanifcher und 
anderer Völker hier minder uͤbermuͤthig, weil die Habeifi: 
ner bier von der Natur —— alſo maͤchtiger ſind: 
denn jo weit ihre Hochterraſſe reicht, fo weit find fie uͤber 
die Anfälle der im Tieflande wohnenden Voͤlker immer Mei: 
fter geblieben, 

Dieß gibt uns einen Aufſchluß über die allerdings fehr 
merfiwürdige Erfcheinung, daß ſeit den Älteften Zeiten alle 
Erpeditionen nah dem Innern von Habeih von Arkeko 
ausgegangen find; und Poncet der einzige Neifende, wels - 
cher auf dem Wege von Sennaar aus feinen Zwed er: 
reichte, wählte doch auch diejen Ausgang, als deu beften 
zu feinem Ruͤckwege **). " 

Hier auf diefer am weiteften gegen die Kuͤſte vorfprins 

enden Terraſſe, an deren Nordrande Diran liegt, berus 
ete in frıbern Eee die Herrſchaft der Habelfinier über 
den Arabifhen Mieerbufen. Noch heute, wie ehedem trägt 
fie den Namen Midre Bahar, d. i. Küftenprovinz, ihr 
Statthalter den Titel Baharnagafch ***), d. i. Herrſcher 
der Küfte. Und wirklich ift dieſe Terraffe der Schlüffel 
zum Deere in der * ihres Beſitzers, von dem ſelbſt 
der Statthalter des Tuͤrkiſchen Sultans auf. Maſſowa, der 
Najeb, abhängig ift. 

In den Altern Zeiten wohnte der Baharnagafı) einen 
Theil des Jahres in Maffowa +) an der Küfte, ſpater zu 





) Valentija Tr. II. p. 56. und 258. und. Vincent Periplus 
p- 748. b. Bredow. 

”) J. Poucet Relat. abregee d’un Voy. en Ethiopie 1698 — 
1700 von Ch. le Gobicu in den Leitres edihanies, IV. 
Rec. Paris 1713. p. 125. 

»*) Historia de las Cosas de Etiopia etc. segun que todo 
ello fue testigo de vista Tr. Alvarez Capeilan del Key 
D. Manuel de Portug. En Anvers A, 1557. 8. p. 29. 

+) Bruce ır. IV. p. 43». 
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Poncet Zeiten noch in Dobarma *), dem Pag nah Sons 
dar, gegenwärtig nah Salt zu Diran **), dem Paß nad 
Tigre; immer mehr landeinwärts, je mehr die Ohnmacht 
der Habeſſiniſchen Herrfchaft zugenommen bat, 

b) Weg aufwärts. Bon Artekos flaher Sandfüfte 
ſteigt ſchon bei der zweiten Tagereiſe füdwärts das Land 
allmaͤlich in Hügeln an; aber erft mit dem Ende der fünfs 
ten Tagereije erhebt fich die erfte Stufe des Habeifintiichen 
Alpenlandes, welche eben die Borterraffe Baharnagaſch ifi *"*), 
Sm untern Küftenlande ift nur verbrannter Sandboben, 
duͤrre Hügel mit Akaziengebuͤſch, Waſſerarmuth, wenn nicht 
Eifternen den Regen jammeln; fein Waſſerſtrom. 

Aber. mit dem ———— von Tubbo zum Taranta) 
berge, welcher bier als Grenzgebirgsfette von D. nah W. 

reicht (nicht wie auf Bruces Karte), über welche der erfte 
Das gleihes Namens führt, da verändert fich die ganze 

atur. Das Land wird bergig und bedeckt fih mit Wal; 
dungen, duch welche Waldbäche herabriefeln, die für Laſt⸗ 
thiere und Menfchen nad, langem Aufenthalte in glühenden 

andwäften, wo nur Eifternenmwailer oder Brunnen aus 
dem Sande quellen, hoͤchſt erquicend find f). Won bier 
beginut die Region der Tamarinden » Wälder (T'ummara 
Hindi +t), welche mit auf die Höhen fteigt; dagegen fcheis 
nen von bier aus ſchon diejenigen Acazien, welche die gluͤ⸗ 
henden Sandwuͤſten Nubiens und des rothen Meeres has 
tafterifiren, faft ganz zu verfchwinden. Die untern Hügel 
und Thäler find voll AntelopensHeerden, die Wälder mit 
Affen bevölkert, die höher aufwärts ganz verſchwinden +}}). 
Hıer haufen Elephanten, Heerden in den Waldungen, des 
te: Loofung und deren Waldbejchädigungen von allen Reis 
fenden wahrgenommen werden, aber von feinem oberhalb 
der Terrafle. Hier ftreifen die zahlreichen. (einige 50 nach 
Salts Erkundigungen) KHorden der raubſuͤchtigen Hirtens 
völfer längs dem waldigen Saume am untern Abhang der 
a welche die trockne Jahreszeit in dies 
fen weidenreihen Waldungen zubringen, im ber naffen Jahres 
zeit aber mit ihren Heerden hinab in die trocknere Wuͤſte 
ziehen, gegen das Meer hin. Am Taranta-Paß find es 
die Stämme der Hazorta,. welche dem Reiſenden den Eins 
gang verwehren fönnen, wenn er ihnen nicht Reſpekt eins 





) Poncet p. 144. . 

**) Valentia tr. IL p. 488. 

»**) Valentia tr. II. p. 480. 

+) Bruce Tr. FT. IV. p. 270. 

tr) Browne ır. p. 255. 

+tr) Valentia Il. p. 481. und III. 238. 
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äuflößgen weiß. Nur bis zum Suße des Paffes von Tas 
ranta felbft, können Kameele als Laftthiere dienen, höher 
hinauf kann diefes Thier nicht weiter fteigen, es gehört nicht 
- zur Alpennatur (vergl. mitdem Eingang von Kafchmir u. a. m.), 
nur Ochſen und Maulthiere werden auf dem Alpenlaude, 
von welhem das Kameel überall ausgejchloffen ift, zu Laſt⸗ 
trägern benußt. 

Bon Tubbo an geht man 2 Tage bis zum Fuße bes 
Taranta ftarf bergauf, aber erft die dritte Tagereife beginne 
der bejchwerliche fteile Tarantapaß durch Tobel und Fels— 
trümmer, aber nur 3 Stunden aufwärts zur weiten Ebene 
von Diran. Gegen den Gipfel ericheinen die Ceder-Wal—⸗ 
dungen *) Arze der Habeffinier, ob oxycedrus virginica, 
wie Bruce fagt?), und auf dem trocknen unfruchtbaren Bos 
den der Vorterraſſe Baharnagaſch, die baumartige Euphors 
bia, Kollquall **), bis 4o Fuß hoch, weldhe mit ihrem 
- tronleuchterförmigen Bau (ein Gactus?) und den Ffarmefins 
rothen Früchten, die fie in Menge wie ein Schleier bedefs 
fen, gleich eine ganz neue Region verkündigen. 


3) Umfang und Oberflähe der Vorterraffe. 
Diefe VBorterrafle des — — reicht in einer weiten, 
huͤgeligen, überaus fruchtbaren Ebene ſuͤdwaͤrts gegen Anz 
talow, 4 Tagereiſen weit bis zum Paß von Recaito, der 
zu einer zweiten gleich fteil u teigenden Stufe führt, jes 
doch minder hoch ***); nah W. aber über die Ebenen Zer 
rai und Serawe, berühmt durch vortrefflihe Pferdezucht 
und Wiefenwahs, den Salt mit dem Teppich Englijcher 
Wieſen vergleicht, bis zum Balezatfluß, einem Zufluß des 
Mareb }). Hier ftehen Darubäume (Daroo von Bruce und 
Salt genannt, in der Tigre, Werka in Arabifcher Sprach; 
Taru ift eins der wenigen Sansfrit: Wörter, das mit dem 
Aethtopifhen Verwandtſchaft har und heißt Baum, Dure 
in Ambara heißt Wald) tt), milde Dliven (?), hier iſt 
vortreflicher Getreidebau, zumal Mais (India Corn). Das 
Land ift außergrdentlich bevölkert mit dem noch ſehr dunz 
kelfarbigen (very dark complexion bei Salt, und nicht 
fupferfarben, wie Bruce fagt) Volke in verfchiedenien Staͤm⸗ 
men, das die Genſchſprache fpricht, und fih für unabhän- 
gig von Tigre hält, Auf diefer Vorterraffe athmet der Eus 
ropäer die. erfte wohlthätige, erquickende, fühlere Luft; mic 
dieſer aber zugleich zeigen ſich überall Heerden von großen, 


*) Valentia II. p. 486. und Bruce IV. p. 272. 
’*) Bruce VII. p. 154. tab. 10. und 11. 

) Valentia T. III. p. 13. 

+) Bruce IV. p. 205. 285. 

1) Bater im Mithridates III. 1. p. 209. 


‘ 
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nur ſchwarzen Schaafen *), von weißen, feinhaarigen Als 
penrindvieh, und ihre gierigen Feinde, die frechen gefleckten 
Hyaͤnen (felis crocura). Ä 

Hier auf der Mitte zwifchen der Höhe und Tiefe, zwi⸗ 
fhen dem wüften und tropiichen Alpenklima, da £önnen die 
Wohnungen noch mit platten Dächern **) den Tropen: Res 
gen widerftehen. Mehr landeinwärts auf der Tigreterraffe 
bei Genater nach Salt, bei Kella nah Bruce, zeigen ſich 
fhon kegelförmige Daͤcher; die in Antalow fhon ganz all, 
gemein werden. 

Von der Vorterraffe des Baharnagafh, deſſen Herr 
[haft neuerlich fo unbedeutend geworden ift, daß ſich jest 
jeder Dorfvorfteher dieſen Titel giebt, führen zwei Haupts 
fragen nad) Gondar am Tzanafee, der jegigen Hauptftadt 
von Habeſch. 

er eine führt gerade füdmwärts über Antulow und 
Tigre; der andre mehr weftwärts über Adowa, Arum und 
Sırc; jenen verfolgte Salt nur bis Antalow, diefen aber 
Poncet und Bruce bis Gondar. | 


Erläuterung 2. Auffteigen von der Vorterraffe 
bes Baharnagaſch zur Tigreterrajfe. 


Bier Tagereifen in &. von Diran überfteigt man den 
ren von Recaito, und tritt in breite grasreiche Ebe⸗ 
nen, Hadjaian, ein, welche haͤufig durch Felſenhuͤgel unter— 
brochen werden. Zwiſchen dieſen ſteigt man ſtufenweiſe im— 
mer hoͤher auf. Nah 4 Tagereiſen gegen ©. folgt der ete 
Daß, welher zur Ebene Ayadde führt; nach 5 Tagreifen 
immer auf gerader Linie gegen &. tritt man über den Zten 
Paß von Chelicut in die pflanzenreihen Hochebenen von 
Antalow ***). Hier fteigen die Bergfiufen allmälig höher 
auf, aber von Antalov aus fieht man gegen Suͤden (nicht 
von N. nah ©., wie es nad) Bruce, fondern von O nach 
W. fteeichend, etwa unter ı2 Grad 50’ N. Br., nach Salts 
Karte) die überaus hohe, plößlich fteil auffteigende Kette 
der Tigre: Gebirge +), welche mit wunderbar zerriffenen und 
thurmartigen Zacengipfeln in langem auge bier in die Wol— 
fen aufſtarrt. Sie ift es, welche das höhere Habefch von 
der Tigre: Tervaffe trennt, und die Berbindung beider. ews 
fhwert, woher es kommt, daß der Ras oder Statthalter. 
von Tigr& (Ras Welleca Salasse) ſich leide zum unabhän— 
gigen Regenten erheben kann, Schon feit Tellez macht biete 





*) Valentia II. p. 507. und Bruce IV. p. 276. 
**) Valent, II. p. 504. III. p. 31, 50. Bruce IV. p. 297. 
”**) Valent. Tr. III. p. 20. 

+) Valentia Tr. tab. 24. 


142° Hochafrika. HIL Abſchn. $. 10, 


hohe Tigrefette in &. von Tigre gegen die in &. an Tir 
gr© ſtoßende Provinz Angote die Grenze der Gallavdlfer, 
melde in dem öflichen Habefch bis hierher vorgedrungen 
find * Dem Ras der Tigreterraſſe dagegen iſt es leicht, 
den Nayib von Maffowa in Zaum zu halten. Wegen 
feines Anfehens nannten ſchon bie Portugiefen ihn Tigres 
maon, d. i. einen Vicekoͤnig. | 
| In der Mitte der Tigreterraffe **) liegt Adowa, die 
— Ras, deſſen Herrſchaft ſich uͤber das Habefr 
ſiniſche Alpenland im Oſt vom Tacazze erſtreckt (über die 
Provinzen Sire, Tigrt, Enderta, worin Antaloıw die Hanpts 
adt, und Über die Küftenftrihe Bure und Bahar) Tir 
ve nennt man diefen ganzen Umfang, weil bie die Tigrkr 
— die herrſchende iſt, im Gegenſatz der Amharaſpraͤche 
im Weſt vom Tacazze **). 

Dieſe Terraſſe hat einen Ueberfluß an Viehweiden, 
bringt da, wo Ebenen find, jährlich doppelte +) Erndten 
von Weisen, Teff (Poa obyssinica), Mais, und ift reich 
an Baumwolle, der Hauptkleidung aller Habeffinier, zumal 
um Adowa; aber Orangen, Citronen, Pomeranzen, Gras 
naten, Bananen, werden hier nur in Gärten Eultivirt, und 
—* durch die Portugieſen eingeführte Gewaͤchſe ff). Der 

aroo waͤchſt bier wie in der vorigen Terraſſe zu beſon— 
drer Dicke und — Ueberall findet ſich Wald, ftrömens 
des Dergivaffer, daher Jagd und Baden tägliche Beſchaͤf— 
tigung des Dergvolfs von Tigre. Der größte Theil ihres 
Landes ift Jagd-⸗Revier und MWeideland. 

Ueberall iſt das ſtufenweis übereinander auffteigende 
Land mit Bergen und Felfen begrenzt, welche horizontaf 
geichichtet find und vertifal mit Spalten durchfeßt, die fie 
in gewaltige ruinenähnliche Felsbloͤcke zertheilen +++). Die 
Wände find meift ſteile, oft Jenkrechte Selsmauern, die wun— 
derbar thurischnlih, in den grotesteften Geftalten empor: 
flarren, nacke und wild. An ihrem Fuße liegen überall 
Maffen von lojen Felsbloͤcken aufgethaͤrmt, alle Paͤſſe wers 
den während der furchtbaren tropifchen Negen damit uͤber— 
ſchuͤttet, dadurch beſchwerlich fir den_ Wanderer gemacht, 
und auf vielen Ebenen bedecken fie einen großen Theil, ja 
auf manchen Dreiviertheile des Landes, jo daß nur ein 





*) Salt in Valentia III. p. 50. Bruce IV. p. 346. Tel- 
lez bei Thevenot Rec. p. 15. 

+) Ebendaj. p. 154. 

) Bruce Tr. IV. p. 33. und II. p. 491. in Murray Ap- 
pendix Vocabulary. 

rt) Bruce IV. p- 515. Salt in Valentia III. p- 231. 

-t}) Salt in Valentia III. p. 34. und 119. 

ttr) Salt a. a. D. p. 50. 65. 10. p. 72: 
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Viertheile bebaut werden kann. Diefe loſen Felsbloͤcke *) fcheis 
nen die ganze Tigreterraffe zu charakterifiren. Wo die Ger 
birgsart angegeben wird, erfahren wir, daß es nicht Urges 
birge **), fondern Seftein von Derbyibire ( oadstone. alfo 
Mandelftein), Breccia (d. i. daffelde, oder Nagelflue) ; 
Sanditein ift, welches aud fhon aus den kubiſchen Mafs 
fen und ber leichten: Zertrümmerung fi ergeben haben 
würde, nur zumweilen Kalkſtein, gleichfalls horizontal ges 
ſchichtet. Die erften thurmähnlichen, feitungsartigen Berge 
diefer Art, wie fie genannt werden, fand Salt am Paß 
von Necaito, Bruce an der Grenze der Ebene Zara zu‘ 
Addicoera ***). | 
Diele bilden fehr häufig enge Päffe durch thurmhohe 
Wände bin, zwiſchen welchen nicht felten Weberfälle von 
Raubern und Feinden die Reifenden treifen, oder wo auch 
häufig ein Zol von den Durchziehenden mit friedlicher Mine 
abgefordert wird. Daher die häufigen Endigungen- der Ortss 
namen in Habefh auf Ber, weldes jedesmal dergleichen 
Dale bezeichnen *). 000°, 
Anınerk. 1. Sandfteingebirge, Hölen, Feſten. 
Ambas$orm. Alvarez+) fam Auf feiner Reife vom Tacazzes 
Ruß zur Provinz Angote an die Berge von Abrigima, in weils 
hen nach ihm jehr viele (es find 10) Kirchen in Felſen ges 
jiuen find. 
e Su tt) fam von der Ebene Ayadde zwifchen felfigen Ber 
en zu der großen mit Saͤulen und Basreliefs verzierten in 
Beiken gehauenen Kirche Abuhafubha, welche er für eine von 
denen bäit, weiche Kaiſer Lalibala durch Egyptiſche Künftier 
hauen ließ, wofür er denn von den Habeſſiniſchen Hofpoeten 
0:5 Baumeifter gepriefen if. Schon Ludolf +4} ), der daffelbe 
erzähit, verfihert,, daß fie mie alle Eremitagen (jogenannte 
En z. &. bei St. Maurice, Solothurn, Regenſtein, Gos— 
lar u.a. im Duaderfandftein) in weichen Fels eingehauen find. 
Am Nordabfall von Habeſch in Zigre +ttt) wohnen feit 
den ditejten Zeiten Troglodytenvölfer in Hölen, welche in un: 
zaͤhliger Menge, um die Ufer des Tacazze ++tt) f. unten) in 
das Sundfteingebivge (soft, gritty, sandystome) eingearbeitet 
find, meil das Gebirge eben Ddajeldft nirgends aus lirgebirgs ; 
maſſen beſteht, die erjt im untern flachen Lande frei und unbe; 
deck erſcheinen. 


*) Salt a. a. D. p. 172 ‚ 745 27. 
er Salt a. a. 53. 13. a 

**) Bruce Tr. IV. p. 20%. 

0) Ebend. p. 297. 

+) Fr. Alvarez Hist. de Ethiop. fol. 70. 

tt) Salt in Valent. III. p. 29 

111) Lud. Hist. Aeth. I. c. 5. und Comment. p. 235. 


tr) 3. 6. Niebahr über Trogloditen in Tigra im Mufeum 
f. Alterth. W. 2 9. 1810. 3 i 


tttit) Bruce Tr. IV. p. »2. 
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Eben fo find die Hoͤlenbewohner von Doba und Dancall 
bekannt, und überhaupt die Troglodnten des Agathardides und 
Artemidor, von denen eng: gezeigt hat, daß es nicht die 
Küftenanwohner, fondern die Bergvöifer der Tigreterraſſe find. 

Dieß giebt uns einen — Aufſchluß uͤber das 
hohe Alpenland Habeſch. Go weit ndmiih rings umher die 
Grenzgebirgstette fo wie fein hohes und — Slächeniand 
bereifet worden ift, fo weit J es mit außerordentlich maͤchti— 
gen Sandfteinflögen in meiſt horizontalen Schichten bedeckt 
gefunden worden. Daher aeigt fi Hier die größte Einfoͤr— 
migfeit der Bergformen durch das ganze Hochiand, und feibft 
bei dem oft feltiamften dußeren Anjehen. 

Wie weit diefe ee nach dem Innern fortfegt, 
darüber Läßt fi bis jegt no os mit Beftimmibeit fagen ; 
aber hoͤchſt merkwürdig ift die Analogie dieſer Bildung mit 
der des Südrandes von Hochafrika. Hier in Habeffinien wie 
dort finder fi gar fein Goldfand, dagegen überall auf der 
Dberflähe fo viel Eifen, und zumal in Begemder, daf man 
nicht einmal darnach zu graben braudt. In manchen Provins 


zen —— hier das Eiſen als kleine Muͤnze ) (ſ. oben Suͤd⸗ 


rand 1 
tung der Metalle). 

Unter den Bergen Habeſſiniens, auch in den Provinzen 
Samen, Amhara u. a., ſelbſt aber auch mitten aus den Ebenen 
ſteigen —— oft ſenkrecht auf wie Thuͤrme, Pyramiden, Bolofs 
fale Würfel (metae maximae, arces quadratae etc.) die nur 
durch eingehauene Stufen oder auf feitern zugänglich find. 

Auf der Höhe find fie flach, eben, voll Adferfeider, Waͤlder 
Quellen, Fluͤſſe, Hein von Umfang oder groß zuweilen felbſt 
Ta ereifen lang. Dieſe harafteriftifchen Berge nennen die Has 
beffinier Amba *), Daher die häufigen Benennungen der Orte 
mit Amba, wie: Amba Geshen das königlihe Staatsgefäings 
niß, Amba Dueren we wo die höhften und fleilften diefer 
Selten ſeyn follen; Amba Gideon, der berühmte YJudenfels, die 

efidenz des Statthalters von Samen; Amba Sanct, die Fe— 
Hung, berühmt durd Chr. de Gamas Eroberung im 9. 154135 
Amba Dorho, Amba Damo, Amba Danet u. ». a. 

Dieß find die natürlichen, oft unäberwindlichen Feften, 
welche bisher den Hauptwiderſtand durch das ganze Land ges 
gen die wilden Gallahorden von ©. her möglih madten; wel: 


J n. 3 K. Erl. a. Anm. 1. und unten über Verbrei— 


che gegen die fanatiſchen Muhamedaner gegen Oſt hin, zumat 


wider * jaͤhrlich wiederkehrenden Kreuzzüge den Habeſſini— 
ſchen Chriſten, die beſten Dienſte geleiſtet haben. 


lienſtein, Sonnenſtein in Sachſen ıc. erinnern) gelangt man oft 
nur mit Mühe auf Leitern, und Laften und Vich muß mie 
Strifen hinaufgezogen werden, wie 3. B. auf Amıba Geschen 

| 4.0 





*) Alvarez H. de Ethiop. fol. 64. 
**) Ludolf IEist. Aeıh. L. RK ce. 6. 
) Tellez b. Tlievenot. p. 24. 


Auf die Höhen diefer Ambas (die z. E. an den Königftein, Fir 
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’ 
und verjchiednen andern,- wovon die diteren Befhreiber nicht 
genug wunderbares zu fagen mwiffen. - 

Auf ben Ambas ift immer Lühlere Luft. Nicht uͤberall 
ftehen fie fo ifolirt da, fondern gegen die Hochterraffen treien 
fe zufammen, die Schluchten werden enger, die Pälle zwiſchen 
hnen durch fteigen im Zickzack fteil auf, und ihre Rüdjeire 
erits hinten mit der Hochterraſſe in einen großen Korper zus 

mmen. Auf ihrer by) e fteigt man dann jenjeit nicht mies 
inab, fondern zieht wohl viele Zagereifen weit auf der 

Flaͤche des Hochlandes hin. So ift der berühmtefte, höchfte 
—* en alter Habeſſiniſchen Paͤſſe, der Lamalmon, bes 
affen *). — 

We je weiter dieſe Amba von der dahinter liegenden 
—— in das untere Land hineinruͤcken, deſto ifp.irter, 
‚niedriger, an Umfang geringer werden fie; aber aud) defto 
baroder werden ihre Formen (mie die — am Cap der 
ge Hoffnung, wie die Ehinefifhen Wunderberge, wie die: _ 

dersbacher Sandfteinfeljen in — Sie bilden flache, 
oft ſchmale Mauern, die Saum den Winden zu miderfichen 
f einen, oder kubiſche Maflen, ZTafelberge (in shape of a 
earth - stone, a Dbelisten, Pyramiden, ja umge 
— * pige nach unten (wie der Zuckerhut im 

Am Fuße diefer Amba und der durch fie gebildeten Terz 
raſſen, Liegen zundchft Felsträmmer, und die Ebenen jind übers 
all Sandebenen, aber von Tropenregen bewaͤſſert und daher 
mit der üppigften Vegetation und mit Humus bededt. Dies 
x ee da, wo Gebirgsmafler ihn — — und ans 

u 


en, in den Thätern, zumal im Tiefiande, der Kolia und 
azaga einen gan. eigenthuͤmlichen Charakter. (8. unten). 
nmerf. 2. Tigréterraſſe als Culturiand, Aru— 
pipe Reich. In der Mitte diefer von der Natur ſehr 
änftigten, das benachbarte Meer beherrfchenden ‚Zigrerexs., 
raffe, liegen jegt die kaum wieder aufgefundenen Truͤmmer einſt 
wichtiger Orte, von denen aus .die politiſche und geiftiiche 
Herrichaft, wie Sprache und Cultur fih über das Apenland 
verbreitet zu haben ſcheinen. 

Hier eine Tagereije von Adowa, am Ausgange eines weis 
ten, überaus fruchtbaren Thales, liegen zwijchen 2 Hügeln: 
dieſil eberbleibſel von Axum ***) oder Acachum der Portugiejen. 

Br den nahen Hügeln hinauf führen nod große ſteinerne 

Stufen, in einem der entfernteren jind Grotten und weitläufs 
tige Simaͤcher mit Schulen geziert, in Felſen gehauen, Im 
Lande geht die Sage, dab hier das Grab der Königin von 
‚aba t) ſey. Rad andern foll in diefen Königsgräbern der 
— —— Regent Caleb Negus (ein Zeitgenvſſe Kaiſer Zus 
inian 427 nach Chriſti Geburt) beigejegt ſeyn tt). 


*) Bruce Tr. IV. 371. Ludolf Hist. Aeth. I. c. VI. und 
Comment, £ol. 105. 
**) Bruce. Tr.IV. p. 316, — 
—— Grundriß von Axum in Valentia Tr. tab, VI. 
) Tellez b. Theveuot ur 18. V 
Ludolf Hist, Agth, L. ‚ © 44. und Salt in Valenzia 
h .231.p.89 R | 
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In dem daran ftoßenden, von einzelnen majeftdsifhen Da; 
roobdumen befchatteten Thale, liegen viele :Trümmer, große 
Duadern, die wohl einft zu einem großen Ganzen gehörten. 
‚Über nur wenige davon verrachen jetzt noch ihre frühere Ber 
er wic der Zäuigfn L aus Granitquadern, die Was 
erbehditer u. a. VBorzügiih merkwuͤrdig find 2 Gruppen von 
Dbelisfen, denen jeder gegenwärtig noch 14 bis 15 von Galt*) 
zugezaͤhlt wurden, darunter 7 große, nicht unter 36 Fuß lang 
mit Ornamenten, aber faft alle umgeftürgt.  Priefter erzählen, 
daß es einft 55 Dbelisfen geweſen, die von der Königin Gadit 
aus Amhara im Jahr 1070 niedergemorfen wurden. Nur 
zwei ftchen noch, aber der eine von überaus ſchoͤnen Verhaͤlt— 
niffen, aus, einem Granitblock, So Fuß hoch in die Luft ra; 

end, verfünder hier noch in weiter Kerne die Stätte eines 
ehr alter, feit Jahrtaufenden verſchwundenen Cultus. 

. Ein Stein mit — Inſchrift jagt noch, wie hier 
einft der Mittelpunke des. mectigen Habeſſiniſchen Reiches 
war **). Diejes fonnte aber erjt nach dem Untergange des 
Protemäifhen Reiches biähen, weil zu deren Zeit hier in der 
oͤſtlichen Hälfte Mabeffiniens noch feine große Herrichaft, feine 
Hauptftadt, kein Emporium, uns wenigſiens keins bekannt ge: 
worden ift ***), 2, . 

Dagegen bluͤhete vor der Ptolemder und zu ihrer Zeit, 
in der — — am Nil der Siaat von Merde, deſſen Uns 
tergang vielleicht eben die Veranlaſſung zum Wachsthum der 
Arumitiichen Herrſchaft wurde. Auch wäre es moͤglich, daß 

e früher ſchon als eine Kolonie von Meroe +), "in aͤlterer 
eit nur als Handelsort "begründen war, wie 'man aus der’ 

ntage der ganzen Architekiur von Arum zu vermuthen ger 
neigt ſeyn koͤnnte. 

Dieſe uns noch ſehr unbekannte Axumitiſche Macht, erhob 
ſich doch zur Herrſchaft über das rothe Meer, über Denen 
und Gaba ff) und zu der politiſchen Wichtigkeit, daß fie ge— 
gen Süden bin die Grenzmacht wurde, an welcher die weit⸗ 
erobernde Gewalt des Römifchen wie des Parıher Neihes 
gebrochen ward. Bon den byzantinifchen Kaijern wurde ihr 
nen bis zur Zeit, mo die Araberherrſchaft nah Mohammed 
ſich uͤber Afrika ergoß, ſogar ein Tribut gaaahlı tHt): (Sollte 
ihre Macht füdmwärıs bis Symbäoe gereicht haben ?) 

Durd) ſie kam wahrſcheinlich Griechiſche Cultur nad dem 
Habeſſiniſchen Alpenlande; auf der Griechiſchen Inſchrift nennt 
ſich der König Aizanas (355 nach Chr. Geb.) einen Sohn des 
Ares und Beherrſcher von Wethiopien. Das Griechifche war 

*) Salt in Valentia Tr. II. p. 97. und 180. * 
**) Inscr. Axumit b. Valentia tab. 16. und Niebuhr uͤber die 
Yrum. Inſchr. im Mufeum f. Alterth. W. 23. ı und 2 


110. 
*%%*) Agatharchides excerpt. ed. Hndson. p. 41, 65. und an 


andern Drten bei Niebuhr und Salt. 
+) Heeren Ideen. zte Aufl. 2 Th. p- 428, 
tt) ©. Inscr. Axum. 
+++) Nicephor. Callim. Paris 1630. c. 118. 
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bier P prache, das Arabiſche aber ward hier waͤhrend 
vigen Herrihaft der — Koͤnige einheimiſch 

es nicht ſchon früher hier herrſchte. Denn mern die 
‚von dem neueſten Forfcher Air wahrjcheinlich gehalten wird *), 
fo ı die direren, die Arumttifchen Habeffinier nıcht für Au⸗— 


1, fondern für Arabiſche Eingewanderte gehalten **). - 


Dieß beweifer die Sprache der Bewohner diefer Küiten, die 
mese der Agaaziftämme, von welder die Ligreiprache 
al 


eft *"*) ift, und welche einft die Axumitiſche Hof— 
meine Sprache, eben eine Tochter des Arabijchen war, 
ber gegenwärtig in ihrer urfprünglichen Geſtalt verlos 





*— mird. 


Das Reich von Arum dehnte fih aber wahrſcheinlich in W. 


nur bis zum Paß Lamalmon, in &. bis Shoa ++) aus, und m - 


es durch das Emporium Adale +r}) mit Mrabien und 
min Verbindung, fo daß hier zwijchen den Hamiaren (den 
«) in Arabien und den Nrumiten in Habeſch, weiche man 
atipnen einen und deffelben Stammes zu halten berechtigt 
ft, ein ununterbrochener Verkehr ftatt finden konnte. 


Anmerk. 5. Tigresterraffe als Schauplaß der 
Bugs ChriftenthHums und des Jslam. Auf 










eg ing zugleich die große Religions; Verdnder: 
een vor, denn die Bewohner der Tiorsterraie 
unter den eihiopiern die erften Chriften, Caſchtametftf) 
me, auf weichen jegt noch jeder Habejfinier ftolz ift. 
umentius und Xedeflus, die Apoftel von Habeich, dem 


——— 


*) Salt in feiner Abhandlung aͤber Habeſſin. Geſch. in Va- 
lenria Tr. III. p. 242. 


®*) Ludol£f Hist. Aeth. Comm. p. 200. und W. Jones in den 


Rech. Asiat. T. IE. p. 1—34. | t 
*n*) Vater Mithridates, zr Th. ıfte Abth. p. 106. 
++) Ludolf Comm. f. 31. | 


Murray Appendix u. Br. Tr. im Vocabulary T.II.p. 49ı. 
Yo Salt in — III. p. 508. = u; 
+) 6. Niebuhr am angeführten Orte, 


Monum. Adulit b. Kosmas |. Gosselin Rechsıch.: b. 


redow. p- 215. x 
4444) Salt in Valent. III. p. 243. Ä 
, Ä Ra 7 


s 


— 


— 


- Diefer Seite die größte Gefahr für das Hociand, 
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erftern zu Ehren ift Frömona *) erbaut worden, welch 
der Küfte des — Golfs geſtrandet waren, wurden 
Hof zu Axum von König Aizanas (Aeizana, Sazana, oder 
den Habeſſiniſchen Annalen Abreha, d. i. Abraham) aufgeno 
men, dem oben auf der Injchrift angeführten Herrſcher. 4 

re Lehre fand bald Eingang, Frumentius wurde der « 
Sie ee Enke ): er, En * 


nahm in kurzer Zeit das 
Chriſtenthum an, viele fromme Maͤnner kamen aus canp 
wo Alerandrien eine Mauptgemeinde, in dieſes Alpenland, w 
— 






nen zumal zwiſchen 470 — 480 nah Chr. Geb, viele de 
a —— erbaut ar die bis heute noch in fo. 
nfehn 


r 
fehen. — 






den Herrſchern von Arum (eirc. 525 nach Chr. &.) fuchten 
aud) —— — den E rißen in Hrabiem beiiufe 
en 


nige in Habeffinien feine Hüchtigen Widerfacher, die Partei des 
—* als Schuͤtzlinge ut her, die Parsei dei 


rung und Wurh zum Unglüd der aneinander grenzenden Vöts 
ker Tore eſetzt wird. In fo fern ift Tigre feit mehr als 
fend Sebscı das Bollmerf des chriſtlichen Glaubens g 
alles uͤberſchwemmenden Islam, mwenigftens für diefen heit 
vor Afrika geworden (f. unten Gibberti.) — 
Anfänglich festen die Habeſſinier ihre Einfälle über das 
rothe Meer nach Demen fort, bald aber nachdem dafelb 
Macht des Khatifats fih entwickelte, begannen die M 
daniſchen Hecre an den Habefjinifchen Küften zu Tanden. 
erften Eingang fand ihr. Glaube-unter den — 
Kuͤſtenſtrichs von Adel, Zeyla, Dancali, Baylur, von.we a 
fih die Aethiopiſchen Mahomedaner bald in. Brüdericaften 
werbanden, die in —— vertheilt, jaͤhrlich wuͤhende 
Kreuzzuͤge +) gegen die ethiopifchen Chriften des 
des vornahmen. Dieß find die gefürchteren Dobas, unter des 
nen nur ſolche als Genofjen au enommen werden fonnten, 
die ſchon eine 9a Zahl von beißen erlegt hatten. Unter 
dem ſiegreichen Mahomed Gragne, König von del, war von 
eine Unab; 
(hen Kaifer 











Hängigkeit zu verlieren, als unter dem Aethiopi 





-®) Tellez b. Thevenot. Rec. p. 19. | 7 
**) Athanasius Arch. Alexandr. ad Imp. Constantin, Apel. 
Paris 1627. p. 693. | 
-“) Salt nah Baronius LVII. a. 532, 
H Alvarez Hist, de Eıhiopia, fol, 58, _ 


⸗ 


\ 


David (1520, die erfte Portugiefifhe Gefandfchaft, ei mel; 
her Alvarez war, traf ihn im Lager, an der Grenze von Adel 
am Hawaſchſtrom), und fpdterhin unter Claudius (1542) durch 
die Huͤlfe der Poriugieſiſchen Truppen, die Diego de Gama 
befehligte, die Sache der Habeifinier triumphirte, und fie ihre 


Unabhängigkeit und ihren Glauben erhielten. Doh wurden 


bald darauf (1558) von Soliman Basha weiter im Norden 


die Hafen von Suafim und Maffowah nebft der Inſel Dhaiac ' 
erobert, und feitdem die Habeffinier alles Zutritts zum Meere _ 


beraubt *). Bon der Zeit an ift ihre Communifation mit dem 


Meere nur theuer von den Mahomedanern erfaufte Vergüns - 
ſtigung, die häufig dur Fehden zwijchen beiden Theilen uns 


ierbrochen wird. 


Doch fcheint es, daß die Spaltung des Islam, feit der 


Reformation der Wechabiten, eine Ohnmacht der Türkenherrs 
(haft in Jidda und auf dem Arabifhen Golf herbeiführte, 
durch welche der Zutritt der Fremden zum Lande von Habeſch 


erleichtert und die Wiederherftellung der alten Herrfchaft eines 


Baharnagaſch wiederum begünftigt worden ift. 


‚_ Während diefes Kampfes an der Außenſeite der Tigreters 
raffe, welcher für das ganze Mabeffixifhe Alpenland fo' wichs 
tig geworden ift, wurde auch das Innere durch mannigfaltige 
Religionskaͤmpfe ) bewegt, die wir hier nicht weiter zu vers 
folgen haben, weil fie uns minder Lofalifirt erfcheinen. 


.. Hier nur, daß auf der Tigreterraffe auch die dlteften Mos 
numente der ea Nee Ehriftenthbums liegen, die Fels 
—— 2 — von denen ſchöͤn oben die Rede war. Gehr viele 
find über die ganze Zigreterraffe verbreitet ***), 


In der Mitte der Ruinen des alten Tempels zu Axum, 
iR aber aub die neue Hauptkirche des Landes in Dit vom 
Tacazze erbaut (im 3. 1657), in einem edein großen Styl. 
ihr wurden nad. Tellez Zeit die Habeffinifhen Kaifer ge: 
net }). Welter find die Kirchen zu her tt), drei Stun; 
den von — nahe bei Adowa, einſt der berühmte Hauptſitz 
der PBortugiefi 
Zeit ihrer Verfolgung. 

“ Schon hier ift das Eremiten: und Klofterleben fehr im Ges 
braah; mehr noch nimmt es zu auf dem höhern Alpenlande. 
. Schon ein Blid auf die Karte giebt dieß durch die häufige Vor: 

fegung des Wortes Debra zu erfennen, das immer ein Klofter, 

oder doch den Aufenthalt von Klofterdrüdern bezeichnet, mie 
3. B. das berühmte Debralibanos in Shon (Xo2) 





*) Valent. Trav. III. p. 261, 
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Ken Miſſionen und ihr legter Zufludhtsort zur . | 


*) ©, die Habefjinifche Geſchichte unter Socinios oder Me— 


iee Segued von 1605 an. —— 
»*) S. den Grundriß b. Ludolf Comment. p- 235. 
1) Bruce Tr. IIT. 296. und Salt in Valentâa AUT. ꝓp. 87. 
rt) Tellez bei Thevenot. p. 18. | 
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Erläuterung 3. Auffteigen vom Hafen Baylur— 
zur Tigreterrafie. 


Ueber diefen Weg erhalten wir nur burch ben elui: 
ten Lobo, meldher ihn nach Fremona nahm, einige Mad: 
richt, aber wenig Aufichluß Über die Natur des Landes. 
Der Hafen Baylur (Belul) unter 13 Grad Z/N Br. 
in einem fruͤherhin befreundeten Staate, dem Königreich 
Dancali, war eine, Zeitlang zwar nicht der fürzefte, aber 
doc) ficherfte Eingang in das Alpenland Habeid *) Zu 
ne ward er durch die Näubereien der alla fehr 
gefährlich. 
| Vom trodnen, glühendheißen Küftenffrih Dankali, 
eitige Tagereifen landeinwärts, ſteigt man die erften Hs 
ben hinauf, aber 8 Tage drauf erhebt man fih durch einen 
Gebirgspaß in ein höheres, Eühleres Land, das dem Por; 
tugieſiſchen Jeſuiten fehr reizend erfchien **), Aber faum 
a fie den waldigen Saum des Hodlandes durchzogen: 
o kamen fie in weite unfruchtbare Ebenen, in welchen die 
Sonnenſtrahlen fie auf dem fchattenlofen, quellenlofen Bo⸗ 
den, aus dem hoͤchſtens nur Salzwafler ***) hervortritt, mit 
fürchterliher Gewalt trafen. | 
Dieß iſt die Salzebene, in welcher gewiſſe Salzhuͤgel 
das einzige Merkzeichen ſeyn follen, die Fläche den rechten 
Weg hindurch zu finden. Mac, einer. fcharfen Tagereiſe 
a gelangt man jenfeit C(wahricheinlih in N. W. der 
Salzebene) zu den erften, felfigen Päffen, wo fich wieder 
Wald und Brunnen finden. Aber 3 Tage fleist man durch 
diefe von Stufe zu Stufe, von Felspaß zu Felspaß bin- 
durch, ehe man zum Fuße der hohen Gebirgskette von Duau 
gelangt, wo Kühlung und fließende Ströme die ermatteten 
Karawanen erquiden. Sie trennen die Länder der Moren 
und Sallavdlker von Habeffinien, und mögen —— 
Bergkette von Tigre in ©. von Antalow Ion, weiche Salt 
vom Morden aus erblickte und gezeic,net bat. 


- Bor bdiefem lestern Gebirgspaß kehrten die Kameele 
um, weil das Land von nun an nur mie Maulthieren durchs 
zogen werden kann. 

Nachdem diefer Paß von Duan uͤberſtiegen war, ge 
langte Lobo in 5 — nach Fremona (und dieſelbe Zeit 
brauchte Salt von Antalow nach Adowa bei Fremona.) 

Anmerf. ı.. Galzterraffe; Steinfals.- Die fo 
genannte Salzebene (terra salis), welche hier als die erfte Stufe 





*) Ludolf. Hist. Aethiop. L. IV. c. 6. | 
”) Lobo R. nach Habeffinien, ır TH, p. 114. 
+) Tellez b. Thevenot, p. 25. | J 


— — 
2* 
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Bedeutung ıft, da ganz Habeic von 

(eine 
Haupiſtadt, gilt. 
ine breit. Wie es ſcheint, ein 


ars zu gg gab man für dafjelbe ‚Gold 


alten.” (Zu Bauch BT atten 10 Ta— 
von z Yivres). Und denno 

ei herung, tiefer landeinwädris für 3 bis 4 Stuͤck 
inen Sklaven, und endlidy werden diefe alstatenn mit 


lr rkttagen zu Antalow fand Salt }), daß Salz⸗ 
von 2—z Pfund Schwere den Werth von dem Dreißig— 
L eines Dollar hatten. | 

Es ſcheint, daß diefes im Öftlihen Habefh der einzige Ort 
ift, wo Gteinfal; gewonnen wird; und darum fteigt es um deſto 
jöher im Werihe, weil die Gallahorden feinen Zugang immer 
eihre er gemacht haben, Ueberhaupt fein nah allen 
Berichten die Straße nah Tigre auf diefem Wege mit großen 
igkeiten verbunden su fenn. 
merk. 2. Weg von Bure aufwärts. Noch eine 
te Straße foll von dem Küftenlande aufwärts nah Tigre 

sndmtich von Bure nah Antalom ++). Als Sali in 
v war, wurde fle ihm als die fürzefte zur Verbindung 
den Englifhen Schiffen vorgefchlagen, die im Hafen von 
‚nödrdlih von Baylur (14 Grad N. Br.) landen ſollten. 
Antalow dahin follen nur 4 Tagereijen ſeyn, was frei: 
‚dem gegenwärtigen Zuftande unfrer Karten unmoög- 





) Alph. Mendez bei Tellez und Ludolf Conıment. f. 106. 
) Alvarez Hist. de Ethiop. fol. 54. i 
""*) Poncet Lett. edif. IV.p. 79. - 

»*®) Bruce Kr: 3. p- 211, 
J) Valent. Tr. II. p. 58. 
) Salt in Valentia Tr. II. p. 4e, 


B 
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lich waͤre. Nur eine dieſer * ſoll wegen voͤlligem 
Waſſermangel für Kafilas nicht gangbar ſeyn. Leider konnte 
der Vorichlag, dieſe neue Straße kennen zu lernen, nicht ausi 
geführt werden. | 


Erläuterung 4. Auffteigen aus Mazaga und 
Kolla aber den Lamalmon zur Ebene von 
Gondar. 


Dilieſen Weg nahmen meiftens die Portugieſen, zumal 
die Jeſuiten, als die gewöhnliche KHandelsftrage von der 
Borterraffe des Baharnagafh nah Gondar auf der Ebene 
Dembea. Sie muß wohl die fürzefte und bequemfte feyn: 
denn von einem andern Wege von der Tigreterraffe aus 
nad Gondar erfahren wir gar nichts. Mur der einzige Als 
varez giebt uns eine doch auch wenig befriedigende Beſchrei⸗ 

bung des — von Fremona über die Tigrekerte nad Ans 
gote, Über Ambara und Shoa nad) Debralibanns; eine 

Straße, die bei den gegemwärtigen politifchen Unruhen im 
_ Reiche wohl_gar nicht zu durchreifen feyn wuͤrde. 

Salt konnte von Antalow ans wegen der Spaltuns 
gen, die zwijchen dem König in Gondar und dem Ras 
von. Tigre ſtatt fanden, nicht weiter in das innere Land 
vordringen. ; 
Dieſelbe gewoͤhnliche Handelsftraße nahm auch Poncet 
herabwaͤrts, und Sruce hinauf nach Gondar, zum Habeſ— 
ſiniſchen Hochlande. 

a) Die Grenzgebirgskette. Die noͤrdliche Grenz⸗ 
gebirgskette von Habeſch, welche von O. nach W. ſtreicht, 
‚und nah N. in die Tiefe gegen Nubien abfaͤllt, ſcheint an 
ihrem sftlichen Ende gegen das Meer zu, da, wo die Vor⸗ 
terraffe des Baharnagaſch liegt, eine bogenförmige Wen— 
‚dung nah M, zu nehmen. Bon dort erit ın den niebris 

gen, waldigen Bergfchluchten von Dobarıwa, und weiterhin 
in den zerriffenen, niedrigen Küftengebirgen das rothe Meer 
entlang als dıe — (Auf fie fort, in denen allmäs 
fig je weiter nach N. das Urgebirge unbedeckt hervortritt. 

Dieg find die von Bruce fogenannten Baſalt⸗, dann 
Marmor; und endlich Porphyr⸗ und Granitberge,. welche 
die Werterfcheide des Landes beſtimmen fellen; * tun⸗ 
gen, die in beiderlei Hinſicht, nämlich was ihre 7 Ser 
theile und ihr Einfluß auf die Atmosphaͤre betrifft, fehr in 
Zweifel gezogen werden muͤſſen *). 

Daher ommt es wohl, daß ein kuͤrzerer Weg ebenfalls 

duch Dobarwa zum Lamalmon führte, indem man. danız 





%. 


*) ©. Roziere description minerılog. de laVallde de Kos. 
zeir in den Mem. sur l’Egypte T. Ill. p. 227. und Va. 
lentia Trav. II. p. 294. Zr 
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nicht den Taranta zu befteigen braucht. Daher fommt es 
au, daß man in Welt von Axum zum Lamalmon erft wies 
der zu einer etwas tiefer liegenden Provinz Siré abwärts, 
und nicht aufwärts fleigt, aus deren Tiefe man dann zu 
‚jenem Bergpaß gelangt. Denn diefe überaus reizende Pe 
vinz Sire jcheint nebit den benachbarten Waldubba, Ticher: 
tin, Girana, Serke u. a. gegen Norden, bie Vorthäler der 
Habeſſiniſchen Alpenterraffe zu bilden, ehe fie in die grö— 
Bere Tiefe binabfällt, wie auch am- Suͤdabhang Hocafiens 
gom die Bengalifche Ebene, vor den zweiten Terraffen von 
utan, Nepal und Kafhmyr, fo viele lange und fchmale 
Vorthäler * (ſ. unten Hochaſien, Alpenland Butan 
u. ſ. w.). An deren Rande, parallel mit ihnen, nicht in 
der Tiefe, und nicht in der Höhe, laufen, dort die — 
ſtraßen bin gerade wie bier, und wie im Niger Senegal 
Sambia Quelllande *). J 


Durch dieſe noͤrdliche Grenzgebirgskette, welche von O. 
nach W. wahrſcheinlich in vielen parallelen Ketten und Laͤn⸗ 
genthälern ſtreicht, wie dieß nicht mur die Analogie, fons 
dern auch die Vergleihung der Reife: Journale vermuthen 
ut, brechen nun alle Ströme Habelfiniens hindurch in die 
Tiefe, mo fie fih endlich in dem einen Nilthale vereinigen. 
Sie bilden da die unzähligen engen, fteilen Schlünde ale 
Yusgänge, bie reißenden Stromfchnellen (davon der Tu 
cazze, das ift, der Furchtbare, heißen foll) die Felfenübers 
gänge und in den weitlihen Hauptftrömen gerade bei dem 

ervorbrechen aus der hoyen Alpenterraffe **) die Nilwafs 
erfälle (Caradupen), welche feit den älteften Zeiten bis‘ 
heut zu Tage, mehr als Wunder befchrieben werden, denn 
als Erfheinungen, welche allen Waſſerſyſtemen, fo -wie fie 
nur die Hochläuder der Erde am Rande durchbrechen, ges 
meinfam find, " 


b) Der ae nn 2a An dem Anzoſtrom, eis 
nem der unzähligen linken Zufläffe des Tacazze, welcher in 
der. Provinz Waldubba (d. h. das Hyänenthal), auf gleiche 
Art wie jener durch die Bergketten dringt, da beginne das 
Fo aus den Wildniffen der Sie zum Lamalmons 
Daß. Dergreiben hinter Bergreihen -fteigen or 
anf, in der Form jener Amba’s oder Tafelberge, das Streis 
den diefer Bergzuͤge, Shahagaanah ***) genannt, ift von Oſt 
nah W. Dei zweiten Tag auffteigend, erreicht man die 
erfte Stufe des Habeſſiniſchen Alpenlandes, Guca oder Gu⸗ 





2) &. Mungo Parks Reiferoute, 
=) &. Rennell Appendix in M..Park trav. p. LXXVIL 
®"") Bruse Trarv.,a. Ed. T. V. p. 368. 5 


. 
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za. *), ber Dortugiefen, mit dem Orte, ber heute Ta Gu⸗ 
zaie heißt (Bruce), Nah Tellez fleige man zu ihm einen 
halben Tag fteil aufwärts, auf einem Bidyedoege (wie 
urner die Paͤſſe von Butan ımd Tiber beichreibt, und 
ganz wie 5. D. auch aus dem Wallis nach Leuferbad, und 
dann zur Gemmi hinauf). Oben ift eine weite Fläche, auf 
weicher die Kafilas Raſt machen. Der zweite Tag führe 
zwiſchen furchtbar fleilen Abgränden immer auf der Höhe 
hin, zur weitern Sebirgsebene St. Michael, wo nun ſchon 
wahre fühle Alpenluft weht, da noch am Fuße des Guca, 
der, Dafis des Lamalmons, tropiiche, unausftehlihe Schwuͤle 
herrſcht. Von bier führe der letzte Felſenpaß, eine Fufenarr 
tig auffteigende Bergwand auf die Höhe des Lamalmon. 
o fteil und furchtbar er von ber tiefen Nordfeite erjcheint, 
auf der Höhe breitet er fi in die große Ebene aus, welche 
nun viele Tagereilen durh Woggara, (das befte Kornland) 
bis zum See von Tzana fortfekt, und die Hochterrafie des 
Habeſſmiſchen Alpenlandes konſtituirt, die zugleih durch 
die hevrlichften. Alpenweiden, durch Kornland und durch voͤl⸗ 
ligen Holzinangel ſich charakterifire. | 
- Bon der Höhe des Lamalmon, den die Portugieſen 
geru weiter in die Lifte erheben wollen, als alle Pyrenaͤen 
and Alpengebirge, ſieht man gegen Suͤd die noch höher 
aufſteigenden Gebirge von Samen und Amhara, zugleich 
aber gegen D. und N. D. hinab auf die DBergfetten unb 
Deraflächen von Tigre, welche von bier in der Tiefe liegend 
mar als Hügel erfcheinen **). | 
Anmerk. AR Ki Da die neuere Zeit gelehre 
at, wie die Höhe der Ritjenberge der Erde nad) der Ener 
arenze einigermaßen beftimmt werden fann, und da wir Ders 
leichungspunkte für diefe Aeguatornaͤhe derfeiben in Amerika 
Piuen, jo würde die aͤltere Be — als liege auch hier 
auf den Habeſſiniſchen Gebirgen Schnee, der unter andern auch 
dem Nil ſeinen Waſſerreichthum darbiete, uns einigermaßen 
sur Beurtheilung ihrer Höhe dienen konnen. 
ber eine genaue Vergieichung aller verfhiedenen Ausſa—⸗ 
gen über dieſen Gegenſtand ergiebt, daß im ee wie 
ım J— Hochlande nirgends dauernder Schnee liegt, 
und daß ſelbſt der einzelnen Gipfel, auf denen zuweilen etwas 
Schnee und Eis fidy-vorfinder, ſehr wenige find. 
Gegen den Schnee, der in Rarca *"*) Liegen foll, erklaͤrt ſich 
Bruce; auch auf den Berghöben um die Nilquellen liegt fein 
Schnee, fondern nur Hagel.r ) fälle danieder. Auch ın W. 





‘*) Ludolf Hist. Aeth. L.T. c. VI. — 
"") Tellez bei Ludolf Comment. in Hist. Aeth. fol. 105. 
und Thevenot Rec. p. 17. 
*"*).Bruce Tr. Hl. p. 327. 
\r) Ebend. T. V. pı 256. . ., 
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som Tacazze kennt man ihn nicht *). Aber einigemal ift doch 
von Schnee als eine außerordentlihe Erſcheinung 
am bea:See in den Habeffinifhen Annalen aufgezeichnet, 
wo wie eben dieje lagen, das Dorf Zinzenam feinen Namen 
vom Schnee haben foll*). Abba Gregorius aus Ambara 
lernte ihn zuerft in den Tyroler Alpen zu feinem Erftaunen 
fennen, und nannte ihn Haritz, d. i. Mehl, Kur dem hohen 

AmbasGideon oder Zudenfelfen, welchen Ras Welleta Selaſſe 
erobert hatte, fand gs der Gipfel nach feiner Ausſage mit ei— 
wer Irt Glas (d. i. Eis) bededt *"*). 

* Amar en (en die SMaven, welde man auf den Märkten 
von Cairo über das Innere Afrifa's ausfragt, gar Häufig von 
einem fogenannten Schnee in a Lande; aber aud von 
ſelchem, der in Darfur fallen 
nicht eine Spur finden konnte. Sehr behutjam muß man in 
der tim Glauben an die Ausfagen von Schwarzen *"*), 

m, die bei ihrer beweglichen Phantafie auf jede Frage glei 

wort in Bereitfchaft zu haben pflegen, und fo gutmüthig 
alles beftdtigen, was man nur zu wiſſen wuͤnſcht. Doc fpricht 
ſhon Piolemdus vom Schnee auf den Mondbergen. 

Aus Bruce Berfiherung, dab fein Barometer auf dem 
Yamalmon 205 Engl. Zoll, aljo etwa ı Zoll niedriger als am 
den Nilquellen geftanden habe, möchte eben fo wenig eim ficher 
res Kefultat hervorgehen als aus jener obigen Angabe, - , 


Erläuterung ö- Auffteigen aus der Kolla von 
RasselsFeel Aber Tſcherkin (Tcherfin) und dem 
Daß von Moura, zur Ebene von Dembea. 


Dieß ifk die Straße von Sennaar nah Gondar am 
Gebirgsſpalt aufwärts, durd welchen der Angrabfirom (ein 
linfer Zufluß des Tacazze) von der Hochterrafle von Has 
beich, in die Tiefe durchbricht. Bruce wählte ihn A 
ner Rücteife. / 

Nach der erften Tagereife von Gondar auf der Ebene‘ 
—* gegen Norden, faͤllt das Hochland auf der zweiten 

n fteil hinab im die Tiefe durch den Felſenpaß von. 
uva 1: die vierte Tagereife bringt durd) einen zweiten 
en Felſenpaß von Dao⸗Dohha, aus der reinen Berg: 
iuft in die ſchwuͤle —— wo ‚bie erſten Dora⸗Aecker 
erſcheinen, wo wieder Aftenheerden die Waͤlder bevoͤlkern. 
Nach der fechsten Tagereiſe durch lauter dichte Waldungen, 
die auf der Höhe ganz fehlen, folgt die Grade Tfcherkin, 


in einem weitern Bergthale, am Jibbel Myratſtrom, einft” 


der Gänze zwifhen Habeih und Sennaar. 





) Ebend. III. p. zı1. ’ ; J 
*") Ludolf Hist. Aethiop. L. 1. c. 5. und Comment. £. 100. 


”*) Salt in "/alentia tr. IIT. p. 59. . 


se.) Seegen in v. Jah Mon. Eorr. 1808 und 2809. a. a. O. 
+) Bruce Trav. 3, ed. 2: VI. p. 207. : i 
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Nur bis zu dieſer Hoͤhe koͤnnen Kameele aus der 
Tiefe herqufſteigen, hier muͤſſen ſie mit den Laſtthieren des 
Alpenlandes vertauſcht werden. Unterhalb Tſcherkin fuͤh— 
ren 6 bis 7 Tagereiſen durch Bergthaͤler, Waldſtroͤme in 
Felſenbetten, und dichte Rohr- und Baumwaldungen durch 
zahlloſe Heerden reißender Thiere, Elephanten, Rhinocero— 
ven, Eber, Büffel, Affen bevoͤlkert, das Land der Jagden, 
endlich in die flache Ebere won Hor⸗-Cacamot ). iefe 
ieht fich in Einem Zuge gegen Sennaar und Nubien pin: 
ier tritt nun wieder Waflermangel ehn, hier ift Steinjalg, 
iee wehen die Slühewinde (Sunoon) der Sandmwäften., 


Erläuterung 6. Auffteigen aus der Kolla von 
Biefim Äber Serke und den Paß von Girana 
(nah Gondar) zur Ebene von Dembea. 


Diefer Weg von Sennaar aus, welcher mäder iſt, und 
dichter am untern Saum ber Aipenterraffe hinläuft als 
Bruces Meg über Rasrel-Feel und Teawa, wurde von 
2 genommen, als er von Sennaar nah Gondar ging. 

on Giefim aus, welcdes in der Mitte zwifchen Sennaar 


und der Grenze Hnbeifiniens (im J. 1698) liegt, beginnt 


das allmählige Erheben aus der Släche von Sennaar; bier 
erfcheinen zuerft die immergrünen Tamarindeu-Waldungen 
(Tummara Hind. *’*), f. oben wie am Fuße der Taranta) 
im Lande, Erdeb genannt. Hier find fie jo dicht, daß fein 
Sonnenftrahl durch ihr immergrünes Laub zur Erde fälle. 
Serké liegt an dem Grenzfluß zwiichen Sennnar und Ha— 
befch zwilchen Dergen. Von Hier ſteigt Habeſſinien von 
Stufe zu Stufe ohne Unterbvedung empor, zwilchen Ges. 
birgen von der Ambas Form, deren Oberflaͤchen überall auf: . 
das. herrlichtte bebaut, nirgends oͤde, und außerordentlich 
beväifere find. Hier folge Ort auf Ort, und die TIhäler 
von Gieſim an bis Abiad, 5 Tagereiſen aufwärte, find mit 
Daummwollen: Pflanzungen bededt (wie in Adowa auf der 
Tigreterraffe), die aber nicht höyer vorkommen }). Die 
fünfte Zagereife aufwärts bricht der tiefe, reißende Gando— 
vaſtrom aus dem Gebirg herwor, nicht fo breit wie Lie Seine 
bei Paris; ihm folgen noch zwei andere Bergwaſſer. Die 
fehste Tagreiſe ſteigt die Terraſſe aus einer Ebene, die mit 
Granatbäumen prangt, zum ſtellen Paß von Girana auf, 
a bleiben die Kameele zuruͤck, Nr am Taranta vnach 
alt), wie an der Bergkette von Duan (nach Lobo), wie 
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*) Ebend, pri 2. 

"*) Ebendaj. p. 261. 

*9 Poncet Voy. in den Lettr. Edif. Rec. IV. p. 5e. 
3) Am angeführten Drte. »p- 57. | 
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‚ar dem Paß von Corcora de Angote (nah Alvarez), wie 
am Tiherkinpaß (nah Bruce) (wie am Pag vom Bember 
nah Kaſchmyr und von Penghir nah Balk) nad) VBernier 
(f. unten Indiſches Apenland). Bon bier beginne Alpen 
luft und temperirtes Klima *); zwei Tagereifen aufwärts 
fleigt das Land in Gebirgen, die nur auf fieilen bejchmwers 
lihen Paͤſſen zu überfteigen find, empor big zur Ebene, 
welche am dritten Tage nach Gondar führt. 


Erläuterung 7. Auffteigen von Tigre über An 
gote und Ambara nad der Hochterraſſe des 
Habejfinifhen Alpenlandes. | : 


Diefer Weg ift uns durch einen einzigen Beriht von 
r. Alvarez (welcher mit Don Redrigo de Lima Geſand⸗ 
haft im Jahr 1520 nad Habeich ging) befannt geworden; 
aber leider iſt er ziemlich verwurten, ohne beftsnmte Ans 
gabe ber Entfernungen und Tagereifen. Die Aufmerkſam— 
ie iſt nur vorzäglih auf Moͤnche, Klöfter und Wunder 
gerichtet, vieles auf Ausjage Anderer naherzählt, auch wohl 
von fpätern Jeſuiten interpolirt, fo daß die Ausbeute für 
die Kenntniß des Landes gering iſt. Ä 
Aus der Tigreterraffe —— gegen die Grenz 
rovinz Doba **) mehrere Engpäffe und Bergketten mit 
erans fruchtreichen Thälern, wo Erndte und Ausfaat durch 
das ganze Fahr vertheilt find; am Sabalere; Fluß ift die 
Grenze zwilchen Tigre und Angote der höhern Bergter— 
waffe, jr welcher der fteile Bergpaß ***), auf dem man 
Kameele zurädiaffen muß, nach Eorcora de Angote führt. 
Auf der Höhe beginnt eine andere Sprache, (wohl die von. 
Amdara, im GSegenfab der Tigre: Sprache); oben ift weite 
Be mie den fruchtbarften Maisfeldern (Mayzales) und 
eff. Aber tiefer landeinwärts, durch die Berge von Ams 
zu, verſchwinden auch diefe und überall erfcheinen dafuͤr 
Alpenweiden +), bis die wildeften Gebirgsfchluchten wieder 
—586 in die tief eingeriffenen Hochthaͤler der Mit; 
uftröme in Schoa (Kon). E 


Drittes Kapitel. 
Alpenland Habeſch, im engern Sinne. 
—— — 


Die Hochterraſſe von Habeſſinien, von den Bewohnern 
Alberegran tt), das Hochland genannt; und als Bergland 





*) Bruce Tr. II. p. 496. . _**) Fr. Alvarez Hist. de Etio- 
F fol. 58. »*5) Ebendaſ. Fol, 63 +) Ebend. f. Ba. 
tt) Telles in Thevenot, p. 4. — es 


4 


— 


158 Hochafrika. II. Abfchn. F. 11. 


(Daga) *), im Gegenſatz der flachen Tieflaͤnder, (Kolla) if 
für uns noch ſehr unbekannt. Denn größtentheils ale Ba 
richterftatter fchmeigen von deifen genauern Befchaffenheit, 
o wie fiees nur einmal erreicht haben; und die einzige 
Sandfchafe, ber die wir einige bejtim:ntere Auskunft verbals 
ten, ift die Ebene des Tzana (Sena der Portugiefen) Sees, 
und das Nil-QAuellland. Alle andern Kantone oder Gaue, 
(gewöhnlih Königreiche genannt), keinen wir nur aus eins 
zelnen Anmerkungen, welche nebenher in der Kriegs: und 
Kirhengerhichte des raftlos bewegten Habeffinifhen Alpens 
volks vorkommen. - Zwar haben wir unzählige Namen aller 
jener einzelnen Eleinen Provinzen, einige 40 **), welche 
‚noch: vor den Einfällen der Galla zum Habeſſiniſchen Reiche 


gehörten, aber feitdem in völlige — gerathen find. 


Allerdings ließ auch in den letzten Jahrhunderten der all— 


jaͤhrig ſich erneuernde doppelte Kampf der Habeſſiniſchen 


Kriegsheere gegen dieſe unbezaͤhmbaren Feinde im Suͤden, 
wie gegen die ſie umzingelnden Schangalla im Norden und 
Oſten, weder den Hochlaudern ſelbſt, noch den dort verwei⸗ 
Senden Fremdlingen, Muße, um dieſe in Frieden weder zu 
— noch auf Wanderungen ſie auch nur kennen zu 
rnen. 

Mit vollem Recht vergleichen daher die Habeſſinier 
ſelbſt ſehr ſinnreich ihr Vaterland, der rings. fie umgeben⸗ 
den feindlichen Voͤlker wegen, mit der Denguelat ***), einer 


J 


prachtvollen Blume, (von der Enicusart), bie aber diſtel⸗ 


artig mit ſtachlichem Kelche umgärter ift. 

Die große Ausdehnung der Hochterraffe von Habeſch 
f groͤßtentheils mit Alpenmweiden +) bedect, in einzelnen, 
achen Ebenen treiflich bebant, fait Überall waldleer, aber 


ſtark bewaͤſſert, reich am zahllofen Heerden, zumal von Rin— 


dern und Pferden, und von einem jchönen Eraftvollen, ges 
‚wandten, Icharffinnigen, thätigen Menfchenichlage bevöl- 
£ert, der im fortiwährenden  Kampfe mit jeinen Nacbaren 
(cum illis perpetuo luctanr, et belli quam pacis artes 
magis mediranıur. Ludolt), welhen nur bie But der Ser 
witter und Regenguͤſſe unterbricht, begriffen, alle Vortheile 
enießt, die ein fruchtbarer Boden und ein Himmel mit der 
emperatur des Frühlings gewährt. | 
Nur die Natur des Hochlandes, das wie ein Bollmerf 
von allen Seiten gegen feine Feinde aufftarrt, hat dem Har 
beifininhen Wolke vielleiche ſeit Jahrtauſenden feinen Sig 





*) Bruce Tr.*III. 472. 

29 ©&. Lobo Reiſe. ıter Th. p. 150. 

) Ludolf Hist. Aethiop. L. I. e. 16. 52. und L. 9. ı6. 
f) Bruce Tr. IV. p. 26. 
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(ob er Urſitz war, wird bezweifelt) und feine politiſche Frei: 
heit erhalten, wu | 
Aber feitdem die Hetbiopifchen Gallas welter hinab in 
das Habeflinitche Land eindrangen," ſeltdem Religionspar; 
teien die Macht des Habefjiniichen Kalſerhauſes teilten, 
feitdem die eindringende Kriegswuth muhamedanıfher Nach⸗ 
barvoͤlker nachgelaffen, ihr Einfluß aber durch Handelsver, 
'tehr und friedlihen Eindrang in alle bürgerlichen Berbhältr 
niſſe zugenommen, und — eine eigne Mahoms danerſtadt 
neben der chriſtlichen Reſidenzſtadt erbaut hat, ſeitdem hat 
auch die Unzuginglichfeit des Hochlandes von feiner fruͤ— 
ern Abgeihloffenheit verloren. Seitdem ferner bie polith 
En Spaltungen im Innern des Reichs und die Gewalt 
der tributären Fürften und Minifter oder Statthalter (Ras) 
ewachfen, in gleihem Maaße wie der Negus (d. i. Kai: 
) des ehemals jo mächtigen Aethiopiſchen Reiches als ein 
Königlein von Sonder (dem Groß⸗-Mogul von Delhi yleich) 
zum Spielball der Parteien geworden, ſeitdem jcheint auch 
die Narur des Hochlandes als eine fräherhin unuͤberwind— 
liche. feite Burg ihre Dienfte zu verſagen. 


Erläuterung 1. Die Narur des Alpenlandes. 


Auf dem Hoclande von Habefch erheben ſich über die 
Ebenen, welche in mannigfaltigen Zügen das Land bedek— 
ten, auch noch höhere Gebirgszüge. 

‚„ Unter ihnen find die von Samen *), von Habeſſini— 
fchen Sjuden, den Falaſchas, bewohnt die hoͤchſten und uns 
zugänglichiteir: fie wurden oft das Afyl geftürgrer politiſcher 
Parteien, wie das Grab zablreiher Heere, bie vor ihren 
Enspäffen (zumabdem von Tchecchico) den Tod gefunden **). 
+ Die Gebirge von Ambara find die bewohnteſten, und 
waren im DBefiß des ſchoͤnſten und tapferften Stammes der 
Habeffinier, des Adels. In ihrer. Mitte lag einft die Mes 
fidenz des ganzen Reiches, Tegulat ***), und von da ging 
die aͤlteſte Sprade und Bildung des Neu: Habeſſini chen 
Reiches (nad dem von Axum, wo die Tigre peace bereian 
aus, Gegenwärtig find fie im Befiß der Galla-Voͤlker. 

Die Gebirge von Gojam +) oder Gocham find wegen 
der Milguellen die berühmteiten, aber jonjt offenes, weiden; 
reiches Gebirge; fie bilden ein reizendes Alpenland, das ſich 
eines ewig milden Himmels erfreut, wo der Muſabaum, 


1% 





=) Ludolf Hist. Aeth. I. e. VI. 

*") Bruce Tr. IU. 5. | 3 

"«*) Lud. a. a. O. Brucg III. p. 6. IV. 9.439. Lobo. 
I. p. 150. Vater im Mithridates. II Th. 1. p. 100. 
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 Enfete *) waͤchſt. In einem ihrer u ol Saccala, tie 

en die Milbrunnen feit dem hohen Alterthume verehrt, 
Sr fol der’ Sitz uralter, nie vertriebener, unvermifchter Au— 
tochthonen fenn, die noch jest den Landesgöttern, dem Ge 
nius des Milftroms und der DBambuswaldungen ‘an ihm, 
dem Krihoha, jährlid ihre Dpfer bringen r | 

Meite, offene, flache Bergs Ebenen, find dagegen die 
Sandfchaften Angote ***), Dembea, Damote ****) und das 
Land der Agows +), Woggara, Foggara und Babbaha am 
Zana⸗See find die Kornkammern des Hochlandes. | 
Die Umgebungen des Tzana⸗Sees (Sins, Barseng, 
d. i. Bahar Sena, Meer von Sena der Portugiefen) oder - 
die Landſchaft Dembea, ift feit dem lebten Jahrhundert die 
bebautefte und bevälfertfte Provinz des Hochlandes gewors 
den, in welcher fid) alles um den Mittelpunfe der welthis 
chen und geiftlihen KHerrfchaft vereint hat. Denn wenn 
auch fein Volk weniger an feſte Siße gebunden ift, als 
das Habeffinijche tr), 2 vereint fih doch menigftens zur - 
Regenzeit, der einzigen Ruhezeit, welche die Habeſſinier * 
ben, bier alles, was zu den Obern im Lande gehört, und 
Europaͤtſche Eultur hat ihnen bier fefte BSiße erbaut. Gon⸗ 
dar am See, das von Poncet (1700) zuerft genannt wird, 
ift um die Kirchen und die Königsburg T}}), welde bie _ 
Dortugiefen erbauten, angelegt worden , und rings um den 
See wurden von den Sefuiten, Eöniglihe Schlöffer, wie 

u Dancas und Gorgora, der Königin wie zu Depfan, des 
Patriarchen, der Jeſuiten, Klöfter, Seminarien u. f. w. 
angeleat T111)- — 

Die Milde des Himmels J dieſer Hochterraſſe (von 
vielleicht 8000 Fuß mittlerer Höhe, wie die von Quito) uns 
ter dem ıoten bis ı5ten Grad noͤrdl. Breite, wird von aß 
fen, die fie befuchten, einftimmig dem ewigen Frühling, 
oder der mildefien Temperatur von. Portugal verglichen: 
Daher die Portugiefen fi bier wie. in ihrem Baterlande 
wohl befanden, und beide priefen +rrtt), auch diefelben 
Produkte, diejelbe Lebensweife wie in jenem zu finden glaub⸗ 

tem. 





=) Ludolf Hist. Aeth. 1. 9. und Comment. £. 140. 

Ikone Tafel, — — 

'®*) Bruce V. p. 237. und VII. p. 338. 

“) Alvarez H, de Etlı. £ 75. 

“o.) Lobo R. I. p. 231. 

}) Bruce Tr. IU. 469. IV. 347. 372. und Tellez b. Theve- 
20. 


not Rec. p. 
4t) Lobo Reife I. 153. u. a. Bruce Tr. III. p. 52, 
‘ .#rt) Salt in Valentia Tr.’ III. p. 160. 
ttit) ©. Tellez in Thevenot Bes. p. 20. 
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Eudolf fast, daß die Habeſſinier in dieſem gluͤcklichen 
Kllıma 1; blu in ter Em 100 Jahre erreid; u) Nur 
die Zropifhen Regen unterbrechen mit den furtarfe 
SGewittern ind Strömen vom Himmel herab, bie alljährs 
fich das Land befruchten, diefe milde Luft, und bringen eine 
drelfache Zeit: Eincheilung im das Jahr, die Zeit der Ner 
gen und Ueberfchwemmung, Kramt, welcher die Zeit ber 
geößten Hise und Trockniß, Hagai, (den Abba Gregorius 

Winter in Habeih nennen mochte) vorhergeht, und bie 
Zeit der Freude und Reife, Tzadai, welche unmittelbar auf 
die Regenzeit folge (ſ. Elima **). Ä j 

Bon der gewiß reihen und eigenthämlichen Alpenve⸗ 
getation diefes Hochlandes erfahren wir nur wenige Züge, 
da die mehrftien von Bruce und —— angefuͤhrten, nicht 
von der Hochterraſſe ent von Enpreffen und einigen Mir 
ofen und vor drei ihr — Baumarten. Der 
eine iſt der Dornſtrauch, Kantuffa, den‘ Salt zum erſten 
mahl in Arum: ſahe ***); der andere ift der Kuflo (Banke- 
sin Abyssinica), und der dritte der Wanzey, nah A. Murs 
ray die Ceder ber heiligen Schrift (f. Salom. hohe Lied 
€: 5. ®. 15.) fonft im Lande auch Arge genannt, unter deſſen 
Schatten gan Gondar und viele Drtichaften des Hochlans. 
des im Wäldern liegen, der ein beiliger Baum der Sale 
im-***). Net charakteriftifch * dieſes Tropiſche Alpen⸗ 
land iſt der Enfete, (ſ. Gewaͤchſe Palmenform), die Habefr 
ſiniſche Banane }). Getreidearten, worunter das allgemein 
gebaute Teff, gedeihen trefflich, das Teff aber nicht Inder Kolla, 
wo nur das Tocuffo-Gras, auch eine Art Getreide, waͤchſt. 
Wahrſcheinlich find edle Früchte, wie Orangen und Litros 
nen, jedoch der ACH völlig fremd, fo wie auch Zuk⸗ 
errohr, obwohl jie als Produkte des Landes von ben Geo⸗ 

raphen angegeben werden. Weberall erfcheinen fie bei dem 
Auge eugen nur in dem tiefern Terraffen, und mo fie von 

N Sabeih angegeben werden (Sacharo abundant, ſagt 
Fette der fonft fo genaue neh tr), iR immer. nur im 

gemeinen davon die Mede ttt), (fiehe Verbreitung dee 


e). 
on ben edlen Fruͤchten, ben Agrumi, ift fhon oben 
die Meinung angeführt, daß fie hoͤchſt wahrſcheiullch von 





®) Ludolf Comment. L. I. p. 154. 

®*) Ludolf Hist. Aecıh. I, ec. 5. 

»+) Valentia Tr. III. p. 64. 

⸗2*2) &, Bruce Tr. T. VII. Appendie | 
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den Portugie der Tigretercaffe ein Cul 
—* find 1 lei gan e Waldungen A re wie - 
< for ’ Pa die edle Frucht) in der Vorterraffe von. 
finden *). | — 
"eben jo ift es —““ mit der Weinrebe, bie 
5 









wohl nur von den Portugiefen Eulturpflange bier her⸗ 
gebracht fcheint; wenigftens wird der Wein felbft hier. 
zum Abendmahl benußt von den KHabeifiniern, fonft aber 
nicht getrunken **). Nur in einem ſehr fleinen ft - 
bei. Emfras wird Wein gebaut, und bringt da tre : 
- Trauben —* und Tellez ſagt ausdrüdlich, zu feiner Zeit, 
ſey kein Wein in Habeffinien **"). han ah 
‚ Der zen Reichthum des Hochlandes befteht in 
den, welche die trefflichſte Neiterei zur Hauptitärke 
niſcher Heere giebt, die zur KHauprbeichäftigung 1 
ewohher, ber: Jagd, unentbehrlich find. Außerdem 
Auch Maulthiere und Efel, als einzige Laftthiere, und 
erden des vorzüglich jchönen Alpenviehes f), welche dir 
uptnahrung des Volkes er — 
Hier iſt Alpenwirthſchaft und die kraͤftige Nahrung des. 
rohen (aber nich dem lebendigen Thiere Aber 
—36 tt), Brinde genannt, ift allgemein im Ge— 
brauch. Hier wird, kein Kalb, kein Lamm geſchlachtet. , - 
Auf diefem Habeffinifchen Hoclande nennt aber kein. 
einziger Augenzeuge Elephanten, Kameele, wilde Bi 
Antelopen, Rhinoceroten und £eins der großen Rau 
der Wuͤſten. Auch der Guſcht, der fogenannte wilde : ' 
von dem die Foloflalen — * die bei keinem Habefs 
——— Feſte fehlen dürfen, lebe nicht auf dem Alpenlande, 
ondern in Walfait, alfo in der Kolla ttf). nun 


Nur Hyänen (Cani ura). die Zubb | 
PO hie in fo — 5* N rl = 


Ihe Geheul ſelbſt in den Straßen der Hauptſtadt Gondare 


erheben. ve Zahl würde vieleicht minder groß fehn, wen 
- nicht das —* vr häufig —— 30 in di 
Ebenen und in die Nähe. der — lockte Abet auch 
ein allgemein herrſchender Aberglaube der Habeſſimer ver 
leide ihnen Sicherheit, nämlich der, daß fie fie nur für vers 
— * - “ . * 3 e * 


*) Poncet Voy. p. 189. _ 
) Bruce IV. p. 437. V. p. 21. 
9 Poncet V. p. 116. 
“) Tellez b. Thevenot. R. p. 5. 
f) Bruce Tr. III. p. 391. on. a. ©. 
tt) Salt in Valent. III. p. 159. 

. ttt) Salt in Valentia Tr. III. p. 149. 
tttt) Salt in Valent. III. p. 498. 
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berte Menfhen, für Falaſchas *) alten, mit ber. Ge— 
er — von den —* herabzůſtei en, 
3. bei den Kaffern, die darum das Fleiſch der Hydr 

en nicht effen, weil fie die Leichname der. Verſtorbenen zu 


* 8 Tzana leben noch Hippopotame, aber 
odile **). 

enn keins der —363 Thiere der Tropen⸗ 
der Tiefe auf dem Alpenlande Habeſch einheimif 
o ift es zugleich merfwirdig, daß bier dagegen au 










“4 
. 


lände 


— 


4 rakteriſtiſchen Thiere des Aethlopiſchen Hochlandes, | 
e 


‚Giraffe und das Zebra fehlen, 

Vom Sebra ((Zecora), das In [9 „De aPeE Menge auf 

jafrıfas Ebenen gegen Kongo und Angola ***) umbers 

man, daß es Aus den Waldungen jemfeit Ha— 

ten (ex sylvis ultra Habessiniam et terras a Galla- 

nis possessas adducitur) aus den Galla: Ländern erſt ns 
— ih und von da als das koſtbarſte (a 















‚ ternfte!) 


bejfintjhen Namen hat, naͤmlich Schiraͤtakazin, das iſt: 
chwanz, nad Ludolf, Gieratas Cahin, d i. Lang 

a; nah Bruce, weiß Eein Habejfinifcher Keifender 
mn Hochlande etwas zu jagen; ſelbſt Bruce, der fo 
nen zu thun harte, nicht, ob er gleich in der 
Dancaho die Hörner der Giraffe gefehen bar t}). 
Gregsrius, der Ambarer tr}), wußte nichts 
som Borfommen der Giraffe in KHabeffinien. R 


ee : 
Erläuterung & Habelfinien 


efchenit des Königs von Habeih an . 
archen nach Europa und Indien gegangen ift 1), . 
a #1 der Giraffe (Zurafa det Araber), welche einen . 


‘Ber SHabeffinier mit fehr gropen Augen, ift fchlanl. 


ur, ſchön geftältet, von dunkelbraunet, in das immer 
ere, ja bei Frauen bis zum weißen Übergebener Bars, 
e tttt). Obwohl er unter dem ısten Grad M. Br. in. 
der Mitte von Afrika lebt: fo ift er doch nicht von neger⸗ 


artiger Bildung, ſondern has mehr Arabifche und Europaͤl⸗ 


— — — 


J 
*) Bruce Tr. II. p. 54. und Lichtenſtein uͤber bie Wafern 
in den Geograph. Ephemeriden,. 1807: 
*) Ludolf H. Aethiop: I. c. 11:4: . | 
#=*) Labat Eihiopie ozcidentale: I. p. 168. 
+) Lüdolf H. Aethı. 1; c. 10. und 38. 
44) Bruce IV. p. 118, und VI: p. 259; | > 
+44) Lüd. H.Aeth. 1. &. io. 36. 
444} Tellex b. Thayenor Rec. p. 7. und Salt in Val, DU. 
P. 20. —— — 


* 


+ 
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e chts zage und bie ovale Geſichtsform. Immer mn: 
8 hei milden Himmel, bei den Heerden auf ber Jagd, 
auf der Wanderfchaft, wo fie felten denjelben Weg zum 
weiten Male machen, oder im Kriege in- voller ha 
keit, gedeiht bei der frühen Mannbarkeit und der Moldgas 
mie diefer Menfhenfchlag, ein rechter Gegenfab_des Tibes 
tanifhen Hochlaͤnders. Viele genden dieſes Alpens 
landes wurden für außerordentlich ftarf bevoͤlkert gehalten 
Die Frau tritt mit dem zoten und ıaten Sabre in die 
= dere Mann verheirather fich mit dem ı4ten; der Sau 

oldo, den Salt kennen lernte, hatte 40 Weiber und über 
hundert Kinder *). ö 

Menig Städte find im Lande, aber alle Thäler, alle 
Berge find voll Wohnungen, im denen bei aller Armfeligs 
£eie die Gaſtfreiheit einheimiſch ift, wie in jedem Alpenlanbe. 
Kleidung der Wohlhabenderen in Baummollen Zeuge, 
der Aermern im Felle; ihr Getraͤnk Meth und eine: 
Dier (Bouza) von Tefflorn gebraut, oder vom Tofu 
das nur in der Kolla wählt. Nahrung ift allgemein ; 
Butter, Honig, rohes Fleiih und Brod, in dünnen Kuchen 
von Teff gebaden. J 
Wohnungen wo möglich alle auf die Spitzen der Berge 
gebaut (wie unfre Ritterburgen), mehr nur zum Schutz 
während der Megenzeit. Ihre Induſtrie fehr unbedeutend 
faft nur auf Lederbereitung, Baummoll: Weberei, Verfertt, 
gung von Lanzen, Meflern, Waffen aus Eifen beſchraͤnkt. 
Alle Kunſtwaare wird ihnen durch Karawanen aus der, 
Fremde zugeführt, und ihre eignen Wohnungen bauen 
micht feldft, fondern überlaffen dieß Geſchaͤfte den Ga 
a .%“ u 


8 . 
An’ der Ausübung ihres religidfen Cultus immer no 
mit rg bängend, mie an der Geier der Fefte, an Hals 
tung der Faftentage, an 5*6 ber Gebete, Beſuchung 
der Kirchen, Anrufung der Heiligen u. d. gl.) I nen vi 
mehrften vom Ehriftenthum If nur geringe Ahndung zit 
—* ungeachtet die Geiſtlichkeit und die Fuͤrſten i > 
u theologischen Fehden verwidelt waren. Nur das Kreuz, 
das auch der gemeinfte Habeſſinier 3 Stirn und 
trägt, und der Roſenkranz ***) find haͤufig die einzigen 
Spuren ihres Chriſtenthums und aud der Name deffelben 
* immer mehr in Vergeſſenheit gerathen, ſeitdem fie nach 
dem Tode des lebten Aboona Marcus abgeſchnitten vom 








",B VII. App. p. 68. und Sal lentia II. p. 506. 
— 5 pp: p un s in Va ai p- 506 


"*) Salt in Valent. II. p. 162: 
9 Salt in Valentia Tr. II. p. 504. 


— 
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Patriarchen in Cairo, fein kirchliches von ibm Sig Zain 
Oberhaupt (Aboona) *) mehr in ihrer Mitte erhalten können, 

le die frühern, glücklich eingeleiteren Berfuche be» 
Portugiefen, die katholiihe Religlon im Lande ftatt der 
bisherigen Koptifihen, von Alexandria ans begünftigten, zur 
berrichenden zu machen, wurden durch die hartnädige In 
toleran; der Europäifchen Priefter völlig wieder zerftört, 
deren Oberhaupt A. Mendez, unter der Kegierung des Koͤ— 
nigs oder Negus Sorinios (Melee Segued von 1005 — 
1632 *"), mit mehr als päbftlihen Stolz auf den Trümmern 
der ganzen Habeffinifchen Verfaſſung Fine ierarchie aufs 
ubanen fuchte. ie Folge war allgememe Verfolgung der 
Sefuien, ja aller Portugiefen, die worber in bobem An; 
ehn fanden, Ermordung des einen und Verjagung des 
anders Theils, und für die Zukunft Ausfchluß aller Krems 
den aus dem Habeffinifchen Lande. 

Dermoch bei alier Entfernung von Fremden, bei allem 
Berfinfen des religidien Lebens in Unmiffenheit und Rohr 
beit, Hat ſich unter diefem Volke ein gewiffer Grad ber ge 
eligen Kuttur erhalten, der bei den innern politifhen F 
den und bei den cwigen Kriegen gegen die zahllofen, fie 
umringenden, roheſten Feinde, die Gallas, Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregen muß. Dieſem vertrauend fcheinen bie Brits 
ten auf ihn ihre jüngften Entwürfe zur Wieberverbindung 
mie dem Habeffiniichen Reiche gebaut zu haben. 

Das ritterlihe Wefen, der * Sinn des angeſehe⸗ 
nen Theiles unter dieſem Bergvolke, und manche andre 
Kombination, ladet zu der Annahme der alten Hypotheſe 
ein, daß eben diefer aus den Nachtummen der Aegyptiſchen 
Kriegerkaſte beftehe, die unter Pſammetich freilich vor lan⸗ 
ger Zeit (650 J. vor Chr. &.) nach Aethiopien wanderte. 
Hier erhielt fie vom König von Merge die Erlaubniß, fich 
oberhalb in einer Halbinfel (die man für das vom Nil ums 
floffene Gojam oder Gocham nad Hervas in anzufles 
dein, nachdem diefe von wilden Völkern (deren ſchwache Reſte 
vieleicht die heidniſchen Auberer der Nilguellen in Gaccas 
la) gefäubert war ***). 

Bisher find übrigens alle unſre Nachrichten über Dies 
les merkwütdige Volt in Hinfihe feiner Spsahe und Ab⸗ 
kammung noch hoͤchſt unvolkommen ****). 


Erläuterung 3. Die Sallahorden. 


Obwohl das Alpenland Habeſch in keinen verfhiedenen 
Tälern und Bergketten auch von verichiebenerlei Voͤlker⸗ 





*) Satt in Valontia Tr. III. p. 256. 
) Bruca Tr. su. P. 364. 

) Heeren Comment. dee. ** T. XII. p. 48. 

“) Tychſen Anmert, gu Bruce R. Ih. V. p.321: und Bu 
ver ım SRichridaten. HH. a Mbth. p- 100. | 


‘ 
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ämmen bewohnt wird, bie nicht alle zu dem berrfchenden 
abeifinifchen gehören, fondern nur zu dem mehr oder we— 
niger abhängigen, aber dod in Sprache mehr pder weniger 
mit ihnen verwandten (wie die Gafat, die Agows von Das 
mote, die Ticheret Agoms u. a.) *); fo find auch.wieder 
andere, welche ganz verſchieden von ihnen am Sprache, Sits 
ten, Religion blieben. So 3. E. die jüdischen Falaſchas im 
Samengebirge, die man mohl für eine nach der Zerftörung 
| von Jeruilem eingewanderte Juden⸗Colonie gehalten hat **), 
om größten Einfluß find bie aljährlich nach der Re⸗ 
genzeit fchon ſeit Jahrhunderten regelmäßig von der HI 
nach der Tiefe wiederkehrenden Einfälle der Galla, die nicht 
Fruchtbarkeit bringen, wie die Milfchwelle, fondern überall, 
wohin fie fi ausbreiten, graujame Verheerung. 
Das einzige Volk des hoͤhern Afrika, mit welchen die 
Habeffinier um den Beſitz ihres Landes zu kaͤmpfen hat 
gen, find dieje Galla (d. h. Hirten nah Bruce), 
urch fie aus mehr als ve Habeifiniihen Provinzen 
verdrängt, waren ihnen tängft chon nur noch ı2 übrig ***) 
eblieben; und der größte Theil derfelben ift in eine Wis 
dene verwandelt worden. Dur fie ift das Habeifiniiche 
eich von feiner Höhe geſtuͤrzt, das Bolt von feiner bös 
‚bern Eultur in den Zuftand roher, ftehender —— 
verſetzt. Sie ſelbſt find ein raubſuͤchtiges Barbaren Volk, 
deſſen maͤchtigen Andrang bald das ganze Alpenland unter⸗ 
werfen Icon wird, wenn die Geſtalt der Dinge ſich nicht 
ganz Ändert. | 
Bon woher diefe Gallahorden, die man mit dem Volfe 
der Hottentotten verglihen bat ****), kamen, wiſſen wir 
nicht anzugeben. Sie felbft follen insgefamt behaupten: daß 
fie fih in der Mitte des feſten Landes befanden, als fie 
von da aufbrachen, um gegen den Morden zu ziehen; eine 
Sage, die Übrigens won den Troglodyten der Habeffinifchen 
Terre: ven Agows, ſchon zu Diodor Sie. Zeiten bes 
kannt war f). | 
Dan hat hieraus und aus ber Dobpeit ihres Treibens, 
aus ihrem Räuber, und Hirtenleben, Boltsglauben, aus 
der Achnlichkeit ihres Namens u. a. m. vermuthet, daß fie 
ein und dafjelde Volk T}) feyen, mit den Horden der Giage 





=) Murray Appendix Nr. IH, im Vocabulary 3u Bruce II, 
Pr 492, und Vater Mithridat, zu Ch, ıRe och. p-1a2. 
) Tychſen in Br. R. Th. 5. pP: 335, . — 
we) Mendez h. Thevenat Rec, p- 9. | 
*) Blumenbad Anm, 3, Bruce, Th, 5, p. 256. - 
+) Heeren Jdeen, 2te Aufl. II. p. 338. — 
) A. Murray Vocabulary ef ihe Galla Language in Bruce 
An 2 Ed, 4 420. - anguig 
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ober Schagga (nämlich Jaga, Agag, Agalla, Galle) von 
Datambo und Congo. Aud hat man fie aus den Gegen 
den von Guinea abftammen laffen wollen, wo zwiſchen Cap 
Mefurade und der Pfefferküfte mehrere Megerftämme mit 
dem Namen Gala wohnen *). Aber weder durch Spra 
proben noch durch andere Gründe laͤßt ſich bis jeßt dafür 
eın Beweis führen. 

Aber hoͤchſt merkwuͤrdig bleibt immer die Gleichzeitigs 
keit der Bewegung der Räuber und Hirtenhorden aus der 
Mitte des Hocafrifanifchen Steppenlandes, die größte uns 


befannte Afrikaniihe Völkerwanderung, welche in der Mitte 


des ıöten Jahrhunderts nah Welt, Oft und Morden zu, 
att gefunden bat, und allerdings auf eine gemeinfchafts 
ihe Urſache zuruͤckſchließen laͤßt, ſey es nun, J ſie Na⸗ 
tur» Revolution, oder eine politiſche war, welche freilich be⸗ 
deutend geweſen feyn mußte, um auf fo große Fernen hin, 
wenn auch nur vom Mitrelpunft unter dem Aequator aus 
und auf Sahrhunderte hinaus zu wirken. 


Die Salla:Horden waren vie erften, deren Einfall in - 


befannte Länder von gleichzeitigen Schriftſtellern erwähnt 
wird; nämlich im J. 1537 drangen fie aus der Provinz 
Dali in KHabeffinien ein (pestis illa circg unn, 1537. © 
regno Balı emersit **), | 

Die Sagar Horden brachen im Jahr 1542 in den Läns 
dern von Kongo und Angola mit gleich umwiberftehlicher 
aa rer: Mordfuhr ein ***), (ſ. unten Fungi), 

ie Zimba; und Moziniba⸗Horden rücdten auf ber 

DOftküfte, auf der Terrafle von Monomotapa vor, und ſetz⸗ 
sen ihre Raubzuͤge bis Quiloa und Mombaza fort, mo fie 
endlich durch die Vereinigung der Kaffern und Portugiefen 
unter Matth. Mendez Anführung, im Jahr 1589 geſchla⸗ 
‚gen und in ihre Wuͤſten zurücdgedrängt wurden 1). 
Wenn —* Zimba-⸗ und Gaga⸗-Horden in dem ır7tem 
Jahrhundert ſchon längft wieder aus der Geſchichte vers 
Ihwunden find: fo hat dagegen die Peſt der Galla,Hors 
den, wie Ludolf fie mit Recht nennt, bis auf die neueite 


it fortgewuͤthet t}).- Hier find fie felbft fchon bis in bie 
——— oͤnige — gi 5 die Reſidenz bes 


Ras von Tigre bis Antalow vorgedrungen. 





Baier Mithridat. M. 1. p. 249. 

®*) Ludolf Hist, Aeth. Lib. F. c. 16. 13, 

“*) 4. Battel, der Jahre lang unter ihnen lebte, in Purchas 
his Pilgrimms Lond, 2635. T. II. fol. 977. und Cavazzi in 
Labat. Eth. occid. II. p. 88. 

DI: 2. Sanctos Aethiopia oriemtalis in Purchas T. II. 

ol. 1552. 


34) Sal in Valentia Tr. III. p. 50. und 25, 


* 
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Zuerſt erſchienen fie in N. W. von Fatigor im Köni 
reich Bali, von wo fie gegen Angote vorbrangen; wenige 
Zeit darauf machten fie ihren erften Einfall in Gojam, und 
von nun an zogen fie, im viele Horden getheilt, vom Ze, 
beeftrom und um das hohe Narea herab, in das Habeſſi⸗ 
nıfhe Alpenland, fengten, mordeten und plünderten, was 

e trafen, Wälder, Wohnungen, Männer, Weiber und Kins 
er, und bildeten, indem fie fi der vielen (es follen 22 


37 *), Gaue bemaͤchtigten, die unter dem Namen von 


nigreihen uns in der älteften Habeſſiniſchen Geſchichte 
» erfcheinen, (Fatigor, Bali, Gamar, Bargamo, fat, Lus 
zamo, Haben, Schoa, Gurague, Gooderoo, Bizamo u, a. 
m. bis zum Land der Gongas und Gafates, in Welten, 
“deren Namen uns unbekannt geblieben Soh einen furcht⸗ 
baren Guͤrtel um Habefh in Oſt und Suͤd und Weſt, von 
welchem aus fie aljährlih durch Engpäffe und Schluchten 
ihre Raubzuͤge in das Alpenland vornehmen, bas wie eine 
albinfel in ihrer Mitte liegt, 


— pe Mittelpunkt ihrer Bereinigung ſcheint Bizamo **), 
das Land am Malebſtrom, zwifchen dem Nil und Bahr ;el 
Abiad zu feyn, durd) welches die Straße von Gondar nad 
Narea geht. Dadurch getrennt, theilen fie fih in die oͤſt⸗ 
fihen, Bertuma Galla mit iy.:m Oberhaupt Mooty, und 
in. die weftlihen, Boren Sala, deren Oberhaupt Lubo 
ara Die Deftlihen theilen fih in 7 Stämme, die ſchon 
ruͤhe anfingen, fih in Bali und Dawaro anzufledeln; die 
Weſtlichen, ebenfalls 7 Stämme, ließen ih am Suͤd⸗ und 
Weoeſtufer des Nils nieder. Eine dritte Abrheilung ***) vos 
Z tämmen, welche fi in der Mitte befand, und in Wa; 
ara 


und Schoas Thälern eindrängte, ſcheint weniger furchts 


Bar geworden zu feyn; doch wurde durch fie die alte Res 
fen —— vernichtet. Seitdem aber haben ſie das Land 
eniger beunruhigt. Dieß find die Galla, welche ſich El: 
ma (oder Yalema, d. h. Kinder) Kilelloo nennen, die auch 
dann Toluma Galla genannt werden; Berggallas, weil ſie 
— die Gebirge in S. von Amhara bewohnen. Nur 
em König Yafous dem Großen (1680 bis 1704) gelang 
es, nach einigen glücklichen Feldzügen mehrere Horden bie: 
fer Eriegeriichen Hirten ſich zu verbinden, fie längs den 
ellen Nordufern des Nil anzufiedeln , um diefe gegen bie 
Auberzitge der Sallahorden von Bizamo zu ſchuͤhen. 
Vergeblih hatten die Portugiefen gleich anfangs den 
Habeſſinlern vorgefchlagen, Feftungen 7) gegen ihre Ein: 





5 Nah Bruce Tr. IH. 6, IV. 439- 
*) Bruce T. Ill. p. 
») Ebend. p. er * 


H J. de Barros in Marmol Alrien T. III. p. 206. 


’ 
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file zu erbauen; nein, fagten fie, Steine haben wir nur, 
—* und Kirchen ne errichten, um uß des ans 
pc >. e wen —* an: und —* u i 
ngen en bis jeßt, den Spartanern a6 
Sand Br j | Br 


. Die Salfavölker, welche Insgefamt in O. und W. dies 
felbe Sprache zu haben ſcheinen *), find von mittler Star 
tur, brauner Farbe mit langem, oder auch krauſem ſchwar⸗ 
in ‚Haar, in den tiefen Thälern von dunkler Farbe. Cie 

als Fußvoͤller, find aber In Habeih zu Reuterhors 
din geworden; fie nährten fih nur von ib, Butter und 
‚ aber in Habeſch lernten fie den Aderbau und Brod 






en, Waffen waren nur hölzerne Langen mir Spir 
‚im Seuer gehärter, auch wohl duch deu Saft eines 
m 8, in die fie geftochen wurden, vergiftet; Eifen war 
felten bei ihnen. Ihre einzige Bedeckung iſt ein Ziegenfell 
oder anderes Leder um den Gurt; ihre Haare jalben fie 
mit Fett und Butter, und die Männer umwickeln fie mit 
fenbärmen (wie die Hottentotten). Ihr beiliger Baum 
der Wanzey, (Teder? Oxycedrus) fagt Bruce, in befr 
ı Schatten, louderbar genug, auch alle Häufer von Gons 
dar und anderer Städte erbaut find. Die Zahlen 7 und 
ae gen bedeutende Zahlen jeyn. In ihren Kriegen 
id N tgierig, morden Alles und jchnelden zum Zeis 
chen Slegs die Schaamtheile ab (eine Sitte, welche 
—* die Habeſſiniſchen Krieger des Ras Welleta Selaſſé 
die mi Beetiuanen in Suͤd⸗Afrika verzehren beim Sle— 


vielleicht von ihnen angenommen haben **); auch 
das Bauchfell und die Nabeltheile ihrer erſchlage⸗ 
einde a 




















* Schnelligkeit bei ihren Kriegsmaͤrſchen iſt erftaus 
n dig; fie Schwimmen durch die reißendften Ströme. 
von geräftetem Kaffee mit Butter zufammengeballt, 

ihr Proviant. a. und Mangel aller Art ertras 
fie zum Erftaunen, felbft der Habeffinier. Ihre Kriegs: 
find Weberfälle, bei denen alles erlaubt ift, aber zu 

fe leben fie unter firenger Zucht ihrer Stammbäupter, 

ce Weiber find außerordentlich fruchtbar. Nur den Mur 


eg ift es bis jezt gegluüͤckt, mir ihnen in ihrem 
Kandel zu sreiben. 





‘ 


*) &. Murray Vocabnlary am 0. O. uud Mithridates Vater 
113. ıfte Abth. p. 249. 
u; S. Salt in Valentia. Tr. III. pP» 13). 


00) Lichtenſtein Reife. U. P- 476 
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| | Biertes Kapitel 


Abfall des Habeffinifchen Alpenlandes gegen die Meeres⸗ 
— luͤſte und gegen das Flachland von Nordafrika, 


6. 12, 


| Steigt man von-der Grenzgebirgsfette, welche das Al⸗ 
penland der zweiten Terraſſe oder gan Habefjinien in Nor⸗ 
den und OD. umgiebt, hinab in die Afrikaniſchen Sandflä 
hen, welche 4 um biefes Hochland in D. als ſchmaler 
SR in I. als furdhtbare Müfte anlegt: jo tritt ber 
eijende, fobald er die engſten Hochpäffe und Vorthäler 
des KHochgebirges verlaffen bat, zuvor noch ehe er in die 


ER, e 
u 


ache, einförmige, wafferleere Sandwuͤſte gelangt, in eine | 


beraus merkwürdige feuchte Wald: Negion, volf fließender 
und ftehender Waſſer, vol hochſchattiger Wälder, voll von 
jahllojen Heerden wilder Beftien, die das Alpenland nicht 
ennt. Hier weher ihm eine feuchte, ſchwuͤle, erflidende 
Luft entgegen, und er eilt hindurch, um den bösartigen Fir 
bern und andern Krankheiten zu entgehen, die fie zu etz _ 

gen pflegt, Aber in diefer Waldregion haufer das wilde 
Volk der hangala, ein verworfenes Geflecht, im. ewis 
gen Kampfe mit den Beftien und den Alpenbewohnern wie 
mie den Araberftänmen der Wüfte begriffen, Diefer feuchte, 
waldige Saum, welcher das Alpenland gegen N. und W. 
in größerer Breite umgiebt als im troduen, dürren Oſten 
Dicker heit das Tiefland, oder im Lande die Kolla, au 
Mazaga: der glühende Küftenjaum gegen Oft aber. wird img 
Lande jelbft Samhara genannt, 


Erläuterung 1. Der glühbende Käftenfaum, ober 
Be ambarı nn 


Alle Reiſende, die von der Kiüfte des Arabifchen Mees 
‘res landeinwaͤrts ei Haberh zogen, wanderten erft einige 
Zagereifen durch glühende, waflerleere Sandwuͤſten; danız 
anden fie am Abhang der fteilen Bergterraffe die aus dem 
ergpäflen zu aflererft ——— Waldbaͤche, und bier 
jeiste ſich die erfte, üppigere Vegetation, Gebuͤſch und Wal⸗ 
3— Dieſen — an der. ganzen Oſtſeite von Ha⸗ 
beſch, die Kuͤſte entlang, aber nur am Fuß der Gebirge im 


“geringer Breite ziehend, können wir die waldige Region 


nennen. iſt ſie weniger charakteriſtiſch als nad dem 
weil ihr das Waſſer mangelt, und kein einziger ) 


> m Sg | 
der Bergſtroͤme bier die.Küfte erreicht, fondern alle fich img 


— 


% 


Bande verlieren und während des Sommers vertrodnen. 





*) Alvarez Hist. de Ethiop. fol. 7. 


— 
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.. Am nördlihften Ende diefer Waldregion, wo fie fich 
» die nah W. ziehende anichließt, im Bezirk Dobarıwa 
egt das Klofter Biza *) in furchtbarer Wildniß. Don 
Sümpfen und Waflern umgeben, welche bier die Zufiiffe 
des ftagnirenden Mareb bilden. Amber hauſen zahlloſe 
Syeerden reißender Thiere und die wilden Schangalla.. In 
den weiter. in ©. daran ftoßenden, mehr trocknen Wäldern 
am Fuße des Taranta, ziehen die Hazorta, einer der dort 
nomadifirenden 50 Hirtenftämme, umber. 
Aber dieſe find nur ein Heiner Theil der fehr zahlreis 
hen ſchon den Alten **) bekannten, räuberifchen Hirtens 
ſtaͤmme, welche diefen waldigen Sıum des Berglandes, die 
Küfte des Arabifchen Golfs entlang, faft unzugänglich ma; 
ben; naͤmlich von Suafim im N. an, füdwärts bis zur 
Straße Bab: el: Mandeb, wo Dancalli liegt, : i 
u ihnen gehören bie mean Stämme der Bajeh ***) 
des Ebn Haufal, an der Gränze von Mubien und Habefch, 
und die Agaazi ****) in den Babab» Bergen, ben nmörblis 
—* Auslaͤufern der Tigreterraſſe. Dieſe tragen gegenwärsr 
g ganz insbeſondre den Namen, welchen man * ber als 
len Anmobnern des Küftenftrihs gab, nämlid, Agaazi oder 
Geeſch, Geez (davon die alte Geeziprache.) a wo fie 
ben Mamen der Dubena +) (oder Dobenah) führen, jollen 
fie wie im M. von Habeih aber fchon mit den Arabers 
ſtaͤmmen der Beja und Belowé gemifcht ſeyn. Auch 
an der Dftfeite der Tigreterraffe erfcheinen fie, daſſelbe Volk, 
ebenfalls mit andern gemifcht, nach Zeit und Lebensart ums 
ser den verfchiedenften Benennuugen, 
Ihre Kenntniß ift aber darum von größter Wichtigs 
feit, weil dur ihren Landſtrich hindurch alle Karamanens _ 
jüge von Habeih zum Meere a es aljo in ihren Häs 


. 


den liegt, ob Habeſſinien fernerhin für das Ausland vers 
fhloflen bleiben ſoll oder nicht, enn wie bie Hazorta den 
Taranta, fo Fönnen die andern Stämme alle andern Zu: 
gänge zum Hochlande leicht verfperren, 
Ä S. der Hazorta weidet der mädtige Gramm der 
Buſſamou feine Heerden, im N der Stamm Tecrur. Die 
zorta im der Mitte vom Tarantapaß bis zur Anneslay: 
ay, in welcher die Inſel Valentia fiege. Hier find fie 
die, Begleiter der Handels; Karawanen, zwifchen der Kuͤſte 
und Habeſch, und gewinnen bei dem \ehaften Verkehr, der 





*) Telleg br Thevenot. p. 39. 

””) Heeren Ideen. 2 Th. p. 336. | 

””) Ebn Haukal Orient. Geogr, b, W. Ousely. Lond, 
1800. 4. p. 13. 

+) Bruce Tr. M. p. 48. 472. 

9) Murray ebend. p.Z- 
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ier herrſcht, bedeutend. Sitz ihres O Inte, ©: 
—F * ex e in Se 8* ante, Snel gegen 
erlangen des Habe 


Anmer n4- Zeila, Zulla, Beilaa. 
Lobo's **) Mi nsobericht, da - 
en Königs Sorinios, welcher die katholiſche Religion 
nommen hatte, Yefuiten aus der Miffion von Goa dahin 
efhidt wurden, unter denen auch Lobo war, der zuerft 
Me inde aus, obwohl vergeblich in das Alpenland | 
en verfudhte, Zwei andre Sefutien Pater Marado und 
ereira aber gingen nah dem Hafen von Zeila (im 
er Straße Babels Mandeb) bei Dancalli, weil man in d 
riefe des Habeffiniihen Kaifers gelefen h 











bosha ter Weiſe einen —** Namen in den Sri 
Zu * Beſchuldigung gar fein Bemeis g 


j 
d Mi d i i | 
Hi — — 


Arabern von Yemen ein Ruf der — beim Fang tft), 
der Doba (auch gemifcht mit Arabern, wie die Dobena), 





*) Valentia Trav. IE. p. 234. 
*") Lobo Habeffin. Reife. a Th. p. 70. 
*"") Ebn Haukal Or. Geogr. by W. Ousely. p. 24- 
t) Valentia Tr. II. p. 336. 
tt) Salt in Valentia Tr. III. p. 23%. 
tt) A Hamilton new Account. I. p. 63. 
tttt) Valentia Tr. II. p. 37. 
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i die DOftfeite von Häbeffinien, die Tis 
te — 8 ihm ziehen —* Hirtenſtaͤmme mit 
bren Seerden zur Sommerszeit in die weldige Reglon ger 
en bie Berg e von Tiere und Angote. Da be 

' Dergterraff Tiere und A Da beſch 
en öber plündern fie, je nachdem fie duch Befchenfe un 

t werden, die häufigen Kafılas, welche vom 
Dieere aus über Suatim, Maſſowah, Zula, Bure, Azab, 
Baplır, Dancalli, Zeila und Berbera landeinwärts ziehen, 
Ode find es auch, welche in Verbindung mit Dids 

tabern, bie 9 bier niederließen, unter dem Nas 

er eti (Cd. I. Rechtaläubige), fih als Herrn der 
Di betrachtend, die Kafllas felbft führen, Hans 
[ bedeutende Güter fammeln, und gewöhnlich 
rof Madt und Anfehn fowohl an der Küfte des rochen 
ters, ur im innern Alpenlande ſich erwerben *). 
u n ihnen die Zufube aller fremden Beduͤrfniſſe 
Hlande abhängt, Yo dringen fie von Dancalli und 
Zei e von Maſſowah und Arkefo, in die Mitte des 

s ein Su Ay angefehene Habeifinier bat einen dies 

| * wi die Juden in Europa, die Arme— 

u 


ei rfier edern an der Mozambik⸗Kuͤſte in aͤhn— 
ichen Berhaͤltniſſen ftehen) zu feinem Geſchaͤftstraͤger, Fat 

in feinem Intereſſe, von dem er denn auch mehr oder 
Bee abhängig ift. | 


Bon der Küfte aus führen fie nicht nur ihre Kafılas, ° 
halten audy bald mehr, bald weniger, tief landein— 

Maͤrkten ihre Waaren fell. So fand ſich zu 
en 
























| [ 

Ä *) ein außerordentlicher Markt zu Manavdelli 

ze von Tigre und Angote; die Taltal von 

alli und Baylur führen jo immerfort ihre Salzluften 

*); in den Altern Zeiten waren fo die Marktplaͤtze 

n Sf zu Rungara, Jadai, Kubat, Fadife, Argai, Kar 

ife berühmt })., Die Samaulies unterhalten auf dieſe 
heut zu Tage über Berbera und Hanim (bei Weih⸗ 

de Saſu des Coſmas), das 20 Tagereiſen landein— 

ts liegen ſoll, einen ſehr bedeutenden Karawanenhan— 

ver, wie es ſcheint, an der Suͤdgrenze von Habeich bins 

bis in das Innere von Afrika tD zum Komri-Ge— 

| 25 bat man das Land der fabelhaften Makrobier 





®) Bruce Tr. ft. 


44. 
ee) — du Bihen. bi 6, 


“*) Lobo I. p. 143. 

+) Bruce Tr. III. p. 50. 

1) Valentia Tr. I. pP: 395, 

Ir) Heeren Ideen. gie Aufl, IM. p. 350, 


« 
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Nur duch die oͤſtlichen Galla⸗Horden ift au 
immer mehr ſich —52 — Macht b Fr i 
r getret 


wie dieß vorziglih auch aus dem Bericht eines * fi 







Srüberbin waren es great diefe —— 
kte gehalten wur — 
von Ifat, Fatigar, Dawars, Adel und Mara) vohlnab fo 





= * 

7 ‚ir 
g \ 
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Erläuterung 2. Die feuchte Wald⸗Reslon Koh 
la und Mazaga. 


Aehnlich verbäle es fi mit der Region, welche zu 
naͤchſt den al ang der Habeffinifchen Srenjachngetäne 
umgiebt; nur find bier zwei Bedingungen, welche gro 
änderungen bewirken. vs 

Nämlich ftate des Meeres, welches in Oſten quervor 
liegt, und nur den formalen, fandigen Sambaraftrih von 
wenigen Tagereifen übrig läßt, lagert ſich Fe Norden 
eine unendliche Sandwuͤſte vor das Habeſſiniſche Alpen: 
land, und ſchneidet es fo weit vollitändiger von aller kulti⸗ 
virten Melt ab, als jenes .immer nnd —* zugaͤngliche 
Meer, das wie alle Meere, eher noch bie Verbindung ber 
fördert; dagegen bier in der That kur durch bie * 










Gefahren und Beichwerden ein Verkehr durch die faſt 
durchdringlichen Wuͤſten mit Darfür, Senmaar, Dung 
oder gar mit Aegypten zu Stande gebracht werden. kanun. 

ie zweite Bedingung, die bier alles ändert, liegt it 
der großen Zahl ſtroͤmender Waffer, welche alle, was aller? 
dings jeher merkwuͤrdig, gerade jo, nur. umgekehrt wie alle 
Sangess und Indusſtroͤme querdurd das Hochland von. 





*) Geegen über d d Jedſchu 3 he 
— AB All nn nn 


u ; 
* 
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nach &., fo von S. a die ren gebingsfetee von 
eſch durchbrechen. o bilden fie unzählige hluchten, 
bel, Stromthäler, voll raufchender Wafler, die während 
der a Regen außerordentlih anfchwellen, und nun 
bei gern ineritt in das flache Land übertreten, an vielen 
Stellen kein Gefälle finden und als weitläuftige Suͤmpfe 
swamps), in denen Rohr⸗ und Baummaldungen auf. das 
pigfte wuchern, ftehen bleiben, und fo einen eignen Saum 
von Sumpfmwäldern bilden, aus welchen nebft vielen an: 
dern auch der oͤſtlichſte Zufluß des Mil, nämlid der Mareb 
feinen Urfprung nimmt *). Dieſer Saum. fommt in al; 
len wejentlihen WBerhältniffen mit dem Bengalifhen amt 
Büdabhang des Aſiatiſchen Hochlandes uberein (ſ. ‚unten 
Alpenland Tibet). 

Die Provinzen, die demfelben auf dem Bergabhang 
noch zunäcdft liegen, gehören zu den fruchtbarften, über alie 
Beſchreibung reihen Erdftrihen; aber diejenigen, welche in 
Ibm liegen, find zugleich die gefährlichten für das Leben 
des Menden, und zumal zur Tropifchen Regenzeit völlig 
unbewohnbar, ſo reizend der Aufenthale darin auch wenig, 
Kens an den gelüfteten Stellen in der trodnen Jahreszeit 
Inn mäg. Su diefem Strich liegt unter andern der merk; 
mwilrdige Diftrift von Waldubba, berühmt in der Habeffinis 
hen Seſchichte, weil fo viele-große Männer des Staates, 
wenn fie Fortuna verließ, in. ihm ihre Zuflucht nahmen und 
als Einfiedler in, feinen Wildniffen den Reſt ihres Lebens 
zubracten ). Alles mas bei-Hofe in Ungnade fällt, noch 
jest, ſcht bier m den unzugänglichften Thälern fein Anl, 
wo witflih nur nis und Eremiten, welche leßtere das 
Volk als heilige Männer hoch verehrü, haufen. | 

Dies ift die Waldregion, welche bei den Habeſſiniern 
Agemein die Kolla genannt wird, das Tiefland, in mel: 
hem dem Alpenvolke die Hitze der Sonnenftrahlen ner; 
träglich ift ***), welches Bruce für gleichbedeutend mit Hölle 
balten möchte +), Es ift ein Landftrich, welder meiltens 

ifhen.den ı2ten bis i3ten Grad Moröbreite zu liegen 
mint, von der Kuͤſte bei Dobarwa in Dften bis zum Lande 
Fazuklo in W. am obern Milftrom Sennaar. 

Dieſe Waldregion umguͤrtet den Fuß des Habeſſini⸗ 
ſchen Alpenlandes in einer Breite von 8 bis hoͤchſtens 18 
geogr, Meilen. Bruce giebt die Breite an einer Strelle zu 
40, an zwei andern zu 50 und 6o Engl. Meilen au tt). 





) Bruce Te. 111. p. 493. und im Appendix VII: p. 386. im 
A. Murray dissertauon. | 

**) Bruce Tr. VIl. Appendix p. 62. und IV. p. 367. 

»®e) Ludolf Hist. Aethı I. c. 8, 

#) Bruce Tr: I. p. 513, 

+1) Brues Tr. DI. p. 513. IV. p. 39: und VI. p7855. _ 
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Sie bilder eine überaus merkwuͤrdige Natu die, 
es Reiches, und bar den größten Einfluß auf die Ger 
ichte feiner Bemehner. 103 wre 
- Die 4 Hauptarme des Aegyptiſchen — A 
b, Tacazze, NU und Bahr⸗ei⸗Ablad (ſ. unten Nilſtrom), 
welche dom Habeffinifchen Alpenlande dem Delta zueilen, 
durchbrechen diefe Waldungen und bilden, vorzüglich ab 
die unzähligen obern Zuftröme ihres Waſſerſyſtems, dieſe 
feuchten Miederungen. | 
war nur derjenige Theil der Kolla, welcher zu beiden 
Seiten des Tacazze liegt, von Arum bis Nasrel-Feel 
uns genauer — Reiſende bekannt geworden. 
Habeſſiniſche Kriegsgeſchichte ſchildert alle uͤbrigen 
derſelben, im welchen gar häufig der Kriegsſchauplatz 
zeigt, auf gleiche Art. z 
nnerbalb diefes Waldguͤrtels liege die Provinz Sire 
mit einem fetten, fchwarzen Boden (rich black mould), 
über weldhen 6 Monate hindurch ſich Tropenregen agieben 
bei 100 Brad Fahr. (30 und ein viertel Reaum.) Wärme, . 
indeß Hier die übrige Hälfte des Jahrs die größte pi 
bei Marem Himmel herricht *), Daher hier die üppig 
Vegetation, die fih denken läßt, Yon der feine Spur auf 
dem hoben Alpenlande; wahre Tropennatur, duftende De 
nn, alle edlen Früchte im Weberfluß, hochſtaͤmmige, finfter 
—* dichte Waldungen. En 
Derfelbe fette, Schwarze, überaus fruchtbare Boden, in 
der Pandesfprache Mazaga genannt **), welches feine bes 
—** Provinz bezeichnet, Keraftzeigit den ganzen Gürtel 
er Kolla. v 
Er wird von dem 2 ein durch die Waffer in die Tiefe 
hrt, und bilder fü ier aus der immer verwejenden 
mmer ohne Lnterlaß wieder emporwuchernden P jens 
welt, welche durdy die große Feuchtigkeit während ber eitiem 
älfe ar Jahrs und durch die große Schwüle hervorge⸗ 
bat wird. 
Wie groß die Waffermaffe ift, weiche dieſer Tiefe zu⸗ 
fälle, läßt ſich ſchon aus der Menge der Tropenregen a | 
dem Hochlande begreifen; und es ſtimmt mit dem Zeug 
aller Europäer überein, wenn Abba Gregorius der Am 
er tagt: dag dann aller Orten Maifer aus dem | 
den bervorbricht, daß alle Thäler zu Strömen, alle Tiefen 
mit Waffer gefuͤllt werden, und daß wirklich in feinem 
Lande fo viel Regen aus der Luft falle, und fo viel aus 
der Erde quelle wie in dieſem. Dann 





*) Poncer Voy.p. 139. Brice III, p. 500. 
**) Bruce Tr. VI; p. 255. 
9) Iudolf Hist. Atthiop. L. I. € 9; 
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Dann fchmwille der Tacazzeſtrom bei Sire bis zu ı8 
Fuß neh *) an (unter derfelben geograph. Breite, und aanz 
in. demielben Verbäftnig, fand Mungo Park den obern 
Senegal, zo Fuß hoch durch die Tropenregen angeſchwellt **). 

u einer Zeit, wo die mehrften Fluͤſſe ſchon wieder 
ausgetrochnet find und nicht mehr fließen, hatte Hruce von 
dem Tacazze weftwärts bis zum. Lamalmon-Paß innerhalb 
9 Tage doch noch Über 10 bedeutende Zuftröme zu demfels 
ben zu, pajfiren. DR 

Weber diefem Hg vi Boden bildet fih, innerhalb der 
Tropen, eine feuchte, ſchwuͤle Luftſchicht, welche dem Frems 
den und nun: der nicht an fie gewöhnt iſt, tödlich 
wird. Hier berrihen fortwährende Sieber, und- Faulfieber' 
taten unzählige Menfchen weg, zumal die, melche aus der 
fühlern Alpenregion in fie berabfteigen. In ihnen fanden 
häufig die Habelfinifchen Heere ihren größten Feind (vers ' 
leihe damit die Indiſche Geſchichte). Im Sommer ift 
bier unerträglihe Hitze, aber zur Regenzeit bier auch nur 
eine nt unter freiem Himmel zuzubringen, foll tödrlicy 
fun, felbft die Landesbewohner sieben fih dann aus dem 
anſchwellenden Waſſerboden diejes ſchmalen Gürtels in ans 
dere Gegenden zuruͤck. | | 

Aber bier gedeihen die dichtihattigften Waldungen, 
durch die kein Sonnenftrahl bricht, die immer grünen, voll 
von Sumpfgewächlen, Rohr und »Dornengebüjchen und 
Baͤumen, unter denen man Ebenholz, Tamarinden, wilde 
Citronen, Orangen, Limonen ***), und viele unbekannte, 
diefer Region eigenthiämliche, überaus hochſtaͤmmige (Ges ' 
lingue, Deleb, Cami, Cougles u. a.) +) mit weitreichenden 
Zweigen nennt. r 

In den mweitläuftigen Wildniffen dieſer Waldungen 
aber, find die Wohnungen zahllofer —— wilder Be⸗ 
ſtien. Dieß iſt der Aufenthalt der Elephanten-Heerden, 
der Rhinocerote, der. wilden Büffel, der Eber, des Hochs 
wilds und ihrer eben fo zahlreichen Feinde, der wäthenden 
Panther, Leoparden, Löwen und zahllofer Fleinerer Raubs 
thiere. Das Laub und die Zweige der Bäume find mit 

ftenheerden und Voͤgelſchaaren bevölkert, die Suͤmpfe und 
—— Lachen voll Crokodile, Schlangen, Eideren und 
Sforpione. ® 


Die Scangalla oder Schanfala, 


Mitten unter biefen wohnt das weitverbreitete Volk 
‚der heidniſchen Schangalla, dem diefe Region, wahrlich kein 





“) Bruce Trav. III. p. 34 
*) Mungo’ Park Tray. 7 
***) Bruce Tr. III. p. 356 


rt) Poucet Voy. p. 45. 


316. ' 
VI. p.218. Poncet Voy. p. 139. 


M 
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beneidenswerthes Loos, feit zwei Jahrtauſenden die Heimath 
geweſen. Seit den Zeiten des Agatharchides und Artemido— 
ros*) bis. auf den heutigen Tag, ſcheint es in feiner Lebens: 
weife ganz auf derjelben Stufe der Ausbildung oder viel 
mehr der Brutalität ftehen geblieben zu jenn **). 

Schangalla, d. h. die Schwarzen in der Tiefe, wer 
den fie von dem Habeſſiniſchen Alpenvolfe auf der Höhe 
genannt. Die Einwohner von Sennar Eennen diefen Nas 
men daber niht. Die Altern Portugieſen haben daraus 
Kagnenfes gemacht ***). Sjn der Tiefe felbit führen fie nach 
Zeit und Umftänden fehr verfchiedene Namen. 

&ie ein Negervolk, dunkelfhwarz mit Wollhaar, 
Plaͤtſchuaſen und dicken Lippen, aus mehrern von einander 
ganz unabhängigen Stämmen beitehend, davon eben die im 
D. des Nilftroms den Gefamtnamen Schangalla haben. 
Diejenigen weiter im W. am Bahr » el: Abiad hinauf bis» 
zum Innern, gegen Donga, haben verschiedene Namen, von 
denen der Nuba ****) der gemeinjamfte zu fenn fcheint. 
Zungi beißen diejenigen von —— die Mahomedaner ge— 
worden find, wie die Einwohner von Sennaar; Schillook 
—— ſie als Kriegsſchaaren im Dienſte von Sennaar, und 

urianer als Eroberer des Landes Dar: Fur. 

- In den Sumpfwaldungen des Marebftroms ift ihre 
größte Mache verfammelt, indeß fie über andere Diftrikte 
nur fchwach vertheilt find; eben fo find fie auf der Meft: 
feite des Nils um Fazuklo wieder mächtiger geworden. So 
wie diefe in Sennaar zu Mahomedanern, To find früber 
andre zum Judenthum (zu den Falafchas) und wieder an: 
dre zum RER übergegangen, wie bis auf den heu— 
tigen Tag die Krieger der Habeljinifchen Könige, Die aber 
dann immer auch ihre Waldfise verlaffen, wie auch die ans 
dern oben genannten Stämme. 

Die ſchon früher erwähnten Dobenah, ein Jaͤgervolk, 
das fih von Elephanten und Rhinoceroten nährt, iſt einer 
der mächtigiten diefer Stämme; ihre Hauptniederlaffung fol 
eben zwifchen dem Mareb und Tacazze zu Amba Tzanda +) 
ſeyn, wo auch Strauße und Eidechjen ihre Nahrung find. 


*) &. Agatharch. de Rub. Mar. ih Geogr. Min. Hudson 
1. b. Heeren Jdeen. zte Aufl. IT. p. 330. 

") Niebuhr im Muf. f. Alterth. n 29.26. 1810. am 
Ende, und Bater im Mithridat nach Irtemid. und Ptolem. 
3 Th. ı Abth. p. 104. 

”) Ludolf Hist. Aeth. L.I. c.8. und Tellez b. Theve- 
not Rec. p. 16. | 

9) Bruce Trarv. III.p.3. und Murray in Appendix T. VIF. 
P. 77- 85: und 89. 

t) Bruce Tr. IV. p. do, 
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Die am Tacazze: Fluß wohnenden eſſen mehr noch Kroko— 
die, Flußpferde und Fiiche; die in Eire und Nas:el: Feel, 
welhe Baaſa beißen, nähren fih mehr von andern Thie: 
ren ”), (daher die uralten Namen der Hylo, Elephanto; 
Strutbio, Phagen u. a.) 

Alle find Jaͤger- oder Fifher: Völker, die weder Vieh, 
zucht noch Aderbau treiben. Sie haufen in den dichreften 
Wäldern unter den Bäumen, deren Zweige fie mic Thiers 
haͤuten behängen und fo Hütten bilden, in deren Schuß 
viele diefer Schwarzen beifammen wohnen. Von da aus 
jagen fie ihr Wild und ſcheuchen die reißenden Beſtien zus 
ru. Gegen die Regenzeit Sammeln fie Wintervorrath ; denn 
fo wie fi der fhwarze Boden in Schlamm und Sumpf 
verwandelt, verlaffen fie ihm und ziehen fich in die einfams 
fien Bergketten zuräd, wo fie in Höhlen wohnen, die fie 
an den fleilften, unzugänglichken Felswänden, in den weis 
hen Sandftein in unzähliger Menge eingraden. Daher 
werden fie auch von Alten und Neuen Troglodpten genannt. 
In dielen verzehren fie während der a ihren ge⸗ 
trockneten Fleiſch⸗ und Fiſchvorrath. So ıwie aber die Sonne 
von ihrem Zenit zuruͤckgeht, und die Tropenregen aufhoͤ— 
ren, kriechen fie auch aus ihren Höhlen hervor, und keh— 
ren mit dem blauen Himmel in ihr Jagdrevier zuruͤck. Hier 
wo indeß der ganze Boden fih mit Gras und Gebuͤſch und 
Rohr bedeckt hat, wird diefes nach der erften Trodnis von 
ihnen in weiten Strihen niedergebrannt. Nun haufen fie 
wieder unter Bäumen und wiederholen ihre Jagden. 

Aber zugleich beginnt auch die gefahrvolle Zeit für fie: 
denn Schangalla und Habeifinier find als Nahbaren die 
bieterfien Todfeinde **), und gleich nach der Negenzeit fans 
gen die Habeffinier der Grenzprovinzen, ihre Kriege gegen 
die Schangalla an. Won je ber war es Gebrauh, daß 
bie Statthalter derfelben von dem Baharnagafch bis zum 
Nil, ihren Tribut in Schangalla: Sklaven entrihten muß; 
ten. as mar nicht als Sklave fortführr, das wird bei 
diefen Erpeditionen, feyen es Männer, Weiber oder Rins 
der, niedergehauen. Bon den Gefangenen aber werden bie 
Sunsen als Chriften erzogen, welche dann die Leibivache 
des Königs (wie die Mameluden). bilden. Auch ſelbſt bei 
den Königen zeigt die Habeſſiniſche Gefchichte, war es ſehr 
ewoͤhnlich nach, der Krönung, gleih als erfte Erpedition 
Gimabjufcigen in die Kolla und einen Feldzug gegen die 

hangalla vorzunehmen. Dieje fielen dann oft fehr blus 
tig und zwifchen den Sümpfen nachtheilig durch die Fies 
beriuft für die. Heere aus ***) Nach einem glüdlichen 





*) Bruce Tr. IH. p. 472. | 

“*) Bruce IV. p. 28. 

»“*) Bruse Tr. III. p. 472. 455. VI. Pl IV. p. 23. 
2 
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Feldzuge aber wird dann vom Koͤnige eine große Elephan— 
ten⸗-Jagd in denſelben Wäldern angeſtellt; zumal nach der 
Thronbefteigung gehört auch diefes zu der eliumal herge— 
‚ brachten Sitte. | 
Wenn num gleich ungeachtet aller diefer Fehden das 
Volt der Schangalla. noch immer im Beſitze des waldigen 
Sagdreviers (hunting gıound) geblieben ift, um das es 
immer mit den Habeſſiniern in blutige Kämpfe geräth: 
fo find fie doch in dem beiden großen Kiäften, welche die, 
‚Grenzgebirgskette von Habeſch durchipalten, nämlich in den 
Thaͤlern des Paſſes von Lamalmon und von Tcherfin voͤl⸗ 
fig ausgerottetiworden *), um bier wenigftens zwei freie, 
offene Haundelsftraßen vor ihren Näubereien und Weberfäls 
len zu gewinnen. Davon führt die eine, wie wir oben ſa— 
hen, nah Maffowah zum Meere, die andere über Sennaar 
nad Aegypten. Nur bier find Wege angelegt und Ort: 
fchaften erbaut; dieje leßtere wird vorzüglich von den Gib— 
bertis befucht, welche zwiſchen Gondar und Sennaar ihren 
Handel treiben. Alle andern Stellen diefes Waldſaums, 
vol reißender Beftien und mordender Schangalla: Stämme, 
find für den Habeſſinier wie für den Fremden undurchs 
dringlihe MWildniffe., | 
. Nur an einer einzigen Stelle, da wo an dem linken 
Nilufer um die großen Catarakten, in ben innerften Thal’ 
winfeln die Schangalla an die Landfchaft Fazuklo und an 
die Agoms der Hochterraſſe grenzen, da hat fich ein freunds 
lihes Verkehr **) diefes unglücfeeligen Volks mit feinen 
Nachbarn gebildet. In der. Tiefe finder fih bier Gold 
‘in ziemliher Menge ***), dieß taufchen die Salla den 
Agows der Hochterraffe aus, die ihnen dafiir Kupfer, Eis 
fen und andre Bedürfniffe reichen, und dieß foll der Haupt; 
wenn nicht der einzige Weg feyn (ein anderer ift doch nur 
u Zeiten dur Narea), auf welhem Gold in das Alpens 
and Habeflinien kommt, welches diefer Hochterraffe, in 
Oft vom Nil. garz und gar zu fehlen fcheine }). Alle 
neuere Verfiherungen des Goldreihthums von Naren und 
abefh haben Feinen in den Quellen beftätigten. Grund 


ch. | | 
Der 5. 13. 


II. Weſtliche Gruppe des Habeſſiniſchen Alpenlandes 
in Weſt vom Nilſtrom. 


Iſt es erlaubt nach Analogie vom Bekanutern auf das 
Unbekannte eine Vermuthung zu wagen, welche, durch 


*) Bruce, Tr. III. p. 613. und VI. p- 256. *) Bruce Tr.- 
111. r 455. ”**) Bermudes ın Pnıchas his Pilgrims 
T. DI, fol. 1168. Brace Trav. T. VII. Append. p. 60. 

it Bruce Tr. III. 325. IV. p. 44. 
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. Nachrichten, die man vom Hörenfagen über ein Nachbar⸗ 
land mitgetbeile erhält, unterſtuͤtzt wird: fo koͤnnen wir uns 
ſo lange, bis unerichrodne Männer weiter in das Innere 
dringend, uns ſichere Kunde auch vom Binnenlande beim 
gen, über daſſelbe weniaftens eine Meinung erlauben, 
Das Land im Welt vom Nilftrom- bis gegen die Manz 

“gara: Tiefe, fcheint ein terraffenförmig abfallendes Hochland 
u fepn, wie Habefch, von welchem das Negervolk der Fungt 
— in die Ebenen ſtieg, und ſich zum Meiſter des Tief: | 
landes machte, welches gegen DMorden daran gränzt, naͤm— 
ih in Dar Fur (d. b: Land Fur), Kordofan, Sennaar 
und Nubien. Aber zu beiden Seiten des Nils in Dar 
Fur und Nubien wurden fie von einheimifchen Berbern und 
von einmandernden Araberfiämmen befiegt, und zum Theil. 
wieder in ihre za, zurädgedrängt, wie die Schan— 
galla im D. vom Nil. Nur am Bahrzel:Abiad, dem mei: 
pen Strom entlang, bis zur vollfommnen Ebene, wurden 
fie feit 1504 durch Beſiegung der Araberftimme wieder 
mächtig und herrichend, und errichteten das bedeutende 
Reich von Gennaar *). Dieß lient auf einer Halbinfel 
(dem alten Merse) natürlich gefichert vor jedem Ueberfall, 
in Oft durch den blauen — in Weſt durch den weißen Nil, 
in &. aber durch die Bergterraffe von Fazuflo, durch welche 
es mit dem Hochlande in Verbindung fteht. 

Hier in der Ebene von Sennaar, am Fuße des Hoch: 
landes, ift das Zwei: Steomland (Mefopotamien am Eus 
rat, Dandfchab am Indus, Duab am a des obern 
tilshals,. in welchem wie in allen von der Natur aͤhnlich 
bedingten Lagen, ſich vergleichungsweife mit der Nachbar— 

fhaft immer die größte Macht, oft die hoͤchſte Cultur im 
der — Zeit entwickelt hat. So auch hier in der fruͤ— 
heſten Zeit der Staat von Merod **), auf dem Inſelland 

zwiſchen dem Nil und Tacazze (Aftaboras), und je 1504 
um weniges aufwärts am Strome, ift Sennaar der Mit: 
telpunfe der Macht gewefen. Auch bier können wir in Er: 
arg, Sog Generalkenntniß des Landes nichts thun, 
als die ege, auf denen wir zur Kunde des Innern 
gelangen, einzeln genauer verfolgen. 


Erfäuterung ı. Auffteigen von Dar-fur zur 
Kupferminenterrajfe von Fertit —*). 


Durch Browne erfahren wir, daß man aus der Mitte 
von Dar⸗Fur, von Cobbe, in 235 Tagreifen gegen ©. zu- 


*) Murray in Bruce T. III. p. 3. und 314. und Br. Tr. 
VI. p. 370, 445. | | 

‚"") Herodot II. <. »: — 

*9 Roüte from Cobbẽ to the Coppermines of Fertit. b. 
Browne. p. 472. _ * hd 
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den Kupferminenbergen von Fertit gelangt. v bemerken 
iſt hier, daß Fertit ein Appellativum, bei den Arabern vies 
len. Gegenden zukommt, und alſo fein individuell bezeichz 
nender Name eimer-Landichaft iſt *). 

Die erſten 4 53 geben durch Sandebenen, danıt 
4 von der S, Grenze des Reichs Dar: Fur durch Mald, 
fetge Boden, wo Kafern (d h. Nichtmuhamedaner) oder ' 
——— wohnen. Der Weg wird uun felfig, man 
eigt anderthalb Tage Über Berge (offenbar ein Paß) und 
kommt nadı Dar» Fungaro, d. h. doch wohl in das Yand 
der. Sungi? „Hier befindet man fich in einem ganz ans 
dern Lande, N 11 Tagereijen fieht die Erde roth 
aus, bis zu den Kupferminen. 

Dieß iſt der Meifeberiht der Sflavenhändler, Es 
fcheint der Weg aus. der Sandflähe von Dar⸗Fur duch 
einen Strich des Schangalla Guͤrtels in die zunächſt über 
demielben fich erhebende Alpenterraffe der Fungi zu ſeyn, 
welche bier reich- an Kupfer ift. 

Und weiter beißt es **):. auf diefer entipringt der Bahr 
Miffelad, der gegen Norden fliege; aber noch höher -aufr 
wärts muß man fteigen zu den Quellen des, BahrsekAbiad . 
2a eenah zum Xethiopifchen Hochlande (ſ. oben 9. 9 

ap. ı). 


Erläuterung 8, Auffteigen von Korbofan über 
bie. Srenzgebirgsfertte von Deir und Tougs 
gala zur Soldterraffe von Scheiböm **). 


— beißt der Negerſtaat, welcher zwiſchen Dar; 
Fur und Sennaar liegt; Ibeit iſt der Hauptort darin. In 
gutem Parallelkreis mit Sennaar (13 Grad Nordbreite) 
ühren von beit aus, 7 bis 8 Tagereifen gegen O. S. O. 
durch Sandboden. Dann folgen 4 Tagereifen durch fetten 
(clay, und felfigen Boden, wo nackte Ungläubige wohnen 
(Karfern, d. dh. wohl Schangalla? oder vielmehr die wegtlis 
en Nuba). Zu bemerken ift, daß in der Mitte diefes 
Wegs Tummara liegt. Ob es eine Stadt oder -Landichaft 
iſt? die vielleicht a Namen von den Tamarinden (Tum- 
mara Hindı der Araber) bat, welche diefen ganzen Gürtel 
der. feuchten Waldregion charafterifiren. Bekauntlich find 
fie den Muhammedanern ein fehr werthes, officinelles Ges 
wähs +), wegen des fäuerlihen Tamarinden; Getränfs, 





) Browene tr. pref. p. XXIV. 

) Browne Appendix p. 449. 

“*) Browne Tr. p. 459. 

t) Larrey Observat, sur la Peste in den Descz. de VBgypto 


Etat mederne. T. I. 3 
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welches eins der allgemeinften Vorbaunngsmittel wider boͤs⸗ 
artige Fieber ift, die in diefem Tieflande endemifch find, 
und felbft wider dic Peſt benußt werden, 


Hinter Tummara geht eg anderthalb Tagereifen durch 
felfiges Gebirge (wohl ein Pag?) zur Terraffe von Dibu, 
und von bier 14 Tag nah Scheiböh (wohl baffelbe, mas 
Bruce in Süden von Kordofan Shygoom genannt hat *). 
Hier wird in einem Thale viel Gold in Körnern und auch 
als Staub gefunden, ö 


Die Bewohner von dem Ende der Saudebenen an, 
find alle ſchwarz, gehen nadt, nur die Schaam mit Gras— 
binden bededt. Sie fammeln das Gold in Schaalen von 
Geyer: und StraußensEiern, Viele werden von ihnen 
durch Muhamedaner, die gegen fie auf die Jagd ziehen, zu 
Sklaven gemadt. Auch verkaufen die Eltern in der Noth . 
ihre Kinder zu Sklaven. Diefe Neger leben in unabhäns 
gigen Stämmen, die ſich oft untereinander befehden. 


Diefe Bergfette, welche das Grenzgebirge in &. der 
Sandfläche von Kordofan bildet, und von Oſt nah Meft 
ſtreicht, ſoll nach der Ausſage der Nuba :; Priefter, zwifchen _ 
2 Drten Deir und Touggala liegen. Bruce **) nannte es 
ohne die Orte zu kennen, das Gebirge. Dyre und Tegla; 
Seezen ***) nennt es Bibel el Dginſe. Die Franzofen +) 
in Cairo hörten es auf den Sflavenmärften von den No— 
ba⸗Sklaven (Nuba), die daher famen, Deleb und Tagueli 
nennen, als. 15 Tagereiſen von Sennaar entfernt. In die 
fem Strich liegt Touggala, die Hauptftadt des Königs von 
Tuclawi, 

Suͤdwaͤrts davon folge wie Habeſch über den Schan— 

allagärtel, fo bier über jenes Touggala die fi erhebende 
—— welche in Weſten die Kupferminen, hier die 
Goldminen enthaͤlt, die das Ziel ſo vieler Unternehmungen 
find. Dieſe wird nun im Lande ſelbſt Sagurme (countıy 
of the monntaineers) +1), d. 1. das Alpenland, genannt. 

Weiter nah W. ©. W. von Scheiböm liegt noch ein 
andres Soldland, Luca genannt, ebenfalls von unabhängi: 
gen Megern bewohnt. | | 


*) Bruce Tr. 2. Edit. T. VII. App. p- 97: 

**) Bruce Tr, VI. p. 374. 

22 Bon Zach monatliche Korrefpondenz. März 1808 
--#) Lapanouse Mem. sur -l’Egyptc. IV. p. 89. 


rt Browne tr. p. 463. und Rennell b. Hornemann. ed. 
Lan Voy. h. p- 241. j 
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Erläuterung 3. Aufſteigen von Sennaar, zwi— 
Scheu. dem weißen und blauen Nilſtrom zur 
Geldterrafje von Fazoglo *): 


Nach den ao erften Tagereifen gegen &. D. in voller 
‚ Ebene, kommt man zum Staatsgefängnif von Sennaar, 
nach Gerbin (wahrſcheinlich ein unzugänglicher Berg, von 
der Amba⸗Form?). Won bier 4 Tagereilen nah ©. durch 
Gebirge nach Fazoglo, das noch von Sennaar abhängig 
if *), Hier ift die erfte Bergterrajfe über der Ebene von 
Sennaar; es geht aber von * feine Straße, die grade: 
zu nach Gondar in Habeſch fuͤhrte. Sin diefer Fazogloters 
raſſe iſt ſehr viel Gold, was auch fehon vor Brownes Auss 
fundichaftung befannt war. \ 

Sruee Jagt, daß bis hieher die Schangalla reihen und 
‚Gold fammeln ***). Er felbft fahe die Neger von Fazoglo 
nur in einer Anftedlung in der Nähe von Sennaar; aber’ 
er erfuhr von Prieftern-aus diefem Lande, dab dieſe Ges 
birgsfette von Dyre und Tegla diejelbe jey, in welcher die 
großen Nil-Catarakten liegen. Sie feße weit gegen W. in 
das Innere von Afrika fort. Aus ihr erhalte der König 
yon Sennaar alle fein Gold und viele Sklaven. Denn 
der König von Fazuglo ift dem von Sennaar triburpfliche 
tig. Hier werde das Bold nad) der Regenzeit in den Stroms 
betten gefucht, und gebe das feine Gold, Tibbar genannt, 
| u. nach Sennaar kommt. Gennaar felbft aber habe kein 

old. | 

DBermudez, der 7 Monat in der Habeffinifhen Grenzs 
provinz von Fazuklo, nämlid in Gafate wohnte, ſpricht 
von bderfelben Terraffe unter dem Namen Coudye, vielleicht 
veil die. Gegend um den —— des Bahr Taiſcha wirk— 
lich im Lande Cuſni +) heiße Den Taiſchafluß kennen wir 
nun freilih weiter nicht, wenn cs nicht der Maleg der 
Telleziſchen Karte (den Bruce fälichlih für den Bahr 
Abiad hielt) iſt, welcher, wie es da heißt, zu Fascalo fich 
in den Mil eraieft. 

Hoͤchſt wahrſcheinlich ift es aber eben dieſer Maleg, der 
Etrom von Narea herab, welcher durch Bizamo zwiſchen 
dem blauen und weißen Nilſtrom fließt ff). : 

In diefem Laude Fr}) auf dem linken Ufer des Fluſ— 





) Browne tr. p. 456. 

**) Bruce Tr. VI. p. 31. und VIT. App- p- 96. 

») Bruce Tr. VI. p. 255, 342. und V. p. 316, 

7) Browne p. 472. . 

tt) Bruce ır. 11]. pa 324. und Murray Dissertation VIE. 


393. 
Hp BD. Bermudez in Purchas Pilgr. Lond. 1625. T. V. 
. 11 4» . * 
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der. 360 Fuß Breit iſt, liegt ein großer, wuͤſter Land: 
&h, mit einem trodnen, rothen Erdgrund, in welchem 
r viel Gold gefunden wird. Di muß aber erſt auss 

en werden. Hiervon haben ra die Portugieien 
nm Streifzuge außerhalb dem Habeſſiniſchen Reiche 
eugt. 

In all,. fagen die Bewohner diefer Gegenden 2 
rothe Boden fich findet, da iſt Gold, wo er nicht 
ft auch fein Gold. nt | 


merfung. Analoge Terraffenbildung. Dieß 
aa * —— weiche uns über dieſes Gen Eus 
"pöiig unbejuchte Land befannt geworden find. Nur 
imedaner von Bergoo, Bornu, Dar:fur, Kordefan 
und Sennaar ſchicken ıhre Jagdparteien af Go dhanden und 
Sflaven:Jagd dahin aus, welche legtere Gelatea genannt wers 
ba wohl der Name aller Sklavenhaͤndler, Slati **), 
rch das gange oͤſtliche Afrika verbreitet hat. Auch durch | 
aber: bis jegt nur weniges erfahren. 
Berg eichen wir aber auch bieſes wenige mit dem pbigen : 
x ebi fid) daraus mit großer SI HA 
& dieje:be analoge Bildung des Afrikaniſchen Hochlandes au 
— em linten Nilufer wie unter demjeiben Paralle 
‚auf dem rechten, weiter gegen Weft nad der Mitte von 
fortfegt 
hier 
f 


f 
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| noch fcheint das Aethiopiſche Hochland zu fenn, 
em die Negerſklaven erzählen, daf dajeıbjt er je 
alle, auf welchem der weiße Nil, der Bahr sel 


ringt. 
ic bier Weint demnach eine zweite ſehr gold; und kup⸗ 
che, nah Norden abfallende Terrafie zu (enn, ein Alpe 
nd von heidnifhen Nu aftämmen (Schangalla oder uian 
bewohnt, welches Höchk wahrſcheinlich von zahlreichen Zuftrds 
men ? 'w ihen Niis durchbrochen wird ***). 
ei hier fcheint ihr nördiicher Sub von einer 5 bis 4 
breiten waldigen Zone, die bejonders reich an Tas 
mari ft, begrenzt. zu ſeyn, don welcher aus, nun erft 
aͤrts die Sandwaͤſten von Dar⸗Fur, Kordofau und 
naar, mit einzelnen fruchtbaren Inſeln (Dafen) ın ihrer 
weiter verbigiten, 
a diejer waldige, fumpfige Gürsel, in welchen unzählige 
erabrinnen, über melden 3 Monate, vom April an, 
ge Regen falten, wo Fieber einheimirc find, diefer bes 
gt zugleich die zahtreichiten Elephanten-Heerden, Rhinos 
cerote, Eber und zahliofes Wildpret; auch Zibetfagen tn 
Deenge, deren Fleiſch hier gegefien wird Y)- 
— — a m 















®) Bruce Tr. VII. im Appendix u. Murray. p- 9a. i 
9 W. Young in den Procesdingsof African. etc. N. p- 3%1. 
wur) Seogen in M. Correſp. 1809. März. 

HY Bruce Tr. Appendix b. Murray. T. VII. p. 97: 
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Erläuterung 4. Dar Sungaro, bas Land der 
Ä N Fungi. 


Ganz bejonders merfwärdig wird uns biefes weftliche 
Alpenland dadurch, das es das Vaterland eines eroberns 
den Negervolks, der Fungi, ift; Fungi felbit *) beißt im Ara⸗ 
biſchen Sieger oder re daß es u. auh Sklave 
beige, ift wohl nur ein Irrthum von Bruce Im Jahr 
1504 ſchwamm es auf einer zahlreichen Flotte von Kanoes 
den weißen Nilftrom, aus dem Berglande, herab, überzog 
deifen Uferland mit Krieg und nahm Beſitz von der weiten 

lähe von Sennaar. Se legte es im eriten Jahre den 
auptort Sennaar als Refidenz an, und fliftete einen eig⸗ 
nen merkwuͤrdigen Negerſtaat. 

Ihr aͤlteſter Name Nuba iſt noch im Alpenlande, we 
K Heiden geblieben, üblich **). Vielleicht find fie daffelbe 

olk, welches ſchon einmal vor den Einfällen der Araber 
eine Herrſchaft in Dongola errichtet hatte, und Yon denen 
früher nod) ganz Nubien feinen Namen trägt, 
Auch zeigen fih Spuren ***) diefes Nubavol£es ifolirt, 
innerhalb der Lebeit und Harraza: Berge der Wuͤſte von. 
Kordofan: Aber noch gegenwärtig ift der Hauptfiß des 
beidnifchen Nubavolks in den Deir und Touggala : Bergen, 
oder im der goldreichen Fazuglo ; Terraffe bis Dar Funga— 
ro. 83 Koptiſchen heißt das Gold, Nob . 
aß fie als Sieger (Fungi) zu Muhammedanern wur: 
den, haben dieſe Voͤlkerzuͤge mit denen Vieler andern, 
z. DB. Germanifhen Voͤlkern gemein, die als Sieger 
chriſtllche Reiche ftifteten. Aber ein Stamm derfelben, 
der als gefürchtete Fluß: Korfaren auf dem Bahr: els Abiad 
. feften Stand faßte, bat feine Hauptniederlaffung in Shil— 
look }) genommen, und bdiefen Namen beibehalten. Ein 
andrer, uyältefter Name des Landes, den wir nad Bermu— 
dez Schon oben anführten, Kufh, Cusni bei Browne; er: 
innert an die Ältefte Sage vom Lande der Kujchiten. Bers 
mudez, der ihm dort Eennen lernte, lebte zu Chriftoph de 
Gama Zeiten in Habefh, um das Jahr 1520. 
So bildet diefer Negerftamm (der Kufni, Nuba, 
ungi, Shilloof, Shangalla, Trogloditen u. f. w.) in der 
hat von den Küften des Arabifhen Golfs bis Dar Funs 





*) Tnchfen Anm. zu Bruce R. Th. 5. p. 357. Vater Wi; 
ara III. zh. erfte Abıh. * 237. — 


) Bruce Tr. VII. im Appendix. p 96. 

») Browne tr. p. 472. 

+) Bater Mithridates, zr Th. ıfle Abth. p. 102, 
}) Browne tr. p. 453. 
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garo am Fußfrum des Aetbiopifchen Hochlandes, einen ber 
meriwärdigften Voͤlkerguͤrtel, deffen Exiſtenz bis in die Als 

teſte Geſchichte verfolgt werden fann, | 
— Iſt es nicht dabei ſehr auffallenb, daß die Zeit. der 
Auswanderung der Bergneger in Kanoes auf dem weißen 
Dil in diejelbe Periode des Einfalls der Gallahorden fallt, 
und zwar als allererfte Spur der Bölkerwanderung von 
1504, weldye dieſes — Jahrhundert hindurch in einem 
fo ausgezelchneten Grade das Innere von Afrika cha— 


— 
War es eine Ueberſchwemmung, welche die erſte Veranlaſ⸗ 
fung dazu gab? Nur die Spurꝰ) einer neuen Ueberſchwemmungs⸗ 
Sage finden wir bei den Mohammedasernin Bornu, deren etys 
mologifhes Beſtreben dahin geht, zu behaupten, daß ihre 
Land, das eigentlih Ber: Noa, (die Noah: Berge) heiße, 
dasjenige ſey, welches nad der Sündfluth zuerjt die Arche 
Noah aufs Trockne gejeßt habe. Warum wanderten zuerft 
die Ihaldewohner am Bahr » el; Abiad auf fo zahlreichen 
Ssifen aus? i 

ie ganz re phyſiſche Bildung biefes Ne 
erpolfs, ihre politifhen Verhaltniſſe, ihre Staatsverfaſ— 
— u, a. m. bieten viel Merkwuͤrdiges dar, was auf 
das innere von Hochafrifa offenbar hinweiler **), und was 
dis jezt nur zum Theil noch durch die Durchkreuzung mit 
Araberftämmen und durch KHandelsverbindungen bat ver; 
roifcht werden koͤnnen. 


Vierter Abſchnitt. 
Weſtrand von Hochafrika. 


I, Die Kuͤſte im Süden des Aequators, 
| d⸗-Guinea. 


6, 14. 


Saft noch weniger Auffchluß als Über den oͤſtlichen er 
(ten mir über den weftlihen Rand des unbekannten 
fritanifhen Binnenlandes, ungeachtet die Seekante doch 

bier ſeit 500 Jahren von den Europäern, obwohl zu dem . 
mtehrendfien Gewerbe, alljährlih mit mehreren Kunert 

Schiffen bejuht worden if. Was wir über fie wiffen, find 
hoͤchſt duͤrftige Nachrichten der erſten Entdeder, der herrſch⸗ 





*) Frocedings I. p. 133, 
*) %. a. D. p. 374. 381. und Murray T. III. p. 3ı2. 


— 


_ 
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ſuͤchtigen Miſſionaire, der elenden Sklavenhaͤndler und ih— 
ver Maͤkler Erſt weiter im Morden tft’ uns ſeit kurzem 
durch einen heldeumuͤthigen Wandersmann, Mungo Parf, 
' ein. bellerer Blick in das Annere des Landes geworden. 

Nur der nordweftlichfte Vorfprung diefes hoͤchſt wahr, 
fheinlich zufammenhängenden Hochlandes um das Gambia; 
Senegal, und Nigerquelb Land, dieſer ift es, der uns bier 
einige Belehrung gewährt. 

Doch dürfen wir auch das Wenige, was wir im ©. 
des Hequators vom unterften Saum des Hochlandes, oder 
von feinen weſtlichſten Vorſpruͤngen erfahren, nicht aus dem 
Auge Affen. Vom Grenzlande der Caps Kolonie, der Kuͤ— 
ftenterraffe der aropen Namaaguas an bis zum ı7ten Grad 
Suͤdbreite zur Kongokäfte bin, wiſſen wir jedoch gar nichts 
Defriedigendes zu jagen, und auch für die weitern noͤrdli— 
Fr Länder möchten uafre beiten Karten nur fehr unfichere 
ührer jeyu. 


. 


Erftes Kapitel, 


Einzelne Angaben vom Cap Negro bis zum Cap 
de Lopez Konfalvez (vom ı7ten Grad Güdbreite 
bis zum Aequator). 


a) Bom Cap Negro oftwärts in grader Linie (unter 
gleicher Breite mit der Inſel St. Helena) liegen die kal— 
ten Berge, Monti Freddi, die Serra Frio der Portugie: 
fen, welche an einzelnen Stelfen Schneegebirge (M. nevosi_*) 
heißen. Eben da liegen die Eriftallgebirge, und aus diefen 
entipringt der Dumbea Zoche, ein uns unbekannter See, 
der fih nad Angola bın ergiegen fol’ zum Meere. 

b) Bon der Küfle Benguela tief landeinwärts übers 
fteigt man mächtig hohe Gebirge, auf denen A. Battel es 
bei jeinen Sreeifereien jehr kalt fand. - Sie liegen an der 
Oſtgrenze diefes Landes, mo es Dongo genannt wird **). 
Hier entſpringt der Koanzaftrom, weldyer-in W. von Dongo 
‚die Serras de Plata (oder Prata, Das vermeinte, veiche 
Eildergebirge) dughbricht und große Wafferfälle bildet, die 
man6 geographiſche Meilen F miles) weit hoͤren ſoll, 
(unter 34 Grad oͤſtlicher Länge). Unterhalb derſelben has 
ben die Portugiefen ihe Fort Maſſangano. Bis: dahin fol: 
len 20 bis ı2 geogr. Meilen (50 — 6a miles) ***) lamdein: 

« 





*) Od. Lopez Relatione del Reamo di Congo es delle cir- 
convicine contrade per Fil. Pigafetta. Kema pr. Barıol. 
Grassi. 1591. 4. P. 24. 

) A. Battel Adventures in Purch. Pilgr. Il. fol. 975. 

**“) Cavazzi de Montecucullo b. Labat Relat. histör. de 
l'Interieur de l’Bthiopie oceid. T. I. p. bo. \ 
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wärts von der Küfte fenn. Der Coanda ift bis zu diefem - i 
F ſchiffbar. Ju der Richtung der Waſſerfaͤlle, ſuͤdwaͤrts, 
jegen die hohen Serras Caſhindeabar, reich an Kupferminen. 


e) An der Oſtgrenze von Kongo, wenigſtens 200 Lieues 
von der Meeresfüfte ab, lient das hohe Gebirgsland Dias 
tamba, in welchem ein ſehr gemäßigtes Klima herrſcht *); 
es ift reich an Gold, Silber, Eilen. Hier ift trefflih ans 
gebautes Land. Es liegt zwiſchen dem ızten bis 7ten 
Grad Suͤdbreite, und ift wiederum in Oſt durch fehr hohe 
Gebirge begrenzt. 
Nordwaͤrts von Matamba ziehen fih in gleichen Ab; 
ftande vom Meere die Verbranntens, die Salpeters und die 
nördlihen Kriftäll- Gebirge (Serras de Sal, de Salnitre, de 
Cristall u. a.**) der Altern Portugiefen, biszum Zaireſtrom 
bin, welde die verfhiedenen Königreiche der Seekuͤſte ge; 
gen DOften begrenzen. Auf der Höhe diejer Gebirge liegt 
der See Adelunda ***), (Aquilonde, Chilande) unter 75 
Grad Siüudbreite, aus welchem der Barbola; Fluß, ein Zus 
ſtrom bes Zaire entipringt. Diefer See hat feine Längsers 
ftrefung von Norden nah Süden und trägt mehrere frucht— 
bare Inſelu; fein Ausflug ift nordwärts. Nach der Vor— 
fellung der Portugiefen ift er ein Quell» See des Nils, 
der hier durch die gewaltigen Regenguͤſſe entftchen folk 
Aber De Barros, weldher uns die erfte ****) authentifche 
Hahriht von diefem fonderbaren See im Hochlande, der 
dem dÖftlihen Zamberes See ähnlich zu ſeyn jiheint, giebt, 
a. von diefer Hypotheſe noch nichts. Er erzählt, dag im 
2 r 1490, als die zweite Portugiefiihe Geſandſchaft nach 

ongo gegangen, und da im Begriff war, den Grundftein 
zur erften chrijtlihen Kirche in der Königlichen” Reſidenz 
Ambaſſe zu legen, die Nachricht einlief, das Volk der Muns 
dequetes, welche gewiſſe Inſeln bewohnten, die in eiuem 
großen See lägen, aus weldem der Zairefluß bervortritt 
(donde say o rio Zaire), fey im Aufruhr, und bedrohe 
das Neih. Sogleich ließ fid) der König von Kongo taus 
fen mit den Bornehmften des Hofes, und hunderttaufend 
feiner Unterthanen folgten feinem Beifpiele.. Zum erften 
male zog diefes Wolf mit dem Kreuz als Panier an der 
Spike, 30000 Mann ftarf, gegen den Feind. Als der. Kds 
nig nei zurüdgefehre, fandte er Kongoer und Portus 





*) Cavazzi b. Labat. T. I. p. 54. 

"") Ebind. p. 31. und Lopez b. Pigafetta. p. 25. 

— — b. Purchas. II fol. 993. und Cavazzi b. Lahat. 
. P. 53; 


”*#*) De Barros Asia etc. Ed. Lixboa. 1552. fol. Dec. I, 
L. 3. c. 9. £ol. 35. a. Ä 
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giefen aus, um das Innere des Landes zu entdecken, und 
dieſe kamen an jenem großen See voruͤber, von welchem 
oben die Rede war. Dieß iſt das glaubwuͤrdige, aͤtteſte 
Zeugniß über dieſen Alpenſee, am obern Zaire. Die neuere 
Meinung von Marwell, als jen der Kongoflug nur der 
untere Lauf des iger, erwartet erft ihre Beitätigung. 


d) Noch weiter dem Aequator zu, macht die Außerfte 
Dftgrenze ankwärts den Zaireftrom das Dergland von Mis 
eoco (oder Macoco, fonft Anzico), von welchem herab fich 
der Dancaoı, ein Haupıquel, Strom des Zaire ergiefit, der 
feine wahre Quelle ſeyn fol. Aus demſelben Hochlande 
entſpringt der Vambre oder Umbrefluß, der dem Zaire zus 
Sp Seine Quellen liegen auf der Bergfette, welche das 

eid) der Bergvölfer von Fungono von der Hochterraffe 
der Miemeramai oder Mano:Emugi trennt. Die Vereini— 
. gung beider Fliffe liege mehr als 100 gedgr. Meilen (600' 
nein) oftwiÄrts von der Meeresküfte des Cap Cathar 
rina *). 


e) Noch weiter im Morden des Zaire zieht das lange 
Gebirge, die Sierra Complida, von welchem der Fluß de 
la Barıerns rossas berabftrömt zu dem Meere. Er erhält 
feinen Namen von dem rorhaefärhten Boden, den er durchs 
en Alte diefe Ströme fliegen durch fruchtbare, bevöl— 
erte und herrlich bebauere Bergthäler, deren tapfre Bergs 
völter durch ihre hohe Lage bisher im Stande geweien 
nd, ihre Freiheit (gegen die erobernden Projekte der Be: 
errjcher der Küftenländer) zu behaupten **), 


Aber am Weftrande vereinen fich alle diefe Ströme 
Darbola, Coango, Vambre, Bancaor zu einem einzigen, 
welcher nun erſt (160 Lieues von der Küfte ab) unter dem 
einheimischen Namen Zaire ***), die Beraterraffe 4o Lienes 
durchſtroͤmt, bis er die leute weftlichfte Gebirgskette in den 
gewaltig tojenden Gataraften von Sundi +) (34 Grad Oſt— 
änge und 3 Grad 30’ Südhreite) durchbriht. Von die: 
er großen Katarakte zum Meere find ı20 Pieues flaches 
and, jedoch noch mit einigen Stromfchnellen, davon: die 
legte nur 25 Miglien vom Meere, bei den Portugiefen 
Cachivera heißt. Der Zaire macht zur Negenzeit das Meer 
— * Legoas zu ſuͤßem Waſſer; ſein Uferland iſt ſehr ſtark 
ert. 





*) Lopez b. Pigafetra. p. 13. 

”) Cavazzi b. Labat. T. I. p. 31. ! 

»*) De Barros Asia. Dec. I. L.3. c. 3. fol. 26, a. 
H Cavazzi p. 46. und Lopez p. 12. 
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Dieß ift alles, was ums. ältere glaubivärdige Beobach— 
ter über die phyſikaliſche Bildung des Landes jagen, alle 
ipätern fprechen diefen nur nach, und geben faſt Feine eins 
zige neue Thatſache. Es wird fo viel als wahrſcheinlich 
aus diefen wenigen und aus der yr merfiwärdigen Ge: 
fhichte des Landes hervorgehen, daß bier eine dreifache Abs 
ftufung des Bodens fih zeigt, und daß die Hochterraife 
durch die gr Srenzgebirgsfetten der Serras de Eriftal, 
de Sol, de Salnitre, de Prata (ſiehe Lopez Karte), welche 
von S. nah N. ftreihen (nicht wie alle unfre modernen 
Karten von D. nah W. in Parallelismus längs den Fluͤſ— 
ken, fondern fie gerade quer durchjeßend), in Welten geen— 
digt wird. 

Aber den Weftabfall dieſer Hochterraſſe füllt ein 30 
bis 4o Meilen breiter Gürtel Bergland, deſſen Weftgränze 
wiederum, wenn man analogen Bildungen folgen darf, ın 
dejenige Linie fallen möchte, welche man von den Waller: 
fällen des Coanza zu den Cataraften des Zaire zieht, die 
ebenfalls mit der vorigen parallel von ©. nah R. ftreiche. 

" Aus bdiefen Cataraften, welche wie die von Syene am 
Nil, und wie andere, eine nur fucceffive Folge von klei— 
nen Fällen find *), treten beide Hauptjtröme in das flache 
Land (raso paese; in der Landesiprache Loanda **), oder 
in die Küftenterraffe. 

Pur auf diefe flache fandige Küftenterraffe, welche von 
unzähligen Waſſern durchſchnitten wird, paffen alle die Nach⸗ 
richten von fürchterliher Hiße, von Sümpfen, Schlangen 
und wilden DBeftien, von ungefunder Luft und andern Ges 
fahren, davon die Milfionsberichte überftrömen. | 

Ganz verfchieden ift es mit dem überaus volfreichen, 
vortrefflich bebauten, ſehr temperirten Mittel: Terraffe, wels 
de die Kongoer felbft, zum Aerger der Miffionaire, für 
das Paradies der Welt halten **). Syn diefer liegen die 
beften Provinzen des Königreichs Kongo. 

Hier liegt die wichtige: Provinz Bamba (la ebiave e 
la scudo, la spada e !a difesa del Re), die nur ein Sechs 
theil des Heiches ausmacht, und dennoch 400000 Krieger 
fielen kann (?) +); die Provinz Sogno, die Vormauer 
gegen- die Angicanas; Die — undi, am-veichften 
durch Handel; Batta noch wohlhabender;, Matamba, ob; 
wohl unbebaut, doch außerordentlih fruchtbar und tempe; 


) Cavazzi a. a. D. = 
*=) Lopez b. Pigafetta. p. 10. 

”**) Cavazzı b. Labat I. p. 2132. 

+) Lopez b. Pigafetta. p. 26. 34. und 37. 
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rirt ); Dacco mit fruchtbaren Huͤgeln und reichbensäfferr 
ten Ebenen u. f. w.. | 

Die Kennentffe ‘der Porrugiefen erſtreckten fich freilich 
faſt nur Über die Küftenterraffe, fb wie auch die Verbrei- 
tung des Ehriftentbums; durch fie Sowohl als durch vie 
erfte und zweite Miſſion der Sefttiten **) (1539 und 1015), 
wie durch die fpätere der Franziskaner ***), (Sogno auss 
genommen) nur vorzüglich im Tieflande (Miſſion von Pos 
Bund) nicht im Hochlande (Panza ****) heiße jede Stadt 
im Hochl’nde, 100 Meilen vom Meeresufer ab, wenn: fie 
nur eine Mefidenz ift), oder was wit bier Mittelterraſſe 
genannt — Wurzel faſſen konnte. Dagegen verbreis 
- tete fie. fi) vorzäglih in die Küftenländer und um die 
Hauptftadt St. Salvador, welche natürlih mehr unter 
Yortugiefifchen Einfluß zu fieben kam. Dieſe Meittelter: 
raffe ift es, welche allen Angaben nach, reih-an Metallen, 
an Silber, Kupfer und Eiſen iſt. Aber Gold haben die 
Portugiefiihen Goldfucher, welche zu diefer Abficht dahin 
geichicht wurden, nie finden können, obwohl bei St. Sal 
vador eine Goldmine fern foll, und den Kongo: König die 
Schuld gegeben wird, er babe abſichtlich dieſe Goldminen 
immer geheim gehalten +). Dagegen ift die tiefe Terraſſe 
reih an Steinſalz, welches oft, wie 3. B. unterhalb Mafs 
ſignano am Coanza, nur wenige Fuß unter der Erde liegt +}), 
forft ‚aber an vielen Orten noch vorfommt; fo in ber 
Provinz Chiſſama in Angola t}}), zu Rimba in Bamba, 
auch in Sogno (oder Sono), aber der Hochterrafle ganz 
fehle. Daher gilt es bier als das mwichtigfte Handelspros 
duft, welches fi) die Bewohner von Hochafrifa aus der 
Tiefe durch Austaufh gegen ihre Waaren zu verfchaffen 
ſuchen. 

Erläuterung ee Bewohner; Ayziko, Giaga— 
Horden. | 


Ueber das hohe Binnenland Afrifas erfahren wir auf 
diefer Seite von der Kongofüfte durchaus nur etwas durch 
die Gefhichte des Handels und der Kriege; und beide 
| Quel: 





*) Cavazzi I. p. 54, 73. 
**) Cavazzi b. Labat II. p. 365. _ 
‚ "*) ©, Pater Zuchelli Reife'nach Kongo in . 
2,9, Ba Bat maß Song 1 Au Bam 
—9 Lopez p- 27. 
y) Lopez p. 61. und Cavazzi Ti I. p. 26, 43. 
tt) Battel in Purehas Pilgr. Il. fol. 978. 
tif) Cavazzi T. I. p. 59, 67. 26. 


Weſtrand, Kongo. 195 


Quellen ‚geben uns nur wenig zuverläffige und hoͤchſt uns 
vollfonmene Wine. 
- Alle Bewohner der vorher ‘genannten, Küften- und der 
ittelterraffe, vom Cap Negro bis zum Aequator, follen 
& tama) früherhin vor der Zeit der ‘Portugieien (Diego 
am jegelte im Jahr 1484 zuerft in. den Zaire ein *), u“ 
einem und demfelben Reiche gehört — deſſen Beherr⸗ 
ae Sean Kongo 2 aber nicht lange im Beſitz dieſer 
Heinherrfchaft (von Loanda in Süden bis Loanga in Mors 
den) blieb. Denn die Statthalter der Provinzen machten 
fih bald, als ſo viele Manis (d. i. Senhor oder Souves 
rain) zu unabhängigen Fürften der Provinzen, von denen 
die von Kongo, in. der Mitte des Reiches, jedoch der älter 
; Regenten : Familie verblieb. Aber alle Bewohner dies 
es weiten Reiches, follen auch zu eimerlei Nation gehört 
en; denn fie vedeten gleihe Spraden,. welche in Dias 
en zwar verfchieden, doch nicht mehr von eitiander abs 
wichen, als das Portugiefiihe, vom Caſtilianiſchen; mie 3. 
B. die Sprache in Angola von der Kongofprache ***). - 
Ganz verjchieden von diejen Megerfprachen ift die der 
MoctsCongie. Dieß ift der Name, den fie fich jelbft beis 
legen *). Sie ‚find die Bewohner des hohen Binnens 
Landes (terres meditesranees }), auf welchen bie feltfamfte 
Abgotterel ihren Thron aufgeichlagen hat. Wir erhalten 
duch damalige Augenzeugen einige Nachrichten über fie, 
aus dem ıöten Jahrhundert, welche bei allem offenbar fas, 
ften und von den ſpaͤtern Schrifttellern noch „übers 
triebenen, 2 :e > eigenthämliche Züge enthalten, die 
nicht aus der uf gegriffen find, wei ie fih an einzelnen 
Individuen, die man als Sklaven an den Küften noch in 
der Mitte des ıgten Sahrhunderts verfaufte, beftätigten, 
an welche dem Afritaniichen Hochländer zu charakterifiren 
inen. men | - 
Die Anzito (ob daſſelbe Volk wie die Angeka und Nte⸗ 
ka 7) ++), bewohnen am obern Zaire,in Dften vom Vam⸗ 
br , raube,. hohe, Berge, deren Reichtum. in Kupfer 
und. Waldungen von Sandelholzbäumen (Prerocarpus -san- 
talinns: Linn.) beſteht. Diefes ift grau und roth, wird 
als: Bulver mit Palmoͤhl zum Hauseinreiben gebraucht, und 
son Kongoern und, Portugiefen, als. Arznei benugt. Die 
Anziko find: ein gemandtes Gebirgsvolk, das ohne Zucht 


" ——— 


2) De Barros Asia Dec. 1. Livr. 3, 6. 3. fel. a6. 
) Cavazzi b. Labat: J I. pP. 24. 
w**) Lopez b. Pigafeita: p· 24: 
⸗*) Loper p. 22: | , 

V Labat Relat. I. p. 239; 

+1) Aopez p. 4 — 
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auf feinen Bergen den Ziegen gleich umherklettert, rechtlich, 
einfach lebt, treu iſt. ie Portugiefen ——— ihnen vol⸗ 
fes Vertrauen, und fagten, nichts feljle ihnen als das &hri, 
ſtenthum. Sie find überaus tapfer, Friegerifch, tragen Furye 
Dogen mit Schlangenhäuten ummunden (wie die Schau— 
‚ galla), taufhen im Handel mit den Kongoern vorzuͤglich 
Salz ein, das ihrem Hochlande fehlt, Wie es hiermit 
übereinftimmt, daß fie von Menfchenfleifch fich nähren Bin 
[en (hisroria veramente strana e er incredibile;,; fagt 
Lopez felbft), ift freilich nicht einzufehen. Nach ihrem Ober: 
aurte, dem Mafofo *) wird auch das genze fand Mir 
fo genannt, welches fehr weit gegen Oſten ſich erſtrecken 
foll, wo fie mit den Niemeamalern in einem frenndfchaft: 
lihen Handelsverkehr fanden. Auch die Portugiefen fol 
(en durch fie mit demjelben Volke in Handelsverbindiung‘ 
getreten fenn. - Indeß erfahren wir 6% daß Als unter 
dem König Don Pedro II, auf diefem Wege Yon der Pior' 
vinz Decanga aus, fünf Portugiefiiche Handelsleute weiter 
vordringen wollten, dieſe im Reiche Mikoko ihrer ter 
re eingeferkert wurden. Dieß geihah im Zah 
1622 **). 3 * 
Nah der Verſicherung der aͤltern Portugieſen, ſtoͤßt 
das Land der Anziko im Oſten an die Wildniſſe der Se 
Voͤlker ***) (fiher nicht in Nubien, fohdern wohl die Wer 
wandten der Nuba von Razoglo, ſ. oben). ie bringen 
Sklaven zum Verkauf nad Kongo, fowohl aus ihrem af’ 
aüch aus dem Nuba-Lande, zugleich auch geflochtene Zeuge! 
Und Pelzwerk (pelli di Zibellini e di martori), © -" B 
- ' ä ira ' ri “ir 


Die Giaga-⸗-Hotden, oder bie Schagsaer, 


Wenn jene mehr durch ihren friedlichen: Verkehr Ben 

Mortugiefen bekannt wurden, fo ‚find dieſe mehr fd, und 
‚Öftlihen Hochländer, erft durd ihre filrchtbaren Räuber, 
züge und Eroberungen ein Schrecken der Kongser und: 
Portugiefen geworden. &ie nennen fi Agag +), werben. 
von den Kongoern Giachas (Giaghi, Giaki, Giagues 
Schagga), von den Dahomern Eyos ——— 
Wieder für einerlei mit den Ibos hält. Ste bewohnen die“ 
hohen Länder bis zu den Monemugi:oftwärts,' und wie der* 
gelehrte Sekretair +r}) der Afritanifchen: Geſellſchaft anzu⸗ 


—ñâ — — 





*) Dapper Afrika p:'539. und 572. 7812.78 
**) Cavazzi b. Labat II. p. 409. 
.*"*) Lopez b. Pigafetta. p. 14. und 16, 3). 

+) Lopez b. Pigaf. p. 59. eo 
ff) Arch. Dalzel History of Dahomey. Lond. 1793. p. 88, 
ttt) W. Young in den Proceedings T. II. p. 354... ? 


— 
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ud ) da Dinnenland von Südafrika wie das in N. des 

Niger nur eine Wüfte yon Sand und Felsftreden, mit eins 

eine — Dafen ſey Dieſe aber, unfähig die zu 
Fe Bevölkerung zu ernähren, zwinge die Nationen zum 

jerumziehenden Nomaden- und Räuberleben. | 

die Gallas unter Habeih, die Eyos des Dalzel 

| 135 — die Amichen in Oſt von Loango, 


gen und als Zweige eines Stammes gu betrachs 


hiedenften Orten: ber, gleichzeitig berichtet, für die 
verwandfchaft der Unternehmer (ſ. oben $. 13, Erl. 
der doch für eitte Ortsverwandſchaft, durch eine die 
auseinanderrtreibend® evolution im, Innern von’ 
in gewifjes Gewicht, doch Feine Sicherheit, 
—- Zuterfi **) fielen die Giaga nach 1572, unter, ihren ges 
hreten Kriegshauptmann Zimbo, in der Provinz Batta 
und uͤberſchwemmten bald darauf als eine alles vers 
ende und verſengende Peſt das ganze Neich Kongo, aus 
e nur erſt fpäterhin, durch einen vierjähtigen Krieg 
Ufe der Portugiefen zuruͤckgetrieben wurden, wie 
allahorden bis Habeſch. 
* „diefer Zeit waren fie den Kongoern völlig unbe⸗ 
ine. Dattel ***), der eine Zeitlang mit ihren Räubers 
erden umberzog, will von ihnen gehört haben, daß fie von 
ierra- Leona, das wäre von, den Kong-Gebitgen jüdiwärts 
gezögen find. 1589 wurden fie auf ihren Naubzigen an 
ber fte von Mombaza in die Flucht geſchlagen, nach— 
dem fie auch Monomotapa wie Kongo verheert hatten +). 
* | j 





* 


*) Bater in Mithridates Th. III. iſte Abth. p. 253. u. W. 
) Cavazzi b. Labat. T. II. p. 38. 
»**) Battel b. Purch. Pilgr. II. p. 974. 977. 

+) Dos Sanet. Asıli. Or, b. Purch, II. £, 15532. 


Na 


3 
N 


/ 


\ 


196 Hochafrika. 1V. Abſchu, $- 14. 


a ſie immer von Anfang an, als umbefdiehenbe Hot⸗ 
den geſchildert werden, die ohne Ackerbau und Viehzucht, 
ohne Wohnung, nur wo fie einziehen, Wälder umbauen, 
Verfhanzungen um ihre Lager 5 ‚ die Dörfer und 
‚Städte Anderer verbrennen, die Feinde ermorden und ver: 
ehren: fo ift es leicht begreiflich, daß ihre Heimath unbe: 

Kanne blieb. Nur hie und da, wie einft unter ihrer berfch. 
tigten Königin Zingba, der Stifterin der Kriegsverfaffung. 
And der Quirilfes Sefeße), haben ſich einzelne ihrer Staͤm— 
me in den. erbenteten Ländern niedergelaffen; jo in Ma: 

tamba in Groß; und lg ie u. a. O. m. 
Nach Dalzels letzten Nachrichten, indem er die Enoes 
zu ihnen rechnet, bilden fie in N. O. von Dahomey noch, 
egenwärtig eine jehr bedeutende Macht, welche durch ihre 
euterfchaaren allen benachbarten Negeritaaten furchtbar. 


. wird, und felbft in Dahomey ſich Tribut einfordert. Diefe 


Eyves (Eysus, Ayos, Yves) wären dann wohl gleichber. 
deutend mit den Eboes *), von denen uns ein Eingeborner‘ 
eine fo merkwürdige Erzählung in feiner Jugendgeſchichte 


gegeben hat. 


Anmerk, 1, Eigenthämlihe Gebrdude auf 
dem Hodlande. Dhne weiter die unglaublihen Dinge 
den Berichterjtattern über jene Hochlaͤnder nachzuerzaͤhlen, 
muß es uns hier aber ſehr merkwuͤrdig bleiben, daß ſich bei: 
— die erſten Spuren vieler ganz eigenthuͤmlicher, roher 

ationalgebraͤuche beiſammen finden, welche ſich nur einzein 
zerſtreut in den verſchiedenen benachbarten und weitverbreites 
ten. Afrikaniſchen Volksſtaͤmmen wieder, wenn aud anders 
modificirt zeigen. — 

So haben ſie die Gewohnheit ihr Geſicht ſehr beſtimmt 
u punktiren, tatowiren, durch Einſchnitte zu bezeichnen, was 
bei den Sklaven der Mozambik wie der Guincafüfte wies 

findet und zur Wiedererfennung der Landsmannſchaften bes 
nuge wird **) TG . 

Sie pflegen die Eckzaͤhne der Kinnlade fpıg zu feilen, oder 
and wohl Zähne ganz aussubreden, fo dab dadurd. mehr 
ein thierähnliches. Gebiß entfteht. Dieſes Gebiß, das Römer 
mit dem einer Fuchsſcheere vergleicht, findet man öfter an den 
Negerſklaven, die an der Küfte von Guinea aus dem Innern 
verhandelt werden ***). Ifert ſahe ſolche, deren Zähne drei— 
theilig Bel waren, ohne Politur, und andere, die von Natur 
pigige Hundszähne mit Politur haben follten +)... Auf den Ge: 
irgen ber Sierra Leona ift es allgemeine Sitte der Berguölfer, 





*) Bruns Afrika, Th. V. p. 33. und Olaudah Equiano Le 
bensgeſch. p. 21. 
t*) Dalzel History of Dahom. p. XVIIT. 
) Römer Nachrichten p. ı9. Diaudah Equianos oder Gu; 
ſiav Wajas des Afrifanersfehensgefh. Börting, 1792. p. 60, 
+) Biere neue Reiſe. p. 104. 


- 
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ie Hundszdhne ſpitzig au feilen, wie Hayfiſchzaͤhne ). 

im I ——— alt ie von ai * * | 
n die Zaͤhne Bi und druͤckt das Bangeiig nieder, fd 
e fehr lang eri inen +), An allen Mumien der Ae 
findet man die Schneide: und Edzähne mehr oder we; 
abgefeilt *"*), Schon Edriſi Sldendorp, iebuhr ha— 

; früherhin behauptet "**"), 













* 






ch en, 
Die Söhne der gefchlagenen und gefangenen Reinde, da 

ihre eigenen Kinder oft opfern, nehmen fie in ihrem Heere 
if, erziehen fie zu Kriegern, erft mie Abzeichen als Sklaven, 
8 fie ſich durch Tapferkeit zum Range der Freien erhoben 

s Diefe machen dann die Hauptmafle ihrer Meere aus, 

sie die Schangalla die Leibwachen der Habeſſiniſchen Könige, 
den der Beherricher von Aegyptens, die Habeſ—⸗ 

i "Sklaven die. Leibwache der Konige von Kabul in 
wa m. Ihre Gefechte führen fie mit dem furchtbars 
Kriegsgefchrei wie die Gallahorden; alljährlich ie fie 
su geld wie diefe, ohne Raft, wenigftens im ıdten Jahrhun⸗ 
dert; aber mit noch größerer Graufamteit, und ihre Gefanges 
nen ſchmauſen oder opfern fie. Ihre Priefter, Ganga und 
ili genannt, find die —— auberer, ihr Oberprieſter 
iton 9 „der ſtrenge Hierarchie handhabt, iſt ihnen ein 
ebendiger Goͤtze, wie der Dalailama der Tibetaner; er wohnt 
heiligen Lande, in dem geweihtes Feuer breunt u. f. w. 
hm ſtehen unzaͤhlige Gaukler, Tauſendkuͤnſtler, Mäns 
ter und Frauen, dabon jede die Herrſchaft über ein beſon⸗ 
dres Webel, über eine Krankheit, Uber einen befondern Theit 
des Körpers befigen, den fie als Aerzte zu behandeln wiſſen, 
(wie die Vercheilung der Arznei-⸗Wiſſenſchaft unter den Prie— 


” 













* 
J 





*) Golberry Reiſe p. 414. Ueberſetzung. | 
”*) Bromne Reif. Ucberfi p. 340.  -- FREE . 
‚"*2) Zundgruben des Drients. Th. VI. p. 63,  ; . 
“*+*) Edrisi Africa curw»Hartmann, p. 314. 

+) Battel in Purch. Pilger. T- II. £. 977- 

H) Cavazıi b. Labat. T. I. p. 254, 372. u. a. Dr 
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ftern der alten. Yegnpter). Sie haben Ferifhdienft und. vereh- 
ren insgefamt das boͤſe Prineip (Devill, fagt Batter), um es 
fih auf taufeuderlei. Weile geneigt zu machen. Und darin 

immen je wiederum überein mit allen Binnenbewohnern 

frıfas, ſo weit wir fie fennen, von den Sierra Leona Ge 
birgen, und dem Genegalstande *) oſtwaͤrts bis zum Narcanis 
ſchen Grenzreiche Gihgiro **), im Oft am, Zebre bis zu dem 
fanften und mildern — *X auf dem füdlichen Vorſprunge 
des Hochlandes, deren Prieſtergeſchaͤft vorzäglih nur ın Eins 
weihungen der Menfchen und der Thiere gegen böje Einfläffe 
beſteht und in ärztlicher Huͤlfe. 


Bei diefer merfwärdig verbreiteten Einförmigfeit gewiſſer 
eigenthümlich fcheinender, roher Urgebräucde, die dem Afrikas 
niihen Hochlande angehören, wollen mir jedoch imper bes 
denken, daß hierdurch nur die rohen Morden des XVI. Jahr⸗ 
hunderts charakterifirt werden follen, Denn die Bitten hatten 
Ko ſchon in der Mitte des XVII. Jahrhunderts (1648) ***) in 

em von ihnen ausgebildeten Reiche Watamba, jehr umgeäns 

dert; von feinem heutigen .Dafeyn fehlen uns außer den Bers 
ungen nah Daizel und D. Equiano, alle neuern Rach— 
richten. 


Anmerk. 2. Fetiſch. Das fo allgemein von Beefahr 
gern, Sfiavenhänd:ern, Europdern, &eographen u. ſ. w. in 
Bezug auf diefe Völker angenommene Wort „Fetifhdienft" 
ift das Portugieſiſche Wort (toda gente de Ethiopia e mu 

ada a feitigos, i nelles esta toda a sua crenga i fe) ****) für 
Bimedi, weiches dieje veränderte und umgeftimmte ſpecielle 

edeutung erft mit der Zeit erhalten hat, und nicht Eigenthum 
der Neger, oder des weit verbreiteten Kongo⸗Sprachſtammes 
iſt. gemeiner Gebrauch ij übrigens das Wort geworden, 
und man fagt 3. B. der Fetiſch von Dahomen ift der Tiger, der 
Fetiſch von Whydah die Schlange u. f. w. 


Berifhismus, als Zauber und Wunderglaube in &, und 
W. von Afrika, —* in neuerer Zeit daſſelbe aus, was die 
Yarıım vor einigen taufend Se jren im N. und Oſten deſſelben, 
als dem Herodot }) yon den Negern am Niger durch den Hans 
nonifhen Etearh fo recht harakterifirend berichtet wurde; 
‚, Yoınras Kira EAUTEs, 


— — 


) Golberry Reifen. p. 39. 


Telles Historia geral de Ethiopia a Alta ete. 1660. fol. 
p- 321. | 

***) Cavazzi b. Labat Ethiopie oocid. II. p. 199 

»***) De Barros Asia Dee. I, L. III. c. 10. fol. 35, b: Dal. 
zel History of Dah. p. VI.; Bater Mithridates 5 Th. 1. 
P- 297. 

2) Herod, II. c. 33. —* 
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2mweites Rapitel, 


H. Die Küfte im Norden des Aequators; 
Norb-Guinen, 


6. 3: . 

Bon dem Innern Meerbufen von Buinea, unter dem 
Aeguator, zieht fih in grade entgegengefeßter Kichtung von 
der Kongokuͤſte, naͤmlich von Oſten nach Weſten die See— 
kante (auch Mittels Guinea, die Leewardfüfte der Engli— 
hen Schiffer genannt) bon Afrika hin, durch einige 20 
Grade (300 geogr, Meilen weit) bis gegen Sierra Feona. 
Sie bilder hier ein vollkommen flahes Küftenland, bei def: 
fen. Aublick jeder Gedanfe eines Afrikaniſchen Hochlandes 
verſchwindet. Bis jest erfahren wir nur von drei Punk 
ten der Küfte, daß aufmerffame Beobachter dennoch auch 
bier noch Vorſpruͤnge von einem Hochlande wahrgenommen, 
deffen Verbindung mit dem Innern vielleicht Fünftig eins 
mal wird berichtige werden muͤſſen. 


Erläuterung 1. =) Hochland der Ambofer. 


Unter dem vierten Grad Mordbreite erhebt fid im ins 
nerften Guinea; Meerbufen ee dem KRamaronens und 
dem Königsfluffe das hehe Land der Ambofer, Alta Terra 
Ambosi der Spanier, deffen Höhe von den Seefahrern mit 
der des Pik der "Kanerifchen Inſeln gleih gehalten 
wurde *). Weiter erfahren wir nichts: denn nur die Küfte 
2 ein Handelsplag [m die Holländer, Etwas weiter im 

. am Gab Boon handeln die Engländer, und bringen 
von da Sandelholz **) (Prerocarpus santalinus), welches 
wir vorher nur auf der hohen Kongoterraffe der Anzifo 
fennen lernten. - 

b) Dahomey. Unter dem Meridian von Whydah 
(20 Grad Dftlänge) in der Bucht von Benin, a die 
überaus flache, mit einigen Fläffen: und geringen Suͤmpfen 
durchichnirtene, fandige Küfte, bis 30 geogr. Meilen land; 
einwärts (150 miles), nur ganz allmälig aufwärts ohne 
Berge und Huͤgel, und auch jenfeit. diefer Entfernung hörte 
Morris ***) nichts von höhern Bergferten. So weit das 
Auge reiht, von der Küfte.aus, überall zeigen fich grüne 
Savannen mit. einzelnen Baumgruppen, zumal Palmen, 


m nn u 1 3*⁊ 
DE Beihreibung von Afrika, Umfterdam Fol. 1070. 
ol. 5201. 


+) Sfers-Meife. p. 149. 
***) Arch. Dalzel History of Dahomey. p. 107, 118. 
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und fruchtbares, hie und da trefflich bebautes Land, in 
dem kein Stein, auch nicht von der Groͤße einer Wallnuß, 
zu finden iſt. ar 

Am Abend der zweiten Tanereife landeinwärts gelangte 
Morris auf feiner Reife nah Abomey zu: den Wäldern von 
Agrimee, die er als eine ſehr beſchwerliche Paſſage ſchil⸗ 
dert, weil fie während der naſſen Jahreszeit gar nicht, und 

u jeder andern wegen der vielen reißenden Thiere fehr ger 
uorlich E bereiſen ſey. Durch ſie hindurchzugehen braucht 
man 5 Stunden, jenfeit derſelben noh 9 Stunden Wegs 
liege die Refidenz des. Königs von Dahomey, Abomey. 
Nichts erfahren wir von der Natur des innern Landes. 

c) Vorterraffe Aquapim. In W. von —“ 
ergießt ſich der Rio Volta an der Grenze der Sklavenkuͤ 
aus dem Binnenlande in das Meer. Von hier aus, ſagt 
uns ein ſehr genauer Beobachter *), ſieht man von der 
Küfte her eine große Bergkette landeinwärts, die bis auf 
die Höhe reich bewaldet ift, und den Ihönften Hintergrund 
der Landſchaft bilder, 

Nach der erften Tagereife von der Küfte aus, gelangt 
man am Abend fchon zu dem Fuß dieſer Bergkette, die 
aus lauter rauhen’ Felsklippen beftcht, - von Urgebitgsart. 


. Ein ſehr befehiwerlicher ungebahnter * er un 
n welchem foglei 


durch dieſes waldige Gebirge hindurch, 

eine totale un der ganzen Natur eintritt. Hier 
verſchwindet der Sandboden ganz, welcher die ſuͤdliche Kuͤ— 
fienterraffe von Ara charakterifirt, mit dem erften Drte 
der Berg⸗Neger, Abodee, welcher etwa 8 Meilen von der 
Rüftenftadt ent landeimwärts liegt. Durch ee 
Dergkerte, welche die Geftalt einer überaus fruchtbar 
Dergflähe annimmt, führt der Weg eine kurze Tagereife 
bis Ayuapim, dem Sitz des Negenten (Rabofir); in diefem 


Wege vereinen fich alle Wege, welche aus den fernen Bergs 


ländern von Akim und Affianthe zur Küftenterrafle führen; 
er ift die Hauptpaflage der Berg⸗Neger zur Seekante, der 
ap, oberhalb welchen die Terraife Aquapim liegt. 

Diefe Berglandfchaft von Aquapim ift überaus reizend, 
bat Berge, Klippen, Quellenreihthbum, die dem Strande 


— fehlen, eine ganz neue Wegetation **), in der die 


almen der Küftenterraffe nicht mehr wachlen; wo dage- 
gen andere, wie die Weinpalme, die Delpalme (Elais gui- 
neensis) in Weppigfeit gedeihen. Hier find Feine Eleyhans 
ten mehr. Hier if ein gejundes, überaus gemildertes Eli: 
mia, das man dem Staliichen vergleihen muß; eine reine 





DH. P. E. Iſert neue Keife nah Guinea in den Jahren 2788 
bis 1787. „Berlin 1790. pag. 228. | 
**) Iſert a. a, D. p. 251. 
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Luft im Sezenſet der. erſtickenden Schwäle am Strande. 
Hier ift das Bolt der Berg, Meger ein ganz audres als 
das der Strand: Neger. Sie find jchwärzer als jene, wohl; 
gebaut, überaus behende, thätig im Anbau ihrer Felder, 
ſehr gaftfrei, böflih, bieder und gutmuͤthig. Leider hat 
Sierts Reife, hier ihr Ende erreicht. 

Anmert. Tiefland Krepe, om jener Weg den 
Norris nah Dahomen made, -ebenfalls durch die oͤſtliche 
Eontinuation, jene Wälder von Agrimen zu einer höhern Ters 
raffe, auf welcher Dahomey liegt, oder ift hier an der Oftfeite 
des Rio Volta wirklich ein tief eingehendes, flaches Land, bei 
den Einwohnern Krepe genannt, wie Norris und Römer *) - 
es andeuten ? * 

Immerhin bleibt dieſe erſte Erhebung Aquapim als die 
Vorterraſſe, oder als der Vorſprung zu den nordwaͤrts lie⸗ 
enden, hoͤhern Bergländern zu betrachten, von denen wir 
444 nur durch Hoͤrenſagen einiges erfahren. Merkwuͤrdi 
iſt dieſes ſo glüdlich geiegene Aquapim dadurch — 
Die Daͤniſche Regieruñg hier durch Iſert die, erſte, freie Dͤ 
niſche Colonie 1792) anlegen ließ. Hier wurde zuerſt 
durch Deutſche Koloniften der Pflug zum Nderbau unter 
dem Negervolfe eingeführt **), 


- Erläuterung 2. Hochterraffe Akim und Kafı 
fianthe. 


Oberhalb Aquapim ae alle reifende Hanbelsleute und 
reger, welche von daher fommen, liege, wenn man tiefer 
fandeinwärts den Flüffen nachgebt, die gegen Süden hen 
men, ein jehr —*— Gebirge, durch das ſie 14 Tage lang 
beſchwerlich aufzuſteigen haben, um zu großen Wuͤſten und 
menſchenleeren Hlächen zu gelangen, ‚durch welche fie 8 bis 
10 Tage reifen müffen, um an die erfien bewohnten Orte 
zu kommen, in welchen Berg Neger des Neiches Akim ***) 
wohnen. Diejes Reich Akim liegt 160 bis 200 Meilen 
landeimmwärts von der Küfte, nach ihrem Berichte in N. O. 
von der Landfchaft Aquamboe, am obern Laufe des Rio 
Bolta bin. 

An manchen Steffen, wie in N. von Fantee, fcheinen 
diefe Gebirgsketten nad. Ausfagen der Neger unüberfieigs 
fih und völlig menfchenleer zu feyn. Nur beftimmite Päffe 
verbinden die Strandneger mit den Bergnegern, durch welche 
die Handelswege führen, auf denen Zölle entrichtet werden. 
Diefe find in der Gefchichte der Negervoͤlker fo wichtig und ' 
einflußreich wie in der aller andern Bergbewohner gewefen. 





“) Edge Nachrichten von der Kuͤſte Guinea 1764. P- 247. 
und 280. ,, 4 
—) C. B. Wadström Essay on Colönisatien. , Lond. 1794. 


T. IH. p. 175. 
7) Römer R. p. 9. 


& a J 


202 Hochafrika. IV. Abſchn. $ 15 


Nördlih von dem Reiche Akim liegt. der- a an 
ber Alfianten *), im Lande Kufflante. Auf der. Reife au. 
ihnen, von der Küfte aus, braucht man 2 Monat Zeit; er 
foll wieder über jehr befchwerliche Gebirge Cpl bergab) 
ehn und befonders wegen großer Raubvdgel gefährlich eyn. 
tefe Berg⸗Neger find erſt feit der Mitte des achtzehnten 
ahrhunderts den Europaͤern durch ihre Kriege gegen die 
femiften befannt geworden, © 


Anmerf. Affiante AA Degomba. Ob 
Aſſiante und Kafflante wirftich daffelbe Land bezeichnen, oder 
gwei von einander zu unterfcheidende Völker oder Länder find, 
darüber haben wir noch fein entfcheidendes Urtheil, Dafaber 
Aallanıte auch pon einer Gegend zu verftehen jenn fann, die 
im Norden der Affianten liegt, vielleicht jerbft ein Theil ihres 
Gebiets, ift wohl gewiß, und Bruns **) hat. es fehr wahrs 
fheinti emacht, daf joe Kaffiante das Tjemba und 
omba ***) in Diten von Kong am Nordabfall deg 86 
irges gegen den Nigerftrom iſt. Wir hatten alfp hier die 
‚ erjte und einzige Nawriht von der Mandelsverbindung Su 
Sr mit — im wühten, — der — 
ebirgsweg uber das Hochland in dieſer Richtung von®.n 
©. zwei Monat Zeit koſtei. Arung * 


Anmerk. 2. Berg⸗Neger, StrandsNegen Alle 
geographiihen Kenntniffe gehen an dieſen Kuͤſten von Krieg 
und Dandel aus. 

Die Strand Neger in W. des Rio Volta find unter ver; 
fhiedenen Namen befannt, darunter lange die der Aquamb 
und Fanti zu den wichtigften gehörten, meil fie den Hand 
zwiſchen dem Meere und dem Berglande trieben, und Gold 
9 Sklaven der Berg⸗Neger gegen europdiihe Waaren ums 

uſchten. 0 
as Gold, davon diefe Küfte den Namen hat, wird durch⸗ 

aus nicht überall, fondern im einiger Bedeutung nur allein 
auf der Bergterraffe der Afim +), eine unreinere minder ges 
ſchaͤtzte Art auch bei den Kaffianthen gegraben, Die Einwoͤh⸗ 
ner von Akim waren lange Zeit hindurch diejenigen, melde in 
ihrem Lande auf der Suͤdſelte des Konggebirges ‚wie * von. 
Bambuk auf der Nordfeite, allein im Beng 81366 ſehr roh 
bebauten Bergmwerke blieben, welche den Goldjand dieſer Küften 
lieferten... (S. Mineralogie, Gold). * | 

Nah und nah mächtiger werdend, drängten die Akemiſten 
gegen ©. vor, ſtiegen von ihrer Bergterraſſe herab, bekri ten 
die Strand fieger, rotteten die Aquamboer ++), weil die Afris 
kaniſchen Kriege faft immer Bersilgungsfriege find, fat gaͤnz⸗ 


— 


") 9.9. Bruns Erdbefchr. von Afrika. Th. 4. p 
*"*) Proceediugs of the Associat. T. I. p. 176. 


T) Römer R. p. 16, 148, 162. . 
11) Römer a. a, O. p- 105, 


“) Römer Nachr. 2 u, 
r * 378. 
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‚ich. aus, und traten ſeitdem in unmittelbaren Verkehr mit den 
uropdifchen Küftenfolonien. Aber dieß dauerte nur bis in die 
vtıe des Zien Jahrhunderts. Denn bald rüdten auch ihnen 
ihre nördiihen Nahbaren, die Aiflanten, näher, fliegen endlich 
au ihre Berghöhen herab, überzogen feit dem Jahr 1749 die 
Mecmiften mit Krieg, und rotteten in wenigen Jahren fie eben⸗ 
 Sallsaus, Durch Mord und Sklaverei. Gertden trat das wilde, 
rohere Geſchlecht der Afſianten in unmittelbaren Verkehr mit 
den Kaktoreien der-Europder an den Küften; die Afin»Neger 
waren als Haudelsvolk verfehwunden, die wenigen Reſte von 
ihnen zogen ih ve, und feitdem iſt, da fie allein im Befis der 
uuft waren, das Gold au graben, der Goldhandel an der 
füre ganz unbedeutend geivorden ”), 
Aber a6 den u drohere ſchon gegen die fichziger 
Eu ein. aͤhnliches Schidfat durch sin anderes vom Norden 
nadbrüdendes Volk **), das von einem Weibe ———— wurde. 
Sie ſollten aus einem Lande fommen, wo feine Gebuͤſche wach⸗ 
ſen (die Hochterraſſen find überall durch Holzmangel charakte⸗ 
riſirt) und Reiterei haben (wie die Eyos), da doch die Pferde 
in ganz Guinea fremd find, 
Die Afemiften werden als ein fehr braves, Fluges, treueg, 
redliheg, mwohlhabendes Negervolk bedauert; Die neuen Herrn 
der Küfte, die Aifianten aber als roh und ungeſchlacht gejchils 
dert; ihr König als fehr groß mit langen Gliedern, wicht 
chwarz, fondern von rother Farbe, was die Neger für einen 
orzug des hohen Standes halten jollen u. ſ. w. "**), Ä 


Erläuterung 3. Cap Sierra Leona. 


Der weſtlichſte Borfprung, den wir von einem hoben 
Sebirgslande an der Küfte von Guinea fennen lernen, i 
das Cap Sierra Leong, das vom Meere aus, als ein Soc 
(aud mit bewaldeten Berggipfelm erſcheint ****), und wel 
des vom Cap Bpehina nordwaͤrts bis zum Fluß Sierra 
Leona, als eine ao Meilen breite Bergmand an die Meer 
restäfte tritt, Schon die erften Portugiefen gaben der 
Küfte, wegen der bruͤllenden Donner 1 auf ihren hoben, 

rmiſchen ®ipfeln, den Hs amen, und gerade 
ier ift es, wo auch die Region der Trovados oder Wir: 
elſtuͤrme voruͤberzieht (ſ. Winde). 

Auch beiden Seiten in N, das Land der Bullom 
und Foolahs, iſt noch immer Hochland bis zum Cap Bars 
gas und landeinwärts bis Kokundi, gegen die nördlichere 





*) Iſert neue Neife p. 105, 201. m. 0.0. D. 
*) Iſert und Römer a. a. D. p- 100. 

“er, Roͤmer a. a. D. p. 137, 138, ’ 
we) Wadstrom Plan fora free community at Sierra Leo. 
na. Lond. 1792. 4. tabula ı. an 
+) Cadamosto und Labat Relat. de l’Ethiopje oscidenealy 
T. V. p 9 0 Be en 
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üffe zum Riv Nunez *), auf deffen Ufern das flache 
and zwiſchen dem Rio Grande und Gambia beginnt. Ges 
en &. aber fällt die hohe Sierra in das flache Küftens 
nd, Mampa genannt, ab, welches gegen das Cap Pal; 
mas fid) hinzieht. 

Immerhin bleibt es zu bemerken, daß das Hochland 
von. Sierra Leuna (ımter 8 Grad 30’ Südbreite) unter 
gleichem Paralleffreife mit der Bergterraffe von Akım und 
mit Abdomen (9 Grad 30° Sudbreite) zu liegen kommt. ” 

Noch haben wir von bier aus wenig Kenntniß des ins 
nern Landes erhalten, aber es ift doch jehr wahricheinlich, 
daß von bier aus, von Freetown, einft bedeutende Aufklär 
rung über das innere dieſes Landes gewonnen werden wird. 
Ewig denkwuͤrdig für die folgenden Jahrhunderte bleibe 
immer die Gründung diefes Meger : Freiftaats, Die Na— 
men ihres edeln, uneigennäßigen Gründers, Granville 
Sharp, ihre enthuſiaſtiſchen Beförderer, **) C. B. Wad— 
firöm, Dh, Deaver **), A. Afzelins, Watt, Win 
terbottom u, v. a., werben mit dem eines Wilber— 
force bier unvergeßlih feyn, wenn in der neueften Zeit 
fih auch da Betrug und Heuchelei unter der humanen Ges 

* einer Afrikaniſchen Inſtitution eingeſchlichen haben 
ollten. 


Anmerk. Berg-Neger, StrandNeger. Auch 
hier ſagt uns die Geſchichte, daß die Negervoͤlker aus dem ins 
nern — immer weiter vor gegen die Kuͤſtenlaͤnder rüß 
fen, und daſelbſt die dltern Bewohner theils fih unterwerfen, 
als Sklaven aus dem Lande führen, oder die — Reſte der 
uͤbrigbleibenden auf die aͤußerſten Vorgebirge un 
pen verdraͤngen. 

Um Sierra Leona wohnen die Bullom⸗Neger +), ſonſt die 
Herrn des Landes, jege nur noch zufammengedrängt auf klei— 
nen Räumen; die Berg: Neger, Timmanees, gegenwärtig die 
Herren dieſer Küfte, kamen aus dem Hochlande herab und vers 
drängten die] Hulloms (wenn? ift unbelannt). De nehmen 
fie und ihre Stämme, die Logos und Krangos, die Küften ein. 

Gleiches Schickſal hatten nordwaͤrts von Sierra Leona, ge 

en den Rio Grande, die aͤltern Kuͤſten-Neger, die Bagoes als 
errn des Landes; jie, friediihe Megervölker, wurden von den 
ufu (Sooſoo) Negern, einem Stamme der Fulah⸗ verdraͤngt, 





| *) Th. Winterbottom account of the native Africans in the 
neighbourliood of Sierra Leone, Lond. 1503. T. J. 
p. ı8. und Ph. Beaver African Memoranda. p. 334. 
”") &. Wadström Essay on Colonisat. JI. p. 193, 220. _ 
#**) African Memoranda relative to a brittish settlement 
on.the Island of Bulama to cultivat. and Afric. Slavery 
eıc. b. Capt. Plı. Beaver. Lond. 1805. 4. 


+) Winuterbotiom Accouns of Sierra Leone T. J. p. A 


Inſelgrup⸗ 


* 
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— auf wenige Dörfer und die Isles de Les (Los Idolos) 
beſchraͤnkt. 
Aber auch die Sooſoos find nicht in ruhigem Beſitze geblier 
benz ſchon find fie feit etwa go Jahren von Mandingo + Nes 
een *), die ſich als reiches und mäcriges, fehr angejehenes | 
Bergupik;unter ihnen anfangs friediih als Eolonifien mieders 
faffen, immer mehr und mehr beherrſcht, und aus ihremerften 
Sigen verdrängt worden. (S. unten Mandingo ; Terraffe). 
Aehnliches Vorruͤcken der Volker vom Hochlande zut Kü: 
ſtenterraſſe zeigt fih rund um dieſen Borfprung nah Wet, und 
daher unjtreitig fommt die außerordentiihe Menge Kleiner, von 
einander durchaus verjchiedener Völker im Körperbau, ım 
Sprache und Lebensart, welche alle diejenigen, welche dieſe 
Hüften nordmwärts bis zum Gambiafluß befucht haben, in gerech— 
ses Erftaunen fegten **). 


Drittes Kapitel. 


Nordweſtlicher Vorfprung von Hochafrik 
— Hoch⸗Sudan. aa * 


$. 46 


Es bleibt uns nur noch der nordweſtliche Vorſprung 
des Afrikaniſchen Hochlandes zur genauern Betrachtung, 
übrig ein überaus merkwuͤrdiger Landſtrich, welcher erſt ſeit 
den ietzten Jahrzehnden uns etwas befannter geworden iſt, 
und wie es ſcheint, den reinften Afrikaniſchen Typus im 
Hinſicht feiner ganzen Beichaffenheit aufbewahrt har. Denn 
weder fremde Lultur des Bodens, nod des Menſchen aus 
fremden Erdtheilen, hat bier noch Wurzel gefaßt; die Mas 
tur wie der Menſch ſcheinen hier in ihrer ewig ſich verjüns 
genden Geftalt, jo weit wir zuruͤckblicken können, fi im⸗ 
mer gleich geblieben zu feyn. Wenigftens ift hier fein Denk⸗ 
mal aus der Gefhichte, und Fein fremder Stempel dem 
Sande aufgedrüct, welcher uns zu einem andern Schiuffe 
berechtigen könnte. Erſt der neuern Zeit feheint das Vor—⸗ 
fchreiten der mächtigften aller Gemwalten, der Religion, und 
war bier der Muhamedanifhen, auch bis in dieje größte 
En und bis zu diefen Voͤlkern, deren Leben fich unter 
allen dem bewußtlofen Idyllen⸗Leben noch am mehrften naͤ—⸗ f 
bert, anzugehören. Alles andere, was wir fonft hier finz 
den, feheint ein Erzeugniß des mätterlihen Bodens zu feyn, 
won dem eMgetragen und noch ernährt wird. 

Noh unbekannt ift uns aud bier das Innere des 
Hochlandes, wir werden nur ducch einzelne Thatſachen über 





*) Wiaterbottoni 4. 4. D. p- 6. 
**) &. Bosman, Winterbottem, p. 10. Beaver Algican Me. 
moranda. p. 3ig, J 
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feinen wi tlihen und nördlichen Abfall belehrt. Dieſe ge: 
währen uns indeß nach einer forgfältigen DBergleihung uns . 
ter fi und mic analogen Bildungen anderer Länder einige 
Intereffante Nefultate, die es fhon der Mühe wert! find, 
daß wir uns auch bier fp genau als möglich mie dem Eins 
zelnen bekannt machett, 


Zwar ſagt uns bis jeßt noch keine Geographie, wi. 
bier eine Hochterraffe, oder ein Alpenland, eine Vorterraſſe 
u. ſ. w. fey; man hoͤrt nur von Wäldern, Wafferfällen 

Wildniffen, Berg-Negern, Goldländern, Negerftaaten, Pafs 
fagen u. ſ. w., ohne ſich die gegenjeitigen Verhältniffe als 
ler diefer einzelnen Lofalitäten Elar zu machen. Vielleicht 
daß alles bisherige uns gehörig vorbereitet hear, um bier in 
dem Mannichfaltigen die große Einheit zu finden, durch 
weiche die Natur in allen ihren Bildungen ſich verkuͤndet. 


Dasjenige Bergland halten wir für ben. nordwertlichen 
Vorfprung von Hochafrifa, welchem die Wafler des Miezus 
rado, Rio Nunnez, Rio Grande, des Gambia, Senegal 
und Nigerftroms entquellen, in einem Halbkreife von 8 bis 

20 Graden oder 150 geogr. Meilen, deſſen große Kurve 
MW. und gegen M. gerichter ift, und meift zivifchen dem 
Bten bis ııten Grad Mordbreite zu liegen kommt, 


Gebirge, denen Ströme, mie der iger und Senegal 
unter den Tropen in Afrika entquellen folen, muͤſſen jehr 
hehe Gebirge ſeyn. Da alle ——— welche mit dem 

aſſerreichthum, das einem ſuͤßen Meere vergleichbar iſt, 
zur Tiefe eilen, weder in Aſien noch in Afrika von einer 
einzelnen Bergkette herabfließen, ſondern ein Hochland zur 
Wiege haben, ohne welches die Waſſerſchaͤtze nicht Jahr 
aus Jahr ein dem Tieflande ihre Seegen jpenden könnten; 
fo it wohl auch bier die ganze Breite, von der Guineas 
küfte in S. auffteigend, das unbekannte Land mit dem Hochs 
lande von Sudan oder der Schwarzen erfüllt, wie wir es 
nennen können, da gerade bier dieje Bezeichnung recht has 
rakteriſtiſch iſt. 


Schon oben ſahen wir, daß die Aſſianten (Assentai in 
S. von Kaſſina, naͤch Beaufoy), die Bewohner von Des 
gomba, wahriheinlih gegen N. auf diefer Hochterraffe —* 
nen, oder doc; wenigſtens auf ihrem fuͤdlichen und mördlis 
hen Abfall, wie denn die Foulahs auf ihrem weftlichen, 
die Mandingo urſpruͤnglich auf ihrem nordweftliden zu 
Kaufe zu ſeyn fcheinen. 


Aber bis jest haben wir die Hochterraſſe ſelbſt noch 
nicht kennen lernen, nur hoͤchſtens ihren erſten Abfall ges 
en- N. und daun die vVorfpringenden zweiten Terraſſen mie 
Ihren Anhängen. | 
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Eife Unter Abtheilung. 


Weſtabfall des Hochlandes von Sudan gegen dad Meer 
‚und das Küftenland. 


Erläuterung ı.. Zerraffe von Teembo; Alpen 
. , land der Sulad Neger. 


Bel Cap Sierra Leona (Setra Lioa der Portugieſiſchen 
Entdeder) *) ſtoßt der MWeftrand mit feinem Abfall unmit: 
teldbar an die Meereskuͤſte, und bildet hier jene —*— ſchon 
oben angezeigte merkwuͤrdige Sierra (d. I. Gebirge) über 
dem Meere. Wie das Aftariihe Hochland bei Leao + rum 
und das bei Benderabaſſi und Trapezunt unmittelbar zum 
Meere vortritt als Terrajfe der Mantfchuren, von Farſiſtan 
und Armenien, „und wie das früher bejchriebene Afrikaniz 
fe, am Cap der Guten Hoffnung und an dem Tarantas 
Paſſe, als Eolonieland, und als Borterraffe des Bahars 
nagaſch, fo auch bier auf ähnlihe Welje nur in Weſten 
liegt, landeinwaͤrtzs die Terraffe von Teembo, welhe wir 
erft ganz kürzlich (durch Z. Watts und Winterbottom im 
jahr 1794) kennen lernten **). 

Eine Linie von Sierra Leona von S. nah N. trifft 
unter ı2 Grad 40° Mordbreite den Gambia Strom an der 
‚Stelle, wo ſich in ihn der rechte Zufluß Nerico ***) eins 
mündet. Diefe Linte bezeichnee das‘ Streichen einer Ges 
birgstette, welhe das flahe Land der Küftenterraffe in Wes 
ften von dem Hochlanide in Oft trennt, und 40 Lieues von 
der Küfte landelnwaͤrts die größte Höhe erreichen fol. 

- „Su der nördlichen — har a, dieſer Linie liegen da, 
wo fie bei Bartaconda den, 5 — durchſetzt, die weit; 
lichſte —— diefem Wafferſyſtem ‚weil es bier 
die tieffte Felfenbanf ‚quer durchbricht. Nur bis zu diefer 
— t) ift_es Europaͤern möglich geweſen, mit 
ohren, Fahrzeugen diefen Strom zu befchiffen; daher Bars 
racdnda bier ihre Faktorei geworden. Weiter in Oſt, alfo 
ehe, der Senegal von der Hochterraſſe herab, die mannigs 
fach parallel; jtreichenden Züge diefer Grenzgebirgsfette durch⸗ 
be, bilder er ſehr viele, und darunter einige fehr bedeu⸗ 
tende, Catarakten. | 





s) De Barros Asia Dec. I.L. 2. c. 3. fol. 22, a. i 

2*) Wadström Essay on Colonisation. Lond.1795. T. I. 
‘p:109. Gölberry p. 327. 

***) Mungo Park ırav. p. 854. 

p) — nouvelle Relation de l’Afziqus oceidentale. T.I 


ä 


208 Hochafrika. IV, Abſchn. 5.16. 


Eben fo durchbricht der Rio Grande, welcher auf ber 
Terraffe von Teembo entipringt, wo er Dunſo beißt *), 
eine geogr. Meile nordwärts von Mr. Watts und Winter: 
bottoms Reiſeroute, dieje Gebirgsfette, und bilder einem ' 
Sataraft, 10 Fuß hoch, defien Getoͤſe man in großer Ent 
fernung hörte; der Strom ift bier 120 Fuß breit und fehr 
wafferreih. Wahrſcheinlich bilder auch er noch mehrere 
Stromſchuͤſſe, triet aber in obgedachter Linie ebenfalls aus 
dem Grenzgebirge heraus in das flahe Kıftenland der Bias 
fars, eben fo wie der Gambiaſtrom, unterhalb Barraconda, 
in die weiten Flächen. von Pifania. Wenn beide Ströme 
innerhalb der Gebirgsterrafie einen nördlichen Lauf haben: 
fo wenden fie ſich unmittelbar, wo fie aug dem Grenige 
birge heraustreten, in ſcharfen Winkeln na bei Art 

A Sn ©. ne ve sia en == ennt 2% 
no andere ſchiffbare e **), die von D. naͤch W. 
zum Äreere fließen, der Rio Nunnez, Porigo, 2 a Sa, 
mos und Barreira, Taffores und Logo; fie — aber 
alle wahrſcheinlich nicht auf der Hochterraſſe vom Teembo,, 
fondern nur innerhalb des Weſtabfalls der Grenzgebirgs⸗ 
fette, und find daher von geringerer Bedeutung. 

An drei Stellen iernten wir das Dafeyn diefer Greilzs 

ebirgsfette durch Reiſende feinen, fo wie die davon gegen 
dt Bin liegende Hochterräfe. 0 a 

” Auffteigen von der Küftenterraffe dern 
Diafars bei Kacundy nach Labey und Teembo***),, 
An dem bern Laufe des Rio Nunnez, 14 geogr. Meilen 
(70 miles) landeinwärts von Kacundy, führt ein Haupt 
Bob, und wie es fheint, der bequemſte gerade- nad Oſt zur- 

erraffe von Teembo; hier fteigen die Fulah; Carawanen 
jed? Häufig auf und ab, aber nicht mit Laftehieren; ſondern 

ſe Menſchen tragen bier bie größten Ballen auf ben 
Kopfe, bis anderthalb Centner ſchwer, des Tages zwei bis. 
deittehalb geogr. Meilen weit, und knuͤpfen fo den Handel 
der SHochterraffe von Teembo mit dem flachen Lande +), 
wie die Kafchmyrifcheg und Butanifchen Laftträger in 8 
aſien. Was dort Bembur, Jombo, Burd, war, dag ſe eine 

Die Kacondy zu fenn, der Hauptmarkt für die Wanrek der. 

ergterrafle, zum Umtaujch gegen andere Beduͤrfniſſe, vor⸗ 
züglſch Salz und Kriegsmunition. Die Eurzen Segre, 
o 


— — — 


Nautical Map intended for ıhe use of Colonial under 
‚ takings at Sieera Leona by C. W. Wadsıröm. 1794. . 
) Durand Voyage au Senegal. T.I: p. 242. Golberrw 
p- 325. j ** 
w*) Extract of Mrs. Watt and Wiuterbottom in Wad. 
' smöm Essay. T. II. p. 110. hs a nn 3 

}) Ph. Beaver Alsican Memoranda. not, p. 348. 
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geogr. Meilen bis Labay oder Laby, in 16 Tagen) führs J 
* nun auf einer See von etwa bis 30 —* 
ber eine 59 — Reihe von S. nah N. mehr oder wer 











je Aaufender Gebirgszüge, wie dieles die acht 
" m ‘a1 Fleinerm Flüffe anzeigen, die alle auf dem 
Wege überieht werden mußten; davon werden einige als 
ehr hohe, beichwerlich zu überfteigende Gebirge angegeben. 
Fin Theil —— war am aͤußern Rande der Terraffe 
tes Land, jedoch beim Eintritt zu Kacondy *) Baum⸗ 
wollenfultur, und ein Klima für den Kaffeebaum, von dem 
ue Species wild wachen, re landeinmärts 

J 57 vortrefflich 35 und ſehr oft fruchtba— 















—8 


en Laby, die Hauptſtadt, auf der Hochter⸗ 
gend, war die vortrefflihfte Cultur des Landesz 
$, Mais, Vams, Orangen. Ueberall auf dem ganzen 
Beg: Reid hum an Vieh, Nahrung von Milch und Butter, 

„gab mit 5000 Einwohnern, Teembo 7 Tagereifen weis 
er in Dften (15 geogt. Meilen; nad) der Karte aber in S.) 
it 7009 Einwohnern, find die beiden Hauptorte. Sie 
iegen auf Hachen Hocdebenen, auf weldhen heiße Mittage, 
FE sehe Eühle- Morgen und Abende, und öfter fehr kalte 
tächte ejchaver, Kabul und Kandahar, und Hochz 
zumal bei Oftwind **), Das Thermor 
bei Laby den 24ften Februar Mittags auf go 
bi (d. i 25% Grad Neaumur); am Morgen 
r nut auf 5ı Grad Fahrenh. (85 Grad Reaum.); 






221 § eintreten, 
meter ſtand 







€ ffe von Teembo ***). Dielen Weg nahmen die 
den zur Ruͤckkehr; fie fliegen ihn ale herabwaͤrts. 
re wird von ihnen bejchwerlicher und gefährlicher gefchilz 
dert als der vorige; wahrſcheinlich weil & efer Paß ſeit laͤn⸗ 
ee * — j 1 
*) Beaver Afrıcati Merioranda. p- 379, 
*) Wadström am angeführten Orte. 
) Wadeswöm p · aaß. 
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gerer Zeit den Berq⸗Negern von den Kuͤſten⸗Negern feind» 
N verjchlaifen und verrennt war. * 
Aber auch hier iſt gleichartiges Ueberſtelgen von 
birgsketten, und Durchſetzen von Thaͤlern, die alle von 
. nah M. laufen; und die öͤſtlichſte hohe Gebirgskette 
Nyingia ſcheint die ganze Breite des’ gebirgigen Abfalls 
Srenzgebirgslandes zu bezeichnen, der nicht Ein 
birge, ſondern ein ganzes Syſtem parallel 

‚birgsketten zu ſeyn ſcheint, 25 bis 30 geogr. 


Diefer Paß zur Teembo⸗Terraſſe, welcher BR * 








gefuͤhrten Reiſenden, und einem von ihnen mit den 


jees, die eine von den Fulahs verſchledene Sprache r 
und dem Fine geräte enen Traftat gemäß dem Yan, 
dei wieder geöffnet ward, It aller Wahrf 3 ach 
unter allen derjenige, welcher den Europäern die leichteft 
und Fürzefte Kommunikation mit dem Hochlande von Su 
dan, oder mit dem Innern von Hochafrifa darbietet Mid 
ohne Erfolg werden fünftige Unternehmungen der Sier 
Leona » Compagnie in Des auch fir die Biffen haft 
Anmerkung. Sufu*) Der Name Sufu, 
die Sufl aud erhalten, ſcheint als Appellativum mehrern VBöL 
fern zuzulommen; Major en nannte au das Man 
goland Sufo und D’Anville Sujos. 





Erläuterung 2. Hochland Teembo (Timbo, Teem— 
sah boo, Timbu). 

‚Nur wenige Nahrichren erhalten wir bis jetzt über 
diefes merkwürdige Neger Alpenland, in welchem man große . 
Bevdlkerung und überall gaftfreundliche Aufnahme fand ***), 
Der Böden ift größtentheils felfig und troden, ein D 
fheil fehe gut angebaut; die, größte Ausbreitung aber. mit 
herrlichen Alpenweiden bedeckt; überall Rindvleh und 
dezucht bei den MWohlhabentern, die im Kılftenlande v ig 
unbefanne if, So aud Ueberfluß an Maulthieren, Gfe 
Een Ziegen. Zwei Drittheile des Landes iſt hügliger 

oden. Ä * * 

Die Bewohner dleſes Alpenlandes, die Fulahs 
Suſu, haben Plaͤtſchnaſen wie die Do m 
8, fo 


I 


terraffe, und zeichnen fih durch eine lichtere Farbe au 
daß fie zwiichen dem Neger und dem Maurilhen Xrabe 
- ber Farbe nad zu ſtehen fommen ***"), daher fie J. Kennel 
’ i ö : 24 » 4’ 3 . \ 

Yy 

*) Vater Mithridates. LIT. ıfte Abth. p. 149. 

**) Proceedings I. p. 275. . 
“") Wadström a. a. D. p. au. .- 


er.) Th Winterbettom Acoount ‚of Siersa.Issons, T.' 
p- ı 4. = 
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auch fir die Leucaerhiopes des Peolemäus und Plinius 
halten will. 

Diefe Alpenneger ftehen in aller Hinfiht weit über den 
Kuͤſtennegern; zwar mit dem Pfluge noch unbekannt, bauen 
fie doch ihre Land durch Umgraben fehr fleißig an; fie ſchmie⸗ 
den Silber und Eifen, arbeiten fehr zierlih in Hol; und 
Leder, und weben dichte gu: Ihre Wohnungen find nett 
eingerichtete Haͤuſer. ie find? Mohammedaner, Haben 
Mosteen, Schulen faft in jeder Stadt, und Schriftrollen. 
Sklaven machen fie nur-im Kriege, und wie es fcheint, aus 
Noch, um Europäilche Gewehre und Pulver zu 8* 
die ihnen unentbehrliche Waffen zur Erhaltung ihrer Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit geworden ſind. ie ſollen 24 verſchiedene Na— 
tionen zu Nachbarn haben, nur mit den Unglaͤubigen (Kaf⸗ 
fern) führen fie Krieg; und halten dieſen nur gegen fie 
für rechtmäßig. Das Reich des Königs von Teembo fol 
fih 40 geogr. Meilen von S. nah N, und 70 von WM, 
nah D. bin erftreden. Ä 

Auf der Terrafje von Teembo ift Silber und Eifen 
in großer Menge (irenstone) und von vorzüglichfter Güte, 
aber fein Gold; dieſes wird aus einer Landſchaft, 7 Tage 
reifen in Often von Teembo, Bouriah, gebracht, welche 
wohl dieſelbe ift, die Mungo Park auf feiner Reife Boori 
nennen börte **). | | | 

Bon Teembo aus find 30 Tagereifen über Belia, Bou—⸗ 
riah (Boori bei M. Part), Manda (Mandingo bei Park) 
nah Segu zum Nigerftrom, 


Erläuterung 3. Nördlidfter Saum der Grenz⸗ 
ebirgskette — den Sambia am Nerikö— 
Sluffe durch Tenda und Neola nach Oſten. 


Nur durch Mungo Parks Ruͤckrelſe aus dem Innern 
von Afrika, nämlid vom .obern Laufe des Niger und Se 
negal nach Barraconda am Gambia, erhalten wir in ments 
gen Worten die erfte eg Sage dieje Gegend 

. Er war lange von D. nach W. unter ı2 Grad Morbs 
breite durch Wildniffe in einem waldigen —— gerei⸗ 
ſet, aus den Jallonkadu-Wilduiſſen durch die Negerſtaaten 
Satadu, Neola nach Tenda zum Nerikofluſſe. 

In Satadu trat er aus den Waldungen des Binnen— 
landes (lenda Wildernets). heraus, in eine andere Lands 
fchaft, und bier verſchwaud bei Tambacunda, auf der Waf: 
fericheide zwilhen dem obern Feleme und Gambiaſtrom, 





*) Afzelius report‘ to the Sierra Leona Comp. in Lond. 
ı 


793. Ä Ä 
*) M. Park travels in Rennell. Appendix p. XXI. 
. 2 D 2 ‘ 


En 


/ 
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der Schi oder Butterbaum (Schea toulu), mwelder ein fo 
charafterifiifches, allgemein verbreitetes Gewaͤchs des Afri- 
kaniſchen Binnenlandes ift, fo weit es von Mungo Parf 
bereiſet wurde, Hier aber zeigte fih die Weftgrenze des 
Schi: Baums *). | 

Weiterhin gegen W. ftanden - wieder Fulah: Dörfer und 
Städte, da weiter in Oſt nur Mandingoftädte waren; noch 
weiter in W., als die NMegerfarawanen zum Nerikofluffe 
fam, und Über diejen geſetzt hatte, riefen die Führer ders 
* freudig aus: „nun ſey man gluͤcklich in das Abend⸗ 
and **) (Oeeident) eingetreten (land of the setting sun). 
Disher war man immerfort (Monate lang) durch felfige 
Gebirgsgegenden gezogen; bier war das Land eben; der 
Boden Lehm und Sand. Kurz vorher hatte fih der But— 
terbaum verloren, es zeigten fiih auf den Bäumen wieder 
die erften Affen (monkeys), die bier eben fo wenig die 
kuͤhlere Hochterrafle zu bewohnen jcheinen, wie in Habeſch. 
Mit ihnen erfchienen am Flachufer des Neriko, die erften 
Palmen (Ciboa), welhe der Hochterraffe fehlen und gegen 
Diten zulest unter dem Pas von Kamalia, bei der Stadt 
Sibidulu (d. bh. Stade der Ciboa⸗Palme in der Mandin: 
oſprache) vorzukommen jcheinen ***). Hier beginnt das 
Ar aufgeihwernmte Land mit der Ebene. Tumbi Turila 
- (Toombi Toorila) am Senegal; Ufer. 


ir: -- Erläuterung 4. Fulahs. 


Eine beſtimmtere Naturgrenze für den Weftrand von 
— »***), kann im einem fo wenig befuchten Lande 
r jetzt noch wicht angegeben werden; aber diefe fcheint 
— alle gleichzeitigen Phaͤnomene hinreichend be— 
gruͤndet. 
Bir könnten dieſe ganze Terraſſe des Weſtabfalls auch 
das Hochland oder das Alpenland der Fulahs (Fullads und 
Sullos bei De Barros) nennen? denn fie find der merk 
würdige — welcher deſſen Hauptbevoͤlkerung aus⸗ 
macht. In ihr Lob ſtimmen alle Beobachter uͤberein; ſie 
ſtehen eben ſo weit uͤber ihren Nachbaren in der Tiefe, uͤber 
den Strand⸗Negern +) wie der Kaſchmyrer über dem Hindu 
des tiefern Landes. Ob dieye ihre Heimath iſt, oder ob das 
eine Gebirgsland Fulahdu (Fooladoo, auch Footadoo) am 
Dftufer des obern Senegal ihr eigentlihes Vaterland fen, 





*) M. Park travels p. 358. 
*) M. Park a. a. D. p. 354. 
**) M. Park tr. p. 263. 


25 Golberen Afrika. p. 331, 
+) Winterbottom I. p. 206. 
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kann wohl un nicht ausgemacht werden. Aber in bdiefem 
£leinen wilden Lande, find auch fie ein wildes Sjägervolk, in 
jener Weſtterraſſe als ein gefittetes, ftädtebauendes Volk 
befannt, das Viehzucht und Ackerbau treibt. 


Nicht nur das Königreich Timbu (Temboo) bewohnen 
fie; fie breiten fich viel weiter aus, und machen die Haupt; 
maſſe der Bewohner *) vom 4ten Grad Suͤdbreite aus, - 
bis zum Suͤdufer des Senegal. Aber dieienigen, welche 
uordivärts von dem Hoclande am untern Senegal um 
Podor und Morphil wohnen, find nur eine Colonie, welche 
auch Foules und Poules genannt **), unter einem Beherr⸗ 
fcher ftehen, der Siratick tirulirt wird ***), 


Das mäctigfte Volk find fie im obern Flußgebiet des 
Rio Grande, wie wir oben fahen, unter 10 Grad Mords 
breite und 5 bis ı2 Grad äftlicher Länge von Ferro. Fruͤ— 
berhin vor dem mächtiger werden der Mandingos, war ihre 
Herrichaft ausgebreiteter. Dieß ergiebt fih aus den früs 
in Berichten der Portugiejen ****) zur Zeit König os 

ann Ul., der eine Gelandichaft an den damals fehr maͤch— 
tigen König der Fullos fchickte, welher Temala hieß und 
im Kriege mit dem König Mandi Manfa der Mandingo 
begriffen war. Um diefelbe Zeit, erzählt De Barros, erhob 
fi in diejen Gegenden, im Jahr 1534, ein großer Ki 
(incendio de Guerra) im Sisen des Mandingo und Fuls 
tab Landes. Bon der Landfchaft, welche Futa (ob daher der 
Dame der- wilden Futa:doo ?) hieß, drangen fo große Schaas 
ren von Völkern hervor, daß fie die Bäche trocken machs 
ten, wo fie durchzogen; fo barkarifch waren fie, daß fo 
wie fie vorruͤckten, alles Land vr | fie verwuͤſtet wurde. 
Durch ihre Grauſamkeit litten die Könige Mandi Manfa 
von Mandingo und Temalia von Fulah, außerordentlich 
(wie die Haberfinifchen Könige von den Gallahorden), und 
‚mehrmals bedauerte der König von Portugal durch feine 
Gelandfchaften, die er an diele ihm befreundeten Mona 
chen ſchickte, das Ungluͤck, das fie und ihre Unterthanen fo 
hart traf. Sollte auch bier im W. diefes nicht ebenfalls 
eine Spur der großen Afrikanijhen Völkerwanderung ſeyn, 
auf welche wir fehon oben, als von dem Centrum des 
Hochlandes nah allen Seiten (in der Mitte des 1öten 
Jahrhunderts) — ————— aufmerkſam gemacht haben. Die 
Art des Auftretens der ſuͤdlichen Barbaren und die Zeit, 
iſt ganz dieſelbe wie dort, und es ſcheint immer mehr, daß 





*) Golberry p. 3ı. | 
**) Durand Voyage au Senegal, T. IE. p. 60. 


®"*) La Barthe et La Jaille Voyäge au Senegal. I. p. 40. 
""*) De Barros Dec, 3. 1:5. c. 21. fol. 38. b. - | 
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dieſe Begebenheit als eine dem Hochlande von Afrika ge⸗ 
meinſame zu betrachten iſt. 

Von den Kaͤmpfen gegen die Barbaren von Futa 
und fpäter mit den immer mächtiger werdenden Maubingos, 
fommt es wohl per. dag auch noch Fulahſtaaten am Mords 
abfall des Hoclandes, wie wir unten jeben werden, fi 
befinden, und gleihfam einen großen Kranz oder Gürtel 
won einem in viele Kleine Staaten zertheilten Bergvolke um 
dieſes Hochland bilden *). 

Zwifchen dem Senegal und Gambia ift das kleine aber 
fruchtbare Bergland Bondu **), von Fulahs bewohnt, ob; 
wohl von Mandingos beherrſcht. Auch bier treiben fie 
Aderbau und Viehzucht, nähren fih von Milh und But— 
ter, haben Pferdezucht. Auch bier haben fie eine mehr 
fichte, faft gelbbranne Farbe, eine angenehme Gefichtsbil: 
dung, keine Plaͤtſchnaſe, keine krauſe Wolle, fondern jeidens 
artiges Haar (silky soft hair), find fchön gebaut, ftarf, 
em Sjslam ergeben, aber nicht bigott; haben Schulen und 
Bücher, zählen fich * den Weißen und halten den ſchwar—⸗ 
zen Neger für eine Stufe umter ihnen ſtehend. 

Ueberhaupt find die Foulahs ein mildes, fanftes Volk, 
zu nicht den Handel und die re wie ihre Nach: 
an, die Mandingo, ſondern Yandbau und Hirtenleben 
liebt. Doc wandern fie auch, wie jo viele andre thätige 
Gebirgsvoͤlker (die Fuldaer, Auvergner, Tyroler, Gallegen) 
in großen Zügen hinab in die tiefern Ebenen ***), und ers 
werben fih durch ihre größere Induſtrie einiges But wo⸗ 
mit ſie dann in ihre Heimath zuruͤckkehren. 


en SüdoR von Bondu ziehen ſich einige unbedeutens 
dere Fulah⸗Diſtrikte bin, nämlih Bru —— und Fu⸗ 
lahdu (Füta⸗du) am obern Senegal, Waſſela am obern 
Niger, und ſelbſt am Nordufer des, mittlern Jolibaſtroms, 
fand ſich im Reich Maſſina +) noch eine Fulah⸗Nation, 
welche als Hirten dem Koͤnig der Bambarraner Tribut 
zahlte. Ja durch Seetzen und Vaters ff) ſcharfſinnige 
Sprachforſchungen ergiebt ſich, daß ſie noch weiter nord⸗ 
waͤrts zwiſchen den Tuariks in Ader und Agades bis zum 
e5ſten Grad Nordbreite ſich niedergelaſſen haben und oſt— 
waͤrts bis Dar⸗Fur. Zwiſchen den Tuariks wohnen 

friedlich unter dem Namen der Phelleta (Phalatija) Ara; 





) J. Rennell in M. Park ır. Appendix p. LXXVIII. 

”) M. Park travels p. 57. h 

®") Durand T. II. p. 134. ' 

HM. Park travels p. 214. und Append. p. LXXXIX. 

tr) Vater in Mithridates, zter Th. erſte Abth. p. 146. und 
— Archiv are ha u . s 


- 
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ber. Da ſadwaͤrts ſcheinen fie noch bis zur Zahnküfte un 
ter dem Mamen der Folgier ſich ausgebreiter zu haben. 
Wahrſcheinlich ift eben diefe BVerfprengung eine Folge von. 
den Allen jener-Barbaren aus Futa geworden; bemm 
unverkennbar ift fie von neuern Datum. 0 


nmert. Fulah⸗Gprache; Afritanifhe Alpen 












egeripradien, in welcher eine ganıe Reihe Hrifts 


y 
um die Verbreitung des Ehriftentfums bei 
en Völkern au befördern, 


entgegen zu wirfen. 
Es ift ahrfiheintich daß die fo fehr ausgezeichneten Ber 
der Teembprerrafie in nicht langer Zeit Das erſte chriſt⸗ 





wg hen dab fie als wahrhafte Chriften auch eben fo gaks 
frei, sed id, menſchlich, Bee mögen - als A es bisher 


> Die Einführung der linterrichtsbücdher in der Mutterfprache 
iſt ein wejentticher Vortheil für die Neger, um der immer weis 
er reisung einerfeits der Arabiſchen Sprache unter ihnen 
bh den Koran, und andrerjeits Der Lingua geral, (eines 
rtugielihen Kauderwelſch, welches hier ijt was Die lingua 
uca im Handelsverkeht im Drient) ihre Grenzen zu fegen. 
Und fo wird die jhöne Eigenthümlichkeit eines Bolfes immer 
mehr erhalten werden, bei dem alles die glüdliche Anlage zu 
jest een Stufe der Cultur, als die gegenwärtige ift, am: 


Di 


F auf dieſer Terraſſe iſt auch noch das ritterliche Le⸗ 
der Pourah Bündniffe }), eines. Kriegsvereins im vollen 
Gange, welche ganz unjern Vehm Gerich len aug dem Mittelals 
ser entiprechen ſollen. 

Wenn wir fhon oben überall auf die Lofalen BSildungen 
er re und ihrer Bewohner Eigenthuͤmlichkeſten 
aufmerkjam geworden find, ſo ſteigert ſich dieſes Intereſſe hier 





*) Winterbottom Acc. I. p · 10. Golberry p. 33.; Durand. . 
Voy, I. p. 331. 

**) Vocabulary of the Sooseo b. Winterbottom. p. 353. 

** &. die Lifte bei Winterbottom. p- 218. 

+) Solberry p- 53. und 4o. . 


# 
\ 


216 Hochafrika. IV. Abſchn. 6. 16. 


auf eine ganz beſondere Weiſe, und eine —— zwiſchen 
den aͤußerſten Alpenvoͤlkern in Oſt und in Weſt, bis zu wel— 
chen hin die Mahommedaniſche Religion vorgedrungen iſt, 
zwiſchen den Bewohnern des Alpenlañdes Kaſchmyr und des 

‚ nen des Alpenlandes der Foulahs faͤllt für dieſe letztern nicht 
zu ihrem Nachtheile aus. Ä 


Gleiche Eultur des Landes, Induſtrie, gleiche körperliche 
Thätigleit, Gemandheit, Schönheit, nur in Afien immer ges 
fteigert nach der Natur des ‚Continents und dem Gang der 
Eulturgefhichte, Aber die fittlihe Natur in ihren urfprüngs 
Lihen Yeußerungen bei dem Foulah ift weit reiner und treuer 
als gegenwärtig dort in dem Volke, das ſich fchon überbilder 

at und in Zreulofigfeit und Sinnentaumel verfunten ift, 
Die poetifhe Natur mie die fittlihe druͤcken fih wie überall 
5 aud in ihrer Sprache aus; die religiöfe in der Art wie 
ie Foulahs die Mahpmmedanifhe Religion angenommen has 
„ben, indem fie das blutdürftige, intolerante derfelben, von ſich 
urüdgemiefen und zugleih ihre Ehrfurcht vor allem religiös 
fen, auch vor dem Chriftenthum, wo es ihnen begegnete, aufs 
on haben *), Sie beobachten das tieffte Schweigen, wenn 
Chriften beten, - 


Die Sprade der Foulahs ift ſeht poetiſch; ihre Kunft zu 
reden und tiefen Eindruf zu machen, fehr groß; jede harte 
MRedensart der Europder und anderer, macht einen widrigen 
Eindruck auf fie, und jeder heftige Wechſel der Stimme (Ben 
wirft auf ihr bildſames Naturell ein. Die größte Beleidir 
gung, die man einem Foulah zufügen kann, ift die, ohne Ach⸗ 
sung von feiner Mutter zu fprechen ; dieh fhon nennen + 

PN Fluchen.“ Mügemein ift unter ihnen die außerordentliche 

% tung vor dem Alter *). So wie der Mann in gemifle 
Jahre ommt, erhält er vor feinem Namen den Ehrentiiel 
ater: Pa, G- 9. Pa Runi, u. a.); die Frau den der Mut—⸗ 
1er: Ma (3. &. Ma Shella u. a.)3 der Greis den Ehrentitel 
- " Yomme vor feinen Namen, Die ehrenvolle Anrede der Suſus 
if: Kammay fooree (d. i. alter Mann), die — aber; 
Tannum fooree (d. 1. alter Großvater) u, f. mw. Die nur 
einzelne Andeutungen der zarten und glüdlichen DOrganifation 
—* a, ae hr a * — 
als Gegenſatz des glei errlich organifirten Friegerifchen 

Alvpenvoiks von Habeſch. — 


en — 


*) S. Winterbattom T. J. p. 209._ Wadström II. p- 112. 
und andre, Sn 


) Winterbottem q. a. O. J. pP: 212, 
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Zünfter Abſchnitt. 
Weſtlicher Nordrand von Hochafrika. 


Zweite Unter-Abtheilung. 


Nordabfall des Hochlandes von Sudan ge⸗ 
gen das untere Senegal-Nigerland und 
die Wuͤſte Sahara. | 


| 6. 17. 
Erftes Kapitel. 
Mandingo-—Terraſſe. 


Es zieht ſich vom tiefern Abendlande der Neger, naͤm⸗ 
lich von den Stromſchnellen des Gambia bei Barraconda 
und vom Merifofluß au, nah. Oſt, gegen den mittlerm 
Lauf des Nigerftroms bei Jabbee in W. von Segu, ein 
bergiges Land bin (hilly country), Diefes nimmt eine 
Strecke von 150 geogr, Meilen (an 10 Grad) ein. Gegen 
©. ſtoͤßt es an das bob Sebirgsland, gegen N. fällt es 
immer tiefer hinab his zu den unabjehbaren Ebenen, die 
meiftens in einer und derfelben Linie von D. ne W. (uns 
ter ı4 Grad Mordbreite), in welcher auch die FSelu: Katas 
zaften des Senegal liegen, ihren Anfang nehmen. ie 
geben von da an dem ganzen. Körper ‚von Nordafrika feine 
Seftaltung und feinen Charafter, 

Diefer ganze Fandftrich ift es, den wir bier nad Ren— 
nels Vorgang (vast upland tract) mit. Recht unter dem 
Namen des Nordabfalls von Hoch-Sudan verfichen muͤſ—⸗ 
fen. Er ift dadurch charakterifirt, daß auf ihm die mans 
nigfaltigen Ir in froͤhlichem Wohlftande ausges 

breitet liegen; daß au feinem nördlihen Saume aber der: 
jenige Gürtel, von Mauren beherrfchter Staaten, beginnt, 
welcher fi) an das weite Sandmeer auſchließt. Dieſes ift 
nun dagegen die wahre Heimath der Maurifhen Horden, 
die gleihentflammt wie der glühende Boden, auf dem fie 

ujen, gleihergrimmt auf Beute und Raub ausgehn, wie - 

e reißenden Thiere untet den Wüftenbewohnern, und gleich 
verderblih den janften Völkern des hoͤhern Landes, ihren 
Nachbarn, werden, fey es, daß fie in Krieg oder im Fries 
den mit ihnen zufammentreffen, den Gluthwinden gleich, 
die aus gleicher Heimath kommend, Verderben und Tad 
Bringen, wo fie hin weben. 

Aber auch Diefer Gefamtabfall (slope of the great 
Belt of Mountains) des füdwärts liegenden, weiten Hoch⸗ 
landes zeigt bier zwei, und mit dem flachen Lande gerech⸗ 
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net, drei beftimme voh einander durh Natur und Mens 
ſchen unterfchiedene Terraſſen, welche wir ale obere, mitt 
lere und untere (upperlevel, inrermediate, lowest level 
bei J. Rennell) Terraffen, nad Anleitung des Entdeders 
diejes weiten Gebietes und feines Commentators, genauer 
zu betrachten haben. | | 


Erläuterung 1. Dbere Terraffe; erftie Stufe. 
Aufſteigen am Nigerftrom von Dfi ber von 
‚Sabbee nah Kamalia, durch Zallonfadu, Gas 
du, Konkodu, durch das Gebietdes obern Se 
negal zum obern Sambia, nad Neola und 
zum Neriko⸗Fluß. 


Aus_den weiten Ebenen des mittlern Nigerlaufes, im 
welchen Segu liegt, zeigen fich bei Pe (Sjabbee) *) die 
eriten Bergreihen, und obwohl noch innerhalb des Königs 
reihe Bambarra, hört dennoh bier zugleich die Bambars 
raſprache auf, und die Mandingofprache beginnt. Weiter 
gegen Kaarta zu, erjcheinen ſchon die Gipfel hoher Ges 
bırge **). Bor Bammafu treten die Gebirge als ſteile 
Bellen zum Miger heran, engen feinen reifenden, wuͤthen— 
den Strom bier ein und durchfeßen ihn; denn er fürzt 
fih in Stromſchnellen über fie bin, gerade in der Gegend, 
wo er nach einem nördlichen Laufe über fie hin aus dem 
Hochgebirge hervorbriht, und nun feinen weiten, fanftern 
Fluß — nach Oft, durch die Flaͤche von Nigritien bes 

innt ***). 
: Fi fängt der Bergpaß von Kamalia ****) an, wels 
her fleilauf durch wilde Gebirge in das gaftfreundlihe Hochs 
fand der Mandingos führt. Aber eben hier war es auch, 
wo räuberifche Streifpartien den Eingang in das Hochland 
gefahrvoll machten (wie durch die Hazortas am Tarantaz 
wie durch die Gala am Duanpaß zur Tigreterraffe; wie 
durch die Kurden zu den Paͤſſen Armeniens und Abnliche), 
und wo der unerſchrockne M. Part nur wiedurh ein Wun⸗ 
der gerettet wurde, Aber oberhalb diefes Pafles liegt die 
Srenzftadt des Mandingolandes, Sibidulu, im fchönften 
Gehirgsthal, gefihert, im Frieden, der durch feinen Krieg 
der Nachbarjchaft zwifchen Bambaranern, Fulahs und Man; 


dingos geftört wird. Bon bier bis. zur Weflgrenze, wo 


der Ort Worumbann f) liegt, reiche ‚die herrlich kultivirte 





) M. Park trarels p. 227. 

) Park a. a. D. p. 229. 

‚”"") Park a. 0. D. p- 237. 
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— tt, PD die Wafferfcheide. zwifchen dem Sene⸗ 

igerftrome ift, wo &chiefergebirge, Quarz, Eis 

in vorkommt. Die Mandingo, deren Bewohner, hal 

ss für das glädlichfte Volk in dem glüclichiten Lande. 

i t ver in welchen, M. Park durch die Gafts 

—— ft des hate Karfa *) feine Geneſung abwars 

ten umd fich zur Rückkehr ftärken konnte, 

Von ber Mandingo: Terraffe fieht man gegen W. das 
I“ Bergland 7) r Ay en; ein von vier 

—— und 3227 —* parallel laufenden 

er Hochland, vol Waldungen, Fel—⸗ 

he fe und Gefahren mancherlei Art, Die 

8 eilte ſo ſchnell als moͤglich hindurch; 

in 5 — wurden von Kenytakuro am Kokora (dem * 

ellſtrom des Senegal), bis Suſita am Bafing⸗ 

in W., 20 geogr. Meilen (100 miles) durchzogen, 

— auch nur eine menſchliche Wohnung zu finden. Da— 

wird dieſe Strecke die Jallonka⸗Wildniß genannt; Du 

Meine bie — ſylbe fuͤr Land zu ſeyn. Hier wurden 

urchſetzt; bier zeigte ſich meiſt felſiges Land;— 
Be warzen © Sefleit whinstone jagt. Var, 

fee), überall dichte, hohe, fchattige 

und in den Tiefen an Waffern breite Bam— 

Wälder ( die Säffe zuweilen Bambus: Brücden). 














Du te. 
— bfall der hohen Terraſſe gegen W. iſt ſehr 

(b, degrees), und ſcheint hiert) vom Faleme aus, 

— Bulab ; errafle in eine Stufe zufammenzutreten, 

an fih fhon minder hoch, auch dem waflerärmern 

feinen Urfprung giebt; dahingegen dem hoͤhern 


» 





— 


9— M. Park p. 253. 
..”*) M. Park p. 252. 
”**) M. Park p. 326. 
”“*") M. Park p. 340. 
+) M. Park in Rennell Appendix, p. XVII. 
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Sjallonkadu der Niger und Senegal entquellen. Der Abs 

fall diefer hohen Terraffe gegen Oft, oder das'innere Afrika 
nach Nigritien zu, iſt dagegen ſehr fteil und plößlıh. Nach 
den Erkundigungen: ar Ort und Stelle, entipringen die 
Quellen des Senegal und Miger auf dem Hochlande, füd- 
wärts von der angegebenen Karamanenftraße, in Entfer: 
. nungen von vielleicht einigen 30 Meilen; etwa unter 10 
oder ı2 Grad. Nordbreite, fo daß diefer Abfall von Hoc: 
Sudan gegen Oſt verlängert, faft in denfelben Parallel mit 
den Abfall von Hoch⸗Aethiopien zufammentrifft. 


Anmerk. Analogie in der Bildung ber Hoch— 
Länder. Noch ift unfre Kenntnif bon diefer erjten und hoͤch⸗ 
ſten Stufe fehr beſchraͤnkt, und wir wiſſen faum mehr davon, 
als daß fie wirklich da ıft: denn nur durch Parks Tagebuch 
Lernen wir, fie fennen, als cine Paſſage der Regerfaramwanen, 
durch welche die Handelgleute des Binnenlandes des Niger 
mit denen am Küftenlande des Gambia, um des Sklavenhän⸗ 
deis willen, in Verbindung ſtehen. 

Vergleichen wir fie mit der oben befchricbenen, am 
Mordrande des Alpenlandes Habefh, ndmlih von Sennaar 
durh Kassel; Kil, am Yamalmon vorüber, durd die Zufläffe 
des Tacazze nach Siré, über die Vorterraſſe von Axum zur 
» Meeresküfte: fo rberden wir in jeder Hinfiht von der Aehns 
Lichkeit der Verhältniffe der Natur in W. und Dften am Nords 
rande des Hochiandes überrafcht werden, wenn wir uns aus 
der Mitte feines tiefen Binnenlandes, fen es nah W. oder 
nah D. hinbegeben, Die Namen der Linder, dur melde 
Mungo Parks Weg führte, wie Jallon-ka⸗-⸗du, Ga-du, Kon-ka- 
du, jcheinen alle mehr oder meniger nur verwandte Namen 
von Xppellativen zu fenn, deren Urbedentung an Kong *), d. 
h. Gebirge, erinnert, wohl nur ein Gebirgsiand, u. ſ. w. bes 
zeihnend, Daher denn auch die Benennung des weiter nach 
D. hin auf unfern Karten — Konggebirges, deſſen 
hohe Berggipfel auch wirklich von M. Park vom Nigerftrom 
aus gefehen wurden, in fjüdlicher Richtung 10 Tagreiſen von 


egö. 
Pete Breite Diefe Stufe gegen Norden habe, bleibt bis 
jegt noch ungewiß; Rennell rechner nah M. Varfs Angabe 
auch noch die Länder Zuiahdu, Brofa, einen a von Kaſ— 
on, Kaarta und das weftlihe Bambarra zu dieter erften ho— 
en Stufe, melde dann die Geftalt eines großen Triangels 
aben wuͤrde, deſſen größte Bafis in die Line von Neola bis 
abbee in Bambarra fallen mödte. Die Spige deſſelben 
träfe an den nee des Senegal im Keihe Kaſſon, 
wo denn die Waflerfheide zwiſchen dem Falems und Bafın 
Dei weftlihen Schenkel des Dreieds bilden würde; die Linie 
von Jabbee zum Felukatarakt aber den Öftlichen. 
Indeß wollen wir diefe genauere Beftimmung einer kuͤnf⸗ 
tigen Berichtigung überlaffen; nur fo viel dürfen wir bier 
wenigfteng als ausgemacht anfehen, daß fih um diefe genannte 





9 M. Park Appendix pP. XIX, 
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ode Terraſſe eine zweite niedrigere, wie.ein Kranz im Halb⸗ 
eife herum anlegt. * 


Erläuterung a. Mittlere Terraſſe, zweite 
Stufe. 


Diefe zweite Stufe, welche fih um jene erfte als ein’ 
niedrigeres, — Land herumlagert, erſtreckt ſich in der 
Richtuüng der Negerſtaaten, von Neola, eines Theils von 
Tenda, Satadu und Bondu, Bambuk, Kaadſchaga, das 
noͤrdliche Kaſſon, bis in den ‚ebnern, nördlichen Theil von 
Kaarta und Bambarra. — — — | 

Auch bier fennen wir nur gleihfam den Nordrand, 
und werfen nur einen Blick ın das Innere, in das Land 
Bambuk. 

a) Im Weſt von Senegal, Mit der Landſchaft 
Wullih *) um die Catarakten von Barraconda am Gam— 
bia, fangen über dem. flahen Senegal;Ufer die fanft aufs 
feigenden Borhügel dieſer Terraffe an, welche mit Walduns 
gen ſich deden, zwilchen deren TIhälern zahlreihe Ortſchaf— 
ten liegen. Gegen Oft hin fteigt Bondu, ein uͤberaus fruchtz 
bares Bergland, fchon weit höher **) empor auf der Mai; 
ferfcheide zwifchen dem Sambia und Faleme, welcher Flug 
durch hohe Gebirge zufammengedrängt wird, aber bei Kay: 
nonra **") als Stromfchnelle die unterfte, durchſetzende Ges 
birgskette duchbricht, die nur zur Zeit des hohen Waſſer— 
ſtandes mit Machen überichifft werden fann. Won bier bis 
gegen den Senegal, folgt das — Kadſchaaga, von 
den Franzoſen Galam genannt. Bergluft und Clima iſt 
bier überaus lieblich und angenehm, geſunder als irgendwo 
weſtwaͤrts zum Meere hin. Der Senegal tritt hier aus 
den Gebirgen des Innern +) hervor, und indem er in den 
Eataraften von Govima und Feluh, die letzten queer durchs 
ſetzenden Gebirgsferten durchbricht, bildet er die pittoresfes 
ften Landſchaften und tritt unterhalb derjelben als breiter, 
fhiffbarer Strom in das flache Land, | 

Hier ift alfo die Grenze des Nordabfalls diefer zweiten 
Stufe, durch die Natur auf das beftimmtefte bezeichnet. 

Um und oberhalb Govina (Govima, ee Hr 
beicht der Strom dıe Felsgebirge in vielen, zum Theil-fehe 
9 (bis 80 Fuß) he Ipaltet fich in viele uns 

chiffbare Sandle, die tiefer hinab (je nachdem man bie ers 





*) M. Park p.34. Durand Voyage au Senegal T. II. p. 189; 

»*) M. Paik p. 58. 

“*) Brüe in Th. Astley new general collection of Vora- 
“ ges and ‚Travels, Lond, 1745. T. Il. p. 147. 


H M. Paik ir. p» 73. 
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ſten oder letzten Govimafaͤlle annimmt, 6 oder 20 Meilen 
— Stromſchnellen bilden. 

eim Feluhfelſen ) (FRow), 7 geogr. Meilen ober: 

alb dem Fort St. Joſeph, und bei Sami, wo ar über 

hu Hinjeßte, zeige fidy eine queer durchftreichende Felſenbank 

von Baſalt? whinstone), eine, wie es ſcheint, unterite 

tromſchnelle, 

Wie am Gambia unterhalb Baraconda die Englaͤnder; 
fo haben bier am Senegal unter den Feluh⸗Catarakten von 
Galam, die Franzoſen ihre Außerften Faktoreien, fo weit 
die Ströme fhirfbar find, am Nordrande der ziveiten Stufe 
angelegt, zur Betreibung des Handels zwilchen der Kıite 
und dem Hochlande. 

b) In Oft vom Senegal. Auf dem Oftufer bes 
Senegal ſetzt die gebirgige zweite Stufe fort in das Reich 
Kaſſon **), defien Höhen durch eine unendlihe Menge ums 
Be: loſe liegender Bloͤcke (nodules) von hellen 
Sranit fih auszeichnen. 

Ganz Kaflon iſt erfüllt mit felfigem Bergland, vol 
Kettengebirge, aus denen ein jehr beichwerlicher Felſenpaß 
hinabfuͤhrt In die ebenen Flächen des nördlichen Kaarta ***), 

ier. ift die Naturgreuze der zweiten Stufe, oder untern 

erraffe: denm von bier an gegen M. und D. beginnt dag 
Gebiet der Sandwuͤſten. Nur durch eine Waldregion und 
Steppenfläche (die Heimat des Lotos) wird diefes vom bi; 
—* Lande abgetrennt. Auf gleiche Weiſe ſcheint auch am 

aume der erſten Stufe, eine Region mehr ſumpfiger und 
feuchter Waldungen das Hochland zu umgürten; fie wurde 
von Park Jallonkadu- und Tenda:Wildniß genannt Kir 


Anmerk. 1. Analogie der Bildungen fumpfi; 

er Waldregionen. Sit es nicht merfwärdig, daß auch 
bier am untern waldigen Saume gegen den Genegat und 
ambia zu, inBondu und den GimbantWa:dungen (Wilder. 
nel[s), jo wie im denen gegen den Niger zu, im kande Kaarta 
und Bambarra, die Region der Elephantens: Heerden und der 
Elephanten: Jäger if, wis in der Kolla und Mazaga in Has 
beich, wie bei Hurdivar in Hindoftan und andern Osten mehr }); 
ja, daß auch hier am Saume des fteil abfallenden Hochlandes, 
gegen das flache Nigeriand die Region der Kröpfe (swelling 
of ıhe glands of the neck) ſich einſtellt wie in dem Saume 





") Rennell im Appendix p. XX.; Golberry p. 05. 5 
ah tr. P. 72.; Durand Voy. II. p. 280. — 

*) M. Park tr. p. 89. 

*"*) M. Park tr. p. 90, 99. 

") M. Park tr. p. 337. 

t) De Barros Asia Dec. I. L.3. c. 8. fol. 38, b. und Park 
tr. p. 52, 306. . N 


— 
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der Sumpfwaldungen von Bengalen, China und anderer aͤhn⸗ 
lichen Erdbi.dungen *) (f. unten), Bon beiden cdarafteriftis 
ſchen Erjheinungen zeige fih in Parks Neife keine Spur weir 
ter, jo wie er das Hochland Mandingo erftiegen hat. 

Anmerf, 2. Karamwanenmweg. Es ift fehr wahr: 
fheinlih, das die gewöhnliche Reiferoute von Kemmu, der 
Hauptftadt von Kaarta, nah Beg: am Nigerfirom in Bam— 
barra, melde Mungo Park wegen des Krieges nicht waͤhlen 
durfte, und darum weiter nordiwärts in die Gewält der Mau— 
ren geriech, längs des Nordrandes diejer zweiten Stufe bins 
(daft, ais der bequemften. und fiherften Mittelſtraße zwiſchen 
dem Gebirgsiande und der Wuͤſte. 

In dieſem Falle würde die Grenzgebirgekette der zweiten 
Stufe gegen die Wüfte, unter 14 Grad Nordbreite mit dem 
Nordabfallvon Hoch⸗Sudan, gegen die erkt Stufe von Mans 
dinge und Zallonfadu unter 12 Grad Nordbreite in einen Pas 
rallelismus von O. nah W. zufammenfallen, und fo eine gegen 
30 Meilen breite und an 150 geogr, Meilen lange Bergterraffe 

gen N. bilden, weiche wir. bisher als zwei, naͤmlich als hör 
. und tiefere Stufe betrachtet haben, die aber nur ein ges 
meinſchaftliches Alpengebirgsland zu bilden fcheinen, 


Erläuterung 3. Bambuf; Goldterraffe, 


Nur eine einzige Landfchaft in der Mitte diefer Berg⸗ 
terraffe, das goldreiche Land Bambuf, zwifchen dem 
Dafing, Halemc und Senegal; Fläffen, ift uns näher befannt 

eworden **) Cs ift trefflich bemäflertes Alpenland, voll 

tehweiden, Ninder,Heerden und Acerland, wo Mais und 

Reis in Ueberflug gedeihen. Die Bewohner En ſich 

en von ihren KHeerden, find aber zum Theil robe 
er. | — 


Wegen des Reichthums an Metallen, vorzuͤglich an vor⸗ 
trefflichen Eiſen mit hellen Silberklang und gut zu 
bearbeiten; noch mehr wegen der Silber- und Goldmineun, 
hat es von deber die Aufmerkſamkeit der Europäer auf fich 
gezogen. ıe Altern Berichte von Compagnon und ans 
dern ***), find nicht age} befunden und erft fpäter 
von Suaffe und Le Bens. berichtigt worden. Die Gold— 
minen, welche um die Gebirge von QTambaoura f) a in 
fiegen, finden fih in lockern, niedern Higeln, in dden Berg: 

lern, durch welche viele Bäche fiiegen, die das Bold aus 





*) Park tr; p. 276. 0. Forster Voy. de Bengale ed. Lan-, 
ge? 243.; Turner Embassy to the Court of Teshou 
in Tibei. Loud. 1800. 4. p. 408. 


**) Le Vens Reife nah Bambuf in Cuhns Sammlung. Th. T. 


Pr. @- 
***) Labat N. Relation .de Afrique ocoid. T. IV. p. 5. 
t)_ Le Vens a. a. D. p. 70. und Labarıhe st De La Jaille_ 

Voy. an Beyapb E.4 Ho ileuunai te it 
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den Hügeln, wafchen.. Zum Theil wird es von Bergnegern 
im aufgeſchwemmten Lande in zo bis 25 Fuß tiefen Löchern 
gegraben. Die Higel beftehen aus farbigen Ihonfchichren, 
die je tiefer liegend’; defto veıher an Golde werden, das 
man durch Schlemmen aus ihnen gewinnt. . Die Oberfläche 
der Hügel iſt, jo heißt es, mit Eiſenkoͤrnern (vielleicht Pas 
tin?) bedeckt. Sn den Goldminen zu Natacon jollen an 
1500 folcher ausgegrabener Schachre oder Löcher ſeyn, die _ 
10 bis ı2 Fuß im Umfang haben. In Körben aus Palms 
blättern wird die goldhalrige Erde von den Negern berauss 
etragen, von den Weibern aber im Kürbisflafchen ges 
hlemmt. Sn den Minen kommen nicht felten Menſchen 
um. Soldye Soldminen kenne man noch in Nambia, Ser 
maylla, Cambadirkg, und nicht ohne Wahrfcheinlichkeit würde 
man auch bier noch viele andre finden können, wenn ihr 
Reichthum huch nicht fo ungeheuer fich ergeben follte, wie 
die Tanguiniihe Hoffnung des Mir. David (Gouverneur 
am Senegal) feinen Landsleuten glauben machen. wollte, 
dag hier nämlich größere Schäße als in Peru und Mexiks 
ganz an der Oberfläche der Erde lägen *). 

Nicht blos Bambuf zeige Reichthum an dieſem edlen 
Metall, fondern die game erfte Stufe ſcheint reich daran 
u feyn: deun es findet fih Überall in Mandingoland haus 
9 **), a in Jallonkadu, vorzüglich aber in Buri, (Bou⸗ 
rind bei Watt), 7 Tagereijen in Oft von Teembo ***). 

Auf diefer höhern Stufe, am obern Laufe der Ströme 
en es zwar mühfamer zu fuchen, zwiichen den großen Kies 
elblöfen an den Flußbetten, und findet fi) da weniger 
häufig, aber dann auch öfter in größern Stüden, zu 2 und 

Unzen ſchwer. Nur allein in der Provinz Konkadu, dem 
—* Bergruͤcken auf der Waſſerſcheide zwiſchen dem Ba⸗ 
ng und Falemé, ſahe Park das gediegene Gold in Quarzs 
maſſen eingefchloffen, die man mit dem Hammer zerjchläge, 
und jo das. Gold daraus gewinnt, Dieß iſt der Goldſtein 
(Sanu birro) ber Neger, da fie hingegen das aus dem in 
die tieferen Gegenden berabgeführte und im aufgeſchwemm⸗ 
ten Lande vertheilte, Eleins und feinkoͤrnige Gold, welches 
ie durch Schlemmen und Ausmwafchen gewinnen, Gold 
aub (Sanu Munko) nennen, Es wird nach alle, dem 
wahrfcheinlih, daß es die obere Stufe diefes Berglandes 
it, von welchem herab der Goldreihthum binabgeführt if 
durch die ferömenden Waſſer, und weit ausgebreiter und 
aufgeſchwemmt wurde in den lodern, goldhaltigen. Hügeln 
und 





) Lalande Mem. über das Innere von Afrika in Bruns 
und Zimmermann Kepofitprium. Th. I. pı 428, 

-®*) M. Park tr. p. 299. p- 302. p. 345, 

”.) Wau und Winserboftomi 9, Wadsmöüm, - 


* 
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und fandigen, thonreichen, eifenhaltigen Schichten, melde 
auch bier die Mittelftufe zwifchen dem Hoc: und dem 
Flachlande charakterifiren, wie in Monomotapa, in Fazuflo, 
in Akim, und wie wahrſcheinlich auch am obern Gambia 
and Mefurada, am Weftabfalle, worüber wir jedoch nur 
wenige beftimmte Nachrichten befißen *). 

ings um diefen nordweftlihen Vorſprung des Afrts 
kanifchen Hochlandes, finder fih auf eine hoͤchſt merkwuͤ 
dige, gleichförmige Art, diefes edle Metall verbreiter, un 
bewirft von feiner Mitte aus die Verbindung der entferns 


teften Völker in Radien, die nad den Peripherien des Erde 


theils aus einer gemeinfamen Mitte auslaufen; So ift die 
Mandingoterraffe das Goldland für den Marft von Toms 
buctu **) von Anfang an gewefen, welcher, vor Sedrduns 
derten wie noch heute, mit feinem Goldftaube die Mauren 
von den Küften des Mittelländifhen Meeres Bene 
und fo die Barbarei bereichert. Eben fo ift es die benach⸗ 
barte Afimterraffe und das Land der Affianthen, welche nad) 
Süden hin, die Märkte der Goldküfte (Jorge da Mina 
Whydah, Benin) verfehen, und die Terraffe von Bambuf 
ift es, welhe gegen WB: hin den Faftoreien der Portugies 
fen vor alten Zeiten, und in neuern der Franzofen und 
Britten am Senegal und Gambia, ihr Gold ſpendete. 


- Daß aber auch weiter nah O. bin. das ganze Hochs 


land Aber Kong, Dagombah, Wangarah, goldreich ift, wird 
ſich weiter unten und bei der Lehre von der Verbreitung 
diefes Metalls überhaupt ergeben (|. Meineralien, Gold). 


Erläuterung 4. Die Mandingos. 


So wie die Fulahs auf der Weftieite, fo find die Mars 
dingo an dem Nordabhange von Hoch ⸗Sudan, jo weit uns 
fre Gefchichte hinaufreicht, das herrichende Volk, welches 
im Gegenjaß der öftlihen Habeſſinier (die ſich durchaus nur 


auf ihr Srungn befhränften und Foncentrirten), ſich nach 


allen Richtungen hin vom KHochlande hinab ergoffen hat 
über die Nachbarländer. In bdiefen, wenn auch nicht die 
roͤßte Maſſe, bilden fie doch den mohlhabendften und ger 
Bildetiten Theil, gleihlam den Adel des Volks. In weis 
tern Fernen aber haben fie fih, wie eben die Handelsitrar 
Ken fie dirigirten, als Handelsleute im Großen ***), wie 





*) Durand Voy. au Senegal I. p. 188. und Wadström Em 


sai on Colonisat. $. 651. nach Desmarchais und De La 
Touehe, z 


“*) De Barros Asia Dec. I. L, 3. c.8. fol. 83, a. und Ren- 


nell — su M. Park p. LXXY. und Durand 


Voy. p: 287. 
u) M. Park tr, P: 26, 
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die Gibbertis im Oſten, fo fie im Weſten, als Slatis (d. i. 
Sklavenhaͤndler, daſſelbe was die Jelabs der Sudan:Kara; 
wanen), als Verbreiter. des Islam, Mullahs, als Künftler 
und Handwerker, als Friedensftifter, als allgemein geachtere 
Männer, verbreitet. So reichen fie bis zu den Meereskuͤ— 
ften, und ihre die zur Umgangsſprache erhoben, ift 
ausgebreitet von der Senegalküfte bis Seguam Nigerftrom *). 
M . Park ift bis jeßt der einzige Europäer, der diefes 
merkwürdige Volk in feinem erften Sitze, der Mandingo; 
Terraſſe, am obern Niger, Eeninen lernte, von wo aus fie 
ich über alle andern ‘Provinzen verbreitet haben follen **). 
olfte diefes derfelbe jenn, den fchon Leo Africanus als 
das Land Melli jo ausgezeichnet ***. De Barros fennt - 
fie ſchon unter.dem Namen Mandiugo, als das wichtigfte 
Handelsvolk im Innern von Afrika, von welchen das Gold 
zu den Portugiefiihen -Faktoreien von Arguin und am Se; 
‚negal kam. Er kennt eine jehr große. Provinz unter dem 
Namen Mandingoland, und darin mehrere Köntge und be; 
voͤlkerte Städte. ine der volkreihften Städte hieß Songs 
gm Parallel von Cap Palmes liegend, 140 Legoas vom 
cean), hätte einen König Mouſa zum Beherrſcher. Dei: 
fen Neffe hieß en Den Manzuigul (alfo ſchon da; 
mals Mahomedaner), aud ein König im Mandingoland, 
der weiter in Often wohnte, und von welhem eine Portu: 
iefiihe Geſandſchaft, die ihm von der Faktorei der Gold; 
—* Da Mina aus zugeſendet wurde, Erkundigungen über 
den Priefter Joam einziehen follte. Aber der mächtigfte 
"König der ee war zu jener Zeit, 1530, Mandi 
Tante, König von Tungubutu, welcher die zweite Portu: 
‚ giefiihe Geſandſchaft wie die erfte; aus 8 Perjonen nit Per; 
Bro Fernandez an ihrer Spiße, überaus liebreich —— 
Dieſer Mandi⸗Manſa (ob einerlei mit Mandisngo ?) mar 
es, mit welchen der König Temala von Zulah in Kriege 
verwicelt wurde, u 
Unter einem ihrer Helden, dem Amari Sonko (ob De 
Barros Songo?) jo wird erzählt +), drangen fie nach meh: 
zern frübern Einfällen auh im zehnten Sahı undert der 
Hedſchra in W. ein, eroberten die Länder um Bambuk und 
um die Ufer des Gambia, bis gegen das Meer zu. Eben 
ß drangen fie bis zum Gambia vor, und flifteten überall 
‚Reihe, worunter die am Nordufer diefes Fluffes, die von 
Barra, Kollar, Badibu, Yani u. a, als die befanntefter 
genannt werden, 


— — —— 


De Barres Dec. I. L.3. co. 11. fol. 58, b. 
“") M. Park tr. p. 18. 
u.) Bater Mithridates III. 1. p. 136. 
H Golberry Fr. p. 285, 0 J 
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"Bor etwa 100 Jahren *) erfchienen fie zum erſten mal 
am Weftabhange der Fulahterrafie, eine Tagereife in Of 
von Sierta Leona. och famen fie jetzt nicht wie vorher! 
als Eroberer, ſondern als Eoloniften und als Priefter und. 
Ausleger des Koran. ER | u 

Sn Hften fand M. Park die Mandingofprache und dem 
= verwandten platten Dialekt des Bambarra, reichend big 
zadibu und Silla am Niger **),- von wo alıs die neue, 
ihm völlig imverftändliche Feines Kummo⸗Sprache, Ihn in 
feiner — Lage vorzuͤglich zur ach vermochte. 
Die reine andingoſprache der Hochterraſſe reicht aber 
nur fo weit nach DO. wie diefe, nämlich bis Taffara und 
—— Sie iſt eine Sutturaljprache ***), wie die alle 
ergvoͤlker. 
Die Bildung der Mandingo iſt nicht ganz der bekannte 
Negertypus; ihre Phyſiognomie joll mehr den dunkelfarbis 
gen Hindus als“ den ſchwarzen Negern de nähern ****), 
Die minder dunfle Farbe geht ins gelblihe über; ihre Ge 
fihtsbildung ift regelmäßtger, ovaler, feiner als die der Nach⸗ 
barneger Int Tieflande, Ihre Geftale ift ſchoͤn, ſchlank, 
groß; fie tragen Bärte als freie Maͤnner, und gehen im 
Baumwollenzeuge gekleidet +). * Weſen iſt offen, bet 
tet, gut; ihr Benehmen einfach, fein, gewandt. Ste find 


wißbegierig, mitleidig, gajftfrei. Ihre Volkshäupter haben 


eine ausgezeichnete Bildung, viel Kenhtniffe, genießen gros 
Ges Anfehn. Mit Recht behaupter Nennell, daß die nel 
gennuͤtzigſte Gaſtfreundſchaft und das Mitleid, welches der 
damals ſo unglüclihe M. Parf als halbnackter, kranker, 
und verworfener Landftreiher, ja nach ihren Begriffen als 
Ungläubiger unter den Mandingos fand, ihnen eine hohe 
Stufe fittliher Bildung unter den Bölfern der Erde zus 
fihern, in der fie vielen Europäern ein Mufter feyn Fönns 
ten. Sie verdienen in diefer Hinfidt ganz den Namen 
der ge von Afrifa, den ihnen dieſer Geograph beilegt ie. 

er Mandingoftaat des Hochlandes he eine republis 
kaniſche Verfaffung, in allen eroberten Provinzen ift eine 
durch den Rath der Alten eingefchränfte Monarchie; in 
ihren Colonien fcheine die Herrſchaft in einer ariftofratis 
hen Form fih zu erweitern tr}). Mic ihnen hat fich 





7 Winterbottom Accotınt. T. 1. p- 6. 


“) ei Park tr, p: 209, 229. Vater Michridates II. 
pP: 103, . 


*) Winterböttom Acc. I. p. 16, 

#**) Golbeıry p. 34: 

+) Durand Voy. au Senegal I. p. 330. Golberry p. 286. 
+f) Rennell Appendix in P, ır. p. XCII. 

4tt) M. Park ix. p.ıg. Duszand Voy. I. p. 816. 
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Aberall die Muhamedaniſche Religion verbreitet, und der 
Del ift, wie Golberry meinte, jeßt fhon nicht mehr 
die Grenzſcheide zwifchen dem Islam und Ferifchdienft. Der 
Islam, mit dem En unter gleihem Clima geboren, der 
die Polygamie  geftattet, findet leichter Eingang als das 
Chriftentyum. jeder Ort bat feine Schule, in welcher der 
Koran gelefen wird. Sie find erfeige Mubammedaner, 
wenn ‚gleich noch daneben voll Anhänglichfeit an Fetiſche; 
aber fie find Eeine Zeloten, fondern duldfam gegen anders 
"Slaubende. Gegen W. **) am Senegal ift der Islam mit 


iihnen über Wulli und Barrasonda, unter die Tatarakten 


bis zum Meere im SGambia-Delta vorgedrungen, wo das 
Öönigreich Barre nur Manbingos zu Kreide bar ***), 
n den von Mandingos nur beberrjchten Negerſtaaten ge; 
drt die große Maſſe des Volks noch zu den Kafirn oder 
ngläubigen. 
Ihre Städte ****) Haben einen erblihen Nichter, Als. 
caide, die Freien ber Städte verfammeln fih zu Berath— 
ſchlagungen in fogenannten Palavers. Ihre — * 
plaͤtze ſind ſehr hohe Bühnen (bentang) unter weitſchatti⸗ 
gen Bäumen. Ihre Prozeſſe werden nach Herkommen oder 
nah dem Al Sharra, einem Kommentar des Koran, ent 
fchieden, und die Gerichtsmänner find ſehr gewandte Redner. 
Wie an Herrfcherkfunft, fo find die Mandingo auch 
durch ihren KHandelsgeift allen Nachbarvölkern überlegen. 
&ie find die unternehmendften, gemwandteften, reichften Kaufs 
leute vom Niger bis zum Weſtmeere. Der Goldhandel 
von Bambuf 1), der Sklavenhandel, der mir Elfenbein, ifk 
faft allein in ihren Händen und nur bie und da nehmen 
die Soloffen, Bervohner des Senegal;Küftenlandes mit dars 
an nebeil, Bondu tt) im Mandingoftaat ift hier (wie 
Kabul und Kandahar in Afien) das wahre Land der Paſ— 
fage: denn durch deffen vielfache Engpäjle, ziehen die mehr: 
Rarawanen aus dem Binnen: zum Küftenlande. Dar 
er beruht bier der Reichthum des Königs auf dem Zoll, 
der von den Paflirenden eingefordert wird. 
Der Sklavenhandel hat bei den Mandingos eine ge: 
milderte Form dadurch gewonnen, daß es ihnen nicht er: 
laubt ift, ihren im Haufe gebornen Sklaven zu tödten oder 
u verfaufen. Nur die Kriegsgefangenen, und die aus dem 
nnern von Afrika werden von ihnen ausgeführt +}}). 
Sehr empfänglih find die Mandingo für fortichreiz 
tende Bildung, fo daß europäifche Eultur und Sitte mir 


4 
‘ 





®) Golberry Fr. p. öä. *)M. Park tr. p. 35, 

**) Durand Voy. J. p. 120. ***) M. Park ır. p. 21. 

4) Durand Voyage II. p. 290. M. Park ır. p. 62. : 
Durand V. X = 280.744) Dwand V. J. p. I 
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einen von ihnen fchon hinaufgewandert ifE auf das 
— bis zum Selena) ' r 
So erfcheint der Stamm diefes merfwürdigen, zur 
errfchaft berufenen Bergvolfes, am nördlichen Abfall des 
ochlandes; gleich merkwürdig ift die Erfcheinung ihrer ein⸗ 
zelnen Eolonien und Miffionen zur Ausbreitung ihrer Mache 
und ihres Slaubens an dem Weſt- und Südabfall, welche 
beide in Hinficht des Eifers und der Kunft zur Erreihung 
ihrer Abfichten den Europäifchen Eolonien und Miſſiona— 
en vollfommen gleich fiehen; wenn fie fie nicht in vieler 
Hinſicht noch hie oder da übertreffen. 
Ihre weſtlichſte Colonie ift wohl das Königreich Barre, 
in welchem — liegt, am Ausfluß des Sambia **); der 
ie von Barre ift der mächtigfte Herricher am dieſem 
ome. oh 
| An dem obern Gebafluß, welcher fih ndrdlih vom Rio 
Grande in das Weftmeer ergießt, wohnt eine Eolonie von 
Mandingos ee e nicht durch die Zahl, fondern durch 
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das Anſehen ihrer Glieder merkwuͤrdig if. Sie werden 
Mullahs, d. i. Priefter, genannt, daffelbe was in Morbs 
Afrika a-buctten, heilige Männer, find, welche wegen 
| a ——— keit von Abgaben befreit, nicht ſelten viel 
chthuͤmer ſammeln ****). Dabei find auch fie ſehr wohl⸗ 
haben ee — andelsleute: denn in u Häns 
‚den ift ein Theil des Kilftenhandels in der Fulahterraffe. 
. Wohin fie reifen, find fie die Gäfte der Vornehmen jedes 
Drts, und werden in die Wohnung der Könige aufgenom: 
men; fie führen Dinte, Rohr und Papier bei fih, und 
—— darauf arabiſche Sentenzen aus dem Koran, Griss 
eis }) genannt, die als Amulete bei den Megern in bo: 

‚Würden ftehen (M. Park fchrieb als folhe das Vater 

nfer auf). Damit bezahlen fie die Gaftfreundihaft und 
erwerben fich andere Güter damit. 

Auf der Terraffe der Fulahs in Teembo +}) wurden 
diefe Mandingos, Nyamalas (Nyalas, vielleiht von Mul- 
lah?) genannt; fie verfiehen da die Kunft, Gold und Eis ' 
fen in: Fönsieden, und das Leber jchön farbig (Marokain) 

| eiten, und zu allerlei Bedürfniffen zu verarbeiten. 
„Dabei lehren fie den Islam, und das Volk glaubt, daß 
e ott ſprechen. Sie find trefflihe Redner; gr 
erfon wird für heilig gehalten, fie dürfen den Neger-⸗Koͤ— 
nigen frei die Wahrheit jagen. Wenn 2 Negervölfer im 





=) M. Park tr. p. 346. **) Durand I. p- 122. 
®**) Beavers African Memoranda, p. 323. 

@s+*) Proceedings of Assoc. of Africa. T. I. p. 65. 
H M. Park ir. p, 39. u. a. ©. 

tt) Ms. Watt and Winterbots b. Beaver. p. 358. 
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Kriege gegeneinander zum Kampfe geräfter ftehn, und ein 

Nyamalah erfcheint, fo find die erzürnten Krieger verpflichs 

tet, erft deffen Rede anzuhören; h werden fie nicht jelten 

Striedensftifter. Ä | | 

An der Käfte von Sierra Leona *) ließen fih Man— 
Dingos erft einige —— vom Meere ab in dem Abfall 
des Berglandes nieder, lehrten Arabiſch, legten Schulen an, 

erklaͤrten den Koran; bekehrten viele Neger, zumal Suſus 
zum Islam, und zerſtoͤrten dadurch bei dieſen und andern 
noch robern Stämmen, wo fie fi verbreiteten, den ſchaͤnd⸗ 

lihen Menichenraub, das Menichenichlachten, und bie be— 
fändigen Fehden, wodurd das Land fo ſehr entvöoͤlkert 
. ward. &ie beförderten die Eultur, Induſtrie und Handel, 

‚gelangten durch ihr Anfehn bald zum Beſitz — Laͤnde⸗ 

reien, breiteten ſich als Colonie zuerſt am Kiffee : Strom 
aus, und gruͤndeten ſo vor etwa 100 Jahren, den Anfang 

u vg nun fchon ziemlich weit gediehenen friedlichen Herr⸗ 
Er t auf der: Fulahterraſſe. , | 
- Der. Aushreitung des Islam entgegen zu arbeiten, wurs 
‘den darum in Sierra Leona die hriftlihen Lehrbücher in 
-der Fulahſprache gedruckt! (f. oben); M. Part ei hatte 
vorgeſchlagen, duch Arabiſche Katehismen das Ehriftens 
thum unter diefen Völkern auszubreiten. 

Auch auf der Küfte von Guinea find diefe Mandingos 
durch das Binnenland fchon bie in das Königreich Dado: 
mey ***) vorgedrungen, wo fie Malleys a genannt, 
anfange"ofe ſehr nüßliche Leute am Hofe des Königs mit 
vieler Achtung, aber als freie, umhergehende Gefangene zus 
ruͤckgehalten wurden, denen die Nückehr in ihre Heimarh 

—* war. Ausſagen von ihren weitern NReilen ****) ges 

En Süden: find bis jeßt noch unverbirge, oder beziehen 
ſich ‚pielleicht eher auf Züge der Gibbertis von Based ber; 

denn vom da aus fand ein Verkehr }) mit dem wefilichen 
Afrika durch das Binnenland in der Mitte des ſechszehn— 
. ten ag ſtatt. 

.Der Name Mandingo iſt au der ganzen Weſtkuͤſte von 
Afrika ein Ehrenname unter den Negern geworden, durch 
den ſich ein jeder gern auszeichnen möchte. Im Binnens 
lande werden fie als Verbreiter dez Islam auch wohl um 


— 


9— Winterbattom Aceount of Sierra Leona ]J. p. 6, und 
Report by the Court of Directors ot Sierra 1 to 


ıhe house of Commons. 
» M. Park tr. p. 316. 
**"*).A Dalzel History of Daltomy. p. 133, 
+) Bruns Erdb, von Afri-a. Th. I. p. 378. 
}) De Barros Dec. IJ. L. 3. c.ıı. fol, 38, b. Rn‘ 
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ter dem verwandten Namen der Marabu, Marbut, Maha— 
rabutten verſtanden. | 
Anmerf. Familien-Aehnlichkeitz Gegenfag 
der Berg; und Flaͤchen⸗Reger. Es iſt eine in der ges 
famsen Voͤlkergeſchichte gewiß jehr merkwürdige Beobagch⸗ 
tung, die ſich allen, die dieſe Länder befucht haben, aufdrängte, 


daß ndmiich hier die Differenz der Zndividuen geringer, und 


die Homogeneität der Völker als Maffen betrachtet, ftärfer und 
überwiegender .hervortritt als in andern. Erdiheilen. Es 


herrſcht bier unter den Afrifanifhen Einwohnern eine große. 


Uebereinftimmung *), die tie Hauptgrund wohl in der Ein⸗ 
fahheit - und Gleihförmigfeie ihrer Verhaͤltniſſe hat, unter 
denen fie leben. Es flimmen die mwejentiihen Züge im Koͤr⸗ 
"perbau, Lebensarg, Rahrungsmitteln, Tracht, und ſelbſt der 
geiftigen Entwicklung, die bei allen diefen Völkern mehr oder 
meniger diefeiben find, ja fogar ihre Sprachen und Staats; 
verfaffungen in weitefte Fernen hin **) mit:einander fehr nahe 
überein. ” Kurz e6 „umjchiicht fie allefamt eine merkwürdige 
Familie Aehnlichkeit, anf die wir weiter unten wieder zurüds 
fommen werden (a nätional family likenefs). - — 
Nur aus den kultivirteſten ihrer Verhaͤltniſſe ein — 
ſtatt vieler, die ſich hier bemerken lieben. Dalzel, der 2 Jahr 
zu Aborney, 60 geogr." Meilen (300 miles) landeinmärts von 
“Whndah wohnte, jagt, dab ‘in Benin ſelbſt die vornehmften 
Staatebeamten und Shinifter dem Könige ſich nie. anders, naͤ⸗ 
bern, als indem fie auf den Boden Hinfrrehen und Staub auf 
ihren nt und Keib ftreuen!. Jobſon bemerkte daſſelbe im Jahr 
1620 am Gambia zu Tenda, 266 geogr. Meilen davon entfernt 
im D.; Browne dafjeibe in Dar kur, ‘600 geogr. Meilem weis 
— in nv ſelbſt als Symbol ift es beidehatten im Reihe 
ornu ***), 
Dennoch ſind fie wiederum in verfchiedenen Gruppen auf 
das beitimmtefte von einander abgefondert. 


s». Die Küftenneger weichen ſo jehr von den Binnennegern }) » 


ab, wie etwa der Europdifhe Staͤdier fih von dem Landbe— 
wohner. durh Erfahrung und Klugheit unterfcheidet. Der Ne 
ger, der unter feines Gleichen, und der in Verbindung mit Eu; 
ropdern lebt, hat zmei ganz divergirende Nichtungen in feiner 
Entwicklung angenommen Pf). | 
Wiederum iſt der Bergneger der Mandingoterraffe und der 
Fulah völlig verfehicden von dem Neger der Fläche, wie 3. B. 
vom Foloffen tr), der heftig und kraftvoll wie feine Sprade 
reich und bedeutchd ift, dabei Friegerifch und ſchwarz wie Eben; 
holz; oder vom Seramulli (Saragolees der Portugiefen, Geras 
colet der Franzofen) am Benegat in Kadſchaaga mit der gläns 
zend fhwarzen Haut Hrtd. | Ze 





*) Nungo Paik trav. p. 261. | 

") Dlaudah Equiano p, 53. und Durand Voy. II. p. 315. 
“**) Proceedangs of the Afr. Ass. II. p. 351. und I. p. 349. 
+) Winterbotiom Ace. J. p. 206. 

it) Durand Voy. II. p. 302. Fri) M. Park tr. p. 16. 
tttr) M. Park tr. p. 64. J 
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Aber auch die Bergneger unter ſich ſind wiederum charakte⸗ 

riſtiſch von einander italien, wie der dem Mandingo übris 
ger ſehr nahe ſtehende Fulah. Doc find gegenwärtig beide 
‚nie mit einander im Kriege *).,. 

Merkwuͤrdig ift es, daß die einzelnen "leineren Negervölker 
am Nordrande diefes Alpenlandes, das wir MandingosTerrafle 
ze; haben, in minder oe ehe Lichte erſcheinen, als 

ie Hochldnder feibft, und auch als auf einer weit niedrigern 

° Stufe der Bildung ftehend —— werden *). Go die 

rduberifchen Kaffou um die 5 ou⸗Catarakten, die feigen mwollüs 

en Bambulfaner, die rohen und dummen Kaartaner und 
ambarraner u. ſ. w. — 

Zwar kann hier bei der geringen Kenntnis diefer Grenze 
sölfer zwifchen dem Hoch⸗ und Tieflande noch von Feiner ges 
nauen Charakter: Schilderung die Rede fenn, aber merfwürdig 
Bleibt immer die Analogie diefes Saumes um das Hochland in 
Weſten mit dem Gürtel der Schangalla in Oft; und aud hier 
IS gerade wie dort diefe rohern Völker diejenigen, welche 

er größern Zahl nah, am meiften das Loos der Sklaverei 
erifft. Auch fie find wahrfcheintih Trümmer früherer Barbas 
- zenitdmme, die in diefen unmegfamern Gebirgsfdumen, welche 
die Natur felbit als fefte Burgen der Aboriginer⸗Voͤlker in allen 
‚ Erdtheilen erbaut zu haben ſcheint, ihr Aſyl — haben 
gegen die herrſchbegierige Macht ſpaͤterer Volkeſtaͤmme. 


3 weiten Kapitel. 


B inliche oͤſtli t des 
ahrſchein ——— a fegung be 


6. 18. 
Erläuterung. Das Kong-Gebirge. 


Tiefer landeinwärts geht unfre Kenntniß nicht, und 
das Dinnenland von den Kong, d. 5. Gebirgen, die M. 
Darf in ©. von Segu fahe, und weiter oſtwaͤrts bis zu 
den Al Kumri, ift für uns noc eine terra incognita. 
Das wichtigfte, was uns Sflavenhändler, Mauren, alte 
Sagen und VBermuthungen darüber mittheilen koͤunten, 
** etwa a ig feyn. 

+ Nur diefe Kong fahe M. Park ***) und feine andere 
Sebirge von Marrabu am NMigerftrom im fernen ©. von 
ihm; nämlih 10 Tagereifen in ©. von Sego, aber in SD, 
von Sibidulu. | 

Das Binnenland gegen den Niger zu, ift alfo eine 
unabjehbare Ebene, und wenn Gebirge und das Hochland 


*) Watt und Winterbottom. 
”*) Golberry p. 31, 143. und M. Pak p. 76. u. a. O. 
”*) M. Park ır. p. 240. und Rennell App.:p. IV. 
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weiter gegen Oſt fortziehn *): fo gefchieht dieß im größten 
fädlihen Abſtand vom, Migerftrome. 8 Jackſons **) 
Berſicherung zieht dieſes Hochgebirge mit gar Feiner, oder 
doch fehr geringer Unterbrehung, unter dem allgemeinen 
Namen Al Kumri, von Affente bis Habeſch, nach dem eins 
immigen Zeugniß aller Reifenden von Sudan fort. Dies 
es Kong ift das Gonjah des Beaufoy und Conche bei 
D’Anville. Durch) die Reiferoute des Scherif Imhammed ***) 
fernen wir in Oft von Kong und in Sid vom Niger, das 
Megerreih Tonouwah fennen, deffen Hauptſtadt Aſſenté 
£ (Alfianthe der Bewohner der Goldküfte?), In dem 
ebiete diefes Reiches, das nah der Meeresfüfte au an 
"das Land der Chriften ftößt, folge Eine Kette von Gebir⸗ 
gen der andern, und mehrere davon follen von erftaunli: 
her Höhe ſeyn. Ein Theil derfelben ift mit dichten Wal: 
dungen bededt (der Norbabfall?), ein Theil angebaut (die 
Terrafie?), cin —— iſt noch vollkommen Wuͤſte. er 
groͤßte Theil iſt mit Weideland und unzaͤhlbaren Heerden 
won Kuͤhen, Ziegen und ſchwarzfarbigen Schaafen belebt, ' 
welhe mit Korn und Reiß die Hauptnahrung der Ein: 
mwohner ausmachen. Diejes Hochland ift in viele Kleinere 
Staaten vertheilt, die meift monardifche, einige davon auch 
republifaniihe Verfaſſung haben. Ein monarchifcher ift 
das mahomedanifhe Königreich Degombach, deſſen Bewoh⸗ 
ner (ſ. oben $. 15. Kap. 2. Erl.2. Anm. 1.) fih durd die 
* Runft Elephanten zu — (alſo wohnen ſie wohl am 
Nordabhange von Be Sudan) vor ihren Nachbaren aus: 
zeichnen. urh ihr Land ift die Paffage der mahomeda⸗ 
nifchen Handelsleute }) zu den hohen Binnenländern, aus 
denen Sklaven, Gold, heilfame Näffe (Gooroo) und andre 
rodufte auf die Märkte von Tombuctu, Kaſchna und 
ezzan gebracht werden. 
Sollte dieß nicht die Straße feyn, auf welcher bie 
Mullahs nah Dahomey gelangten ? 
5 Hier mögen auch wohl die Gebirgsfetten fern, melde 
Marmol t}) auf feinen Zügen unter den Maurifchen Hans 
Belsleuten Auen (kong) und Alard nennen hörte. Hier, 
oder noch weiter in Oft, in Süd von Wangara, dem Guans 
gara des Leo Africanus t}}), muͤſſen die hohen Goldter⸗ 
saffen liegen, von welchen auch Marmol die Nachricht von 


Re 


®) Rennell Appendix b. M. Park: p. LXXXVI. und Fro- 
eeedings I. p. 220. 


®%) Jacksen Account of Maroceo. 2 Ed. Lond. p. 290. 
ꝓ0) Proceedings of the Association. 1810. 8. T. I. p. 175. 
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H) Marmol Africa. T.I. p. 32. 

) Leo Africanus pon Lorsbach. p- 498. 
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den Mahomedanifchen Handelsleuten erhielt. Um von Wan: 
gara (dem unteren Nigerfande) in diefem Goldlande Hans 
bel zu treiben, muß .man über jehr hohe Gebirge —— 
die fo ſteil ſind, daß fein Laſtthier etwas hinauftragen 
kann )). Alſo muß man Sklaven dazu nehmen, welche 
Waaren und Mundvorrath in großen trocknen Kalebaſſen 
tragen. Wenn jeder 100 Pfund trägt, macht man fo in 
einem Tage 3 bis 4 Stunden Wegs. j“ leih begleiten 
andre Dewarfuete ven Zug, um vor dem nfäller der Berg: 
neger in dieſen Wuͤſteneien zu ſchuͤtzen. Das Gold, wel 
ches man auf dierem Wege nah Wangara bringt, wird 
Tibar genannt (Tibbar, Tibar, Tiber, heißt immer Gold; 
ftaub, welcher als Geld in Afrika courfirt und überall zus 
ervogen wird; denn z. B. jeder Mandingo trägt feine 
oldivaage bei fih *), 

Bon bier aus verlaffen uns alle weitern Nachrichten 
—— ‚ und wir erfahren nirgends duch Augenzeugen, 
ob eine Kontinuität von Hoh:- Sudan mit Hoch: Aethiopien 
in Oſt fatt findet; oder ob die Meinung derjenigen ges 
gruͤndet ift, welche annehmen, daß bier das Hochland durch 
‘ein großes Thal, das Nigerthal bis: zum Guineg⸗Meerbu— 
fen durchbrochen feyn muͤſſe (ſ. unten Nigerſtrom). 

Nur das Geſchrei nah Gold, Gold ſohallt von beiden 
Seiten in Welt und in Oft auf gleihe Weile als „Tibbar! 
Tibbar!“ (f. oben Fazuklo⸗-Terraſſe $..13. Erl 3.) wieder, 
und verfünder dort und hier gleihen Reichthum der Na: 


tur, gleiche Degierden der Menſchen. 


Erläuterung 2. Weber die Menfhenmen e au 
| | dem Hochlande. | ı o j 


Da wir das Hochland von Afrika nunmehro nach fei: 
sem ganzen Umkreiſe, fo weit fih mehr oder minder ges 
bahnte Pfade darboten, ummandert haben, aber nirgends 
ein Eingang in dajfelbe uns zur Betrachtung feines In— 
nern zuruͤckfuͤhten will; fo bleibt uns —* nur uͤbrig, uͤber 
dieſe unbekaunte Welt" ein Wort zu jagen, das uns aus 
* Geſchichte der ungluͤcklichſten ihrer Eingebornen zugeru— 
en wird. — | | 

| Es ift eine ausgemadhte TIhatfache ***), daß feit Jahr 
hunderten die Meftkülte Afrifas von Eurppäern um des 
Sflavenhandels willen regelmäßig befucht iſt; und zwar 
vom Cap Dlanco, ım N, des Senegal füdwärts bis zum 
"Kap Negro. Bor dein Jahre 1789 lieferten dieſe Käften 





) Marmol Aftica T. III. p. 69. 
**) Jackson Account of Marocco. 2 Ed. 1811. p. 296. u. a. O. 
“) Couns. Report in Wadström Essay on Colonis. 

| di  ı . 


Nordrand, Konggebitge. {= 235 


jährlich, mach. einem Durchſchnitte 74000 und nachher 80000 
Sflaven, welche nach dem Auslande gebracht wurden. - 

Auf der gegenüberſtehenden N. D. Seite, führt die 
Darfur:Raramane jährlih, doch nah Zeit und Umftänden 
ſehr verfchieden, aus dem Innern, wenn die Eleinere nach 
Rairo kommt, 5 bis 6009 (mad) Browne mur 1900) *), 
wenn die große, was jedod nicht haͤuſig geſchieht, 12000 
Sklaven aus **). Der größere Theil davon befteht aus 
Mädchen und Frauen, aus denen meiftens 3. B. die Ma: 
meluden ihre Weiber wählen, | 

Meist weniger ziehen aus dem Lande der Nuba jähr: 
lich mir der Scnnaav; Karawane den Mil hinab. Won die: 
fen werden einige hundert zu Abutige in Ober; Aegnpteh 
.zu Eunuchen * gemacht; eben fo viele im Heihe Bornu, 

alljährlich >) 

Mit der Mograbi: Karawane fommen nur wenige Skla— 
ven Über Fezzan und Bornu nach Unter; Aegypten, obwohl 
in Bornu jedes Jahr Sjagdpartien auf den Sklavenfang 
gegen die Bergneger des Hochlandes ausgeruͤſtet werden T). 
Eben fo auch von Darfur gegen Donga an die Quellen 


x 


des Abiad +}), und jeit einiger Zeit auch vom Sultan in 


Fezzan gegen die Tibbos von Borgou, Es ift aljo eine 
ganz allgemeine Sitte der Jaabpartien (Selaty) auf Sflas 
venfang. in dieſem nordoͤſtlichen "Theile des Abfalls von 
Hochafrika, wie auch im weftlichen von der Guinea: Kıüfte. 
Telpoli fonimen jo von diejen vielen Sklaven 

als Ausfuhr jährlich 7 bis 800 ff). — 
Von der Zahl ſehr vieler Sklaven erfahren wir gar 


nichts, obglei®® fie doch verkauft werden; jo z. B. theilen 


ſich ſchon in Aegypten en und Esneh die Skla— 


- ‚venmärkte in mehrere Zweige, ehe die Karamwanen noch 


. J 


Kairo erreichen. 


‚ven aus Sudan auf Ihren großen Akkabahs mit ſich durch 
die Sahara auf die Maͤrkte von Fezzan und von da nad) 
Marokko, Tunis, Tripoli bringen, unbekannt, kann. aber 
‚wohl nicht — ſeyn 47fff). Diele Stlavenaus— 
fuhr iſt in dieſen Gegende 


“4 ‘ „ul ._ * 
*. 





. 8 


.*) Browne tr. p, 246. “) Mamoires sur l’Egypte, T.IIT. 
p-303. und Lapanouse ebend. IV.p: 77. ” *'*) L. Frank 
sur le commerce des Negres a Cairo. Mem. IV. p. 126. 

***+) Hornemann Voy. I. p. ı62. +) Sherif Imhammed 
in den Pröcaedin J p« 157. t}) Browne tr, und Hor- 
nerbanı Voy. * Langles Il. p. 273. ttt) Horne- 
mann a. a. D. 11. p. 451. Hrn) Jackson Account of 
Marocce. 2 Edit. or 1811. p. 290.; Proceedings of 
the Assoec. we. ol Alric. J.ond. iZı0. T.I. p, 31. 


So it uns die Summe der Sklaven, welche die Mau: - 


n aus dem Inneru ſeit Dim zaren - 
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Jahrhundert bekannt *). Eben fo wenig find wir genauer 
von dem unterrichtet, was in bdief:: Hinfiht auf der Oft: 
füfte Afrikas für Ausmanderungen vorgehen. Ä 

An der Küfte Mozambif ziehen die Handelsgefellfchaf: 
ten ber ‚Deetugietin 250 bis 300 Lieues landelnwärts, um 
den erften Einkauf der Sklaven zu machen, deren jährlich 
aus dem einen Hafen Mozambif **) ı5 bis 16000 ausge: 
führe werden. 

Wie viel von da an in N. und S. baffelbe Schickſal 
trifft, willen wir nicht; obwohl z. B. am Worgebirge der 
Buten wofnung ſchon allein fehr viele eingeführt werden 
mögen. enn in der Capftadt rechnet man immer auf 
einen weißen Mann, 5 Megeriklaven, davon die mehrften 
von der Oſtkuͤſte Afrikas weggefangen werden ***). Syn 
Graaf Reynert haͤlt fi fogar jeder Bauer im Durchſchmtt 
‚feine 25 Megerfklaven. Nach einer Zählung von 1810 leb— 
ten in der Cap⸗Colonie 30421 Sklaven ****), außer 19764 
— ‚ die gewiſſermaßen ebenfalls als ſolche anzu: 
eyen ſind. 
Dieß zufammengenommen werden den Binnenlande 
jährlich mwenigftens gegen 150000 feiner Bewohner durch 
den Sflavenhandel unmittelbar und ficher noch meit mehr 
‚ mittelbar entzogen, davon dem Hochlande, welchem fie faſt 
alle geraubt werden, faft einer wieder zu gute kommt. 
Seit der Aniegung der Eolonie von Sierra Leona hat dort 
der Sflavenverfauf um + abgenommen und viele Faftos 
reien und Faktore, die nur um des Menfchenhandels willer 
dort ſich aufhielten, haben fich Yon diefer e weggezogen. 
Diefe Abnahme, fo wie allein der Name no orce, 
hat in dem fernen Benin ſchon einen ſolchen Schrecken bei 
den Sklavenhaͤndlern, die oft ſelbſt Koͤnige, oder doch die 
Reichen im Lande ſind, hervorgebracht, daß ſie jedem 
Weißen, den fie dort für einen Kommiſſair des Wilber⸗ 
force halten, mit dem Tode drohen, wenn er ſich unter 
ihnen nur fehen läßt j 

Die Bevölkerung Afrikas ſchaͤtzt man nad einer Wahr⸗ 
ſcheinlichkeits / Berechnung auf 200 bis 160 Millionen Mens 
ſchen tt). Durch einen großen Theil von Afrika und im 
Hochlande Frt) ſelbſt, wenigftens im nördlichen Theile, iſt 








®) Geogr. Nubiens. p.8. .**) Epid. Colin Notice Mo- 
zambıque in Malte Brun Annal. A. IX. p. dog. 

“*) Barcow tr. in $. Africa. T. II: p. 109. und 404. . 

*) Campbell R. p-. 525. +) Wadstıröm Essay on Co- 
tonisation 4I. p. 116. und Nichell Letter from Old 
Calabar im Jahr 1905 in den Proccedings II. p. 387. 

41) Golberry ei 350. T) Siche Olaudah Equiano Les 
bensbeſchreibung. 
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Eflaverei einheimifch; ja am obern Senegal und Gambia 
in der Terrafle der Mandingo *), rechnet man nur dem 
vierten Theil der Bewohner für Freie (Horea), drei Pier: 
theile aber als Sklaven (June). 

Eine Hauptquelle der Sfıuverei ift Krieg, welcher we; 
nigjtens im nördlichen Binnenlande unaufhörlich geführe 
wird, und außer den Sklaven auch fonft noch vielen Men; 
fchen das Leben koſtet. Daher machte Park *") die der) 
Demerfung, daß bei den vielen Negerſtaaten, durdy welche 
er im Innern kam, und deren Bewohner einander doc, ſo 
nahe verwandt find, meiftens die Grenzen der verjchiedes 
nen Königreiche immer dünner bevölkert als die Mitte fich 
zeigten, ja git ganz menfchenleer, wie dieß bei den Königs 
reihen Bondu, Kaffon, Ludamar, Kaarta, Bambarra, 
Mandingo, Fulladu der Fall war. 

Kedinet man bierzu noch die vielen Opfer, melde in 
den nicht mahomedaniſchen Weichen der jüdlichern Neger, 
theils durch die Iyranney und Graufamfeit der unums 
fchränften Beherrfcher, wie 5 B. In Dahomey, theils 
durch die abergläubiichen Gebräuche und den Goͤtzendienſt, 
theils durc die imiser bereite Rachſucht und andre Bars 
bareien fallen: fo ift es in der That bemundernswärdig, 
daß das Binnenland, und zumal Hochafrika, ſtatt fi zu 
entvölfern, immerfort und faft von allen &eiten einen 
Veberflug von Voͤlkern darbietet. 

us den färglihen Spuren der Voͤlkergeſchichte des 
Afrikaniſchen Hocdlandes, die wir im obigen an ihren Ots 
ten angedeutet haben, wozu noch die Ausſage der Beetjuas 
nen ***) kommt, daß fie vom Morden ber eingemandert 
jenen, ergiebt fi, daB hier noch vor ganz junger Zeit 
zwiſchen den Jahren 1500 bis 1600 eine von innen na 
außen, nad) drei Richtungen bin fich erftreddende, allgemeine 
Völkerwanderung, aus dem Hochlande nad dem Tieflande 
ſtatt gefunden; durch weldhe die Galle, — Nuba, Gia— 
ga oder Schagga, die Mandingo, die Horden von Fula 
und vielleicht noch manche andre Voͤlker in die Dergiertaf 
fen binabrädten. Aber ". feitdem dauert an vielen Stels 
len das Verdrängen der Strand » Neger und Tiefländer 
duch die Hochländer noch fort, am Nordrande bis zum 
Suͤdrande zu den Hottentotten. Auch dieſes ſetzt eine noch 
nicht zum Gleichgewicht gefommene Vermehrung der Mens 
fhen im DBinnenlande, die gegen den Süden hin indeg 
kaͤrglicher ausfällt, doch nur gegen W., nicht nad D. hin 
voraus. Gleichſam ſchichtenweiſe feßen fi die neuen Voͤl⸗ 
fer über die ältern ab, und nehmen fie zum Theil in fig 





*) M. Park tr. p. 23. und 35. **) M. Park ır, p. 261. 
) Campbell Reifen, p- 232, 
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auf zum Theil werden die Altern von den jüngern völlig. 


ausgeftoßen. 

Eın im Innern bewohntes nnd nicht durchaus nur 
mie Wuͤſteneien bededftes Hochland, fondern ein mit ge: 
fundenn Elima und Lebensmitteln hinlänglich verfehener Lands 
ftrich *), ift dod wohl nur im Stande, folhe Menfchen: 
maffen immer fort und fort’ zu erfeßen, wenn nicht eine 

anz eigenthuͤmliche, —— jugendliheree Natuͤr—⸗ 

—* in Erzeugung der Voͤlker wie eine fort und fortflie: 
Sende lebendige Menfchenguelle hier angenommen werden 
fol. Gegen Süden bin nach den DBeetjuanen und dem 
Drangerivisr wilfen wir gegenwärtig, daß eine große Wüfte 
fi ausdehnt **) 

Eine alte Sage ***) von dern Volke der Zinghi (Zin- 
ques), wie es die Araber nennen, das im Kerzen von 
Afrika auf den een von Alard und Kong (Quen) 
in wilder Rohheit leben foll, berichtet, dieſe te ſich 
d außerordentlich, daß ſie die ganze Erde ſchon uͤberſchwemmt 
—— wuͤrden, wenn nicht der Wind, Reha el Sueyda ge— 

nannt, in ihrem Lande wehte, der fie von 60 zu 60 Jah—⸗ 
ten mit Sand zuzudecken pflege, und alles was er treffe, 
verborren machte, 

Immerhin zeigt fih eine uͤberwiegende Fruchtbarkeit 
diefes Hoclandes in Erzeugung der Voͤlker, welche dem 
Nachbarn Ihon in frühern Zeiten auffiel. Hiermit ſtim— 
men alle neuern Berichte über die Frühe der männlichen 
Keife und der außerardentlihe Kinderreichthum Bei jedem 
einzelnen Menfchenpaare, in dieſem im ſich abgefondert das 
ftehenden Erdtheile, überein. Viele füchen es durchzufuͤh— 
ren, unter ander auch Golberry, daß die Negerraſſe die 
Ben aller VBölkerraffen fey. Und je weirer nach dem 

intenlande zu, defto mehr fcheint * dieß zu beſtaͤtigen. 
Auch der juͤngſte Berichterſtatter F) behauptet, das Ellma 
und die ganze Natur in Tombitern. folle jo erregend ſeyn, 
daß es dem Individuum in beiden Geſchlechtern dort ün— 
moͤglich ſey, ohne Beiſchlaf zu leben, daß dort dem acht— 
zehnjährigen Mann, der noch außer der Ehe lebe, eben 
darum allgemeine Schande in der öffintlihen Meinung treffe. 

Diefes auch bei Seite geftellts: fo mag es doch wohl 
eine zufammengehörige Ericheinung in der Menfchengefchichte 
feyn, daß eben das Menfihenleben, das Daſeyn des Indi— 
viduums, fey es als einzelner Menfh, als Familie, als 
Bolt, in jenen Gebieten im allgemeinen einen geringern 





€) Dlaudah Equiano p. 18. und 62. u. a. D. und W. Yosng 
in Proceedings II. 350. ) Campbell p. 334. 

*") Mirmol Africa, T.I. p. 3ı. | 

+) Jackson Acc. ef Marocco. 2 Ed, p. 303. 
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Werth im Auge des Menichen felbft hat, in welchem” die 
Fruchtbarkeit des yanzen Menfchenvereins eine größere, e 
es der Art oder dem Grade nad), iſt. Es ſcheint da u 
eim Ueberwiegendes der Male das höher gefteigerte Perſoͤn— 
liche zuruͤckzudraͤngen. 

Dies kann wohl faum die Wirkung einer nach unfern 
Moralſyſtemen abzumeſſenden unterdrüdten Sittlichkeit, on; 
dern nur Erſcheinung eines noch nicht zum Bewußtſeyn 
gediehenen, noch nicht erwachten vollen Menſchenlebens, 
aber wohl Reſultat einer charakteriſtiſchen Stellung zur binz 
denden Natur ſeyn, in ihren großen Verhaltniſſen zum Erds 
ganzen, zum Sonnenjpftem, zum Weltganzen. 

Wem in einer entgegengelekten Stellung Unfruchtbar— 
feit des: Geſchlechts eben fo überwiegend der Entwicklung 
nachtheilig jenn mag, wie dieß fihon Sippofrates *). zu 
zeigen fih bemühte: fo fehen wir dagegen in der übers 
Iywenglihen Fruchtbarkeit und in der Menge der Indivi— 
duen auf diefem Afrikanifchen Boden wohl einen erften 
Grund, warum dort aud von jeher das Menfchenlebei 
dem Andern, wie dem der es jelbft befist, den geringern 
Werth hatte, eine Erjcheinung, die nur einer ncch nicht 
allfeitigen Entwidlung des Geſchlechts angehören kann, wo 
fie nicht nur in einzelnen Individuen, fondern in der Maife 
des Volks und der Voͤlker als charakterifirend hervortritt. 


' Erläuterung 3. Handelsftragen durch Hoch— 
afrika. 


Beſſere Kenntniß würden wir von dem Innern dee 
Hochlandes haben, wenn es Europäern gelänge, es zu durch: 
reiſen; befannt ift es, daß faft alle neuern, ifolirt Reiſen— 
den, Dpfer ihrer Unternehmungen wurden. Möchten die 
ganz Fürzlih projectirten Entdeckungsreiſen am Gambia 
und Zaire aufwärts glücklicher ausfallen, 

eftehen wirklich. jolhe von Europäern befuchte Han: 
delsftraßen, wie man hach einigen Altern Nachrichten 3 
vermuthen geneigt ift; fo — ſie doch den —2 
ten noch keinen beſondern Gewinn —— 

Den — —— der Portugleſen von Kongo durch 
das Land der Anzifofer und Nimiemaier giebt Dapper an, 
und Campbell **) beftätigt ihn. _ 

WVon Mosambik und Sofala aus, findet nach dem Bes 
richte eines Portu iefifhen Sklavenhaͤndlers noch gegens 
wärtig eine direkte Verbindung queer durd das Continent 





*) Hippocrat. wıeı ange, Ed. Coray 1. p: 98. 
22) Dapper Afrika. p. 634. Campbell Polit, 3urvby o 
, PB RER Na . Be = 2 
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mit ihren Colonien in Kongo, Loango und Bengola *) 
ſtatt, was auch Dos Sanctos (ſ. oben) ſchon vor älterer 
Zeit berichtet. 


Das Gegentheil behauptet Cortea de Serra, meil bas. 
Gebirgsland zwischen beiden Küften unüberfteiglich fey **). 


Die Verfuche der Holländer auf der Hochterraife der. 
Cap⸗Colonie, dur das Binnenland von Afrifa bis Mono; 
motapa ***) vorzudringen, find unter Capitain Gordons 
Anführung nicht gelungen; und auch in neuern Zeiten has 
ben von da aus die Verfuche der Engländer, 1809, durch 
Dr. Cowan und Lieutenant Denovan mit 2o Geführten, 
da fie, insgefamt im N. der DBeetiuanen von den Wans 
feßens ermordet wurden ****), Eeinen glüdlichern Erfolg 
gehabt. Des Altern Pater Lobo Plan durch das Hochland, 
von Melinde aus, nah Habeſch vorzudringen, unterblieb, 
obwohl Straßen dahin führen +). Von der Käfte der Sa— 
maulies, von Berbera aus, gebt noch gegenwärtig in ©. 
von Habefch eine Karamanenftraße durch das Hochland in 
die Mitte Afrikas +). 


Eben fo fol von Maren aus, ein Handelsweg queer 
duch das Hochland nah dem Königreih Benin im Guis 
nensMeerbufen gehn, durch welchen Weg die Portugiefen 
bei der Entdeckung von Benin (1469) dafelbft, die erfte 
Nachricht fff) von dem Beherrſcher von Habeſch (dem 
fogenannten Ogane oder Preste Joam) erhielten, deflen . 
Reich 250 Leguen Ge auf ı Grad, aljo 166 geogr. Meis 
fen) weiter in Oft liegen jollte, und deſſen Vaſall fich der 
König von Benin zu feyn bekannte. Doc, fcheint diefem 
ganz entgegen zu feyn, was De Barros ffff) darüber be: 
richtet. In neuern Zeiten bat hiervon noch kein Europäer, 
ſelbſt Nichols keine weitere Kunde erhalten, 


Die noch heut zu Tage fehr befuchte Handelsftraße 
von Kaſchna füdwärts über Degomba, oder auch von 
ombuctu und Segu über Kong nach Affente HE) oder 
zu dem Lande der Aſſianthen, und von da über Akim zur 
Soldküfte nah Whydah ift Schon oben angeführt De 
e 





*) Barrow tr. in S. Afr. II. p. 118. 

*9) Rennell Illustrat. in M. Park ıx. App. p. LXXXII. 

") Thoman Reife und Lebensbeſchr. p. 130. 

**) Campbell R. p- 238; 216, 234. +) £obo 8. I. p. 76. 

t}) Valentia tr. II. If: 378. ) Bruce ır. 2 Ed. T. III. 
p- 132.  tttt) De Barros Dec. I. L. 3. c. 11. fol.38.b. 


‚ MH) Proscedings ed, 1810. T. I. p. 177. und M, Paxk we. | 
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Die ganz neuerlich bekannt gewordene —— *) 
über den nordiweftlichften Vorjptung des Hoclandes, i 

bie von Kacondy, oberhalb der Fulahterraffe Über Teembo, 
Belia, Bouriah (Boori), Manda (Mandingo) nach Segu. 


Vielleicht, daß die von allen Seiten wieder rege ge⸗ 
wordene Theilnahme atı dem Innern dieſes Erdtheils, ung 
in kurzem gen nette Aufichläffe liefern wird, welche diefe 
bisherigen Nachrichten, die das Refultat von drei Jahr⸗ 
hunderten find, auf eine merkwürdige Art erweitern müffen, 





*) Watt und Winterbottom b. Wadström. Ess. p. 114. 
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Zweite Abtheilung. 


Uebergangsformen vom Hochlande zum fla— 
chen Lande in Afrika. Die Waſſerſyſteme 
und Stufenlaͤnder. 





$. 19. 
Allgemeine Vorbemerkungen. 


Die firömenden Waſſer bahnen ſich uͤberall nach denſelben 
Naturgeſetzen ihre Wege, von den hoͤhern in die tiefern 
Laͤnder; die Wirkungen ihrer Fallthaͤtigkeit koͤnnen aber nur 
in einer großen Mannigfaltigkeit erſcheinen. Dieſe muß 
allen den Combinationen entſprechen, welche eines Theils 
aus dem Waſſerquantum und der Zeit ſeiner Einwirkung 
auf den Erdboden, und andern Theils aus der Zahl und 
Art der ihm entgegentretenden Erdſtellen, hervorgehen? Ju 
der auf dieſe Weiſe entſpringenden, unerſchoͤpflichen Viel: 
artigkeit des Waſſerlaufes, liegt eine der wichtigſten Bedit—⸗ 
gungen zur, dem Raume nach allgemeinen, Entwicklung der 
unorganiſirten Erdoberflaͤche zur derjenigen localiſirten Viel⸗ 
eitigkeit und Einheit, welche wir, in ſhren uͤberſchaulichen 
uſammenhange, Landſchaft nennen, die immer und uͤber— 
all einen geheimen Zauber über den Menſchen ansuͤben wird, 
der in ihrem Kreife fich bewegt, und überhaupt die räumliche 
Baſis alles organiſchen Lebens ift. 

Zwar haben wir uns daran gewöhnt, die Strombils 
dung, die wir bier insbefondre betrachten, uns als einen 
überall gleichen und gleichartig vorgeräcdten Zuftand aller 
ſtroͤmenden Waffer, zu denfen, und nicht als eine fortfchreis 
. tende Entwidlung bdeffelben, weil wir das ganze Erdenrund 
überhaupt, als ein überall Gleichfoͤrmiges zu beträchten 
pflegen, wie ein menfdliches Werk etwa, von dem der 
Meiſter die Hand abgezogen, das nun in feiner Vollens 
dung und Abgeftorbenbeie zu begrenzen if. Aber es wis 
derjpricht uͤberall die Naturbetrachtung einer folhen Ans 
nahme bei den Stromſyſtemen, und es wird fich zeigen, 
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daß fie weniger und mehr ausgearbeitet find, daß deren 
Bertheilung über die Erdrinde nicht gleichförmig iſt, und 
daß mehrern von ihnen, auch nach unfern gegenwärtigen 
Kennmiffen, ein? harafteriftifhe Eigenthümlichkeit zukommt, 

Einmal ift der Quellenbezirk gewiſſer Stromfpfteme fo 
wenig individualifirt, daß eben in ihm entweder das ganze 
Fahr hindurch feine Wafferjcheide, fondern eine Gemeins 
haft des obern Laufes, der nach entgegengefebten Meers 
been gerichteten Ströme, ſtatt findet, wie jehr häufig im 
Morden der Erde, oder wein auch hur einen Theil des 
Jahres hindurch, nämlich zur Regenzeit, unter den Tro— 
pen, wie hoͤchſt wahricheinlich beim Niger, Nil in Afrika 
und andern mehr. | 

Oder bei dem Zuge. der Ströme durch die Gebirgs— 
lande, verräth fih der noch unentwißkelte zus der Thal, 
bildung, in den Reihen von Wüften und Rollkieſelbetten 
wie in Afrifa, oder anderwärts von Seezuͤgen die Berg: 
thäler entlang, welde als wahre Stromerweiterungen jeßt 
nur erft durch teißende Bergſtroͤme, Catarakten, Felsketten 
u. ſ. w. mit einander in Verbindung zu ſtehen pflegen. 
Es zeigt ſich dieſes in dem niedern Boden der Polarläns 
der wie in den hoͤchſten Gebirgslaͤndern ſuͤdlicher Breiten, 
“wo Alpſeen ſich bildeten, welche andern Landſchaften wie— 
derum gänzlich fehlen. Auch zeigt ſich die unentwickeltere 
Form in den Stromgebieten haͤufig beim Austritt derſel— 
ben, aus faſt allen Gebirgeganzen der Erde, in den Sumpf— 
regisnen am- Örenzfaume derjelben, 

Im untern Laufe der Ströme findet ſich voͤllig ausge⸗ 
wirkte Thalbildung und oͤfter auch wieder Auffuͤllung der— 
ſelben, in den einen, wie z. B. im Briil, Ganges, Euphrat 
u. ſ. w.; indeß fie in andern, wie im Niger, den Sibiri— 
hen und Amerifanifhen Strömen, öfter minder bemerk— 

reift, und bier jogar zumeilen Zwitterftröme, zwiſchen 
zwei Suftemen‘, wie der Caffiquiare in Suüdamerifa, wie 
am See oberhalb Martaban zwifhen dem Ava und PDegus 
— wie am Annam zwiſchen dem Siam und Cam— 
ojaſtrom, wie die Taͤrando-Elf zwiſchen der Torneas und 
Ealirs Elf in Lappland u. a. m. fih bilden konnten. 

Aud Hier müffen wir nur vorläufig, um des Vers 
ſtaͤndniß des Folgenden willen, einige Bemerkungen vorans 


ſchicken. | 
Erläuterung 1. Flußgebiet, Stromfpftem. 


Wenn der Zuſammenhang der Höhen *), auf welchem 
wir uns die matbhematifche Linie der forslaufenden Waſſer⸗ 





2 gr. Schulz über den Zufammenhang der Höhen p.5. u. e 
— Q 2 J 
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ſcheide an den Quellen aller jtrömenden Mailer hinziehen 
müffen, die Anfangslinie bezeichnet, von welcher alle Fall: 
thätigkeit des Fluͤſſigen beginnt: fo ift das Rinnfal im 
Thale, die Endlinie, an deren Mündung zum Meere alles 
Stiegen gänzlich aufhört, weil hier die Wiederberftellung 
des Bleichgewichts der Wafler auf dem Meeresjpiegel 
beginnt. | | 
Eine ſolche Endlinie, als abfolut letztes oder tiefites 
Kinmfal, wird Strom im engerer Vedeutuug gehannt; bie 
the entiprechende Anfangslinie ift der Queilenbezirf, und der 
eingefchlofiene Raum das Quellland, oder die Wiege bes 
Stroms. Alle dem letzten Strome zugeordneten Waſſer 
‘ (sfflaens; contributary streams), find Fluͤſſe, linfe oder 
rechte Zufläffe, welche die dem Geäder Ähnliche Verzwei— 
gung der Waflerbetten (embranchement) bilden. 


Derjenige Raum, welcher durch den Quellenbezirk und 
den Strom, mie Peripherie und Centrum zu einem und 
demfelben Ganzen Bat ift_das Flupgediet, Stromge; 
Biet *); die fefte und flüffige Form, in ihrer gegenfeitigen 
Bedingung als Einheit gedacht, wollen wir Waffers oder 
Stromſyſtem nennen, Ä 


Die BVergleihung der Stromeinnen nach Breite und 
Fuͤlle (Tapacität) kann das Caliber beftimmen, mad Länge 

und WVerzweigung die Entwicklung derjelben (developpe- 
ment) **). Hiernach könnten Beftimmungen über den Se: 
braud) der Bezeichnungen von Bach, Riefel, Fluß, Strom 
u. ſ. w. aufgelunden werden, wenn es jich anders der Mühe 
—— da der Unterſchied im Gebrauch derſelben immers 
fort beftehen wird nach der Beziehung auf das Erdganze, 
oder nur in der Relation unter fih, auf einem Theil der 
Erde. Auch find bier für die verſchiedenartigen kleinern 
Waffer Schon lokale, fehr bezeichnende Namen im Gange, 
wie 3. DB. die Wadis in Arabien, die Wed in der Barba— 
rei, die Barrancos in allen Portugiefiihen Befisungen, 
die Creeks in Nordamerica, die Elfen in Schweden, die 
Sangas in Hindoftan. Sie nach einem mathematifchen 
Pe ‚nah Rang und Glied zu ordnen, würde zum 

heil für jeßt noch unfruchebar feyn, und fo wenig wahr 
ven Nußen gewähren, als die ganz genau nad) der Nummer 
eordnete Ehineftiche Geographie, in der die Provinzen, 

tädte, Berge u. f. w. nach ihrer verfchiedenen Größe eis 
genthuͤmliche Namen haben, und fo auch die Fläffe, Kiang, 





*) Baiterer, und Dtto Spftem einer allgemeinen Hydrogra⸗ 
phie. Berlin 1800. p. 138. 


*") Buache Essai d'un Parallele des Fleuves de PEuropo. 
Mem. de l’Academie A. 1752. 
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o, Choui *), als abgemeſſene Titel jedes chineſiſchen 
ſſes auftreten nach der Gradation, welche etiva fieuve, 
riviere, ruisseau im Franzoͤſiſchen bezeichnet. 

Wir wollen nach der Länge und dem Flächenraume, 
die fie jamt ihrem Qucllenbezirt einnehmen **), in Bezie— 
bung auf einen Erdtheil insbejondre oder abfolut zum Erd: 
ganzen, fie als Stromſyſteme vom erften, zweiten und drits 
ten Range betrachten. | 

Auch der im Ganzen unbedeutendfte Fluß erlangt große 
Wichtigkeit für das zu ihm gehörende Lokale ***). Die 
fleine DBaierijche far z. B. nimmt aus ihrem Quellenbe; 
zirke bis zur Mündung, von der linfen 860 fließende Waſ— 

r auf, darunter 44 Fluͤßchen; von der rechten Seite 433 
in 59 Rinnfalen; zu beiderfei Seiten rinnen 131 Seen und 
5 bedeutende Fläffe in die far. In allem wird fie durd 
136 Seen und 1293 Quellittöme, die fid in 105 Rinnfalen 
in fie ergießen, ernähre ****). Die far ift aber doch nur 
einer der 34 Zuflüffe (und nur vom vierten Range 'derjels 
ben +), des Donauftroms, welcher in Deziehung auf die 
Stromipfteme der Erde, nur zum dritten Range gerechnet 
werden faun. 

Nicht die Größe allein, fondern die ganze Combina— 
tion ++) der Mannichfaltigkeit der Natur im Stromfpftem 
fol uns bier die ganze ars Sindividualität defs 
felben beftimmen tft). Ahr liegt eine phyſiſche Einheit zum 
Grunde, deren Princip ſich mathematiſch daritellen laͤßt tttt), 
welche aud der Naturblid auffaßt, wie dieg im Orient 
mit den größten Stromſyſtemen, 3. B. des Ganges und 
Indus der Fal war. Mäbar HH ‚ d. i. bie große Furth, 
beißt in Oftindien insgeſamt alles Land vom Bengalifchen 


Golf, längs dem Ganges an beiden Seiten aufwärts bis 


zur hohen Himalajakette, und entjpricht ganz unferm Ber 





) Amiot in Memoires concernent Phistoire des Chinois. 
T.XIV. p. 176, 

"") Reunell Appendix in M. Park trav. p. XVII. In den 
Philoso — —— Y. 1781. p.87. und Major Muͤl⸗ 
ler bei Zue 0.0. O. p. 139. 

) Scheuchzer Helvet. hist. natur. IJ. p. 4. 

“.) 9, Ried! hydrographiſche Karte von Baiern, 

+) Al. F. Marsili Danubius. .Amstelod. 1726. fol, T. VI. 
Mapp. potamographica. fel. 59. | 

H) Rennell Ganges in Mem. ofa Map of Hindostan. 3 Ed. 

. 3oß. tt) Playfair Illustrations of: the Hnttonian 
eory of the Earth. Edinburgh. 1802. 8. p. 367- 

THt) Playfair a. a. D. p. 102. 

HH) Th. Maurice Tudian Antiquities. London. 1806. 
. J. p. 250. 


* 


’ 


\ * 
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griff von Stromſyſtem. ‚Mit gleihen Scharfbliden haben 
die Nordamerifaner die hiftorifhe Wichtigkeit ihrer Strom: 
ſyſteme aufgefaßt, 
Anm. Wafferfheiden als Tragpldge, Die Waſ— 
ferfcheide, von der wir ſchon oben gefprodyen, bezeichnet über; 
all den Urfprung der Wiege eines Stromſyſtems; von ihr laus 
fen die Thalwiegen der Quellbiche und Quellfluͤſſe aus. Die 
ERLOEDENDEICBLER Meerbecken zueilenden Waſſer find hier.eins 
ander noch benachbart. Auf der Waſſerſcheide der fteinigten 
Berge (rogky. Mountains) in Nordamerifa liegen die Urs 
fprünge des Miffuri und des Columbia⸗Stroms nur eine Vier— 
telftunde *) auseinander; ihre Mündungen aber gehören dem 
Atlantiſchen und ftillen Dcean an, welche hier durd) die große 
Breite des Polariſchen Amerika von einander gerrennt find. 
wifhen Teplicz und Ganagz in der Karpatifchen Ebene liegt 
ie Wafferfcheide des baltiihen und —— Meeres 8 
Die Kaukaſier bezeichnen ſolche einander enigegengeſetzt laus 
fende Flüffe, mit dem Namen Xioni, die Burdten in Gibis 
rien nennen fie Dogno ***); 3. B. alle von der Waſſerſcheide 
zwiſchen dem Dftmeere und dem Eismeere; die der fena zueis 
Ienden NRordflüffe, nennen fie re die zur Wiege des 
Amur gehören, Urbu⸗Dogno. Die Mongolen verehren die 


Scheidegebirge, richten dafelbft Steinhaufen Bu Gebetflaggen 


auf ****), die Zungufen gehen nie an ihnen vorüber, ohne eis 
nen Zederzweig auf diefe Steinhaufen zu werfen, damit, wie 


fie fagen, die rg Eiepeäpegebirge nicht kleiner, fondern 
‚größer werden mög 


en. irklich Liegt diefem Gebrauche die 
ehr richtige Bemerkung unter, daß die Waflerfcheiden Hr 
als abfolute Brenzen zu betrachten find, und daß die Fluͤſſe 
nit nur vorwärts laufen, fondern nad ihrem Wrfprunge zu 
auch ruͤckwaͤrts ſchreiten, indem die Quellen aller Bäche und 
Fluͤſſe, wie dieß auf den Hochgebirgen fo gerftörend wird, wirt; 


lich reculiren }). 


Für die weiten Flächen des Nordens der Erde in Nord; 
amerifa, find diefe Wafferiheiden als Tragplaͤtze (partage, 
fransports), im Rufflfhen Norden, unter dem Namen Wolok— 
Pen (moloczit heißt fchleppen, tragen **), fehr wichtig gemors 
den;. man hat felbft Dölter nah ihnen genannt Örschudi 
transvolokani) }}). Nur zwei folcher Wotoden find zwiſchen 
dem ſchwarzen und dem Eismeere ii Rußland; der eine zwis 
ſchen dem Don und der Wolga bei Zarizyn, der andere ober; 





*) Lewis et Clarke Voy. p. 188. 

**) Wahlenberg For. Carpat. p. XXXTIT. 

”) Dallas Ruſſiſche Reife. 4. Th. III. p. 189. 
+) Neue Nordifche Beiträge. Th. II. p. 95. 


+) Journ. de Physique ı810. Juin und Pasumet Voy. phy- 
sique dans les Pyrenees. p. 245. 


H) Schlöger Nordiſche Geſchichte. p- 392. und Schloͤzer Ne 
Dr, ch. 1. p- 41. a 


Waſſerſoſteme, Vorbemerkungen. 247 


halb Tſcherdin zwiſchen der Kolwa und Petſchora. In Um: 
garn beißen fie Kaz, wie z. B. Themeskaͤz zwiſchen der The— 
meſch und dem Maroſch. 

An den verſchiedenen Erdtheilen find fie auch ſehr verſchie—⸗ 
den vertheilt, und nicht von gleicher Bedeutung. WUmerika **) 
bat deren g wichtige zwiſchen dem Dft; und HUR»Dccan: Eus 
ropa hat 10 merfiwärdige zwijchen den entgegengejegten Meer: 
been, ift in diejer Hinſicht am mehrften zugänglich gemacht, 
und Karl der Große erfannte fhon ihre Wichtigkeit. Aſien und 
Afrika dagegen zeichnen fich Durch die Armüch dDiefer Hauptform 
ber Scheidegebirge aus, weiche als eine Bedingung einer Art 
der Communikation des Innern eines jeden Erdtheils mit fei: 
nen Umgrenzungen, doch jcheint vorausgefept werden zu muͤſſen. 

Die Hauptwaſſerſcheiden theilen die Erdoberflaͤchen in fünf 
große Meerbefen (Bassin de mer) der erften Art, in ı6 der 
zweiten und 26 der dritten Größe; deren Betrachtung uns weir 
ter unteh an einem andern Drte befchdftigen wird. 


Erläuterung 2. Richtung, Sefälle, Oberer:, Mitt 
fer und Unterer Lauf der Ströme. 


Die open ten oder die Normaldirektion der 
Ströme **) wird theils durch die gegenfeitige Richtung der 
Waflerzuleitungen in Verbindung mit dem gegenjeitigen 
Berhältnig ibrer Waflermaffen und ihres Falles, theils durch 
bie haffenbeit und die Streuftur der Gebirgs⸗ und Erd; 
maffen, weldye fie auf ihrem Laufe durchſchneiden, bedingt. 
In den Richtungen der Ströme ftellt fich ſehr oft, ganz 
deutlih, das Geſetz vom Parallelogram der Kräfte dar, aber 
nur felten, oder vielleicht hie geht die Stromrichtung allein 
aus der ımter einem gewiſſen Winkel mit gewiflen Kräften 
zufammenftogenden Waffermaffen — Oft tritt noch 
die heterogene, widerſtrebende Kraft der Maſſe des Bettes 
hinzu, welche mit einwirft auf vie Richtung des Stroms, 
Die Fleinern Abweichungen von der allgemeinen Richtung, 
werden oft allein durch den Widerftand der Gebirgsmaſſen 
verurjacht. Dieß ergiebt ſich 3. B. fehr auffallend an dem 
Windungen des Rheins zwifchen Bingen und Kaub, am 
obern Teffino, an der Dal⸗Elbe in Schweden, u. a. m., wo 
diejes genauer verfolgt worden ift, , 

Aus der eigen, im Zickzack an einander gereiheten 
Kette, von immer furz unterbrodenen, longitudinalen und 
transverfalen Thälern, werden, wenn der Strom aus einer 
feften, gefhichteten, Eriftallinifhen Gebirgsmafle hervorges 
—* ſeine Biegungen nur zu ſanften Wellenlinien, 
wenn er im ein leicht zerſtoͤrbares Floͤzgebirge, oder im lok⸗ 


— 





9 A. de Humbeldt Essay politique sur le Roy. de la 
Nourv. Esp. I. ch. & 
"*) Hausmann Skandinaviſche Reife. Th. IV. p- 324. 
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teres, aufgeſchwemmtes Land übergeht. Das geübte Auge, 
fann aus einer richtigen Zeihnung des Stromlaufs im 
allgemeinen, mit ziemlicher Sicherheit, auf die Mafle des 
Dettes zuretfchließen. | 
Die Ströme durhbrehen, wenn nicht andre mächtigere 
räfte dagegen wirken, die Gebimsmaffen in denjenigen 
ihtungen, in welchen fie den geringiten Widerftand fin: 
den *). Ze Gebirgsarten mit aufgerichteten Schichten | 
Cientrechten) in den längern Thälern immer diefen Schich— 
ten parallel; bei horizontal geſchichteten Gebirgsmaflen nad) 
den Richtungen der en Kluftabfonderungen; 
da wo verfchiedenartige Gebirgsarten aneinander foßen, 
lieber auf der Grenze beider (wie fo viele Longitwdinal; 
Thaͤler in den Alpen und Pyrenäen), als in einer diejelben 
der Queere nach durchſetzenden Nichtung. Dieß 5 wahr; 
ſcheinlich ſehr oft die Haupturfache der plößlihen Biegung 
eines Fluffes beim Heraustreten aus einem Gebirge [e 
rg: der Ströme zum Gebirge 2 —R welches 
nicht nur im Kleinen z. B. bei den Fluͤſſen am Harzge— 
birge ftatt findet, fondern auch im allergrößten Maapftabe 
bei dem unmittelbaren Heraustreten der Hauptitröme Aſiens, 
beim Indus, Ganges, den Ehinefiihen Waſſerſyſtemen u, 
a. aus dem Hochlande, eine allgemeine Anordnung der 
Stromthäler zu ſeyn ſcheint. Ströme brauchen weder ihre 
Thaͤler ganz allein fich jelbft gebilder **), noch won Anfang 
an-von den ſchon gebildeten, die nur res nullius gemefen, 
— zu haben ***). 
ie Gefchwindigkeit ****) der Fluͤſſe hänge von ber 
Waffermenge und von der Abhängigkeit des Bodens, oder 
von Druck und Gefälle ab, und muß ſehr verfchieden feyn. 
Auf den Sebirgen ift das Gefälle größer, der Drud 
geringer, in den Tiefen iſt der Drud der größern Waſſer 
maſſen überwiegender, das: Gefälle geringer. Durch das 
Sammeln der Gebirgswafler zu Seen und dur die Hor 
rizontalboden der Ebenen, wird die Schnelligkeit der Ströme _ 
gebändigt, durch die Zufläffe aber vermehrt. Reißende 
Ströme durchlaufen in einer Sefunde einen Raum von 
5 bis 7 Fuß, bezaͤhmbare weit weniger, unbezähmbare 


weit mebr. | 
ı) Oberer Lauf der Ströme. 


n den Hochgebirgen ftärzen die Waffer mehr als daß 
fie frömen, daher überall die eigenthümlihen Namen der 


*) Hausmann am angeführten: Drte. 

— * Playfair Illustrations Not. XVI. p. 354. u. a. D. 
*) Parroi Srundriß der Phyſik der Erde. Big 181 

pP: 527. **) v. Wiebeking allgemeine Waferbaukunft. 
et Th. p- 413.; Brahm Anfangsgr. der Wafjerbaufunft. 
2 


Waſſerſyſteme, Vorbemerkungen. 249 


Wildbaͤche, Gießbaͤche, Achen, Nants, Torrents, Gaven, 

Elben u. ſ. w. In den Pyrenaͤen *) 3. DB. beträgt das 
Sefälle der Gayen im Durchſchnitt auf jeden Fuß Pänge, 
auch einen Zoll; hiezu kommen von Strede zu Strecte noch 
Abfälle von 2 bis 5 Fuß und mehr, jo daß fie im beftäns 

digen Gebrauſe viele Luft einfchlingen, und zu Silberhächen 
werden. Go wiederholt fich diejes auf allen Alpenländern, 
Hodhlanden und an unzähligen Steiltüften der Polarlän: 
der **). eg die Alpenjeen haben noch großes Gefälle, 
wie z. B. der Lago Maggiore — Mailand, zwiſchen 
Mogadin und Arona, in ſo unbetraͤchtlicher Lange noch ein 
Gefälle ze 52 Fuß nah den Meſſungen des Grafen Mo— 
70550 """). 


2) Mitiellauf der Ströme. 


Meit geringer ift das Gefälle unterhalb der Waffets 
ſtuͤrze und Alpenfeen, oder bei Fluffen, die überhaupt nur 
von geringern Höhen herabrinnen, wie 3. B. der Ireddar ****), 
der von feiner Quelle bis Heilbronn, za Stunden Lauf, 
auf jede Stunde Wegs nur 32 Fuß Sefäle ‚ oder auf 38 
re Lauf noch nicht einen Zoll Fall bat. Geringere Re— 
ultate giebt das Flußprofil des Overgebietes }) in Schle— 
fen, weit gelnger ift noch der Fall der Donau von der 
uelle bis Dres urg, nämlid nur 1700 Fuß auf volle 9 
Längengrade horizontalen Abftandes. Ja das im allgemeis 
nen fehr geringe Gefälle der Ströme bat ſchon öfter die 
Aufmerffamfeit auf fich gezogen tt), und darf auch bei den 
folgenden Betrachtungen nie aus dem Auge verloren werden. 
> Unter Flußberte verfiehe man die ganze Breite des 
uffes, welche nach dem Waflerfiande ef fehr verfchieden 
yn muß; wie 3. B. des Millifippi zu Matches bei niedris 
em Stande, kaum eine halbe Stunde (ı mile Engl.) bei 
ohem Waflerfiande 6_geogr. M. (30 miles) tt}); des 
Drinpfo, der bei St. omas s Meilen (3050 Toijen) breit 


—— — — 


*) Pasumot Voy. phys. p. 153. 
**) Wahlenberg de altitud. Montium Helvetiae in de Ve. 
getatione et Llimate in Helvetia septentr, Turic. 1813. 
. VII. etc. *"*) Nivellement depuis Turin egc. tab. 
I. in den Mem. de l’Academie de Turin. A. 1788. p. 3. 
ve) Bohnenberger Barometr, trigon. gemefleng Höhen im 
Tu inger Blatt für Naturw. und Arzneitunde. ır Band. 
tes Stud p.330. +) T. v. Eharpentier Flußprofil yon 
hiefien. Bresl. 1Bı2. p. 106. ++) Dito Hndrogras 
bie; Parrot Phyſ. d. Erde p. 228. 8. F. Lacroix Inıro- 
dien ä la Geogr. Math&matigue et Critique etc. Pa- 
ris. 2 Ed. ı811. p. 332. u.a. .+tt) W. Dunbar in deu 
 Transactions af the American Society at Philadelphia. 
1804. T. VI, p. 265. | 
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if, zur Zeit der Wafferfchwelle, aber bis 15 geogr. Meilen 
nach Dupons *) u. a. m. 

Verſchieden vom Flußbett ift die Stromrinne **), der; 
jenige Sheil deſſelben ⸗ welcher der ganzen Flußmaſſe erft 
Yeben und Bewegung giebt, gleihjam die puffirende Arte 
vie des Fluſſes iſt. Im obern Lauf fälle fie meift -mit dem 
Bette felbft zuſammen; im Mirtellauf ift He mehr marquirt 
und beftimmt eigentlich Richtung, Neigung, Geſchwindig— 
feit. Sie liegt gewöhnlich nicht in der Mitte des Stroms, 
folgt zıvar dem —— Gefälle (pente), zieht aber zus: 
mächft an der fteilften Felswand des Thals (contrepenre 
nad) Andreoſſy) in ber geitern Tiefe bin. Durch fie wer: 
den in ebneren Boden die Windungen ber Ströme vergrös 
ßert; dieſe retardiren die Bewegung, die &erpentinen 
(Maeandeıs der Engländer) oder der Schlangenlauf bildet 
ſich, und wird fo eine Charafterform ***) des mittlern 
Stromlaufes. Zwiſchen diefen Bilden fih Inſeln, Werder, 

Auen, aber mit ſehr wenigen Ausnahmen keine Seen, welche 
den oberit Lauf der Ströme charakteriſiren. Aber bei die: 
fen Stromthälern läßt es fich fehr häufig nachmweifen, daß 
fie gegenwärtig nur weite, trocfengelegte Seeboden find. 

o ift es 3. B. im Mheinthal von Schafhaufen bis 
unter Straßburg ****) zum Baftberg bin, und idieder von 
egal. bis Bingen +). Eben 3 nachzuweiſen iſt es 
bei der Donau, im Mittellaufe von Ulm an bis zu den 
Zufammenfchnärungen (Etranglemens), von Kfofter Neu⸗ 
burg ++) oberhalb Wien, und von da wiederholt fidy dies 
felbe Ericheinung noch einigemal oberhalb Peſth, und uns 
terbalb Semlin in den Stromengen von Drjowa fff) u. 
a, D. Eben fo ift es am Ganges, Indus, Euphrat, in’ 
den Amerikanischen Strömen u. f. w. ja im ünentwif: 
feltern Stromſyſteme des Sanct Porenzo, find die Seereis 
ben noch vorhanden, welche ſich als fo viele Baſſins, eins 
in das andere, ergießen, und fo den Strom * konſti⸗ 
tuiren; aber die Fortſchritte der Strombildung konnten hier 
ſeit den wenigen Jahrhunderten, in einem fo koloſſalen 
Maaßſtabe wie ſonſt nirgend, beobachtet werden. tttt). 


% 





*) Dupons Voy. & la terre ferme. T. III. p. 255. 

“*) v. Wiebeling allg. Waflerbauf. IT: p. 430. und Rennoell 
Mem. 3 de Sen: *) S. Renhell Mom. über den 
Ganges a. FE ****) Hammer sur le Bastberg in den 
Annales du Musee d’Hist. Nat. T. VI. p. 356. +)®. Wie 
befing a. a. D. I. 4. 447. +) Bory St. Vineent im 
Berlin. Mega. für Nat. Wiſſenſch. 1808. p. 295. 

447) Marsilii Mappa Gen. Dauubii. tab. 40. und 16.; und 
—— Unterfuhungen vom Meere. p. 244.— 

tft) A. Ellicot in den Transact. oßthe Americ. Soe. T. IV. 
p: 228. 
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Die Uebergaͤnge, welche die fließenden Waſſer aus den 
obern dieſer trocdengelegten Seeboden in die untern ma— 
chen, find faft insgeſamt bei allen Strömen noch fichtbar, 
mebr ‚oder veniger, charakteriſirt durch Felsengen (dehiles), 

ammenfchnürungen (etranglemens), oder häufig noch 

on queer durch das Flußbett hindurchftreichenden Truͤm⸗ 
mern alter und einft größerer Felsbaͤnke, Riffe, Klippen, 
Stufen, Untiefen, welche die Strudel und Stromſchnellen 
whirlpools, rapids, der Engl. rapides, saurs der Franzo⸗ 
en, saltos und raudale der Spanier, Schemweren der Si—⸗ 
birer) bilden, und oft wie 5. B. jo Häufig in Nordame; 
rifa u. a. DO. Cataraften genannt werden. Um bei den 
wächften Europäiichen zu bleiben: fo find es z. B. die Sal; 
tos de Lobo der Guadiana, die Stromjchnellen oberhalb 
Meonte Eorvo im Duero, bie Stromſchuͤſſe unterhalb Sa— 
ragoffa bei Saſtago im Ebro 8 die Raͤpides der Rhone 
zwi 1 Sranitbänfen von Pierre Encife unter Lvon **), 
die Helsbänfe der Loire unter Roanne ***) bei Iguerando, 
je des Mittel» Rheins unterhalb Straßburg, am Dinger: 

‚ ‚bei Sant Goar, unter Andernach. ****); die ber 
Elbe bei Leitmeris, Auſſig, Raube Surrd, lingler und 
Meerfchäger Furth unterhalb Meißen t). Es find die 
Dpnauftrudel tt) bei Grein, die Streomfchnellen bei Klo, 
fter Neuburg, die Klippenpäffe bei Tachtali, — 
Pak in dem Dnepr find es die 15 Porogs unter Ka— 


noslaw +71) u. a. m. 

Diefelden Erfheinungen finden fich gleih charakteris 
ſtiſch in allen Strömen der Übrigen Erdtheile wieder, umd 
9— Beachtung wird noch au wichtigen Nefultaten über die 

e (dung bderjelben führen. ie erichweren überall 
die Schiffahrr, oder hindern fie ganz, und müffen nicht 
mit den eigentlichen hohen Waflerfallen, den Katadupen, 

raften u. |. m. verwechſelt werden. Diefe nebſt dem 
Br Selsufern und den Alpenfeen charakfterifiren den obern 

u 
Schuellen aber, nebſt dem weiten horizontalen Seeboden und 
erpentinen, ven Mittellauf derfelben innerhalb der Stu— 
fenländer. Unterhalb der letzten N eg here treten die 
Ströme num in das horizontale niedrige Flachland der Erde 
ein, in welchem die dritte charakteriſtiſche Form fich zeigt. 





- 


*) Townsend tr. III. p: 45. ) Jonrn. des Mines. Vol. 


IV. p. 41. a.) Pasginges im Journ. d. Min. VI. p.817. 
..), 4,%, Dehart der om ıc. Mainy 1816. +) Mar 
2 en 4 p- 7- ae Na 5* 
- von den im Sirudel der Donau vorgenommenen Arbeiten 
durch die K. 8. Beri attonss Direktion. Wien 1781. Fol. 
pn 1h) Sub ſtaͤdt Kuffiihe Weile. Th. IL p- 108. 


‘der Ströme innerhalb des Hocgebirges & die Stroms - 


- 
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3) Unterer Lauf 


Die Strombetten des obern und mittlern Laufes mußs 
ten, wie fie nach und nach an Waſſerfuͤlle abnahmen, trof: 
, F gelegt werden *); jo wie die Vormauern in den obern 

tufen durchbrochen waren, wurden damit die untern übers 
füllt. . Das lehrt noch heut zu Tage die Geſchichte aller 
Strombetten **). 

Das Gefälle des untern Laufes wird oft faft unmerf: 
lich, 3. B. des Senegal von Podor zum Dcean auf 6o 
Lieues, nur 25 Fuß nach Adanſon; des Amazonenftroms 
auf 2090 Seemeilen landeinwärts, nur 10ä Fuß, aljo auf 
1000 Fuß faum < Linien, nah Condamine, u. |. a. m. 

Der Drucd der bier fehr mächtigen Waſſermaſſe, der 
Gegendruck der Ebbe und — die jaͤhrliche Periode der 
Stromſchwellen, bewirken hier, noch vor der Herſtellung 
des Gleichgewichts erſt noch einen beſtaͤndigen Kampf der 
Elemente, deſſen Reſultat nach der verſchiedenen Lokalitaͤt 
auch ſehr verſchieden ſeyn muß ***). 

Die Waſſermaſſe des Stroms ſucht nach Fig ri 
des Niveaus durch die Stromſcheidung ****) oder Bifluenz, 
ie der Mil bei Kairo; die Arbeit des Stroms gegen das 
and und der Miderftand des Meeres bewirken die Ablage 
(depot de fleuve, alluvial derritus) ter Ströme, welche 
unter der Wafferfläche, Barren, Flußriegel (bas fond, bar- 
res), über derfelben zu Deltas +) (atterissements) werden. 
0 3. B. am Ganges, Indus, Euphrat, u Rhein, 
haus: an ı4 der Hauptiwaflerfpfteme der Erde, Das 
Segentheil, noch nicht gefüllte Räume, fondern weite Münz 
dungen, megative Deltas (Negative Delta oder Inler of 
the Ocean der Engländer) ff) zeigen fich bei R; großen 
Haupt » Waiferfpftemen, wie am Ob, Jeniſei, Sanct 2os 
renzo, Columbia; Fluß u. ſ. w., kurz wmeiftens im Morden 
der Erde, und felbft bei den Fleinern Elfen und Creeks. 

Eine andere Eigenthümlicykeit des untern Laufes, ifk 
« außerordentlid häufige Wechfeln der Stromrinne, und 
dadurch das Wandern des Strombettes F}}) von einer 





*) Ebel von dem Bau der Erde im Ulpengebirge. Th. 1. 

”*) Playfair Illustrations. p. 357. Wrede Geologifhe Beob⸗ 
acht. über einen Theil I 

2704 p: 56. u.a. D.m. ***) Playfair Illustrations Not. 
v . 8. 351. We) y, — gem. Waſſerbaukunſt. 

h. I. p. 445. em. sur l'’Egypte. T. 1. 

5 190. ++) Playfair Illustr. p. 430. und Dunbar’in 

escript. of tlıe Miss pp‘ and its Delta in den Transact. 

oftle Amerie, Soc. at Pi 

tif) Rennell Mem, 3 Edit. p. 340. und Elphinstone Cabul, 
p- 26. und 694. - F 
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Seite Ebene zur andern, welches bei dem Ganges, Ins 
dus, Euphrat, Nil, Rhein, hiftorifch verfolgt fo merkwuͤr⸗ 
dig fich zeigt, | 

Vom untern Laufe der Ströme beginnt die alljährlich 
wiederkehrende, allgemeine Ueberſchwemmung des Flachlans 
des, unter allen Theilen der Tropen, und darnach richtet 
fi) der neue Anfaß des Ihalbodens, das Nejultat der ats 
beitenden Ströme (werapıs ieyarızass), im Sinn Herodots *): 

Wie diefe nun in ihrer Mündung einem Binnenmeere, 
oder einem Ocean mit Ebbe und Fluch zugewendet find, je 
nachdem ändert ſich auch wieder die — Natur des un⸗ 
tern Stromlaufes ab. Dieſes zeigt ſich z. B. bei den Haupt⸗ 
waſſerſyſtemen des Nils, der Donau, der Wolga, — 
Kleeblatts der nichtsoceanifhen Waſſerſyſteme eines Theils, 
im Gegenſatz derer, die den hoͤchſten Fluthen des Oceans 
zugekehrt ſind, wie die Chineſiſchen, Indiſchen, Oſtamerika⸗ 
niſchen Weltſtroͤme, und dann derjenigen, welche nur mins 
derhoch von ihnen affisirt werden Eönnen, wie die mehr dem 


Welten und Norden als dem Oſten und Süden zugefehw 
ten Mündungen dev Stroͤme. | 


Erl. 5. Die Stufenländer der Erde, 


Es ergiebt fih ſchon ans diefen bier nur vorläufig 
angedeuteten Hauptverhältniffen der Stromſyſteme, wein 
‚man fie im Zujammenhange mit fi felbft vergleuht, und 
in Beziehung auf die Hochländer und Flachländer der Erde 
im Sanzen betrachtet, daß fie drei Raptor haben, 
welche in derfelben Sueceffion von der Höhe nach der 
Tiefe fih allmälig entwickeln. 

In Beziehung auf den Strom bezeichnen wir fie durch 
die Ausdräde: Oberer, Mittler und Unterer Stroms 
lauf; in Beziehung auf das Areal des ganzen Waſſerſy—⸗ 
ſtems koͤnnen mir fie die drei Stufen, und die Länder im 
diefer Succeffion gedacht, die großen Stufenländer (gra- 
dins,-steps) der Erde nennen. 

Denn diefelben Geſetze, die fih im großen in dem 
Hauptflamm zeigen, wiederholen ſich im verjüngten Maaß— 
ftabe in den Aeſten und in der Verzwelgung * einzel⸗ 
nen Zufluſſes wie des ganzen Waſſerſyſtems. Nicht, weil 
bier der Grund, wie bei der Vegetation in der gleichmäßig 
wirkenden Kraft von der individuellen Wurzel aus, von 
unten nad oben, liegt: fondern weil bier eine univerſelle 
Dedingung, von oben nad unten, nämlich eine frühere, 
allgemeine Waſſerbedeckung, mehr als bloße Hypotheſe und 
wirklihe Thatfache ift, von der fo gut einft eine über bie 


*) Herodot II. e. ı. 
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ganze Erde — — Bildung aller Waſſerſyſteme auss 
gegangen, wie von Einer Wurzel aus, bie glelchfoͤrmige 
Verzweigung jedes einzelnen Baum; Sjndividuums noch tags 
—** ich entwickelt. 
ie durch die Eine vegetative Lebenskraft im Baum 
ein —* von Verzweigung erſcheint, fo auch durch die 
ine Waſſerbedeckung ein Spftem von Thal und Fluß und 
trombildung nach unten zu, deſſen einzelne Glieder niche 
zufällig von bie und daher kommend, fo und fo in einan— 
der einmünden, fondern nach einem fo bewundernswuͤrdi⸗ 
gen, Eonftanten Geſetz *) im aleichförmigen Niveau, daß 
eben nur eine folhe Gemeinfchaft der Wirfung auf eine 
Semeinfhaft der Urſache zurücdzufchliegen erlaubt, Bon 
einzelnen Ausnahmen fol bier die Rede nicht feyn **). 

Dieje Gefeßmäßigkeie in der Wirkung bedingt- num 
auch die Realitaͤt in der natuͤrlichen Eintheilung in jene 
drei Stufenländer, deren wejentliche Charaftere eben dies 
jenigen zu ſeyn fcheinen, welche wir oben aufgeführt haben. 

Die Monographien der Stromſyſteme werden es in 
der Folge weiter entwideln, wie auc da wieder verfchier 
bene natärlihe Unterabtheilungen eintreten können, und 
wie eben in diefen bie Eigenthämlichkeit jedes Hauptwaf: 
jetfyitems modifieirt ift. 

Dieje Betrachtungen erlangen in der allgemeinen Erd; 
finde noch ig Wichtigkeit, wenn wir bedenfen, daß 
gewiſſe Völker ihre höhere Stufen der Bildung, nur ins 
nerhalb des beguͤnſtigten Lokales der Hauptſtromſyſteme ers 
seihten, und daß das Pulfiren diefer Erdadern gleichſam 
mit zu den narhrlichen Anregungen des Körpers des Mens 
ſchengeſchlechtes, aus der generellen Maſſe fich zur Perfdns 
lichkeit eines Volkes und Staates heraufzubilden, gehört. 

Dieſes fey vorläufig hinreichend die Beziehung anzus 
deuten, in welcher bier jedes Beſondre mit Rüdfiht auf 
däs Allgemeine gefagt feyn wird, Ä 


Erfter Abſchnitt. 


Stufenländer in Mordaftifa, oder das Waffer- 
Ä ſyſtem des Nil. 


6, =o, 


Kein Strom der Erde, deffen Name früher in der Ge 
ſchichte der Völker gefeiert worden wäre, als der des Niles, 





9 Playfair lllustrat. of tlıe Hutton tkeory. p- 108. 
**) Playfaix All. pP: 403, 
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kein Stromland, das miehr Wunder der Natur und Kunft 
aufzuweiſen hätte, als das feine. Wie das fruchtbare Thal 
dieſes werfthätigen Stromes ſelbſt erft aus feinen Waflern 
fd emporgehoͤben, fo fproßte au aus feinem Boden die 
Itefte Eultur der Völker auf. Und doch Hat bis auf den 
— Tag noch Niemand ſeine wahren Quellen geſehen, 
elbſt die kuͤhnſten Wanderer der neueſten Zeit, Bruce und 
Browne nicht, die um dieſes Bene willen zu beiden eis 
ten feiner Ufer fich mit beifpiellofer Anftrengung darum 
bemübeten. u 

Noch immer wiffen wir nicht viel mehr von ihnen als 

Cl. Ptolomaͤus vor anderthalb taufend u ie ‚ der uns 
fagt, daß der Nil auf dem Mondgebirge entipringe. 
"— Bon bier nordwärts jtrömend, durch unbekannte Wild; 
niffe, nimmt er auf feinem Ditufer den Habeifinischen Zus 
firom auf, welden wir bisher mit dem Namen des Mils 
allgemein bezeichner haben, und noch tiefer hinab minder 
fid) ein dritter Hauptarm in ihm ein. 

Dies ift im erſten Drittheil feines Laufes ber größte 
Reichthum, der ihn ernährt: denn von da an muB er ohne 
a einen neuen Wafferfhas, weder an atmosphärijchen 

affern, nod au Zufidifen aufnehmen zu können, die lan: 
en Wüften burhmandern, das ganze Tell (Aegypten) bes 

ten, und felbft das Delta nach allen Richtungen hin 
durchfurchen, bis er, geſchwaͤcht und matt, kaum noch jeine 
Wellen zum Mittelmeere hintreibt In diefer Vertheilung 
feiner Glieder ift fein andrer Waſſerzug der Erde diejem 
Wunderſtrome gleich. 


/ 
Erftes Kapitel. 
Der Dbere Lauf. 


Zwei Hauptarme find es, ein weftlicher und ein äftlis 
cher, die bier zuerfi, jeder für fih, die Aufmerkſamkeit auf 
fid) ziehen. | 

ı) Weftliher Nilarm, Bahar el_Abiad, der 
Reife Strom. Dieſer größte, aus weitefter Ferne ber: 
abftrömende, Quellſtrom des Mil, entipringt aus vielen 
Quellen auf dem Mondgebirge, Jibbel Kumri, welche alle, 
famt im Lande Donga in den Einen Strom fi vereinen. 
Um an jeine Dnellen zu gelangen, braucht man von Bornu 
aus, gerade nad) Suͤden zo Tagereifen, von Sennaar ‚über 
Shillut 45 Tagereifen *). Sie liegen alſo zwijchen dem 
zten bis Sten Grad Mordbreite und in einer direkten Ent: 
feruung won 260 bis 280 geogr. Meilen (1440 miles) von 





- 


'®) Brotwae trav. p. 473. 


( 
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ber Muͤndung am Mittelländifchen Meere: Diefer Meg 
durchlaufen feine Waſſer anfangs in nordöftlicer, dann aber 
in ganz nördlicher Richtung, 10 daß fie nur ı7 Grad in 
MW. vom Meridian der Nilmindung (unter 49 Grad O. 8; 
von Bee *) zu liegen kommen. j 
er Abiad durchſetzt die Bergterraſſe von Fazuglo, 
ducchbricht die Bergzuͤge von Deir und Tuggala, dag Land 
der Fungi, tritt in die Ebene, und nimmt viele Ströme 
auf, davon uns folgende von Megerjklaven **) aus jenen 
Gegenden genannt werden: Der Bahar Indry, B. Ars 
tamla, B. el Harros (ob von den nr en fommend ?) 
DB; Emdrenje und B. Esrak (wahrfcheinlid der Nil B. 
Azrek). Auch der Maleg, welcher in den Suͤmpfen am 
Fuͤß der Terraffe von Narea entiprinat, und duch Bizamo 
ießt, ſcheint fih in den Bahars el: Abiad zu gießen, daher 
ruce auf feiner Karte ihn mit diefem verwechjelt hat ***). 

Auf den Inſeln des Abiad, darunter vorzüglich drei 
größere, die aber zur Megenzeit nicht bewohnt bleiben koͤn⸗ 
nen, lebt das Negervolk der Shilluf (ſ. oben) als Heiden 
und Fluß:Eorfaren ****), bie noch in der Mitte des vori: 
gen ae unberte diefe Gegenden weit und breit von ibs 
ven Inſeln und Sumpf;Ufern aus fehr unfiher machten. 

er Abiad ſtroͤmt in gleicher Breite mit der Stadt _ 
Sennar (13 Grad Mordbreite) zwifchen den zwei Orten 
Ei Aice (Heller Alleis bei Browne) auf dem linken und 
Shilluk auf dem rechten Ufer hindurch. Wei diefem iſt die 
Ueberfahrt der Kafilas von Dar. Fur und Kordofan nach 
Sennaar }). 

Er ift bier fo breit, dag man das Geficht eines An; 
dern auf dem gegenüberftehenden Ufer nicht erfennen kann, 
aber wohl die Menfchenftimmie hören, Auf feinem Beet 
ufer ſtehen Bäume, auf dem Dftufer aber liegt die Stadt 
ber nadten, ſchwarzen Shilluf; Neger, die bier gegen einen 
Zoll, den man an entrichten bat, uͤberſetzen. e Stadt 
iſt von Lehm gebaut. Ä 

Etwa 8 Tagereifen nordwärts von Shilluf, unter 16 
Grad Nordbreite, nimmt der Baharsels Abiad den Bahars 
el⸗Azrek bei Holfeia auf, welcher Eltiner-+}) ik. Doc 
beißt es im Lande allgemein: der Abiad falle in den Azref; 
diejer behält jedoch feinen Namen, dahingegen jener ihn 
verliert +t}). Ä 2) 





.239.  "*) Seegen Nachrichten über Dar; Zur in von 
dad M. Corr. 1809. Mdrg. ***) Bruce tr. 2 Edit. 
. VII. in Murray Dissertation on the progressive Geogr. 
of the Bahar el Äbiad etc. p. 386, 393.  ****) Extract 
of Mser. in Bruce tr. ebend. p. 89. 
t) Browne ır. Itiner. ı. from Cobbe to Sennaar. p. 451. 
tt) Browne ır. p. 456. 3ft) Muxcay Dissert. p. 394. 


*) Rennel Mem. in Hornemann Voy. ed. a 4 T. II. 
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2) Deftliher Nilarm, Bahar el Azref, der 
blaue Strom. (Bahr Afrar.) Als feine, Quellen nennt“ 
‚man insbefondre zwei (nad) Lobo) oder drei (nad Bruce) 
wafferreihe Brunnen, welche nur wenige Fuß im Durch— 
meſſer, aber von größerer Tiefe, einen Steinwurf auseins ı, 
ander, auf einer fumpfigen, grasveichen Alpenhöhe in einem 
halbmondfoͤrmigen Thale, im Lande der Agows, fich befins 
den. Schon Tellez *) vergleicht diejes mit dem reizenden 
Thale auf Monte Cavo über Albano, welches von Rom 
aus gefegen wird, und unter dem Namen des Campo d’Ans 
nibale allgemein befannt iſt. Diefe kreisfoͤrmigen Höhen **) 
im Lande, Lithambra und Aformafcha genannt, verleiteten 
wat Phantafie, in ihnen des Prolemäus Montes Lunae 
zu ſehen. 

Nach einigen Krümmungen unter Sumpfboden, voll 
Wurzeln und Gras (vermuthlich gin Torfmoor) fließt das 
Waſſer in einem, felfigen Bett als raufchender Mühlbach 

um Thal hinab, wo er nad dreitägigem Lauf fchon einen 
Slintenchus breit in die Ebene Baad bervortritt. 
» An der Nilquelle bei dem Ort Geeſch in der Lands 
ſchaft Sakahala (Saccala nad) Bruce ***), war das Das 
rometer auf 22 Engl. Zoll gefallen, woraus man auf eine 
abjolute Höhe von 9910 Fuß (1652 Toiſen) über dem 
Meere fchließen will. > 

In zahllofen Windungen ſtroͤmt der Nil von bier 
nordwärts, 26 geogr. Meilen (35 Lieues) weit, bis er fi 
in der Landichaft Dembea ****) in den See von Tzana 

Bahr⸗Sena) ergießt. Auf diefem Wege bilder er 2 War 
erfälle. Den eriten in der Ebene von Goutto, in welcher 
er innerhalb einer geogr. Meile, durch feine Wendungen 
über co ſcharfwinkliche Halbinſeln bildet (ganz fo wie der 
Furthfluß bei Stirling in Schottland +); den -zweiten zu 
Kerr von geringerer Hohe. 

Sin den See von Tzana +r) fließt der Mil in einer 
Breite von 260 Fuß ein, und. durchſtroͤmt ihn in einer 
Länge von 5 geogr. Meilen, fo dag fein Wafler fih nicht 
mit dem des Sees miſcht; fey es wegen der Schnelligkeit 
oder wegen ber eigenthümlihen Kohäflon feiner Theile, 

Dieſer Alpenfee liege in der Mitte eines ſehr fruchts 
baren Alpenthales, das (etwa wie das Lrferenthal auf d:m 
St. Sottharde) einfi Seeboden war. Er nimmt eine fehr 
große Zahl von Alpenfirömen auf, bat 9 bis 10 geogr. 





*) Thevenot Recueil p. 10. **) Bruce tr. V. p. 309. 
**) Lobo R. I. p. 221.  ***) Tellez b. Thevenot p. 12. 
+) A. Murray in Br. Tr. V. p. 313. Ä 

tt) Tellez b. Thevenot. p. 11. und 24. 
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Meilen Lange und 2 bis 7 Preite (der Genfer See hat 
14 Meilen Fänge in feiner Krümmung und feine 2 Mei: 
len Breite). Nach den Angaben der Habefjinier bat er 
24, nach den Portugieſen und Bruce 11 bewohnte Inſeln. 
An Seinen Ufern bat fih die Cultur des KHabeffinifchen 
Alpenlandes Fondentrirt. 

Der Nil ſtroͤmt mit folher Heftigkeie von W. nach 
O. durch diejen lieblihen Alpenſee hindurch (t ansit inna- 
tans quasi super illum) *), daß man feinen Zug leiche 
an dem Stroh, Holz und andern leichten Körpern erken— 
wen kann, die er mit fortreiße **). 


Aus diefem See (den Gregorius auch Dara, von der 
— des Ausfluſſes und Bada nennt), ſtroͤmt der Nil 
egen ©. D. fort, und macht eine große Spirallinie gegen 
8* W. und dann nah W., bis er nach einem Lauf von 
29 Tagereilen fih wiederum feiner Quelle bis auf eine Tas 
gereife, doc weiter in Weit genähere hat, Diejes fo durch 
ihn eingefchloffene Land Gojam, wird. daher allgemein die 

albinjel Sojam, Peninsula genannt ***), 


Mit Gewalt bricht er aus dem füdöftlichen Winfel des 
Sees in der Landfchaft Dara hervor, und ftürzt fih, nach» 
dem er 2 Meilen weit geflofien, in den berühmten Waſ— 
ferfall von Alata (die erfte Catadoupe der Portugiefen, der 
dritte Catarakt des Bruce), den Bruce ****) auf do Fuß 
hoch ſchaͤtzt. Er hat die Breite einer Eleinen Viertelſtun— 
de (7), wenn er von Regenwaſſer angeichwellt ift, und 
fliege in einem ni eigen, finftern Felſenſchlunde, über wels 
cher bald darauf die erfte und einzige Bruͤcke (die, 
welche Poncet bei Siout angab, Eriftirt niche) +), .selche 
diefer Strom trägt, von den Portugieſen geiprenge if. 
Dieje Gegend muß zu den reizendften Alpengegenden von 
Habeſch gezähle werden. „Von bier aus, fagt Abba Gre— 
„gorius Tr), vereinen fid, nun alle Regenwaſſer, alle Fluͤſſe 
„und Ströme von Habeſch sn Hanazo, Hawaſh ausge: 
„nommen, die dem rothen Meere zueilen, obgleich fie dies 
„ſes nicht erreichen), mit diefem Könige der Gewäffer, den 
„wie Abay, den Rieſen nennen, und bilden fein Gefolge 
„im weitern Laufe: So geitärkt, J er ſich freudig wie 
„ein Held, nach dem Gebot ſeines Schoͤpfers hinab, um 
„das Land Aegyptens, das keinen Regen bat, zu be— 
„fruchten. u 





*) Abba Gregornis’in Lud. Hist. Aeth. L. ı. c. 8. 


») Tellez b. Thevenot. p. 23. **) Tellez ebendajelbft 
13. Lobo X. I. p. 222. Bruce Tr. V. p. 313. Ä 


“*) Bruce Tr. V. p. 105. t) Pencet Voy. p. 3. und 
Bruce Tr. UI. p. 48. tt) Ludolf‘H. Acch. r 2. 0:8 


Nilſtrom, Oberlauf. 259 


Aber bevor er dahin gelangt, durchzieht er noch bie 
Bergterraffe von Fazuflo, das Land der Schwarzen oder 
der Shangalla, und durchbricht die große Grenzgebirgss 
- kette in 3 verjchiedetien Catarakten *), davon die obere 280 
Fuß bech hinabſtuͤrzt zum Lande der Neger, die am Weit 
ufer Nuba, am Oſtufer Guba heißen, diejelbe Gebirgskerte, 
weiche weiter in Weſten Deir und Tuggala genannte wird, 
Man Eann fie auch die Kette der Catarakten mit Recht 
nennen. Dberhalb diejer Catarakten wohnen an feinem Wefts 
ufer die Salla, welche bei ihren Einfälen gegen Habeich 
leicht durch diefen Strom bindurchjegen ſollen, der_nach 
Zelle; bier noch nicht größer ift als der Tiber **) bei Nom. 

Meiter hinab haben wir von Habeih herunter Feine 
Kunde von diefem Strom; da ift das Land unbekannt, . 
Adifalem, die neue Welt genannt, fagt Lobo ***), Erft 
bei Sennaar find nun zuerft wieder feine-Ufer befucht. 

Hier, nachdem er aus dem felfigen Uferlande in die 
- flahe, mit feinen Ufer gleichlaufende Ebene von Sennaar 
getreten ift, bilder er bei der Stadt }) dieſes Namens ein 
außerordentlich fruchtbares Stromthal, mit fetten Kornbos 
den, voll reicher Kornfelder, die mehr als hundertfältigen 
Ertrag geben. Mitten hindurch fchlänaelt er fich in wei— 
ten Biegungen, nimmt aber bald darauf in Färgeren Sands 
boden, wo nur feine Grasebenen und Afazienwälder, von 
Antelopenheerden, Kranichen und Storchen beivohnt, gedeis 
ben, ein breiteres Betr ein, bis er fich 13 geogr. Meilen 
in S. von Halfeia, bei dem Orte Hojile (oder Hojila) in 
den Bahar:el-Abiad ergießt ff). u 

Dei Basboch an Jeitiem Dftufer, der Stadt Sennaar 
gegenüber, ijt eine Paſſage über ihn; in der Mähe von 
Hojila eine zweite auf Barken, wo er $ Engl. Meile breit 
und fehr reißend, bei: hohem Wafferfiande doppelt fo breit 
fepn fol +tt). _ | — 

Doch iſt ſein Waſſer waͤhrend zwei Viertheilen des 
Jahres ſehr niedrig, und es iſt wahrſcheinlich, daß er mit 
allen feinen rechten Zuſtroͤmen nie die Grenzen von Aegyp— 
teri erreichen, fondein fich in den Sandwuͤſten von Nubien 
verlieren würde, wenn er ſich nicht zum Bahar: el: Abiad 
gefellte, der eine dreifach größere Waſſermaſſe zuführt, die 
das ganze Jahr hindurch gleichmäßig, ſtark ſtroͤmt, d..h. nie 
fehr abnimmt, obwohl fie aud einen hohen und niedern 
Stand hat, wie der Habelfiniihe Strom, 





*) Bruce Tr. V. p. 5316. **) Teller in Thevenot Rec. 
.ı3. ) eobo N. ı. Th. p. 228. +) Bruce Tr. 
di. . 39. 87. VII, Appendix p.89. +f) Bruce Ti. 
2 Edit. VII. p. 102. Nota von A. May, 
H) Bruce Tr. VI. | 
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Dennoch ift es immer auffallend, daß .die Anwohner 
diefes Wafferfuftems er der Einmündung des Bahar-el⸗ 
Azrek in den Baharsel-Abiad, den Namen des fleinern, den 
die geringere Waſſermenge giebt, fortdauernd dem Haupts 
trome geben, und daß der Name Abiad von nun an ganze 
ich verichwindet. Dagegen beginne mit dem Namen Azs 
rek bei dem Mittellaufe des Stroms, auch der Name Nil, 
welcher allgemein gekannt, ihm bis zu feiner Ergießung in 
das Meer eigen bleibt. 

Das Zwei: Stromland (Mefopotamien) zwilchen beis 
den, dem weftlichen und öftlihen Nilſtrom, welches fich 
von der ‘goldreihen Gebirgsterraffe von Fazuglo gerade 
nordiwärts bis zum ıöten Grad Hrordbreite erftreckt, ift der 
Sitz des Neiches von Sennaar, und har bei diejer Stade 
alur eine Breite *) von 3 (nad) Bruce) oder 35 Tagerei⸗ 
fen (Bromme). n 


Erläuterung 1. Nadhforfhungen über die 
ilquellen. 


—— der Vater der Hiſtorie, konnte von keinem 
der Aegyptiſchen Prieſter eine Nachricht uͤber die Nilquel— 
len **) erhalten, aber von Cyrenaͤern erfuhr er, daß die 
Hafamomen, Bewohner der Syrten, die erſte Kunde von 
dem großen Strome gebracht hätten, der im Innern von 
Afrika von W. nah D. ſtroͤme, Krokodile ernahre, an defr 
fen Ufern ein Eleines ſchwarzes Volk lebe, das der Zauber 
vei ergeben ſey. 
tiefen, den wir erft fürzlich als den Nigerftrom ken— 
nen lernten, hielt Heredotus für den Nil, der von W. nach 
D. fliege, und aljo einen außerordentlihen Weg von 4 Mo— 
naten durchlaufen mußte ***). | 
Indeß die Tiefe von Wangara (ſ. oben Hocafrifa, 
—— Erl. 1.) im welcher der Niger ein großes, ſtehendes 
affer bilden foll, jo wie die Höhe der Ebene von Sen; 
naar, melde Rennell und von Humboldt nach Bruce ****), 
auf mehr als.4000 Fuß abjoluter Meereshöhe glauben ans - 
nchmen zu muͤſſen, machten diefen —— nach dem 
a Zuftande unferer Kenntniß diejer Gegend 
unmöglich. | : 
Ein zweiter Einwurf gegen einen folhen Zuſammen—⸗ 
paug des Miger mir dem Nil iſt der, daß das Aufchwellen 
eider Ströme völlig gleichzeitig ift. Sollte aber das Wal: 





*) Bruce Tr. VII. Append. p. 89. Browne Tr. p. 451. 

**) Herod. Hist. ed. Reiz. L. II. c. 28. I. p. 148, und c. 32. 

“) Rennell Geogr. Herodots b. Bredow, p. 573. und Hee— 
ren Sdeen. "*"") Rennell Appendix iu M. Park trav. 
p. LXXVI.; U, v. Humboldis Anſicht d. Natur, p. 112. 
und Bruce Tr. ı. Edit. II. p. 719. 
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E des Migers erft den Mil vergrößern, fo müßte die Wafs 
erfchwelle in diefem wenigftens um drei Wochen fpäter eins 
treffen. Hierzu. koͤmmt noch die Werficherung des jüngften 
Reiſenden in Darfur, daB alles Nachfragen ungeachtet, er 
durchaus nirgend etwas von einer Verbindung des Miger 
mit dem Nilerfahren Eonnte*). Nach feinen Erfundigungen 
fliegen alle Fiäffe, linfs vom Bahar. el-Abiad Strom, von 
D. nah W. nach dem Innern von Afrika zu, und dafs 
felbe behaupter Bruce **), indem er binzufeßt: ‚„„DertAbiad 
und a fliegen aber nach D. und NO., weil zwifchen 
dem Nil und dem Niger die Landſchaft Bornu aufiteigt, 
wo das Hochland von Afrika die Spina mundi ift, woruns 
ter bier nichts anders zu verftehen feyn kann, als eine 
Waſſerſcheide zwifchen dem Nil und dem Nigerftrome, dem 
jene nah W. fliegenden Flüffe zufallen, unter welchen der 
Bahar Miffelad der bedeuteudfte ift. * 

Dieſer — ——— die wiederholten Verſicherungen 
der Anwohner des Niger und der Handelsleute von Toms 
bustu entgegen, welcde nad den neueften Nachrichten ***) 
bei einer ſchon vor alter Zeit geäußerten, entgegengejeßten 
Ausjage bleiben, daß fie zu Waſſer aus dem Niger in den 
Mil zu Schiffen und fo bis Cairo zu reifen pflegten. 

iejes betätigte dem Reiſenden Hornemann zu Murs 

zud die Ausjage eines dort. einheimischen Mannes, daß 

allerdings eine Verbindung zwiſchen Niger und Mil ftart 

ıde ****), welche aber vor der Regenzeit gar nichts bes 

eute, weil dann der Niger dajeldft, zur trocknen Jahrszeit 
naͤmlich, flagnire und nicht fliege. 

Dieſe Anficht vereinigt beide entgegengefeste Behaup⸗ 
tungen, und in ihr liege nichts an ſich widerfprechendes im 
einem natürlichen Verbindungskanale zweier verjchiedenen 
Waſſerſoſteme (f. unten $. 25. Waſſerſ. des Niger. Erl. 3.) 

Prolomäus, der ın Alerandrien feine Nachrichten ſam⸗ 
melte, weiß noch nichts davon, dal der Ni von W. nach 
D. fließe; er kennt nur fein Laufen von S. nad M.; das 
gegen ſetzt er zuerit. die Quellen bes Mil unter ı2 Grad 
30’ Sübdbreite vom Aequator, und ihm find darin alle ara: 
m europäifchen Geographen gefolgt bis auf D’Ans 
ville ). 

Er unterfcheidet einen Nil (BabhrselsAbiad), der im 
Mondgebirge entipringt, von.einem Aftapus (Bahrsel: Ay 
rek?), der aus dem Coloes See (Tzana See?) fließe. Da; 


) Browne,Tr.p.244. *)Bruce Tr. VII. Appendix p.93. 
”"*) Jackson Ace, of the Empire ofMarocco. 2 Ed, Lond, 
1811. p. 304. “*+) Hornemanu Voy. ed. p. Langles 
Bennell Ecl. p. 292. +) D'Anville Mem. sur PIn- 
ter. de l’Afrique in den Mem, de l’Academie des Iuscr, 
T. XXVI. P- 67. . 
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egen mengen fich aber wieder andere Irrthuͤmer in Pios 
omäus Berichte mit ein *). 

Die Arabiichen Geographen und Edrifi an ihrer Spiße, 
führen des Prolemäus Erzählung weiter aus; unter 26 
Grad Südbreite, beißt es da **), entipringen 2 Nile auf 
den Mondgebirgen in 10 Quellen, die je 5 und 5, in 2 
Seen fallen, Aus jedem See fließen wieder 3 Fluͤſſe aus, 
die fich nahe der volkreichen Stadt Tumi, unter dem Aequas 
tor, wieder in einen See ergießen. Aus diefem, Cura ges 
nannte, fließt ein Mil der Neger, (Nilus nivroıum, den 
wir aber nicht fennen, wenn es nicht der Bahr Miffelad 
ift) nach W., und ein anderer, Aczvpti Nilus, nah N.3 
* werden durch einen Berg (ob Spina mundi?) ges 
ondert. — 

Abulfeda giebt noch genauere Umſtaͤnde nach dem Ibn 
Sina an ***), Senjeit des Aequators ſeyen Wuͤſten, wo der 
Mil entipringe; von den Quellen wiffe man nur, was die 
Griechen aus Ptolemäus darüber anführen. Von dem Ger 
birge al Komri fließen 10 Ströme, jeder ı Grad vom ans 
dern; ber weftlichfte 48 Grad der Länge, der oͤſtlichſte 57 
Grad der Länge. Sie vereinigen J je 5 und 5 in zwei 
Seen, die 7. Grad ſuͤdlicher Breite liegen, und der oͤſt⸗ 
u. 57 Grad der Länge. Aus jedem diefer Seen fliegen 
4 Ströme aus; zwei diefer 8 Ströme verlieren fih in am 
dre Slüffe; die Öbrigen 6 laufen nordwärtg, und bilden 
‚ unter dem Aequator einen runden See, Kawar (5334 Grad 

Länge). Bon diefem fließt der Mil Aegyptens aus, durch 
Zagawan, Nubia und bei Donkola (15 Grad Mordbreite, 
52 Grad DOftlänge) vorbei. Gegen WW. fließen daraus der 
Mil von Ganah (d. i. Genna, Gennij, bei De DBarros, 
Jinnie bei Mungo Park); ja fogar ein dritter gegen D., 
nämlich der Mil von Makadſch (ſonſt Zebee) genannt. 

Vielleicht daß der Nil von Ganah nur ein großer Zur 
from des wirflihen Niger ift, den wir entweder noch nicht 
fennen, ober vielmehr der > Miffelad +) felbfi, wel 
cher wirklich von S. O. nah N. W. zum See von Fittre 

ießt, defiin Quelle auch unter 10 Grad Norbdbreite 2 

efindet. Der wichtigfte Umftand, über welhen wir no 
feine Auskunft haben, bleibt aber dann immer der, daß 
der Niger und Nil aus derfelben Quelle fliegen follen +1). 

Anmerkung. Vermuthlide nee Die 
ganz eigne Vermiihung des Wahren und Falſchen, des Ber 





*) A. Murray Dissert. on the progr. Geogr. a. a. O. p. 356. 

”*) Edrisi Africa ed. Hartmann. Pre. 11, 82, 84. und p. 327. 
de Nilo. ***) Bennell Herod, Geogr, b. Bredemp a. a. _ 
D.- +) Browme Tr. Appendix, p. 45®. +}) Rennell 
Ulusır. in Hornemann Yoy. ed. Langles. p. 246, 251. 
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hen Wahrfcheinlichen und wirklich Ausgemachten wird 
erft ünfti hin ganz en werden fonnen. ergleidyt 
man indch alle die verjchiedenen Angaben nah. D’Auvilleg 
Karte vom Innern Afrika vom Jahr 1746 *), wobei zur Seite 
die Tabula ad Prolemaicam descriptionem exacta, ferner nach 
Nenmells Karte von 1799; Bromnes Karten und Rennells Karte 
— ”*), (und alle andern find uͤberftuͤſſig, denn dieſe 
a a ta „auf Forjchungen): fo ergiebt fih ein Irr— 
thum der Altern Geographen, den aud DrYAnville noch bes 
und der erft durch Browne berichtigt worden ift, ndms 

ich der; den Nil gegen feine Quellen hin immer zu weit wie 
nah S. fo aud 2. Welt zu ruͤcken. Noch Gennaar liegt 
auf D’Anvilles Karte um 4 Grad zu weit gegen W., und 
noch weit mehr der obere Kauf des weftlihen Nilarmes (uns 
r Daharsel;Abiad) nach der Vorftellung der "raber, Das 
| wurde defien Verwechslung mit dem Miſſelad, deſſen 
unter gleichem Meridian mit denen des Bahr ; el 

iad wirklich iiegen *'*), (27 öftlihe Länge nah Greenmw.), 
fehr wahrſcheinlich ſchon bei Weolemdus, Edriſi und D’An- 
| laßt. Weil aber der Miffelad, wie uns Browne 
Hornemann gelehrt haben, allerdings Durch den Fittrer 


ce mit Wangara und jo mit dem Niger in Verbindung fieht: 
im natür.sh Dadurch Die Meinung auf, daß der Ril mit 

er zufammenhange. Eine Meinung, weihe darum 

ſchwer zu prüfen geweſen ift, weil die Verbindung zwis 
"Sennaar und Darfur, durch das wilde Kordofan, ims 
nur —*26 und — — zu ſeyn fcheint. 
nun glei Hornemanns Angabe einer Sommunifation 
des Nil ı Bier in ſich nichts widerſprechendes enthält, 
wahricheinlih durch den Miffeiad als Mit— 


„und 
und dieje hoch 
—* iſchen beiden bewirkt werden müßte, fo iſt dieſes 
d —— f) Angabe der Reiſeroute vom Kobbe nach 

















ur 
den Kupferminen von Fertit in das Duelliand des Miſſelad 
anz a fo wie % auch durch Rennells Berechnung 
der das muttiere Gefälle des Nil und Abiad in Vergleich mit 
andern Stromgebieten jehr unwahrjheintih wird (j. unten 
Niger ſer om). 


Zweites Kapitet. 
Der Mittellauf des Nil. 


$. 21. 


Nach der — der beiden Hauptarme bes weſt⸗ 
licher. und oͤſtlichen Niles, ftrdömt bie er nun vom ıöten 





*”) Mem. de l’Acad. des Iuscript. T. XXVI. p. 64. - 

"*) A Map slewing the Progrels of Diseovery and Im- 
provement in ıhe Geogr. ol North-Atrica by J.Rennell. 
1798 correceted 1802. »**) W. G. Browne a Map of 

; e route of ıhe Soudan Carayan from Assiut to Dar- 
m including some of the routes of the Jelabs etc _ 
nd. 1799. +) Route from Cobbe ete. in Br. un, p. 472 
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- Das Tell verdanft ganz allein dem Nil feinen 
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bis zum zoſten Grad Nordbreite in meiſt noͤrdlicher Rich⸗ 
tung fort, bis zu den Catarakten von Syene, wo er feis 
nen untern Lauf beginnt. Auf diefem Wege findet er zus 
erft die weite Wuͤſte (Nubien), tritt aber danıı bei Syene 
in das Tell *); jo gr das fruchtbare on nordwärts 
von Syene bei den Araberftämmen, im Gegen — Wuͤſte. 
ubau. 


Aber bevor er dahin gelangt, nimmt er erſt dem einzis 
gen großen Zufteom, den wir fennen, den Tacazze auf, 
und ſenkt fih in 3 Stromfchnellen, von eben fo viel horis 
zontalen, breiten Stufen in das Thal von Aegypten hinab. 


Erläuterung 1. Erfte Stufe, Sennaar⸗Terraſ— 
fe, von dem Shangallalande bis zur Cata— 
rafte der Takaki oder zur Nubifhen Wuͤſte. 


Unmittelbar unter der Bereinigung beider ——— 
zu Halfaia, einige Tagereiſen nordwaͤrts, ſtreicht eine nie— 
drige Reihe felſiger Berge von O. nach W. queer durch 
den Nilſtrom, ats wollte fie ihm den Lauf verrennen; aber 
ein Gebirgsipalt drängt fih hindurch, und indem man 
iebt, wie der Strom, der bier gar nicht weit ift, durch 
hu hinabfällt, muß man ſich ‚überzeugen, daß er ſich felb 

diejen Weg gebrochen **). Neben diefer Stromjchnelle 
liegt auf einem därren Huͤgel voll. gewälzter blendends 
weißer Kiefel, der unbedeutende Ort Serri am Fuß .der 
Dergkerte, welche die Acaba, d. i. der Paß von Gerri heißt 
(16 Grad 15’ Mordbreite). Auf der höhern, mehr füdlis, 
chen Terraffe von Sennaar, ftehen Palmen, die keine Dat: 
teln tragen; bier bringen fie wohl Frucht, aber fie reift 
nicht. eiter nordwärts im Thale auf der etwas tiefern 
Stufe, liegt der Boden, der auf der Sennaar;Terraffe mit 


- Sand und Kiefeln, und näher zum Alpenlande, mit dem 


fruchtdarften, Schwarzen, fetten Humus bededt war, wie es 


- scheint, mehr entblößt und ohne Erddede, da fich hier übers 


al Schichten von Marmor, Alabafter und viele frei und 
loſe liegende Bloͤcke von Steinjalz zeigen ***). Hier fchon 
fängt eine andere Zeit der Ausfaat und Erndte an wie in 
Sennaar (f. Clima). Hier beginnt die Grenze, durch welche 
die zwei mächtigften Araberfiämme, unter den Wed Ageeb 
im Süden, nämlich die Atbara, und unter dem Mek von 
Chendi im Norden, die Kubba : beeih, geichieden find, welche 
legtere die Nubiiche Wuͤſte im Norden des Tacazze bis zur 





) Bruce tr. II. p. 52. **) Bruce Trav. VI. p. 425. Pon- 
TER a3, **) Ebendaf. b. 427, 485, 489. u. 
0%. O. 
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Grenze von Aegypten beherrſchen. Berühmt wi fie bier 
durch die Zucht der edlen Raſſe der Nubifhen Roſſe. 


Diefelben Stämme der ‚Araber, welche nun weiter 

nordiwärts. die-zmweite Stufe bewohnen, find nach ihren vers 
ſchiedenen Horden unter dem Namen Sehalin, DBarbar, 
Bishareen u. a. mehr oder weniger befannt. Sie find die 

efürchteren Herrn der Nubiſchen Wüfte *), in der das 

prihwort gilt: „In der Wuͤſte ift ein Syeder des Ans 
dern Feind“ und wo der Gruß Salam alicum, Friede fey 
über euch, und die Antwort: Alicum falam, Friede ift uns 
ter uns, nicht ohne Bedeutung ift. | 

Nahe unter der Acaba von Gerri, welche wir als den 

Anfang des Abfalls der erften Stufe von Sennaar ber 
trachten können, bildet der YRil die Inſel Kurgos **), wo 
Ruinen liegen follen, und einige Tagereifen tiefer als diefe 
ergießt fih auf dem rechten Ufer der Tacazze, wahrſchein— 
lih in feinem untern Lauf durch ein Längenthal von- O. 
nach W. firömend, in den Nil. 

- Der Tacajje (d. h Waſſer oder Fluß) ***), der Tacaree 
der er ie Tefejel des Poncet, har feine Hauptquelle 
auf dem Gebirge von Angote bei Souami Midre ****), wo 
das Dorf Gourri liegt. Ein, zweiter Hauptarm entſpringt 
‚ an ber Grenze von DBegemder bei Dabuco. Beide vers 

eint, durchftrömen die Tigreterraffe von S. nach N., fcheis 
den die Tigr& und Gheez von der Amharas Sprache, und 
brechen in der Provinz Siré aus der Grenzgebirgsfette in 
das Shangallaland. a wo die — zwiſchen 
Sire und dem Lamalmon, über ihn fuͤhrt, iſt er in der 
trodnen Jahrszeit nur 600 Fuß breit und 3 Fuß tief, ein 
heller, Elarer, reißender Strom, im Felfenbert, zwifchen Tas 
marinden: Wäldern, 4 

Wenn die mehrften Flüffe von Habeſch, davon er die 
jenigen vom Abfall der Grenzgebirgsfette faft insgeſamt 
aufnimmt, (fo wie dem Dil dagegen alle Wafler des Hochs 
landes zufallen), fchon aufgerrodner find, was jeden Som⸗ 
mer shi fo fließt er doch noch immer fort. Aber zur 
Regenzeit fteht das Wafler 18 Fuß Höher in feinem Bette, 
als zur trodnen Zeit. In ihm ergießt fich nn. in ber 
Ebene des Mareb +) fein dftlichfter Zufluß, welcher wenig 
efannt ift und nur zur Negenzeit einen ununterbrochenen - 
trom hat, zur Sommerszeit aber nicht weit von der Küfte 
eine Krümmung macht, fi unter der Erde oder wahr, 
fcheinliher im Sande der Landfchaft Dezhin verliert, wo 





*) Bruce Tr. VI. p. 456, 485, 510. **) Bruce 0. a. D. 

u 7 1 * z olf H. Aeth. L. ı. ***) Bruce 

Fr. IV. p. 346. +) Bruce Tr. Ill. p. 473. Tobo R. 
2 Th. p. 22. 


waſſer. Seine Ufer find Eahles, wuͤſtes Land, deffen Bas 


den voll Kiejel und Sand, nur bie und da niedriges Acas 
ziengehoͤlz nährt. Er trennt das jüdlihe Land Atbara vom 
nördlichen Barbar *). An feinem Nordufer liegt bier der 
Gibbel Ateſhan, d. 5. der Berg des Durftes und mit dies 
fen tritt die Karawane in die furchtbare Nubifhe MWüfte 
ein. Von hier an fehlt Brod und Waſſer. Von bier an 
verläßt der Nil feinen — Lauf nach N. und wen— 
der ſich ſtatt deſſen nach W., gerade da, wo das Land der 
Takaki und eine Catarakte des Nil durch die Araber ange— 
geben wird. Hier fey uns die Grenze der erften Stufe. 


Anmerfung Meroe Den Nachrichten der Araber 
aus den Zeiten des Mittelalters zufolge **), erfahren wir die 
— dieſer an ſich noch ſehr mangelhaften Kenntniß 
des obern Nillaufes. Drei große und 4 kleinere Quellſtroͤme 
des Nils nennen fie, davon die legtern auch durch Bruce uns 
verzeichner find.. Bon den großen heißen fie den öftlichen dem 
blauen, den weftlichen den weißen, weil fein * die Farbe 
der Milch habe, den dritten in der Mitte den grünen Nil, deſ⸗ 
fen Waſſer fo heil jey, daß man die Zifche auf feinem Grund 
ſehe. Das Land zwijchen diefen, nennen fie das Reich Alua, 
das bis zur Einmündung des blauen in den grünen Mil reiche, 
mit der ſchoͤnen Hauptjtadt Sujah (vielleiht Halfaja) weiche 
da liege, wo der weiße und grüne il zufammenfließen. Den 
Nachrichten der Griechen und Römer 2 zufolge, heißt der 
öftiihe Arm (alfo der blaue Nil oder Tacazze) der Altabo; 
ras (daher noͤch das Fand Atbar); der weiße pder weſtliche 
Arm (der Bahar-el-Abiad) aber Aſtapus, bei Ptolemaͤus iſt 
aber Aſtapus der Strom aus dem See Coloe. Das Land, 


das ſie inſelartig umfließen, Alua Geht Gennaar), ift das be; - 


rühmte Meroe, ein Zweiſtromland, (Meſopotamien, Pendfchab, 
Duab) mit einem Hauptorte gleihes Namens, der Gig der 
... — in Afrifa, welche weit über unfre Hiftorie hin⸗ 
ausreicht P). 

Da wo noch heut zu Tage die Hauptuͤberfahrt uͤber den 


Nil iſt, wo der er = Mae der Karamanenftraßen von. 


Sudan und Darfur nad Sennaar und Maſſowa, nah Gons 





| *) Bruce Tr. VI. p. 454. **) Quatremtre de Quincy 
Mem. sur l’Egypte. T. II. p. 7. und nach Heeren Ideen. 
2 na 2 372. *"*) Diodor ]. p. 38. Strabo p. 1134. 
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Suͤmpfe und Waldungen und Sandwuͤſten die Gegend uns 
“ zugänglich machen, 

Vom untern Paufe des Tacazze wiffen wir nichts, als 
was Bruce uns fagt, der in der Nähe jeiner Einmündung 
in den Nil, bei Gooz (17 Grad 57° Mordbreite) über ihn 
feste. Hier ift er eine Viertelftunde (ı mile Engl.) breit, 
tief, und fo Elar iſt fen Waſſer wie in Habeſch. Die 
Araber halten es für leichter und gejunder als das Nils 
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bar, us Suafim und Mekka, und über Dongola nad Syene 
iro liegt, eben da, zwiſchen Gerri und Chandi, viels 
it wo Derreira oder auf der Inſel Kurgos ſelbſt, lag das 

lite Meroe. Ein pradtvoller u) ‚nit Gäulengängen 

1te rinen Brummen und Gemdcdern, von derjeiben Archi— 

kur der Tempelgebäude in Theben, fegte hier (der Dri wird 

— ſelbſt die Araber in Erftaunen. Hier, we 

Ht nur oͤdes unmirthbaves Ufer, und umher Kaubgejindel 
jaufet,, war einft die Wiege Afrikaniſcher Künfte und Wiffens 


an. . 
- eroe war cin uralter MWriefterftaat, regiert von einem 
önige, den der Gott Ammon ſelbſt aus den Örieftern mählte 
d feierlich beftstigte- Die Maͤcht des Siaates war auf 
6 2 des Drafels vom Jupiter Ammon und auf den 
el durch Karamanen geftägt, weicher von den Prieftern 
geleitet und geſchuͤtzt, von den umbermohnenden, nomadis 
en Kirtenvolfern als Waarenführer betrieben wurde. Von 
er gingen die Prieſter⸗Colonien von Theben und Ammonium 
‚und mit ihnen wurden auch dirfe zu berühmten Orakeln 
nd zu Mauptmittelpunften des Karamanenhandels von ganz 
o wanderte die Gultur der hohen SennaarsTerraffe 
des Starıes von Meroe hinab nach dem tiefern Aegyp⸗ 
and, wie dieß jelbft no in den Ornamenten der Aegypti⸗ 
Keane! dutch die Priefterprozejjion mit dem Schiffe, wor; 
das Bild des Jupiter Ammon getragen wird, allegorifch 
edeuter if, Bon hier aus verbreitete fih der Dienft des 
| Dfiris (Jupiter, und Dionyjos), die Poiofjatfte 
te Architektur, deren Bluͤthe wir in Aegypten anftaus 
abrfcheinlich auch die Hieroginphenfchrift, weiche nach 
or in Meros lebendiges Wort und nicht bios riefters 
lehrſamkeit war wie in Aegypten. 
DSDarch Meroös Karamanenhandel ftand Aegypten und Kars 
ge o in Verbindung mit Sudan, Aethiepien, dem glüdiichen 
Arabien und Indien, Meroe als Stuat wie als Land, war 
das verbindende Mittelglied von Aegypten und Nerhigpien, 
burdb Anjieblung der Öpriefter + Eafle in Gojam und eben fo 
des Nigerlandes mit Demen, wohin die Karamanenftraße wie 
oh Bene wahr ein über Arum führen mußte, das. fo 
jemlich in der Mitte Diefes Weges liegt. Vielleicht daß eben 
auch bier eine PrieftersEoionie von Meroé ſchon vor 
e Königsherrihaft in Arum angejiedelt war, welche uns erft 
fannt wird, nachdem der Staat von Meroe in feiner alten 
aufhörte (gleichzeitig mit dem zweiten Ptolemder) bes 
deutend zu ſeyn *). 
Anmerk⸗. Nilnamen. Ueber die verfchiedenen Nas 
men, te im obern Waſſerſyſtem des Nils vorfommen, wis 
fen wir nur wenig Befriedigendes. 
Nilus, vsiÄ0s. iſt der dltefe des untern Gtromlaufs, von 
dem Plinius **) fagt, daß er erft unter.der Einmündung des 



















* 











) Heeren a. a. O. p: 388. nach Diodor I. p. 178. 
*) Plin. LYV. c. 9. 
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Aftaboras anfange; Herodot lernte und mit ihm alle Griechen 
diejen Namen in Aegypten Fennen. 

Daß Nil *) auch biau im zanda DEN (der Name der 
Indigopflanze), und aus diefem in das Arabifche Übergegans 

en und allgemeiner Name der Flüffe in Afrika unter den Aras 
ern geworden ift, foll aus meit apa? herftammen, und 
triffe theils mit dem Arabijhen Namen Baharselsazret übers 
ein (von azorkeh, blau), theils mit dem im Drient gebräud: 
lichen allgemeinen Benennungen aller großen Waffer: wie Ne; 
hei, Nahat, Naher, Nahr, Bahr u.a. Wllgemein ift es uns 
ter den Arabiihen Geographen des Mittelalters, den Niger, 
Nil Sudan, d. i. den Nil der Schwarzen, den wirklichen Ri 
. aber den Nil Mesr, d. i. den Nil Aegyptens zu nennen; fo 
wie den Indus Nilab, d. i. Nilftrom. Nach den Erfundiguns 
gen Zafjons von Tombuctu aus, wird allgemein der Niger 
von Sudan Nil el Abid, und weil er — ift, auch Nil el 
Kabir, d. h. der größere Nil, genannt, der Aegyptiſche Nil da; 
egen Nil Cham, oder Nil Messr **), Der Name Riger oder 
Fine der Römer bezeichnet eben daflelbe wie Nil; es * 
ndmtüch punijd, von Nahar ***), Fluß, und nur zufällig trifft 
es mit dem Farbennamen im Niger und den Nigriten, den 
Negern zujamnıen. 

Der Habeffinifhe Name Abawi, welcher dort allgemein 
im Gebrauche ıft, foll nad Ludolf +) von Abab (ingens Au- 
xus),, großer Strom, Rieſe, wie fih Gregorius poetifh auss 
drädte, herkommen. 

Die künftiihen Erflärungen und unbeftimmteu Bezeich: 
nungen der vielen noch übrigen Benennungen wie Abay, Sir 
u. a. übergehen wir. Der Name des Fluſſes Aftaboras ſcheint 
fo indefjen in dem Namen des ihn umgebenden Landes At⸗ 

ara — zu haben. PisKeon foll der Nil in den Kop— 
tifhen Vokabularien heißen; die Neger nennen ihn wie alle 
großen Ströme, Juͤlbi (Joliba). 


Erläuterung 2. Eigenthümlichkeit diefes 
Stufenlandes. 


Die Folgezeit wird es lehren, ob wirklich die abfolute 

öhe der Stadt und Landichaft Sennaar mehr als 4000 
Zus Über dem Meeresipiegel beträgt. Bruce giebt fie jo 
an, indem er verfüchert, fie liege x Engl. Meile tiefer als 
Sojam, das zwei body liege, alfo Bei fie noh ı Engl. 
Meile abfolute Höhe. X. von Humboldt giebt diefer Ters 
taffe 4200 Fuß (800 tois.) abjolute Höhe, und J. Nennell 
bejtätigt dieje durch hydrographiſche Berechnungen (ſ. oben). 
Dann würde aber nicht nur S&ennaar, fondern die 





*) T. Ch. Tychſen Anmerk. gu Bruce X. V. p. 352. 

‚ **) Jackson accoımt of Maroceo. p. 304. 
*2) Niebuhr über die Geographie Herodots. 1816. p. 216. 
7) Ludolf Comment. p. 118, 
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ganze Terraffe von Sennaar und hoͤchſt wahrfheinlic ein 
großer Theil landeinwärts, aud Dar : Fur, Bargoo und 
Born bier ein Plateau von 4000 Fuß Höhe bilden. Es 
verhielre fih dann diefes Hochland zu dem noch * 
Aethiopiſchen an der N. O. Ede von Hoch Afrika (| oben 
6. 9. lil. Abfchn.) ganz wie das Piateau von Perſien an 
der S. W. Ecke des — 388 — Hochlandes zu dieſem. Wie 
dort der Indus, fo wäre bier der Mil der vermittelnde 
Strom der Höhen und Tiefen; fo wie dort Kabul, fo wäre 
bier Sennaar (das alte Meros) das Land der Paſſage, 
und das weftlihe Kordofan und Darfur wie dort Kandas 
bar *) (die Pforte von ran genannt), die Pforte des 
a mit Sudan (Beb Sudan), Die Ueberfahrt bei 

herri über den Nil, entipräche vann ganz dem Attock der 
Hindus (ſ. unten Hochafien). 

Auh Kabul und Kandahar find weite, allmälig aufs 
fteigende —— ohne relativ bedeutende Gebirge, deren 
abſolute Hoͤhe erſt in der neuern Zeit anerkannt iſt; eben 
ſo wie wir auch ſeit kurzem erſt von dem ſo viel bereiſeten 
Perſien erfuhren, daß es großentheils ein Plateau von 
4000 Fuß Meereshoͤhe ausmacht. 

Mehrere Erſcheinungen **) auf der Sennaar ; Terraffe 
‚ fimmen ganz mit einer folhen Annahme überein. Der 
dürre Boden ift weniger mit Slugjand (wie doch die Tier 
fen) als mit Kies und Gerölle überdedt; häufig liegt er 
ganz nackt als FSelsplatte va; wo er Vegetation trägt, find 
es nur trockne Grasanger oder Steppen. Hier unter jols 
cher Breite ıft Abweſenheit der Palmen; oder die Datteln 
reifen doch nicht. Die hohe Lage bewirkt wahrfcheinlich bei 
roßen ——— ‚ doch zugleich auch die ſtarke Abkühlung 
n den Nächten. Es tritt nach den heißeſten Sommerta— 
a folhe Kälte ***) in den Mächten ein, daß fie den Tod 
er Menjchen und Kameele auf den Karamwanenzügen gar 
fehr befördert. Alle uͤbrigen Angaben Bruces über Berge 
und Höhen fcheinen diefes zu beftätigen. 


Zwar zeichnen unfre Karten insgefamt hier Bergket— 
ten, welche ununterbrochen von N. nah ©. jtreihen, das 
rothe Meer entlang und zu beiden Seiten des Nils hin. 
Hier ift Fein Grund diefe anzunehmen. 


Es ift viel wahrfcheinliher, daß bier das Afrifanifche 
Land fih von ©. nah N. abftufe, daß die Bergzüge aljo 
in entgegengejeßter eo. von D nah W. quer durch 
den Mil ſetzen möchten. afür fprechen ſchon nicht nur 
die terraffenförmigen Gefälle des Nils nach den Zeugniſſen 





*) Ayeen Akbery II. p. 180. **) Bruce tr. T. VI. p.%54. . 
"*) Bruce a. a. O. P. 490. etc. 
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aller Beobachter an Ort und Stelle, fondern auch mehrere 
merkwürdige Thatſachen, die dieß ſehr wahricheinlich machen. 

Die fo oft als Urgebirge längs dem Weſtufer des ros 
then Meers genannte hoͤhe Alpengebirgsfette, welhe man 
fogar mit dem Kaukaſus verglichen har, Scheint bei näherer 
Delenchtung als folche gar nicht zu eriftiren. Kein Euros 
päer bat fie bereijer. a wo fie mit ihren hohen Gipfeln 
Habeifinien gegen das Meer zu begrenzen foll, bat fie 
durch Salts VBerfiherung jehr von dem Ruhm der Höhe 
verloren, den Bruce ihr verfhafft hatte, _ Die Tigr berge 
liegen in Habeih von D. nah W., der Taranta aber der 
in gleicher Richtung flreicht, liegt gegen die Meerestüfte, 
ift von geringer Höhe und ein Bergabfall (pente) der Tis 
— Hier iſt uͤberall Hochland, aber keine hohe Ge— 
irgskette, die von N. nach S. ſtreicht gerade ſo wie im 
gegeudberliegenden Denen. 

Von Maſſowah *), (16 Grad 4o’ Nordbreite), wo 
“man noch die hohen Berge von KHabefch erblidt, nord— 
wärts bis Suafim, ſieht man von der Küfte aus feine 
De Gebirgskette, Yondern nur Hügelland. Erſt bei dies 
em garen (19 Grad Mordbreite) zeigt fich wieder eine 
—* ergkette, die aber nordwaͤrts in dem Auge des Küs 
enfabrers von neuem verjchwindet, bis bei Macowar **), 
(dem Dllafi des Abulfeda, Berenice- Pancıysos der Alten) 
wieder höhere Berge dem Auge erfcheinen, 

Vielleicht daß bier die für fo hoc) gehaltene Gebirgss 
fette tiefer landeinwaͤrts ftreiht? Aber Bruce, der bei 
dem heiterften Wetter durch die Nubiſche Wuͤſte zog, würde 
ihre thurmhohen Gipfel, wie er überall fo an thut, ſchon 
angezeigt haben, wenn er welche erblickt hätte; es zeigte 
f$ feine Spur davon. Weiter hordwärts ſtarren ällers 
ings wieder gewaltig zerriffene Bergketten eripor. Dages 
en fage Bruce, dag die Araber fieh aus der Nubifchen 

üfte in das hohe ebene Bergland (high even ridge,***) 
zuruͤckzuziehen pflegen mit ihren Heerden, welches an ber 
Dftjeite feines Weges 2 Tagereifen entfernt, den Weg ent; 
lang nach Aegypten ziehe. ier iſt aljo wenigitene Feine 
Reihe hoher Zadengipfel. Als folche ſieht man aber das 
roblematiihe Marmorgebirge an, das feiner Höhe wegen 
ier fogar eine große Werterjcheide bilden foll, was fi 
aber durchaus nicht beftätigt }). 

Wahriheinlih it auch diejer minder bedeutende Hoͤ— 
Denn, noch. Öfter ganz und gar von D nad W. durchs 
rochen, wie wir es fchon von Koffeir und andern Drten 
in Unter: Aegypten erfahren haben, 


— — —— 


*) Valentia Tr. II. p. 361. ) Ebendaſ. p. 326. 
9 Bruce tr. VI. p. 456. 7) Valentia tr. II. p. 294. 


PS 


Nilſtrom, Mittellauf. | 271 


Sollte es bloßer Zufall ſeyn, daß die höhern Berge 
von Suafim am Meere in gleichem Paralfelkreife, ſowohl 
mit der Nordgrenze der Sennaarftufe, als auch mit der 
Nilwendung von feinem NMordlaufe über die Catarafte der 
Takaki abwärts gegen W. nah Dongola, zu liegen kom— 
min? Sollte es eben, fo zufällig ſeyn, daß die Küftenberge 
von Macowar als höhe Berge wieder die Aufmerkjamteit 
auf fih ziehen, wo unter ihrem gleichen Paralleltreije ges 
gen W. die Bergkette der Catarakten Gebel el Silſiſy 
oberhalb Syene den Mil durchſetzt? Er fließt gerade au 

ier wieder in einem Längenthale von D. nah W., ehe er 
ch von neuem über die letzten Felsftufen einen Ausgang 
in das tiefere Aegypten bahnt. 

In der Nubtichen Wuͤſte bemerkte Bruce auf der Kas 
rawanenjtraße zwei Sebirgszüge, die von D. nad) W. ſtrei— 
hen, die Kitten Chiggre und die von Safieha, welche er 
überjteigen mußte *). | 

Alles zuiammengenommen, fo kann mat Ba feitte Raus 
kaſiſche Gebirgskette vermuthen, fondern ein breites, in ıms ° 
mer niedere Stufen gegen N. zu abfallendes platres ıwüs 
fies Steppenland. Dieß beftätigt auch Edrifi**) in einzelnen 

unten (Iincontinio Nubae er Aegypti Mons est Gena- 
il, qua parte Aegyptum respicit praeruptus, declivior 
a Doch bleiben wir hier noch immer in Um 
icherheit ſtehen. 

Eine yany andere Eigenthiämlichkeit biefes Stufenlans 
bes ift, wenn man es im großen Zufammenhange mit den 
Umgebungen betrachtet, die, daß es durch 3 merfwärdige 
Einjenfungen ***), Bertiefungen, oder wenn man will, 
Thäler, von S. nah N. durdyzogen wird, die mit einander 
parallel laufen, In der mittelften (zoAwos Harzrons Begrin) 

ießt der Nil, die äftlichfte ift durch das Waller des Ara 
iſchen Golfes (in se velur flumen est) ****) gefüllt; bie 
weftlichfte aber am Rande der Wuͤſte enthält die merkwuͤr⸗ 
digen Yängenvertiefungen, im welchen die wenigen, Waſſer— 
ftellen der Oaſenkette von Dar; Fur, Leghen. Selime, der 

oßen und Kleinen Dafis und des Bahr Belama famt den 
Natron⸗Seen wie eine zufammengehörige Reihe ausgetrod; 
neter Korallen: Seen zu liegen fommen (j. unten Oſtrand 
der Sahara). 

Die Dftfeite diefes Dafenzuges in der Vertiefung wird 
von Dar: Fur aus nordwärts im gewaltiger Erftrefung hin, 





*) Bruce tr. VI. p.'464. und 497. 

) Edrisii Africa cur. Hartmann p. 70. 
9) Herodot L. II. e. ıı. 
) Edrisii Africa c. Hartmann. p. 6. 
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durch einen Hoͤhenzug begrenzt ganz analog wie das Nil— 
thal. Die Hoͤhe if er gering und als ſolche nicht bei 
merfenswerth; aber wohl wegen des Parallelismus mit 
dem Nilchale. Browne *) hält ihn für den Tinodes Mons 
der Alten auf DiAnvilles Karte, 


Erläuterung 3. Zweite Stufe, Nubien. 


Am Nuba-Lande ift uns vom Nil wenig bekannt. As 


wollte er der furchtbaren Nubifchen Wüfte ausweichen, wens 
det er fih bei den erſten Wäldern der Takaki weſtwaͤrts 
von Dongola, bilder einen großen Halbfreis, bis er an der 
a diefer Stufe wieder in denjelben Meridian zus 
rückkehrt, unter dem er beim Einteitt flog, und die Bergs 
fette der Catarakten von Syene durchbricht. 


Der Weg am Ufer des Nils bin joll nah Herodot 
40 ae (150 geogr. Meilen) betragen, die Sehne 


dieſes Bogens aber durch die Wuͤſte etwa 6o Meilen Hr 
Wir lefen, daß das enge Milchal bei Dongola (Dankola 
des Gegr. Nub.) trefflid bewäflert und bebaut, nur eine 
Stunde breit fey ***); daß bei der Fefte Altenum ein Las 
taraft, weiter hinab bei Say eim-anderer Kege , dag vom 
da an das Bette Elippig, das Ufer nadter Feljen fey, bis 
zum Nubifchen Cataraft. So nennt ihn Bakui ****); ans 
dere San Adel oder Gianadel (unter 22 Grad 15’ Mord; 
Breite); Edrifi, der fie ı2 Tagereifen oberhalb Syene vers 
legt, und fagt, daß fie nihe mit Schiffen paffirt werden 
könne, Genadil 1). Daſſelbe hat auch ſchon Plinius }}) 
erzähle, der fagt, daß man bier die Schiffe zufammentlappe 
(plicatiles). as ift aber auch unfre ganze Kenntniß des 
Verlaufes bis zur Aegpptiihen Grenze. 

Hier folgen die Warlerfälle von Abrim oder Ibrim, 
fonft auch der Kennous +t}) genannt, weil ein armes Fir 
fchervölfchen von diefem Damen, zwilchen dem Klippen des 
Stroms bier fid, färglih ernährt. Wahrſcheinlich find es 
alles nur Stromfchnellen, wie die unterjten mehr befannzs 

- ten; denn ſchon Herodot Ttrt) jagt, daß man von (Ele, 
phantine 4 Tage lang aufwärts fahre, aber das Schiff 
duch Stricke muͤſſe ziehen laſſen durch die mäandrijchen 

Krümmungen des Stroms. 
Der unterfte fo berühmte Catarafe von Syene (Af- 
fouan), 





*) Browne tr. p. 133. *) Heeren Ideen. II. p. 368. 

***) Poncet Voy. p. 13. und Bruce tr. V. p. 321. 

*""*) Quatremere de Quincy Mem. II. p. 7. rt) Edrisii 
Afric. p. 70. Yt) Plin. h. N. L. V.c.9. ttr) Bruce 

. Tr. ne 61. ittf) Herod. II. ec. 29. und Heeren 
Ideen Il. p. 364. 
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fonan), den die Araber Shellal *), (Cheläl) nennen, iſt 
nur eine Stromfcnelle, an welcher das Waſſer bei niedri: 
em Wafferftande in 3 Abjäsen zu 50 Fuß Länge, nur 7 
bis 8 Fuß hoch, im verjchiedenen durch Bellen von einan: 
der getrennten Armen berabfällt, zu Zeiten mit gewaltigem 
Getoͤſe (daher zaradercı) **). Aber dieſer Fall verſchwin— 
der ganz bei hohem Wafferftande, wo alles zu einem au 

Fuß Breiten Strome wird, den die Barken und die 
Subiichen Schiffer mit ihren Holzfiößen, obwohl nicht ohne 
Gefahr, zu durchichiffen veritehen. 

| (ee Stromſchnelle, Shellal, liegt in ber Mitte zwi— 
ſchen der füdlihen Inſel Philae, und der. nördlichen Ele— 
phantine Claustra Imperii Romani- (Tacitus) und nur 
etwas breiter nordwärts iſt das Caſtell und Stadt Spene 
(Sin; enez, Agnptiich oder koptiſch, Finis mundi oder ter- 
sae) ***), das heutige Affouan, erbaut. Die Gebirgskette, 
welche der Nil hier durchbricht, Gebel el Silfily (Silfilis), 
fireicht von O nah W., und befteht in geringer Breite 
ans Granitfellen, die einzigen im Milchal, in welchen mau 
noch die Steinbrähe befuhr, aus denen die alten Aegyp— 
ter ihre koloſſalen Obelisken und Monolithen brachen ****), 


Dritted Rapitek 


Der Untere Nil-Lauf. Ober⸗ und Kittel 
Yegypten; Delta Ä 
6; 23, 

So wie der Nil aus dem hoͤhern f) Nubifhen Fer; 
raſſemande durch, diefe Felspaͤſſe berabgefunfen, beginne 
eine neue Randfhaft, durch welche er nirgends tt) ale 
wilder Sebirgsfirom rauſcht, fordern in ſtiller Majeftät, : 
als ein ſeegnendes fruchtbringendcs Waffer über 100 Meis 
len weiter gerade norbmwärts fortgleitet. Naͤhert ſich eine 
Karawane, die ſeit Monaten die dürfe Nubifhe Wüfte 
durchzög, diefer Grenze von Ober Aegypten: ſo werden die 
ermatteten Lebensgeifter der Wänderer zuerſt durch das ferne 

Rauſchen der Catarakten, und Bald daralıf durch dein Aus 
bfick der erfien Dattelyatne vor Syene Ft) erguice und - 
zu neuer Lebensluft geſtaͤrkt; Unmuth und Lebensuͤberdruß, 


— nn — 


*) Browue trav. p· 141: *0) Hetod. L: Ih: e. 17. 

*) Tychſen in Bruce Reiſe. Eh: V. p: 3a: 
***) Roziere in den Descript: de l’Egypte Antigtüt. Sect. 4: 
$) Hered: J1: €: 29. +4) Browne ıray: p: 488. 
“ +) Bruce Tr. VI. p. 505: re 
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die auf der Seele laſteten, verſchwinden. Es ͤffnet ſich 
eine Ausſicht in das erweiterte Nilthal, und die Ruinen— 
Gruppen von Philae und Elephantine verkuͤnden durch ihre 
Groͤße und Pracht — an der Grenze den Eingang: in 
das Wunderland. ER einzig in feiner Arc ift 
von bier an die Bildung des Nilthals, 


Erläue 1. Ober: und Mittel:Aegypten. 


Bon Syene bis Kairo, wo die Stromfcheidung, fließt 
der Mil. in einem Thal von einer mittlern Breite von zwei 
Meiten, das von zwei Höhenzügen *), die Jakuti zweien Fluͤ— 
geln zu beiden Seiten des Nils vergleicht **), begrenzt wird, da: 
von der gegen D., das ganze Land bis zum di de Meere 
füllt, (zwifhen Ghenné nach Koffeir find nur 40 Stunden, 
oder drei Tagereiien); der andre in W. ſteigt von Lybien 
auf und zieht wie ein Platter, furchtbar oͤer Damm, den 
Nil entlang hin, in einer Breite, die zwiſchen Aſſiout und 
der großen Daje etwa 4 Tagereifen beträgt Diefer Wall 
bon Aegnpten ***) (che Wall ot —— ſchuͤtzt das Nil: 
thal gegen die Wuͤſten des weſtlichen Lybien, in welche man 
son ihm hinabzuſteigen, auf dem Karawanenſtege bei dem 
Gebel Rumli, wohl eine Stunde gebraucht ****), 

Diefer weſtliche Wall von Aegypten fällt in einer fchrä- 

en Boͤſchung (ralus) gegen Oſt in das Milthal ab, und 
ih mehr oder tvertiger geneigt, und kann darum faft übers 
all beftiegen werden; dagegen ſteigt die öftliche Begrenzung 
des Nilthals ſenkrecht (talaise coupee à 2 empor, Und 
wird darum in ihter ganzen Länge, Gebel Mofattam, die 
fteile Fellenwand genannt, 2 

Diefe theils aus Kalk und zerreiblihen Sandſtein 
(Gres friable) beftehend, theils aus andern jüngern Man- 
deifteinbildungen (Poudingftein, Nagelflue, Breccia) ift 
durch mehrere Querthäler von D. nah W. durchfchnitten, 
welche die Communifation vom Nil mit dem rothen Meere 
bewirften. Darunter zumal das Thal zwifchen Keft (kop- 
tos) und Koffeyr 8 (es find 5 verſchiedene Paſſagen hier), 
und. das hie der Verirrung zwifchen Cairo und Suez }}) 
wegen der hindurchgehenden Karamanenftraßen am AS 
teften find. Aber außer ihnen finden fi noch fehr viele 





— 


*) Girard sur l’Agriculkture de la haute Egypte in den 
Mem. sur l’Egypte I. p. 13. | 
**) Edrisi Hartmann. p. 494. ***) Browne tx. p. 184. 
”##) Browne ebend. 1 Roziere description mineralo- 
gique de la Vallde de Kosseyr Mem. sur l’Egypte II. 
P- 227. tt) Girard deser. topogr. dela Vallse —— 

zesnent Mem. sur l’Egypte III. p. 360. 


Nilſtrom, Unterlauf. 95 


Die ſchraͤge Böihung der Libyichen Bergkette wirft. 
ben Milftrom jelbft in feinem «ganzen Laufe mehr auf die 


a in Ober⸗Aegypten (Said), der alten Thebais von Syene 
is Kenne (Shinnah, Ehemmis oder Panoplis, das heu— 
tige Admin ***). ne 

Es liegt hier tur die einzige Inſel von Bedeutung im. 
Nile, welhe Bamban heißt: Am einer der breiteften Stel; 
len füllen die Ruinen von Theben, noch heute, das ganze. 
2 Meilen breite Thal von D. nah W. aus, und bededen 
es von Dft bis zum. Weſtwalle mit ihren &Säulengängen, 
Tempelhallen, Coloſſen und Obelisken. | 

In Mittel: Aegupten (Woftanı), welches von da an 
beginnt, wo die legten QTeimpelruinen von Denderahb (Ten- 

ris) die Ufer des Nils ſchmuͤcken, erweitert fid) das Nils 
hal etwas imehr, von Siouth aus, Doc wird es nicht 
über 4 Lieues +), und an der meiteften Stelle bei Fajoume 
nur 3 geoge. Meilen breit. Aber von bier an ziehe ſich 
die Lbyſche Higelkette immer mehr gegen W.; die Äftliche 
oder der Arabıihe Berg (bei Herodor) +}) verfchwindet 
bei Kairo ganz, und es breitet ſich die unabſehbare Fläche 
des Delta aus, 

Anmerk. Namen; Meffer, Mistaim. Nah Bo; 
hart +++) foll Aegypten feinen alten Namen Migraim (Met: 
fur, jest Meſſr) diejer Thalbildung verdanken: etfur heiße 
fo viel ald eingeengt (Herodot jagt sea) und Metzraim, 


u 1a 


*) Reynier in den Mem. sur l’Egypte. IV: p. 13. 
**) Andreossi Mem: sur la Valle des lacs de Nairon in 
den Mem. sur l’Egypte: I. p. 233. | 
— tr. 9. 128. f) Reynier Mem; sur lFgypte. 
. p: 3. _tt) Herodot IL: €, 8, +rt)Bochaxı @eogr. 
sıcra. L. iy: c. 25: j 
6:3 - 
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(8 Dualis, bezeichne die Einengung von beiden Seiten im 
Dber, und Unter⸗-Aegypten. Dieb wäre dann der hebrdifhhe 
und nicht —— Landesname. Vielleicht, daß der alte 
einheimiſche Name in der Moſaiſchen Laͤndertafel, Cham der; 
ſelbe ift, wie Chemmis (vis) die Stadt des Thebaiſchen 
Nomos, an der Grenze von Ober Aegypten, wo die Phocier 
mit den Chammiten (zur) befannt waren *). 


Erläuterung Delta, 


Unterhalb Cairo tritt eine Stromfcheidung des Nils 
in 2 Arme ein; davon der eine gerade aus, nordwaͤrts, 
Bei Damiate —— ſich in das Meer ergießt, der 
weite ſchwaͤchere gegen N. W. feinen Lauf nimmt und bei 

aſchid (Roſette) feine Mündung hat. &o bilder fid) zwi— 
fhen beiden das in der Mitte liegende Delta **), ein 
Dreieck, deſſen Bafis an der Meereskülte eine Länge von 
von 155 deutige Meile, deffen weſtlicher Schenfel 204, der 
öftlihe 2ı3 Meile Länge bat, und deffen Spitze bei der 


Stromſcheidung beginnt ***) Zu beiden Seiten liegen im 


Welt des Nils, das flache Land Babie, wo Alerandria, 
vor deſſen Thoren aber ſchon die Libyſche Wüfte beginne, 
und in Dften das flache Sharkie, etwas fruchtbarer, wo 
jedoch auch ſchon in Dft von Belbeis die Sandwuͤſte von 
Suez anfängt, Ä 

Der Nil von Damiate ») ift ohne alle Windungen 
(Serpentinen), bat nur wenige Sjnfeln, ein enges Bette 
von 300 bis höchitens 2100 Fuß (700 Yards) Breite, aber 


23 bis 24 Fuß Tiefe, zur Zeit des niedrigen Wajlerftandes, 


und iſt jest der einzige ftets fchiffbare Arm +) des berühms 
ten Stromes, ehedem die Pharmerifche Mündung. In 
feinem Theile der Erde, kann die Geſchichte jo weit in die 
Vorzeit hinaus, wie in diefem, die Beränderungen, die 
mit ihm vorgegangen find, nachweiſen, und den gegenwärs 
tigen Zuftand aus dem frübern erklären, 


Bildungsgeſchichte des Delta. 


Herodst ++) nennt 5 natürliche und zwei gegrabene' 
Mindungen (die Bolbitinifhe und Bufolififche (auh Ta: 
nitifhe. Er führt ee dem Namen nach, aber nicht in ih: 
rer geographiichen Folge nadeinander auf, weswegen bier 


einige Unbeftimmtheiten bleiben muͤſſen. Das ganze Alter: 





) Herod. II. c. gı. **) Plın. H. N. V. c.9. 

»*) Rennell Herod. Geogr. b. Bredow. p. 613. 

) Browne trav. p.352. +) Rennell Herod G. a. a. O. 
tr) Herod. L. I c. 17. Y 


Nilſtrom, Unterlaufe - - 2m 
thum kennt die septem Osria Nili, und anßer diefen noch 
mehrere fleinere, fs, daß Plinius bis 12 zaͤhlt. 

Moher des Nil die große Waffermaffe erhielt, diefe 
Mündungen zu füllen, muß bei dem gegenwärtigen Waſ—⸗ 
fermangel befremden, und auf den Gedanken bringen, daß 
er im Alterehum mweit mehr Waſſer en als gegenmärtig, 
und aljo einen weit fchnellern Lauf. Jetzt beträgt jeine 
Geſchwindigkeit in einer Stunde nicht. dreiniertel deutiche 
Meilen; fie ift geringer als die des, Ganges *). 

Der öftlichfte Arm, der Peluſiſche, in welchem Alexau⸗ 
ders Flotte von Ghazah aufwärts fenelte, iſt gegemmärtig 
verſandet **), Die Tanitifche und Meudefiiche Münduns 
gen find verfhmunden, und in deu ſuͤßen Flach⸗See von 
Menzaleh verwandelt. Diejer hat aber nur 6 bis 15 Fuß 
Tiefe, ift voll Snfeln, Untiefen und wit Nilfhlamm au: 


gefüllt, 
Eben fo eriftirt die Kanspiihe Mindung (auch Hera⸗ 
fleotiiche und Naueratiſche gefmnur), uud der Kanal am 
großen, nun auch trocden gelegten, Mareotis⸗See, als der 
weitlichften von allen, nicht mehr. Alerandria an ihm, dem 
vermitteluden Gliede zwiihen Land und Meere erbaut, hat 
jeßt nur Wafler zur Zeit der Nilſchwelle und leider nicht 
jelten Waſſermangel. E 
Aber auch die Stromfeheidieng bat fich. geändert; zu 
er Zeit fpaltere fi der Nil, bei Memphis, im drei 
yauptarme von aͤhnlichem Ealiber, jetzt nur in zwei Haupt⸗ 
feröme unterhalb Cairo, welches erſt durch die Araber viel 
weiter im N. von der alten Künigsftadt erbaut if, Die 
Stromſcheidung, oder was gleichbedeutend iſt, die Spitze 
des Delta, iſt alſo immer weiter vach M. gewandert ***), 
Noch mehr, auch die Bafis an der Meeresfüfte, ift 
zwifchen den beider jeßt beitehenden Nilarmen in einer bo⸗ 
geuförmigen Linie, zwifchen Roſette und Damiette, wohl 
jeit Herodots Zeiten, um eine Meile weiter nordivärts. in 
Das Meer vorgeräde +). 
Wahrſcheinlich iſt auf diefe Weile manche Sandbank 
(barre) und Klippe, die ehedem im Meere vor der Küfte 
flag tt), mut in das yorrädende Delta eingeſchloſſen wor: 
den, wie vermuthlich die Klippen von Abufiv tt}). | 
- Aber vicht nur der Umfang, auch die Oberfläche des 
Deltas hat Veränderungen erlitten. Wermuchlich wor eine 
- Zeit, in welder es gar nicht (ein vnegatives) vorhanden 





=) Rennell Herod. G. p. 596 _**) Andreossy Mem. sur 
l’Egypte. I. P 169. *) ©. Nennels vergleichende Karte 
” Des Alten und neuen Unter: Aegypten a. a. D. * 
+) Rennell a. a, O. pı 592. ++) Plin..H. N. II. c. 87. 
ttt) Reyniex Mem. sur l’Egypte- IV. p 40 5; 


Pr 
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war. Die Naturbeobachter, welche Neaypten bisher unters - 
fuchten, konnten fih nicht des Gedanfens erwehren, daß 
einit das ganze Nilthal eine Meeresbucht (mie der Arabi: 
fche Golf noch heute), und die Gegend des heutigen Delta 
zwiſchen Alerandria und ‘Pelufium, der breite Eingang zu 
diejem Golf (zeAnıs Hararens) Ri zwifchen dem Mofattam 
und den Lybiſchen Vorhuͤgeln bildete. Auf den fteilen, vor- 
ſpringenden Felfenwänden des Mofattam **) will man an 
den horizontalen Riffen und Aushölungen fogar die Wir, 
Jungen ber aa zur Zeit dieſes Höhenflandes ganz uns 
widerjprechlich (weit Iprechender als Sauffures frotremens 
‚des eaux auf der Höhe des Saleve bei Genf) gefunden 
haben,‘ und viele andre Umftände ſprechen dafür (j. unten 
höherer Meeresitand). Wenn der — auch 
‘den Fuß des Huͤgels der Pyramiden, 70 bis 0 Fuß 
als der jetzige Waſſerpaß, beſpuͤlte; ſo muß eine geraume 
Zeit von da an bis zu uns verfloſſen ſeyn, in welcher das 
Deita ſich bilden koͤnte *). Aber dieß find Zeiten, Die 
weit über alle Geſchichte hinausreichen, und deren erſte Er: 
wähnung ift auch nur Vermuthung f). N 
| Aus der allgemeinen gr. vom Lauf der Ströme 
ergiebt fih, daß. fie alle über ihre Mündung in das Meer 
hinaus, ihren Strom eine Strecke fortfeßen. Herodot jagt . 
vom Nil, eine Tagereife weit vom Lande ab, wo man bei 
23 Orgyen Tiefe, Schlamm finder +}), Erſt nah und nach 
a er durch den Widerftand des Meeres zur Ruhe. 
o wie allmälig die Bewegung des Stroms geringer 
wird, ſo ſenken füch erft die ſchwerern (Band), dann die 
feichtern (Schlamms) Theile zu Boden, und es bilder füch 
eine breite flahe Sandbanf, die immerfort an e und 
Ausdehnung wächft. Erſt fließt das Waſſer über fie bin, 
dann aber erhebt fie füch, fchließt jenes zum See ein, und 
es muß fih nun mit Gewalt irgendwo wieder —* Aus: 
ang durch die Bank brechen, der ſchmal und immer feicht 
Bei en wird. Diefe durhbrodhnen Sandbänfe vor den 
ußmuͤndungen find die Riegel —— Das Land zwi; 
hen ihnen und: dem innern Altern Boden wird jo erft 
See, dann Sumpf, und wie er fih mehr und r mit 
Schlamm bedeckt, Marjchland werden. Dieß ift de Se 
ſchichte des Deltas, welches in älterer Zeit lange, nn . 
außerhalb des Thebaifchen Nomos, ein großer Sump 
(srs) war, atıs dem unterhalb des Moeris⸗Sees kein Land 
hervorragte +11). Ä 





*) Herodot LM. 6. 20. **) Reynier am angef. Drte. 
“"*) Rennell a. a. D. p. 593. ) Herodot V. 10. 
tt) Herodor L. II; eap. 5. ht) Herodor L. II. e. 4. 
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‚Aber diefer vertwandelte ſich in Marfchland, indem der 
Strom felbjt den Thalböden, im dem er lief, mit Schlamm 
erböhete, und fo fich felbit ein geringeres Gefälle machte 
und in Arme fpaltete. Diefe Zeit, in welcher der Boden 
Ben it gewann, nahmen die Bewohner wahr, und Men; 

de zogen nun Bemwäflerungs» Candle, um ihr Land 

nm; fie erhoͤheten Din an den Ufern der Fluͤſſe 

eberihwenmungen zu fichern. Dieß ift die Zeit, 
n wel, die Eulturgeichichte des Landes. beginnt, die 
eit des, Sefoftris. Nun fing man bald an bier die Land: 

den bis auf Orgyen (Klaftern) auszumeffen *). 
Die Fruchtbarkeit des Deltas machte das Land zur 
mer, erſt der Nachbaren und ſpaͤterhin der Welt; 
Nom und Byzanz; oft ward es dadurch ein entſchei⸗ 
mdes Gewicht in der Gefchichte der Welt, Monardien. 
2 Aber mie der Vernachläßigung des Canalbaues. mußte 
ein Theil wieder in Suͤmpfe, ein anderer in Sandland vers 
wandelt werden. 
Auf diefem Punkte fteht Searwärtig das Delta. Am 
Meeresrande f es mit dem ftebenden Flachſeen und Suͤm— 

* zalah, Berelous, Edfo, Maadiah und Mariut 
s bei Alexandria) umgeben. 

Naoch bewaͤſſern immer viele Canaͤle das Land; Tours 
techot zählte einige go im Delta. Ehedem glich es dem 
‚Garten, voll Ortfchaften und Reichthum; gegen: 

2 ift fein — faſt unbekannt. Seine Bewoh—⸗ 

ner in ewigen Fehden begriffen; in zwei Partheien ge 
ns a’d und Hharam nennen, und bis auf den 

Tod haſſen, kämpfen - wider einander, ohne den Grund 
ihr ennen. Mur die Pilger» Karawanen 


2 zu 

m Grabe des Heiligen Seyd Achmed el Bedaouy 
— Hed Sn bringen Handel und Wandel 
”" 













Mitte nach Tenta 
0: den Canalbau ***) ward das fruchtbare Delta 
erweitert W. bis zum Mareotis hin, in melchen alle 
Seiten-Eandle zufammengeleitet waren; nah Oft in einem 







ten ihre Macht darüber ausgedehnt. 


’ 
*7 





) Herodot L. II. e. 6, II, c. 102, **) Girard sur le 
a ie den Mem. sur l’Egypte. III. p. 356. 


et —11 den allmaͤligen Arbau und Waſ⸗ 


es alten Aegypten. Berlin 1815. p. 35. 
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Bierteg,Rapitel, 
Die Bildungen im Nilthal. 


6. 23 


Eben fo wie ber Boden des Delta fih erhob, fo ers 
höhete fih auch das Bette des Mil. Schon Herodot nennt 
. den Aegyptiſchen Thalboden ein Geſchenk (düger xd erayey) 
des werfthätigen Stromes, (worauss veyarızas), und belehrt 
uns Aber die Ueberſchwemmungen, die jenes bedingen ). 

ie Negenmwaffer, welche zur naffen Jahrszeit über 

dem Fa Alpentande & unten ElimasLehre) fich 

rabftärzen, fammeln fih aus einem Quellenbezirf von 15 

ängengraden oder 220 geogr. Meilen, faft insgefamt in 

— dem Nilthale, dem einzigen Ableiter der atmosphärischen 

— * Nordabfalle von Hoch-Afrika zu der Mee— 
res⸗ leſe. 


Erläuterung», Nilſchwellen, Nilboden. 


Der Bahar el Abiad fuͤhrt den groͤßten Waſſerſtrom, 
ber jedoch auch durch die Tropenregen regelmäßig anſchwillt, 
wie der Mil in Aegypten **), obgleich er ſich nie ja vers 
‚mindert wie der Bahar el Azrek ***). Der Tacazze ſchwillt 
in der Provinz Sirée bis auf 18 Fuß an; wie body der 
Mil in Sennaar fteht, wiffen wir nicht; doch uͤberſchwem̃t 
er da nur einen kleinen Diftrift und nicht das ganze 
Milchal, eben for wenig in Dongola ****),: wo im Gegen: 
heil nur durch den Fleiß der Menſchen und durch. die. uns 

hligen Schöpfräder die Landichaft fo ſchoͤn bebaut iſt. 
uch ‚findet ſich früher feine Spur, daß der Nil feine Ufer 
durch Ueberſchwemmen befruchtet, als zuerſt in Ober Aegyp⸗ 
zen zu Salehié untethalb Edfu; Auf der Sufel. Eiepban: 
sine warb auch der aͤlteſte und oberfie Nilmeſſer errichtet, 
den fhon Strabo.befchreibt }). - . : 9 
April ſtelgen ſchon alle Fluͤſſe des Habeſſiniſchen 
ochlandes an; aber erſt im Juui find alle vollufrig tt) 
hmellen nun die ganze: Sommerzeit bis gegen die. Annäs 
ung des Herbſt⸗Aequinoctiums zu den  gewaltigften Ger. 
irgswaflern my Drei Jahreszeiten treten daher in Aegypr 
fen nach den Stand des Milmaflers ein; vom- December 
bis März niedrigfter; vom April bis Juli Anjchwellen oder 


. _ — — 





Nerod. L. N. «..5: und c 11. Broxtne tr. p. 44. 
) Bruce Tr. p. 434. _ *"") Poncet V. p. 28. 
D Strabo VI. p. 817... ti) Bruce Tr. V. p. 333, 
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mittlere; vom Auguſt bis- November hoͤchſter Waſſerſtand 
und dann —B der Ablauf. 


Mit dem Anfang April hebt ſich der Nil aus ſeinem 
niedrigſten Waſſerpaß in Aegypten; ſchon am Ende dieſes 
Monats beginnt die geieel e Berzeichnung der Nilfchwelle; 
aber vor Ense uni ift diefe in Kairo nur unmerklich, 
Den ganzen -Zuli wächlt der Nil täglich um einige gell, 
bis zu Anfang Auguft ein weit fehnelleres tägliches Steis 
auf mehrere Fuß eintritt. Nun wird das tägliche 
Sacıen am Nilmeſſer (Moktias) auf der Inſel Nodda 
in Kairo, einer achteckigen Marmorjäule *) mir dem Maaß— 
‚ ab nad Aegyptiſchen Ellen (Dra) gemeflen, und Abends 
und Morgens öffentlich im der Stade verkündet. Die Auf— 
merkſamkeit aller Aegypter ift nun auf den Dil gerichtet, 
und er verbreiteg Angit oder Freude, denn von feinen Waſ— 
fern hängt das Wohl eines ganzen Jahres ob. Daher 
t der vergidete Mefier am Mokkias immer unter dem 
nfluß der Polizei von Kairo, ‚und feine Ausſpruͤche find 
darum, deu Zeitungsartifeln gleih, und wegen der unges 
nauen Eintheilung der Scala nicht fo zuverlällig wie zu 

















wunſchen wäre **). 
Indeß fleigt der Mil nun immer ftärfer und zuletzt 
an einem Tage ganze 48 Zoll. So hat er nun ſeinen hoͤch— 
fen Stand in: Unter: Hegypten erreicht, und die trifft nach 
einem Mittel von 50 jahren ***) mie fpäter ein, als in 
die erſte oder zweite Woche des Auguft. Dann ſteht das 
Ri re (zu 28 Zoll Engl.), oder 37 Fuß 
4 Zell | och. Dann iſt überall Freude, dann wuͤnſcht 
rg dh gegenjeitig Glück; der Hauptfanal wird in Kairo 
t ger keit durchftochen und nun beginnt die 
| gemeine Benußung des Nilwaflers durch das ganze Land, 
Dann erden ale *6 und Canaͤle geöffnet, und nun 
IE delt fi Lnter : Aegypten in einen weiten, ſuͤßen 
indfee, über welchem nur noch die Gruppen der Städte 
| Örfer als Inſeln hervorragen. So bleibt der Spier 
de affers (Niveau) mit geringer Abnahme, bis 
ang September. Aber er fteist auch wohl moch bei 
ten, und vorzüglich feuchten you: is u 23 Dra. 
* giebt es ein ſchlechtes, bei 10 Dra ein mittelmä- 
i 22 ein reiches Jahr, was über 24 Fuß (oder 14 

“4 geht, ift vom Uebel, © 
- Mad) der verfchiedenen Tiefe des Ihales ift der Waſ— 
oa des Mils verfchieden: denn z. DB. um Damiate 
und Raſchid muͤſſen dennoch die Perfiihen Schöpfräder zur 





*) Mem, sur P’Egypte II. p. 356, **) Browne tr. 7.72. 
**) Capper Observations. p. 75... — 


* 
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Bewäflerung zu Hilfe genommen werden. : In Ober⸗Aegyp⸗ 
ten dagegen, wo das &trombett ſehr ſteile und habe Ufer 
hat, ſteigt er höher wie in_ Kairo, ohne das Waller über 

feine Ufer zu gießen. vn 
Nac einem Mittel beträgt die Differenz *) des Ni— 
veau, zwiſchen dem niedrigften und hoͤchſten Waſferſtande: 
u Ober⸗Aegypten von 30 bis 35 Fuß (Parif.) 

n.Mittel- Aegypten — 20. — 25 — 7 

n Unter⸗Aegypten — 4 — 5 — 


In Ober⸗Aegypten muß der Nil Über 25 Fuß anwach⸗ 
* fen, um die Ebene ji überfhwemmen; in Unter: Aegypten 
bedeckt er fie jchon bei einer Waſſerhoͤhe von 15 Fuß. | 

Nah dem Wafferftande zu Memphis beurtheilte man 
im Altertum genau den im ganzen übrigen Aegypten. 
Hatte das Waſſer in Memphis:ı4 Ellen erreicht: fo ftand 
es in Ober » Negypten auf 28, in Eoptus auf 22, im uns 
tern Delta auf 7, an der Mündung nur 2 Ellen hoch. 
Daher iſt bei den Alten nur vom Nilmeſſer zu Memphis 
die Rede, ob auch einer z. B. zu Coptos war, ift unge: 
wiß **). (Eine Bergleihung der Altern und neuern Anga: 
ben der Nilſchwelle ſ. Edrisii Africa cur. Hartm. Seecr, IE, 
de Nılo 3 317), 

Wie kunſtvoll mußte demnach das Syſtem des Canal; 
weſens der alten Aegypter ſeyn; fie mußten in ihrem Thale 
die Erfinder der Geometrie, der — werden, wenn 
fie einmal auf dem Wege der Cultur ſtanden. ' 

Mit dem Dftober verfchwindet (wird verdunftet nach 
Herodot) das MWaffer aus dem Aegyptiſchen Lande; es iſt 
befruchtet, die Ausſaat beginnt ohne weiteres, und der Lande 
mann iſt ſeiner Erndte gewiß ***), 
Nicht dag ganze Nilthal wird Überall durch das uns 
mittelbare Austreten des Nilwaſſers bedeckt. Denn von 
Syene bis, Esneh find nur fehr wenig Ländereien, die ohne 
Kunſthuͤlfe von ihm uͤberſchwemmt werden, wenn das aſ⸗ 
fer nicht ſehr hoch ſtelgt. Bis Siouth erhalten die mehr: 
ſten Ländereien nur durch Candle die Nil uth +); eben fo 
unterhalb bis gegen Cairo, _ fi v 

So ſcheint es auch in der Vorzeit geweſen zu ſeyn 
Zu dieſem Zweck ſoll der Möris;See (Fajoume re 
Kwabeiheinlich nur erweitert) und mit dem dftlihen Nils 

ette in Verbindung geſetzt * Durch ihn konnte man 
das Waſſerſyſtem des ganzen Landes beherrſchen; auch der 


*) Reynier Mem. sur W’Agriculture de I’Egypte in den 
Mem. sur l’Egypte, IV. * *) Hirt ch. pP: 27- 

*"#) Herod. L. II. c. 14, +) Girard Mem. sur l’Egypte, 
I. p. 15. Browne m. p. 8: u.0 u >; 
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Zoſephs-Canal ‘(Bahr Yousef bei Beny Souef und nicht 
Denjujef *), der 4o bis 50 Meilen lang ift, jol zu dem— 
felben Zwecke gedient haben (ſ. Pococke). Bi 

Diefe Anftialten gehören unftreitig zw den größten Wer⸗ 
Een, die je zur — eines ganzen Landes in einem 
Staate ſind ausgefuͤhrt worden. 

Auch zum Joſephs⸗Canal wurde wahrſcheinlich ein ſchon 
vorhandenes Thal benutzt. Noch beſteht er bis heute, ſo 
wie der Canal, der von ihm nordwaͤrts zum Mareotis 96 
fügrt wurde, und jene Gegend um Alerandria zu paradi, 
fiihen Gärten machte Set — er an ſeinem Nordende 
verſandet, und ſo die Landſchaft Bahire zu einer Wuͤſte 
geworden. a‘ | 

Unter Aegypten könnte heut zu Tage nicht ganz fo 
bewäflert werden, wie vor riesige Ssahren, weil 
eine jehr merkwürdige Veränderung mit der Stromtinne 
vorgegangen ift, zwar unmertlih, aber von nicht unbedeus 
sendem a | 

Der Nil führe mit feinen Waffern eine große Menge 
von Nil Schlamm, welcher fid a den zunächft an feinen 
Ufern liegenden Ländereien mehr erhoͤhete, als in den ent: 
ferntern, da er feine nächften Ufer anfänglich früher und 
alfo aud) längere Zeit bedeckte. Aber mit der Zeit bat fi 
dies umgekehrt: ‚denn in den entfernteren Ländereien **), 
welche tiefer liegen, und doch mit dem Mil durch Kanäle 
in Verbindung ftehen, oder auch nicht, wird nun das Nil⸗ 
wafler überhaupt länger Pa bleiben als auf den hoͤhern, 
diht am Strom, die wirflih in der Mitte des Thals ei 
nen fonveren Bogen bilden, auf deffen größter Höhe in 
der Mitte die Stromrinne (Auf, Derin wie der Nil feitie 
Ufer, fo erhöhete er auch fein Bette zugleid mit, 


Da .er aber feine Ufer, und ſomit dieſe Eonvere ' 
Mitte ***) des Ihalbodens aus Sand aufbaute, der äls 
der fchwerftie Theil zunaͤchſt miederfiel; ſo geſchieht 
es, daß das Nilwaſſer bei hohem Stande feitiwärts 
durch diefe Ufer hindurchfiltrirt, da gleihfam einen unterir⸗ 
difhen Seeboden (nappe souterraine d’eau) bildet, den 
man in einer. beftimmten Tiefe dafelbft, auch unter ber 
trockenſten Oberfläche findet, welcher aber zu beiden Seiten 
gem die Tiefen nah den begrenzenden Bergketten zu bins 

urchſelgert. Hierdurch wird zunähft dem Nilſtrome eln 
trockner, den Weberfchivemmungen gar nicht oder doc) fehr 
wenig ausgefegter, und dabei von unten ber bemäflerter 





*) Hornemann Voy, ed. Langles. I. p. 195. J 
‚ ”) Reynier Mem, sur l’Egypte, IV. p. 12. 
'%#) Girard Mem, sur l’Egypte. I. p. 16. 
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Boden gebildet, weicher nun zur Cultur des Zuckerrohrs, 
des Indigo und der Baumwolle befonders geeignet .ift *). 
Sm uͤberſchwemmten Boden follen diefe nicht gedeihen koͤn— 
nen, und ihre Cultur daher erft in neuern Zeiten für Acgyp⸗ 
gen möglich geworden feyn; auch war fie den alten Aegyp⸗ 
tern unbekannt. 

Der überfchwenmte Boden dagegen ift das gefegnes 
teſte Ackerland, und bat von jeher den Reichthum Aegnp- 
tens % ausgemacht, Wenn das Nilmaffer die eine Hälfte 
des Jahres darüber geftanden: fo iſt er für die andere 
Hälfte mir Ernaͤhrungskraft durhdrungen, auch ohne daß 
ein Tropfen Thau oder Regen vom Himmel fällt, wie dieß 
. durch den größten Theil von Unter» Aegnpten der Fall iſt. 


Erläuterung 2@. Nilwaſſer. 


Die Duanticät ***) des Waſſers während der Nilſchwelle, 
x neunmal größer als während der trocknen Zeit in dem 
Strombette. on diefer ftrömen in einer Sefunde 782 Eu: 
bitkmetres, in jener Sg Serge zum Meere, ! 
Bei ungerrübten Strome har der Fluß das reinfte 
Waſſer; es dient in — Aegypten als Getraͤnk, kann zur 
Bereitung der Speiſen und in Fabrikanſtalten die Stelle 
des deſtillirten oder des Regenwaſſers vertreten ****), die 
beide nur mit Muͤhe oder gar nicht hier J haben find. 
Dann iſt es vollkommen klar, und die Alten ſchon ſind 
unerſchoͤpflich in deſſen Lobpreiſungen (nulli Auminum dul- 
eior gustus est; Seneca — Mulierum partus insigniter 
adjuvat; Galenus u. a. m.) Auch heute iſt es in der 
Doefie das Symbol des Bauften, Lieblihen, Süßen, war 
mit ſich ſelbſt die freien Kadankas in Fezzan 1) in ihrem 
Geſaͤngen zu neue ofen, wenn ſie den Ueberre⸗ 
dungen der — er nachgeben. 
Wenn der Mil zu ſchwellen beginnt, bat er noch das 
reinſte Gebirgswaſſer; dann wird es grün, wie man glaubt 
von Pflaugentheilen aus den flagnirenden Sümpfen der 
Shangalla; zuletzt wird es rörhlih tt) von den erdige 
Theilen, die er mit fortreißt aus der —— 
Auch dann noch iſt fein Waſſer zum Trinken nicht ſchaͤdlich. 
Dann iſt es vorzüglich befruchtend für das Land; der 
Schlamm, den es in großen Quantitaͤten aufgelößt, enthält, 
breiter fich im horizontalen Schichten mie eine Dede über 





a. * 


*) Reynier Mem. sur l’Egypte. IV. p. ı2. **) Bub 
More 1. Kap. 44. ***) end —* sur PFEgypte. I. 
< 16, ”**) Regnault analyse de l'ean du Na in Den 
Mem. sur l’Ezypte. II, p. 41. +) Hornemann YVoy. 
* Lan —— I: p. isi. PN Sotira Mem. snr !’Egypte 

« P- 1 J x . JS ⸗ * as. .- ; 
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das ganze Land aus, und haͤlt vorzuͤglich duͤngende Thon: 
erde (alumine) und kohlenſaure Magnefla (Carbonate de 
Magnesie) *). Schon Pr. Alpin fagt, die Aecker würden 
dadurd) fo fett, daß fie gar keines Düngers bedürften. 


Daher wird der Mil mit Recht EI Fayd, ber Webers 
ad und El Mobarek, . der Gefegnete, von den jeßigen 
nmwohnern genannt **), Benennungen, die um fo natürs 
licher find, da es doch offenbar eine der wunderbarften Eins 
richtungen der Natur it, daß einem Lande, In welchem 
fein Tropfen Regenwaſſer fällt,- gerade in der heißeften, 
trodenften Jahreszeit, wo alles verſchmachten würde, bet 
flarem, reinen, wolfenlofen Himmel die größte Fülle von 
Lebenswaffer zugeführt wird. Dieß iſt es auch, was von 
jeher, obgleih Schon Herodot den richtigen Grund anges 
zeigt hatte, zumal jo lange bewundert wurde, als man ſich 
die Urfache davon nicht deutlich machen konnte. (S. Elima). 
—Salzig wird der Mil zu Roſette, ı$ Stunden wom 
Meere zur trodnen Sjahrszeit, weil dann feine Waffer niche 
mächtig genug find, den Fluß durh 2 Muͤndungen zus 
gleih im Laufe zu erhalten. Dann kann man das Mils 
waffer au diefem Orte nicht trinken, und mit den leichtes 
fien Barken kaum den Arm von Radſchid befahren, wer 
gen der Untiefen. Dann tritt das Meerwaller zum Delta 


herein. 

Aber zur Zeit der Nilfchwellen ift es umgekehrt; dann 
at er auch tiefes Wafler, und das ift die Be der Flußs 
hiffahrt, den Nilſtrom aufwärts mit den günftigften Wins 
den bis nad Dbers Aegypten. Bon Kairo gelangt man 

dann immer fchon den achten Tag bis nad Aſſiut ***). 


Anmertı. Meinung von den Niltheilungen, 
Diefe Nilwaſſer führen offenbar die Maffen von fruchtbarer 
Erde und Schlamm von den Gebirgen Habeffiniens zum Vors 
theil Megnptens hinab in das tiefere Land, wie der Rhein einft 
aus ee Departements des zertrüämmerten franzöfiihen 
Kaiſerthums, in die Niederlande und Holland, Merkwuͤrdi 
iſt es in der Politik, dab fchon in alten Zeiten die Aethiopi⸗ 
ſchen Kaijer auf diefes Argument hin, ihre Anfprücde auf eis 
nen Tribut von Aegypten gründeten, wie dieß die Aethiopi⸗ 
fchen Geſandten am Hofe des Großmogul Aurengzeb in Dela 
bi +) verfiherten, und daß vor kurzem noch auf — 
Grund auch ein andrer Despot feine Anſpruͤche auf H 
— zu machen ſuchte. Als Aegypten von den Anhaͤngern 

es Islam beſetzt wurde, und dieſe die Chriſten uͤberall vers 
folgten, ſoll ein Habeſſiniſcher Kaiſer (Kalibala um das Jahr 





9 Mem. sur l’Egypte. 1. P. 351. * Eend. ü. p- FR 
“+) Browne ti. p. 121. und 183. Ze 
+) Fr. Beinier Yoy. U. p- 345. 
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1200 nennt ihn die Gefhichte) den Plan gehabt haben, dem 
Nil einen- andern Lauf zu geben, und for Aegypien auf das 
Trockne zu fegen. * 4 
Ja aus noch früherer get, aus dem XIII. Jahrhundert, 
ar man *) von dem Ausbieiben einer Ueberſchwemman 
in Aegnpten, als einem hiſtoriſchen Factum, worauf Sulta 
uftanfir einen eignen Gefandeen nah Verhigpien geſchick 
abe, mit großen Gefchenfen, damit der * den Damm 
zernichte, worauf denn im forgenden Jahre die Heberfchwens 
mung wicder eingetreten feyu ſoll. ’ her 
Dieſe Vorftellung, wenn auch nur bloße Sage, ſcheint feit 
alter Zeit im Lande jehr herrſchend gemefen zur jenn ‚autiqua 
ed constans fama est) **), und überhaupt daß der Ri nicht 
mit jeinem ganzen Strome nad Megunien ee oder 
doch durch Kunft abgeleitet werden Fonne, aber ſchon ion 
oben angezeigte Radrict von einer Gommunifation mit dem 
Niger, daß ndmlidy ein linker Arm in das Land 5 
en, der rechte na Begopten fiehe. Daffeibe verficherte auch 
bba Gregorius, daß unterhalb Dongola ein Arım des Nils, 
durch El⸗Wah oder die Dafen, in die Lybiſche Wüfte biliche, 
welches jedoch durh Bromne ganz widerlegt worden iſt R 


Aehnliche Meinungen waren herrfchend über die Möglichr 
feit den Wil nach dem 5 Meere hin abzuleiten). Sram 
fand zwifchen dem Nil und dem Hafen Koffeir keine Spur 
eines ehemaligen Kanals oder Fluffes, wie man früher glau 
obwohl einen völlig ebenen Boden ++) bis zum Meere, d 
nicht unmittelbar vom Nilſpiegel aus, der tiefer liegt, als 
der sole ab der Straße. ” 
Ra terfadungen an Dre und Stelle, glaubte der 
Verfaſſer +++), der Histoire du Canal du Midi ſich ber 
tigt anzunehrıen, daß einft, wenn nicht der ganze Ri 30 
ein Arm deſſelben je Fauf weitwärts durch die ibn 
Wuͤſte genomnten ha en mafe und zwar durch das Thal von 
ajoume und den Bahar ela me (oder Bahar el Farygh, 
.i. leerer Fluß), der ohne Wafler i ; “ 
Dazu bewog ihn Herodots Bericht von der Aegyptiſchen 
dab der, Nil in den diteften Zeiten feinen, Lauf durch 
die ibpfche Wuͤſte genommen habe; auch eo logiſche X 
ben beſtimmten ihn, und die Wahrſcheinlichkeit, daß eben bier 
ser Lauf des Nils durch den Schleufenbau am Moris: 
nd durch die Anlage des Joufef: Canals, auf die rechte oder. 
Öftiche Seite herüber geleitet worden fen. Seitdem erft 
da⸗ Nil⸗Delta entſtehen und das kuͤnſtliche Tanalſyſten 





) Nah Elmazin in einer Geſch. der Saracenen. 
u’ Ludolf Hist. Aeth. L. I. c. 8. Bermudez in Purchas 
ilg. T.1l. fol. 1171. ***) Langles in Hornemann Voy. 
2. — Tr. M. p, 710. ++) Browne Tr. p. i48. f 
J Andreossy Mem. sur l’Egypte. I. p. 223. +) Hor- 
— Voy. Ed. Langles. 20. Es RN chend. ” 
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Den. 7 regelmäßigen Muͤndungen des Nils ſich bilden, ſeitdem 
erfder Anbau’ nter⸗Aegyptens beginnen Ag 
» Die gewaltigften Dämme*), durch weiche dergleichen nur 
geichehen konnte, wurden dem Erin Menes —— wohl 
als einem Keprdfentanten der alten fraftvollen Zeit, Sie errer 
ge bit heute noch Bewunderung ). 
eut zu Tage hat die Landſchaft von Fajoumé eine ſehr 
verjchiedene Geftalt von der des Nomos Arfinoe, in deffen Mitte 
der Möris: See lag. Beine Form hat. jeit Herodot ganz 
verändert; denn er ift als Ser Karun (Keruns oder Charons 
Eee) heutiges Tugs von &. W. nah N. D. ausgeftredt; zu 
Herodors Zeit war er es von W. nah S. Dieh brachte zu: 
erft Porode auf den Gedanken, (1 B. 8. 7.) daß der Möries 
Ste einft fih durch das ganze Thal Bahar Bela ma eritredt 
be, und daß der heutige Karun nur: das Fleine Weberbieib; 
ei — Flußbettes eines Libyſchen Nils er 
Sehr merkwürdig ift die heutige Waſſervertheilung in dies 
er Landihaft; der See liegt höber als das Niibett; ‚daher 
eim Fallen des Nilmaflers bier vom Möris ein Ruͤcklauf in 
den Candien war (Auxus et reluxus). Weber die Art der 
— mit dem Nil, ob durdy Natur oder durch Kunft 
Dieb bewerkftellige wurde, darüber können nur noch geolcgts 
ſche Unterfahungen an Dre und Stelle entfheiden. Alles 
was fi gegen die Verbindung durch Kunft fagen läßt, und 
was bejonders auf ver Betrachtung des weſtlichen Nildammes 
. oben 5 ri beruhet, und auf der engen Waffers 
pafjage-wom Witbert zum Bajjin des Gees von Fajoume, in 
Der Gegend des Pleinerii Sees von Dern, von Lahoun oder 
Sllaun und Hawara, das hat Rennell zufammengefteilt ***). 
Vebrigens geſchah dieſe hoͤchſt wichtige Eindämmung des 
Nils, * Herodot, 100 Stadien (25 Meile) oberhalb Mem—⸗ 
phis; alfo nicht diefe Abdimmung bei Lahoun leitete den Nil 
von der Communikation mit dem Fr ohne Wafler ab +); es 
ya als mer eine andere, nördlichere Deffnung in der Libys 
hen Huͤgelrei g fact gefunden haben. 
Immerhin bieiben folhe Sagen und Meinungen, wenn 
fie Ki nirgends hiſtoriſch begründer find, merkwuͤrdig, als 
erſuche ib es zu erfidren, rohen der Nil die eine Häifte des 
ahres fo wafferarm fen, und wohin das zuweilige Ausbleiben 
Der Nilſchwelle feinen Grund habe, 0 
Die Berfuhhe, aus dem Delta den Nil mit den Arabifchen 
Meerbujen in Verbindung zu fegen, find nicht Ju Btande ges 
Fommen, aus mancherlei Urfachen ; unter andern auch aus der 
Furcht, daß Negnpten vom rorhen Meere uͤberſchwemmt wer⸗ 
Den möchte, weil defien Spiegel, wie man Darius verficherte, 
Höher liege als das Mittelmeer. Rah den Meflungen der Frans 





*) Herod. II. c. 99. **) Girard sur les irrigatrons, l’agri- 
culture et le commerce de la Province de Tajoume. 
Mem. sur l’Egypie. II. p. 329.  ***) Rennell b. Val, 
Mo — in ee oy: ‚+ Heeren Ideen. Thy. II, 
p- 313, 


— 
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zoſen beftätigt fi diefe Angabe: denn der»Spiegel-desr Nilg 
fol bei Beibeis FA Ruß niedriger ftehen als der des rothen Mee⸗ 
res, wenn man brigens diefen Angaben trauen darf (nad-Gro« 
bert sur les Pyramides. p. 113). TE 


Erläuterung 3. u auf die Sefhichke 
des Meniden 


Seit dem hoben Alterthume bat das Ntithal, durch 
die charafteriftifche Eigenthuͤmlichkeit feiner Bewohner, durch 
ihre fonderbare Abgeſchiedenheit von allen Übrigen Völkern 
bei dem größten Verkehr mit ihnen, Und durch einen ho— 
hen, ar ausgefprochenen Grad ihrer volkschämlichen und 
wiftenfchafelichen Cultur, die Aufmerkfamkeit aller Beobach⸗ 
ter auf fih gezogen. Ja das fo hoͤchſt eigenthuͤmlich Ents 
wictelte der menjchlihen Natur und ber Öffentlichen und 
——— Thaͤtigkeit unter ihnen, hat eben weil das Volk 
adurch für Andersgebildere unverſtaͤndlich und hierogly⸗ 
phiſch blieb, auch ſein Land lange Jahrhunderte hindurch 
zu = — der — emacht. Id 8* hoff 
eben wir Auf ben itrag, welden die phyſiſche 
Stellung des Nillandes zu diefer charakteriftiichen Entwick 
dung geben konnte: fo zeige fih auch ſchon im Großen eine 
eben fo lokaliſirte Eigenthuͤmlichkeit dieſes Waſſerſyſtems, 
welche ganz dem daraus hervorgegangenen Geſchichtlichen 
entfprechen ſcheint. So einzig kaſtenartig geſtaltet wie 
ieſes, eben ſo eigenthuͤmlich iſt auch die Weltſtellung wie 
die Geſtaltung des Nilſyſtems, das ſich auf der ganzen Erde 
nicht wiederholt. Wenn auch wirklich nach der Unterſu⸗ 
hung vieler der Ausgezeichnerften Geſchichtsforſcher, die 
erſten Keime der — ultur nicht einheimiſch ſeyn, 
riente uͤbertragene ſeyn ſollten: ſo 
bleibt die Entwicklung derſelben doch wenigſtenñs für das 
Nilthal gan eigentbämlich, und auf bieje — wir jetzt 
einen Blick zu werfen. 
Der Mil iſt der einzige Strom der Tropen:Zone vom 
erften Range, melcher mit den größten und regelmaͤßigſten 
Schwellen, alfo mit der übermwiegendften Bedingang zur 


aufe an bis zur Mündung, mit der Cultur unfähiger 
üften umgeben if, Mur mit dem Indus bat er bierim 
eine entfernte Achnlichkeit, Er iſt zweitens der einzige 
Tropenftrom, welcher in ein Mittelmcer r ergießt, d. J 
welcher ein nicht oceaniſcher iſt. Ganges, Indus, alle Sir 
— Amerikaniſchen Haupt: Waſſerſyſteme, find ocea⸗ 
niſche Stroͤme, ihre Anwohner find auf oceaniſche Welt⸗ 
verhaͤltniſſe angewieſen, durch den Ocean zu einer ganz Ans 
dern Thärigkeit berufen, binansgelodt ins unbeftinimte, 
weite, unendlihe des Oceaniſchen Himmels, ber — 
en 


ra ringsum zu beiden Seiten von feinem obern 
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ſchen bewegten Flächen, die taͤglich aus der Ferne in Luft 
und Waflern, als Ebben und Fluthen auf hunderte von 
Meilen in das feſte Land eindringen; und die Herrfchafe 
des Dceans tief in die Continente hinein erweitern (T- die 
Wafleripiieme 3. DB. des Ganges, Hoangho, Miffifippi 
u. a.) Daher fonnte dem Aegypter das Meer als unrein 
verboten jeyn, ohne feine Thärigfeit zu hemmen, 


— An den Mündungen des Nils ift feine Ebbe und 
Fluth, die den Blick des Aegypters vorwärts zöge und feis 
nen Ideenkreis dahinmärts erweiterte; aber eine Mil: 
Schwelle, die aus dem Binnenlande firömt und den Blick 
ruckwaͤrts zieht, einzig dahin, von woher aller Segen des 
Landes: ihm zu kommen fcheint. So ift die ganze Thätigs 
feit der Nilanmohner feftgebannt an die beengte Form; 
fein Naturtrieb regte fie an zur Weberfchreitung der Gren— 

des gegebenen Schauplakes ihrer Thätigfeit. Die 
ußſchiffahrt leitete bier miche zur Meerfahre, nicht zur 
Weltſ eh hin, fondern wurde nur ein Mittel engerer 
Verknuͤpfung der Landftreden, da die Hauptftröme der Erde 
fonft überall gerade das Entgegengefeßte bewirken, beide 
Stromhalben von einander mehr Icheiden als es Meeren; 
gen thun, und das Binnenland zum Weltverkehr treiben. 
erade der. Impuls der Maturgewalt, der den Welt: 
men einen vermittelnden Charafter des beichränfenden 
ontinentalen mit dem erweiternden Dceanifchen gibt, mußte 
alfo Hier wegfallen. «Aber eben darum entwickelte fich bet 
ihrer innern Kraft auf dem durch die Natur alfo befchränk; 
tern.Raume und in dem beichränfteren Felde der Ideen, 
ehätigfeit, ein defto größerer Reichthum des irdiih Gewal« | 
tigiten und Vollendeten. Ä 
Frie die Wolga; und die Donaujtröme laffen fih, ihr 
rer Stellung nad, mit dem Mil: vergleihen: aber an ihs 
ren Ufern, die im untern Laufe nicht jo charakterifirt find, 
und die fein tropiiches Anjchwellen auszeichnet, bat ſich 
auch noch feine voltsthämliche, höhere Eultur entwickelt. 
So weit unfre Gefchichte zuruͤckreicht, kennen wir bie 
bente noch fein, einem — anwohnendes Cultur⸗ 
volk, in deſſen Geſchichtlichem die lokaliſirende Erdnatur ſo 
ſcharf ausgewirkt erſchiene, in welchem die Natur des Var 
terlandes jo überwiegend bedingend in der Entwicklung des 
Aeußern und Innern bervorträte, in welcher die freiere 
Thätigkeit der Individuen mehr zuruͤckgedraͤngt wäre in 
allem, was im Monument aus jener Zeit darüber zu uns 

u ſprechen vermag. Wie das Aegyptiſche Goͤtterbild nur 
2 Aegyptiſchen Porphyr ein wahrhaft Aegyptiſches ift: fo 
erjcheint auch das Aegyptiihe Volk nur ein aus feiner Nils 
thal: Natur Hervorgeganges, an das Aegyptenland feft ger 
bundenes Urvolk der Erde zu fepn. 


T 


% 
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Es ift daher auch wohl in der ganzen Menfchenger 
ſchichte nur ein einzigesmal die Eigenthuͤmlichkeit der aͤghp⸗ 
tifchen Entwidlungsgefchichte hervorgetreten, und dieje fonnte 
nur mit der Bildung im Waſſerſyſteme des Nilftroms zus 
fammenfallen, in jedem andern auf der weite Erde mußte 
fie eine andre ſeyn. ‚ 
Von der eigenthämlichen Alpennatur am obern Laufe 
wiffen wir wenig; auf dem Zweiſtromlande (Merot und 
Sennaar) des Mittellaufes, finden wir die erften Spuren 
öherer Cultur wie überall bei aͤhnlichen Bildungen parak 
er Zwillingsftröme. Die Stellung veifelben zum Sudan 
at Schon oben mit der des Pandfchab zum Iran und Tur 
ran angedeutet worden. Einiges mehr läßt fih in Bezie— 
bung auf den untern Lauf in Erinnerung bringen. . | 
Hier zeigen fih in Ober⸗Aegypten von der Grenze der 

Sciffbarwerdung des Nils, bei den Grenz, Infeln: Philaͤ 
und Elephantine bis Denderah hinab, eine faft ununter 
brodhene Reihe von Denkmalen der Architektur des Vol; 
£es, weldhe in Hinſicht ihrer Menge, ihrer Niefengröße, der 
Vollendung und Pracht ihrer Ausfihrung und der den 
eig he troßenden Seljenfeftigkeit, den erften Rang 
unter allen bekannten auf der Erde einnehmen, 


Hier liegen die Tempelsruppen von Philä, Elephans 
tine, Ombos, Silfilis, Elithyia; bier der Tempelbau von 
Edfu (Apollinspolis), auf deſſen Truͤmmerdach ein ganzes 
Arabiſches Dorf ſich angefiedelt hat. Sofort ziehen fie über 
Esne, Hermontis bis zu den Ruinen der alten Koͤnigsſtadt 
Theben zu beiden Seiten des Nils, Auf ihren Trümmern, 
die fich von der einen Bergkette zur andern ziehen, * 
heut zu Tage in weiter Ferne von einander vier Arabiſche 
Doͤrfer, Luxor, Karnac, Kurnie und Medinat Abu. 

Nicht allein das ganze Nilthal iſt hier, mit den in ur: 
alter Form noch frei daftehenden Hellen und Tempeln, oder 
mit den Sandhiügeln, die fie verbergen, bedeckt, auch als 
unterirdifche Gruͤfte und Catacomben festen ſie bei einer 
jeden Stade in die Tiefe der benachbarten Berge fort. 

Diefe Reihe in ernter Einfalt und erflaumensivärdiger 
Groͤße aufgeführter Pracytgebäude, die um und um mit 
Hieroglyphen geziert, wie gewaltige heilige Feſten aus den 
weiten Sandſtrecken in den blauen, mir getrübten Himmel 
beryortagen, endet gegen Morden bei Denderab oder Tem 
tyris mit dem Iſistempel, an defien Dedenplatte der be; 
ruͤhmte Thierkreis eingehauen ift. 

Es find dieß Monumente einer fo eigenehümlih be 
dingten und entwickelten Eulturwelr, eines uns unbekann— 
ten Momentes in der Menfchengeichichte, in welcher die 
von dem materiellen bedingte Darftellung der Produktionen 
eines ganzen Volfes fo charakfteriftiich bervortritt, daß Eeius 
der folgenden, anch noch ſo unwerſell entiwickelteren fie wie 


— 
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der hat in ihrem Weſen ganz begreifen, noch weniger in 
ſeinen geſchaffenen und (ha enden Kunftfreis wieder mits 
aufnehmen und regeneriven Fünnen, — 

Aber Ort und Stelle ſprechen es aus *), daß fie einſt 
Mittelpunft eines mächtigen, reihen, hochgebildeten Staa, 
tes und Volkes waren, deſſen Eoloffale Einheit von der 
Erdoberfläche verſchwunden ift, feitdem Voͤlkerverkehr die 
Kräfte vertheilte und die Nationen nicht mehr aus fichtbar 


großen Gliedern, fondern aus abgelößten felbfiftändig ent 


widelten Individuen beftehen. 


Tiefer ftromabmwärts verfchwindet diefe Art der Monue 


mente als Reſultat lofalifirter Entwicklung ganz, aber es: 
folgt nun das Land der Candle **), deren foftematifcher 
Bau auch jekt noch in ihren Ruinen gleihe Bewunderung” 


erregt/ und auf. ihre einftige hohe Wichtigkeit fchliegen läge.’ 


Am Aunsgange Unter :Aegyptens ziehen fie hin bis zu den 
Meerestüften (ſ. oben). . 
In der Nähe der Stromfcheidung, bei dem alten Mems 


phis, erheben fich wieder andre Dentmale, die der Todten. 


Da ftehen zwifhen Ghize und Kairo “ einer Strede 
von 8 Meilen, die vierhundert und * uß hohen Py— 
ramiden, bald einzeln, bald gruppenweife den Mil entlang. 
Da ftehen fie auf dem Todtenfelde, dem Feljenboden voll 
Graͤber, der weit hineinreicht in die Tibyfche Wuͤſte, und. 
ſchon find fie zum Theil mit ihrem Flugſande uͤberſchuͤttet, 
troß der Eolofialen Sphinxe aus Felſen gebildet, die bier 
— der Wuͤſte den geheimnißvollen *8 
wachen. 

Noch tiefer hinab in dem Delta, das fein eignes Das 


feyn einer jüngern Zeit verdanft, find auch nur Werke der: 


Menihen aus jüngern Zeiten vorhanden, oder durch die 
Wandelbarfeit diefes Bodens auch ſchon wieder zugedect. 
Denn wie die fünftlihe Anlage und m des Waſſer—⸗ 
baues hier mächtige Staaten bervorrief, jo wurde auch der 
Boden der Hauprftädte bei feiner Vernachläffigung wieder 
irn Moräfte verwandelt, 3. DB. die Gegend um Memphis. 
Diefe Vernahläffigung zerftörte in Unter Aegypten viel 


leiht mehr Städte: als die Verheerungen feindlid eindre 


chender Voͤlker. 

So wie der Nilfteom von S. nad N. fließt, fo rückte 
in gleicher Folge auch der Anbau des Landes und die hoͤ— 
bere Entwidlung feiner Bewohner, immer weiter nach Nor; 
den, dem Delta zu. 

Die erfte PrieftersEolonie mochte Elephantine feyn, der 
erfte große und berühmte Staat war die Thebais und The 





*) Heeren Ideen. zte Huflage. Th. II. p- 507. 
) Browne tr. p. 122. und 168. 2 
R 
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ben in Ober⸗-Aegypten. Spaͤter erſt unter der glänzenden 
Periode der Seſoͤſtriden ), vor denen das Delta noch 
Marfchland war, von Saudſteppen begrenzt, jetzt mit Ak; 
kerland und Dattelhainen überzogen, wird Memphis an 
der Stromfheidung die Mitte des aͤgyptiſchen Staats, 
— wo auch der Hauptrempel des Phtha. Lnter Pfammerid) 
wird es erſt Sais, wodurch im Delta die * Cultur 
durch den vollſtaͤndigſten Canalbau hervorgerufen ward. 

Wie nm. der Königsfiß und, die Mitte des Staats 
noch weiter nordivärts, an die Grenze des Landes, an die, 
Mündung. des Stromſyſtems wandert, zum fihern Hafen 
von Alexandria,  verfchwindet die Kigenthämlichkeit des- 
Milthals; die Ptolemaͤer, der Handel Alerandrias, a 
Kunft und Gelehrſamkeit, dieje find Feine Aegyptiſchen mehr, 
fie gehören von nun an den allgemeineren Weltvergält, 
niſſen an, Ä | * 

Nur das eingeſchloſſene Nilthal ward ein Sitz feſter 
Staaten, zu beiden Seiten blieb das Land, das nicht von 
dem Strome befeuchtet ward, ewig wuͤſte, und bis heute 
von nomadiſirenden Hirtenvoͤlkern durhfchwärmt. Nur im 
engern Nilthal entwickelte fi) die Bluͤthe gejelliaer Eultur, . 
indes umher Barbarei berrichte. 

Seine Fruchtbarkeit füllte das Thal mit Völkern und 
Staaten, ernährte eine außerordentlihe Meuge von Mens - 
fhen and gab ihnen Weberfluß auch für die Nachbaru, 
Seldft noch im heutigen, herabgeſunkenen Zuftande, find 
die. Milufer ſehr ſtark bevölkert und mie Ortſchaften 
beießt. Von Kairo bis Aſſiout, innerhalb 8 Tagen Waſ— 
ſerfahrt, zahlt man am Oftufer 160, am Weitufer 228 Dir; 
fer und Städte, ohne die, weldhe man nicht erblicken kann, 
weil fie zu beiden Seiten dem Auge verftect liegen **). 
Sm Rilthale ift der Ertrag des Feldes immer gewiß, wie 
der Abſatz an Einheimische und Fremde einen Gewinn giebt, 
wie in. feinem andern Lande, Alle fernen Bedärfniffe, wur; 
den dem Bewohner des Milthals herbeigeführt durch Karaz. 
wanenzuͤge; die Städte am Nilftrome wurden die Märkte 
des Voͤlkerverkehrs zweier Erdtheile und der verjchieden: 
ten Nationen Der Aegypter verließ feinen heiligen 
Strom nie. 

An dieſem wurde, burch feine regelmäßigen Ueberſchwem⸗ 
mungen der Webergang vom wilden Jäger, Nomaden, Hir— 
tenteben zum Ackerbau leichter, und daher vielleicht auch 
früher bedingt, als an irgend einer andern uns befannt 
gewordnen Erdſtelle. 

. Die Sicherheit des, Gewinns hing von dem periodi- - 





*) Diodor I. 57. und Browne Tr. p. 373. - 
) Browne Tr. p. 124. 
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fhen Nilfhwellen ab, die Lebensart aller Thalderwohner 
wurde dadurdy modificirt; ihre Erhaltung und ihre Wohl: 
fahrt hing gan davon ab. Dieß zeigte fih auch in ihrer 
religiöien Entwiclung. Denn wenn auch jeder Nomos 
feine eigne Lokal Sortheit hatte: fo verehrten doch alle 
Bewohner des Nilthates insgefamt den Dfiris, als das 
befruchtende Mil; Syınbol, und die Iſis als die fruchttra— 
ende Erde. Bei allen Nomen fianden Sonne, Mond, 
rde und Mil in gleicher Verehrung. Sa, wer im Nil 
ertrinfen mußte, von dem glaubte man, die Gottheit felbft 
habe ihn weggerafft, er wurde heilig geprieien *). o 
lange das Delta durch die Anſpuͤlungen des Nil gebildet, 
noch nicht geſichert war gegen den Andrang der Meeres— 
wellen, jo lange kaͤmpften die aͤgyptiſchen Landesgoͤtter 
mit dem feindſeligen Typhon (dem Meeresfturm) **), nach— 
ber aber werden die Menſchen die Erfinder der Kinfte und 
Wiſſenſchaften (Sejoftris). | 

Aus- der regelmäßigen Wiederkehr des Nilmaffers, eut— 
wickelte die — — und das Beduͤrfniß, die Lehre von 
— von der Jahres-Eintheilung, vom Kalender (das 

abyrinth hatte ſelbſt die Einrichtung des Kalenders), von 

der Aſtrognoſie und Aſtronomie .) Die joaͤhrlich neue 
Zudeckung des Grundeigenthums, worauf der Wohlftand 
jedes Einzelnen berubete, lehrte hier Geometrie ****), und 
die verwandten Miflenfchaften erfinden: fo daß es fein 
Wunder Ift, wenn mit dem fchwieriaften Theile, der Wafs 
ferbaufunft, fich — die Baukunſt in ihrer ganzen 
Vollkommenheit entwickelte, da zugleich ein oͤffentliches und 
ein religioͤſes Leben derſelben den großen Charakter und ihre 
hohe Wichtigkeit gab. 

Die Ueberſchwemmungszeit ſelbſt ſtoͤrte alljaͤhrlich die 
Ruhe des Landes, erneuete den Boden; das was einer 
ewigen Ruhe geweiht war, mußte außerhalb des Bezirks 
des Waſſerſpiegels verlegt werden; da:am brachte man die 
Satafomben und Mumiengräber außerhalb des bewohnten 
Ihales in die Todtenfammern der zur Seite fliegenden fi: 
buichen Bergreihen, damit dort im Amenches, dem Hades 
der Aegyptier, die Todten in ihren Wohnungen ihr Leben 
nur in größern Frieden fortfeßen moͤchten 

Dagegen fehrte ein Leben im zweifacher Geftalt mit 
jedem Sabre in dem Nilthale ein, nämlich dasjenige, wels 
ches auf dem trodnen Lande der ‚Arbeit und dem Erwerb 
beftimmt war, und das auf dem Wafler, in welches die 
Zeit der Hoffuung und der allgemeinen Bewegung fiel. 


*) Herodot:II. c..90. **) Ebend. II. 144. 
*®*) Herod, II. c.d&2.  ****) Herod. II. c. 109. 
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Die trockne Zeit feflelte jeden Aegyptier an fein Grund; 
ſtuͤck. Die Leichtigkeit der Waſſerverbindung machte, daß 
weder ehedem noch — zu Tage bedeutende Landſtraßen 
das Nilthal entlang laufen. Eine einzige Spur kunſtvol— 
ler Heerfiraßen aus dem Alterthum, hat fih an der Grenze 
Aegyptens neben den Cataraften von Philaͤ gu wahr; 
fcheinlich meil diefe von feinem belafteten Schiffe befahren 
werden Fonnten. ' 

Nach Herodots Zeugniß *) fand dagegen bier eine Ya 
vollkommne Flugfchifffahrt als binnenländiihe Communifa: 
tion ftatt, daß mur die Afiatiihen, China und Indiens 
Ströme, etwas dem ähnliches aufzumweifen haben. Die 
Nilfchiffer bilderen ihre eigene Kafte, — Barken und 
Laſtſchiffe bedeckten die Waſſer des Nil, auf denen man 
von Syene bis zum Meere ı2 Tage laug zu ſchiffen hat. 

Auf diefen Waſſerwegen nur Eonnten die ftets großen 
Quadern, Eoloffe, Obelisken unmittelbar aus den Steins 
brüdhen an alle Orte ihrer Beſtimmung gebracht werden. 
Kleine Tempel **) aus Einem Felfen in Ober⸗Aegypten ges 
bauen (der Minerventempel, ein folches corxupm wurörser, 
war 2ı Ellen lang, 14 hoch, 8 breit), konnten fo von Ele— 
 Phantine bis Sais gelangen, wenn gleih 2000 Schiffer 
und 3 Sahre Zeit dazu erfordert wurden. So ſchwammen 
wirklihe Tempel den Strom abwärts, wie fie in den heili— 
gen Proceffionen der Tempelhieroglyphen fo oft als bedeu— 
tungsvolle, architeftonifhe Ornamente vorfommen. ‚ 

Zur Zeit der Weberfhweinmung, während der einen 
Hälfte des Jahres, war Aegnpten ein weites, im Meere 
ſchwimmendes Land, wie Venedig eine folhe Stadt ift. 
Mehr mußte da die Eigenthämlichkeit, und fchärfer noch 
fih im Allem ausiprehen. Dann ragten die Städte nur 
wie die Inſeln im Agäifhen Meere Über der Nilfläche ber; 
vor ***), Wenn daun die Zeit der feftlihen Wallfahrten 
eintrat, fo gingen die Züge der Schiffe mit Geſang und 
lärmender Mufitbegleitung durh das ganze Land, von 
Stadt zu Stadt, in folher Menge, daß fih auf ihnen bis 
fiebenmalhunderttaufend Aegyptifhe Männer und Frauen 
zufammenfanden. 

Wenn das heutige Aegyptenland durh den Wechſel 
der Dinge, nad Sjahrtaufenden, eine von jener fehr abs 
weichende Geftaltung angenommen bat, zumal der Menſch, 
der in diefem Thale lebt: fo find doc die mehrfien der 
wefentli en Ange, welche der Strom bedingt, in jofern er 
noch ſolche Wirkungen bervorbringt wie ehedem, ſich gleich 
geblieben, und nicht überall verwilcht worden. 





*) Herod. IT. c. 96. und 97.  **) Herod. II. c. 175. 
) Herod. II. c. 97. c. bo. { 
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Das Nilthal und das Delta verwandeln ſich freilich 
nicht mehr in ein ſolches Suͤßwaſſermeer, kaum daß nur 
der Kuͤſtenſtrich am Meere hin unmittelbar vom Nilwaſſer 
uͤberſchwemmt wird *). Der größere Theil fließt auch im 
Delta nur buch Candle hin, und’ wird erft durch Schöpfs 
räder über die Felder verbreitet. | 

Doch nimmt das Arabifche Kairo auch jeßt noch, wenn 
der Nildamm durchſtochen wird, eine andre Geftalt an, 
und die ernften Anhänger des Islam überlaffen fih, wenn 
auch nur einige Feſttage hindurch, dem Taumel der ausge 
laſſenſten Freude. 

bwohl die gegenwaͤrtigen Beherrſcher Aegyptens einſt 
Wuͤſtenbewohner, mehr dem trocknen Boden angehoͤren, und 
ſich nirgends dem feuchten Elemente verwandt zeigen: ſo 
uͤbt doch der Nilſtrom auch uͤber ſie, auf ſeinem Gebiete, 
ſeine uralte Gewalt aus. Zur Zeit der Nilſchwelle iſt das 
Nilthal am ſtaͤrkſten belebt. Dann wehen in der heißeſten 
zu die fühlenden Nordwinde, mit weldyen allein die 
iffe mit Sicherheit und Schnelligkeit ſtromaufwarts 
feegeln. Dann fammelt fi die handelnde Welt von Kairo 
in Ober⸗Aegypten um die dortige Hauptftadt Affiout, von 
da aus mit den Karamanen nach Sudan zu ziehen, oder 
anders wohin. Weberall regt fih dann, ein bier, die Übrige 
Sjabsszeit, minder —— Leben. Dann ſchwimmen 
die Barken, mit Laubzweigen beſchattet, unter dem frohen 
Setang ihrer feiernden Schifjer, während der Wind die 
Seegel ihwellt, ſtromaufwaͤrts; der nuͤchternſte Europäer **), 
der zweimal diefe Meife machte, aefteht, dag dann das Schiff 
das treffendfte Bild des laͤchelnden Gluͤcks im günftigften 
Augenblide des Lebens fey. 


zweiter Abſchnitt. 


Stufenländer des mittlern Afrifa. 


Erftes Kapitel. 
— Das Wafferfyfiem des Senegal. 


6. 24. 

Dem Hochlande der Mandingo ; Terraffe entquellend, 
bezeihner der nordweftlihe Lauf des Senegalſtroms den 
allgemeinen Abfall (pente du rerrein) des Afrikanifchen 
Hocdlandes gegen das Mittel; Arlantifiye Weltmeer. Einen 





*) Browne tr. p. 352. **) Browne tr. p. 191. 
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vollkommnen Parallelismus mit ihm, bält fein füblicher 
Nachbarftrom, der Sambia, und mit diefem wiederum der 
Kio Grande, nur in immer verkleinerten Manjftabe, 
und zwar nicht blos in der äußern Wendung, fondern im 
allen wefentlihen Werbältniffen eines Wafferinftens. So 
verleugner ſelbſt die Trilogie diefer Strombildlingen - die 
Samilienähnlichkeit nicht, welche die ganze afrikanische Nas 
tur charafterifirt. Als ein eigenthämliches Band ſcheint dies 
fes ©emeinfame der: Form auch alle belebten und höher 
entwickelten Organismen, ſelbſt Menſchen, Völker, Staa: 
ten, in diefem Erdtheile zu umfchlingen, wodurch feine 
Theile fih minder zu einem Vielartigen zeritreuen und 
mehr als zum Körper des einen Erdindividuums gehörig, 
fhon auf den erftien Blick erfcheinen, 7 


Erläuterung 1. Dberer Lauf des Senegal. 


Die Quelle *) des Senegal, etwa unter 11 Grab 
Nordbreite, liegt an 16 geogr. Meilen (8o miles) in W. 
von der Quelle des Niger, und 20 geogr. Meilen (100 
miles) in Oft vom Gambia. 

eine Quellftröme find fehr zablreih; der Quellenbe- 

zirk nimmt eine Breite von 4o geogr. Meilen (200 miles) 

ein; die Linie, welhe M. Park von Kamalia bis Neola 

der Mandingoterraffe durchzog, ge fie insgefamt in 

ihrem  gemeinfamen Strömen nah N. W. Drei von ib: 
nen zeichnen ſich durcd ihre Größe aus. 


Der mittlere, der Bafing **), d. 5. in Mandingo der 


fhwarze Strom, foll der Hauptarm feyn. Parf fand ihn 
fanfe fließend und tief, bei Wanna zwifhen Bambuswals 
dungen; über ihn bin eine Fünftlihe, temporaire Brücke 
von Bambusrohren. An feinem Weftufer mußte man eine 
ſehr hohe Gebirgskette üÜberfteigen. 

Der öftlihe Zuftrom, der Kofora ***), zwifhen Steil: 
ufern ftrömend, jchwillt zur Regenzeit bis 2o Fuß ſenk— 
rechter Höhe an; in der trodnen Jahrszeit kann man leicht 
durch ihn ſetzen; aber fein Name „Strom ber Gefahr‘ 
zeigt fhon an, was auch M. 2% erfahren mußte, daß 
es je Regenzeit faft unmöglich ift, die Reiſe durch Die 
SallonfadusWildniffe oder durch das Senegal ; Quellland 
zu machen, und daß fie immer fehr gefahrvoll. 

Der weitlihe Zuftrom Salem& +) war, als Major 





*) M. Park tr. in Rennell Append. p. XV. 
")M. Park tr. p. 111. ***) Ebend. p. 326. 


1) _Proceedings I. p. 247. M. Park tr. p. 346. p. 5ı. und 
Durand vr II. P 215. 


— 


Senegal. mn 297 
2 zhton ihn in Bambufpaffirte, ganz ohne MWaffer, als 

arf an ihn fam, in der trocknen * nahe an ſei⸗ 
ner Quelle bei Satadu, nur 2 Fuß tief. Er durchichneis 
det nordwärts das Fand Satadu,' bricht aber an deſſen 
Mordgrenze als reigender Strom durch Felſenketten bins - 
durch, bei den Catarakten vielmehr a von 
Kaynoura. Unterhalb derjelben durchritt ihn Mungo Park 
in der trodnen Jahrszeit. Das Flare, fiichreiche Waſſer 
reichte ihm bis an die Knie, Nübaule wurde von einem 
Kameele hindurchgetragen. Der Falemé ift der größte be 
fannte Zuftrom des Senegal. Unter der Stromjchnelle 
von Kannoura, welche jedoch bei hohem Waſſerſtande mit 
Kanoes noch Äberfchifft werden kann, wird der Falemé auch 
für größere Schiffe fahrbar, bis zur Einmühdung im den 
Senegal bei Tafalisga. Ä 

Unterhalb der Stromſchnelle iſt das aͤußerſte Europai— 

ſche Fort St. Pierre erbaut, der Hauptmarktplatz für den 
Dinnenhandel *). Ein sftliher Zuffrom des Faleme ift der 
Sanon Eolez (Serra Coles nah Houghton) **), d. h. 
Goldfluß, aus dem Lande Bambuf. 


Wo der Kokoro und Bafing fich vereinen, da durchs 
brechen fie das Gebirge in den Lataraften von Govima, 
und zo Meilen tiefer, durch Felſenbetten firömend, in den 
Feluhcatarakten, die Grenzgebirgsmauer in mannigfaltigen 
Warflerfällen und Stromfchnellen, die De Barros mit den 
Nilcatarakten vergleiche ***). Nach den ältern Angaben ſtuͤrzen 
ih 2 Cataraften von 30 Toifen Höhe, ſenkrecht zwiſchen 

elfen herab, und winden fich fo mehrere Stunden durdy 
einen ‚Gebirgsipalt hindurch. Neuere Angaben geben die 
Hoͤhe nur zu 80 Fuß an. Me. 

Unter dem Feluh-Catarakt +) liegt die Juſel Lantu, 
die unterfte Stromfchnelle Icheint oberhalb Sami gu ſeyn. 
Hier iſt der Senegal ſchon ein ſchoͤnes, ſanftſtroͤmendes 
Waſſer, klar hinfließend über ein Bett von Kies und Sand, 
mit offnen, Eultivirten, grünendem Uferlande. Hier vers 
läßt er die romantijche Alpennatur der. Feluh- und Bam; 
bufsTerraffe, und tritt ein in das flache Land ft); bier wird 
er tief und dunfel, und zeigt feine Furth mehr. Auf Bars 
fen ſetzt man über ihn, und Pferde und anderes Vieh muß’ 
ihn durchſchwimmen. t 





®) Durand H. p. 264. "*) Proceedings I. p. 250. 
u De Barros Asia Dec. 1. L. 3. c. 8. fol. 32. b. und 
abat nouvelle Relation de l’Afrique occidentale. T. II. 
5 157. Durand II. 59. und J. B. Poirson Carte 
u Cours du Senegal depuis son embouchure Jusqu'a 
- la Cataracte du Felou. 4 feuilles. 1802. 
it) M. Park ır. p. 72. 
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Sieben Meilen. unter dem Felub » Cataraft liegt das 
Fort St. Joſeph, im Reihe Galam der Franzofen, das Kad⸗ 
ſchaaga (Kajaaga) der Neger *), ein Name, der weit alk 

meiner als der länger ſchon befannte von Galam feyn 
* Hier concentrirt ſich die Gewalt der Europaͤer vom 
Weſten, der Mauren (oder wahrſcheinlicher Berberu) vom 
torden, der Mandingo vom Oſt ber, und nur Europäifche 
Kunſt wußte an mit Mühe, bei geringer Kraft, ein Gleichs 
ewicht zu erhalten. Won bier aus beginnt der überaus 
anfte . des Stroms; durch einen falt wagrechten Dos 
den, doch jeßt bei Donghel noch eine Felsbanf den Strom 
hindurch, Der Feluh:Cataraft ift in gerader Linie 160 Lieues 
von dem Meere entfernt. Der Senegalsfauf durhmwandert 
aber 250 bis 280 Lieues **), macht alfo falk den doppelten 
eg ***), daher fein Serpentinenlauf, Das Gefälle des 
Stroms muß fehr unbedeutend feyn. 


Schon beim Fort St. Joſeph (Dramanet der Ein; 
wohner), wird daher die, Luft durd die Ueberſchwemmun— 
en und Suͤmpfe des Senegal jehr ungefund; das Fort 
pi eben darum in neuern Zeiten verlaffen worden feyn +). 
och mehr findet dieß ſtatt im tiefern Mittellauf bis Pod: 
bor zum Delta, Auf diefem Wege bilder der Strom einige 
40 Infeln, davon die gegen das Delta zu, vortrefflich be; 
baut, fruchtbar voll Nregerdörfer find. Sein Strom macht 
eine merfwürdige Voͤlkergrenze +}) zwiichen den Mauren 
(oder Derbern) am Nordufer und den Solof; Megern +1}) 
am Suͤd⸗Ufer, welche feit mehr als viertehald Jahrhunder— 
ten mit den Fulah-Lolonien von Morphil, in vielen unabs 
bängigen, Eleinen Negcrftaaten bis zum Senegal⸗Delta bins 
wohnen. Nur wenige Ausnahmen finden davon ftatt, fo 
daß aud) hie und da wenige Neger am rechten, aber noch 
weniger Mauren am linken Ufer gefunden werden. 


Unterer Lauf; Delta. 


Nach unzähligen Serpentinen, bleiben die Windungen | 
des Stroms zur Regenzeit am Nord» und Suͤdufer bei 
Podhor in den Seen von Kayor und Paniefoula ftehen tttt). 





j 
*) M. Park tr. p. 63. Labat nouvelle Relat. T. I. p- 44- 
**) Labat IJ. p. 157. 172. Labarthe et La Jaille Voyage. 
. 40. 5) Golberry p. 95. +) Labarıhe p. 48. und 
Brocesditign J. p. 252. tt) Durand II. p. 60.; Ren- 
nell Appendix p. 60. _Ytft) De Barros Asia Dec. ]. 
L.3.c.8. fol. 33, a. +ttt) Durand II. p. 47. 
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Podhar am Eingange des Delta, ein rl Fort, 
liegt 60 Lieues vom Meere ab. Zur Zeit der Senegal 
Tchwelle werden die beiden Machbarjeen hoch angefüllt durch 
dei Ueberfluß des Stroms, und überfhwenmen meit und 
breit die benachbarten Laͤndereien, gleih dem Miris ; See 
im Nil: Delta. In der Zeit, vom Mei bis December, 
werden dieje dadurch) Jo befruchter, das fie mitten in dem 
angrenzenden Sardwüften die reichten Mais: und Reis— 
Erndten liefern, und ein reich von Degern bermohntes Frucht, 
land bilden *). Das — — davon iſt das Land 
Mearigot de Cayor, von 50 Stunden im Umkreis im Norden. 


Bis Podhor fteigt Ebbe und Fluch landeinwärts im 
Senegal; aber auch noch höher, wahrfcheinlich bis Donyel 
ur legten Felsbank **). Hier am Eingang des Senegals 

elta. find die 3 Stellen, Kscale du Desert ***) genannt, 
in der Näbe der ndrdlihen Gummi » Mälder, af welchen 
von beftimmten herbeiziehenden Mauren, oder wahrfcheinlis 
cher Berbern: Stämmen (j. unten Berber), jährlid zmeis 
mal, im December und im März die grögten Quantitäten - 
Gummi von den Franzofen eingebandelt werden. Hier 
ſtoͤßt die Wuͤſte Sahara unmittelbar an das fruchtbarfte 
Delta:Land, 

Unterhalb theilt fih der Senegal in mehrere Arme, 
davon der breitefte feinen Lauf gerade nah W. zum Meere 
nimmt, aber bei Serinpale plöglich, ftatt in das Meer fich 
zu ergiefen, in einem rechten Winkel — S. wendet, 
und nun erſt zur Seite in das Meer faͤllt: ſo daß ſein 
Eintritt in daſſelbe durchaus ohne alle Staͤrke ift }). Die 
Dünenfüfte, welde ihn zu diejer Wendung zwingt, Zunge 
der DBarbarei genannt, ift eine nn ins trodne gejer-te 
Sandbanf, welhe ihr Dajeyn wohl der Meeresftrimung 
verdankt, die bier mit großer Gewalt von N. und N. 8. 
ber an die Küfte fchlägt, und die Einfahrt des Senegal fo 
fehr zes ® macht. Weil diefe Sandzunge auch noch im 
Flußbette querdurd) liegt, und einen fehr gefährlichen Fluß— 
riegel (barre) bildet, fo ift die Einfahrt, zumal in der trock— 
nen Sahrszeit, auch nur für geringere Schiffe möglich. 
Dann ftehr das Waſſer über der Barre nur ı2 bis ı3 Fuß 
hoch, fo dag nur Schiffe, die 10 Fuß tief gehen, einlaufen 
därfen; die tiefer — auf der Rheede liegen bleiben 
muͤſſen. Hat das Schiff erſt die Barre uͤberwunden, dann 
trifft es 7 bis 8 Klafter Tiefe und koͤnnte mit der Fluth 
bis Podhor ſeegeln. 





*) Labarthe et De La Jaille V. p.29. **) Golberryp. 56. 
”"*) Durand II. p. 113. Labarthe p. 30. & 
+) Golberry p. 55. 
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. » Drei Meilen landeinwärts liegt auf einer der vielen 
gi Inſeln des Delta, das Haupt; Etabliffement 
Fort Sanct Louis, auf feinem, beweglihen Flugjande. 
Der Senegalarm in D. davon ift 3000, der in WM. 1800 
Fuß breit. Bis Podhor ift der Senegal zu jeder Jahrs— 
eit mit großen Schiffen fahrbar; bis Galam aber nur zur 
egenzeit mit Schiffen von 1350 bis 150 Tonnen, und auch 
dieß nicht ohne Kunft ). Mit platten Booten ift er das 
ganze Jahr fahrbar. Die Handelsflotte der Franzofen fuhr 
BADEN mit 40 Schiffen, vom Juli an, den Strom aufs 
wärts, brauchte 3 Monat und die 280 Lieues entlang bis 
unter die Felu⸗Catarakte zu gelangen, einen Weg, den man 
u Lande in 25 Tagen zu mahenpflegt**). Dann wirdim 
—* St. Joſeph 14 Tage lang Markttag gehalten, und 
ſo wie die Waſſer fallen, wird das Signal zum Aufbruch 


gegeben. Dann ſeegelt die Flotte in 14 Tagen wieder zu— 


ruͤck mit Waaren aller Art beladen; dann iſt der Strom 
des Senegal immer unglaublich reißend, ‚die Ruͤckfahrt ber 


ſchleunigend. 


Anmerf. Name. Der Genegal wird bei den Mans 
dingo und Mauren, Bafing genannt, von den Jaloffen, dem 
merfwürdigen Urs PRegervoike zwiſchen dem Senegal und Gam— 
bia aber Denguch "**). Bei andern Negern heißt er Gene: 
dec, Mi ditern Zeiten auh Mayo, Soile, und in D. —— 
nach den verſchiedenen an feinen Ufern wohnenden Völkern. 
Er foll den Namen Gena oder Sanaga (Canaga nah De 


"Barros) bei feiner Entdefung (1445) nach dem eines Neger: 


ürften, Sanega, erhalten haben, mit meldyem die. Portugies 
= früh in Verlehr traten }). 


Da Bafıng in der Landesſprache ſchwarzer Strom heißt, 
und der Niger (eigentlih vom puniſchen Nahr, woraus der 
Name der Römer, welcher zufällig auch fhwarz heift), daſ— 
felbe bedeutend, an Tombuctu vorbeifließen follte: fo wurde 
dem Genegal die erften a ra bindurd au der Name 
Niger gegeben, der fo viele Irrthuͤmer veranlaft hat. 


Erläuterunge. Gambia und Rio Grande. 


Die auffallende Familienähnlichkeit des vorigen mit 
diefen nur fürzern Stromfuftemen und ihren noch jüdli- 
ern, nachbarlihen Küftenrlüffen, fo wie deren gegenfeitige 
Verbindung, vereinigt diefe insgefamt zu. Einer großen Nas 


turform, die wir bier im Zuſammenhange betrachten. 


— 





*) Durand U. p. 47. **) Labarthe et Lajaille p. 46. 

*@*) De Barros Asia Dec. I. 1.3. c.8. (ol. 32. und GoL 
erry Fr. ch. 17. * +) Eadamosto Navigatio b. Gri- 
naens Nov. Orbis. Basıl. 1555. föl. 23. und Marmaol 
Afr. T. III. p. 47- | 


Senegal, Gambia. 301 


1) Sambia, Oberer Lauf. Die Quelle des Gans 
bia (Gambea bei De Barros) liegt nah M. Parks Erz 
fundigungen 20 geogr. Meilen in 28. von der Quelle des 
Senegal *), und dieß ſtimmt fehr genau mit der Angabe 
des Dr. Äfzelius zufammen, welcher feine Nachrichten an. 
der Küfte von Sierra Leona einſammelte Sonſt hielt man 
dafür, daß der. Gambia diefelbe Quelle mit dem Senegal 
2. und noch nenne man den. Saper als einen Quell 
ee **), aus dem er fließen fol. Von jeinem obern Laufe 
wiſſen wir nichts weiter, als daß er durch die Fulanters 
rajle fließt, weldhe De Barros ***) noch mit zum Mans 
diugolande zählte, dad M. Park an feiner Oſtſeite über 
fehs Flüffe feste, davon der noͤrdlichſte der Merico war, 
welche insgejamt dem rechten Ufer des Gambia zueilen, 
bevor er, nachdem er viele und fehr große Cataraften ****) 
bei Barraconda und Fartatenda gebildet, über die unterfte 
Stromjchnelle in den Afrifanifchen Occident oder den flas 
hen Weſtrand eintritt, | 

2) Mittler Lauf; Mündung. Unter diefen Strom; 
fchnellen (rapides), die 250 Lieues vom Meere aufwärts 
liegen, wird der Gambia für größere Schiffe von 150 Ton— 
nen fahrbar bis zur Mündung +). Alle Verfuhe der 
Engliihen Factorey von Barraconda, durch Sciffahre hoͤ— 
F aufwaͤrts im Lande einzudringen, ſind vergeblich gewe— 
en, ſelbſt die mit platten Booten. Auch in den aͤlteſten 

eiten harte D. Juan von Portugal ſchon einmal eine 

Ar zu den Cataraften des Gambia geſchickt, um 
deren Felsberte durch Sprengung fahrbarer zu machen; aber 
die Koftjpieligfeit des Unternehmens hinderte die Ausfühs 
rung tt). Bei Medina fließt der Gambia zwifchen janfs 
ten Hügeln mit weiten Waldungen bededt, voll fruchtbas 
rer Ufer mit Städten; aber tiefer hinab bewäffert er eine 
ungeheure, weite, gleihförmige, doch überaus fruchtbare 
Ebene, in deren Mitte die Englifche Faktorei Pifania liegt. 
Dis zu ihr dringt die Ebbe und Fluth des Meeres vor +}})._ 
Dei dem hoͤchſten Waflerftande jchwillt bier das Waſſer 
(den jehsten Dftober) noch ı5 Fuß über die le 
an, und fällt dann, wie audy andre Ströme, erft allmäh; 
fig, ſpaͤter plößlich bis auf einen Fuß in 24 Stunden. 





*) M. Park Append. nad Rennell p. XVII. und Wad. 
stıröm Nautical Map etc, of Sierra Leona. 


*°) Labarthe et La Jaille T. I. p. 118. 

"""Y De Barros Dec. I. 1. 3. c. 8. fol. 32, b. 
=*"*) Labat N. Rel. de l’Afrique occidentale. T.I. p. 306. 
}) Labarthe et La Jaille p, 119. 

tt) De Barros Dec. 1. 1. 3. c. 8. fol. 3e, b. 

H) M. Park ır. p. 12. und 34. 
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Pifania liegt 80 Lienes vom Meer landwärts; der 
Strom if hier über eine Stunde breit und, fehr tief *). 
Daber reicht der Dcean in der That eigentlich bis hieher; 
Kauffahrdeiichifie feegeln bis Pifania in 8 Tagen von dem 
Strande aufivärts. 

Unter Pijania bis Vintain **) ift der Strom tief und 
ſchlammig, das benachbarte platte Land ift vol Suͤmpfe und 
mit undurchdringlichen Mangle:Waldungen (Mangrove ) 
bedeft, deren Zweige in die Waffer ———— und ſich 
mit Auſtern bedecken. Unter dem Fort St. Jaͤmes iſt feine 
Mündung über 2, ja nahe am Meere, 6 Lieues breit '***). 

Sin der Regenzeit ift der Strom des Gambia fo ftark, 
daß es unmoͤglich iſt, ihn bergein zu befahren; dieß kann 
daher nur in der trocknen Jahreszeit, vom September bis 
Juli gefhehen ****). Gleich anfangs, fagten die Portu— 
giefen, daß diefer Strom eine größere Waſſermaſſe führe 
als der Senegal }). 

2) Der Rio Grande. Er entfpringt auf der Furt; 
lab; Terrafie im Neihe Teembo, und ſtuͤrzt fi unter dem 
Namen Dunfo — nach Golberry) tr), im bedeuten; 
den, weithinraufchenden Wafferfällen, durch die Grenzge: 
birgsferte der Küftenterraffe zu. Der große Catarakt des 
Dunfo fol 90 Lieues von der Kuͤſte entferne ſeyn; da wo 
er, unterhalb, aus dem Gebirge tritt, erhält er feinen 
neuen Namen. Um Bulola fff), an 15 geogr. Meilen 
vom Meere (72 miles) ift er bei niedrigem Waller 3 Fu; 
den tief, bis Bulola aber fteige Ebbe und Fluch, und von 
da an ift er für große Sahräeuge ſchiffbar bis zum Meere. 
Die Altern Angaben von Demaret u. a. von der Größe 
diefes Stroms waren übertrieben, | 

Anmerkung. Land der Binnenſchiffahrt. Vom 
Senegal zum Gambia find wenige, kurze Küjtenfläffe, in des 
nen die Fluth gegen 20 Lieues landeinmärts ſteigt. &s zeigt 
ſich im Reiche des Damel von Cayor gleichſam 2 eine Fort; 
jegung der Sahara, mit ganz sigentgämilicgen ewohnern, 
den Gerreres ), amwiigen beiden gegen das hohe grüne 
Duͤnenland, Cap Verde, hin, 

Vom Gambia zum Rio Grande folgt eine ununterbros 
chene Reihe großer, tiefer Küfeuftröme, in denen die Fluth 
weit (andeinmärts fleigt, die zum Theil zo und mehr Meilen 
aufwärts fhiffbar find. Hier liegt ziemlich unbefanntes Ge; 
biet, jo daß man 3. B. den Caſamance noch für einen Arın 


*) Golberry p. 286. *") M. Park tr. p. 6. und Durand 
I. p. 116. —) Labarthe a. a. D.; Golberry p. 287. 

») Labarthe a. a. O. f) De Barros a. a. O. 

t}) Watt u. Winterbottom b. Wadström.; Golberry p. 327. 


Ph. Beaver African Memoranda. Lond. ı 4. 
— 316. tttt) Labarthe er De La Jaille p. — 


\ 


Niger, Binnenland. k 308 


des Gambia hält *), und noch keine ‚genaue Kenntnik vom 
St. Domingo und Geba hat, weider Legtere aus cinem gros 
Sen See entfpringen foll, um welchen eine Eplonie der Mans 
dingo fib anfiedelte, 

An der Käfte hin wiffen wir erft feit furgem vom ııten 
bis ızten Grad 20! N. Br. **), zeigt ih nicht Gin zujams 
menhängendes Continent, jondern eine .ange Gruppe niedri— 
ger, Pberaus fruchtbarer Inſeln, die Bijga (Biffagos), mit 

en beften fchiffbaren Fahrftraßen und Mafen. Die. nordiichfte 
davon, Gap St. Mary, bilder das jüdiiche Borland. der 
Mündung des Rio Gambia, die Inſel Bırama, wo eine, Cos 
lonie angelegt wurde, bilder das füdiichjte Sorland derſel⸗ 
ben am Rio Grande, Das tiefere Land, einwaͤrts, ift von 
unzähligen Canaͤlen und Armen durchſchnitten. Dieſe ganze 
Strecke bilder weit und breit eias der fruchtba.ften Kader, 
welches die leichtefte innere Communifation darbietet und eine 
der einladendften Erdftellen für Europdijche Coloniſation * 

Golberry ſuchte die Aufmerkſamkeit der Franzoͤſſſchen Res 
gierung auf dieſen Landſtrich zu richten; die Britten, welche 
die großen Kenner und Meiſter in der Benutzang der Flaß— 
Khirfahrt (inland navigation) find, (f. unten Ange ae) 
Be ihre Aufmerkſamkeit ſchon auf diefes intereflante Lan 
es Afrikaniſchen Continents gerichtet, das einzige, weiches 
einft das Afrikaniſche Bengalen werden koͤnnte, in der Nähe 
der Afrifanifchen Hindus. | 


3 weites. Kapitel. 
Das WaffersSyftem des Niger 


$. 25. 


Bor mehr denn zweitaufend Jahren 5 Herodo⸗ 
tus die erſte richtige Nachricht über. den Lauf dieſes groͤß— 
ten Stroms von Afrika, das er von Weſt nah Oſt inner⸗ 
—* des ıoten bis 2uften Brad Nordbreite durchzieht, in 
einem unfterblihen Werke auf; aber die Folgezeit glaubte 
re niche mehr, bis dieß Waſſer von neuem entdeckt wurde. 
njre Renntnig von ihm, hängt bis jeßt faft nur allein das 
von ab, daß außer den Erzählungen vieler einheimifchen 
Handelsleute, ein einziger, glaubhafter Europäer ihn in 
feinem Mittellaufe eine Strecke weit gefehen, die vielleicht 
noch nicht ein Drittheil feines am Laufes —— 
Sowohl Quelle als Mündung dieſes raͤthſelhaften 
Stroms find uns bis jetzt immer unbekannt geblieben, auch 
nachdem der Mittellauf von feinem unglädlihen Entdecker 
zum zweitenmale nieder erreicht worden ift. 





v 
*) Labarthe p. 120. **) Beavers African Memoranda. 
— Durand I. p. 240. p. 158. Golberry p. 28%. 
I: . 
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Nah Mungo Parks Erfundigungen, entfpringe det 
Niger, welchen die Mandingos nur das große Waffer, d. 1. 
Joliba, und andere Neger wahrfiheinlih nur abgeändert 
Guͤlbi (Julibi) *) nennen, um Sanfari im Süden der 

tandingo : Terrafle, unter ıı Grad Mordbreite wie der 
Nil in Habefh. Nach einem Lauf. nordoftwärts, von etwa 
30. geogr. Meilen (150 miles) ſtuͤrzt er * als ein gewal⸗ 
tiaer, reißender Strom herab von der Mandingo:Terraife, 
und bilder bei den Felswänden von Bammaku **) Stroms. 
ſchnellen, die jedodh bei hohem Waſſerſtande von Kanes 
befahren werden fünnen, wenn fie mit Vorficht dicht au 
den Felſen bingefleuert und mit Seilen am Ufer angezos 
gen, werden. | 

- Dei Dammafı feßt man bei niedrigem Waſſerſtande 
über den Niger auf das Südufer; bei hohem Wafferftande 
aber, glaube M- ‘Park, ſey cs auch für ein europäilc,es 
Fahrzeug unmöglich, Über den Strom zu jeken. Weiter 
unterhalb im ebnen Lande, bei Balaba, hatte der Strom 
fon die Breite eines Sees ***) angenommen, und die 
Groͤße wächit tiefer und tiefer hinab, und zwar jo nahe an 
der Duelle ſchon auperordentlih. Da wo M. Park ihn 
verließ, bei Bammafu, nur 30 Meilen von feiner Quelle, 
war er ſchon der größte Strom, den diejer in Afrika geſe— 
ben, und doch hatte die Regenzeit erſt begonnen, Dieler' 
Größe verdankt diefes Waller, im Gegenfüß des Aegyptir 
Shen Nils, bei den Arabern den Namen Nil el Kabir, 
d. i. der größere Nil }). 2 


Auf dem ganzen Nordufer von Sahara heriwärts, ers 
hält der Niger, fo weit M. Park reijere, feinen Zufluß ; 
bone wahrjcheinlich defto mehr rechte —— vom ſuͤd⸗ 
ichen Konggebirge und Hoch-Sudan herab ff). Als M. 
Park auf dem Südufer des Niger, von Silla an, aufs 
wärts reifen wollte, Inne man ihm, dieß ſey unmoͤglich 
wegen der vielen Flüffe oder Arme und Suͤmpfe, und 
nur am linken Ufer des Stroms fey es möglich zu reien tt}). 

Unter Jabbee verſchwinden zu beiden Seiten alle Berge 
und Höhen, und nun breiten fich die unabfebbaren Ebenen 
Migritiens zu beiden Seiten des Stromes aus. — 
r⸗ 





) Vater im Mithridates III. 1. p. 147. 
*) M. Park ır. p. 237.; Rennell Appendix p. XX. 
*"") M. Park p. 230.; Renneli App. p. XVI. 

PD) Jackson account of Marocco. p. 305... 

++) Jackson «hend, +tr) M. Park p. 218. 
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ier ift es, wo die große belebte Karawanenſtraße aus 
bem Abendlande,.nämlid vom Senegal durch Kaarta und 
Dambarra zum Miger tritt; — war es, wo M. Park 
nach ſo vielen ausgeſtandenen Gefahren, als armer, aus— 
epluͤnderter Mann, waͤhrend er ſein ermattetes Pferd vor 
ich hintrieb, durch den Ausruf der mitleidigen Neger, die 
ihn begleiteten: „Geo athilli“ d. i. ſiehe das Waſſer, über: 
raſcht wurde *). „Als ih nun vor mich ſahe, erzählt der 
„merkwuͤrdige Mann, erblickte ih mit dem größten Ent 
„zäden den großen Gegenfland meiner Sendung. Der 
„lange vergeblich gefuchte, majeftätifche Nigerſtrom glänzte 
„in der Morgenjonne daher, breit wie die Themſe bei 
„Beftminfter, und fanfe fErömend gegen. den Aufgang. 
„Dh eilte zu feinem Ufer, trank von feinem Strom und 
„‚jandte meinen Danf’im Gebete dem Lenfer aller Dinge, 
„daß er mein Bemühen mit Erfolg gekrönt hatte. 

Und bald darauf zeigte fih zu. beiden Seiten des fuls 

tivirten Ufers die Nefidenzftadt des Königs von Bambarra, 
Sego **), mit hohen Erdmauern umgeben, mit ein bis 
wei Stoc hohen Dächern, mit breiten Straßen, Mos 
Een, mit wenigftens 30000 Eimwohnern. Hier find Faͤh— 
ten über den Strom, lange ausgehölte Kähne, zu’ zwei 
und zwei aneinander gebunden, in denen Menfchen und 
Pferde uͤberſetzen köͤnnen. Das Gedränge der Ueberfah— 
renden war fo groß, daß der arme, weiße Mann zwei 
Stunden faß, ohne daß an ihn die Reihe gefommen wäre, 
und — zu ſeinem Gluͤck. Er war in Betrachtung 
der neyen Welt verfunfen, die ihn — er bewunderte 
die große Stadt, das lebhafte Verkehr, die Menge der 
Kaͤhne auf dem Strome, das Gedraͤnge der Menſchen, die 
Sukur‘der ganzen umliegenden Gegend, und alles, alles- 
deutete auf einen Grad von Bildung und Wohlleben, der 
man fih in dem Herzen von Afrika nicht zu ‚denken pflegt. 
Selbſt der Dritte fand hier am Niger eher eine fchön Eule 
tivirte Landfchaft, aus der Mitte jeines WBaterlandes wies 
der, als eine fogenannte Afrikanifche ***). 

Bon Sego abwärts folgt am Strome nun Dre an 
Ort; 3 Tagreifen unter Sego liegt Sanjadding }) mit 8 
bis 10000 Einwohnern; bier war viel Schiffahrt, ‚einige 
20 große mit Waaren beladene Kähne; weiterhin die große 7 
Stadt Niaraz dann das reizende Dorf Madibuh ++) am 
Ufer des Stroms, von welchem man deffen Lauf mehrere 





“) M. Park tr. p. 194. ““) M. Park ır. a. 0 D.- 

*"#*) M. Park tr. p. 202. +) Am angef. Orte p- Ro5. 

44) Am angeführten Orte p. 208. j 
e j a - u 
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Stunden weit nah D. und MW. überfehen kann. Kleine, 
grüne Auen liegen in feiner Mitte, auf denen friedliche 
Foulahs mit ihren Heerden wohnen, in Sicherheit vor den 
großen, rothfarbigen Löwen, welche an dem bufchigen Ufer 
des Stroms fo zahlreih und fo gefährlich find. Hier hat 
der Strom eine majeftätifche Breite. Bezaubernder Blick 
über ihn hin; reicher Fiſchfang ift in ihm. Unter Madlbuh 
liegt Sillah, eine große Stadt, in ihrem Angefiht muß der 
kranke Neijende im Anfang der Regenzeit (wenn die Sonne 
in den Wendefreis tritt) *), umkehren. Nur wie durch 
Wunder wird er gerettet von den Werfolgungen der Men— 
fhen, und der zu beiden Seiten um den einſamen Wandes 
rer gelagerten Löwen. Kaum arbeitet er ſich noch heraus, 
aus den immer weiter ſich verbreitenden Sımpfen und 
Ueberſchwemmungen, die an jedem Tage mit der einfesens 
den Negenzeit wachjen. 

Weiter angeftellte Erfundigungen **) über den Pauf 
des Nigerſtroms berichten. folgendes: Zwei Tagereifen un; 
ter Siliah liege die Stadt Jenne (Dfehenneh), größer als 
Seyo, von wo 2 der Niger zwei Tageretſen weiter als 
ſchwarzer See (Dibbin) ausbreite, der jo groß ſey, daß 
die Kähne, wenn fie von W. nah D. ihn durhichneiden, 
auf einen Tag lang die Ufer aus dem Gefichte verlieren. 
Aus dieſem fliegen oftwärts mehrere Arme, die fich eine 
„ Tagereife in ©. von der großen Stade Tombuctu der Ara: 
ber (dem Tungubuto ***) der Portugiefen, dem Timucaruh 
der Berber oder Schelluh) in Einen Arm vereinen. Diep 
geichieht bei Kabra, dem Hafen und Landungsplaße von 
Zombusctu. 

Die, Inſel, welhe von den Flußarmen eingefd;loffen 
wird, heißt Senne (oder Jinnie und Jinbala; Genna, 
Jannij oder Gennij bei De Barros); die ganze Entfer; 
nung von Senne bis Tombuctu beträgt 12 Tagereiſen zu 
Lande. Die Süudufer des großen Stroms, der bier viel 
Krofodile und Hippopotamen ernährt, find mit ungeheuren 
Urwäldern bedeckt, in denen Bäume von außerordentlicher 
Größe und Schönheit ſtehen, zwiſchen denen Elephanten— 
Herden von gleich koloſſalen Geſtalten umberziehen f). 

Bon Kabra ofiwärts den Strom 11 Tagereijen hinab, 
kommt man_bei der großen Stade Houßa, oder vielmehr 
an ihrem Hafenorte Butu vorüber. Won dem feuern 
DOften jchienen alle diejenigen, welche M. Park befragte, 
feine weitere Kunde zu haben. Im Lande an Dre und 
Stelle mehr zu erfahren, war nicht möglih, da fchon uns 


") Jackson account — 304. “> Proceedings IR. p: 364. 
M. Park tr. p. 213. **") De Barros Asıa Dec. L. 3. 
#. 8. fol. 32, 33. c. 11. 0.0.0. +)Jacksen acc. p. 305. 
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terhalb Sego eine neue fuͤr ihn unverſtaͤndliche (wahrſchein⸗ 
lich die Berbern⸗) Sprache begann. Daß die Männer, 
welhe M. Park befragte, nichts weiter vom dftlichen Laufe 
zu fagen wußten, kam weil ihre Handelsreifen nie 
weirer als bis Tombuctu, höchftens bis Houßa gingen. Nach 
ihrer Verfiherung kommen aber auch Andere vom D. ber, 
nad) en und Tombuctu, den Niger aufwärts, mit eis 
ner ganz fremden Spracde, die aber auch nichts von feis 
nem Ende gegen D. willen follen, Nur ſagen fie, er fließe 
bis an das Ende der Welt *). Dennoch wurden M. Park 
noh Bogen und Pfeile von fonderbarer Art aus einem 
noch oͤſtlichern Reihe Kaffina gezeigt. i 

Nuch einer Erzählung des Scherif Hagi Mohammed, 
foll der Niger in D. von Houßa durch Catarakten (wahres 
fcheinlih Bänke und Stromfchnellen) in der Schiffahrt uns 
terbrochen werden, indem er da wieder durd das Berg— 
land fließe **). 

er Waſſerſtrom ift, wie andre berichten ***), auch in 
oußa noch fehr reißend; die Barken fuchen fih an den 
fern zu halten. Sein Bett ift fo fchlammig, daß ein Ans 
fer das Schiff nicht fejthält, daher man fich großer Steine 
ftatt derfelben bedient. Auf dem Wege von Tombuetu nach 
Sinnie, der ftromaufwärts 30 Tagereifen hält, nimmt der 
Miger eine ftarke füdlihe Krümmung El Kos Nil, d. i. 
der Nilbogen genannt. 

Etiva 15 Tagereifen (Erhellat), in Oft von Tombuctu, 
ift ein jo großes Waſſer (Bahar Sudan), * Schiffe mit 
Verdecken auf ihm fahren, die 150 bis 200 Menſchen und: 
40 Tonnen Waaren tragen.” Die Anwohner des Niger find 
bier die beften Schiffer. ! | 

&o wurde der Solibaftrom +) von Mungo Park felbit 
bis Sillah bereifer, von da an, durch pn deffen weiterer 
Lauf auf go geogr. Meilen (400 miles) erfundigt. So 
firömt er die erfien 140 geogr. Meilen von W. nach D,, 
oder genau genommen, zuerjt von ©. nad N., bis er aus 
der Hochterraffe durch die obere Stromfchnelle von Bam: 
mafu bervorbricht, und dann von W. S. W. nah O. N. O. 
fi weiter ausbreitet. 

Es bleibe nun von Houßa oftwärts nah Dar:Fur ein 
doppelt fo großer, unerforfchter Raum übrig, in welchem 
Der Niger unter dem Namen Zad oder Gaora ff) In einer 
Dreite von 2 bis 8 Stunden zur Regenzeit, dur das 
Land der Zauberer (Madjous) fließen fol. In einem ganz 


*) M. Park tr. p. 214. **) Proeeeding II. p. 324. 
‚ *%*%*) Jackson Acc. p. 505. +) Rennell Appendix p. LXX. 
tt) Horuemann Voy. I. p. 164. ed. Langles. 
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neuen *) Werke wird die ganze Länge des Niger von der 
Quelle bis Sillah zu 700, und von da bis Wangara auf 
970, alfo in allem auf 1670 Engliihe Meilen angegeben. 


Erläuterung 3. Unterer Lauf. 


Vom weitern Laufe haben wir nur einzelne Sagen, 
Bergleihungen, Vermuthungen mirzreheilen, die uns in die 
Mitte der undekannten Landvefte verfeken, von denen einige 
fih zur hoͤchſten Wahrfcheinlichkeit erheben. 

—— Nachrichten der arabiſchen Geographen, Edriſi, 
Abulfeda, Leo und anderer, gehen dahin, daß der Niger 
bis Wangara (Vankara bei Edriſi, Guangara bei Leo 
fließe. Dahin ſchiffe man zur Regenzeit, ſo wie auch — 
Melli, Tokrur Ghana und andern Orten mehr. 

Wangara aber wird auf 3 Seiten vom Niger (bald 
Mil, bald Ghin genannt) umfloffen, und daher eine Inſel 
genannt (inde insula) **). 

Das Reich Ghana (ein Sftlicheres als jenes — 
nannte in W. von Tombuctu), liegt an einem großen Suͤß— 
waifer: See. Der Miger uͤberſchwemmt das Land im Au: 
guft, wenn er am hoͤchſten ſteht, und bedeckt es mit auf: 
geſchwemmtem Boden, | 

Mas Edrifi von Ghana und Wangara jagt, das be: 
ftätigt Leo von Ghinea, welches jene beiden wahrfcheinlich 
unter fich begreift. 

Kurz alle nennen bier große Seen, jährliche regelmä: 
Bige Ueberſchwemmungen, und das niedrige angeſchwemmte 
Wangara, Soll 6o Meilen lang und halb fo breit feyn. 
Ale in neuern Zeiten eingezogenen Nachrichten ftimmen 
damit uͤberein, daß hier eine außerordentlihe Einſenkung 
des Binnenlandes ift (che Sink of Northafrika). 
© - Ueber die weitere Fortfekung des Stromlaufes find vers 
ſchiedene Anſichten verbreitet, an die wir bier nur kutz er- 
innern wollen, da Schon fehr häufig, ohne ein befondres 
Reſultat zu gewinnen, darüber verhandelt worden ift. Ent 
weder ftehe der Niger in D. mit dem aͤgyptiſchen Nil in 
Verbindung, oder er hat feinen Ausflug dahin, und bilder 
einen großen Dinnenfee in Wangara; oder durchbricht das 
mittlere Gebirgsland nach ©. W. und ergieße fih in den 
Summen s Meerbufen. e 

Gegen die erftie Meinung ſpricht Browne ***), (fiebe 
Nil 6. 20, Kap. ı. Erl, 1.); dafür die Behauptung aller 
arabijchen Geograpben, die aller Handelsleute von Sudan 





*) An Ben Reife.  **) Edrisiı Africa cur. Hartm. 1706. 
p- 47.  **%) Rennell Mem. b, Hornemann ed. Langles. 
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und die nah Jackſon *) von glaubhaften Männern bes 
währte Gefchichte der Sefellichaft von 17 Negern, welche 
im Sahr 2780 zu Waffer in einem Kande von Tombuetu 
in 14 Monaten, an 1200 Drten vorbei, auf dem Maffer 
nach Kairo gefchifft zu feyn behauptet. An drei Stellen 
fanden fie den Mil (oder Niger, wahrfcheinlih auf der 
Waſſerſcheide zwiichen beiden, nad der Ausjage des Afris 
taners in Murzuf) **) wegen abgeleiteter Canäle To feicht, 
dag fie ihr Boot tragen mußten. Aud an 3 bedeutenden 
Cataraften (die größten davon in WB. von Wangara) mußs 
ten fie vorüber ziehen zum großen See Merja. Zur Bols 
lending der Reife auf diefem Wege und zur Nückkehr mit 
der Sudanfarawane brauchten fie 3 Jahr und 2 Monat. 
Kein Handelsmann in Sudan poeifele an diefer Waflers 
verbindung durch eins der bevälfertften Länder der Erde, 
wo nach ihnen mahommedanifche Religion, arabifhe Sprache 
herrichend find, und überall Fondaques (d. i. Karamwanfe; 
rais) für die Handelsleute fich vorfinden. 

Die zweite Meinung vom Verdunften des Niger im 
Stephanfee von Wangara ***), wie der Hindmend in Ser 
jeftan und andere, hat Rennell auseinandergefeßt; ihr tritt 
3 Murray dei (Fneyel. brit.), der dafür hält, daß der 

iger nur bis Sego und Tombuctu fließe, dagegen ein 
anderer Oftftrom von Wangara bis Caſſina und dem Nis 
ger zu jenem großen See zuſammenfließe. 

Die dritte Meinung ift von Neichard ****) fcharffin: 
nig aufgeftellt worden, und M. Park war derjelben vers 
wandten dee, daß uämlih, nad) Ausjage des Sflavens 
bändlers Maxwell, der Eongofluß der untere Lauf des Ni; 
ger ſey FT). Diefer fieht Jackſons Behauptung entgegen, 

daß das Kong und hohe Aflente ununterbrochen als Hoch— 
gebirge bis Habeſch fortfireihe Ft), (1. oben Kong 9.18), 

Anm. Ueber die Direftion des Nigerlaufes. 
Nah Bromnes Nachrichten +++) werden in D. von Wangara 
8 Ströme genannt, welhe vom Bahr Miffelad bis Dar Kulle 
durch das Marfchland (wet and marshy), ohne Winter, insge; 
famt von D. nah W. fließen. PA Lauf kann niche unbedeus 
tend ſeyn, weil Reifende von Kobbe in Dar : Zur bis Dar: 
tulle, 150 bis 180 Tage Zeit gebrauchen. Einer von biejen 
fönnte wohl der Nilus Nigrorum des Nubiſchen Gecgruphen 
ſeyn, der nah ihm von D. nah W. fließt; vielleicht der 





5 Jackson Acc. p. 313. 514.  **) Horneman b. Langles. 
. 292.  ***) Rennell App. p. LXX. und Ihn Haukal 
. W. Ouseley, p. 278. *”**) €. ©. Reihard über den 
Lauf des Niger ın d. Geogr. Ephem. B. ı2. 1803. p. 157. 
7) Journal of a Mission ‘etc. b. M. Park in the Y. 1805. 
Lond. 1815. +7) Jackson Acc. p. 290.  +rr) Browne 

ur. App. p.449. und Rennell b. Horn, U. p. 246. 
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Bahr Miffelad *), der dem Fittre⸗See zufließt wie der Gazels 
lenfirom (Wadi und Bahr el Gazal) und der Kuku (dur 
Bornu) nah Hornemann. Der Fittre⸗See 2 (Bahr el Fittre 
bei Bromne, Khaugah bei Edrifi, Kougan der Araber) hat, 
je nad) der Sabrsze t, 4 bis 8 Tagereiſen in Umfang: denn 
zur Kegenzeit wird er dreimal größer, zur trodnen läßt er 
ehr vis! Euiturland uͤbrig. So —* und wechſelnd ſind 
ier alle Waſſerſtellen, und ſelbſt ihre Namen, weil mit dem 
arabiſchen Bahar ſowohl Fluß als See, Sumpf u. ſ. w. ber 
zeichnet wird. 
Aber der Niger von Tombuctu fließt nicht, wie man frür- 
> —— Lalande noch 1794 bewies) *) von O. nach 
dieſe Meinung kam von dem Nilquells See (des Piole⸗ 
maͤus) her, den die Portugiefen bei ihren Entdefungen im 
Guinea: Meerbufen, oben nach deſſen Küfte herüberzogen, und 
ihn wie viele Habeffinifhe Namen (Bagmidri, Angote,Agag, 
Sojam u. a.) auf ıhre beiten Karten *"**) fegten, wovon 
auch auf unfern heutigen immer noch Reſte (3. B. die Dem; 
bea⸗Seen, Klein A re ella u. a. m.) zurüdgeblieben find. 
Zuerk fand D’Anville Die Verbindung des iger mit dem 
Senegalt) für unſtatthaft 4). Aber demnächft Ar es M. Park 
(1794 bis 1796) außer Zmeifel, da& ver große Strom, wel: 
hen die Raſamonen in ©. der großen Wüfte im Lande der 
Schwarzen fanden, an der großen Stadt vom Niedergange 
gegen die aufgehende Sonne fliehe, und darin dem Iſter glem 
ce, indem er Afrika fo in 2 Haͤlfien ıheile HHt). * 


Aum. 2. Haupturſachen der Verwechslungen. 
Die natuͤrliche Gleichartigkeit des Nil, Niger und Senegal 
igri fluvio eadem natura quae Nilo tm), dab fie Krofodile 
und Hippopotamen ernähren, und zu gleichen Zeiten übers 
ſchwemmen, machte es dem Eorifi, Leo, Marmoi und andern 
ſehr wahrfheintih, daß fie einen Bufemenbeng haben muͤß⸗ 
ten. Die Wandelbarkeit der Stiaten und Städte in Nigris 
tien, oder Die Re e Verſchiedenheit laͤngs ihrer Ufer ers 
fhwerte die Auffldrung der manderlei Srrthümer über ih— 
ren wahren Sufammenhang. Herodot nennt die Stadt oder 
Staat am Niger nicht, von welchen fein Bericht fpricht (wirıs). 
Diefelbe Verwechslung der Worte ift bis heute die Urſache 
vieler Irrthuͤmer gemwejen, weil mir in den dortigen Landess 
benennungen nicht zu unterfcheiden wiſſen, was and, Nerrs 
ſchaft, Reih, Stadt, Refidenz u. f. mw. il. So bei den Na⸗ 
men Houßa, Bornu, Tombuctu, Kajchna u, ſ. w. 


EEE ——j — 


*) Ebend. P- 450. **) Ebend. p.464. und Hornem. p, 169. 
251, *#%) La Lande Mem. sur l’Interieur de l’Afrique 

‚in den Mem. de l’Acad. des Sciences ' A. 1790. p. 556. 

' *##%#*) Od. Lopez Relat. di Congo. 1691. 4. +) Labat 
N,Relat. T. III. p. 366. +7) D’Anville Mem. sur l'in- 
terieur de l’Afrique in den Mem. de l’Acad. des Inscript. 
T. XXVL P- 67. +++) Herod. 11. c. 32. tr+r) Plın. 
* * 3. Ludolf Cuinment. fol. 129.; Labat a. a. D. 
. P- 2) e 
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Zu Edrifi und Abulfeda Zeit (im ıaten Jahrhundert) * 
Keine Tolrur oder Tekrur (eh ee Ei, in N. — 
amlam, der aͤltere Mittelpunkt der Macht und Groͤße in 
Sudan, dem Lande der Schwarzen oder Nigritien, geweſen 
zu fenn. Hier regierte nah Edriſi ein König, der viele Skla—⸗ 
ven und Krieger erndhrie. Er zeichnete fi) aus durch Mache, 
Tapferkeit, Gerechtigfeit, war Herr über Gldubige und Uns , 
gläubige. In feiner Hauptftadt m. als Sala, mit wich: 
tigern Handel, firömten die Bl er des aͤußerſten Abendians: 
des zufammen zum Diebe und Austauſch gegen Kowries (ad- 
ductis conchiliis) und Goldftaub. 


Auch fpäter noch mag wohl diefelbe Herrfhaft beftanden 
haben, wenn auch feine Stadt unter diefen Namen weiter 
vorkommt, weil König Johann II. 'von ee. al bald nah 
der Entdedung der Senegal, Leander eine Gefandefchaft (unter 
Pedro Devora und Goncaleannes) nah Tukurol abſchickte, 
um über Ober-Aethiopien und den Priefter Joan Erkundis 
gungen einzuziehen. Im Jahr 1534 blühere ein Reich unter 

tiefem Namen Tukurol **) am Niger, als eins der 4 maͤch— 
sigiten in Sudan. 

Späterhin verfhmwinder der Name Tokrur, und fhon Leo 
der Nfrifaner (1500) nennt nur Tombuctu als die Haupiſtadt 
eines gleih mächtigen Reiches am Niger, welches wahrſchein⸗ 
lich jenes frühere verfhlang. Doc werden von Debarros, 
Zuturol und Tombuctu auh nod als gleichzeitig genannt. 
Mit dem Reihe mochte auch nach Landesart die Sad vers 
Der verfallen. Leo weiß noch nichts von Houffa, 
ondern rühme nur Tombuctu, welches bis in die neuere — 
die allgemein bewunderte Stadt am Niger bleibt. De Bar— 
ros 7] nennt ſie immer Tungubutu, als die Hauptſtadt des Bin— 
nenlandes, 3 Leguas im N. des großen Stromes, welche we; 
gen des vielen Boldes, das aus der großen Provinz Man: 
dingo dahin zuſammenkoͤmmt, ein wichtiger Marftplag für ſehr 
viele Handelsleute aus Kairo, Tunis, Dran, Tremecan, Fez 
und Marofto fey. Bon ihrer Größe, Heichihu ‚ Mandel und 
von der Macht ihrer Vcherrfher und deren Liebe zu den Wif: 
fenfchaften, weiß [hon Marmolt) nicht genug zu rühmen, fo wie 
alle diejenigen, welche nah ihm verzüglib von den Marotr 
Panern ihre Nachrichten einziehen. Denn, von Maroflo aus 
machten jährlich die größten Karamanen, zu Anfangsdes ı8ten 
Jahrhunderts, öfter von ı6 bis 20000 Kameelen, die Landreife 
dahin dur die Wüfte +} ). 

Einen merfwürdigen Fingerzeig giebt ung De Barros 44), 
indem er fagt, daß in W. von Tungubutu noch (um das Jahr 
500) eine andre Stadt am Fluß Genna Liege, welche früher 





*) Edrisii Afr. cr. Hartman. p. 52. **) De Barros Asia 
Dec. 1. L. 3. c. 11. fol. 38. b. und Marmol Afr. III p. 8ı. 
#%*%) De Barros Dec. I. L.5. c. 8. fol. 35.a. +) Marmol 
Afr. III. p. 61. ++) E. Stuart Geſandiſchaftsreiſe nah Mes - 
auineg im 9. 1725. von Weber. Hannov. 2726. 4. P. 11% 
itP) De Barros a. a. O. 
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berühmter war als Tungubutu (dieß kann nicht Tokrur des 
Edriſi feyn, welches in DO. von Tombuctu gefegt wird). In 
diejer Stadt (vielleiht das Jinnie, ı2 Tagereifen in W. von 
Tombuctu, nah M. Part auch heute noch ein wichtiger Hans 
delsort) vereinen ſich vorzüglich die weſtlichen Negernölter, 
zumal die Mandingos, weiche die Zwiſchenhaͤndler von Nigris 
tien und der Weftküfte um Senegal und Arguin waren. De 
Barros fagt, er wifle es nicht, ob dieje Stadt dem Reiche oder 
das Reich der Stadt den Namen gegeben habe. Die Neger 
nannten es Genna, andere Jannij, noch andre Gennij; Die 
Mortugiefen pflegten daher das ganze Land des Senegal Guin« 
au nennen. \ 

Nah M. Park ift aber gegenwärtig Tombuctu nicht mehr 
die erfte, fondern au das weiter im D. liegende Houſſa, nach 
Verſicherung aller Handetsleute, eine weit größere Stadt mit 

(eih großem Handel und ähnlicher Verfaflung, nur mehr in 
er Gewalt der Neger als der Mahomedaner, 


So tritt alfo auch hier in der Mitte von Afrika, im Laufe 
der Jahrhunderte, derfelbe Wechfel von Mittelpunften der Staus 
zen ein, wie am Rit, wo Theben, Memphis, Gais; am Eu: 
phrat, wo Babylon, Afiphon Bagdad; am Judus, wo Labore 
Multan, Tata; am Ganges, wo Palibothra, Benares, Cab 
‚ kutta, eins auf den Trümmern des andern emporbiühete. Nur 

daß hier, was in und um Tocrur, Zinnie, Tombuctu, Houffa 
und weiterhin, getrennt geſchehen fepn madı uns bei dem Man: 
gel aller Geſchichtskenniniß von dieſen andern als gleichzeis 
tige oder einander fehr nahe ftehende Begebenheit auf einem 
und demjelben Boden erfcheint. 


Anmerk. 3. Das Keih Houffa. Der Name Aouffa 
bedarf noch wegen feines vielartigen Gebrauds, einer befon; 
dern Verädfihtigung. Die Mad der Maurifchen oder viel: 
Leicht Berberifhen Mahommedaner, melde für die Neger: 
fönige am linken Ufer des Nigerfyftems, feit dem legten Jahrs 
u fo drüdend war, foll durch einen Feldzug des Negers 
dnigs von Sego *) gegen Tombuctu im 3. 1803 fehr gemins 
dert worden feyn. Dadurd mag Haouſſa (doch wohl gleich— 
bedeutend mit Houſſa und Houßa) viel mweitunfaflender ges 
ee Es joll ndmlih nicht eine Stadt jenn, wie 
man früher glaubte, fondern em mächtiger Staat, in defien 
Mitte die Stadt Kachna liegen foll. Beides find aber nicht 
fpecielle Namen, fondern generelle und alle Staaten übers 
haupt, die um große Städte herum fih verbreiten, fcheinen 
ier von den Urabern in Sudan EI Hhaouz oder Havuffa 
genannt zu werden **). In diefem weiteften Sinne des Wor⸗ 
tes, muß Houſſa eben fo wie der Ausdruf Sudan, viele Keiche 
unter fi begreifen, wie dieß die Skizze der Karte zeigt, welche 
ein Marabut dem Horneman darüber entwarf. 
Sm Lande felbjt wird Houſſa auch Asna (in der Bornus 
fprade) genannt, welches das Al⸗Eſſuam des Edrifi zu ſeyn 





*) Proceedings II. P- 522. **) Rennell b, Hornemann ed, 
u Langles, IL, p. 257. | 
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ſcheint ). Aber noch weiter nad außen dehnt fich der Bes 
Ei von Houſſa aus, uhnlid dem von Sudan. Dennes scheint, 
aß manche fernere Gegenden des Binnenlandes, auh Bebsels 
Houffa **), d. i. das Thor oder der-Eingang von Houffa ges 
nannt werden, wie dich noch weiter hinaus der Fall mit Su— 


"Dan it. 


Rod; fehlen uns hieruͤber die gehörigen Aufkldrungen, und 
*s wird in diefem fonderbaren Lande, deſſen Symbotif in der 


Sprache wir noch nicht kennen, doppelt nothwendig, vorfichtt 
im Gebraud) der einzelnen Nachrichten zu ſeyn. ſichis 


Erläuterung 4. Hiſtoriſcher Rückblick. Der Ni— 
ger, ein unentwickeltes Stromſyſtem. 


Der Niger wird mit Recht als der wichtigſte Gegen⸗ 
ftand der Unterſuchung der afrifanifchen Sorcierät, wie ans 
derer Berbindungen zn ähnlichen Zwecken, um nämlich das 
innere des Erdeheiles zu erforichen, angejehen. Denn ties 
fer landeinwärts find feine Ufer bebaut und bevdlfert, wie 
es die Ufer der Themfe find. Die Städte an ihm find die 
großen Marftpläße für das ganze Mordafrifa, in welchem 
deffen keſtbarſte und merfwärdigfte Produkte in großen 
Duantitäten einzuhandeln find. Das ganze Handelsipitem 
von Afrika ift auf fie berechnet; denn regelmäßige Karamas 
nen gehen, fo viel wir gegenwärtig fchon wiffen, von Gam— 
bia und Senegal, von Maroffo und Fez, von Tunis, Trir 
polis und Fezzan, von Kairo und Dar: Fur, und wahr; 
Ycheinlih auch von der Küfte der Samaulies zu ihnen hin. 


Und beim Zufammentreffen diefer verfihiedenften Nas 
tionen, in ihren eigenthämlichen Trachten und Gebräuchen, 
mit ihren eben fo verihiedenen Sprachen, herrſcht Friede, 
Ordnung, Einigkeit, gegenjeitiger Handelsgewinn. Die 

roͤßte Sicherheit des Eigenthums und die Gerechtigkeit der 
Beherricher gegen die Untergebenen, die größte Hodadr 
tung gegen die Fremden, die Höflichkeit und Eonventionelle 
Eultur im Handel und Wandel, find nothwendige Bedin— 
gungen zur — sei Ni fo merkwuͤrdigen, weitgreifens 
den Verkehrs vieler Millionen Menſchen. 

Daß diefer nun bier zur Wirklichkeit gefommen ift, das 
ergiebt ficy unverkennbar aus den vielfältigen Berichten uns 
zähliger Augenzeugen, noch mehr aus der Geſchichte diefes 
Verkehrs, infofern er nah außen wirft, worüber wir nun 
fhon fo viele Thatjachen ***) erfahren haben, die fich ims 
mer mehr gegenfeitig betätigen. 





*) Hornemann ed. L. I. p. 155. “*) Proceedings II. p. 565. 
*) General Observat. on the Geogr. and Histor, of North- 
Afric. in den Proceedings Il. p. 555. 
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Wie er aber hier zur Wirklichkeit gekommen, daruͤber 
muß uns die Zukunft neue Aufſchluͤſſe geben; doch laͤßt es 
ſich zum voraus erwarten, daß auch hier manche locale Ber 
dingung als erfte Bafis der ganzen Erfcheinung, unter dies 
fer befondern Seftalt, nicht unwirkſam geblieben ſeyn mag, 

Das Waſſerſyſtem des Niger ift von fo eigener Art, 
7 es nicht ohne großen Einfluß auf -die ganz eigenthuͤm— 
lihe Entwicflungsgefchichte feiner Amwohner, in der Mitte 
eines Binnenlandes gedacht werden kann. 

Sein Zug nimmt nicht, wie bei andern Syſtemen, die 
Direftion nah einer Stromlinie oder nah der Mündung 
an, fondern wie feine Maffer von DO. nah W., und von 
W. nad OD, von N. nah ©. und von ©. nah N. zu 
— nach einer breiten und weiten Mitte, dem 

ieflande Nigritiens in Houſſa und Wangara; ſo auch die 
Voͤlker, die nach der Zeit der Nigerſchwelle ſich richtend, 
im weiten Lande des untern Laufes, zu den großen Empo— 
rien zujammenftrömen. Im Wirbel des Handels und Wan— 
dels treiben fie ihren Umtausch und Abfab, wie es die bes 
fruchtenden Waſſer des Niger thun, bis S ihren Antheil 
an Geldftäaub und Fruchterde auf dem Boden abgeſetzt. 
In andere Formen verwandelt, mit andern Stoffen verſe— 
ben, gehen die Waller dann mir der beißen Jahrszeit durd) 
die Lüfte, die Handelswelt mit umgetaufchten Waaren durd) 
die Wuͤſte davon, nach allen Winden, zur — zuruͤck, 
um zu gleicher Periode im ſolgenden Kreislaufe des Son— 
neujahres wiederzukehren, in den Wirbel des fruchtbringen— 
den Verfehres für das Binnenland. 

Betrachten wir das ganze Waſſerſyſtem des Niger noch 
genauer, fo glauben wir in ibm den Zuftand eines noch 
unvollendeten, minder entwidelten Spftems der firdmenden 
Waffer * erblicken, das in feiner individuellen Ausbildung 
noch nicht zu der charafteriftifhen Eigenthiimlichkeit eines - 
abgeichloffenen allenthalben ausgewirften Stromſyſtems ge; 
langt zu ſeyn fcheint. 

Denn nur daraus laffen fih alle Widerſpruͤche in den 
Berichten über den Nigerlauf begreifen. Sein Quellenber 
irk hängt noch mit dem Quellenbezirk des Nils, und viel: 
eiht auch, wie big Altern Berichte es nicht unmahrfchein: 
lid) machen, mit dem des Senegal wirklid zufammen. We 
nigftens die eine Hälfte des — waͤhrend der Regen⸗ 
ſchwelle, und es iſt hier noch keine abſolute Waſſerſcheide 

ebildet. Der Niger iſt alſo ſchon bei ſeiner Quelle nicht 
o vollkommen begrenzt und individualiſirt, wie z. B. die 
mehrſten europaͤiſchen Stroͤme es ſind. Hier braucht noch 
keine Kunſt des Canalbaues den Tragplaͤtzen nachzuhelfen, 
um ſie zur Waſſerverbindung fuͤr Schiffahrt zugaͤuglich zu 
ade: Die Quellſtroͤme jcheinen es bier noch ohne Diele 
Deihülfe zu ſeyn, weil eben ihre Waſſer die Gchänge der 


— 
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Waſſerſcheiden und ihre Wiegen —— noch nicht ſo 
in die Tiefe ausgewirkt haben, wie bei andern Syſtemen. 

Es ſcheinen alſo zwiſchen dem Nil und dem Niger 
Zwitterſtroͤme zu liegen, die der Jahrszeit nah, dem einen 
oder dem andern Spfteme angehören können. 


Eben fo wenig inbdividualifire ie wir den Niger in 
feinem Mittellaufe, wo er große Inſeln, Seen bildet, und 
bald einem Strom, die andere Hälftedes Jahres einem Mee— 
resarm gleich if. Moc minder ift er es aber an feinem 
— daufe, wo ſtatt der Mündung ein Suͤßwaſſer⸗See 
erſcheint. 

So mußte die Geſtalt aller Urſtroͤwme ſeyn, ehe bie 
Flachboden ihres untern Laufes troden gelegt wurden, ebe 
die Waflergewalt die Felsihichten und Kiuftabjfonderungen 
ber geichloffenen Erdganzen durchbrach, und ihren Ausweg 
zu den Meeresgeftaden ſich bahnte. 


Die zur vollendetern Entwidlung, ohne ftaynirende 
Sammelpläge ihrer Fluthen gelangten Stromfyfteme, 30 
gen fo aus der Mitte der Hochländer bis zu den Dceanen; 
die minder entwickelten blieben innerhalb der Mitte der 
Eontinente zuräcd, und indem wir 5 egenmwärtig als fo 
gewaltige, wafferreiche, felbftftändige übwafler s Dieere be: 
traten, und als Ströme vom erfien Range anerfenyen: 
fo haben fie dieſe Ehre doch nur auf Koften der Binnens 
Länder, die fie befpülen, erlangt, Denn durch deren Un: 
vollendung blieben die Binnenländer ebenfalls im Zuftande 
der Geſchloſſenheit, ihr Rumpf wurde nicht in Glieder ges 
fpalten, es entmwicelte fich feine folhe Mannichfaltigkeit 
von Thals und Bergformen in ihnen, je blieben ſchwer 
oder ganz unzugänglih, und das Binnenland trat in feine 
natürlihe Verbindung mit feinem Geftade, die Mitte ger 
langte nicht zum Verkehr mit ihrer Peripherie und die 
Form des Kontinentes nicht mit der des Dceans, 


Ein folhes unentwideltes Waſſerſyſtem fcheint allem 
Anfchein nad der Niger zu ſeyn. Zwar nur einzelne Spus 
ren und Machrichten deuten darauf bin, jo wie das wenige 
Hiftorifhe, was wir über die Völker in feinen Thalweiten 
wiffen. Schließen wir von dieſem zurücd auf feine Form: 
fo wird es aus jenen Gründen unmahrfcheinlih, daß er 
wirklich fih einen Ausgang in die falzige Fluth bahne. 
Doh auch bier können Erfheinungen eintreten, die fo eis 
genthämlich find, außer unferer bisherigen Erfahrung lies 
gen, daß unfere Schlüffe, die fih nur auf Analogie grüns 
den, bei ihnen nicht mehr anzuwenden find. Ob der Ni— 
% nur von der Sahara gegen Süden abgelenfter und 
zum Hochlande hinübergewanderter Strom feyn möchte, fo 
wie der Senegal, davon kann erſt weiter unten die 
Dede feyn, 
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\ 
Anmerkung. Yus Aly Bey’s Reifen; Nachtrag. 
So eben erfheint die erfte Nachricht aus Aly Ben Reifen im” 
Marokko, Tripolis u. f. wm. von 1803—7. London, in2 Quart: 
bänden, ın der Iſis No. 21. p. 162. Sie bejtätigen mehrere 
der oben angeführten Bemerkungen, und fügen im —— 
chen folgendes hinzu. Der Raum von der Duelle des Niger 
bis zu der des Miffelad, 235 Grad von Dften nach Weiten, 
und 20 Grad von N. nach ©., fender feinen Fluß in den 
Diean, fondern alle Waffer innerhalb defjeiben ficken gegen 
die Mitte in das Bahr Sudan oder den Afrikaniſchen Bin— 
nenfee, der von der Größe des Gaspifchen feyn foll. Deffen 
Waffermenge ift zu groß, als daß fie an-der Küfte von Guis 
nea könnte ausgeworfen werden. Niger und Senegal haben 
u. Duelle nahe beifammen und nehmen ihre entgegengeſetzte 
ihtung nah N. O. und N. W. Beide langen an den Grens 
zen der Sahara an, jener bei Gimbala, diefer bei Fariba, 
und hier verläßt jeder Fluß feine RER. Der Senegal 
bilder bei feinem geringen Gefälle nah W. fhon fehr viel 
— Waſſer und Suͤmpfe, vielmehr noch muß dies der Fall 
eyn beim Niger, der mehr als einen doppelt fo langen Lauf 
zu vollenden hat. 
Bon Tombuctu foll es bis zum öftlihen Nil Abid nur 300 
Engl. Meilen weit ſeyn; dieſer Nil Abid uͤberſchwemmt das 
Land wie der Nil in Aegypten und erfcheint dann wie ein Mee— 
resarm. Er nimmt feine Richtung gegen das innere Afrika, 
wo er ein Meer bildet, das mit feinem andern in Verbindung 
fteht, indem die Neger;Barken von einer Küfte zur andern 48 
Tage ſchiffen, ohne im Stande zu fenn, die gegenüberliegende 
Küfte wahrzunehmen. Diejes Meer verglich der Araber Hubs 
In von dem diefe Ausfage herrährt, mit dem mittellaͤndiſchen 
ecre. 
Die mitgetheilten Nachrichten über die Kichtung des Niger 
und Nillaufes im Innern ſcheinen jehr unbejtimmt zu feyn. 


Dritter Abſchnitt. 
Stufenlaͤnder und Waſſerſyſteme von Suͤd-Afrika. 


6. 26. DR 


Nur drei Ströme kennen wir bis gegenwärtig, welche 
von dem Hochlande Suͤd-Afrikas dem Ocean zueilen, und 
ihres größern Gebietes wegen bei der charafteriftiichen Bils 
dung des ganzen Erdtheiles von Bedeutung find. Der 

aire gegen W., der Zambeze gegen D. bin, und der große 

luß, oder Dranjerivier, quer durch die Südjeite deffelben, 
ebenfalls zum Aethiopiſchen Ocean fließend. Alle andern 
find von ſehr untergeordneter Art; jene entjpringen inner— 
-balb der oberftien Hochterrajien, Siele nur am Rande ders 
jelben auf ihren Vorftufen. Schon jene 3 ſtehen in Hins 
fiche ihres Wafferreihthums nicht in, fondern unter der 
Klaffe vom erften Range, diefe aber find nur Kuͤſtenſtroͤme 


* 
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zu nennen, von denen gegen S. bin, die mehrften, waͤh— 

“rend, der trocknen Jahrszeit, faum den Namen der Fliffe 
verdienen, indeß fie zur naſſen Zeit reißenden, „verheerenden 
Waldftrömen gleihen, deren Fülle nie febr lange anhält. 
So gehören 3. B. der größere Dlifantes (Elephantenfluß) 
und der Dergrivier zu den wenigen, welche immer fließen *). 
Die gegen S. und D. haben alle große Sandbarren an 
ihren Muͤndungen und find während der Ebbezeit bequem 
u durhmaten **); mar im SKaffernlande werden fie wafs 
erreiher, an der Weftfüfte Afrikas verlieren fie fich häufig 
im Sande, ehe fie. die Küfte erreichen. 

Die drei genannten größern Ströme haben das Ges 
meinfame, daß ihr unterer Lauf verhältnigmäßig fehr kurz 
und unbedeutend gegen den obern ift, weil hier die Küftens 
terrajien überall jchmal find. Vom Zaire in W. und dem 
Zambeze im D. haben wir oben ſchon das wichtigere, was wir, 
über ihren Lauf zu fagen haben, mitgetheilt, weil es eigentlich 
nur ihre Stufenländer in Kongo und Monomotapa find, 
von denen wir dort die mehrfte Kenntnig erhalten haben. 
Hier ift nur daran zu erinnern, wie diefe Ströme zu bei— 
den Seiten des Hochlandes, in ihren J 
einander ſo voͤllig gleich ſind, daß ſie auf den erſten Blick 
als Bruͤder eines und deſſelben Syſtems des Hochlandes 
erfcheinen ***). Beide entquellen der Hochterraſſe, und ihr 
oberer Lauf gehe von ©. nach N. (der Zängenare des Hochs 
landes parallel); beide brechen in Waflerfällen durd die 
Seitenketten queerdurch, und wenden fic) eben da, in vechs 
ten Winteln, der Zaire nach Wet, der — nach Oſt. 
Nun eilen beide durch die Mittelterraſſe dem Ocean in ges 
rader Linie zu. Beim Austritt in das Tiefland uͤberwin— 
den fie nun erſt noch Catarakten, Stromſchnellen, Eng— 
paͤſſe (der Zambeze oberhalb Sena, der Zaire oberhalb Sun— 
dir), werden dann ruhige ſchiffbare Stroͤme, die ihr kleines 
Delta durch Ueberſchwemmung gleichmaͤßig befruchten. Ihre 
Stufenlaͤnder gleichen ſich darin, daß die obern immer 
wuͤſte blieben, die mittlern, Sitze bedeutender politiſcher 
Maͤchte wurden, die untern hoͤchſt fruchtbar und ungeſund 
das Grab der Fremden ſind. 

— Uunverkennbar iſt bier der Einfluß des allgemeinen Pa— 
rallelismus, des Familienzuges, der Einförmigfeit, welche 
in allen Theilen diefes Erdganzen wiederfehren. wu 

Es bleibt uns nur die genauere Betrachtung des füb- 

” Sicher ziehenden Waſſerſyſtems übrig. 
/ 





- %) Barrow tr. I. p. 372. » Lichtenſtein R. I. p. 82. 
*#**) Dos Sanetos Aeth. Or. in Parch. Pilgr. II fol. 1543.; 
Marmol Afr. II. p. 113. Thomann an m. O. Pigafetta b. 
. Lopez p. 9. ı2, 51.; Labat Relat. T. I. p. 46. 
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Erfies Kapitel. 
Waſſerſyſtem des großen Fluffes ober 


Oranjeſtroms. | 


Das vor breißig — noch faſt ganz unbekannte 
Gebiet dieſes Stroms, fuͤhrt uns gegenwaͤrtig noch einmal 
in das Hochland von Afrika zuruͤck, weil von den Ufern 
des Dranje ber, ganz zuleßt noch, die merkfwürdigften Bes; 
mähungen um die Wohlfahrt feiner Anwohner durch die 
Stiftung einer chriſtlich gefinnten Geſellſchaft, und damit 
auch die Natur des Landes felbft bekannter geworden find. 
Sm Jahr 1777 war Kapitain Gordon *) der erfte, 
welcher in Oft bis zu diefem größen Strome vom Cap ber 
guten Hoffnung aus, vordrang, und ihn feinem Fürften 
zu Ehren den Oranjerivier nannte. Ihm folgte 1778 Das 
terfon, welcher deffen Mündung am Ocean zuerft befuchte. 
Bald darauf durchjegten ihn Truter und Sommerville (1801), 
zn und Lichtenftein (1805) in feinem Mittellaufe **), 
eitdem drangen die Miffionare an verfchiedenen Stellen 
bis zu feinen Ufern und weiter vor. Als Sohn Campbell 
- (1813) ***) im Auftrag der Londner Mi art 
das fchiwierige, verdienftvolle Gefchäfte der Bereilung aller 
neuen Chriftengemeinden in Sud; Afrika, mit frommem, lie: 
bevollen Sinne übernahm, fügte es fih, daß er auch vor 
den obern Quelltrömen des großen Fluffes den ganzen Lauf 
deſſelben verfolgte, Bis beinahe zur Mündung bin, Ihm 
verdanfen wir, als dem erften, welcher den größten Strich 
Afrikas von OD. nah W. bin durchzogen hat, die ausführ: 
lihften Nachrichten, nicht nur von dem &Stromlande und 
deffen Bewohnern, fondern auch von den wichtigen Forc 
ſchritten, welche die Wahrheiten des Evangeliums feit kur; 
em unter diefem dem Maturftande fo ganz uͤberlaſſenen 
olke zu ihrem Seelenheil gemacht haben, und ferner ficher 
noch machen werden, wenn die reine Liebe zu den DVerlaf: 
fenen, die Froͤmmigkeit und Erfahrung, die J. Campbell 
überall leiteten, atıch die Miffionare diefes Landes bei ihrer 
miübevollen Arbeit befeelen werden, 


Erläuterung 1. Oberer Lauf. 


Der Urfprung des Stroms ift au der Oſtgrenze der 
Hochterraſſe der Bosjesman, in der noc) unbekannten Scheis 





- *) Paterson Narrative 1789. p. 61. und 65. 
xx) Barrow Voy. to Cochiachina. p. 372.; Lichtenftein Reiſe. 
I. p. 362. _*"*) $. Campbell, Pfarrer in London, Rei— 
I in Sud Afrika, unternommen auf Verlangen der Mij: 
ons/Geſellſchaft. Aus dem Engl. Nürnberg 1816. 8. 
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telflaͤche — Plateaus, im Norden der Schueeberge, 
welche das Kaffernland von der Hochterraſſe ſcheibet, und 
wahrfcheinlich viele hohe Derggipfe trägt *). Sn D. da 
von wohnen bie Stämme der Tamboofies und Manıboos 
fies, in N. MW. aber die der Mathimba, Maduana und 
Simbo. Bier Quellfiröme lernte Compbell bier fennen , die 
alle von OD: und S. O. fließen, und zwiſchen dem 2uften 
bis agften Grad Suͤdbreite fih unter dem Meridian der 
Algoa » Bay in Ein Strombette verfammelt haben. Sie 
eißen von D. nach W. gerechnet, der Dialalareen, der gelbe 
Fluß, der Alerander’s und der Eraddodfluß **) Die drei 
Icstern find nach Europäern benannt, der Craddock wurde 
früher fir den großen Fluß felbft gehalten, deffen Arm er 
nur ift; der Dlalalareen ber diefen Namen von den Beet— 
juanen (Bootchuanas bei Kanıpbell); die Koranas nennen 
ihn Hhou, und nod andre nennen ihn das Herz von Afrika. 
ie dieß zu verftehen jey, wird nicht geſagt. Es foll die 
reizendſte Pandieaft an den Ufern dieſes Quellſtroms lie 
gen, wo Waller, Bäume und grüner Boden fihb in man: 
nigfaltiger Form zeigen, da rings umber alles dreies oft 
gänzlich fehle. Der gelbe Fluß ift bei der Einmündung in 
jenen größer als die Themſe zur Fluthzeit (bei hohem Waſ— 
feritande); Wald fteht an feinen Ufern und Giraffen bele— 
ben fie. In der Nähe der zwei untern Zuftröme bleibe die 
Landichaft gleich lieblich. f 
Es dünfte Campbell bier der ſchoͤnſte Anblick von Suͤd— 
Afrika zu feyn, Ueberall find Materialien zur Erbauung 
von Städten, es fchien leicht, die Fluͤſſe fchiffbar zu ma— 
chen; in der Nähe zu Campbelldorf war fchon eine Nieder 
lafung gegründer, in welcher in fünf Sprachen gefprochen 
wurde, all Koranna, Beetjuana, Hottentottiſch 
und die Bufhmännes- Sprache. ur anderthalb Tagereifen 
vom Nordufer des großen Fluffes, liege die Miffion Klaar: 
Water, welche fpäter mit dem Namen Griquaftadt ***) be; 
legt wurde. In ihrer Nähe 2 die beften Furthen durch 
den großen Fluß, auf dem Wege, welcher — von 
S. nach N. führt, von Graaf Reynell nah Litaku (Yatta: 
koo bei Campbell). Alle Straßen, die bis zu ihm — 
ſind nur mit den groͤßten Muͤhſeligkelten und Entbehrun— 
gen zu bereiſen, unter denen affermangel bei Menfchen 
und Vieh die drickendfte ift. Daher der Anblick feines 
Waſſerſpiegels fchon die größte Freude verbreitet, neues Le; 
beu gibt und mit Muth erfülle. Das Zugvieh flürzte durch 
das Gebuͤſch ſich drängend Hinzu und gab duch Wedeln 
der Schweife feine Freude zu erkennen, Campbell fagt, 





*) ichtenftein R. IL. p. 67. Campbell p. 396. 
‚ **) Campbell p. 308, 360, 205. ») Gampbell p. 320. 
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der Strom fey hier reht eigentlich ein Waſſer des Lebens 
zu nennen, | a 

Truter *), der ihn zmwifchen 23 bis 24 Grad Sftliher 
Länge und unter 29 Grad Mordbreite durchſetzte, fand ihn 
in 2 Arme getheilt, deren jeder 1800 Fuß (6oo Yards) breit 
war, nebft einer Inſel in der Mitte; das Wafler war tief 
und riß einen Wagen mit fort, ungeachtet der Geſchicklich— 
feit der überfegenden Korana. Da wo ihn Lichtenftein 
durchfeßte, hatte er im Juli eine Breite von 1720 Fuß, 
war 20 Fuß tief, und follte zur Zeit des hoben Waſſerſtan— 
des eine — Meile breit und 50- Fuß tief jenn **). 
Etwa 15 Meile abwärts der Furth drang der Strom durch 
die enge Schlucht zweier fteilen Felſen hindurch, die bei 
anfchwellendem Waffer den Strom aufflauen madhen. Das 
obere Thal fhien ein großes Seebette gewejen zu ſeyn, daß 
durch die Schlucht erſt feinen Ablauf ſich bahnte. Dicfe 
und andre Felsfhichten treten oft fehr nahe an die Ufer 
des Stroms heran, und fchnären ihn häufig ein; reift er 
im tief eingefchnittenen Bette dann Bäume und Steine 
mit fort: fo thuͤrmt er bier leicht Dämme auf, zu natürs 
lihen Wehren, durch welche er oberhalb oft in ganz kurzer 
Zeit zu außerordentlicher Höhe anſchwillt. 


Als Campbell, von ©. ber, fih diefen Furthen naͤ— 
berte, zeigten fich weit und breit unabjehbare Ebenen, die 
er Burdars und Wilks Ebene nannte ***), nur mit Gras 
bewachſen, wahre Steppen. Er: traf einen jalzigen Fluß, 
Draf genannt, der einigemal verfchwand und wieder zum 
Vorſchein Fam, vielleicht zu Negenzeit auch den großen 
Fluß erreiht. Die Annäherung des Stroms, von ©. ber: 
fommend, verkündete fih durch einige Hügel, und daun 
durch Eleine, niedrige Bäume, 88 ſuͤdwaͤrts überall nur 
Strauchwerk fich KK: Der Boden war rother Sand 
mit Kiesgerölle uͤberſchuͤttet. Der Strom zeigte fid fo 
breit wie die Themſe bei London: Drüde, tief und reißend. 
Hier war Weide und Raum für Millionen von Menschen 
and Hausthieren, aber feine menſchliche Seele zeigte fich, 
feine Hütte. Unabſehbare Ebenen }) mit Heidefraur über; 
zogen, das weite Thal voll loſer Steinblöde, Geſchiebe, 
welche die Wagen Erachen machten; Löwen umber auf der 
Lauer, und Dorngebifch (Halt ein wenig, genannt), das 
deu Weg werfperrte. Endlich fanden fich einige Buſchmaän— 
ner und Korana an der bequemften Furth), welche nah 
Sriguaftade führte, zur Hülfe ein. u 

ns 


. 





*) Barrow a. 4. D. p. 372. und 375. 5 Lichtenſtein R. 
Il. p. 362. ***) Gampbell p. 169. und 173. 


+) Am angeführten Orte p. 188. 
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Anmert. Griquaftadt; Central-Miſſion. Die 
fer Coionie *) eig die Stade Litaku der Beetjuanen nur 10 
Tagereijen grgen N.; die Grenze der Gap:Eolonie gegen Sid 
nah Graaf Kennell zu ift ı2 Tagereiſen entfernt; von der 
Duelle des Malalareen bis zu ihr brauchte Campbell 14 Tage. 
Die Bewohner diefer Gegend waren ein Gemiid von Mei; 
fben, die man Baftard-Hottentotten nannte; bei ihnen ließen 
ſich Miffionare nieder, weiche erft nach fünfjährigen Ermuns 
terungen fie dahin brachten, nie mehr zu wandern, fondern 
fefte Hütten zu bauen, und den Boden zu bearbeiten. Gie 
gingen mit gutem Beifpiele vor und legten einen großen Frucht; 

aren Garten an, der ſchon Pfirſich, Banner und im Jahr 
1812 die erften Trauben trug. le Goloniften bepflanzten 
— ihre kleinen Gaͤrtcheñ mit Kürbiffen‘, weißem Kohl, 

ohnen, Erbfen, Hirfe, Mais und mit Kartoffeln, die hier 
mie auf den Paramos ihres Daterlandes vortreflich gedeihen. 
Am mehrften wird Tabad gepflanzt, zu dem alle Sud; Afris 
faner eine unwiderftchiihe Neigung haben. ‚In diefer Miſ— 
fion werden 1266 Glieder zur Gemeinde gezählt; eine euros / 
pdiihde Glocke ruft fie, auf diefem Hoclande im Innern von 
Afrita, eiglih zum Gebet. Das Abendmahl ward gereicht, 
woran Griquas, Hottentotten, Holländer, Engländer, Scotts 
Länder Theil nahmen. Weber hundere Menſchen haben hier 
fhon leſen gelernt, und erbauen fih in der Bibel. Die Ja 
der Zuhörer in der Kirche machte, wenn Campbell predigte, 
immer dreihundert aus. - 

Die Griqua find überaus redlich, treu; auf hundert Meis 
len Wegs geben ihnen die Bauern der Gap: Colonie Credit. 
Aber fie find noch nicht ſchlau genug fihb vor den Berrüger 
reien der Weißen im Handel und Wandel zu fihbern. Der 
Dauer der Colonie übervortheilt fie überall. Der Miffionar 
nannte fie weich, empfänglich, unbedadhtfam, Leicht vergeflend. 
Diefe Miſſion, fagt Campbell, ift eine große Wohlthat für. 
Eid: Afrifa **); von ihr aus nad D. hin, am obern Mala— 
lare:n find Malapize und Makun-Kraal zu neuen Miffionen 
auserjchen, eben jo nah N. Hin Litaku, mie Einftimmung ihr 
ser Könige und Hauptleute. Mateebee, König der Beetjuas 
nen, fagte zu Campbell bei der Audienz, die er ihm gab: 
„Schickt Lehrer, id werde Iren Vater ſeyn.“ 

Wenige Tagereifen in W. von Griquaſtadt, das diejen‘ 
Namen von dem Hauptfiamm feiner Bewohner annahm, Liegt 
die weſtlichſte Station dieſer Miſſion, Mardcaftle ***), unter 
den Asbeft Bergen, in ciner fhönen Landjchaft, von 885 Glies 
dern der riftzihen Gemeinde bewohnt. 

Griguajtadt wird ſchon darum für die Culturgeſchichte 
dieſes Hoch andes ai werden, weil es die Gentral,Miffion 
zur Verbreitung des ChriftentHums im Herzen von Afrifa am 
größten Strome ift, weil hier die Gultur ver Wurzel gefchias 
gen und der erjte Gefeg Code⸗ +) in 14 Artikeln verfalt, von 

*) Campbell a.a. D. p- 192. und 320. 

» Gampbeila. a. D. p. 522, 327, 295, 254. 

ze — — Orte p. 3227. 7) A. a. O. p. 320, 527, 
28. 384. 
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den Afrikanern, die bisher fein Gefeg und keinen Kichter unter 

fd) anerkannten, aus eigner, freier Wahl beſchworen und ans 
enemimen worden ift, worin ihnen die Glieder aller andern 
ifionen im Binnenlände gefolgt find. 


Erläuterung 2. Mittler Lauf. 


Bon ne an ſtroͤmt der große Flug über Hundert Mei— 
len nach W., ohne von feiner Iormaldireftion, zwifchen 
dem egiten und 29ſten Grad GSüdbreite, irgendwo bedeur 
tenb, als in feinem Sc)langeniaufe abzumweihen; bis zur, 
Mindung am Dcean_bat er feinen einzigen Zuftrom zu 
feiner Verftärfung. Sein Mittellauf hat feine Thelbils 
bung, fondein an der Mordjeite weite Ebenen, meiftens uns 
abſehbare Sandwuͤſten, an der Suͤdſeite aber zieht er an 
meiſt fteilen Bergufern (contrepente) bin, deren hacte 
Klippenzäge und Felsmauern jehr hänfig-von S. nah, N, 
zum Strom reihen, aud) ihn durchſetzen, und die Reife am 
Ufer entlang unmöglich machen, 


Der Dranje zeigt fich bier, wie alles auf dem 2. 
lande, in feinem unentwiceleften Naturzuſtande; die Rich— 
tung hat er mit dem Senegal nah W. gemein, das Grad; 
auslaufen mit dem Niger nur im entgegengefeßter Direcs 
tion, und mit beiden, wie mit dem Nil, daß fie in ihrem 
mittlern und untern Laufe auch nicht einen einzigen Zus 
flug (der Miger. wenigftens nicht von N. der) erhalten, 
eine in andern Erdtheilen kaum wieder vorkommende Erz 
fcheinung, 

Segenwärtig nöd, fehlt dem Strome völlig das frucht— 
bare Wferland; nirgends ift der Boden mit Erde bedertt. 
An den Quellen wie an den Mindungen fanden Jauſen 
und Daterjon den Boven weit. und breit mit Steinaerälle 
überſchuͤttet *); ehen fo Campbell das Bette des Mittel: 
aufs. Zahlloſe Steinblöcde, Nollkiefel, Felsftücke lagen im 
Wege, und legten der Reiſe auf Ochſenwagen unbejchreib- 
lihe Hindernifie in den Weg **), indeß gleich daneben bie 
Räder bis an die Are in Sand ſauken. Eine große Sand, 
wuͤſte breitet ſich vom rechten Ufer nordivärts, in der Mitte 
von 29 Afrika, ans, und zieht in undefannte Fernen bin; 
die Beetjuanen Janten, Br fie fünf Monate weit darin 
fortgezogen ſeyen, nach N. D. und dann nach W., ohne 
etwas anderes als wilde Melonen darın zur Nahrung zu 
finden, bie, wenn fie geröfter werden, auch Waſſer geben, 
Diep beftätigten die Koranas ***), 





) Paterson Narr. p. 65.  **) Campbell p. 344. 
— A. a. O. p. 334, 547, 557. 
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Sandwirdel» Stürme toben hier auf der Höhe, two in 
den Winternächten Eis friert und am Tage unerträglicher 
Sonnenftrahl brennt, alſo der größte Contraft von Hitze 
und Kälte, alle Wechfel und plöglidhe Uebergaͤnge in der 
Atmosphäre hervorruft, ohne daß die eine Hälfte des Jah— 
res meder Regen now Thau niederfäll. Diefe Wechiel 
und ſcharfen Gegenſaͤtze in der Atmosphäre ſcheinen nicht 
ohne Einfluß ur die Stumpffinnigkeit der Landesbewohner 


zu fepn, 

Tiere zeigen ſich bier fehr felten, das Hipputamus 
fteht den Tag Über im Strome und geht Nachts an das 
Ufer; Löwen ziehen an den Grenzen der Wüfte umher, nur 
dichte am Ufer fteht verwachſenes Didicht, und Dorngebüfch 
bie und da in der Wüfte, vas mit feinen Hafen alles feſt— 
zuhalten ſucht, was vorüberziebt. Kinzelne Saftpflanzen 
und der Koferbaum mit faftigen Aloeblättern, unten an 
10 bis ı2 Fuß im Umfang, pyramidalifch auffteigend, und 
nur 16 Fuß hoch, ftehen bier faft nur auf den Spisen der 
ee *). Der Giraffenbaum madt bier das meifte 

ehoͤlz aus; auf feine Zweige pflanzen die Vögel * viele 
Schmarotzergewaͤchſe, von der verſchiedenſten Art Die wer 
nigen Menfchen, Korana, die bier in diefen verlaffenften 
Eindden wohnen, wie z. B. in Silps-HuimanssKofs:Kraal, 
batten nichts zu thun als 2 wie ihre Hunde ins Gras 
u ftreden und bis zum naͤchſten Efien fih im Sonnen; 
chein zu laben. Sie faen und pflanzen nicht, laſſen Ihe 
Vieh weiden, verfchlafen die größte Zeie, ſchienen dumm, 
trübfinnig, träge dabinzuftarren, ohne die geringfte Theil; 
nahme an den Fremden, die mit Liebe ihnen entgegen fa; 
men. Das Kommen und Gehen derfelben war ihnen gleich: 
uͤltig; fo, fagt Campbell, find fie in das Herz diefes gros 
den Welttheiles eingemanert, daß fie nicht einmal etivas 
von einem Meere gehört zu — ſcheinen. Sie hatten 
keinen Willen, weder ob ſie Miſſionare haben oder ob ſie 
die entworfnen Geſetze annehmen wollten; wir ſind, ſagten 
ie, ein getheiltes Volk und können nichts entſcheiden Die 

oͤgel **), die in diefem Lande fo jelten wie die Menfchen 
find, fcheinen hier wie fie in Kraals zu wohnen: denn haus 
fig ſieht man an einem Baume 20 bis 50 Neſter, und aus 
. Berdem zunächft in derl Gegend feine mehr. Es find Geſell— 
fchaftsnefter, öfter von 4 Ellen Umfang, mit 17 Eingäns 
gen und mehr, für die Bögelchen fo groß wie Stieglitze. 

Anmert. Griftaltifationen; Mangel an Edel: 
feinen. Das rechte Uferland des Stroms um Hardcaflle 
und die dußerfte Nordgegend um diefe Miſſion, bis zu wel 
ber Eanıpbell ***) vordbrang, die Welt⸗Endecke genannt, zeich 





) %. a. D. p. 356, 333, 351, 34. *) A. a. D. p. 544, 
367. ”) A. a. D. p. 333, 327, 196, 355. 


X 2 


324 : Stufenland. IN. Abſchn. $. 26. 


nete fih dur die Berge von Asbeft aus, welche hier mir 
den Ihönften Karben grün, biau u. f. mw. — und zum 
Ausbeſſern der Wege gebraucht werden. Ein Hügel bei Gris 

uaftadt und ein andrer bei Kofs: Kraul, waren mit den ſchön— 
den Erijtaildrufen, (ch Bergkryſtall?) bededt. Dieß ift darım 
"befonders mer würdig, weil fonft fein Drr in ganz Afrika (die. 
Griftallgebirge in Kongo etwa ausgenommen? wegen ausge: 
geichneier kriſtalliniſcher Bildungen bekannt geworden 1. 
Sollte da aud die vollenderfte Sn unorganiſcher Bilduns 
gen feltner vorfommen als in andern Erdtheilen, ‚wie cs zus 
gleich der einzige ohne Vatkan ift? Immerhin bleibt es jchr 
merkwuͤrdig, Daß während Hoch ; Ajien am Altai durch feine 
Berylle, am Imaus darch feine Kubine u. ſ. m. die Gehaͤnge 
durdy ihre Dramanten u. ſ. w., auf Ähnlihe Weiſe Europa 
und. Amerika durch ihre vollenderften Eriftallifationen wie Tuͤr— 
maline, Veſuviana u. a. m. berühmt geworden find, Afrifa 
noch feinen einzigen Edelſtein geliefert zu haben feheint. Es 
iſt ar nirgends eine Spur davon in den ditern und neuern - 
Werken zu Geficht — ſo viel auch im Innern Afri— 
kas nah Goid geſucht worden iſt, wo man gewiß die Edel; 
feine niht außer. Acht gelaffen haben »würde. Ihrer wird 
nie ım Handel von Gadan erwaͤhnt, fie machen nie einen 
Schmuck afritanıfcher Konige aus, und fiheinen in der That 
den aſiatiſchen Orient zu darafterifiren, mit dem Afrika doch 
unter denfeiben Breiten, obwohl unter verſchiedener Länge, 
liegt. (8. Mineralien.) 


Erläuterung 3. Unterer Lauf. 


Von Koks: oder Orlam⸗Kraal (21 Grad oͤſtliche Länge) 
nach W. hin, wird das Ufer des Oranje, der von den Ans 
wohnern nur immer der große Fluß genannt wird, ſo 
außerordentlich felfig *), daB man große Umivege gegen ©. 
ge über die Berge machen muß, um zu feinem untern 
Laufe zu gelangen. Hier fcheint es, muß der erfte. Abfall 

der Hochterrafle angenommen werden, welche bis hieher in 
einer großen Fläche ohne fichtbares Fallen fih doc allmäs 
lig gegen W. ſenkt. Hier, oberhalb diefer Felspäffe, oft: 
wärts hin am Strome, liegt das Griqualand, — 
derſelben nach W. bin das Namacqualand *). Den Weg 
dadinab hatten vordem fihon 2 Europäer nehmen wollen; 
fie fanden aber von den Ufern des Stroms, bis auf meh: 
ver? Meilen lanbeinwärts, lauter Felsreihen ziehen, uber 
welche Eein Wagen ſetzen Eonnte, und das Land fo duͤrr, 
day fie es für unmöglich hielten weiter vorzudringen umd 
nach Griqua zuruͤckkehrten. Campbell überwand mit feinen 
treuen Hottentotten alle Gefahren, die ſich in den nadten 
Felsklippen und waſſerloſen, heißen Sandwäften entgegen; 
ttellten, in denen Löwen, Schlangen und Buſchmaͤnner je; 





.*) Campbell pı 359. #°) Am angeführten Orte p. 32%. 
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den Schritt unficher machten. Einige Tagreifen in W. von 
Koks Kraal zeigte die Landichaft ſich in der wildeften Vers 
wwirrung; man Eönnte die Gegend bier, ns Campbell, die 
Hauptſtadt der Felfen nennen *) Viele Meilen weit übers 
deden fie die Oberfläche, dicht gedrängt und uͤberall zer— 

Elüftet, zerriffen, nacht, ſenkrecht auffiarrend in tauſend 
° Trümmern, und zwifchen ihren tiefen Schlünden hindurch 
bricht der Strom, deſſen Felsufer perpendifulair wohl 500 | 
Sup tief wie ausgehauen daſtehn (die Bejchreibung erinnere 
ar die Sandfteinfelfen des Elb⸗Durchbruchs aus Böhmen 
nah Sachen bis Pirna). Die Felfen waren voll Aushoͤ— 
lungen von röthlicher Farbe, faft wie Kielelftein; an den 
Seiten ragten zwet iſolirte Felſen, ganz ſchwarz ausfehend 
wie von Eilen (ob bajaltifhe Maflen wie dort?) gHebilder 
hervor. Die Scene wär furchtbar und graufenvoll; hohes 
Sras, Schlangen; Waffer ftand zwiſchen den Felsjpalten. - 
Die Felienrippen festen von den &tromufern immer tief 
landeinwärts hinein. Am folgenden Tage ſah man eine 
folhe wıe eine große chinefiihe Mauer, 30 Engl. Meilen 
weit gegen M. in die Wüfte fortjeben **) Die Sands 
wüfte, welche bier die aͤußerſten Kliepenfetten unigog, war 
voll Eideren, Seldmäufe, Löwen; nur Saftpflanzen ftanden 
einzeln umber, und die Buſchmaͤnner lauerten bier der Kas 
rawane auf, tödteten auch einen ihrer Führer mit Siftpfeilen, 

Der große Fluß, jagten die Hottentotten, follte bier 
MWafferfälle bilden; Campbell fahe nur kleine Catarakten 
und reißende Stromfchnellen in der graufenden Tiefe; viels 
leicht daß bier zur Seit der Waſſerſchwelle fie fich zeigen, 
oder daß fie weiter oben oder unten liegen. ' 

Diefe Felsengen des Stroms jeten weit gegen Weft 
fort ber die Kabas:Derge, und bis zur erften Kolonie ver 
Mamacquas, Pella ***), au welcher man einen langen Huͤ— 
gel hinabſteigt. Bis zu Ihr brauchte Kampbell, von Gri— 
quaftadt aus, 33 Tage zur Reife. Pella liegt eine Meile 
vom Strom auf dürrem weißen Sandboden, der nur mit 
wenig zerftreuten Büfchen bedeckt iſt. Die Gegend ift um; 
feuchtbar, gegen N. und D. von hohen, rauhen, ſchwarzen 
Dergen eingejchloffen. Die Ufer des Dranje find bier jo 
mit Selstlippen bededt, daß man nicht an ihnen leben kann. 

n einer Felskluft, die von der Kolonie zu ihm hinfuͤhrt, 
ß ein Salzbach, der achtmal verſchwand und wieder er: 
Ichien. Die Flußufer waren nadte Felsengen ohne Gras; 
u. ‚ roth und fchwarzfarbig wie im Dfen gebrannt (von 
Filenopyd?), in wunderbarfier Struktur, in ungeheuern 
Maſſen auffteigend. Campbell fiieg aus dem Stromthal, 


* 


*) A. a. O. pP» 561. %%*) A. a. O. P. 364. 573. 
RR) A. a. O. P- 576. 
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das bier wie eim tiefer, gewaltiger Erdipalt die Erde durch: 
fehneidet, durch eine andere Felskluft wieder heraus; fie 
bildete eine ungeheure Feljentreppe, 2 Engl. Meilen lang, 
Stufe Über Stufe, deren viele bis- 2 Fuß hoch und daher 
zu ‘Pferde Außerft beſchwerlich zu — waren (wohl Ho⸗ 
rizontaiſchichten oder Baͤnke eines Flözgebivges?). ie 
lagen oͤfter nur wenige Ellen breit. Auf dem Gipfel dieſer 
Felſen breitete fih die Sandebene aus, mit Salpeter wie 
Nberjchneit *). 

| Der Lauf des großen Fluffes von Pella aus gegen W. 
fcheint ziemlich unbefannt zu feyn; Campbell fagt nichts 
dariiber; ältere Nachrichten **): der Strom verliere fih im 
- Sande, werde von den Wüften eingefogen und verfchwinde 
ehe er die Küfte des Meeres erreiche. Aus dem Gegenjabe 
des Klimas, an beiden Afrikanifchen Küften, -erkläre fich 
dieg zum Theil (f. Elima), indem der Strom gerade dann 
am mehrſten Waſſer binabführe, wenn die faft fenfrechte 
Bonne die Sandwüfte ausgedorrt und durchgluͤht hat, das 
gegen wiederum in der Falten Jahrszeit, wo häufige Regen 
an der Weftküfte herrichen, dem großen Fluß die Kraft 
fehle, fih duch den Sand einen Weg zu bahnen. So 
habe er gar keine eigentiihe Mündung, und wenn es ihm 
auch einmal gelinge, bis zum Meere vorzudringen: jo 
werde jeine Spur doc immer bald wieder vom Fkugfande 
zugeweht. 

Dagegen erfuhr Campbell“) in der Capſtadt, daß an 
der Mündung des großen Fluffes eine Inſel liege, welche 
das Gouvernement einem Privatınann geſchenkt babe; noch 
andere Fleinere lägen umher, die aber vielleicht zur Regen— 
zeit uͤberſchwemmt feyen; einige kleine Bäume ffänden da 
an dem Ufer, und es gäbe dort wahrfcheinlih aud "runs 
nen. Eine Flußbarre laufe querdurh den Strom, die 5 
Baden Tiefe zur Fluchzeit Habe. Am Ufer in S. der Muͤn— 
‚dung fey eine Felsbucht, die zwei Schiffen Schuß gewähre, 
und es fey möglich von der Capftadt zu der Mündung dar 
bin zu jeder Jahrszeit eine — ——— zu verſenden. 

Beide Nachrichten koͤnnen ie wohl mit einander bes 
ftehen ; noch find die fefte und fläffige Form bier im Kampfe 
begriffen und keine hat die Oberherrſchaft davon getragen. 
Wir blicken. bier in die‘ Urgefchichte der Erdoberfläche zus 
ruͤck; auch der Dranje ift ein unentwiceltes Stromſyſtem, 
das ſchon zuweilen den Dcean erreicht. Noch ift in feiner 
Miege Eein. tief durchfurchtes Hochthal, noch hat fein Mit: 
tellauf im weiten Seeboden fein fruchttragendes Land ans 
gejeßt, noch ſtehn die Felsmauern in außerordentlicher 





*) A. a. D.p.579. xx) Lichtenflein R. II. p. 68. 
*%%%) Campbell p. 447. 
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Kaͤhnheit die lange Strede feiner. Stromengen entlang, 
‚die voll Klippen und Stufen viele Tanereifen weit Hochs 
Afrika binabjeken. Die Zuflüffe feines Mittellaufes fehlen 
ihm noch, weil der Kovromans (Krooman) Fluß von Br. 
er, und der Sadrivier von ©. her, die vielleicht nad Yahr. 
underten feine triburairen Ströme fenn werden, jeßt 
ih ım Sande verlieren, fo wie ihm. felbft zu Zeiten dafs 
felbe noch an feiner Mündung begegnet, 


Erläut. 4. Anmohner des Stromes, 


Der Bildung des Stromſyſtems und bes GErdtheils, 
entfprechen, in der Stvede, welche man dort das Herz deſ— 
felben zu nennen pflegt, die Bewohner; fie leben im bes 
wußtloſen Zuftande unennwidelter Völker. Sie haben wer 
der Religion, Geſetze, noch Bildung irgend einer Art, und 
feinen eigentlich weder Tugend ns after. Die einen ger 

en D., find von Eräftigern, die gegen W. von weidherm 

aturell, beide find it hoben Grade für das Gute ems 
pfänglih, nehmen was mit Liebe gegeben wird, freundlich 
auf, und laffen jich leiten wie Kuder Sie u eben fo 
weich, eben fo vergeßlich, eben fo forglos; da fie aber wer 
der durch Religion erweckt, noch durch die Bande der Fa— 
milie des Staats oder der Gefellfchaft veredelt wurden: fo 
find fie mehr der rohen Naturgewale unterthan, und erft 
nad) und nach *) wird es möglich feyn, fie von bderfelben 
zu befreien. Nur wenn die vorangefchristiien Wölfer- fi 
- als meife Erzieher diefer Unmündigen annehmen, Fann ums 
ter des -Höchften Beiſtand eine andre Weltordnung ihnen 
aufgehen; die Mittheilung des Evangeliums hat in ber 
That dort fhon Wunder gerhan, und es ift wahrhaft ruͤh— 
rend, die Ausjprüche des Herzens aus dem Munde **) der 
roheſten Völker zu ve ehmen. Aber mit der Erkenntniß 
ift fürs erfte nur der Anfang ihrer Bildung gemacht; denn 
jest beginnt erſt der Kampf für fie, den fie früher nicht 
kannten. In diejem, fie, die fih dann unmöglich noch 
ſelbſt zu Helfen im Stande find, wie dieß bisher an jo vier 
len Gegenden der Erde doch unverantiwortlicher Weiſe ges 
ſchahe, nicht zu verlaffen, wird dann eben fo große Pflicht 
derjenigen Kay die fich jeßt berufen fühlen, ihre Wohlthär 
ter, ihre Seeljorger zu werden. Da wo das Gute ſich 
zeigt, tritt auch zugleich das Schlechte ihm entgegen. In 
je %r Miffionen wird wahrſcheinlich — dort 


das Chriſtenthum gepredigt, aber zugleich haben ſich auch 
ſchon falſche Propheten, Betrüger (Stephanos) ***), Raͤu⸗ 


* 





x) Campbell p. 89. 101. 203. xx) Campbell p. 50, 56, 89. 
557, dua.m. "*) Campbell p. 4gı, 488, 495,194, 216. 
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berbanden (des Afrifaners und J. Bloom, zweier furcht⸗ 
barer Anführer) dort eingefunden. Mit der Garten: Euls 
tur ift auch die Tabackspflanze auf das Hochland gekom— 
men; rauchen und Ye bat dort unter den ſinnlichen 
Bewohnern die lebhafteften Begierden erregt, und bald 
wird der Branntwein wohl nachfolgen. Im Handel wers 
den die unwiffenden Hocländer ſchon von Europäern übers 
liftee und ihrer Kinder beraubt. | 


Bisher waren Mord und Diebftahl unter den er 
nern des großen Fluffes (bei den umberziehenden Buſch⸗ 
männern abgerechnet) unbekannte Lafter; Redlichkeit und 
Treue, Eigenfchaften, die einftimmig allen zugeiprochen wurs 
den. Die größere Zahl führte dabei ein armfeliges, herums 

ge Leben, das mehr einem thierifchen Daſeyn gleicht *), 
- bei den ärmften ift es mehr eın dumpfes, gefühllojes Hinz 
ftarren wie bei den Koranas in Filps: und Huimans:Kraal z 
bei den robeften, den Bufchmännern, ift es mehr dem gies 
rigen Umpberftreifen der Raubthiere nad) Futter und Beute 
zu vergleihen. Doc aus Sem Schlummer find aud) ein: 
eine fhon zu frommen Gefühlen erwacht, und bie innige 
Ereude, die fie dabei zu’ erkennen gaben, iſt das erfte Zeis 
chen einer wahren Wiedergeburt. 


Allgemein erfchienen die Fremden den Einheimifhhen **) 
als über ihnen ftehende .. „Dieſe Menfchen, fagte 
‚der König der gebildetern Beetjuanen, Mateebe, von dem 
„‚Miffionaren, zu feinen Landsleuten, find vor uns gebos 
„‚ten worden, fie wiſſen mehr als wir; fie machen uns 
„ſtumm.“ Die Hottentottin, welche nad) einer Gemeinder 
verfammlung in Groene Kloof wegen ihres heftigen Schluch: 
zens um die Urfache gefragt: wurde, fagte, fie Eönne fi 
des Weinens nicht enthalten, wenn fie an Leute denfe, die 
von einem fo fremden Lande herfämen, um arme Hotten— 
totten zu — *. Die Hottentotten⸗Sklaven des Bauer 
Roos, lehnten ſich nach der Abſchiedspredigt ihres Mifs 
ſionars weinend und traurig am Die and und fagten; 
„Wie follen wir jeßt unfern Weg wandeln.‘ 


Ihr Geift wie ihr Körper ift noch an feine anftrens 
ende enätie eit gewöhnt +), und ermüder leicht. Auch 
ie ungluͤcklichen Bufhmänner find nicht alle_ tt) rohe 
Barbaren; weniger fcheinen es die im obern Thale oder 





*) Campbell p. 347, 351, 50, 79, 159, 203, 
*) Campbell a. a. D. p. 254. 
”*) Ebend. p. 8. und 50, 

+) Ebend. p. 121,380. , - F 
t) Ebend. p. 295, 373, 396. 
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im Wiegenlande des großen Fluſſes zu feyn, als die au 
den Grenzen der Karroo und der Wilte im untern Stroms 
laufe, bis wohin fie reifend nah Honig, Wild und Beute - 
— Die Namacquas ſind ein ſchwaches, furchtſa— 
mes Volk. 

Es iſt hier nicht der Ort, alle Erweiterungen, welche 
die Ethnographie des mittlern Afrika durch die letztern Un— 
terfuhungen gewonnen, anzuführen *); ſicher werden fie 
in furzem immer mehr vervollftändigt werden, wenn wirk 
lich die Kette von Miffionen, queer durch das. mittlere 
Afrika den großen Fluß entlang zu Stande fommt, welche 
bald zu einer Werbindungsftraße der Oſt- mit der Wefts 
£üfte werden wird, mit we cher wahrſcheinlich eine neue 
Epoche in der Geſchichte diefes Erdtheils beginnen mag, 





) Ebend. p. 208 bis 293, und 586 bis 556, 
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Driste Abthbeilung. 
Die getrennten Gebirgsglieder in Afrika. 





Das Plateau der Barbarei, oder das 
Atlas: Gebirgsland. 


6. 27. 


Mur in der nördlichen Hälfte des Erdtheils, von welchem 
bier die Rede ift, koͤnnen wir ein getrenntes Glied aufſu— 
hen, weil dag gefchloffene Gebirgsganze, in dem Sinue, 
wie wir es oben fennen gelernt haben, die ganze füdliche 
Hälfte ſelbſt ausmacht. Ünd auch in der nördlichen zeigt 
ich nur ein einziges von fo bedeutendem Umfang, daß es 
ier als eine charakteriſtiſche Hauptform des Erdindividuums 
betrachtet werden müßte. Diejes Glied ift das Hochland 
von Mauritanien oder der größte Theil der fogenannten 
Därhärei, oder Berberei, welchen man gewöhnlich das At— 
las:Sebirge zu nennen pflegs, obgleih mehr ein ganzes mit 
Gebirgen erfülltes Land, als eine bloße Gebirgsfette darum: 
ter verfianden wird. Andere gleichbedeutende Benennungen, 
die alle mehr hiſtoriſchen und lofalen Urjprungs find, wer; 
den weiter unten angeführt werden. | 9 


Erftes Kapitel. 
Umfang und Bergzüge des Atlas, 


Den nordweftlihen Vorfprung des flachen Norb-Afrika 
welcher im N. des Zoften Grades Mordbreite, fich zwiſchen 
dem Mittelländifchen Meere, dem ‚Mittelarlantifchen Ocean 
und dem großen Sandmeere in größerer Länge von D. nach 
B., in geringerer Breite von ©. nah N., gleihjam in: 

felartig erhebt, dieſen nannten die orientaliichen Geogra: 
phen die Weftinfel (Magrab insulam) *). Sie nannten 





*) Edrisü Afric, ed. Hartmann. p. V. Afrikia p. 248. 
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—— Al Garb, den Weſten der ſpaniſchen Halbinſel 
l Diagreb den W. von Afrika *), oder auch Magrab al 
Akſa, d, 1. Occidens extremus Diefes Land erfchien ihr 
nen als jolche durch ZBaffer: und Sand: Meere umfloffene, 
von allen übrigen Kontinenten getrennte Halbinfel, ganz im 
Gegenſatz der Andalufiihen (Andalus) ihr gegenüber **). 
iind dieſer großartigen Anficht wollen wir, weil fie 
wahrhaft aus der Natur des Landes hervorgegangen, ger 
treu bleiben; denn bier erhebt fich nicht eine einzelne Berg— 
kette, Atlas genannt, fondern in der That ein ganzes Dergs 
land längs dem Mittelländifchen Meere bis zum Dcean hin. 
Es beginne mir den tiefen Einbuchten der großen und 
kleinen Syrte; von deren jehr flachen Seefüften erhebt es 
fich ſehr allmählig, weftwärts bis Tunis in weiten Flächen, 
aber ımmer höher und höher; als ſehr fteile aber niedrige 
Bergdetten fällt es nordwärts gegen das Mittelmeer ab, 
ſuͤdwarts aber gegen die überall aleich tiefe Sahara. Ger 
gen 28. in das Marofkaniiche Land, zum Küftenftrih, und - 
ſelbſt in den Atlantiihen Dcean ſinkt und ſtuͤrzt es in Berg— 
flachen, Felskuͤſten und unzähligen Felsklippen hinab, die 
das gefahrvolle Küftenmeer von Agadir bis zur Straße von 
Gibraltar füllen ***). Nur in dem Innern des Landes 
allein, zwiſchen den Städten Fez und Maroffo, erhebt es 
fih zu den höchften Kegelgipfeln bis in die Schnee⸗Reglon. 
Es entipricht dieſe höchfte Erhebung der Atlantiſchen 
Gebirgsiniel ganz dem en Schneegebirge, 
Sierra Nerada in Andalufien und Granada, nur daß das 
Plateau von Spanien fein Hauptgefälle in weiten Flächen 
egen W. zum Atlantiichen Deean bat, das Fürzere im fleis 
ern Abfällen zum Mittelmeere; da gegen beim Hochland dee 
Derbern die weiten Flächen des Hauptgefälles gegen Oft 
zum Mirtelmeere gerichtet fcheinen, die Eürzern fteilern bins 
gegen nach dem Dcean hin, zum Küftenfirich yon Marokko. 
Es tritt daher diefes ganze Plateau der Bärbärei eir 
gentlich ganz 5 aus dem Charakter der Nord; Afrikas 
niſchen Naturbildungen, oder vielmehr es ift keine Ähnliche . 
im übrigen Afrika zu finden, Denken wir uns den anal 
des Mirtelländifhen Meeres trocken gelegt: To ſchließt ſich 
diefes Bergland in der That ganz natärlich durch feine 
ganze Bildungsart an Europa an +). Daher es denn auch 
von den Arabern tt), als der von weißen Menfchen bes 





*) Conde descripcior-de Espanna de Xerif Aledris, Madrid, 
8. 1799. p. 151.  **) Ebn Haukal b. W. Ouseley p. ı5. 

*"*) Jackson Aceount of Marocco p. 29, P. Lapie carte re- 
duite de la mer mediterranee. Paris 1808. 

+) Rennell Observat. im Appendix p. LXXXIL 

tt) Leo Afric. b. Lorsbach. p. 2. u. a. O. 
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wohnte und edelfte Theil von Afrika befonders geruͤhmt 
und gepriefen wird. ir fönnten es, wie das Europa 
mehr genäherte Plateau von Kleinafien, fo diejes mit gleis 
hem Rechte Kleinafrifa nennen. 


Erläuterung 1, Örenzgebirgsfetten. 


Der größte Theil des Dftabfa:ls dieſes Berglandes *) 
ſenkt fich von den feihten Syrten nordwärts, bis Tunis 
gegen das Cap Don, in fandigen, reich mit Dlivenwäldern 

edecften Ebenen, von W. nah D. in das Mittellaͤndiſche 
Meer binab, und die Hauptfenfung zeigt bier das Gebiet 
des Zieg-Fluffes an, und der See Lomdeiah (Elludeah, Tri- 
tonis), welche vor älterer Zeit wahrjcheinlih im Zuſam— 
menhange mit dem Meere geftauden haben, indem auch der 
Golf von Kabes (die Eleine Syrte) ehedem tiefer landeins 
mwärts reichte **). | 

An der Nordoſtecke diefer Küfte, dem Cap Bon (Ras 
Addar) dem Promontorıum Mercuriü der Alten, weldes 
an das benachbarte Karthago erinnert, reicht der Blick bei 
— Himmel bis hinüber zu den Gebirgen des benach— 
sen (15 geogr. Meilen oder 2o Leguas ent; 
erut ***). 

Die Suͤdoſtgrenzen diefes Hochlandes fcheinen nach uns 
fern jegigen Kenntniſſen die Bergzüge von Ghuriano, und 
der ſchwarze Harudfc (richtiger Haruſch nach Jackſon, Has 
roudje nad) Langles, Mons ater der Alten) im Süden von 
Teipoli und im W. der großen Syrte (Sidra, der Golf 
von Kibbir, auch. Kibli) bilden zu müflen. Die Karamas 
nen überjeßen diefe, wenn fie den Bergweg von Fezzan 
nah Tripolt, nicht den Küffenweg über Mefurara, nebs 
men +). Diele Berge von Ghuriauo (Suariano, Gharz 
.pan,) und Miffelat find von keiner großen Höbe, aber ohne 

Fluß, doch mit Quellen, fruchtbarem Weidenläude und Oli— 
venbäumen bedeckt. Sie werden von den räuberifchen Ara— 
berftämmen der Huled Ben Soliman und DBenivled (Ben 
Weled) bewohnt, die obwohl nur wenige Tagreifen von 
ZTripoli, duch diefe Berghoͤhen geſichert, als unabhängige 
Staͤmme leben, und von den Durchziehenden ftarke Abgas 
ben fordern tr). 

In Süden an die Berge oder Hochebenen von Ghu— 
riano ftoßen die wuͤſten, taufendfältig zerriffenen Klippenz 





%) Th. Shaw trav. and Observat. relating to several parts oF 
Bärbary. Lond. 2 Ed. 1757. 4. p.89.  **%) Shaw a. a. 
D. und Rennell Herod. Geogr. b. Bredow. p. 679. 1 

*) Shaw tr. I. p. 80. +) Lucas in den Pruceedings of the 
Ass. et of Africa T. J. p. 59. u. ſ. w. 

fr) Hornemann Voy. ed. Langl. ı. 
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züge des ſchwarzen Harudſche — Ater) *), 4 Tages 
reifen ‚breit, welche zum Binnenlande der Garamanten dem 
heutigen Fezzan (wo noch der Ort Germa liegt) in &. und - 
©. W. nad) Aadames (Cidamis, Gadames der Alten) fühs 
ren, und gleihfam der Trauerpaß zu dem Sandmeere der 
Sahara und des afrifanifchen Binnenlandes genannt werden. 


Erläuter. 2. Hauptgebirgszige des Plareaus. 


Wir fennen zur Zeit nur noch die äußern Grenzen; 
nur erft noch einzelne Züge diefes ganzen Spftems, unter: 
fcheiden aber einjtweilen bier den großen, den Eleinen, den 
boden Atlas, das Mittelland, und feine Grenzen gegen bie 
Sahara, das Tell und Biledulgerid, 


| ı) Großer Atlas. Grenzberge gegen die Sa: 
bara. Bon dem Trauerpaß Harudſch weftwärts ziehen 
fih mannigfaltige Bergzüge, unter verfchiedenen Namen, 
die uns feinen Aufſchluß über ihre Beſchaffenheit gewähs 
ren nah W. hin, bis zur Kiüfte des’ Atlantifchen Dceans: 
von den Landesberwohnern werden fie die grogen Berge 
(Anduacal) **) — und ſeit nn. haben fie 
den allgemeinen Namen des großen Atlas (Atlas msenus) 
erhalten. Bon diefem Bergzuge gilt es, daß fein Suͤdab— 

ang den weiten Ebenen des dattelreichen Kiitenftriches 
dem Beledulgerid) zujälltz aber hier iſt durchaus nicht an 

ine ra Bergkette zu denfen. In dieſem 
Sinne iſt die Nachricht aller arabiſchen Geographen 
vom großen Atlas zu verſtehen, durch die wir, bis auf 
wenige neuere Zuſaͤtze, faſt alle unſre Kenntniß dieſes Berg— 
landes beſitzen. 

Edriſi ***) als unſre aͤlteſte Quelle ſagt: der Atlas 
(Mons Lamta) nimmt feinen Anfang im Anßerften Weſten 
am Decean bei Sus (Sus alaksa,; nomen ab extreinv oc- 
cidente totius Afrıcae situ), und zieht fih von da gerade 
gegen Dfien, bis er fih an die Berge von Nofuſa (in Süd 
von Kafie Gabb, am Golf von Kabes) anfchlieit, ſelbſt 
der Namen Nofuſa annimmt, und fih in die Bergzuͤge 
von Tripolis (Mokra be Edrifi, jest Ghuriano) verliert. 
Bon bier fällt er in die Ebenen ab und hat fein Ende 
erreiht (dehinc in planitiem vergit er deficit omnino). 

Sa Sus, der Marolfanishen Provinz Sufe, bilder 
das hohe Bergland des Atlas ven weſtlichſten Vorſprung 
in einem fteilen, faft unzugängliden Hoͤhenzuge, welcher 
fih faſt ſenkrecht und furchtbar im Cap de Ger (Mons 





*) Plinius IL. N. V. c. 5. Rennellb. Hornemann ed. Lang]. 
l. p. 192. *4) Marınol Africa T. I. p. 8. 7) Edeisi 
Africa S. Il. regio Susalaksa p. 40. 
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Barce in Polybius Küftenfahre *), Afeenie der Araber uns 
ter 30 Grad 539° Mordbreite) in den Atlantiichen Ocean - 
\ — —— » und den Zugang zu den ſüdlichen Provin— 

en des Maroffanijchen Reiches (Suſe, Taruvant u. f. w.) 
o beſchwerlich macht, daß deffen Bewohner, die Wedinus, 
dadurch zu ziemlicher Unabhängigkeit gelangen. Auf den 
ar Bergebenen (plains) dieles Außerfien Weſtzuges des 

erglandes, haufen ‚die Eriegerifchen Baͤrbaͤruſtamme Chier 
Shelluh genannt) Ebautenam Sen), ’ 

An der Süuofeite diejes_jehr hohen Vorfprungs, wie 
ihn fhon Hanno ****) auf feiner Küftenfahrt bezeichnet, 
den er, weil das Meer in gewaltigen Brandungen An 
ihm fich bricht, mit Mühe in 2 Tagen umichirite, beginne 

mit der Bucht von Sancta Cruz oder Agadir (Leo's Gars 
gueffem), dem vielbeftrittenen Gerne jener Urkunde, die Nar 
tur des weiten und jladhen fandigen Nord: Afrikas. Das 
ber wird diefer Golf und Hafen von Agadir auch mit Recht 
bei den Arabern Bab Sudan, die Pforte zum Laude der 
Schwarzen in Süden genannt }). 

Anmerk. Küftenkette gegen die Sahara. Bon 
dem Zujammenhange diefes Bergzuges des großen Aı.as, quer 
durch das Continent, zwiſchen Guje und Tripoii erfahren wir 
nichts weiter, und wir können diefer Angabe des Kdriji, des 
Leo Ar., Marmol und aller Neuern nur nachſorechen. Nur 

‘ möchten wir diefes Hochland nicht noch weiter forticgen, und 
den Namen Atlas bis gegen D., zu den Grenzen Megnptens 
siehen, wie Abulfeda +) thut, der offenbar diefe Gegend nur 
vom Hörenfagen kennt. Auch nicht wie Leo +44) oder. wie 
Marmol, die deſſen Dftgrenze in D. beim Gibbel Meis (Ju- 
bel Meyes am Ende der Berge von Ceel, 6o geogr. Meilen, 
80 Leucas, in MW. von Nlerandria unter 3ı Grad Nordbreite 
und 41 Grad Dftlänge) feftfegen. Denn hier find überaif 
nur aus dem Sandıneer aufftarrende Klippengüge, zu denen 
3. B. auch der Berg Eyre an der Güdgrenze von Fezzan ges 
hört. Diefer muß nicht, wie Langles meint, mit dem Eyres 
oder Auras (audor bei Prolemdus) vermechfelt werden, der 
weit entfernt bei Conſtantina liegt, und den man mit Recht 
einen Theil-des von Kabnien bewohnten Atias ++rr) nennt. 
Sdier find aber feine Gebirgsketten, feine fruchtbaren weide— 

"reichen Bergebenen mehr zu finden, Wweidhe das Hochland der 
Bärberei fo fehr charakteriären und zu einem afrıkanijchen 
Alpenlande bilden. 





‘*) Plin. H. N. V. c. ı. und Gossellin b. Bredow. p. 55. 
**) J. G. Jackson Account. p. 7. ***) Jackson Ace. p. ı8, 
55. ***##) Gossellin Recherches b. Bredow. p. 51. 
+) Jackson Account. +7) Abnlfedae Geogr. in Buͤſching Mas 
azin IV. p. ı76. +) Leo Afr. b. Lorsbad). p- +0.; 
armol Afr. I. p. 9. “i+) Hornemann V. ed. Langl. 
L p. 227.; Edrisi Afr. ed. Hartmann. p. 239.; Shaw trav. 
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Freilich find die muhammedaniſchen Araber *)- geneigt, 
das große Gebirge ſogar bis Mefka,. das Zier ihrer — 8 
hen Pilgerſchaft, als zuſammenhängend fortzuziehen; aber in 
diefem Enns erjheint ihnen das Ganze nur als Gegenjag 
gegen die Sahara, nämlich als Küjtenferte von Bergen, Klips 
en, Felfen, Steinhöhen, Trümmern, gegen diefes unwirth— 

are Sandmeer, an deren Rande fie hinziehen, weil fie da von 
Zeit zu Zeit noch Lachen, Suͤmpfe, Duclien, ja Dafen und 
liebtihe Stationen finden. Und in diejem Sinne ftimmen . 
ganz mit der Angabe des Herodot **) überein. Dieſer fpricht 
von einem Möhenzug, den er ein erhäbnes Ufer, einen Rand 
über der Wüfte nennt, an deſſen Saume hin von Theben aus 
die Ammonicr, Die Augiler, Garamanten, Ataranten bis zu 
den Aı.anten wohnen. | 

Aber eben jo wenig Pönnen mir mit dem großen D'An— 
ville ***), der jenen Srrehum ſchon früh rügte, dagegen die 
Ausdehnung des Atlas durhaus nur auf die einzelne Ges 
birgstette beichränfen, welche dir Provinzen Fez und Marokko 
von GSejelmefja, Tafıiet und Darah fiheider: denn die wäre 
durchaus gegen den Sprachgebrauch der. Arabiihen Geogras 
phen, denen wir doch faft einzig die Kenntniß dieſer Länder 
verdanken. Sie unterfcheiden Confeant einen Beinen und einen 
{ir Atlas, obwohl fie beide nur fehr unvolllommen bes 
zeichnen. 

Den frühern Angaben der Griehen und Römer koͤnnen 
wir aber weit weniger folgen, da ihr Atlas zwar dem Namen 
nad befteht, aber theiis gung fabrihafe erfcheint, oder bei 
Plinius nur gleihjam als eine neue — zur Verherr⸗ 
lichung der römijhen Herrſchaft auch über ſeine Hochpaͤſſe 
die roͤmiſchen Adler hinuͤbergetragen zu haben, vorkoͤmmt, 
ohne daß mir über das wie und wo beſonders belehrt würden. 

Es ſcheint daher rathfimer, um ‚einer Spracdvermirrung 
vorzubeugen, den alten Gebrauch, beizubehaiten, und jenen 
Weſtzug zum Unterjchiede des großen (d. h. langen) und klei— 
nen des hohen Atlas, ndmiich mit dem einheimischen Namen 
Daran zu nennen. 


2) Kleiner Atlas. Die Küftenferte, gegen 
: das Mittelländifhe Meer. Verſchieden von dem 
vorigen, lernen wir diefe Kuͤſtenkette nicht durch die. conti: 
nentalen Araber Eennen, welche den langen großen Atlas 
von der Landjeite ber zuerft erblickten und überftiegen, fons 
dern durch die Kuüftenfahrer. Weite fpäter erſt als jener 
lange Zug, erhielt fie als Gegenfaß, den Namen des flei- 
nen Atlas. | 

Strabo }) weiß, daß er vom VBorgebirge Kotes (am 
Ausgang der Strage von Bibraltar, in den Ocean, nad 





*) Höft Nachrichten von Maroffo. p. 79.  **) Herodot. IV. 
181. und 184. *%**) T)’Anville Mem. sur !’Interieur de 

"A frique in den Mem. de l’Acad. Roy. des Insc:. T. XXVI. 
p- 80. +) Strabo I. XVII. und Gossellin b. Bredow. p. 55. 


— 
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dem Skylax) durch Maruſien bis zu den Sprten laufe, 
daß er wie die Übrigen mit ihm gleichftreihenden Gebirge 
bewohnt ſey, im Anfang von Marufiern, weiter im Syn: 
nern des Landes von der größten Libyichen Voͤlkerſchaft, 
den Gätulern, deren Gebiet fih bis zu den Syrten erſtrecke. 

Die neuern Seographen aber verftehen unter dem £leis 
nen Atlas *) nur dasjenige minder hohe, aber fteile, zer: 
- ziffene Küftengebirge, welches von der Straße von Gibrals 
tar offwärts, die game Kuͤſte der Bärbärei, durch die Staa; 
ten von Marokko, Algier und Tunis zieht. Es ſchließt 
fih in Welt an den hohen Atlas von Fer und Marokko 
an, in O. **) aber, nahdem es bis durch Tittery: Provinz, 
in ©. 9. von Algier, mit der Küfte ein gleichmäpiges, pas 
: zalleles Streichen hatte, biegt es fih vom Jurjura⸗Gebirge 
an, gegen ©. O herum, Diefe Wendung gejchieht an den 
hoben Bergen Wannougah und Saite, welchen weiterhin 
in DO. doch wieder mehr parallel mic der Seeküjte, die Berge 
Wellad :Selim, Muſtewah, Aures und Tipafa, im Staat 
von Tunis folgen, bis gegen den Golf von Kabes. 

Der aͤußerſte, weftlihfte Grenzſtock des Eleinen Atlas, 
Bilder am Dfteingange der Strafe von Gibraltar die eine 
der Säulen des Herkules (Hgaxasıa snra) der fiebenföpfige 
Derg Abila ***), unfer Cap von Ceuta, welche den Alten 
die Grenzen des Oceans (ab his vra interni maris) und 
des Mittelmeeres waren. Daher ift das weftlicher liegende 
Cap Soloeis (Cap Spartel der Neuern) fohon dem Hero; 
dot als die Grenze von Libyien bekannt, dem Karthagiſchen 
Admiral liegt es fchon im Gebiete des Beherrfchers des 
Oceanos, dem er bier den erften Altar erbaute, um deſſen 
Sunft zu feiner Fahrt zu erflehen }). 

Diefes Cap von Ceuta ift es, das beute in der Ber: 
beinfprache Jibbel d’Zatute (der Affenberg) heißt, mit fleis 
len felfigen Höhen aus dem Meere aufſteigt, und die weit: 
lichte Provinz El Sarh (d. 2 der Weiten) des großen EI 
Magred (d. h. MWeftland) füllt, | | 

Bon der Provinz Errif Fr), welche ber Eleine Atlas 
nun durchzieht, erhält er auch jelbft den Namen Errif ttt), 
fein Maurifcher Jibbel arif ift wohl daſſelbe ffff). 

Bon bier an weiter in Dften längs den Küften, durch 
Algier, vom Cap Mellila bis gegen Tunis Hin, zeige ſich 
der Fleine Atlas im allgemeinen, in gegen das Innere mans 


nich: 





%) Marmol Africa I. p. 15. **) Shaw travels and Obser- 
vat. p. 50. **%*) Plin. H.N. V.c. 2. Herodot I]. c. 32. 
+) Hannons Küftenfchiffahre in Goffeltin b. Bredow. p. ı8. 
47) Jackson Account p. 1. +) Marmol Afr. I. p. 3. 
Tb) G.Hof Nachrichten von Maroffo und Fez. Aus dem 
nifhen. Kopenhagen 1781. 4. p. 73: 
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— zuſhe den Huͤgelreihen, die kaum 45 bis 600 
16 ſenkrechte Höhe hiben, gropentheils mit Wäldern und 
uchtbaͤumen bedeckt find, die nur hie und da durch ſteile 

elswände am Gehange der Berge und durch nackte, ers 
vorragende Klippen auf ihren Gipfern unterbrochen” ivers 
den *). Er hat durcha is Ferne bedeutende Mächtigkeit und 


‚ Höhe, und fo weit der trefflihe Shaw fie beobachtete (er 


lebte 12 Jahre lang im Gebier von Algier), fahe er fie 


taum zu der Höhe feiner varerländifchen Berge füch erheben, _ 


Auf der vorderften Higelfetre, die fih bis zum Meere 


hichet, in W. am Maluviafkıffe it Tlem-fan oder Telmeſ— 


an (Tremecen fälfhlih) erbaut, und gerade hier foll das 
Gebirge ſich laudeinwärts an die fteilften Abftürze **) des ho⸗ 
ken Atlas lehnen. An ihrem Abhanye, iſt Algier erbaut, 


‚und auf ihr find um dieſe Kuͤſtenſtadt die ſhodnſten Prans 


ungen aller Arten von Fruchtbaͤumen, von Aprikojen, Pfir⸗ 
ji u. a. m., Aderbau, zumal Serftenfelder und die trefs 


Uchſten Viehweiden ***). 


An O. von Algier wird die Kuͤſtenkette bis Bona weit 
felfiger und rauher, darum ſie ſchon Abulfeda, EI Adwah, 


die Höhe genannt hat. }). Hier ſpringen gewaltige Fels: 


ufer als hohe Kaps in das. Meer vor, und bilden um den 
Golf von Bona, das Cap Roffo (bei La Cale) bei der Ans 


-fel Salita, und der Suͤdſpitze von Sardinien gegenüber 
die fchaudervollften Felspartien. Ein. ſchwarzer, pordfer 


Sandftein (wres A filtrer) von taufehdartigen Hölen und 


Grotten durchbohrt, voll: fcharffantiger Rücken und Spisen, 


‚von-S na 


wird bier unaufhörlied von den Wellen gepeitiht, in Na— 
deln und Zinken zerjpalten. Die vom Meere. ausgehölten 
weiten Grotten reichen wohl halbe Viertelftunven weit lands 
einwärts; im ihre unterirdiſchen Gebiete ftürmen die Mees 
reswogen ein. Nur die eiienhaltigen. Adern, welche dem 
Sandftein nah allen Richtungen: ditrchgiehen, jcheinen ihn 
Fiber ae ara Hier fenfen fh die Sandſteinbaͤnke 

M., und ſtuͤrzen oft ftell in das: Meer, Ihr 
Streichen mag alfo wohl von W. nach D. geben, Noch 
weiter nach D. dauern über Tabarca, Kap: Mero u. f. m, 
dieje Klippen fort, die für den Schiffer um jo fürchterlis 
her find, weil durdy ihre Truͤmmer unzählige Sandbänfe 
an den Küften entfiehen, die keinen wirthlichen Hafen dars 


‚bieten, das Schiff in. der Gefahr aufzunehmen. Dieb war 


die weftlihe Schugmiuer für Karthago, 





%*) Shaw tr. and Observ. 2 Ed. Lönd. 135704; 54 ©“ 

*) Marmol Africa I. p. 15.  ***) Shaw tr. p. 30, 3%, 

4) Shaw fr. ps 40: Poiret Voyage en Barbarie. Paris 1789 
TU.p. 276 y 
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Das Cap Blanco *) (das Promontor. candidum Der 
Alten, Ras el Abend der Araber) hat feinen Namen vor 
dem sefprung der weitleuchtenden , weißen Kalkfelſen ars 
feiner Spige erhalten. . - 
5) Der mittlere Atlas; das Plateau. Liefer 
landeinwärts **) — beiden Patallelketten bes Eleis 
nen und größen Atlas, die beide von W. nach D. ziehen, 
reichen wiele andre, mittlere Bergzuͤge, theils im Heide 
hans mit ihnen, theils ih — Verbindung. 
Sie bilden ein breites, hohes, von blelen Thaͤlern, Ebes 
hen, muntern Fluͤſſen und ‚cifhen Bergweiden durchzoge⸗ 
nes Bergland. In ©. von Conſtantine bis gegen die lange 
Grenzkette Buzara der Sahara, ift es tur huͤgelig, gegen 
WB. zum böhen Atlas fteigt es terraſſenweiſe imiskter düher 
auf. Surch feine erhabene Lage Über dem Meere und 
Gluͤhewuͤſten, —— es eine uͤberaus milde ***) Tempe⸗ 
ratur, die von den Arabern ſehr geruͤhmt wird. Edriſt 
laubt, daͤß keine Gegend diefem Berglande an Fruchtbar— 
—* weiter Ausdehnung und reicher Bevoͤlkerung retjuen⸗ 
tia domieiliorum) gleih komme. nl 
Lecs ++) Fast, daß ſich bie Berge. und Huͤgelketten bee 
Eleinen Atlas von der Küfte aus, landeinwärts, an 100 
Meilen, bald mehr bald weniger eriveiterten; und bon ib: 
nen fallen reizende, klare Bäche und Flüffe (von denen nach 
Shar doch auch manche falzig find) nach dem Meere iu; 
jegeni den langen Atlas hin — ih Huͤgelreihen und 
Ebenen, die alle vwortreflihen Boden baben,; ber Herreide 
im Weberfluß und die befter Früchte erzeugt. Gegen D. 
ıd es * Tuneſiſchen Landſchaften, das Zeugitana und 
arenaͤ. | a 
"Die berühmten Numidifhen Kornfammern der Karthas 
er; gegch BB. die —ãA von Sejelmeſſa (richtiger 
2*— nah Jackſon) und mehrere Mardkaniſche 
royvinzen. | — 
Die größten Höhen dieſer mittlern Bergketten welche 
überall aus Kalkftein, zumal landeinwätee vol erfteimer 
‚zungen beftehen tollen War tiefer gegen dein Hohen Atlas 
aber dus quarzhaltigen Gebirgsarten, ſchienen Desfontäis 
nes in Süden von Algier und Dran nicht Über 7800 Fuß 
(2400 metres) Meereshöhe Yu habe. Auf ihren liegt hirs 
— ewiger Schnee; da wachſen ſchoͤne Waldungen von 
adels (Pinus alepica) und Laubholz (zumal Eichenarten, 





%) Shaw tr. p. 74. **) Desfontaines Flora Atlantica Prae- 
fat. B; 1, etc.; Shaw tr. p, 45.; Marmol Afr. L p. 12. 
es) Hör Nacır: von Marıd:s. p.78. +) Edrisi ed.Hart- 
mann. 6 140. ++) Leo Aſr don Lorsbach. p. 49. 
M Desiontaines Flora, Poiret a. d. ©. und P- 279. 
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Quereus suber, pseudosuber, ilex, coccifera und ballors), 
and ber -fchöne Bieander (nerium oleander) wucert aus 
den Thälern bis zu den Höhen hinauf. 
annafbeife ift in der wegtlichften Provinz von Algier 
ber höcfte, der Jurjura (Mons ferrarus der Aiten?) in 
der Öitlichften, der hoͤchſte diefer Berge *), Dieſer hat ber 
baute Gebänge, aber fein Rüden wird. durch eine umunters 
Brochene Kette nackter Felſenwaͤnde und Abgründe ebildet, 
die im Winter mit Schnee bedeckt, und dadurch jo unzu— 
änglich werden, daß fie für dieje Zeit einen Waffenftills 
and zwifchen den Bewohnern ihrer beiderjeitigen Gehänge 
wirgen, die ſonſt immer it unverjöhnlicher Feindſchaft 


wi; * 

Die noch ſteiler abſtuͤrzenden Berge von Titery, zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden, bilden faſt unzugaͤnglich Kuppen und 
Klippen, welche von den Bewohnern als Zuflüchtsorte, feſte 
Burgen, juma! als Speicher und Magazine zur Sicherung 
ihrer KRormvorrärhe benugt werben. 

Ueberhanpt ſcheint diefe Steilheit der Felswände und 
febr enge, ſenkrecht eingertſſene Schluchten **), ‚die fie plößs 
lich bis in die Tiefe der Thaͤlet durchjegen, dieſem Berg— 
ande, und felbft dein hohen Atlas (ſ. unten) charakteriſch 
u feyri. Diefe durchfchheiden fie fo, daß man zu beiden 

eiten der Enapäfle die horizontalen Schichten der Ges 
birgsarten deutlich auffteigen fieht, die einſt zifammenges 
Ange zu haben ſcheinen. Sie find_öft nur 5 bis 7 Fuß 
reit, aber fürchterlich fteil (wahre Spalten), fo daß wenige 
Menfchen ganzen KHeeren bier leicht den Eingang verrehs 
ven würdei, Daher werden fie von den Arabern Beban 
G {. Pforten); von den‘ Türken. Demit Capy (eiferne 
re, wie in Gaher ‚ am Kaufafus, in der Türkei u. ſ. 
#0.) genannt. . Mehrere diefer Paͤſſe fanden ſich z. B. auf 
bem kurzen Wege von Algier nah Conſtantine ein, 


4) Höher Atlas; Daran. Unter dem hohen Atı 
las, den wir nur allein von der Marofanifchen Seeſeite 
- ‚meiftens durch europaͤiſche Reiſende kennen gelernt has 
en, werftehen wir die hoͤchſten Erhebungen diejes Sebirges, 
in der Nahbarichaft des atlantifchen Dceans bie frucht⸗ 
e Küftenterrafie des Kaiſerthums Maroffo und Fez, von 
ben füdlihen und dftlihen Propinzen Sufe, Tarudant und 
Sejelmeſſa fheiden. ie jolen in einem großen, zufam« 
reg Zuge mehrerer — Gebirgsketten, vom 
kleinen Atlas im Errif gegen S. W. ziehen, und zwiſchen 
dem Draha⸗Fluß und dem Cap de Ger in die Fläche der 
Sahara abfallen, 





*) Shaw twrav. p. 5% ) Shan tr. p. 51. 
2 N) 2 
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um $e und Mequines *) bilden fie nu mittel 


Berge, in denen der edelfte Menfchenfchlag woͤhnt, en 
die Frauen, ohne Musnahme, von der fchönften Bii⸗ 


dung find: ’ — 
on Maxoks, der Reſidenz, ans, ſteigen die Gebirgs⸗ 
fetten gegen Oſt ſchon in einer Entfernung von einer hal—⸗ 
ben Tagereife **) auf zu den Gipfeln, die bei diefer Stade 


‚ die Namen Yiftan, Orika, Emsfiva, Tagana, Fraga, Guls 


tana, Gedmieva, Rgagaia, bei Fe; aber Zävias,- Stata, 
Zaimbi u. a: m. führen. 

Dilie hoͤchſten Gipfel, welhe man von Maroko aus, 
Bas ganze Jahr mit Schnee bedeckt fieht, ziehen in einer 
Neihe nur 6 deutiche Meilen (50' Engl. miles) in Oſt von 
diefer Stade vorüber, und von Mogadore, der Küftenftadr, 
88 deutſche Meilen (140 Engl. miles) weit, ficht man noch 
ihre Kegelgipfel an heitern Tagen ***) "Die ewige Schnee 
höhe fegt unter 34 Grad N. Breite eine abjolute Höhe 
von 10800 Fuß über dem Meere voraus +); doch ſcheinen 
nirgends weitläuftige Schneefelder die Höhen zu bededen, 
nur einzelne Gipfel ragen in dieje Schneeregion empor +f). 


Leo t}}) nennt nur einen einzigen Gipfel, den Hans 
teta, den höchften Berg, den er je. gejehen, wahrſcheinlich 
über der verfailenen Stadt Teffa, welcher mit ewlgem Schnee 
bedeckt fen; von den andern fagt er nur, auf ihnen ſchneiet 
es das Ag Jahr, und öfter kommen. oben Karawanen 
vor Kälte um. Eine Behauptung, die, fo auffallend fie 
auch ift, doch von allen jpätern Erzählen wiederholt wird. 
Darmol fagt, daß auf den hohen Päflen der Schnee zus 
weilen in einer Macht, eine Lanze hoch fällt, ud die Kälte 
auf den Höhen fol im Winter für Thiere und Menfchen, 
elbft für die einyeimiichen Bergbewohner toͤdtend feyn C? 
ap man im Sarnucr. Übrigens alle Berggipfel von M 


roffo ttft) aus, weiß fiehet, und dadurch das Clima die— 


fer Stade felbft ſehr abgekühle wird, kann wlches auffal— 
tendes ſeyn. Gletſcher finden fich nirgends, 

+ Die Päffe; Bebawan. Weit merfwärdiger mit 
uns die außerordentlich geringe Breite der hoben Atlasr 
kette ſeyn, deren ſchmales Bergjoch, feitwärts geſehen, wie 
ſehr ſinnreich Alexander von Humboldt 4ff) bemerkte; 





*) Jackson aceount P. 68. ) Hoͤſt 76. *2*) Plim 
. H.N Von , 77%. o. Humboldt änfchten der Natur; 
ıker Band. 1808. p. arı. 47) Jackson Accsunt pı 10, 
Hört Nachr. von Daroktos. p. 79. +ti) Leo Airic. b. 
forsbad,. p. 221. p..49.; Marmol Afr. I. p..15.; Hoſt pSı 
fiir) kempritre tour from Gibraltar to Marocco. 2 dit, 


Lund. — ei | ttitt An ſichten der Natur p. a8. 


.. ..Herodut 
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Artlas, Plain: > 5. 


Kuͤſtenfahrern wie eine einzeln ſtehende Iuftige 
Be (zivdiräizenos): erichien. ; Aus den Ebenen 
et zu denen der Suͤdoſt⸗Seite zu gelangen, 

Reiſender ſelbſt keine auf ſo beſchwerlichen Pfa— 
ende Karawanen, mehr als drei Tage Zeit. 
zu, als er von dem Orte Te— 
























rte) nennt, ſchildert er als ſehr enge; daß er an der» 
sedfeite fait fenfrecht auffteige, auf der Südfeite in 6* 
teilen Marmorklippen (wie Dover-Cliff, nur zehnmal 
alle, an mehrern Stellen nur 15 Zoll breit ſey, 
: ede zwar einzeln hindurch können, aber der Rei 
ter ab muß. 
Mir Ze gräßfichen Steilfläften ift die ganze Berg: 
te dei * en Atlas, welche die Ebenen Marokos von 
S. Os trennt, überall durchriſſen. Hierin zeigt 
Charakter. des Hochlandes der Berbern, den wit 
en ſchon beruͤhrten. | 
ed man von Tafilet (Tafilelt nah Jackſon) nad 
aeofo zu, über die Bergkette zieht: jo führt der Weg 
erften fünf Tagereifen über volllommen vegetationsleere 
„ auf denen es nie regnet. Dann -überfleigt man 
Tagereiſen im hohen Atlas. einen ſolchen Paß **), 
über die Ruinen von Pharcah, und dann nah Fer 
eben folche Päffe geleiten von Sejelmeſſa eben dahin. 
| enigen Horden, welche im Beſitz dieſer Paͤſſe find, 
gunbaneny und reich, durch die Zollabgaben der 
darawanen, die ducch diefe Pforten hindurchziehen 
u in das Küftengebiet. nd 





) Lempriöre tour fram Gibraltar to Moroece. Lond. 1793. 

2 Edit. 8.; Jackson Acconn p- 10% 
u Macmol ‚Africa T. II p. 23. 21. amd I. p. 153.3 Jackson 
cc, p- 21. — * — 
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 begeichuet, der in der Gage der Atlanten mie 
nicht in Unerfugnn en einlaffen. Die ** 


ihren erſten Tyrifchen Urſprung hin. r 


54% Meta, Ni. Abchellug, Mebisge, $. 27. 


ſolche 
14 bis 15 Stunden lang, leicht durch wenige. 12 
beten liegt in der Provinz Quenana, rg 
Sejelmeſſa auf dem Wege nad) Fez, und 3 





















4 | & 
die um kleinen Atlas und bis zum Cap Blanco ihren Weg 
eumen, { — 7 
——— 1. Namen wrtat und Daran. 
Las. Ueber die Bedeutung des uralten N . A 
den ſchon Homer Pennt, mit dem fchon Herodos den dufer: 
Derg im weſtlichen Libyen am Salzmeere (oo) um r 
Geihichte eine fo große Rolle fpielt, Lönnen wir uns je t 


mologen **) wollen ihn bald von ihrem tla, weldes auffte 
gen bedeutet, und vom Yufgange der Sonne gebraudt wird 
baid von Jibbel Attils, d. h. © —— herleiten vd. g 
m. Quf jeden Fall ift es uns merkwürdig, .daf die er to: 
Es Bedeutung davon, die des Merodet, an der ‚de 
ittelmeeres war, und die Dear Scan Pr \ 

a 
berg im weſtlichen Gebiei von Karthago, welcher des | 
Tiefen gefamt durchſchauet (ds Iaurueens warn Bardıa 
vielleiht da, wohin mir jet das Öftlihe Ende des 
Atlas jegen. Aber durch die PBeertaßeten der Karıhage 
Serodor ***) fehr el bis außerhalb der Säulen des Bert 
Pannte, rüdte ihm ſchon der Atiasberg von Karthago n 
wärts bis zu der Straße von Gibraltar, wie auch im gege 
uͤberliegenden Pyrene, 7eny oberhalb Maſſilien in Europ 
der Name diefes einen Worberges auf die ganze Kette, 
yon ung mun genannten Pyreuden übertragen worden 
mag). In Hannons Küftenfahrt, der diteften Wreunde (mt 
Dan 300 bis 570 3. vor Ehr. Geb. und nach Goffellin n 

—* über dieſe Gegenden, kommt der Name Atlas nod) ga 
nicht vor. in 
‚.. Spätere Erzählungen von der Atlantis, die. Entded 
der mweftiichen Infein Gerne und anderer, die erfle Me 
bes Gebofus von den Infeln der Geeligen (quas E una 
putant) +), unfre Canarifhen Inſeln (fon Plin 8 ner 
ein Volf am Weftabhang des Arlas, das die dortigen Wäl 
bewohnt: Canarier), deren einftiger Zufammenhang 





) Homer 08, L, Sn, Herd, N, * 184; Plato; Plin. H, 

. V.C 1. m)’ acht. ». “Ja ' > 9.4 

#*”) Heröd. IL. —B8B 2 He Ne Ve c. 57. und’ « 
h J— 
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des Eontinents bald eine Lieblingshnpothefe *) bis auf die 
utigen Anwohner fr Küften wurde. Dieß alles dehnte - 
ad 1 9 ei des Atlas (Hbulosissinum atlantem), bis 3 
Saudg! dem Capede Ger aus. Won Diele ift nu 
I * rabiſchen Geo haubci fein iet queer durch das 
Anent hindurch, am Rande der Wüften hin bis gen Tripolis 
dtert, und von fpdreren fogar bis Aegypten und Mekta hins 
4 rden. * 

es mit der Erweiterung dege Zegrifez gleich 

er a 


usgederet we 
L viel F andern in der Geographie der alten und neuern 
Er o wie Ei dem Namen en "mit dem des 











icien, wie mit dem Altai, dem Himala⸗ 
20, dem Kaukafus m Hodafen, uam. Sben/ 
IR Daran. Ptolemdus nannte den hoͤchſten Berg des At 


Ha,diren; nad) Golinus, Euftarhius u. a. nebft Bochart 
äiteften Namen des ae ne ** — 


”) fagt ausdruͤcklich, daß Dyris der Landesname 










M@artha 
1d die dehiopiichen Daratiten fennen; die Acthiopas 
ae, ndmliih im S. vom Cap de Ger, in Suſe, wo der 
rah 7), der aber heut zu Tage fih nicht mehr in 
a n Dcean ergießt }), fondern fih im Sande ver; 
— von, hier bis zu den Kürten in hohen Dünen auf: 


X | nennt den Atlas Daran, wie ihn noch heute 
ne% ih. die Bärbärn, nennen. 
dieß int ce ee mit dem en. in Me 
andesſprache erwandt find, wo heute no ‚drorn, oder 
sd und A⸗ Bar, das Dra oder Dahn, Ber ‚und dans 
m Pluralis, Gebirge heißen. a die dite e dor it merk⸗ 
pürdig genug, noch in Dem alten Namen des Pit von Teneriffa, 
ma aufbewahrt. 
A * 


— F — 
P = 


»J Account p. 269. und Conde Desw, de Espana de 

Xerif Aledris. Madr. 1799. p. 6. 2 Ä 
**) Plin. H. N. V. cap. ı. Ä 

**%*) Conde Kerit Aledris p. 157. Asiatic. Researches. T. VIII. 


-.. Pr 272. | 
» len Acc. p. 9. Leo Afrit. b. Lorsbach. p. 450. 


fr) Venture Vocabulaire Berber b. Langles. II. p. 442.; %. 
v. Humboldt Anfihten des Natur. I. p. 112. 
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En Zweites Kapitel u 


Die Umfäumungen det Plateau und deffen 
—J Bewohner. | 


TEE 
s 


i 6. 28. u 
Crläut. 1, Diledulgerid, Tell, Sahara. 


Diefe Namen find als Apellativa durchaus nur Lofals 
Benenuungen, die fid nad feinen genauen Grenzen bes: 
erchnen laſſen, aber doch beftimmten Gegenden bdieles ifos 
irten Berglandes zukommen. Denn Tell *) iſt bier wie. 

. in Aegypten alles bebaucte Fand, meift derjenige große Bo— 
gen, welcher in einer Breite won mehrern Tagereifen die 
Meereskuͤſte entlang, die Berberei einſaumt, der von Städte 
beivonnenden Arabern und Mauren bewohnt, ganz cigents- 
lid, unter der Herrichaft-arabifcher und tuͤrkiſcher Sultans 
gene fteht, die tiefer landeinwärts. als nr bebaute 

andesjaum, nicht viel mehr bedeuten fell. Dieſes Tel iſt 
daher am breireften in Sid von Tunis, um Conftantine, 
im Kleinen, und am Weftabbange des hohen Atlas, wo die 
lächen des Kaiferthums von Fer und Maroffo in der 
reite von 20 bis 30, und — Länge von Gap Spar— 
tel- zum. Kap de Ser, an ga Meilen in Hinficht der Frucht: 
barfeit und Eultur den Lombardifchen Ebenen **) mit Recht 
hen werden. Das Tell ift bier. die Küftenterrafle des. 
ateaus. | i 


Dies ift die erfte Abthellung des Landes zu Heros 
dots ***), Zeit, welche, da noch feine afiatifchen Araber dies 
fen Küftenjtrih eingenommen hatten, ihm zufammenfällt 
mit dem des Derglandes. 


Diledulgerid, die Mumidifchen Ebenen und Gteppen 

der Alten, in welchen die Reutervölfer damals, wie noch 
heut zu Tage die nomadiichen Araber umherjchwärmen, lies 
gen wie jenes Tell, aber größtentheils ohne. Ackerkultur, 
am Fuß des Suͤdrandes des Hochlandes der Bärbären, 
Es ıft Herodots zweite Zone Fihyens, die Wildnig, oder 
das thierreiche +), weiches an die Sandwuͤſte grenzt und 
auf feinen Weiden die zahlreichen Heerden von Vieh, Pier: 
den und Kameelen ernährt, ohne welche die Communifa- 
tion der Bewohner des Binnenlandes unmöglih wäre, 
welche der Aufenthalt mancher reißenden Thiere feyn mochte: 





*) Shaw 'trave's F 9 ”*) Leo Afr. p. 09.: Marmol I, 
p- ı2.  **%*) Dlerodus, II c. 322. 7) Herod. Al. c. 32, 
und IV, c. ı81. Te 5 
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Leo *) erklaͤrte umſtaͤndlich, daß die Araber mit dem 
Namen Biledulgerid vorzugsweiſe dieſen Strich, als die 
reichen Dattelländer bezeichnen wollten. Biledulgerid faͤngt 
in O. mit der. Stadt Elwachat Bra). und zieht fich 
gegen W. bis Sufe, und zum Cap Nun am Weit: Dccan, 
ftöpe gegen N. an den Atlas, und gegen ©. an die Wuͤſte, 
Ch, Dattelpalme). Vorzugsweiſe werden jo die weiten ho— 
———— laͤchen in S. der kleine Syrte und um Sejin⸗ 

eſſa und Tafilelt genannt, durch welche ſalzige Fluͤſſe den 
Wilten zuſchleichen. | | 
Da indeß nur je und da an Diuellen, die Palmens 

HR obwohl die herrlichften gedeihen, und der größte. 
5 eil dieſes an Steppenfaumes des Plateau der Därs 
bärn gen das Sandmeer, deſſen trodner unwirthbarer 
tur bis auf den Flugſand, feht verwande zu fepn ſcheint; 

fo muß man geneigt feyn Shaws Meinung Beizupflichten, 
welcher es lieber duch Blaid⸗el-Jeridd, trocknes, duͤrres 
Land 'überfett **) und verfichert, daß die heutigen Araber 
diefen ganzen Strich, bas Fleine ae an dem u von 
Kabes ausgenommen, ‚ebenfalls Sahara nennen. . Andere: 
faͤlſchlich geglagubt, daß es Heuſchreckenland (von je- 

d Geige); Jackſon ***) jchreibt es Bled-el-jerrede und, 
äBt feine Bedeutung, ob trocknes oder Dattelland, in Zweis 
fel; Hoch diejem letztern Sinne eutſpricht das_arabiiche 
Bore niht, Das a in ift zumal gegen W. in ®es 
gin⸗Meſſa, Tafilelt und Suſe doc gegenwärtig noch ims 
mer ausgezeichnet durch Dattelreihthum, 

Die, Steppen:Flüffe Ghir, Ziz, Tafilelt }) und Draß, 
durchziehen dieſen Steppenſaum, deflen fanftes  Gehänge 
gegen ©. zur Sahara durch ihren Lauf bezpichnet wird; 
in einer Breite von 10 bis 15 Tagreifen (zu Pferde, es- 
hellat) oder bis go deutfhe Meilen. Am Tafilelt: Sluffe, 
der fo breit wie die Themfe bei Putney ift, beſteht die 
Steppe aus weißem Thonboden mit Salz; geſchwaͤngert, 
welcher befeuchter, feifig wird. Dieje Steppe ift von der 
Stadt Tafilele gegen den Atlas fünf Tagereijen weir, völs 
fig vegetationsleer. Die weſtlichſte derfelben wird vom Dras 
ha⸗Fluß bewäflert, der zur Zeit der Waſſerſchwelle, Lailt 
genannt (in Wiledulgerid regnet es nie), veißender Strom 
ift, defien Waſſer aber wie dasjenige faſt aller Fläffe, die 
dem Atlas entquellen, und gegen Oft ihr Gefälle haben, 
ſalzigen Geſchmack hat. Er verliere fich heut zu Tage (zu 
zen Zeit noch nicht), wie alle andern mis Ihm, am 
ande der Wüfte im Sandmeere, 


—— — 
*) Leo African b. Lorsbach p. 3. und Marmol Africa I. p. 24, 


+) Shaw tr. p. 4. *#%*) Jackson Account p. Zu ol 
Africa I. p. 26, +) Jackson Account p. 22, 9. Marm 
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Einft wurde Biledulgerid *) in der Bluͤ it 
— —* feiner zahlreichen urgen und Elite, me 
andels,. ihrer Villen, ihrer lieblihen Gaͤrt m 
h RS: J 












gen der großen. Städte, wegen Ihres — 5 
ine hoch 2 etzt iſt dieſe 


de eige el i 
(eft, Ve, & a le * — im 


des Karamanenbandels ift nur a —* —— 
BEN aud in dem neueften Zeiten der Kaijer von | 
durd Erbauung eines prachtvollen Pallaftes den al 
wieder herzuftelen verſucht bat, 

Uebrigens irren in den baumlofen, unenötihen 
Diledulgerids, die fich wie das Meer ohne Gr 
Horizont ausde,nen, heut zu Tage nur wenige 
den umher, die bald bier bald 3 unter ftationai 
ihr Lager aufidlagen (f. unten Mauren), 


‚Erle. Bewohner, bie Berbern, RE 


Die Völker arabifcher Abfunft, die er | feit dem 

Jabrhunser fih dort anfiedeltem, Ye nicht die eigenthit 
ichen Bewohner, diefes a des; 2. find nur. 
der fruchtbaren Felder un Äler an fei 

gen gegen die Meeresfüften ee wo fe fid in 

ten und Staaten anfiedelten , nachdem fie die Alt 

wohner des Landes, die Bärbärn nah manchem 







Kampfe befiegt hatten, und feit 698 ihre Oberherrſchaft im 





Lande behaupteten. 

Das Gebirgsland felbft wird gegenwwärt vorj “2 
nur noc von den Berbern, (Bärbär, daher Barbarei 
wohnt, die aber doc) nicht ganz auf daffelbe beſchraͤnkt —* 
ſondern auf eine merkwuͤrdige Weiſe, ihrer Sprach nd. 
fchaft nah, auch über die Ebenen, wenn auch mi t 
Küftenftrih nah Morden bin, er. ge In die 
—8* hinein, und durch das ganze oͤſtliche Afrifa bis 

ubandlfern bin fü ch verbreiten. Doch bilden su ben 
rere Stämme, von denen weiter unten erſt die Rede eyn 

nn. Hier nehmen wir insbefondre nur auf d 

uͤckſicht, welche noch mehr localifirt, ganz beſtlinmten — 
ben umd Thaͤlern des Berglandes, Gewaͤchſen gleich, einge⸗ 
wurzelt erſcheinen, und nicht wie jene Ebenen- Bewohner 
umherwandern. 

Von den aͤlteſten einheimiſchen Bewohnern dieſes San 
bes, den Libyern, kannten die Alten als die bedeutendften die 
Gärulier und Garamanten **), welde — von deu Roͤ⸗ 


*) Edrisi Afric. ed. Hartmann. IM. terra Barbara p. 145.; 
Jackson acc. p. 3. und 22. * C. Sallustii Bellum Jugur- 
thinum c. ı8. RR 


= 
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| us ihrer Vermi ung mit —* m 
t t agen) die Numidier mir Mederu 
ier die tamier ſich gebildet haben ; doch ger 
Bermifhung nur von ber gite ber, er 
2; ch Phönieier, Griech dmer 
balen, . 14 "hiefes fuftige © DR sten 


zum bat man bier, von jeher, dig Meberrefte von allen bier 
A den wollen. Aber ftart einer fo gro 



















srität, vor allen dieſen Fremden über das Meer 
ymmenen **) und bat nur hie und da Einzelnes von 
mdgrtigen als einen zufälligen Veſtandtheil in ſich 


- Diefes letztere ergiebt ſich wirflih mehr aus dem vors 

adenen Unterfuchungen als das erftere, umd it darum 

auch ſchon das Wahricheinlichere , weil die Derkstnipngt 
über einen weit größer Theil des nördlichen Afrika 


D rbern fernen wir als fehr mafige, eigenthuͤm⸗ 
ir Fan Ol zen * a was er 
merfwürdig on Strabo ***) verfihert — ailo vor 
aller Einwanderung der Araber — daß fe den Arabern fehr 


So alſo was wir ſchon oben angedeutet haben 
as ga a, der Berbern nicht — der abges 
Ionen Form des afrikanischen Typus liegt, eben ſo 
ni I jeine Bewohner unter dem rein afrikanijchen Cha⸗ 


begriffen, ſondern, fo wie auch das Land mehr ' 
Drient und Decident sugewender. “ j 


TR Africanus D unterjcheidee fünf verfhiedene Staͤnme 
der. ern unien Tuarpfs), von denen er zwei auf 

- die Gebirge von Mauritanien ſetzt, die Masmudä (Muss 
mudä) und Gumeri (Qumera) , die Übrigen in das Tiefs 
land.” Bon jenen fann vorläufig hier nur die Rede feyn. 







1J 
or 
i 
- 





Mach Leo wohnt der Stamm der Gumeta auf dem 
Meinen Atlas, der der Masınuda auf dem hohen, In den 


- 


H Bater im Mitpridaten, deitigr Tpeit, erfe Wbrheil. p- 37 
.”) Sep Afric. b. dorebach p. ı5. *#**) Suabo 1.XVIL p.855 
N Leo Afric. b. Lorsbuh p. 14. 
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360 Jahren nad ihm, haben ſich die: Namen der Staͤmme 
wieder ſehr ‚geändert, : - Zu — 
2) Rabplen. Unter dem. Namen der Kabylen 
(Kabanli, Gebali) lernte man im Gebiet von’ Algier um 
Tunis zuerft das Bergvolk des Fleinen Atlas“ Eennen, mi 
rother Geſichtsfarbe, blondem Haar. und: eigenehämlicher 
Sprache. Shaw hielt fie für Vandalenſtaͤmme. Auf dem 
Gebirge im Staat von Algier heißen fie und ihre Sprache 
Schowiah. Kabyle ift kein eigenehämlicher Voilsname. 


2) Därbärn. Die Bewohner des hohen Atlas um 
Be und Maroffo werden dort Berbern **) (Berbers, Bärs 
är, Barbar, Breber) genannt. Nur wenige erkennen die 
Marokaniihe Dberherrichaft an, und dieſe wenigen wers 
den dadurch. im Zaum gehalten, daß ihre Häupter als Geis 
Beln am Hofe des Kailers leben muͤſſen. | 
"Die Horden der Ait Imure und Aemure  @helich, in 
den Gebirgen um Fer, haben europätjche (roͤmiſche) Ge} 
ea hg treiben Sieht, Aderbau und Bienenzuchtz 
nd ftolz auf ihre Unabhängigkeit und ne Vom Nor 
yember bis Februar wohnen fie auf den hoͤchſten Stativ) 
nen; lieber in KHölen und unmirthbaren Gegenden ſamt 
Ihren Heerden, als daß fie ſich die 4 Wintermonate hin 
durch in die — zoͤgen, wo fie abhängig ſeyn wuͤrden. 

Nah Jackſon ſollen diejenigen unter ihnen, welche 
Landbau treiben, Kabylen genannt werden; nah Ben 
£ure ***) aber Cabaylis, Gebalis (wahrfheinfih von gar 
baily, Horde oder Stamm) und Djebaly (d. i. Bergber 
wohner). Die Bewohner der Ebenen follen insbefondre 
Berbern beißen (Er:caz beißt in der Berberfprache —“ 

3) Amazirg, Schelluh. Im Suͤden von Maroko 
heißen die Bergbewohner Schoulous (Choulouhhs, der Plu⸗ 
ral von Schilha, a oder Schelluh +). Sie leben 
wie jene, nur mehr in fejten mit Wäldern umgebenen Ort 
haften; fie find ein Eraftvolles, nicht, wie die benachbar⸗ 
ten Mauren, entnerotes Volk; treflihe Jäger und Schüßen, 
und auf den hoͤchſten Gipfeln Troglodyten. 

Ihre Nahrung ift jehr einfach; faft nur Gerſte (As- 
soua) unter mancherlei Formen, als Grüße oder geroͤſtet 
Zimeta) und Honig ift In Nahrung. Bet fo karger 

oft: denn Zleifchipeifen haben fie nicht, find fie ſehr 


mager. 


® 


— — — z 

*) Shaw travels p. 59. ** Hoͤſt Nachr. von Maroffos-p. 

1355. und Jackson Acc. p. 141,  ***) Venture Vocabulaire 
Berber b. Hornemana ed. Langles II. p- 413. 


7) Jackson Acc, p. ı2. 142. Venture a. a. O. Leimpriere 
tour p. ı8ı. EN —* 


1 


nr. era Bemohnetl _ 77 


no Yhre Sprache: if, nach Jackſon, ein verſchiedener Dias 
ft voh dem der Berber; nad) Leo und Venture ift es die 
WBerberniprade jeloft. Leo jagt, fie heiße, Aquel Amarig 
. Hlingun 'nobilis, wohl ein Ehrenname des Stammes 
m; Jackſon ſagt, daß mar fie Amazirf nenne, welches 
| * — Wort ſeyn mag, das Marsden Amazygh 
ſchrei | | | 

Nah Venture Unterfuchungen *) wird dieſelbe Ber⸗ 
berfprache auf dem Atlas,- in Sufe am atlantiſchen Ocean 
gefprohen, in den Bergebenen von Kairoan und Tunis, 
anf der Inſel Siebe am Golf von Kabes (der Syrte). 
Aber auch im Diledulgerid unter den Beni: Mozab „-u 
noch meir hinein in die Sahara. Nah Hornemanns An⸗ 
gaben reicht fie offtwärts bis Ober⸗Aegypten; Marsder vers 
muthet fie auch noch unter vielen Negern, DM. Park in 
Itunie: Bun — 

Vater **) halt fie für einerlei mit bdem Sunzay oder 
Suchday am Niger, in dem Lande, das Leo Guber nennt, 
wo ein a. tzweig der Berbernſprache einheimiſch war, 
nämlich die Sprache der Sanhaga. Und dieſes Land Gur 
‘ber ift vielleicht das Vaterland des zw Leo Zeie im Arlas 
einheimiſchen Stammes, Gumer,, 


x - 


| Diefe Berbernſprache charakterifirt recht fehr ein Berg 
wort des Continents, das-jeine Ausdruͤcke für aufgedrungene 
Rellgion und Künfte, wie alle Abftracca fir die Rede, aus 
dem artabiſchen aufgenommen hat, ohne Conjunctionen fpricht, 
£einen Namen für Stade (Medinat ift arabifch, feinen für 
Welle, für Meer, (elmeudja, lebhar, find arabiſch) ***) hat, 
bie fie nicht, kennen; Feinen für Reiß und andre Dinge, die 
ahnenverfi durch: Araber zugeführt find. 5 


7, Über es zeigen fich viele verfchiedene Dialekte in Ihe, 
und diefes ift nothwendig bei einem Volke, das in fo viel 
** und Staͤmme vertheilt iſt, wie es Thaͤler und Berg⸗ 
zuͤge des Plateaus giebt; die eben fo ſcharf von —** 
geſchieden und iſolirt leben, wie es die Klippenketten, Fels⸗ 
paͤſſe⸗ Steilthaͤler find; die, wo fie ſich gegenfeitig beruͤh⸗ 
ren, immer nur in Fehde miteinander ſtehen. va 


Aber ganz befondre Aufmerkfamfeit verdient ihre Sprach⸗ 
„werwandtichaft, in Beziehung auf Gegenftände aus ber php: 
Rfälifchen E:dbeihreibung, mit den Alteftet Bermohnern.'der 
‚entfernteften Landftrihe und Inſelu. * 


— 





*) Venture notice sur la langue Berbäre in Langles Mem. 
‘ + sur les Oases p.415.. **) Vater Mithridates III. ı Abth. 
p- 160. %**) Venture Vosabul. p. 458. e 
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— Anmerfk. Anklaͤ de e 
no —— im Fr en —3 — Dan 2 
Betan te edeutende Stadt ee | 
—2 ih am Yusgange des ara | 
Be auf der Küfte von Abel. L 
Das große Land des Nil: Mitteltdr +4 —9— von & 
bis zu 3 — von her alfo di Fri Ruben, 
n ubien follen vor den n i 2 
den braunen Verben, deren Gprace am Nithäl * 


A — 


ien ſteh * 
un age * Tage —*** das kn Bon —— Su 


























w dert, von 333 i oder — * ——— — ee 
Bote welches Die Barabrafprade fpridt: Wis in 
mittlern —— vom ehe —— 
ruhigt wurden, wanderten fie von der mitılern 
nah dem Negerläande Dar⸗Fut. Da wurden 2 
des Landes, brachten dgnptifche Smoußrie un 
und 25 uerſt den Karawanenhandel von Sudan 

n Berbindung * Aegypten. 
—8 allen nördii n Odien der Sahara, wird Buy at 
geb en Bewohnern i verbern ⸗Spreche geſprochen 
zul, * Mae IT ; —— 
enze ihres gegenw n Be 
das Befannte — ; ‚ob ie Du ei m 2 
w wir nicht; er won da A landeinw je 
Serie des Leo, in welche ek. die Gerber * 
die erſt € rfte Syibe diefer. 16 ir 
8;ca, in Bersdod, in Bersgu, Bir» gu, B 
en, furz in * bedeutenden — 
Ts onar:if. st ift der Berbernfprache eigent 
als Borfa oder Nachfag der Worte, Di 3 

SH + duars gevarab) tamm des Leo, No 
tobarsi. Das ı, am Ende des Volks, i sh 
Des ohne i am Ende. Go auch ſchon i In Berber 5 

er Berbernname Daran f. oben Atlas), .d 
Tarudant, der Beraftade in nk füngt auch in 
Ei ar von na 5 im Tarantas Pab wieder, den de 

erbernftd mme der Hazorta beherrfhen, Er ericheint 


jr Hin wieder in Dem a innenfände Afrikas im 
eir und Touggala, in Dars Sungara (dem Bergland der 


— — 


HValentia travels II, p.3 ) Kundgruben des Ori 
*. I. 26 Heft. Wien * 3 Seezen über die "Bert 
”"*#*) Browne trav, p. 165, *x*4) Lapanouse 
len, sur les Caravanes de Sennaar in den Mem. sur l’Eg. 
IV. p. 89. Browne tr. p. en +) Poncet Funde den 


ri edifiantes. Rec. IV, 54 ++) Marsden —— 
b. Hornemann Voy. ed. —5 U. p. 405, ) Ven- 
ture a. a. O. p. —V und IR then. IU. = Abıh. 


r Pi. eo .40 «* 


a Dar ea, Dars Zur, in Dar Rulla, und reicht 
Sun), nad 1 Bet Touarifs wohnen), in * 
andſchaft Daura. In allen dieſen Strichen finden ſich auch 
——— Tocrut, Tecurol u, d. gl. heißen, von 
n Sande der Barecläniten *) des Edrifi (mwahricheintich auch 
iten) bis zu dem Alten berühmteften Tecrur hin am 
elläufe des Nigerftroms. u 
Winden wir uns nun nach dem duherften W. hin, än den 
n * Gap de Ger Liegt: fo iſt es merkwuͤrdig, daß 
em Su 








der übrigen gr ‚are 
ergen Be⸗ 





bei Guanchen: 


Bafler; anan | aenum, auf Langerste, 


amen ahemon 


{ tigot tigot J 
Simmel, is —8 auf Eanaria.! 





) Edrisi Afr. ed. Hartmanıı p. 183. J 
‚**) Plin. H. N. V. c. ı. | * 
) Conde Xerif Aledris. p. 151. sus 
sr) Edrisi Afr. ed. Hartm. p. 145. 
+) Jackson äcc. p. 232. - 


les fortunces 4. und 


. 174.5 Bory St. Vincent hist. des : 
‚99. 


er Mithridates ä x. ı Abth. 


++) Jackson acc. p. 334.; Glats history of Canary Island 4. 
3 
F 
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bei Berbern; bei Guachen; 
zul. | | 


Berg, aya - ah 

ẽ dyrma dyrmad 

en | IK athraar IK therar 
tiefes That, doumaman) adeyhaman 

"Girfte, als Hauptnaohrl tezesreat tezzejes a 
rung ber beiden: temzeen temajen, auf Lanzerote. 


trıffa auf Lanzerote 
(tricum trichen auf Teneriffa (ob 


‚Weisen, „ »- der Römer) * die Weigen 
niet ir 
——— taginaft - I taginafte ©. dus 
‚Körbe vor Binfen, carian carianas, auf Canaria. 
Srtuͤne Reigen, Akermuſe⸗archormaſe 
Geroͤſtetes Gerſtenmehl, ahoren ahoren (hordeum ?) » 
ne in Oehl, azamıttan ajamotat 5 
ugiege, das SAuptegier] 0 vr 

ı : bei beiden, N ara J eis 

| j h; tiharan, auf Canaria, 
Schaaf, R thifh ana (g-ana-do im Spas 
} * TLANa i niſchen die Heerde). 
ir acho (lacd.| ) abo u 
® 9 Römer) achemen, auf Gomera. 


Andere Guanchenwoͤrter verfchiedener Inſeln fünmen wie⸗ 
der mir andern Dialekten der Berbern uͤberein. 
Daß nan hier noch groͤßere ücbereinſummungen Jioffden 
dem Weiten und Oſten aufgefunden werden fonnten, wenn 
„man einmal. mit den Berberjtämmen ſelbſt erft genauere Bes 
| Bonn haft gemacht haben würde, Läßt fi wohl erwarten., 
> Das merkwürdige Volk des mauritaniihien Hochlandes, 
ift vouig verſchieden von den afrikaniſchen Aethiopen in Bits 
nun und Lebensweiſe, fchr nahe verwandt dem Araber, der 
“gpdter erk au ihm eingewanderi ift, und in feiner Nähe ſich 
angefleveit hat. , — 5* 
Der phyſiſchen Stellung und der Form des Plateaus nach 

der Els Wagreb ganz dem europdifien‘ Mesperien_ Zuges 
wendet, in Ferm, Begstation, Thierwelt, Clima der Füditalis 
ſchen und fpanifhen Natur, wert ndher verwandt, als der des 
afrikaniſchen Hochlandes der Schwarzen. Diejes merkwür—⸗ 
dige Berbernvork Scheint, wie Marsden dich zuerſt andeutete, 
"der Urftamm der Bevölkerung des weiten nördlichen — 
ſeyn, vor den Eroberungen auswaͤrtiger europaͤiſcher und 
aflasifher Voͤlker. I, 

Auf weihe Weile aber jener große Völfergürtel der Ber⸗ 
bern, den Eine Sprachgenoſſenſchaft zu einem Ganzen made, 
von dem arabifhen Geif.au rund um- Nord: Afrika, über Nus 
bien, die Dajenzüge, bie Atlasketten bis auf die Enarifche 

nfelgr,ppe fib um das flade Sandmeer der Sahara ans 
bloß, ons bleibst andern Nachforſchungen worbehglten. * 


— — — ur Fee y 
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Vierte Abtheilung. 
Das Flachland von Afrika. 





5. 29. 
Ueberblick. 


Diejenigen Erdraͤume, welche außerhalb der oben beſchrie⸗ 
benen Formen des Hochlandes, der Stufenlaͤnder, der ges 
seennten Gebirasglieder, im meerumfchloffenen Körper von 
Afrika liegen, muͤſſen wir von der geringern abjeluten Er— 
En, und von der vorherrfhend flahen Geftaltung dee 

einde, das Tiefland oder das Flachland diejes Erdrheis 
les nennen. 

‚Hier wird es nun ſchon rathſam fern, bevor wir in 
das Einzelne diefer Form eingehen, einen allgemeinen Blick 
über den Erdtheil als Individuum in Bezlehung auf die 

roßen Berbältniffe feiner Geſamtform zu werfen, um nach⸗ 
der überall das DBejondre im Allgemeinen uns vergegens 
waͤrtlgen zu fönnen, 
tiefer Erdeheil, welcher feinen Namen, fonderbar ger 
nug, von einer Eleinen karthagiſchen Landſchaft Frigi, 
Arfritisa an feiner nördlihften Spibe erhalten bat, iſt, 
wenn wir ibn im Ganzen überjchauen, feiner Geftalt nach, 
einem großen Körper oder Stamme ohne Blieder zu vers 
eihen, und unter denen der äftlichen wie der weftlichen 
andvefte in. der That der einförmigfte aller Eontinente zu 
nennen, wenn ibm das feinem Innern nach uns noch fo 
gut wie unbekannte Beftland Aujtraliens, darin nicht einft 
noch vielleicht den erften Rang jtreitig machen follte, 

Seine Küftenperipherie, die ſich unter allen am mehr, 
en der kreisruuden nähert, ift im Vergleich zum Flächens 
nhalt feiner Länder weit geringer an Ausdehnung, als die 
von Alien, Amerika und Europa. Die Berührungen dies 
fer Landveſte mir den befpülenden Meeren und durchſchnei—⸗ 
denden Strömen , find. unter -denen aller ähnlichen Erdins 
dividuen,. am Färglichften ausgefallen für die Entwicklung 
der größtmöglihften Mannigfaltigkeit pr der horizontalen 


* 
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Theilung. Alle andern, Erdtheile erfcheinen überall von 
‚tiefen Buchten, Meerbujen;, —— eingeſchnitten, in 
vielartig geſtaltete Serraturen, Vorſpruͤnge, Landzungen, 
Salbe zerfpalten, was bei Afrifas Geſtaden ganz weg— 
fällt; ja in ge Nähe liege zugleih die geringite Anzahl 
von Nachbar:Sinfeln, die ſelbſt nicht einmal, nur Diadagass 
far an der Dftjeite ausgenommen, in einem beftimmter nad): 
zumweifenden Verhaͤltniſſe zur Kütenbildung flehen, wie doch 
ganze Inſelketten und Inſelgruppen aller andern Feitlän: 
der, felbft von weit geringerm Umfange. Hier hingegen find 
felbft die wenigen, einzeln in den.afrifaniichen Küftenmees 
ven eingefprengten (jporadifchen) Inſeln, ausjchlieglih nur 
Produkte unterirdiiher, eyklopiſcher Gewalten (fiehe unten 
vulkanifche Bildungen), und in feiner, Madagaskar ausge: 
nommen, ein etwa von dem Kontinente abgerprengtes Glied 
zu erkennen. , 

Der fefte Körper des Erdtheils hat nur zwei überwies 
gend große Hauptformen, die ihm feinen ganzen Grund: 
dharafter geben, und in die er. feiner ganzen Erfiredung 
nach faft gleichmäßig gerheilt ift. | 

Das Hochland im Süden des Aequators, mit übers 
aus geichartig nah drei Winden abfallenden Rändern zum 
Ocean. Auch gegen Norden fenkt es fich in den beiden 
Seitenflügeln von Habefh und Mandingo, eben fo gleich- 
mäßig wie dort herab, jedoch nicht zum Ocean, fondern jur, 
weiten Hauptform, dem Plattlande, das im wunderbarer 
Einförmisteit und Weite, die größere Nordhälfte von Afrika 
einnimmt und fich wie ein breiter Fuß mit den untern Nils 
ſtufen und dem wiedern Plateau der Berbern gegen Aſien 
und Europa vorjchiebt. 

Sin jenem Hochs wie im Tieflande find immer nur je 
wei vorberrfchende, ziemlich ebenmäßig vertheilte Haupt⸗ 
—— , die in einem unverkennbaren ———— nach 
einem huͤben und druͤben, vertheilt Pe Dort an dem Oſt⸗ 
und Weftrande Afrifas: die Mittel: und Küftens Terraffen. 
von Morden nad) Süden ftreihend, quer durchbrochen von 
den kurzen Küftenftrömen; bier die wafferarmen MWüften und: 
Steppenflähen von Oſten nah Werften ziehend, 

Aus den Kombinationen biefer wenigen, gleichartig vers 
breiteten. Hauptformen in die Stellungen zum Flüffigen 
der Meere und der Luftjchichten, wie zum Sonnenlaufe- 
Risk, geht die ganze Mannigfaltigkeit der afrifanifchen Nas 
tur hervor. 

Sm Leblofen wie im Lebendigen, tritt daher bier das 
Sleichartige des Gemeinfamen mehr hervor, als das Uns 
gleichartige des Geſonderten. Die Share Sonderung und 
beſtimmt charafterifirte Individualität des ganzen Erdtheis 
fes macht, daß die Eigenthämlichkeie feiner Theile und alles 
defien, was. er hervorbringt und defien Träger er iſt, mehr 


Ye des an int, Selbſt alles belebte ift hier mehr 
keltes iduum. 


en Erdkoͤrpers, als ſelbſtaͤndig entwik⸗ 
Genus, und das Individuum gegen die Spe— 
an das Ganze umfchlingte alles Einzelne mit dem 
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* 










Die Species verſchwindet hier mehr 
den Charakter der Familienähnlichteit im unent⸗ 
Zuftande ihrer Slieder. 

amilienzug wiederholt fi) in dem Berg, bet 
e, im Strom, Dame, Kan: Menſch, Familie, Volk, 
ft. um fo weniger zu verfennen, je mehr das Belons 
re ir eimath feftgersurgeit, und Faum von der Maffe 
gelöpt, individuellen Leben gelangt ift. 


—— Bon jener angedeuteren großen Einförmigkeit des Erd: 
chelles, finden unter den großen ——— nur 
usnahmen in feinen Oft: Nord: und Weſtecken flatt; 
nämlich das Gebilde des untern Nilchales, das Bergland 
der y de und das untere Senegal: Gambialarıd. 
Durch den culturseihen Thalboden, im engett, untern 
‚ durch die Plateaubildung der niedrigern Art Cim 
“wie in Spanien), und durch die Binnenſchif— 
‚ mehrerer natürlid) zufammenhängender, durch die dcear 
Ebbe und Fluch gefteigerter Flüßgebiete (der inland 
zarion der Engländer), entfernen ſich dieſe am mehr⸗ 
der afrikaniihen Grundform, und fchließen ſich 
durch fie Bedingten, dem aflätifchen und euros 
| after näher an. : Kay 
. Dod ift auch im ihrem verjüngten rn übers 
haupt, fo wie insbefondere im engern Nilchal, das ur 
gegen ein mittelländifches .-Mleer fich öffner, im niedern Pla: 
au und den wenigen, faum ſchneehohen Atlasgipfeln,, im - 
vaſſ ambialande, das noch immer keinem beuga⸗ 
hen und finefiihen Sunderbunde zu vergleichen ift, nicht 
? N dag fie dennoch der einfoͤrmigern, waſſeraͤr⸗ 
9 Een, alles minder indivibualifirenden, afris 
her angehören. 
Ind erleuchtet, erwärmt nicht felßff die Sonne in ihr 
Spirallaufe, die Nord wie die Suͤdſpitze diefes Erds 
8, wie in feinem der übrigen, auf die en oͤrmigſte 
‚ in dem ſonſt überall wechſelnden Krelſe des Jahres 
fie von der breiten Mitte diejes Erdrheiles mie fih 

































Betrach wir nun die Form. des Plattlandes im 

Fin Afrika: fo fehen wir, daß fie von den beide 

en die berwiegende in ihrem Einfluffe auf die 

uns bis jetzt befannte afrifanifhe Natur und dort einheis 
F ichtsenswilflung il. = 

y nur darum ift dieß etwa der Fall, weil fie ung 

| liege, und feit den äAlteften Zeiten erforſcht 

aud, weil fie trotz * uͤſten ſich no 
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am zugänglichften gezeigt hat für den. Werkehr, ſowohl un; 
ter den Einheimifchen wie mit den Fremden. 
Das flahe Land verdient daher bier noch unſre before 
dre Aufmerkſamkeit. j 
- Der natuͤrlichen Beihaffenheit nach, nimmt es zweier: 
lei Oberflächen an; die der pflanzenleeren Räume, oder dew 
Wuͤſten, und die der weitgedehnten Sluren mit Graswuchs 
und Strauchbedeckung. 
In dieſe, die Steppen, und zivar die größere und ſuͤd⸗ 
» Fiche, welche der große Nigerſtrom bewäſſert, ſenkt fich eis 
nerfeits vom Süden herwärts, dem Aequaior ganz nahe, 
das Hochland herab, in. großer zum Theil noch unerforfch: 
ter Weite, bis gegen den ı5ten und zoften Grad Nord; 
breite, andrerfäits in die nördlichern Grasfteppen des Btr 
Tedulgerids, das Bergland vom großen Atlas herab, in weit 
geringerer Erſtreckung gegen den Süden hin. 


Zwifchen diefen beiden grünenden Zonen, mit weni 
usgebogenen Wferrändern, die fib von D. nah W. fa 
dur die ganze Breite des Continentes ziehen, liegt die 
waſſerarme und vegetationsleere Oberfläche der Sahara, der 
&andocean der Erde. 


An feinen Küften umber bezeichnen weitziebende; nackte 
Klippenreiben, fein furchebares Grenzgebiet, weldyes nur 
allein mit dem Schiffe der Wuͤſte durchzogen werden kann, 
aber auch nur darum, weil eine mannigfaltige Zahl in Rei—⸗ 
ben, Gruppen und fporadifch vercheilter Waſſerorte und 
gruͤnender Inſeln, Dajen mit Palmbainen und Brunn; 
uellen,; im. Sandmeere zu neuen Mittelpuntten des Mens 
ſchenlebens und der Voͤlkerthaͤtigkelt werden, welche für Men⸗ 
ſchen und Thiere doppelter Sporn anf den entbehrungse 
und gefahrvollen Irrfahrten find. a 


‚Rund um bdiefen Sandocean legt fih ein mehr oder 
minder breiter Saum von fruchtbarem Erdreih an, den 
wieder das Meer umkreifet, und auf welchem allgemeinere 
Kultur ihren Boden finden kann, welche: jenen ifolirten 
Punkten voͤllig verſagt ſcheint. | E 
In wiefern fih aber die gegen die Suͤdoſt-Ecke des; 
Plattlandes Immer dichter zufammendrängeude Oaſen ⸗/ Gruppe 
in den mehr bergigen Laͤndſchaften Bornu, Bergu, Dar⸗ 
Fur an das obere Nilſtufenland, oder an die Einfenfung 
der Nigeriteppe anſchließen mag, das bleibt noch füunftigen 
Entdeckern auf diefem fo ſchwer zugänglihen Boden ein 
Segenftand der Forfchung, Hber den wir kaum eine Meir 
nung haben Fönnen. 

Veberfähauen wir nun das Ganze in feinem Zufams 
menbange,. jo ergiebt fih uns, wie von der, die ganze afri— 
kaniſche Natur charakterifirenden Einfoͤrmigkeit, biete nun, 
auch auf alles Übergeht, was mit ihr in. erbindung ſteht, 
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uns wie ſie fih als Famillenaͤhnlichkeit auch in dem einzel: 
rien Menfchen, in dem Volk, den Völkern, Staaten, und 
in der Geſchichte des ganzen Erdtheils fpiegelt, welche Ein 
durchgehender Familienzug zu einem großen, lebendig ſich 
entwidelnden Ganzen verfuipft, das durd) die Erdnatur 
hier Am eigenthämlichften gebunden, durch den Erdathem 
am eigenthämlichften belebt erfcheint, - 

"Doc bevor wir zu diejen allgemeinen Reſultaten über 
geben, haben wir erft das Einzelne des Flachlandes in feis- 
nen merkwuͤrdigſten Differenzen felbft näher fennen zu ler 
wen. Und diefes genau zu verfolgen, find wir um defte 
mehr aufgefordert, weil wir damit zugleih den Typus al 
ler verwandten Gebilde der Erdoberfläche mit betrachten, 
wodurch die Aufſchluͤſſe über alle diefen analoge Erſchei— 
aungen und Einwirkungen gegegeben ſind. Ä 


 Erfter Abſchnitt. 
Sahara, die große Wuͤſte; öftliche Halbe. 


6. 30. 


Die im vorigen allgemein angegebene Lage, der, vor: 
” sweile fogenanntenr, a Wüfte von ords 

rika, mwelhe in der That die größte unb furchtbarfte 
der Erde iſt, weil fie unter dem lochrechten Strahle der 
Sonne liegt, kann in ihren Außerften Breiten, zwiſchen 
dem ı5ten bis Zoften Grad im Norden des Aequators bes 
Kimmt werden. Sie nimmt bie und da mit wenigen Un— 
terbrechungen, wohl eine wirkliche Breite von 200 und mehr 
geogr. Meilen ein, und von D. nah W., wohl bie und 
da, noc größere Längen. Doch ift Ihe Inhalt noch zu 
wenig erforfcht, um überall in genauere Berechnungen dies 
fer Art nah Zahlen einzugehen. Nur fo viel müffen wir 
nah unſern jeßigen Eriabrungen ſchon Fi eben, daß bie 
Fleinere, öftlidye Säle derfelben, weit ufger von injels 
artigen, maflerhaltigen, fruchtbaren, felbft bergigen Step: 
pen unterbrochen ift, als die weftliche, größere Hälfte, welche 
ein wahres Elugfand Meer bilder, und den emphatifchen 
Namen „Sahura bela ma““), d. 5. die Wuͤſte ohne Waf: 
fer, vollkommen verdient, den die Araber ihr geben, wenn 
die Seele. von dem Grauſen in ihr erfüllt wird. - Sft es 
ein Wunder, wenn die Erdbefhreibung-die erfte und die 
legte Kenntniß von dem afrifaniichen Binnenlande, dem 
Sudan, zu dem die Wüften die Propyläen find, nit ges 





*) Lucas in d. Proceedings of the Associat for promoting 
etc. of Africa. Lond. 1810. 8. T. 1. p. ı2ı1. 
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möhnlihen, meugierigen oder wißbegierigen $ 
‘danft, fon —* großen Weltverkehr und 
dieſem Zwecke eingerichteten Verbindungen. 
ame Kräfte ſcheinen nur allein im Stande zu fi 
ordringen in einer — des Erdkreiſes Kraft 











und 
druck zu geben, in welcher das Einzelweſen überhaupt 
perſchwindet, wo der Menſch feine Freiheit verliert, 
2*86* weniger Herrſchaft uͤber die Lan ur aus; 
bt, die Völker mehr den Charakter des Bo u 
klimatiſchen Natur tragen, und wo felbft der 
tivistefte Europäer, ‚der fih allen Ländern und Zonen ı 
uͤgen weiß, nicht im Stande feyn würde, ohne den 
en zu folgen, als Einzelner vorzudringen. Daher in 
den Altejien und meueften (feit 1788) Zeiten nur 


ſche Societäten in das Dinnenland vorzudringen magten, - 


Unmerfung ı, Wuͤſtennamen; Sahara Sahel. 
Der er, Name für beiderlei Landſtriche des (adhtandes in 
t, da den Alten 4 der jonifhen Schule als dem 


’ 


Afrika, i 
Herodotus das ange fand in W. vom Nilthate, ibn 
das mitstelldndifehe ibyen *) (usooyum) bis in unbefar 
nen bin, Er bejchreibs es fehr beftimmt als wäüjte, 
leer, thierarm, ohne Regen und als ein fand ohne Holzwu 
insbefondre nennt er den naͤchſten Theil, der an das 
—** grenzt, die Sandregion, ſchreclich, waſſerleer 
au ode. 
Durh die Römer **) wurde das desertum Africae 
igerjteppe, Nigritia, unterfohieden, weiche nad ihrer 
EIER DOR Herbiopien trennte, und ihnen folgten 
uropder, ——— 
Von den Arabern wurde der ganze wuͤſte Landſirich 
fie von der Nitfeite, wie von dem Lande der Verb 
erft an feinen Küften kennen lernten, das wäfte | 
Sahara ***), nicht die Wüfte Gahara) genannt. Db 
eigner —— jeßt allgemein angenommener Name 
einem wuͤſten audfrie 'Araba in Dehaama be 
julempenkımmt, fo blieb doc diefer für das aflatifı 
and "***) (Arabia) bezeichnend, fo mie der Ausdr 
9 ihre Wüftes daher der verdrehte Rame ihrer 
aduni, Beduinen. f - 
Eben je wurden aus dem für Afrika -bezeichriender Se: 
* —8 (Zahara, Ssahhra, Sarra, Sahard, bald au deren 
ewohner, Saharacın (Saracenen) +) Kinder der 
nannt, dagegen eben diejeiben heut zu Zage auch M 
(Muggrebin) die wandernden Stämme des Weitlandes J 
Langles leitet Saracen (Charaqyn) auch von chargy (orientalis) 


J 
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*) Herodot IV. e. 185. IH. c, 3. %*) Plin. H. N. V.e.&. 
u.8, ****)Edrisii Africa ed. Hartm. p. 125. — — 
Dorder; * Rineiiüfen, 1 p- * Capper obse 
tions p. 189.; Browne trav. pref.. p, ö Langles 
in ©. Forster Voy. Il. p. — 
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ab. jo daß es daſſelbe bezeichnen wurde wie Mifghrebi. Sahara 
beıa:ma, die waferloje Wülte, Sahara :uls asli, die volllom; 
mene Wüfe, wurden nur Gteigerungen des Begriffs, indeh 


einzelne Diftrifie ihre Befondere Bezeichnungen erhielten. 


/ 


Der griebifhe Name Libyd (Ardun) ift im Arabien in 
Lebeta, Lewata *) in Often von 831. bis zum Niithal ge: 
Bräudlidh gebiieben ; die meftlichfte Wuͤſte gegen den atlanti, 
(hen Drean, nennt ſchon Edrifi mit einem eigenen Namen 
Lamtuna (desertum); Leo und die fpdtern nennen fie wie die 
——— —— naͤmlich Sanhaga Rande a, vers 
mathlich nach ihren Bewohnern) ). Sept ift für fie Sahel 
Sabeel) d. h. mweite er der fchr allgemein bezeicdhnende 
usdrud. So heißt fie da, an der Nordgrenze ***) in S. D. 
der marokaniſchen Proͤvinz Suſe, fo in der Mitte, wo Walat 
(Gualat, El Waladia) liegt; ſo da «wo die GummisWdider 
des Senegal, und an der Güdgrenze gegen die Nigerfteppe, 
wo diefer Ausdruf von M. Park darum, wie Jadıon zeigt, 
faͤlſchlich für die Bezeichnung. des Nordlandes gehalten wurde, 
da er überhaupt nur fo viel als weite Sandfläche bezeichnet. 
Vach der Arı des Bodens, find ebenfalls die Benennum 
en der Wüften verfhieden, wie ſich dieß wegen der Wichtigs 
eit diefer Eigenfchaft für den inwohner und den Fremden 
Leicht begreifen laͤßt. Streden, die mit groben Kies, Kiejeln 
und Geſchieben (pedregulho ıneudo em modo de grossa area *"**) 
bededt find, werden im engern Sinne Gahar +) genannt; die 
mit Meinförnigen, völlig wegerationsleeren RE meuda bei 
De Barros) iojen, tiefen Flugfande bededten, heißen im en: 
ern Sinne Sahel oder Schel; diejenigen, welde noch trodne 
Öräfer und Krduter tragen, naar (azagar bei De Barros) ; 
die —* trocknen und ũnftuchtbaren Azaoad; die mo gemds 
Gigtere Luft herrſcht, Hair ++). Jeſſe, Jazr, ſoll ein eigner 
Name der Wüfte, oder wahrfcheinliher eine Abkürzung von 
Gesira, Anfel, Dafe, Stelle, feyn. Die nadten, klippigen, fel- 
figen, gerriffenen Hägelwüften ‚ nannte man auf den Karawa— 
nenftraßen, die Hornemann durchzog, Harutſch, (rihtiger Dar 
eudidh, Harudje, nad Langles, Haäruſche tt}) nah Jackſon, 
weil die Araber das harte ech nicht fennen). ackſon ver; 
abet, daf damit überhaupt genommen, alle fippigen Flaͤchen 
frikas bezeichnet werden ft), welde mit Bajaltgeftein be 
det find, als fo viel Werfzeichen früherer Erdrevolutionen, 
deren Spuren nicht nur in der Sahara, fondern auch in an: 
dern Theiten Nord: Afritas am Tage ftehn ſollen. 


Unmert.2. Der Name Sudan. Für das Land jew 





*) Leo Afric. b. Lorsbach p. 472. **) Edrisii Africa. ed. 
Hartmann. Sect. II. p. 127. und De Barros Asia Dee. I. 
L 3.0, 8, fol. 52, b.  ***)-Jackson Account of Marocco. 
2 Ed. pref. p. XI. ****) De Barros Asia Dec. I. L. 5. 
c. 8. fol. 33,-a, +) Marmol Africa. T. IH, p. 42.: Gol- 
berry p. 80. +) keo Afric. b. Lorsbach. p.6. Fir) Hor- 
scmann Voy. ed. Langles. p. 81. Beaufoy in den Procer- 

dings ch. 6. +++) Jackson Account. p. 46; und 131. 


360 Afrika, Flachland. I. Abſchnitt. $. 30. 


pie der Wuͤſten if ſeit Bakui *) und Abulfeda (Edriß 
raucht es nicht), unter allen Afritanern und Drientalen das 
Wort Sudan, das Land der Schwarzen, ganz dem Nigritien 
der Alten entiprechend, im Gebraude. ie Bewohner vom 
Sennaar nennen es heut zu Tage, fo wie die Aegypter und 
die Bewohner von Marofo, 


Die Of Afrikaner, zumal die Aeghpter, beseihnen damit 
vorzägiih diejenigen Schwarzen und beren Land, das Aegyp⸗ 
ten am nächften Liegt; in Dar-Fur wird es gleicher Weife ger 
Braucht zur Bezeihnung des Weſtens. 


Abutfeda gebraudt es —— zur — — alles Lan⸗ 
des im Suͤden der großen Wuͤſte. Er nennt es Belad⸗-Su— 
dan **), Land Sudan, und ihm ift es gleichbedeutend mit Suͤd⸗ 
land. Im engern Ginne wird nah des er Imhommed 
Verſicherung, auch der Sultan des Binnenlandes Kaſchna (oder 
sichtiger Haouffa) Sultan von - Sudan genannt, dahingegen 
von den Negervoͤlkern felbft das ganze Land, welches dem Gus 
dan der Araber, dem Nigritien der Römer entfpricht, Yafıık 
— — und auch noch auf das Suͤd⸗Ufer des Niger hin⸗ 
er reicht. | 


Alſo nicht Asna ***), wie in der englifchen, nicht Asnu, 
wie in der deutfchen Ausgabe von Horneman ſtehi; fo wie audh 
der Name, den M. Park einem einzelnen der Maurenftämme 
am Rande der Wüfte beilegt, Jafnod, wohl eine weitere Bes 
deutung haben mag. 


Aber nicht blos ein fo weites Land wird mit diefem fe 
pöcht charakteriſtiſchen Worte, welches für Afrika dasjenige 
ft, was für uns Europder den Decident und Drient begei 
net; fchon derjenige Dri von Aegypten (Monfalouth), bei wel⸗ 
dem die Sudansfaramane in das Land tritt, wird das Thor 
die Pforte von Sudan, Ber-es- Sudan genannt; fo der ze 
Dri des Landes DarsKur, den diefe Karamarte betritt. So 
nennt ſchon Bakui ***) den Dri Zuilah (zu feiner Zeit die 
Haupiſtadt von Fezzan) in Feszan: den Eingang von Sudan. 


Jacuti nennt es Zavila al Sudan, und moch heut zu Tage 
wird der marolanifehe Hafen Agadir, oder Sancta Cruz, ın 
welchem alle Waaren und Gefchafte, welche das afrikanische 
Binnenland — und der ſo recht am Eingang der großen 
Karawanenſtraßen nah deſſen Innern liegt, Beb Sudan ges 
nannt. Diefer gemeinfame Name an allen Grenzen, in Ent 
fernungen von mehr als taufend Meilen muß doch wohl auf 
einem Haupt: Tppus des Ganzen beruhen, und kann nicht blos 
zufällig ſeyn. 





*) Edrisi Afr. ed. Hartmann p. ı2. u. a. Browne trav. pref. 
XXIV. 7 Rennell Appendix zu Mung. Park trar. p. 
.XC.; Proce ing! -I.p. 165. *%%) Hornemann Voy. 
ed. = les, T. U. p. — — Park trav. — 

jartımann nota a isian. Geogr. Alric, p. 158» 
1) Jackson Account. » 
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Eertes Rapitet. | | 
Dfifüfe des Sandoceans, 


Nachdem wir fo im allgemeinen uns mit dem Umfang, 
den —————— Benennungen, und den Pforten oder 
Eingaͤngen zu dieſem mittellaͤndiſchen Libyen, bekannter ge⸗ 
macht haben, wollen wir nun, wo wir belehrende Wegwels 
fer finden, erft am Rande der Wiften umberwandern, dann 
ben vielgereifeten Arabern in ihren Berichten, durch die Mit: 
ten der Wüften folgen. So werden wir uns von der Nas 
tue diefer-gewaltigen Flächen, im Umfange von wenigfteng 

1b Europa, von mehr denn 50000 Quadratmeilen Syn: 

ft, die man in ihrem Zufammenhange füglih den Sands 
ocean, ihren Theilen nah Sand: Meere nennen könnte, eine 
immer mehr und mehr richtige Anficht erwerben, um auch 
von diefer Form zu begreifen, auf welde &telle in der 
Reihe der Bildungen überhaupt, fie in Beziehung auf das 
Erdenrund und defien Bewohner geftelle ward, 


Erläuterung 1. Die Eingänge von Ye ten u 
| 9 großen Libyſchen Wuͤſte. ee ’ 


ı) Bon Kairo zum Thal der Natron:Seen. 
Der nordörlihe Winkel der Libyfchen Sandmwäfte beginne 
innerhalb zweier Tagereifen *) von Kairo, das befanntlich 
an der Spige des Delta oder an der Stromſcheidung des 
Mils erbaut — Von dem Nilthal weſtwaͤrts bis zum Thal 
der Natron⸗Seen, liegt ein 6 geogr. Meilen (30 miles) 
breites, niedriges ‘Plateau **), defien Oberflähe mwellenförs 
mig, jedod immer in gleicher, abjoluter Höhe, nordiwärte 
Bis jum- Meere zieht. Seine Oberfläche ift mit Rollkie⸗ 
feln (cailloux roul&s) und groben Kies uͤberſchuͤttet; aller 
leihte Sand, der dieje in gededt haben mag, ift ges 
gen den Abhang zum Nilthal geweht, dagegen Mn auf 
der Beftfeite, am Rande des Plateaus, der Kalkfels nadt 
am Tage. In der ſandigen Bertiefung, welche bier das 
Thal der flahen Natron » Seen, deren größte Tiefe keine 
3 Zuß beträgt, genannt wird, und etwa 3 Lieues breit. ift 
Die ſich gleich daneben nur duch Sandhügel getrennt, n0& 
einmal im Thal Bahr bela ma wiederholt, glaubt man eis 
nen J— rm des Nils zu ſehen. Jetzt befindet man 
ſich hier an dem Eingange der Libyſchen Wuͤſte. 


J 





*) Hornemann Voy. ed. Langles. I. p. 7. **) Andreo 
— sur la Vallee des — Natron in den Mem. ner 
VEgypte. I. p. 224: 


9 
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Gegen Weſt — ſheint Bf, —* gen —— wi 
—— ſich hinziehende Fe *5 
Thal von zn: Ki Ta nn eh en in rt vom ) in 
Berbindung eben, des weiter * en 
Selsgrund —28— bei. "Siljoradet enfibt, und zu der 
von Zerneman 7 — wre * run 


üb ift au Ran Thal von Fanoum 
ein 55 Plateau vom Nilthal —*22 welches nur am 
- eimer einzigen Stelle, durch eine enge Oeffnung 
hen ift, 5 dem Nilwarfer den Zugang zum 
verftattet. - Auh am Weſtende diejes Sees 
fih am Eingange in die Libyſche Wilfte **). 
>. Gegen Morde fest diefer nackte, einge 
bis zum 1 mittellänbifchen Meere, defien Meere 
Beil von rin erft eine *** lang 
man in-der Richtung gegen Al-Baraton( —— 
den nachgebenden Sandboden der Wilfte trifft, der hier am 
—*5* ——— äufiger grün bewachſen iſt, doch nur 
ſchiedenen Kalipflanzen, und durch einige 
wie —* angen, Eideren, Schildkroͤten und S 
(Dipus jerboa), An open und Strauße belebt ift. 


2) Von Obsu.fesnpten oder Said zur gross 
ßen Dafe. Bon Aſſiut +), dem Ber es Sudan von 
Ober: Yes ee (unter 27 Brad 24’ —— aa man 


















Sehe 





dh fe, id gräßlich äden ma ſich 
Be ‚weit das Auge reicht, fieht es * ci 





*) Rennell z. en: ed. —— . 203. aaa, 
2 Paul Lucas Il el) 5 Y 
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auseinander liegen Der nähfte Ort diefer Art mit Waſ⸗ 
jervorrach, liegt 44 Stunde vom Fuße des Rumli-Paſſes, 
und heißt Ains Dize, der erfte ſſerort an der noͤrdli⸗ 
Heu Grenze der großen Dafe. j 


Dftrande der Wüfte vo rden nah Süden, 


‚.. Eine Tagereife weſtwaͤrts von jener *2 liegt 
die erſte Waſſerquelle, und in demſelben Meridiane, nieht 
ſich meiter nad) wie nah &., von Station zu Station 
eine Reihe ifolirter Waflerorte fort, zwifchen parallel mit 
ihnen ftreichenden Klippenzügen, 

Diefe rund um ihr Gentrum, das fie belebt, bebauten 
und bevölferten Stellen, bilden die merkwürdige, den Ko 
rallen Seen ähnliche Reihe von Korallen :Dafen *) an der 
Dfiküfte der Wuͤſte bin, welche man in die nördlihe und 
füdliche, oder in die Eleine und große ſich getheilt bar, obs 
wohl fie in der Natur nur einen und denfelben 2. ug, 
geriet mit dem Nilſtrom gegen das Mittelmeer zulaufend 

roen, 


Erläuterung 2. senins der Dofenferrte am 
n 0 


ı) Dir ndrdlihe und füädliche Oaſe. 


Die füdliche oder große Dafe, EI Kibli oder Qeblyeh, 
llegt überall ı9 bis 20 geogr. Meiten yon Said ab; die 
aördlihe oder Fleine, liegt ı9 in W, von Oxyrymhos (wahr⸗ 
Fcheinlih dem Bahnafa oder WBehnece des Edrifi), oder drei 
(nad andern fünf) Tagereifen yon Fanoume **), 
Die Breite diefer Dafen ift fo gering, daß feiner der 
Altern und neuern Berichterftatter, es für werth gehalten 
at, fie anzugeben, Ihre Laͤngenerſtreckung geht vom euften 
is zöften Grad Mordbreite oder vom Parallel von Behr 
nece am Nil, bis zu dem von Thebä, nach. den. Alten ***), 
Nah den neuern aber wohl noch weiter, füdwärts bis ges 
en den zsften Grad Mordbreite, alfo an 45 geogr. Meis 
en von Norden nah Suͤden. 
Die Befchaffenheit der — Dafe iſt wenig ges 
kannt, weil keine Karawanenſtraße hindurchgeht. * 
noͤrdliche Richtung geht zum Moͤris⸗See und dem Thal 
von Bahr bela ma; ihre ſuͤblichſte bewohnte Stelle, deren 
geogr. Breite uns indeß noch unbefannt geblieben tft, fol 
8 geogr. Meilen (4o miles) von dem Nordpunkt der filbs 
lihen Dafe entfernt ſeyn t). 





*) Browne tray, ed. Rennell Herod. G. b. Bredow. p. 632. 


**) Rennell b. IIornemann ed. Langles I. p. 213. 
***) Langles Memoire sur les Oases p. 355. 


t) Browne travels p. 152. 
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‚Beide find in diefer Strecke durch eine Wuͤſte von 
einander getrennt. 2 a: 
| Es -fcheint, daß diefe Dafe, ungeachtet fie die Fleine, 
Oasis parva heißt, doch wirklich von S. nah M. länger 
ausgeſtreckt ift als die füdlichere, welche gewöhnlich die große, 
Oasıs magna, genannt wird; wahriheinlih nur darum, 
weil fie den Nachbarn duch die Karamanenftraße wichtiger 
war, die ihre ganze Länge lang hindurch führt *). Von 
Karawanen wird fie aber wohl darum nicht aufgefucht, ı 
weil fie nur wenig Quellen hat. - 

» Die arabifhen Geographen Edrifi und Abulfeda **), 
machen feinen Unterfhied zwifhen ihr und der ſuͤdlichen, 
oder zwifchen der fogenannten Eleinen und großen Dafe, 
der auch nicht iu der Wirklichkeit ftatt finder, fondern nur 
auf dem etivas größern Verhaͤltniß des Wuͤſten-Zwiſchen⸗ 
raumes '***) berubet. Dieje iſt 14 Meilen, da die größte 
Entfernung dee Warlerftellen innerjalb der fühlichen Dafe, 
nur 7 geographifche Meilen beträgt. 

Die füdlihe Dafe +) if von N. nah S. ge geogr. 
Meilen lang; diefe Ausdehnung lege man in fünf kleinen 
Tagereifen zuräd, indem man von Station zu Station 
geht ‚ deren jede von der andern durch Wuͤſte unterbrochen 
fl. So reiſete Browne mit der Sudan: Karawane in ihs 
ger ganzen Länge den erften Tag, von Aine Dize, 8 Stum« 
den lang durch Wuͤſte bis zum Waſſerort Eharje unter 26 
Grad 25° Mordbreite, den zmeiten von da durd 6 Stun: 
den Milite bis zum Kafferort Bulak, den dritten und viers 
ten, von da zwei Tage lang, ı4 Stunden durch Wüfte bis 
Deiris, und den fünften von da 2 Stunden durch 

bis Mugheß, dem füdlichften Dorf und Wafferort der Dale. 


2) Bon der groBen Dafe durh Darı Fur bis 


Bon Mugheß tt), der Suͤdgrenze der großen Daft, reis 
fet man immer gegmn Süd mit geringer iweitlicher Abwei⸗ 
Kung bis zur noͤrdlichſten Waflerftelle des Landes Zur, 
welche Mafrüc heißt. 

Die lebten 13 Tage auf diefer Tour zieht die Karas 
mwane von der Salz; und Natron: Quelle bei Bir el Malha 
duch eine ununterbrochene Wüfte ohne alle Waſſer. Den 

rößten a diefer Strede, zur Seite der Straße, zies 
en eine oder mehrere niedrige Klippenreiben, von N. nach 


# 





*) Rennell b. Hornemann ed. Langles I. p. 2135.  **) Edrisi 
ed. Hartm, p. 18. **%*) Rennell b. Bredow p. 653. 
?) Browne tr. p. 185. +7) Browne tr. p. 188. 
rt) Browne tr, p. 256 
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®.(aridge of bills or rocks not memorable for its height), 
welche fübwärts von Dar⸗Fur und Cobbe, wo fie Tega und 
z heißen, bis Nil *) unter den ‘Parallelkreis von 
ennaar reichen, wo fih an ihrer Seite noch. ein nie ver⸗ 
83 — anſammelt, 21 Tagereiſen in Weſt vom 
ahr e iad. | 1 

Diefer Klippenzug ift völlig nackt, ohne Erde, er nimmt 
fo weit Browne ihn verfolgte, menigftens eine Erſtrecku 
»on 6o geogr Meilen ein; er liege in faft gleihem Mer 
dian wie die Wefigrenze des Nilwalls gegen den Dajenzu 
Er bat überall diefelbe Maturbefcharfenheit, er läuft vo 
fommen parallel mit ber Nordrichtung des Nillaufs auf der 
Sennaarterraffe und der iin Mittel: Aegypten; und auch im 
der Breite der Nudifchen Stufe (f. Nilſtrom), in welcher 
der Nil. feinen Bogenlauf nah W. nimmt,. jcheint dieſer 
Klippenzug weniger charafterıftifch gegen N. fortzuſetzen; 
rn ge Theil das linfe drilufers Gebirge ſelb 
zu bilden, 

Diefer Klippenzug, welcher auf diefe Weije in einer 
‚Ausdehnung von beinahe 17 Breitengraden (über 150 geoge - 
Dieilen) gegen WR. hin bis zum Möris; See, und vielleicht 
weiter zus Meereskuͤſte bis Klein⸗Catabothmos verfolgte wer 
den kann, mus bier als die natürliche Oſtkuͤſte des gropem 
Band; Dctans angejehen werden. Eine merkwirdige, wahr 
ſcheinlich aus mehrern parallellaufenden, bie und da durch 
Seitenpäffe und Queerrhäier mehr und weniger. zerriflene, 
völlig gleichartige, nun trocken gejeßte Uferkuͤſte, die in Oft 
Das Gebiet des Nilſtroms begrenzt, in Weit durch die kaͤrg⸗ 
fihe Reihe von Waflerftellen und Quellen, die an ihrem 
Fuße fi) von Station zu Station anlehnt, zugleich die 
bildende Urſache bes Oalezuges ıft (insulae teirestres in 
arenoso mari) **); welcher * als der zugaͤnglichſte und 
waſſerreichſte Weg,. ſeit Jahrhunderten die Straße der Ka⸗ 
rawanenzuͤge nach Sudan geworden iſt. 


5) Oaſe⸗Fur. 


Auch das Land Fur ***) (Dar Fur) muß als eine Dafe, 
Boch nicht in einem Korallenzuge, Jondern aus mehrern 
fiegend, betrachtet werden, die in einer länglih runden 
Gruppe liegen. Im Oſt ift fie von dem Felszug Tega und 
Hanna begrenzt, jonft ringsum von Ebenen, Sandſtrecken 
und Klippenzügen. Sie ift wie alle andern Dafen nur eine 
Station der. Karamanenzäge; ihr Sultan felbjt wandert 
von Dre zu Ort in ihr, und Ihre drei Haupt-Eingänge find 





3 


« 


*) Browse tr. Appendix p. 451. u. 255. **) Ludol£ Cm. 
mentar. ad Hist. Aeihiop. fol. 5ı.; Rennell Herod. Geogr. 
b. Bredow p. 632. *r*) Browne frav. R- 235, 254, 88 


\ 
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gegen N. O. und W. gerichtet. Cobbé if die Mitte; Sweint 
im Norden der Sammelplag der Karawane nach Aegypten; 
Ril in S. O. der nah Sennaar; Cubcabia brittehalb Tas 
gereifen weit in W. der nach Sudan. 

Die Dafe Fur bat feinen Fluß; nur Seen und Bäche 
(Wadi), die fi jedoch nur in der naffen Jahreszeit (Has 
eif genannt) erft füllen. In ihrer Nähe finden fih die 
beften Brunnen, aber auch die intferntern braucht man 
nicht tief aufzugraben. Sie halten meift trübes Waffer, 
und Alle nehmen gegen das Ende der trocdnen Jahrszeit 
ab. Dann ift Waflersnoth allgemein; bleibt dann auch der 
Regen aus: fo nehmen die Bewohner wohl ihre Zufludhe 
gu Baumzweigen, die fie in Mörfern zerftampfen und vor 
deren Brei fd zu nähren- fuchen. | 

Weiter gegen Süden fönnen wir dle Grenze des gro— 
fen Sand Dceans nicht verfolgen, denn 4 Tagereifen Aids 
wärts von Cobbé, zieht der Weg zwar noch durch fandir 
gen, dann aber von Dar Marra an durch felfigen Boden, 
ee bin, bis zur erften Terraffe des Hochlandes der 

ungi, nah Dar Fungaro. Daß aber Dar: Fur no nicht 
außerhalb des großen Sand »Deeans liege, zeigt die Karas 
wanenftraße von Ril, weftwärts gegen Wara *) in Bergu, 
wo man 9 Tagereifen durh Sand und Fel: flippen ziehen 
er bis Bishara, und dann noch 16 Tage auf gleiche 

eife. - 

| Wir Finnen alſo die Safengruppe der Furianer, oder 
Ders Zur als an der füdsftlichften Küftenecte des großen 
afrifanıfhen Sand; Dceans liegend, mit Recht betrachten. 


gmweites Kapitel. 
Mordtäfe des Sand⸗Oceans. 


$. 51, | 
Alle. Kenntniß des Binnenlandes seht bier von dem 
Karawanenmwege aus, der von den Grenzen Aegyptens nach 
Sean führe; :oir werden nur bie en atjachen ange⸗ 
en Eönnen, weil uns der Raum zu fehr beichrämft, um die 
long enen Unterfuhungen des Speciellen mitzus 
en, | £ 


Erl. ꝛ. Bon den Natron⸗Seen bis Siwah. 


Vom engen Thal der Natron⸗Seen und dem Bahr⸗ 
Belasma zieht gerade von DO, nah W., 7 Tagereiſen weit 
— ——— 


*) Browae tr, p. 463. 
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Bis oghir *) eine Bergkette von geringer Höhe, eine 
„) breit, feil abfallend gegen die blihe & dwuͤſte. 
—— auf ihr oder längs ihres Suͤdſaums zie 
wanen nad dem Welten. Die platte Oberfläche 
* dem Nilwall ähnlich, fand Hornemann mit 
' bedeckt, den Fuß aus Kalkftein beftehend. Nordwaͤrts 
fest er als platter Felsboden hoͤchſt wahrſcheinlich bis zur 
fte des mittelländifchen Meeres fort; aus ihm ragen bie 
d da Talkfelfen hervor ***). Der Sudfaum diejes Klips 
enjuges wird von der a Mogarrab ****), einer - : 
That 6 feitet mit Sumpfitellen und Wafferorten, an Ä 
5 bis 6 Fuß Tiefe noch immer Waſſer gefunden 
werden ps . — wie fuͤr das damit zuſammen⸗ 
haͤngend — bela/ma, iſt bier die große Menge verfteis 
nerter Holzmaflen, die fich hier überall vom duͤnnſten Zweige 
bis zu großen Baumfitden und ganzen Stämmen, ' mit 
zu umterfcheidender Ninde und Holzfafer, von 30 
bis 40 Fuß Länge, zum Theil zerftreut, oder in ganzen 
beutende Strecken weit, vorfinden +). 
Dem Wanderer der Wuſte erfcheint * das Land wie 
ein vom Meere verlaſſener Seegrund, auf welchem nur die 
Spuren der Zerträmmerumg an den Brandungen der Klip: 
e zuruͤckgeblieben, und die Phantafie des Arabers 
im —* die Reſte geſcheiterter Schiffe und zerſplit— 


ume auf. 
—* von Mogarrah 

























gereiſe von Siwah abgelegen. 


u a LITE 


2) Siwab; Ammonium. 


Siwah (Syouah) unter 29 Grad ı2! N. Br. und 
=6 Grad 18° Oftlänge von Greeuw., liegt 14 Tagereifen in 


* — — — — 


*) een Voy..I. p. 16. und Rennell d. I. p. ao, 
%*) Hadi Ah al Ben mileitan in Proceed. I. p. 106. und 
Hornermann ]. p. 14, 22.  ***) Browne tz. p. ı6. Ripaud 
Mem. b. Hornem. H. p. 589. "*"*") Ebend. I. p. 7, 22. 
7) Hornemann Voy. I. p. ı. 3%) Hernemann Il, p. 2%; 
und Proseedings I. p. 195. — x * 
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grader Richtung von Alerandria (vermuthlich fehr kurze, 
nah Ripaud) *); von Kairo brauchte Hornemann ı23 Stuns 
den get "") Wahrſcheinlich zu berechnen auf 51 geograph. 
Meilen u ‚, Bon der Meere ab ah 8: i 
und etwas ©.8.W, abweihend:r Richtung, braudteBromme-- 
6o Stunden Zeit bis Siwah. Er ging bei Al Baraton 
Fre landeinwärts, über trodnen Sand und 
Selsboden. | 

Nah Hadi Abdalah braucht inan von Kairo bis Si— 
wah 14 Tage; von Waddy F’Dttron ***), wahrfcheinlich 
dem chriftlichen ar des Heiligen Macariew im W. der 
Natron; Seen) 9 Tage; nad) Herodot 10 Tagereifen ab 
som Salzmeer (ars Tquosie). ' 

Bon N. her zeigt fich zuerft etwas Waſſer bei Karet 
am el Sogheir, und fogleich ftehen Palmbäume und ein 
Dörfhen daran. Dann folgt .wieder eine Felsftrede mit 
Sand und Salz bededt, bis zur kleinen grünen Inſel von 
Siwa (smal fertile spot), ringsum von Wüfte umzingeltt). 
Nach Browne dehnt fie ſich nur 24 Stunde (6 miles Engl.) 
in die Länge, und zwei Stunden (44 bis 5 miles Engl.) 
in die, Breite aus. 1. | 

Bon D. ber fieigt man, 2o Stunden weſtlich von Ums 
mefoghir, von den oͤden Klippenzügen Sy in das grüne, 
fruchtbare, ebene Ihal von Siwah +f), in defien Mitte 
‚ber DOrt_gleihes Namens, im Abftand von Viertel: und 
halben ‚Stunden umher fünf Dörfer liegen, deren Gebiet 

is auf einen Umkreis von 10 deuifchen Meilen (50 miles 
“ erſtreckt, und fo weit kings: um von ſteilen, 
nackten Felsklippen eingefchloffen wird. | 

Die reichbepflangte, battelreiche Stelle um den Haupt: 
art, meint wohl.nur Browne, wenn er fie fo Elein nennt; 
indeß Hornemann feine Schilderung auf das weitere Thaf- 
anwendet. Dieſes Ift mit jandigem Thone bedeckt, hie und. 
da feucht, fumpfig Chier ift Reisbau) auch vol Salzflähen 3 
jene dagegen ift treflidy bewaͤſſert, mit Getreidefeldern, Wei; 
den, Oliven⸗, Orangenbäumen und fchattigen Palmbainen 
bedeckt, unter denen die Pfade zur ewohnten und bebaus 
sen Mitte führen. ;“ 

Hier ift ein einziger Bach mit treflihem Waffer, dem 
man wunderbare Eigenjchaften —— Maerifi 1 fagt, 
die Oaſe habe 40 Ipringende Brunnen mit fügem ale, 

u 





% 

*) Ripaud Mem. b. Langles. V. de Hornem. IH. p. $89. 

**) Rennell b. Hornem I. p. 175.; Browne tr. 'p. 16. 

***) Hadi Abdaliah n. Beaufoy in Proceedings I. p. 194. und 
Herodot IV. +) Browne trav. p. 17, 23. ++) Horne- 
nann Voy, ed. Langles I. p. 27. und Rennell IL. p. aıı. 

‚ Tit) Langles Mem, sur les Oases. p. 390, - 
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und viele Eifternen. Browne fand falzige und füße ;af 
fer bier, und diefe meift fau, aud fand er eine, die abs 
wechjelnd falt und warm war. Rn: wo 


Sn der Mitte der Dafe liegt auf einer Felsmaffe er⸗ 
baut, burgmäßig und dichr auf einander gedrängt der. Haupt⸗ 
ort. Bei der Ankunft einer Karawane war er in voller 
Bewegung, von Menichen wie ein Bienenftod umſchwaͤrmt 
und — und voller Setöfe. Seine Bewohner ſind 


‘ 


ein unrubiges, jtreitfüchtiges Boll, Der Boden, auf dem 
es feine Wohnungen erbaute, ift weit und breit. mit. unzäbs 
figen uralten Catafomben durchgraben, vol Mlumienreftez 
die Baufteine feiner KHäufer find den Tempelgebäuden. des 
thebaiichen Gottes, des ammonifchen Jupiter entriflen, yon 
denen noch jebt bie weitläuftigen Ruinen die alte Größe 

verkünden *), u | | 


Erläuterung s. Don Siwah längs dem Berge 
zuge von Gerdobah nach Augila, bis zum Ge— 
birge Morai. Ä | 


Bis vier Tagereifen weſtwaͤrts von Siwah über Striche, 
wo Flachfeen, bis zur fruchtbaren Stelle Schiatha, zicht 
fih die Fortfeßung jenes nackten Klippenzuges von Mo⸗ 
garıa) *), Bis dahin bleibt er gleich felfig, ohne alle 

rde oder Sandbedeckuͤng, fteil abfallend zur fuͤdwaͤrts dars 
an gi hie Wuͤſte, mir einer zwilchen inne liegenden. 
Reihe, mehr oder weniger majferhaltiger Stelfeti, Ihre 
Maften find Kalkſtein, gefüllt mit_den zahlreichen Ueberre⸗ 
ſten einer Vorwelt, Perrefacten » Kaltftein, voll Seerhiere 
und Muſcheln; er ift durchaus in horizontalen Schichten 
abgelagert. Die Kalkktippen find durch Engpaͤſſe (detiles), 
- mannichfach zerriffen, in deren kluger⸗Benutzung bei feinds 
fihen Angriffen und Scharmügeln, hauptſaͤchlich die Krieges 
kunſt der Horden der Wäfte befteht. 


Auch zeigen fih hie und da pyramidiſch geftaltete Fels 
fenhügel, injelartig aus der tiefern Felsfläche — 
welche, wo ſie ſandleer iſt, aus Kalkſtein ohne. Verſteine⸗ 
rungen beſteht. Dieſe Hügel ſehen durch die gefärbten 
Kluftabfonderungen der Kalkſteinſchichten, ſelbſt in der Con⸗ 
feruftion oft täufchend den Pyramiden gleih. Bon dem 
Waſſerort Torfaue ***) an ging Hornemanns Karamaneiıs 





Browne tr. a. a. Hornemann Voy. ed. Langles I. p. 46. 
und W. Young remartjues ibid. Ik im A ix. P- 296 
340.  **) Hornemann Voy. L. p. 55. ***) klorne- 
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aße durch eine von unzähligen Sandhuͤgeln unterbrochne 
üfte bis Augila. 
Ein_andrer Weg (wahrfheinlih für Pferde gangba- 
ser), führt nördlid von biefem fteilen Sıdabhange, erſt 
über Araſchie nah dem engen fandigen Ihal Gegabib *), 
100 —— ein Salzſee mit einer Inſel, keine Woh— 
nungen, aber Palmen fteben, deren Früchte zur Zeit der 
Datrtelerndte vom meeranmohnenden Arabern von Duma 
: (das Mittelmeer ift 8 nu von bier entfernt) einge, 
ammelt werden. Bon bier an ſteigt der Weg auf den 
reiten Höhenzug **) von Gerdobah, über welches ttaurige 
ochland (mornful highland) der Weg fünf Tage lan 
führe, bis man in einem Tage über Guizara in das T 
nach Augila hinabfteigt. 

Auf diefem Wege braucht man von Siwah nah Au— 
gila, 13 Tagereifen. Herodotus fagt, man braude 10 Tar 
gereifen, Hornemann, der den Weg durch die Ebene in Eils 
märfhen nahm, brauchte nur 9, innerhalb welcher er in 

+ Stunde Zeit, 36 deutſche Meilen (180 miles Engl.) 
egdiftang zuruͤcklegte. 


2) Die Dafe Augila. 


Diefe Dafe liegt 13 Tagereiſen in S. O. von Bernyq 
Berenice) von der Meeresfüfte, gegen 34 deutſche Meilen 
ı70 miles Engl. —— und ı0 Tagereiſen von 

arka (nad Edrifi) entfernt. Sie befteht aus einer Sands 
ebene, die da, wo fie bewäflert wird, auch fruchtbar iſt, 
‚aber wenig angebaut, weil ihre Bewohner nur Handels; 
—8 ſind. Sie hat von O. nah W. hoͤchſtens eine Breite 
von einer Tagereife ***), und ift — von Wuͤſten um⸗ 
eiſet. In ihr liegen vier Orte; Guizarah, der öftlichite 
afferort (ob Saragma des Ptolemäus?), Die andern 
nennt Hornemann Städte, davon die oͤſtlichſte Majabrah, 
dann Meledilah und Ausgila. rw tadt, aus dem Kalk 
ein der benachbarten Hügel fchlecht —— iſt unan⸗ 
nlich, aber ihre Palmhaine wegen des Aroma ihrer Dat⸗ 
teln, feit ben alteſten Zeiten bis heute berühmt. Schon 
die Nafamonen +) pflegten fie zu Herodots Zeiten zu bos 
len, don eben daher von wo jebt die Araber von Bengaſi 
(bei Bernyg) mit Augila in Verbindung ii 
Augila ift eine wichtige Station für die Karamanenzüge. 





* Browne tr. p; 24.; Rennell b. Hornemann Voy. I. p. 217. 
er Hadi Abdallah Benmileitan in den Proceedin A ER 


gs. I. p.ı9a. 
*#%) Beauf: ag gan +) Herodot IV. c. ı85.; 
Hadi Addallah in den Pro Bst, I Zug 


Dafen, Fezzan. 371 
5) Bergzug Marai oder Ziltan. 


Weftwärts von der Dafe Augila, führen die drei erſten 
Tagereiſen durch die Wuͤſte, immerfort aus nackten Kalk⸗ 
fels beſtehend, wie bisher uͤberall, der nur bald weniger, 
bald höher mit lofem Sande bededt if. Den vierten ag 
ſtarren wieder injelartig fichende Hügel aus dem Boden 
empor, und unterbrechen die einförmige Ebene; aber Sand; 
bügel, mie es fcheint, durch Winde aufgehäuft, umgeben . 
oft weit hinauf dieſe Erhöhungen. Dieje Higelregion ift 
der Anfang einer Gebirgskette Marad (Morai:je) *), welche 
eine von den vorigen völlig veränderte Richtung nimmt, 
nämlich aus manderlei Reihen von Morden ber zufammen: 
—— gegen S. S. O., weit in die Wuͤſte fortzuftreichen 

int 


Dei yo DBergfette endet der bisher von D. nach 98, 
im einerlet Direktion an 100 geograph. Meilen (532 miles 
Engl., d. i. von Kairo bis Marat) weit, in völliger Gleich⸗ 
förmigkeit fi ausdehnende Küftenrand des Sand: Dreans) 
gegen Morden, welcher dem oͤſtlichen Kuͤſtenrande deffelben, 
in gleicher Ausdehnung, längs den dem Nilftrom parallel 
laufenden Dajen, fehr analog gebildet erfcheint. . 

Diefe Bergkette Marat, welche von N. nah S. fich- 
zieht, begrenzt alfo hier —— hin einen Golf der gro— 
* Libyſchen Wuͤſte. Ob fie weit gegen ©. zieht, viels 
eiht bis zu den Tibbo Febabo, 10 Zegertifen gegen S., 
und bis Borgu, von wo aus ein ähnlicher langer Bergs 
zug, wieder von D. nah W. mit jenem obigen parallel, 
die füdliche große Sandiwüfte von Verdga und VBilma bes 

renzt, und jih in WB. an die Derszüge von Fezzan an— 
—*2 ob dieß fs jo verhalte oder nicht, Bleibt Fünftis 
gen Forfchungen überlaffen. 

Diefer Bergzug Morai **), über welhen in feiner 
Breite vier Tage lang, gerade nach W. hin der Meg führe 
(alſo gerade die Breite ivie das Nilwall, Plateau in ft 
der Rüftengrenge), befteht aus wunderbar zerriffenem Ralts 
fels: Gebirge, vol enger, beſchwerlicher, fteil abfallender 
Dergpäffe (Med hyg oder Meddik), bizarrer Fels chluͤnde, 
.. Felsbloͤcke, welche den Wanderer als abgefeßte Naß 
en einer —— erſcheinen ſollen. Er cender nach W. 
zu mit nackten Felsflaͤchen, mit saffetfommlungen, In⸗ 
nerhalb der Labyrinihe —* nadten Kalt⸗Felsklippen jeig⸗ 
ten ſich wieder ſehr viele Verſteinerungen von Meerthieren, 
und Fragmente von petrificisten Holz aͤmmen, & Fuß lang, 





«) Hornemann Yo: ed. Langles. I. p. +6 


**) Hornemann Voy. I. p. 78.; Hadi "Abdallah nach Baa- 


Yaa 


’ 
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Die weftlich davon auslaufende nacte Ebene aus Kalk: 


‚fels, nenne Hornemann Sultin, und Hadi Abdallah nennt 
die ganze beichwerlice Paflage des Bergzuges, den gros 
fen Berg Ziltan, vielleicht diefelbe Benennung (?). 

Bon bier aus zeigt fih in der Grenze des Sands 
Deeans eine große veränderte Naturbildung, wenigftens 
eine große Unterbrechung jener einförmigen Geſetzmaͤßigkeit. 


Erläuterung 3. Der fhwarze Harufd bis 
Fezzan. Zu 


Weftwärts beginnt ein Labyrinth ſchwarzer, äder, an 
einander gereiheter Bergzuͤge; am Eingang fand ein abge; 
—5 Kegelberg. Zwiſchen ihnen hindurch laufen enge, 


urchtbare Schruͤnde, bald folgen halbe Stunden weit nur 
ofe liegende Felsbloͤcke, dann wieder Engpaͤſſe und weit 
in laufende, enge Schluchten. Die Karawane wählt dem 
vequemften Weg, doc ift diefer hoͤchſt befhwerlich und er; 
ni 2 und da öffnen fich weitere Thaͤler mit Waſ— 


ferftellen,,. berrlihem Weidelande, wenigen Bäumen und 


einzelnen flüchtigen Gazellen. Vier Tage laug zieht der, 


Weg ununterbrochen > diefen ſchwarzen Klippenmwall. 


Seine Maſſe ift Bafaltgeftein *), und fo wird. ro 


nur bier, fondern überall im nördlihen Afrika jede Strede 
mit Baſaltmaſſen bedeckt, Harufhe genannt. Hernemann, 
der einzige Reiſende, der genauere Nachrichten über diefe 
Vaſaitſtrecke Ceifenhaltigen Bafalt nennt er ihn) mittheilt, 
fagt, daß fie nirgends von großer Erhebung fey, daß es 
überall nach manderlei Richtungen hin, Ketten von Huͤ⸗ 
geln find, die fih nur 8 bis 10 Fuß hoch über dem Ni: 
veau des dazwilchen liegenden Bodens erheben, deren eis 
ten aus. dem volllommen platten Boden ohne Abhang aufs 


fiarrend, ganze fteile. Seitenwände haben (wie es ſcheint, 


wahre Balaltgänge, wie z. B. Capo di Bove bei Kom), 


und daß die Araber dieje befondre - Bergform Stres (viels. 


leicht Eſthr oder Eſthur, d.h. Steinlager, Steindamm nach 
Langles) nennen, Ihm erſchien fie als das Feld einer gror 
Gen vulkanifhen- Revolution f Mineralogie, Bafaltgänge) ; 
er glaubte vulkaniſche Aſche und Lava zu jehen. 

Aud auf dem Wege von Fezzan nah Bornu führt der 
Weg über fie hin, jo wie auch nah N. Denn die Straße 
von Fezzan nad Mefurata und von Fezzan über Sockna 


nach Teipoli wird durch fie ſehr unwegſam gemacht **). 





*) Hornemann Vöy. I. p. 81.; Jackson account of Marocce. 
2 Edit. p. 46. un 131. , 

**) ilornemann Voy. I. p. 57.5 Reumell im A ix ibid 
p- 225. und 270, Sr —— 
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Tagereifen von N. nah S., ſondern aud in 
i Fezzan bis gegen Gadames (Cidamus) zeigt 
fie a unter dem Mamen Suda (Soudah, d. h. ſchwarz, 
-Mons Ater der Alten) *). 
 - Die ganze —8 des Haruſch von D. nah, W; 
cht volllommen den 


J 


333 hier zieht ſich in O. von dieſe ſchwarze 
| e 


Syrten am Mittelmeere, eine vielleicht nicht uns 


merkwürdige Erfcheinung. | 
AIn Weſt an diefe Baſaltſtrecke lehnt fich drei Tages 












weißen Kalkklippen an, weiße Haruſch **) genannt. Die 
Steinmaſſen erfcheinen wie gefirnißt (ob duch Hitze vers 
ändere 2); fie ſtarren fenkrecht aus der Ebene auf, beftehen 
| Kalk, und find mit Perrififationen aller 
—* en aber ſproͤde wie Glas. Sie erfüllen die Hügel 
umd-die Tiefe, die in Welt an die lebte Bergreihe anftößt 
(0b bba bei Beaufoy ?), von welcher man in die Ebene 
von Fezzan nah Temiffa (Tameſt bei Edrifi) Hinabfteigt. 
Anmerk. Zagevon Fezzaͤn. Temiſſa, der öftlichfte 
et in der großen Dafe Fezzan, Liegt 16 Tagereiſen im 
on Agila; Hornemann brauchte 195 Stunden Zeit zu 
gr. Meilen (395 miles) Wegdiftanz. Der ganze weit 
d von Kairo bis hierher, melder 405 &tunden 
geogr. Meilen Wegdiftanz beträgt, murde von 
ei verfchiedenen Stationen bis Simah, Augjla und 
En (denn die Zahl der Tage ift nicht gang 
egeben) in 50 Tagereiſen zurüdgelege **). Hadi 
„giebt die Entfernung zu —* en bis Temiſſa, 


daß einer eine Mannslaſt abgaͤbe, liegen in Menge 
in. Sie finden ſich im zerreiblichen Kalkgeſtein, zer 























8 Fezzan (d. i. Murzuf, deſſen Hauptftadt, an; Der 
rre 4 tation zu Station, nad einer runden Zahl 

ede. 

erten ift hierbei, wie Jahrszeit, politifhe Urſa— 


u 

Bde hm reifen we a. mehr fo verſchiedene 
f —** Vollendung der Karamanenreifen durch die 
an, worunter auch oͤfter der Hauptort verſtanden wird, 
58 der RE Relurana 17 2* 
waͤrts, oder faft 58 geogr. Meilen ( miles, davon 
auf — gerechnet) gegen 5 W. Man hat 
e Lage berechnet auf 27 Grad 22’ 2U N. Br. Von Tri— 
poli über die Bergzüge non Ghuriano und Sockna nah Fer 
jan, find 23 Tagereifen. 





%*) Sherif Imhammed nad) Beaufoy Procaedings I. p- 85,'191; 
Plin. H. N. V. c.5. **) Hornemann Voy. I. P. 93. 
we! Proceedings I. 194.; Herod. IV. c. 185. Kennell b, 
ornem. 1. p. 186. ****) Proceedings I. p. 85. 


ſt- und Weftgrenzen der beiden 


— 


reifen breit, wieder eine Strecke von wiedrigen, nackten, 


verfällt; Eondilien, Seethiere und Fiihköpfe von der . 
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' Erläuterung 4. 1) Fezzan, die Dafe der Gara— 
manten; Dhazania bei Plinius; fan, Fizen 
der Araber. | 


Bon Temiffa (Tameft bei Edriſi) nah W. führt eine 
Tagereife dur fruchtbare Ebenen nah Zuilah (Sylah oder 
Sila, das Cillala hei Plinius). Die war zu Ebn us 
kal *) und Ebdrifl Zeit die Hauptftadt der Landfchaft Fezs 
zan. Bon hier 7 Stunden weiter nah W. in einer ſchoͤ⸗ 
nen weiten Ebene nach Hemara, und überhaupt von der 
Dftgrenze bei Temiffa 7 (kurze) Tagereilen **) gegen W., 
durch eine fruchtbare Landichaft, liege Murzuk, gegenwärs 
tig die Hauptſtadt von Fezzan, von welcher aus uns alle 

achrichten über diefes merkwuͤrdige Land zugefommen 

Das Gebiet von Fezzan ***) iſt zugerunder, nach 
if Imhammed, oval nah Hornemann. Es erftredt ſich 
don feiner Mordgrenze, dem Sudah, d. i. ber me 
Baſaltſtrecke (M. Arer) an fünf Tagereifen füdwärts bis 

urzuf, Bon da aber, durd das Land Hiatts, noch 14 
Tagereifen füdwärts foll gegen Kaſchna das Grenzgebirge 
Eyre ****) liegen. Die ıft nicht Eures oder Auras, das 
Audon des Prolemäus, das in M. W. von Tripoli liegt, 
und einen Theil des kleinen Atlas ausmacht. 

Zum Gebiet von Ferzan zähle man. die Gegenden Has 
ruſch, Wadan +), Hiatts, Houn (Honein oder Ras Hos 
nein bei Shaw, das zuya axgwrnger bei Ptolemäus), und 
— ihm 60 geogr. Meilen (300 miles) Ausdehnung, von 

2 —* F und 40 geogr. Meilen (2oo miles) von Oſt 
na eft. 

Das Gebiet bildet einen Kreisrund, von wuͤſten Ges 
birgen +}) umgebene Sinfel; und dadurch a fie gegen alle 
Einfälle von außen gelihert. Nur gegen W. find die Ges , 
birge unterbrochen; de fcheint das Gebiet unmirtelbar an 
die Sandfläche zu floßen. 

Es ift eine große tiefliegende Ebene, faft überall mit 
leichtem Sandboden bededt, der gegen D. bei Teſſowa fos 
gar einen, einft tiefen und reißenden, Strom zugededt has 
ben fol. In W. von der Hauptſtadt Murzuf, mad) der 
Sahara zu, it der Boden wuͤſte und oͤde. Gegen ©. nach 
Mendrah, ı2 geogr. Meilen entfernt, ift er überall’ troden 
und mit einem Salze (fossil alkali), Trona genannt, ber 





*) Ebn Haukal b. W. Ouseley. p. 21. **) Hadi Abd. b. 
Beaufoy in Proceedings I. p. 190.129. ***) Hornemann 
Voy. ed. Langles c. ni. & 110. Rennell App, p. 227. 

#%***) Proceedings I. p.ı62. . +) 4. v. Einfiedel Naͤchrich⸗ 
ten vom Innern von Afrika, in Cuhns Samml. Th. Il. 
p- 434. ; — Imhammed nach Lucas in den Pro- 

e F- “ 
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deckt, ſonſt aber reich an Brunnen und immer ſprudelnden, 
nie verfiegenden Quellen 


duch 
anz El Magreb ige. € t, di 
ira Ball Yande 8 * PR | — Hornemann 


ſſer, Korn, Mais, Datteln und Heerden, 


PR 
die produkte des Fandes, reichen Sin die duirchziehens 
edürfniffen binrels 


2) Gadames, Cydamus. | 
F m iſt für unfre heutige Kenntniß bes Dafenzuges 
den wir bis hieher ee die weftlichfte Grenze: 
zwar wird uns noch eine, aber ziemlih unbekannte Dafe 
m N. W. von ihr, Gadames ***) (Cydamus bei Plinius) 
genannt, die am Suͤdrande des Atlas im Biledulgerid, fih 
n Hochland der Berbern anfchlieft, und iR ſeitdem 
uf zum Haupte des Binnenhandels erhoben hat, 
* A Don A beginnt u die dat⸗ 
te e Yandftrede, jenes flache ge, u is 8o geogr. 
Meilen breite Steppenland, Bılzdule erid, mit Wadis oder 
Zune * (ſ. Plateau der Berbern, $.27. zweites Kar 
p — 
s iſt ein kontinuirlicher — — dem Hoch⸗ 
(ande der Berbern und dem großen Sand-Ocean. om 


- Di gränenden Zone kann man in der That die bisher 


genannten Dafen, gleihjam als den nah Oft hin immer 
iner werdenden Vortrab anjehen. Beiberlei Formen ent: 


". 





*) Proceedings I. p. 93. und Hornemann Voy. II. p, 57. I. 
a > * 9) edings I. p. 88, 08. ***) von Ein; 
in Cuhnse Samml. TIL p. 455. | 
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ſprechen ſich, der Art nah ganz und gar, und find nur 
‚dem Umfange nach verfcieden. 

Denn was im Biledulgerld die weite, hohe, durch⸗ 
brochne, flippige Kette des großen Atlas, das find bei dem 
Dafenzug die Be Klippenkäften, die gleich zerriffen _ 
erjcheinen, wie der Atlas; was dort die waflerreiheren Was 
dis und. die Flachſeen ihrer Mündungen, das find bier die - 
feichten, ärmlihen mit der trodnen Jahreszeit verfchmins 
denden, falzıgen Teiche und feuchten Stellen, ober vereins 

elte Brunnen; fie laufen beide parallel mit den nördlichern 
Dergettin von D. und W. und der nördlihe Dalenzug 
wie die Steppen biefer Flachfeen, fallen felbft zwiichen 27 
und 30 Grad N, Breite unter diefelben Parallele zuſam⸗ 
men. Noch mehr, was dort die mehr zufammenhängenden, 
fulturfähigen, grasreihen, falzthonigen Sandfluren, das 
— die nur zu ſehr vereinzelten gruͤnen Stellen der 
eicht zu zaͤhlenden Dafen, Aber auch dieſe am Nordraude 
kann man ‚nicht einmal mit einer Schnur Korallen: Dajen, 
wie jene am Dftrande vergleichen, jo fparfam und weit augs 
einander gerückt find fie. x 

Und Ba die. Natureintheilung ihren guten Grund, 
welcher die Araber folgten, indem fie wie uns Ebn Haus 
kal *) zeigt, Mord: Afrika oder ihr El Magreb in ein weit: 
liches und in ein oͤſtliches theilten. Der Grenzftein von 
beiden in der Mitte ıft Fezzan. Die Oſthalbe reicht von 
Aegypten (Misr) längs dem Meere bis Fezzan (Zuilab); 
die Wefthalbe von Zuilah bis Suſe (Sussalsaffi, d. i. 
Grenzprovinz Sufe) und Andalus (Spanien), oder bis 
zum WeftsDcean, 


Drittes Kapitel, 


Die Dafen« Füge, als Naturbedingungenzur 
geſchichtlichen Entwicklung der Voͤlker. 


Wr $. 32, 
Erläue. 1. Aelteſte Kunde von dem Oaſen-Zug. 


Schon Herodorus überjahe keineswegs den Zuſammen⸗ 
bang diefes überaus merkwürdigen Parallelismus von Klip: 
penküfte und Ihalboden mit Hafferftellen ‚ der im großen 
Bogen (opeva Yariens) **) als Gürtel ziehend, das thier: 
zeihe Libyen von der großen Wüfte Khied. Nah ihm 
wohnten darauf die Aeuperften der Menſchen gegen Die 
Wuͤſte (iogaroı wgös ras ignmov). -. 


— — e — 


*) Ebn’ Haukal b. W. Ouseley. p. ig. **) Ueredot IV, 


e. ı8ı, 
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Wenn feine Angaben der Stationen bei der thebalſchen 
Dafe anfangend, nach einem Maaß von. ıo zu 10 Tagen 
als runde Summe zu gleihförmig berechnet iſt: fo weicht 
fie in der Zahl der Tagereijen doch. wenig, in der Diftanz 
nur ein ©eringes von der Wahrheit ab; und was jeine 
Denennungen betrifft; fo gelten diefe bis auf den heutigen 
Tag. Ja fie find uns der Hauptwegweifer auf dieſer uns 
gebahnten Straße gewefen, ohne die wir das Ziel vielleicht 
nicht gefunden haben würden. 


Nur die Außerften Punkte bedürfen einiger Bemerkun— 
gen. Die Station von den Garamanten (Germa in Fey 

zan) zu den Ataranten (Bewohner des Daran, f. oben 
Atlas, $. 26. ı Kap. Erl.2. 5. 4,) mag wohl von der heus 
tisen Oaſe Gadames am Fuße des großen Atlas zu vers 
ſtehen ſeyn, und ift im ſofern dem Tagereifen nad) gang 
richtig. Denn A: Tarante bezeichnet die Bewohner des 
Arlasgebirges, und zwar insbefondre Bewohner eines Berg: 
palles zum Atlas ef Taranta in Habeſch 6. 10. 2tes Kap, 
Erl. 1. und Plateau der Berhern $, 27, Erl. 2.) 


Bon den Ataranten zu den. Atlanten find wieder Ei 
Tagereifen. Die. kann nur von einer beftimmten Sta— 
tion des oͤſtlichen, nicht des weftlichen ie ai Atlas 
veriianden werden. WBielleihr gilt es von einem boben 
Joche des Karthagifchen Atlas, der zwar nicht himmelhoch, 
aber doch auch eine Wetterjcheide, ein. Wolkenjammler *) 
iff, und von dem aljo gejagt werden kann, daß er bis in 
den Himmel reiche, und eine feiner ftüßenden Säulen fen, 
Bon ihm, der von den Atlanten bewohnt wird, theilt weis 
ter nah W, bin, Herodot feine Nachricht mehr mit, Am 
Meere bin kennt er nur noch die Säulen des Herkules, 
aber nicht ihre Entfernung und nicht die Menichen, die his 
dahin wohnen. Auf dem Landwege von Theben an bis zu 
ihnen, giebt er die genauefte Erzählung jamt den Namen, 
und wenn auch a feiner eigenthämlichen Vorſtellung ans 
ders gerichtet. Bon Theben zur großen Dafis, zur kleinen, 
zu den Ammoniern, wo der thebaiiche Gott verehrt wurde, 
und von da Über Augila zu den Garamanten, Ataranten, 
Atlanten, ging wahriheinlich die Karawanenftraße der Nas 
fampnen nad). Karthago, wie bis heute, nah Tripoli. Und 
follten nicht bier wie fo oft den Göttern und den Mens 
hen, mit Driefter ; Kolonien und er ‚ auch die 

aturs- und Kunftproducte nachgefolger ſeyn? In allen 
Dafen von der mit Thebaͤ unter gleihem Paralleliveife lies 
enden am gerechnet, nordwärts rings um die Wuͤſte, iſt 
—* Cultur der Dattelpalme, Reichthum an Orangen- und 


—— 
*) Desfontaines Flora Allantica. TE praefat. 
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Olivenhainen. Nicht fo ſuͤbwaͤrts In dem den Altemwäl: 
lig unbefannten Dars$ur *), wo die Palme nur felten ift 
und ihre Dattel nicht recht ge Ruinen alter Gebäude 
fennt man zwar jetzt nicht mehr im der großen Dafis in 
Welt von Theben, obwohl die — ) der Irre 
es höchft wa efcheinlich machen, daß fie einft au 

bevölkert war und fhöne Monumente der Bau af cn 
hielt. In der kleinen Dafe finden fih noch alte nd 
in Ammonium unzählige Catafomben vo. einem 

—* der Gegend umber, welche ihre Altefte 

bezeichnen ***), und die Ruinen der Tempelge 

rere hundert Ruthen im Umfang, obwohl der Sn Theil 
verfchwuhbden ift, da * 6 Ay: 7000 Einwoh 
Siwa, größtentbeils —* ee aus ar —— 
Frtagmenten vr ch im Gebiet von N 
wie bei Zuila fi Fu den dei Germah majeftäti 

reſte 5— aukunſt, noch heute anzutreffen. 


nmerk. Namen; Da ae ab, ©a ai 











Wichtigkeit 
er ihre — Benen⸗ 


gu verſtaͤndigen. 
Aegnpter Deuter die bewohnten 
rundum von on drehen Wh Wüften wie ge ven 
gelt waren, Dafen ++); unter diefem Namen 6 Kr 


* ins ee je u“ zunaͤchſt an Aegypten 


Fezzan. Die hiſtori 
5 madhıt es nothwendig, uns 


se 
* Herodot Er * — * 7 Ta —* 8 
5* Ouaw, t+}), * * — —— 


Oasis a und heilt ———— 

Strabos — wurde MN das Land der AUmmonier, eine Sie 
errannt, weil man * dieſem Begriff zugleich den d 
tiſchen — keit von *6 dann unter der 

yersfhaft der Kömer, mit aufnahm. Daher kam es, fie 

die ferner liegenden, obwohl fie diefelben gleihmäßig | 

ben, doch nicht Dafen nennen, 

Die Araber erweiterten nun dieſen Begriff. In eh 
hen foll „Wahe“ eine Wohnung heißen; fe nannten 

— I im Pl., überhaupt diefe — — 

Hieraus wurden von den Schriftſtellern des Mit— 

—* HH) bei Leo Afr., Marmot u. 9. Elwachat, UGSGue⸗ 

het, Eleochei, Elo acath gemadt. 





—* "ia %*%*) Edrisi ed. Harim. p. 18. und 
—— b. Latügles, —* sur les Oasis, p. 565. 
— PER Ba 


nd bar ab L A 
* ) Herod. 42 c. 26. —9— 


or —— 
! —* F sur le ni + 
—2* —— A I ven 







Au⸗ einem andern arab Worte, Gesira, bi 


| (deren fi 
die ‚A Dijazair, Algazair Bayer, Zafir (wie 
3. B. in Ygadez) a den Vorlänusees ah S e, 
was Ludoif nah Strabo kurz wiedergiebt: insulae terrestres 
in arenose mari. 








dor nannte nur Eine diefer Infeln Dafis, Plinius 
und Ptolomdus fhon zwei; Strabo und, unter den Neuern 
Bromne nannte drei ſolcher Stellen Dafen. Seitdem 
en wir ihre Zahl nicht mehr angeben; denn im der aras 
Seren ung find wir berechtigt gewefen, aud alle 
u 
— — ut. 

Und diefer freiern Anſicht ik auch ſchon Strabo *) voranges 
— ———— 

finnreich mit einem geſfleckten Parderfelle vergleicht. 4 


‚Die Wraber **) pflegm den Dafenzug in W. vom Nilmall, 
der parallel mit dem Nil iduft, die innern Dafen Ei Wahat el 
Dakhetat, dagegen die Ammonifche die dußere Dafe, El⸗ Wa⸗ 
batsel fharedjat, zu nennen. 
Andere ***) nennen die eine Dafe in W. vom Möris : Ger, 
Ossis —*8 nur allein die innere; Dagegen die A Dafe, uns 
i Parallei von Theben, die übliche, El Wahr el kebly⸗h, 
mie auch die feine nah Browne, die meftliche ı dans 
; & ——A mit dem Sonnenbrunnen aber, die ferne 
et ko ſoun. 
Die Ammoniſche Dafe wird auch mohl große Dafis ge 
bei den Arabern ****) des Mittelalters heißt fie Santa⸗ 
ryah zu Tage allgemein Siwah (Sima) ?). | 
weh —*28 hat von Herodot bis heute denſelben Nas 
* lten ee fheint der erſte au ſeyn, ber fie au 
n . a f 
Die Dafe Fezzan wurde zuerſt von Kennell HF), als Heros 
Land der Garamanten anerfannt. Die Römer nannten e# 
ia, die Mraber des Mittelalters, Zuila. Bon Juila und 
1a (Germa) find no die gleihnamigen Hauptftädte übrig. 
ER (chnembie Donänie Ber Oder —R 
Zr Shen zur Oberherrſſhaft über diefen —88 
gelangte. 
| . Eeitdem t bi d rabifhen Oberherr t 
zogen; in Era —* pi —* Erst —* —* 























Tripol bezahlt, und auch dieſer iſt num in ein freiwil⸗ 
Gefchent umgewandelt. Auch die aber tt+tt) nann⸗ 








*) Strabo 1.XVIf. **) Macrisi, Sr ‚ Ebn Ayas u. 


dex . in Vitam ini 

Edrisi, Äbulteda. +) Browne, Hornemann. ++)Abul- 
feda Afr. ed. Eic ) Rennell Herod, Geogr. b. 
Bredow. p. 657. +ttt) Lucas in Procecdings, I. p. 105. 
HHllt) Bdris ed. Hartın. p. 136. 
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ten, wie auch die Römer, das Land Phazan, Fazan, Marmol 
* es Fizen, neuerlich wird es Salon, oder Fezzan ger 
rieben. | | 


Erläut. 2. Die Dafen: Bewohner und der Ra 
rawanen⸗Verkehr. 


Beide Oaſenzuͤge, der am Oſt- und am Nordrand der 
Wuͤſte, oder der oͤſtliche wie der noͤrdliche, neh nen ihre 
Richtung aus dem Binnenlande nach der Nordoſt⸗Ecke 
Afrikas, Sie ſtoßen dort bei Memphis oder Kairo, bet 
den Arabern Misro, „die Mutter der Welt’ genannt, in 
Unter ; Aegypten und bei Theben in DbersAegnpten, als 
zwei Schenkel eines fait rechten Winkels zufammen, _ 

Sie find merkwürdige biftörifche Linien, gleichfam bie 
von der Natur gezogenen und vorgezeichneten Kinnfale und 
Bahnen, des afrikanischen Voͤlkerverkehrs der alten wie ber 
neuen Zeit. Denn auch gegenwärtig ıft Kahira der Sams: 
melplaß der Afrikaner des ganzen nördlichen Plattlandes, 
vom, Mil bis zum atlantifhen Dcean, und von dem mittel: 
ländifchen Meere bis zum Senegal, Guͤlbi, Habeſch und 
Zangebar,- wie die auf eine ſehr merkwuͤrdige Melfe des 
verdienftvollen Seezen gefammelte Sprachproben der Afriz 
kaner bemweifen *). Dar, Fur Stapelplasß für dem 
Sudan, wie es Fezzan für den Maghreb iſt. Auch in dee 
alten Zeit war Fezzan dem großen Karthago benachbart, 
wie heut zu Tage diefem gleihfam in drei Ölieder zertheils 
ten Handelsverfehr in Algier, Tunis und Tripoli. Suͤd⸗ 
wärts aber ſteht Fezzan auf dem ficherften, Eürzeften, mins 
deft waſſerloſen Wege, ebenfalls mit dem Sudan in Vers 

indung. A: 

Diefe Lage Rx das Schickſal der Dafenbewohner ent- 
fhieden. Ihre Oaſen find fo viele Hafenpläge für die Kas 
rawanen des Sands Dceang; fie felbft find entweder die 
Wirthe der Ankommenden, oder die Gehuͤlfen der Fahre, 
oder die Eigenthiämer und Beſitzer der. Guͤter, die auf dies 
ſem Wege ın Umtrieb gelangen, | Ä 

So find fie alle insgefamt an das große Phänomen 
des Karawanenverfehrs. gebunden, welches Afrika wie kei: 
nen andern Erdtheil charafterifirt. . An diefes Enüpft ſich 
die ganze Geſchichte ihres äußeren und innern Lebens. 


Bewohner bes döftlihen Dafenzugs. 


—1) Magrebi der kleinen und großen Dafe Die 
Bewohner der kleinen Dafe gehören zu einem Stamme ber 





*) Bater &prachproben 1816. p. IX, und p. 239. 
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grebin *), welcher an 30000 Mann Krieger aufftellen 


fann, und in ihr vielleicht feinen einzigen, feſten Sitz hat. 


Denn fie find Wanderhorden der Libyihen Wüfte, deren 
erftes Bedürfnig mit einem trocknen Brodkuchen fr jeden 
Mann, und mit einer ledernen Waſſerflaſche fuͤr jeden Tag 
seftiedige iſt. Sie treiben Pferde: und Kameelzucht, lies 
ern die Laftthiere der Karawanenzüge, und zahlen ihren 
Tribut von der Dafe in Datteln nah Kairo, Sie find 
ii gefuͤrchteten Räuber der Wüfte, zwiſchen der Ausgangss 
pie beider Oaſenzuͤge. Ihre Dafe, über welche heut zu 
age keine Karawanenſträße führt, iſt nicht fomohl ihre 
äusliche Niederlaffung, als vielmehr wie ihr Feldlager ans 
4 — Lage konnte für ein ſolches Naubvogel: Les 
n . | | 


ri 
i 













jr De cher: denn ſchon 950 (359 der Heg ) wurde die 
Jafis wieder von 

Beivohner zum geoßen Theil ausgerottet, und als Sklaven 
RAgge 


DSDa fie die Sprache der Bewohner von Siwah ſpre⸗ 
hen, fo if ihre Identitaͤt ffi) mir den heutigen Ammo-“ 





5) Browne tr. p. 132.  **) Browne tr. p. 16. ***) He- 
rodot-Ill. c. 26.; Langles Mem. sur les Oasis. p. 573. 
+) Edrisi ed. Hartm. p. ı8. und 489. +r) Breowne trav. 
7 16. +45) Benaell in Hornemann Voy. ed, Langle. 
Il. p. 279 on. s ) 
N | 
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niern, welche die Tuarik⸗ oder Berbernfprache haben, fehr 
| wahrfeinlic. | 


8) Bewohner von Dar: Sur. 


Die Bewohner der Dafe (Dar) Fur, find urfprüng: 
lich ein. fchwarzes, ächtes Negervolk, und mit ihnen beginnt 
bier Ä or N.D., fo wie im Lande der Tibbos von Bilma 
im Norden die Negergrenze *) im weiten Sand:Dcean. Aber 
diejenigen eingewanderten Bewohner, welche dieſes Land 
erft zu einer Handels-Oaſe erhoben, und dafelbft zu Herrs 
fchern des Landes wurden, aus der mittlern Nil⸗ 
fkufe ber, und fprechen die Barabra, d. i. Berbernſprache 
(I. Hodland der Berbern, und Tuarifs). 

Bor wenigen —— vom ———— der 
Shaikie in ihren fruͤhern Sitzen am Nil beunruhigt, wars 
derten fie nah Weft hin aus, und wurden die Herren des 
Megerlandes Fur. Ihnen folgten bald aud andre einzelne 
Nachzuͤgler aus Kordofan, Sennaar, Dongola und Ober: 
Aegypten, aus der Klaſſe der Gewerbetreibenden und der 
Sandelsienute. So fheint es, wanderte der größte Theil 
ber bandeltreibenden Volksmaſſe aus dem obern Nilchal 
weitwärts, und mit ihnen ruͤckte die ehedem nach 1699 zu 
Poncets Zeit fo blühende Raramanenftraße aus dem In— 
nern des afritanifchen — von Habeſch und Wans 

ara, über Kordofan, Sennaar, Gherri (Meroi), Dongos 
a und durch Nubien ebenfalls nah dem Weſten, vom 
obern Nilthal in diefen Dafenzug hinüber. 

Seitdem **) erft bildete fi in der Dafe es Judu⸗ 
ſtrie und die Handelsverbindung mit Kairo. eitdem erft 

feit 150 jahren) gewann der Islam fein Fuß in Dars 

ur; Fidem erit bildete fich bier die Sudan : Karawane, 
und erhielt fo auf einem neuen Wege das große KHandelss 
pftem des Kontinents. Und nur durch diefen großen Zus 
. fammenhang, ward es möglich, daß ein Sultan aus einem 

manurifcharabifchen, eher wohl aus einem berberifchen von 
Tripoli abhängigen Stamme, Dageou, auf den Thron des 
Megerlandes Fur gelangre. Mit dem Islam wanderte auch 
bier neben der Berbernſprache die arabijche ein. 

Sin den Städten des Landes haben fich meiftens diefe 
Eingewanderten niedergelaſſen; in der ge Cobbe ***) 
mit etwa 6000 —* iſt kein Haus von ſchwarzen 
Furianern bewohnt, fondern alle insgefame von Handels: 
leneen und Fremden, welche nicht einmal Zurianerinnen 
zur Ehe nehmen. 





*) Browne trav. p. ı66:. Hornemann Voy. I. p. 147. 
*x) Browne tr. p. 277. ***) Browne tr. p. 258. 
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Die Dafe Fur ift unter dem ganzen Dafenzuge, den 
wie or betrachtet haben, die jüngfte Handels; Eolonie. 
u die regelmäßige Verbindung zwiichen ihr mit 
dem Sudan, haben wir — keine genaue Nachricht, nur 
wiſſen wir, daß der Sammelplatz ver —— Kara⸗ 
wane drittehalb Tagereiſen weit, in S W. von Cobbé, zu 
Eubcadta iſt. Won hier aus werden von den nn 
ten unter der Anführung des Sultans, jaͤhrlich regelmäs 
Bige Jagdpartien *) auf den Sflavenfang (Selatea) nach 
Donga, dem Quell; Lande des weißen Nilftroms, gemacht, 
an welhen auch bie ir eisleute von Bornu Theil nchs 
men. So mird Dar: Zur mit der Haupt » Handelswaare 
nah Kairo-verfehen; von feinen Nachbarländern leicht mit 
dem Übrigen, durh Erwerb und Austauſch. Sweini ift 
das Emporium fir die Sudan» Karawane **), deren Abs 
ang nah Kairo für das gauze Land die größte Begeben— 
bi im Jahre ift, und felbit zur Chronologie des Furianis 
hen Kalenders '- nt. Sklavenhaͤndler (Selabs nad) Browne; 
Shellabis nah Frank), haben hier ihre Hauptniederlage, 
Der Sultan jelbft, obwohl er nicht mit der Karawane ziehe 
Ss ſteht ineift ein naher Verwandter von ihm an ihrer 
piße) wanderte doch mwenigftens mit feiner Refidenz von 
Ort zu Ort, und ift der erſte — — *2) im Lande. 
inige Monate Zeit bedarf es zur Verfammlung der 
2000 Rameele, der 1000 Sklaven, der 3 bis 400 Kameel⸗ 
„ Zadungen, Elephanten: Zähne, der dooo Rhinvceros : Hörner, 
der 2000 Kantar Gummi, der 1000 Kantar Tamarinden, 
des Natrons, der Straußfedern u. f. w. in Sweini (Gou&s 
nia) +), bevor der Sultan das Signal zum Aufbruch giebt. 
Aber zuweilen, in fihern Zeiten, bilden fih auch zahlreis 
here Karawanen, zwei im Sjahre von 5 bis 6000 Kamee⸗ 
len mit eben fo viel Sklaven. Auch komme nad mehrjaͤh— 
iger Unsterbrehung auch wohl eine foyenannte große Kas 
ramane zu Stande, die wie ein bedeutendes Heer zieht, 
und zuweilen aus 72000 Sflaven mit 15000 beladenen Ras 
meelen beſtehen foltt). Nah 45 Tagen Marſch über Ser 
lime, Sheb und die große Dafe, gelangt fie nah Siouth 
am Nil, und dann nah Kairo Bon da kehren nur bie 
wenigen hundert Führer und Eigenthämer, mit felten mehr 
als der Hälfte der Kameele, aber mit Waaren des Orients 
und Dccidents beladen, zum Sudan zurüd, 





*) Browne trav. p. 475. und Proceedings II. p- 361. 
ge? Browne tr. p. 246. L. Frank Mem. sur le Commerce des 
egres au Caire in den-Mem. sur l’Egypte. T. IV. p. 126. 
**%*) Browne tr. p. 301.; Mem. sur la Carawane de Darfur 
in den Meın, sur l’Egypte. T. III. p. Ses. 7) Lapanouse 
in den Mean. sur VEgyspie IV. p. 7;. ++) Memoires sur 
l’Egypte. T. IV. p. 96. 


\ 
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Den. Charakter des. ee Volks der Su 
dan» Raramane, und der Herrſcher in Dar» Fur, fchildert 
Browne als unruhig, verwegen, habſuͤchtig, hart, ſchnell 
zu Empdrungen geneigt. - Ste, welde von dem frieblichem 
unterdroͤckten a auch Sierära genannt werden, treis 
ben das große Geſchaͤft des Verkehrs zwiſchen Aegypten 
und Sudan mit bedeutsuden Gewinn. i 


Erl. 3. Bewohner des nördlichen Dafenzugs. 


ı) Bewohner von Siwab, Ammonier. -Hier 
iſt Siwah die erfte der Dafen, berühmt *) durch das Dras 
£el des Thebaiſchen Gottes, duch ihren Priefterftaat, durch 
ihre Tempelgebaude, durd den periodifhen Sonnenquell, 
durch) die dichten, fchattigen Palmenhaine und Dlivenmwäls 
der, die in der Mitte der Gluͤhe-Wuͤſten den Strahlen der 
Sonne den Eingang vermehrten . Aber noch höher wurde 
ie gehoben durch .den Beſuch Alerander des Großen, durch 

ine Adoption, und dur die Begründung der Welt: Eos 
Aonie Alexandria in ihrer Nähe. 

ab Größe ſchwand, und die ganze Dafe ift nur noch 
ein Schattenbild ihrer vorigen Herrlichkeit; die Weisheit 
ihrer Etearchen iſt verfchwunden, nur Tempel;Ruinen, von 
den Siwaern Birbé genannt, vielleicht auch nur Weite der 
befeftigten Karavanferais am Ammon; Tempel **), ausge 
(eerte Eatafomben, in denen fie noch Gold fuchten, und 
die Kenntniß der Handelsivege durch die MWüften, iſt ihren 
Bewohnern geblieben. Auch die frühe und hohe Cultur 
der Gewädhle jest fi) hier noch, im großen Weberfluß der 

herrlichſten Früchte aller Art, wie fie keine der andern Das 
fen aufzuweifen hat. Datteln, Granatäpfel, Orangen, Pas 
radiesfeigen, Dliven, Feigen, Aprikofen, Trauben, find bier 
vortrefflih und die Gärtnerei im blühendften Zuftande ***). 

Das Gebiet der Ammonier reichte nah Herodot von 
Dbers Aegypten ‚bis Barka und vom Mittelmeer bis zur 
Wuͤſte Libyens; zu Macrifi Zeit hatte Siwa, das ſchon 
diefen Namen (um 1440 nach Ehrifti Geburt) führte, nur 
600 Berbern zu Bewohnern. Jetzt ift es ein Kleiner Staat 
don 2000 (nach Ripaud), oder 6 bis 7000 Einwohnern 
(nah Rennells Schäßung) }), der feine 1500 waffenfähige 
Männer zähle, der die Oberberrfchaft des Sultans oder Er 

ais 





*) Curtias IV. e. .. *) 4 von Humboldt Anfichten der 
Natur, p. 68. "*) Browne tr.’p. 19; Hornemann Voy. 
. 27.; Kennell Tlerod. Geogr. h. — p- 635. Langles 
‘ Mein. sur les Oasis. p. 592° +) Hornemann Voy. I. 
P- 209. — 
& 
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Kalſers der: Ottomanen anerfennt, ohne Tribut zu zahlen. 
Siwah iſt eine oligarhifhe Republik, die immer in innern 
Mevolutionen begriffen if. Zu Hadi Abdallah *) Zeit, 
wurde fie von einem Rath der Alten von 6 bis 8 Häups 
tern, regiert; dann flieg ihre a auf as und zu Horner 
manns Zeit auf 26 Scheikhs (d. h. ein Alter, dann Stamms 
oberhanpt), Auch Browne fand die Bewohner von Siwah 
aufruͤhreriſch und gereizt, durdy den innern Kampf der Par: 
teien.- Sie fprechen die eigenchämliche Siwa; Sprache **), 

d. 1. die der Tuarifs und Berbern), und find,. wie es 

cheint, weniger Handelsleute, als Wirthe der Karmvanen, 

ie in ihrer Station immer wochenlang raſten. 

>» 2) Bewohner von Augila Augila, die Mittel 
ftation gesen Fezzan, ift ein aͤhnlicher dem Ben von Tri—⸗ 
poli ***) zugemandter, aber dennoch — unabhaͤngiger 
——— berühmt wegen des Aroma feiner Datteln. 

eine Bewohner machen die Handelsgejchäfte der Fezza— 
ner in Kairo; daher fie das wahre Wanderleben führen +). 

Bon frühefter Jugend, dem dreizehiten und vierzehnten 
Jahre an, gehen fie zu Fuß mit den Karawanenzuͤgen und 

ewöhnen fih jo an die großen Beſchwerden der Wuͤſte. 

Beiterhin ift ide Leben getheilt, zwiſchen Fezzan, Augila 
und Kairo, wohin fie mis jeder Karamane ihr Gefchäft 
ruft. Daher bereiten die mehrſten diefer Handelsleute, ſich 
in ee diefer drei Drte ihre häusliche Miederlaffung. 
Diele haben an jedem ihre Wirchfchaft, ihre Frau, ‚oder 
verbinden.fic zu einem periodiichen Eheſtand, fo lange die 
Maftzeit der Karawane dauert, So entwicelt fih ein Char 

hei diefem Wolfe, bei dem alles hur auf den Gewinn 
rechnet iſt, und fo ift es bei der berumifchweifenden Ler 
beusart Fein Wunder, wenn Egoismus, ———— Liſt 
und Betrug, und eine Degradation des ganzen Menſchen 

Bei ihnen, als herrſchende Züge dem Reiſenden fih aufs 
drangen. - 

Ein Theil der Augilaer widmet fi mehr der Landwirth⸗ 
ft, und dieſer untetſcheidet ſich auch von jenem, Alle 
Andi. ausgezeichnet gewandt, hoͤflich, bis zum Uedertriebe⸗ 
Ben an —5* außer der allgemeinen arabiſchen die 

ernſprache. 

* Bewohner von Fezzan. Die Fezzaner find die 

en und unternehmendfien Handelsleute 1D des noͤrd⸗ 
; Afrika; aber auch Feine andre Handels; Kolonie wird 





W 
2) Proceeding⸗ t. p. 193. **) Hornemann Voy. und Mars- 
den Letire IL. p- 405: **) Hadi Abdallah in den Pro- 


ceedings I. p. 192, 7) Hornemann Voy. I, p. 79% 
+7) Renuell Herod, Geogr, b. Bredow. p. 657. | 
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fo von der Natur dazu geftempelt, wie dieſe. Denn fie iſt 
das vermittelnde Centrum zwijchen dem El Maghreb, dem 
‚afrifanifhen Welten und dem Mifr und Kairo, oder dem 
afrifaniihen Often, fo wie zwilchen dem Sudan Und dem 
afritanifhen Norden, d. i. den barbarcstiihen Handels; 
aaten. 
R Nur mit den erſten Beduͤrfniſſen des Lebens verfehen, 
und ohne alle einne Landesprodukte, welhe im Welthandel 
efucht würden, ohne Produkte der Landesnatur und ohne 
—*8* ſpedirt diefe Dafe nur fremde Waaren, und die 
ewohner der Nachbar» Dafen find ihre ihnen untergeords 
neten Gejichäftsträger. Die von Augila für Kairo, in 
Dilma für Bornu, in Agadez für den Sudan; die von 
Gadames und Mefurata für den Weſt und Norden, mit 
dem fie jedoch, wie es fcheint, in mehr unmittelbarer Ber; 
bindung ftehen. Dort find Berbern (Tuarits und Tib- 
bos), bier mehr Araber (von Bengaſy) und Mauren ihre 
Zwifchenhändler. 

Soldftaub (Tibbar), Sklaven, Straußfedern, wenig 
Elfenbein, Senne und GurusNMüfe (Gooroo zur innern 
Eonjumtion und Verbefferung des ungenießbaren Wuͤſten— 
waffers durch ihre angenehme Bitterkeit) *), find wie übers 
all die Hauptprodufte des reihen, einförmigen Sudan. 
Zu ihnen gehören noch Erz und Kupfer aus Bornu, Zie— 
genhäute und blaue Baummwollen-Zeuge aus Kafchna, Tros 
na aus Mendrah. Für diefe werden von dem Morden und 
Oſten alle Luxuswaaten des Drients und die eifernen Wafı 
fer; und Kunftprodufte des Dccidents eingetaufcht. 

Das ganze rel hindurch werden in. Fezzan an jedem 
Ort **), wie überhaupt dieß im ganzen nördlichen Afrifa 

der Fall ift, in Dar; Fur wie in Habefh *"*), Toms 
buctu ****), in Kamalia ım Lande der Wandingd, mo Part 
ein halbes Jahr verliebte, in Städten, in Dörfern, und 
Veh an unbewohnten Stellen, regelmäßige Marfttage 
gehalten. 
Mit der mildern Syahrezeit, vom Oktober bis Februar, 
beginnt in Murzıff die große Meile t), bewirkt d die 
Berfammlung ber zahlreihen Karamanen, von Kairo, Ben⸗ 
gafy, Tripoli, Gadames, Touat und Sudan. Die Efei: 
nern der benachbarten Berbern, der Rehadeh, der Tuarik 
und der Tibbos mit Korn, Dehl, Butter u. d. gl., geben 
ab und zu. Dann drängt fi das Getriebe, denn: dann 
ift auch die einzige Zeit, in welcher die Karamwanen von 


— 





*) Lucas Proceedings I. p. 182, 175 und 179. **) Pro- 
cerdings I. p. 90... ***) Bröwne trav..p. 240.; Salt iq 
Valentia Travels. _ ****) Marm,l.Afriea Ill. p. 64 

7) Hornemann Voy, I. p. 114 . 
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Hier nad) dem Süden wieder aufbrechen koͤnnen, um mit 
der geringften Beſchwerde ihe weites Ziel; den Niger, zu 


erreichen. | R | | 

Die Karawane nah Borku .*) braucht 10 Tage bis 
an das Grenzgebiet von Bornu; dann i5 bis zu den Beræ⸗ 
gen von Tibeſty; ı7 zum Salziee von Dombu, un) dann 
noch 15, oder insgefamt 57 Tagemärfche, bis zur Reſidenz 
des Königs von Bornu, welher Völker von 30 verſchiebe⸗ 
nen Zungen zu feinen Ührert nen zählt. 

Die Karawanen nach Kalchna **) ziehen füdmärts 19 
Tage bis fie die Eyre-Gebirge überſtlegen haben; dann 27 
Tage bis zum lieblihen, reihen Agadez, mo tie mehrften 
Sezzaner bleiben, und, ihren Gefchäftsträgein die meitere 
Reiſe von 20 Tagemärfhen bis Kaſchna in allem 66 Tas 
gereifen ohne die Raften), gr ihren Geſchaͤften übertaffen. 

Kommen dieje nun auf gleichen Wegen in dem, folgen» 
den Sahre zur großen Meile nd Fezzan mit Ihrem Reichs 
thum aus Sudan gluͤcklich zuräd, und treffen andere ebens 
falls gluͤcklich Angelangte aus dem Oſt und Werften; Io 
wird Fezzan mir einem Ueberfluß an Waaren erfüllt, defs 
fen Zufammenftrömen für die Bewohner des ‚Landes nicht 
ohne Einfluß feyn kann. Der Sultan von Fezzan hat 
* Haupt-Einkuͤnfte von dem Zoll, der an den drei 

oren von Murzuf erhoben wird, | 

Bei der — des Landes an feinern Eßwaaren und 
ausgeſuchteren Speiſen, die auch nicht herbeigefuͤhrt wer⸗ 
den koͤnnen, herrſcht unter ihnen im Eſſen die groͤßte Ge⸗ 
nigfamfeit ***), Datteln. und Mehlbrel, faſt ohne alle 
Fleiſchſpeiſen, geröftete Heuſchrecken und Datteljaft, Lus 
ibi, find -ihre ‚größten Leckereien. Wei der leichten Zus 

hr aller Fabtikate, ift alle Induſtrie auf der niedrigſten 
Stufe; die Wohnungen find 'elende Härten; nur Schuſter 
für das Fußwerf der Menfhen, und Schmiede für die. 
wandernden Thiere, find.erftes Beduͤrfniß, und ver Schmidt, 
der das Pferd des Sultans mir dem Hufeiſen beichlägt, 
iſt auch der rohe Künftler, der allenfalls die golönen Ode 
ringe zum Schmud der Sultanin verfertige. + | 

Die Wollarbeiter im Lande fennen das MWeberfchiffchen: 
noch nicht, ihre Zeuge find plump und grob, auch kleidet 


d der. Fezzaner in Zeuge aus. Tripoli und Kairo, und 


ms: — ein weites, leichtes Gewand, das in Sudan 
gewebt ift. — —— 

Mit: dem fremden Luxus ziehen auch bie fremden Sit 
ten und Gendffe in Fezzan ein; die Luft zu Tanz und Eufts 
barfeiten, wie zum Puß bei den Weibern ift ausgelaflen, 





\ ‘ j nd — 
®) Lucas nach Sherif Imhammed in den Proceedings. I. p. 

129. **) Lucas nad) Sherif Imhammed ın den‘ Process 
dings I. p. 1620. *"*) — — I. p. 133, 106. 
d2 | 
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and mit den Negerſklaven wandern für die Maͤnner auch 
die Radanfas des Sudans ein, die hier gewandt und geuͤbt 
in Tanz, Mufif und Gudanstiedern find, wie die Almeh 
(femmes savantes) in Kaito. Kein Ort foll gefüllter ſeyn 
mit Conttifanen wie Fezzan, ber wahre große Seehafen 
für alle Befahrer des Sand: Öceans. | 

Die Bewohner von Fezjan.*) bei ihrer urfprünglich 
“ wohlgeftalteren Bildung, find nicht flarf, und werden als 
ohne Energie in Gefihtsbildung und Bewegung, indolent 
an Geift und Körper, doch unteruehmend, wo es auf Ges 
winn ankommt, gefchildert, 


Eriduterung 4. Die Mekka: Karawane. 


Wie niht nur der Bli jedes Muhammedaners am 
Morgen beim Gebet nach dem Sonnenaufgang gerichtet 
ift, fondern auch das —— auf die Kaaba des Pros 
ge in Mecca gef t Bleibt, zumal in Mord Afrika, iſt 

kannt genüg. aber der erfie Antrieb zu den heiligen 
Wallfahrten, die mehr den Charakter ftehender Naturbege⸗ 
benheiten angenommen gen ‚ als daß fie noch von dem 
Willen des Einzelnen abhängen follten. Irdiſcher und himm⸗ 
Kifher Gewinn ziehe jährlich viele Taufende auf vorgefchrie- 
benen Wegen und zu beftimmten Jahrszeiten nach dem Orient 5 
die Fezzan⸗Karawane **) ift die als die beftorganifirte, res 
Aa fte, Baer anerkannt, Sie bringt überall Freude, 

oltsfeite, Reichthuͤmer mit, erwect und übt bei denen, 
die ihr folgen, und die fie aufnehmen die Pflichten des 
Islam, die Tugenden der Gaftfreundfchaft, der Demuth, 
der Täpferfeit, der Entfagung u. f. mw, und rege atıf eine 
Höhere Weife auch die geiffige Natur der Völker auf, des 
ren —— man nicht ohne hohes Intereſſe ſich ver⸗ 
gegenwaͤrtigen kann ***). | 

Veberichauen wir nun noch einmal die weiten Räume: 
der oͤſtlichen an jo zeigt fich eine in der. That übers 
rafchende ‚Mebereinftimmung und Einartigfeit nicht nur der 
Naturformen, — auch des durch fie bedingten Ver— 
fehrs beider Oaſenzuͤge. | 

Aus der Mitte beider Haupttheile des afrikaniſchen 
Tieflandes, wenn wir es im Biftorifchen und nicht bios in: 
beengten mathematisch und räumlich geographifchen Sinne 
betrachten, vom Sudan und Maghreb gehen fie aus, und 
verbinden fih in Misr, der dem Orient zugekehrten afrikas 
nifhen Eulturede. - 
| | 5 
*) Lucas in den Proceedings I; p. g7.; Hornemann Voy. I. 
” P- 124. **) Browne tr, 'pı 246, 255. Jacksom Account. ’ 


m . 28 . "RK) Browne tr; pP: 16. Horacmanın Voy. ed. 
gles I, pı 27, 68, 96, 107. > ' 
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Diefe Bahnen des Handelsverfehrs werden von ihrer 
Spise in Unter: Aegypten nad ihren Baſen in Dar: Fur 
und Ferzan, in ganz gleiher Progreifion immer räumlich. 
breiter, und ihrem Inhalt nad mehr und mehr gefteigert, 
Diefe Gleihförmigfeit verbreitet fich aber über gewaltige 
Weiten; über zwei Linien, jede von mehr als zoo Meilen, 
die nach Tagereifen ‚berechnet von Fezzan uͤber Kairo nah 

‚ DarsFur, nur innerhalb eines halben Jahres beſucht wer⸗ 
den fönnten. ; 

Wo auf der weiten Erde, können wir mit Recht fras 
gen, wiederholt fich ein folhes Zufammenfallen der Einfoͤr⸗ 
migfeit, in den Entwiclungen der Natur und. der Sefchichte 
des Menfchen, wie in diejem. : ' 

Und gerade der feftgeftellte Kreislauf des Voͤlkerver⸗ 
kehrs, in diejen durch die Urgefchichte der Erde vorgezeichs 
neten Bahnen, mit feinen noch anderweitigen Verzweigun— 
gen, diefer muß im Körper der. Völkergemeinfchaft für dag 
nördliche Afrika, der der Pa Sn Lande im phyſiſchen 
vergleichbar, als die weſentlichſte Bedingung desjenigen An⸗ 
theils von Thaͤtigkeit betrachtet werden, welchen der Sudan 
in feiner biftorifchen Bedeutung bis jetzt am Weltleben zu 
nehmen berufen war, N 


weiter Abſchnitt. 


Weſtliche Halbe des Sand⸗Oceans; Sahara 
| Sn und. Sahel. 


De $. 33. | 
Bon dem belebten Scauplage des dftlichen und noͤrd⸗ 
lichen. Randes des großen Sand; Dceans, wenden wir ung 
nun zu, den traurigften Eindden und Wüften, welche, un: 
ter allen auf der weiten Erde, die verlaflenften von mans 
nigfaltigen Produkten der unorganifchen Natur, wie unter 
allen am leerften an Pflanzen, Thieren und Menſchen find, 
deren furchtbares, unbelebtes Dafeyn nit einmal mehr von 
grünenden ‚Dafengruppen unterbrochen wird, und kaum noch 
jur —— Geſtaltung der Erdrinde zu gehoͤren ſcheint. 
n einer Linie, welche die Karawanenſtraße von Fezs 
aan füdwärts nah Kaſchna zum Nigerftrome beichreibt, 
der vom Meridian yon Fezzan au, dehnt fich die große 
Weſthalbe der Sahara gegen Weſt zwifhen den Steppen 
Nigritiens und Biledulgerids bis zum atlantiichen Dcean-aus. 
Aber auch an den mehrften Punkten der Küfte, fcheint 
fie noch weichin unter der Woflerfläche als mweitverbreitete 
Sandbank innerhalb des Dceangebietes. fortzufeßen; ja eben 
fo dehnt fie auch auf dem Eontinente, ihr Gebiet noch bis 
Aber die Suͤd⸗Ufer des untern Senegal an ihrer Südioell- . 


. \ 
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Ecke aus, wie fie an ihrer Nordweſt ⸗Ecke den Drah⸗Strom 
feit Polybins Zeit ſchon zugededt und ihre Herrſchaft um 
ein Dedeutendes erweitert zu haben fcheint. 

Zu felten beftimmten Grenzen haben fih am Dcean 
ihre eigenen Sandhügelwellen zum Cap Bojader und Cap 
Verd emporgethärmt, und zwiſchen beiden ift das Cap 
Dlanco ein eben jo niedriges Dünenvorland. 

Als Vorläufer gegen das Meer haben ſich diefe Hohen 
Diünenhägel (Mainmelles-der Schiffer), weiffagende Wars 
nungszeicher für den Küftenfahrer — Zwiſchen 
— hindurch, in den unbewachten Luͤcken, hat aber die 
Sahara ſeit —— fort und fort ihre kontinentale 
‚Grenze längft uͤberſchritten. 


Erkes Kapitel, 


Umfang und Inhalt des weftlihen Sands 
— —Oceaqns. 


Erläuterung 2. Ausdehnung. 


| Ä ie m Som: 
mer unzählige Wurmbrut **) erzeugen, und für Menfchen 





*) Shaw tr. and Observat. 2 Ed. 1757. Lond, 4, p. 4. 
*) Marınol Äfr. I. p. 26. ***) Jackson Acc. of Marocco. 
2 Ei. 18.9. +) Gossellin Rech. b. Bredow. p. 56. 
49 · . q. O. 
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der Akafla ein Heiner Küftenflug bei Medi -Nun an ber 
Außerfien Suͤdgrenze marofanischer Herrſchaft. Er bezeich- 
net, wie die Lokalkenntniß nah Jackſons Beobachtungen 
wahrfcheinlih macht, den alten Lauf des Drah⸗-Fluſſes. 


Ueberhaupt ift es hier an den Grenzen der Wuͤſten 
feine feltne Ericheinung, daß Ströme durch den Flugjand 
gezwungen werden zu wandern, ihren Lauf zu ändern, ja 
zum Stilkand gebracht werden, was aud der num zuge: 
deckte, ehedem reißende Strom im Gebiete von Seyran bei 
Teffowa bezeugt *), umd mancher andere De 8 fann 
faum anders gehheben, als daß bier das Gebiet des Flug - 
fandes gegen N. W. und W., obwohl fehr allmählig, doch 
um (of ever immer weiter um (16 greift. 

2) An der Weitfeite ſtoͤßt die Wuͤſte unmittelbar in 
den atlantifhen Dcean hinein. | 

Die Küfte vom zeften bis zoften Grab NMordbreite 
(ſchon bei Mogodore fängt fie an), alfo eine Strecke von 
wenigftens 150 geoer. Meiſen füdwärts bis Cap Blanco, 
>, bier zugleich Wuͤſtenrand **) mit außerordentlih großen 

ünen (immense hills) lofen $lugfandes bedeeft, die von 
dem innern Lande in verfchiedenen Formen von den Wins 
den viele Meilen weit feewärts —— werden, und das 
Meer wie die Atmosphäre mit Sandtheilen erfüllen. 

Der Meeresgrund ift bier Sardbanf, die weit in den 
Dcean hineinreiht. Vom trodnen Strande geht der Ara: 
ber halbe Stunden weit in das Meer hinein, nach geſtran— 
deten Schifisgütern, ohne rs ihm das Meer bis über die 
Knie reiht. Diefe Sandbank erſtreckt ſich in einer bis zwei 
Stunden Breite, oceanwärts, die Küfte entang faft ım 
Niveau des Meeres von Wedt Nun oder dem Küftenflufle 
von Cap Nun bis Cap Bojador, Wie fie jüdlicher geht, 
werden wir weiter unten ſehen. | 

Dieß ift die furchtbare Seeküfte, auf welcher jährlich 
durch die Ereifende Strömung des arlangiichen Oceans, und 
durch den Wogenichlag gegen die Küfte getrieben, fo viele 
Schiffe jcheitern, denen jelbft die mit Sandtheilden erfüllte 
Luft, die weit hinaus in den Dcean wie ein weißer Nebel 
Le weather der ——— reicht, die pe, der 

efahr zu ftranden, verbirgt (fiehe Strömung im atlangi; 
fhen Meere). Bun | 

Cap Blanco felbft ifk fein hohes Vorgebirge, fondern 
eine flache in das Meer hinauslaufende Sandipise, welche 
dem Piloten, da fie ohne alles Grün, ohne Bäume, ohne 
fonftige Landmarken ift, ein ſchwer zu erfennender und doch 





> ) Proceedings I. p. 8% *) Jackson Account. p. 46. 269. 
und a. a. O. | 
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wichtiger Punkt der Käfte bleibt, Auch Hier, im Süden 

wie im Morden deffelben, haben weit und breit fih Sands 

Bänke vorgelagert *), davon die große Bank von Cap Blanco 

im weiten Bogen fübwärts bis zum Cap Mirik, nur zwei 

fehr feichte Paͤſſe als Einfahrten zum Golf von Arguin 

‚ Abrig läßt, der mit Sandbanks; Gruppen und Saͤnd⸗Inſeln, 

fo wie defien Küften mit weiten, diürren Flugfand-Duͤ— 

nen gefülle find. 

o zieht fih die Sandkuͤſte gleichartig u wie 
es in der Schifferſprache heißt, dürch Sandbaͤnke fort, an 
der durch ihre Sandbarren fo gefäbrlihden Muͤndung des 
untern, flachen, fandigen Senegallandes, bis zu dem Cap 
Verde. Dieß iſt durch jeine beiden hohen Dünen (les 
Mammelles) **), vielleicht die echten diefer Rüfte, ausger 

eichnet, die zu 600 Fuß Höhe aufiteigen und wie ein Paar 
(offale Sandmwogen das große Heer der niedrigen Kuͤſten⸗ 
duͤnen überjchauen, und weit binaus in das Meer dem 

Schiffer warnende Landmarfen find, fi) der Küfte niche 

zu nähern. Bis hierher muͤſſen wir die wahre Natur—⸗ 

grenze der Sahara jesen, welche der untere Senegal nur 
ne an einer ihrer Auperfien Eden durchbricht; denn bie 

atur ihrer dürren Sandfläche ***) ſetzt, trotz der Wafs 
fer des Senegal, über feinen untern Lauf noch fort, durch 
das Neid) Owal und Gayor, unter dem Beherrſcher von 

Damel, in. das Land der wilden Sereres (bis ı4 Grad 

44° Nordbreite. Dieß iſt dag Volk der baren Sandfülte 

— der kultivirtern Joloffen im kultivirbaren Sene— 
allande. 

* 5) Gegen Suͤden dehnt die Sahara ihr Gebiet auf 
eine ziemlich gleichförmige Weile bis gegen die Waſſerbet— 
ten des mittlern Senegal und mittlern Drigerlaufs aus, mit. 

denen fie in einem parallelen Abſtande von nur wenigen 

Tagereifen. nördlich, faft unter demfelben Parallelfreis, zwi: 

fhen 16 his ı8 Grad Mordbreite von Welt, in den uns 

unbekannten Often des Sudans zieht. 

Und fo umſchließen diefe Grenzlinien ihren Flächens 
raum, den man mit halb’ Europa, oder auch mit dem dop— 
pelten des. mittelländiichen Meeres JH unrichtig verglis 
chen hat. Das Areal der Müfte mir Einfluß der Oaſen 
giebt man auf 72000 geogr. Quadratmeilen (200000 Quq⸗ 
drat⸗Lieues), mit Abzug derjelben, auf 50000 geogr. Nuas 
dratmeilen an; ihre Länge auf 450, ihre Breite auf Soa 
und aͤhnliche Beſtimmungen mehr, die wohl ganz richtig 
en fih ſeyn mögen, aber ihrer Natur nach immer nur hoͤchſt 





*) Th. Astley New General Collection. London 1745, 4. 
T.U. p. 4. und Durand  Yoy, Il. p. 79. _ **) Durand 


l 
Yoy. ay Senegal I, p. 64. #**) Golberry Fragın. p. 257, 
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unbeſtimmt bleiben Dans: und wie alle arichmetifchen und 
fogenannten ſtatiſtiſchen An 7 0.08 au’ das Leben 
der Natur ankommt, ſowo die Erſchoͤpfang des Su 

eriftandes, als für feine Ge A und Aufuahme in uns 
* — A fm meiftens " —— wie die Wuͤſte 
elb 


Erläuterung 2. Der nat ber Wuͤſte; Sands 


Der wefenklihe Charakter * Wuͤſten liege in der dope⸗ 
Kandtheile der Einförmigfeit ihrer Form und ihrer Der 

andtheile 

Einmal der horizontalen Lage oder der phyſiſchen Dir 
menfion nach, find fie völlig horizontale Flähen, mit rela— 
tiv unbedeutenden Erhebungen und WBertiefungen; fo daß 
ſchon —— fein bedeutender Zuſammenfluß atmo⸗ 
ſphaͤriſcher Waſſer an einzelnen Stellen erſcheinen kann, 

alſo da auch keine Mannigfaltigkeit von Berg und 

lbildete. 

Dann Einfoͤrmigkeit der Beſtandtheile; nämlich Kieſel— 
‚maffen oder Salzmaſſen, die auf der Oberfläche abgelagert 
find, und wo diele fehlen, fein zerjeßter Boden, fein Hus 
mus, fondern nackter Fels, meift Kaltfels, 

Bu fol um Fezzan und am fchwarzen Harudſch 
ei Jura-Formation ſeyn *). Zuweilen eigt ſich 

— mie grauer Granit **) in Dar-Fur, oder 

Baſalt (ſ. oben Häruſch). 

eber den Fels iſt Kiefelgeftein, Roükieſel, Flugſand 

wie In Meereswellen, in Dünenform ausgegoffen, die ber 
Wind hement und als feinen Nebel weit durch die Lifte 
führe ***). Hier iſt überall lofe Oberfläche; kaum Aggıes 
garzuken ‚ die erfte Dedingung alles vegetabiliichen Lebens. 
and der Libyſchen Witte beffeht aus durchfichtigen, 
abgeriebenen Anärskömern 1), im Durchſchnitt von + fir 
, ohne alle Bermengung mit andern Beitandtheilen, mos 
& feine Ob ad nad) der Unterlage wie eine Schnees 
der die eins Landſchaft in_der Wuͤſte gleichen 

It. rare ve interhalt, ſey es Dornfttauh, Klippe, 
wachſen die Sandhüge ni der Raͤheſeite an, ins 

Bi Sturmfeite $ umberiolt elt. Ber den vo it 

En den Nord⸗ und Nordweſt⸗Winden der J 
. (während 9 ron) ſchreiten daher dort di hohe 


. — \ * 






— ven Humboldt m. 3 Ban | 
— Fr Pr, 268. und 16 kson 3 a, 
ark tm p. 3. +) * var r* les Sables 

en Mem, sur sur l’Egypi«, ii, pP» 264, — 
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äbrlih ı2 bis 16 Fuß vor, eime Berehnung, welche das 
udecken der Quellen und Brunnen lehrt, Der Flugfand 
ieht weiter, der grobtörnige Grus und die freigewebeten 
olleiefel bleiben liegen. So würde die auf dieſe Art fort: 
wandernde Wüfte nad der erobernden Seite bin, alles mit 
Flugfand uͤberſchuͤtten, indeß die verlaffene Heimath deſſel⸗ 
ben, nur ein Feld voll Grus, Sand und Kiefel bliebe. Es 
wuͤrde nach der Direktion des Windes bin, aus einer Sa— 
hei eine Sahara werden muͤſſen (j. oben Sahara $. 2. 
Anm. 2. Namen); die Sahel würde immer gleihjam bee 
Vortrab jeder nahrüfenden Sahara machen müjlen. 


‚Erläuterung 3. Das Borträden des Flug— 
ſandes. 


Dieſes iſt wirklich in Libyen und den aͤgyptiſchen Grenz⸗ 
wuͤſten, wo ſeit mehreren Tauſenden von Jahren dieſes 
—— nothwendig hätte in die Beobachtung fallen muͤſ⸗ 
en, doch nicht im Allgemeinen, fondern nur theilweife. der - 
Sal; ſehr wahrſcheinlich, weil an den flachen Küften bes. 
Mittelmeeres, jenes Winkels, von Barka an dem Nil: Delta 
vorüber bis Syrien, wie an fo vielen andern (j. bei Bour⸗ 
deaux, Cap Sable in Nord Amerika ı., |. Meer, Sands 
bänfe und —— täglich neuer Meeresjand von ber. 
Drandung und dem Wellenichlag auf das trodne Ufer, 
und zwar bier in fehr großer Menge gemworfen.*), bald 
vom Winde ergriffen uad landeinwärts getrieben wird, je 
daß man an den dortigen Palmbäumen wie fie nach und 
nad; den ganzen Strand entlang, allmälig begraben mer» 
den, dieß gleichfam nachmeſſen Eann. f 

aber denn bei immer nachrücdenden Seeſande, daß 
felbft die Libyſche Wüfte fih gegen das Nilthal hin an eins 
zelnen Stellen ermeitert; wo die Sandmaſſen über den 
weſtlichen Nilwall **) in das Thal herabjieigen und das 
—5 Land ***) einengen, das ohnedem nur im einem 
fhmalen Striche längs dem Nil Dinziege, Dieg iſt ganz 
befonders ausgezeichnet +) beim Dorfe Wardan in ber Dror 
vinz Gizeh, am Nordende des Pyramiden; Feldes, wo man 
nachweifen kann, daß die Sandmaſſen unter mie es Icheint, 
befonders begünfiigtem Rofale, eine Stunde Wegs weit bis 
zum Nil worgedrungen find, An vielen andern Gtellen, 
mag dieß immerhin weniger hiſtoriſch nachgewieſen werden. 





*) Andreossy Memoires sur l’Egypte I.p. 198. IV. p. 218. 

— III. p. 408. —* — en sun 

la Vallee de Natron in den Memoires sur IE te I. p. 224. 

. %%%) Girard Mem. sur l’Egypte III. p: 16. er Me- 
muoıres.sur l’Ezypte. IV, pP: 5 X 
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machten, wie 459 Jahre fpäter zuerſt von Strabo geſchieht. 
&s ift merkwürdig, daß die fo fehr gerühmte Fruchtbars 
teit ***) der größern Dale (suxagur nee!) fi fo vermins 
dert hat, da große Sandſtrecken gegenwärtig die Korallens 
nur ihrer 4 bis 5 Eulturftellen unterbrechen, daß aud 
e Meine Dafe, welche von Strabo die am Möris s See 
* wird, gegenwaͤrtig von dieſem ſehr entfernt liegt; 
daß aber auch der Moͤris-See +) am feiner Weit» und 
weſt⸗Seite durch bie, vorruͤckeaͤde Sandwuͤſte eine be⸗ 
de Strecke eingebuͤßt bat, ſo daß der Karon⸗See, 
wie ihn gegenwärtig die Bewohner von Fayoumé nennen, 
| deutender ift als ber Möris See, als das or 
noch in voller Pracht an feinen Ufern ftand. Alle 
Ruinen im Nilthai find zum Theil mit Sand bejchüttet, 
35 noch die Tempel von Thebä find 20 Fuß 








de bedeckt. Ja auch die weit jüngern Eulturfirefs 


"dem Wege von Kairo nah Syrien hin, werden 
er mehr mit Sande zugedect, und aus ben nacten 
andhügeln längs dieler Karamanenftraße, fieht man nur 
‚ bie Kuppeln der unverddeten Wohnungen hervorragen tt). 

Aud in der Voltsmeinung der Araber, die mit den 
nomenen der Wuͤſte nicht unbekannt ind, ift diefe Ans 

t allgemein, und ein großer Theil ihrer wunderbaren 

agen +++) von glüdlichen, palmenreichen ——— praͤ 

‚Städten des —— von Marmor 

sffern, verwuͤnſchten Burgen, die bald verſchwinden, 

‚zugeweht werden, vor denen man beim Eingange den 
Weg verliert u. |. w., beruhen auf dieſer a ade, die 
von ihnen doc nicht immer ohne allen hiſtoriſchen rund 
Bel ein beftimmtes Lofale angewendet ſeyn mögen. Auch 
erfcheint ihnen der nun jchon halb zugewehte, berühmte 





*) Memoires sur V’Egypte I. p- 248° *) Nlerander von 
— Anficht. I. p. 67.  ***) Heerens Ideen, zte 
a uflage. Il. p. 496. 1) Girard Mem. sur les irrigations 
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ericultare etc. de Fayoume in den Mem. sur V’Egypte- | 


1. p. 3%, ++) Mem. sur l’Egypte. 1. p. 44. 
ır9 Äi Maerizi nach Langles Mem. sur les Dasis, p- 565. 
' . ®» ' 
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Sphinx-⸗ Coloß, deffen ſchwarzes Baſalthaupt noch uͤber 
das Mumienfeld ri ed bnen Abonselsho 
Bater des Schredeng*) genannt, als der Talisttann, 
her das unducchdringlihe Sandmeer gegen Wet unaufs 
hörlich beſchwoͤrt, nicht weiter gegen den Tell des Oftens 
vorzudringen. —2* 





Erläuterung 4 Bildung ber Sahara und 
Sabel. . ig 


Betrachten wir aber das Phänomen des Fortwanderns 
ber Wuͤſten mit voreilender Sahel und nachrädender Sa— 
hara im Großen, ja wenden wir es auf die ganze, weite 
Släche des großen Sand; Dceans an: fo fcheint uns hierin 
ein ſehr wahrfcheinlicher Aufſchluß über die Bildung die⸗ 
fes Wandermeeres **) zu legen, wie es die Araber vom 
Suſe nennen, wenn es vom Sturmminde in Bewegung 
gefest iſt. Dann pflegen fie es ‚‚treulojer als das Meer’? 
u jchelten, Wirklich ift es in feiner Geſamtbildung kr 
uffälten, daß feine ganze Dfthälfte viel fandleerer als 

ine Weſthaͤlfte erſcheint; daß der oͤſtliche Theil von 
o außerordentlich zahlreichen und weiten Kalkfelsplatten 
and nackten, ſandleeren, niedrigen Klippenreihen durchzo 
gen, mir den mehrſten Haſen uͤberſtreut iſt. Dieſe „gaben 
das Eigenthuͤmliche, daB fie gegen den füdäftlichen Winkel 
gegen das Reich Bornu mit den mehrften Höhengü 
durchzogen find, die aber alle von fehr unbedentender 
Po ſeyn müflen, weil felbft auf den höchften, den Ti⸗ 
efti: Öebirgen ***), die man auf dem Wege von Seygan 
nad) Bornu befteigt, noch die beſte Kameeljucht getrie 
wird (} Kameel). Hierzu fommt, daß auch von Dar-Sur 
aus, nir Sebir sferten, als ge 
S. zum Hochlande, erfunder wurde, An der Rordfeite er 
Dajen find fehr viele Stellen (wie der nördliche Dafenzug), 
an ihrer Off: Seite (nicht nur der oͤſtliche Ogſenzug, fons 
dern auc jede einzelne des nördlichen; nämlih Siwa, Aus 
gila, Fezzan, Gadames) fait insgejamt geichüßt; um 


gends etwas von hoben 


dehnen fich eben diejelben auf der Weſtſeite mehr unmn 
bar in weite Saudflaͤchen aus (ſ. oben ihre Defchreibungen). 
r ie ganze weftlihe Halbe der großen Wüfte ift dage; 
gen fat völlig oafenleer, und die vorbandnen find von 
eringem Umfange. Aus ihr vorzüglich haben wir von 
— Zeit her diejenigen Sagen von verſchuͤtteten Flüſ— 
fen, von zugedeckten Waſſerſtellen, verſchwundnen und vers 
- *) Abdul Rachyd el Bakni Geoer. in den Mem. sur l’Egypte. 
: IM. P- 75. 2 Jackson ——— p- 285, a) Pro- 
ö ings I. p- 11m u a W 7 4. * 


wi; a2 5 Sahel. 2" 999 

er wie von — die un 

—— at halten wollen, weil De Das 
9 pte nicht geieben, da fie-d 1% 


a von dem Einfluß der Sand ürme in Nord: 
Afrika auf die Oberfläche des Bodens zu berzengen, fehe 
* * nd ») nach, welche blerüber merk⸗ 
Iehtäe e geben, und von der Verfhüttung dee 
re bis zum Unterga Au 2000 Mann ſtar⸗ 
non 1805 reichen. am bedenke, daß 2 
—— der Aequinoetien die furchtbarſten —— 
—* und daß alle ee —— a. in diefem me 
von Oſt na eit, als Landpaſſat ziehen, 
wie — will, als Nordoſt / Monſoon R end der 
ahrs zeit im Segenfas bes Suͤdweſt⸗ Monfoon 
id der weit Ay von Auguft bis November) Ru 
er ) (f Winde). 
Rn ingen In ihrem großen Zuſammenhange 1er 
, mu die DOftbälfte.des Sand» Dceans immer mehr 
"und blos legen; daher dort ohne nachrückende  Flugr 
das Din dc On a die mehr 
sp tten und ſandfreiern Dajen, der tiefſandige 
| ) rüdte in die Sandbänfe-des Oceans vor, die 
M großen bucht (hlanenden Kreislauf des atla 
Dreans (I. Mieeresitr wine) nur noch. mehr a 
‚werden mußten. Im Oſt von Afrika kann fel 
5 in die Sahara zuruͤckwandern, wie di 
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Dourdeaurs und Senegal; Küften gefchieht ch 
dung). 

Hiermit ftimmt das Hhänomen der Waſſerſtellen und ’ 
— in der Wuͤſte auf das merkwuͤrdigſte uͤberein. 
Das — iſt in der Oſthaͤlfte der Wuͤſte von ihrer 

um feſten Boden, den es deckt, von gerins 


— ſeichter als in der Weſthaͤlfte; oder 
Vaſſer der Oſthaͤlfte iſt der Oberfläche mäher als in 
> —— sur —— wo **) 9, v. a 


on und M. Part. *) De — Asia. Dec. I. 5 
— Bruce tr. 2 Ed. VI. p. 458.; M. Park tr, 


® * — —* Brovne ir. ee ER I: 
e ci 2 


200. ; Jäckson Acc. 
ann) u Park tr. F 179, 238. Rennell App. p:XVl: La; 
* ns Relat. T. I. p. 3or. U. p. 211.;' Bruce Tr. VI. 
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der Weſthaͤlfte, da es im jeher wie in den groͤßern Öafen 
felbft hervorfpringe als Quellen, oder bei geringer Tiefe als 
Brunnen gegraben wird; in der Mefthälfte Hingegen nir— 
gends fpringende Quellen fih zeigen, und die Brunei hur 
mit vieler Mühe, im die größte Tiefe hinabgegraben wer: 
den müffen, wovon in der Oſthaͤlfte uns nicht eine einzige 
Spur zugelömmen ift. Auch bat nur die Ofthälfte einige 
a — Bedeutung, welche ebenfalls der Berhälfte 
zlich fehlen. 
e Gehen wir vom Nilberte in Oſten aus, fo if ſchon 
bei Gelegenheit der Nilſchwellen bemerkt (ſ. Nilſtrom, Ates 
Kap. $. 23. Erl. 1.) wie aus feiner Stromrinne das Wafs 
fer zu beiden Seiten durch den lodern, konvexen Thalbo- 
den hindurchfiltrirt, bis zu den benachbarten tiefern Stel— 
len, und diefe ohne Abfluß von oben ber uͤberſchwemmt; 
ja überall hin jenen merkwürdigen, unterirdifchen Seebo— 
ben (nappe souterraine d’eau) *) verbreitet, der die Be 
dingung der Fruchtbarkeit des Nilchals iſt. Diefe unterirs 
difche ————— ſcheint ge weit fortzufeßen. So 
fkeigen und fallen die 6 Natrons Seen, zwei Tageteilen in 
Welt vom Nil in — Waſſerſtande, der Jahrsẽzeit nach, 
ungefähr wie der Nil, ohne doch mit ihm auf eine ſicht 
bare Weiſe ie ge m), 
Daſſelbe Phänomen Elärt die Erfheinungen der Wafı 
fer in den lofen Sandwüften, in den Dafen auf. 5 
In Dars Fur ***) bilden fich zur Regenzeit an vielen 
Stellen Regenbaͤche, Wadis, die aber mit der trocken 
Jahrszeit verfhmwinden; dann finder man zwar anfangs 
noch überall in der Dafe, wo man nachgräbt, nur im ſehr 
geringer Tiefe bei 2 bis 3 Fuß Wafler, aber diefes ift meis 
ens trübe und nur je näher am Wadi, defto beffer find 
die Brunnen. Gegen das- Ende der trocknen —38— eit 
trocknen fie oft ganz auf und dann zeigt ſich die alte 
Waſſernoth. 
‚In der großen und kleinen Oaſis +) find gute Quels 
ten und Brunnen, eben fo auf dem Karaͤwanen— ege nad 
Sima, im Thal Mogarrah, wo man, ſelbſt wenn auf der 
Oberfläche alles Wafler verichwunden war, beim Nachgra— 
ben 5 bis 6 Fuß in die Tiefe immer ſuͤßes Waffer fand tt). 
zu ima, der Dafe, in welher Macrizi 40 pringende 
runnen sehe, fanden Hormemann und Browne "einen 
Wadi und jalzige und füße Quellen tt); aber die fügen 





‚*) Girard’Mem. sur l’Agriculture in den Mem. sur V’ te. 
I. 8 16. 5) Andreossy Mem. sur la Vallee. des Lacs 
de Natron in ven Mem. sur l’Egypte. I. 224. ***)Browne 

” ar. p. 255. 7) Browne tr. p. 183. +7) Hornemann 

+» Vey.ed. Tamgles I. p. an. Hi Browae tr. p. 23. und 

„ Hoınem. Voy. ed. L. p. 389. 
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waren mieiftens Tat, 'alfo entquollen fie wohl nicht fern von 
der erhitzten Sandoberfläde. —— 

uch auf dem Wege bis Augila und Fezzan iſt auf 
den nackten Felsplarten nicht großer Waffermangel, fondern 
nar eben mehr die Ungenießbarkeit des falzigen Waſſers 
ausgezeichnet: Fezzan obwohl eine Sandfläche, und obgleich 
felbft bei Teſſowa (das Auf feiner Karte angegeben wird) 
ein fonjt bedeutender Wadi zugedeckt wurde, hät noch einen 
Bach und immer .fprudeinde Quellen. Gräbt man nad 
Brunnen: je findet man immer in einer Tiefe von 8 Bis 
10 Fuß. das gehörige Waller zur Bewaͤſſerung der Dattkfs 
gärten *). Schon Plinius weiß diefen Vorzug vom Lande 
der Garamanten anzuführen. | | 
Im Innern der Öftlichen Hälfte kennen wir bis jeßt 
nur zwei Wadis von Bedentung, den welcher von. Tabu 
an, die große Daje von Agades waͤſſert, und äftlicher im 
Reiche Bornu, den Kuku (nad Edriſi) und Wadi el Gha— 
x oder Gagellenftrom, der eberifalls wie jener von N. nach 
«D. gegen die Hauptſenkung des Binnenlandes (the ge- 
neral dip) **) fließt: Denn es ift wahrſcheinlich, daß der 
Wadi el Ghazal, welcher nach Hornemann durh Bilma 
fliegen ſoll, derſelbe, ſchon bei dem ‚Altern ***) unter dem 
Namen Bahar el Shazel bekannte Dafenfluß iſt. Dir 
übrigen find ‚nur unbedeutend, felbft da wo zwel ſich veret— 
nigen, wie an den drei Wadan (don Med; der Zufammen; 
fing zweier heißt ne. zwiſchen Mefurata nach Fezzan, 
zwiſchen — und Fezzan und zwiſchen Fezzan und 
ornu sur. e P : J 
Außer dieſen Wadis, Quellen und Brunnen jeigen ſich, 

wie wir oben ſahen, am Rande der Kllippenzuͤge, währe 
eines Theils vom Jahre wenigfteris, duch da mo 3. B. wie 
in Fezzan gar kein Regen fällt (Run ariaea) }) Moräfte, 
Waſſerorte und Fiachieen von unbedeutender Tiefe, bie 
ebenfalls gegen den hohen Somrher verſchwinden, und hur 
zu oft ———— bitter von Geſchmack ſind. Daher find 
die fügen Brunnen der Dafen oder der EI Wah, den eifri: 
gen Arabern fo theuer, daß fie fie lieber einem Heiligen 
als der Natur verdanken möchten, nämlich ihrem lau: 
benshelden Kaleb Ibn el Waalid tt), der bei der Ausbreis 





. %) Sherif Imhammed in den Proceedings TI. p- 8: Plin. 
"Hist. nat, V.c:5. *5) Rennell Appendix ın M. Park tr. 
“.“#p. LXXXV. ***) D’Anville Mewmoires sur l'interieur de 
l’Afrique; Hornemann Voy. ed. Langles II. p. 278. 
sw) Langles Note zu Hornemann Voy. I. p. 191. — 
+) Herod. IV. c. 185.; Sherif Imhammed in den Proceedings 
I, p. 98.; Hornemann Yey.-l. p« 21. ’- ++) Poncet Rela- 
tion * den Lettres edif, IV. p. 6.; Bruce trav, 2 Rdit. 1.1. 
p- #9. a i | 
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tung des Islams durch die Wuͤſte, nur mit einem Zweige 
des Wuͤſtenſtrauches Elvah (von deffen Stamme Mofes 
Stab gewefen ſeyn ſoll, mit dem er die Duelle hervor— 
kölug), die.bittern Brunnen verjüpte, aus deren Beſitz er 
die. Ungläubigen vertrieb, re Sup 
Doch find noch viele unſchmackhaft geblieben, und zu 
diefen feßt der wandernde Handelsmann die Gurunnife 9 
aus Sudan, die nur im Süden vom Niger wachen, durch 
deren bitteres Aroma ihr Waſſer genießbar zu machen. 
Aber faſt alle dieſe Vorzuͤge der oͤſtlichen Halbe des 
großen Sand; Dceans verſchwinden in feiner weſtlichen, wo 
nicht gerade der Mangel an Kenntniß die Urſache iſt, daß 
ſie auf unſern Karten leer erſcheint, wie dieß doch an vie⸗ 
len andern Punkten dieſes Erdtheils der Fall iſt. Denn 
gerade die Verbindungsſtraßen durch ſie ——— wo ſie 
nur möglich ſcheinen, find uns faſt eben jo befannt wie im 
der oͤſtlichen; aber hier fehlen wirklich die Fluſſe, die Quei— 
fen, die Oaſen, die Brunnen und die Salzfeen in der Mar 
tur. Hier it nichts als trocknes Steinfalz, als lofer Sand 
(Sahel) zu jehen, :und bei muͤhſamem Nachgraben an übers 
aus vereinzelten Stellen find die. Brunnen überall nur in 
größter Tiefe zu treffen. | 
Wenn auch in der. Sahara von Wadreag das Brun— 
nenwaſſer erft in ungeheurer Tiefe, aber dann auch gewalts 
fam aus dem untern Erdraum, den darum die Araber das 
Meer unter dem Grunde **) nennen, berporfprudelt, und 
wenn. zu M. Parks ***) Vermunderung die Brunnen bei 
Kurkurani, der Hauptftadt von Bornu, am Rande des 
— 63* am untern Senegal, erſt bei 168 Fuß Tiefe, 
affer, geben: ſo gehoͤren dieſe Fakta als außerhalb. diefes 
‚ ‚Jesigen Sands Dveans in Morden und Süden liegend, nur 
als benachbarte Stellen, nicht unmittelbar hierher. Auch 
iſt es nicht zu verwundern, wenn die Brunnen auf den 
hochliegeſiden und, nacten Öteppen von Zafilelt am Fuße 
‚des Atlas noch Aberall_in einer Tiefe- von etwa 4 Fuß (2 
Cubitus, jeder zu 21 Zoll) reichlihes, wiewohl brafiiches 
Maffer geben }), weldes der ganzen. Fläche des obern Dis 
ledulgerid eigen ſeyn fol: denn bier findet, durch. die vons 
Allas herabrinnenden Ströme überall durch die oberm w 
nig mächtigen Sandſchichten weit und Breit bin, die Waf— 
ferfiltration flatt, ‚welche eben darum bei befierer Benni: 
hung der Bewohuer allgemeinere Eultuy dieſes Step 
guͤrtels möglih macht, wie fie denn einft es ‚auch wirk⸗ 
lic) war. — — Aber 





*) re I. p. 175. und 179... **) Shaw trav; p. 135; 
und Renuell Apj endix pi LXXXIV. **) M, Pärk w. 
P. 5ı, 7) Jackson Account. p. 22, 
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Aber Innerhalb der Wuͤſte felbft, fo felten aud bie 

Brunnen oder Wafferftellen da genannt werden, Immer 
wird ihre große Tiefe beklagt, weil fie dann für Karawa⸗ 
nen,' die zu mehrern taufend durftigen Kameelen und duͤr⸗ 
ftenden Menſchen bei ihnen ihr Lager aufzuichlagen pflegen, 
fo ſchwer zugänglich find, und leicht wieder von den Sands 
wehen verſchuͤttet werden. 
Die Brunnen, die mar Im dieſer Wuͤſte *) gegraben 
at, mauert man mit Kameelknochen aus, da man Feine 

teine hat Calfo auch in bedeutender Tiefe lofer Sand der 
Sahel!), und bedect fie mit Rameelhäuten, aus Furcht 
ber Dftwind möchte fie wieder zumehen; was denn au 
oft lanzenhoch gefchieht. Doch find die Kameelführer ſehr 
erfahren, fie wieder aufzufinden. I 


In Weſt von Zee in Hayr (mohl Rise Kar⸗ 
ten) cc wo etwas Weide, find auch einige Brunnen, aber 
von fehr großer Tiefe. Eben fo muß man alles Baffer 
auf der Karamanenftraße von Segelmeffa nad Tombucku, 
wenn man 70 Stunden lang mwohl feinen Tropfen yefuns 
den hat, erft aus ehr tiefen Brunnen beraufziehen, wie 
. D. zu Ayaovat (Aswad) und Aravan ***), die zwiſchen 
& Feine andern Wafferftellen haben. Obwohl die wehr⸗ 
n diefer Nachrichten von Leo Afrifanus und jeinem Nach⸗ 
geiber Marmol herrähren, von denen erfterer in Hinſicht 
einer Wahrhaftigkelt im neuern Zeiten von Seezen und 
Rennell ****) mit Unrecht verdächtig gemacht worden 7), 
fo — fein reichhaltiges Werk, das ſchon Seali—⸗ 
er wohl uͤbertreibend der eximiam mannte, durch das 
eugniß; des wahrbeitsliebenden, viel erfahtnen Jackſon im 
ehung auf diefen = Afrikas ausdruͤcklich fehr im 
Ehren erhalten, indem diefer ihm Hier die Kenntnig des 
Landes zugefteht +7). 
nmert, Murhmaßung über die Umwandlung 
barftrtöme durh das Borrüden der Gm 
ollte die außerordentliche Anhaͤufung diefes Sandes 
egen die weſtliche Meeresfüfte, welche die Küftenfahrs gerade 
bier, für die ungluͤcklichen Sciffbruͤchigen fo furdıbar macht, 
nicht das Phängmen der firömenden Waller an ihrem Nords 
_ and Südrande mit auflidren Pönnen, welches auf fo einförmige 
MWeife im Norden darin befteht, daß hier die größten Klüffe wie 
der Ghir (Guir), Bis, Tafileltfluß (Filelly) und Drah ſich in 


— D — — 


der 
ei. 


*) Marmol Africa t. p.28. _ **) Leo African. b. Lorsbach. 
"p.4732. Marmol Africa III. 8 60. ***) Marmol Africa 
fir. p- 43. 7*0) Sundgruben des Drients, III. B. H. 2. 
p- 99. Rennell in M. Park tr. App. p· LXXIL +) Bas 
ter Fir ridates, 3 Th. ı ne p: 58. ++) Jackson Acı 
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die falzigen Steppen;Seen am Rande der Sandwuͤſte na 
"rem taufe von ®. nab ©. verlieren. 5 .r ih⸗ 
Sollte dieß von jeher fo geweſen ſeyn? oder in Bezie— 
bung der drei erſteren, follten da nur frühere Jahrtaufende, 
den gegen das Meer gerichteten untern Lauf, eher zugedeckt 
und überwältigt haben, als bei dem legtern des Draha, der‘ 
dem Dcean zunddhft lag, und bei welchem dieſes Phaͤnomen 
vielleicht noch in der Gefhicdte eine Spur zeigt *). - i) 
- Berfolge man gleihmdßig mit Aufmerffamkeit das 
' ung die fehr bauen a ten über den untern Lauf 
Senegal erzählen, der noch jegt immer mit dem Andrange 
Sandmaſſen in täglihem Kampfe * wodurch feine 
—ã— dußerſt befhwerlih wird: fo kann man ſich k 
er Vermuthung enthalten, daß der Senegal, wie ja fo 
bes andre Pleinere Fluͤßchen in, Keinern —— =, 
er.unter dem bedeutenden Einfluffe diejes Sands Dreans ge: 
nden und verdndert worden, EN m 
Die Syauptrictung feines Gefälles if gegen N. und WM 
B. parallel mit dem Wüftenrande. Sollte diefer Parallı 
mus zufällig feyn ? follte es eben jo zufällig ſeyn, 
Strom von den Gummi s Wäldern —** Alfalak 
aus, die entgegenſetzte Wendung na ®. nimmt Oder 
E es nicht Dicht wahrigeintih, daß der Senegal nach einer 
eihe von Jahrtauſenden, von feinem nördli en Laufe er 
wungen wurde, mit feinem ganzen Bette nad, 
ber zu wandern, ein bei faft allen im Sande rinnenden 
fen bekanntes Phaͤnomen, und zumal bei den Strömen. 


Sollte diefe Sandwälten Ede, welche die a 




















Stufe oder Pforte der Wüfte (Escale du desert) *) n 
nicht ihrer fonderbaren Natur nad, den Rasse einer 
Begrenzung bejeichnen? und’ au die Seen vom Gayor I 
Poͤdor noch Hefte alter: Lagunen feyn, die gegend ig’ nur 

tiefer kandeinwärts — And Das Wehen des | 
und die jährlichen Senegalfhwellen treffen gerade in di x 
Winfel zufammen, um da vereint eine Wirkung in. der 
dung neuen Landes hervorzubringen, die deſto rafcher vors 
wärts’fchreiren mußte, weil noch der ne der Meeresftrds 
mung hinzutritt, die aus dem Ocean an dieſen Küften d 
wogen zufammenführt. es 

090 Wo zeige fih auf der Erde ein dhnliches Zufammehtr 
ſo vieler Wirkungen, um neues Land anzufegen als Hier? 
im gegenüber licgenden meritanifchen Mirtelmeere w 
Strömungen des Meeres und die Anſchwemmungen der Wa 
ſyſteme des Miffifippi, Orinofo und anderer auf dhnliche X 
aber da fehlt das Sandwehen der Wülte um den Plippigen, 
— ten, aber mit unzaͤhligen Untiefen beſaͤeten Go 
bald zu füllen, wenn nicht die ve des Seebodens 
die unterirdiihe Gewalt cyklopiſcher Mächte, die in dei 
a nie zu ruhen feinen, eine ſolche Bildung bef Den 
en ſollte. 










*) Jackson Acc. p. ge MM) P, Labarthe et La Jaille Voy 
p- 13. 29. u. a. D, 
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Nehmen wir die Möglichleit einer ſolchen frühern Bildung 
an, und fehen wir zurüd auf den afrifanifchen Sand⸗Ocean mıt 
feinen Kiippen,Küften, Klippen; Infeln, ‘Satz : Niederiagen, 
petrificirten Baumftämmen, Fiſch⸗ und Mufceireften mit jeis 
nen vielleicht aus der Tiefe emporgehobenen baſaltiſchen Strek⸗ 
fen (f. unten vulkaniſche Bildungen), fe zeigt fih aud inners 
gr der Grenze menſchlicher geiabrung ein Ringerzeig zur 

srfolgung der Geſchichte der Entftehung diefer Wuͤſte. Dann 
würde felbft das Phänomen des igertroms, aufgeklaͤrt, der 
feinen Lauf wie der Senegal ebenfalls nordmärts zum damals 
‘noch beftehenden inner safritanifchen Mittelmeere genommen 
u. muß, der aber nad und nad), durd) ‚das Borrüden.der 

andftreden, gegen den Sud» Dften abgeienft wurde, wo er nun 
keinen Ausgang fand, jondern ee einen Südwafler: See erft 
bildere. Es erflärte fih auch hieraus die eigne Eriheinung, 
daß im Norden des Senegal und Nigerftroms im Sande der 
Sahara fi nirgends Goldfand finder, der nur ein Eigenthum 
des Mochlandes zu ſeyn fcheint, und von diefem in die Tiefe ges 
führt wird. (S. Mineralogie, Verbreitung des Tibbar). Hier⸗ 
zu kommt, daß in dem ganzen Lauf des mittlern Nigers ung 
von feinem Nordufer kein Bericht über eine wirkiihe Thaibils 
dung zugefommen ift. Alle die oben genannten Zuftröme zum 
Kittres und Wangara: See, von &. D. nah N. W. hätten dann 
ihre natärtiche urfprüngliche Direstion zum afrifanifchen Mittels 
meere beibehalten, und die Sonderbarkeit, weiche in der Ents, 

egengefegtheit ihrer Richtung mit der Strömung des Nigers 
Hände, wäre dadurch gehoben, Aber alles diefes wuͤrde nur 
der g- fenn fönnen, wenn der Niger fih noch keinen Durchs 
bruch durch das Hochland des Sudans gebahnt hat, fondern: 
erft. in diejer Arbeit begriffen iſt. Doc wir’ verlaffen bier, 
Das Feld der Hypotheſen, um zu andern wichtigen Thatſachen 
überzugehen. 


weites Kapitel. 
‚Die Bewohner des SandsDcean®. 


$. 34. | 
Erläut.ı. Pflanzen und Thiere, 


Aus dem Hauptcharakter der Natur des Wandermeeres 
Mießen auch alle übrigen merfwärdigen Erjcheinungen dies 
fer Erdform. ; 

Sie ift unfihrer ale das Meer (auster arerias quasi 
ınaria agens siccis fucribus) *), ihren Bewegungen kann 
man eben fo wenig entfliehen, als denen der Erdbebens 
fireten; es bleibt feine Rettung übrig. Vom Verſanden 
des Eambyſes Heer harten die Ammonier eine Sage **)« 





#3 Pomp. Mela I. c. 8. . \**) Herodot II. c. 36. 
&c 2 
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Von dee Sands Atmosphäre haben wir oben gefproden; 
Sandmwirbels Säulen, die ſich furchtbar drobend um die 
Wanderer ftellen, ſchildern Poncet, Bruce, Det ); nur 
der lakoniſche Browne will fie nicht fchredend gefunden 

ben. Vom Berfhwinden der Quellen, was für den Reis 
enden fo eg wird, find die Schriften der Araber 
voll; Leo hat die Erzählung von fonft Übrigens unbefanns 
ten Monumenten der verdurfteten Karamanen aufbewahrt **). 

adion beftätige die durch die neueſte furchtbare Ihats 
ade ***), die fi während feines — an der 
Grenze der Wüfte, im jahr 1805 .. Auf dem Wege 
von Tafilelt nah Tombuctu nämlih kam auf Ahnlihe Arı 
eine ganze Karawane von 2ooo Menfhen und ı900 Kar 
meelen um, wel eine der Oaſen, die fonft eine Station 
der Karamanen war, Fein Waſſer mehr .batte. 


Aber u Entbehrungen außerorbentliher Art, erwar⸗ 
ten bier den Reifenden. Die dorrende Kraft des Windes 
macht bier die gefüllten und beiten Waſſerſchlaͤuche ſchwin— 
den, trodner fie faft ganz aus.. Dann preifet der Reiche 
ſich noch glädli für ı0 bis 500 Dollars einen Trunk 
Waffers zu erfaufen ****) Auch die Kameele fterben nicht 
felten +) auf den weiten Zügen vor Durft und Ermat; 

‚tung. bre, und anderer Laftthiere an den Karamanens, 
—2 haͤufig umherzerſtreueten Knochen und bleichen Ge— 
rippe, zeigten in den huͤlfloſeſten Einoͤden einem Lee, Pon— 
cet, Bruce, Hornemann, Park ff) und andern, im Nor— 
den, Dften und Süden des Sand; Deeans, das Verzweif⸗ 
Iungsvolle der Lage, in welche fie fid) begeben hatten. 


Selbft die Vögel, welche fih nur bis auf beftinmmte 
Sernen von bewohnten Plägen in der Wüfte ſehen laſſen, 
und darum dem Mahommedaner wie Boten des Propbhes 

ten tt) erfcheinen, ihnen ven in der Trübfal einzufpres 
re ſelbſt diefe werden don den Sandftürmen in diefe 

indden verfchlagen und ihre todten Körper über den Bos 
den verftreuee +tt}). Aus der Wüfte bleiben da, wo Waſ— 
ferftellen find, die Elephanten und Eber, und jelbft auch 
wo bdieje fehlen an ihrem Rande, die reißenden en, 
Löwen und Panther +tttt) zuruͤck. Nur die fchnellfügig: 
ften aller wanderuden Thiere, die dem Blitze gleich erfcheis 
nen und verfchwinden, Strauße und Antelopen, leben ins 


— 


/ p- 284. **%*%*) Jackson a. a. D. +) Browne tr. p. 188 
Hornemann p- 8ı.; Park tr. p. ı57. ir) Labat 
00. 5 . 
tri:r) Marniol Aſt. I. p. 5ı. und M. Park a. a. D. 
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nerbalb der Wuͤſte, und nur ihnen allein Begegunt da in 
der Todtenftille das Saufen des Windes und der Karamas 
menius ‚ denn felbft die Vegetation bleibt faft ganz zurüd. 
ur einzelne Sewächfe find dazu von ber Natur or; 
ganifirt, den Gluthwinden zu wibderftehen, bie fonft alles: 
verfengen, und den Menfchen, ja den Mauren *) felbft 
wie feinen Gefährten, das Kameel ip Todesangft zu Bo: 
den ſtrecken. Einige Diftelnarten, in deren Blattwinkeln 

ch die wenige Feuchtigkeit fammeln fann, die Mannaftaude 

lgul **); eine Art duftender Thymian, das She **) ber 
Araber auf lofem, und der beftäubte Talhftrauh auf feftem 
nackten Boden, das find die am meiften verbreiteten Ge; 
wächje, und das einzige knappe Futter der Kameele und 
Efel, das fie oft Monate laug erhalten muß. In einzels . 
nen Gegenden wächft, wo auch fein Waſſer iſt, — 
Kruͤppel⸗Strauchwerk (low stunted shrobs) ****), welche 
den Karamanen zu Wegmarfen dienen; aber ihre faftlofen 
Blätter erfrifchen die fchmachtende Zunge nicht. Hie und 
da fieben an gefhüßteren Stellen dornige Mimofen oder 


Hcacien +), die Gummi liefern. ' 
Sonſt erblidt man überall nur Sand und Himmel, 
und die Begetationsftellen erfcheinen dem Araber darin nur 


als Inſeln ++), die er zumal dann Gezira oder Jazr zu 
nennen pflegt, wenn Dattelhaine = — * 
Muͤßte nicht auch hier im allgemeinen Vegetation den 
Boden bedecken können, wie faſt uͤberall ſonſt auf der Erbe, 
wenn er nicht ſelbſt von Jahr zu Jahr, ja von Tag zu 
Taaqg, feine Stelle verrückte. o aber wird jede leichte 
Beſaamung felbft mit — und wo niedriges Ges 
ſtraͤuch ſich angefiedelt hat, da häuft fich in der Wuſte nur 
defto leichter ein Sandbers an; und wo au in einem 
Theile des Jahres ftt) durch defondre Beguͤnſtigung Bes 
zn baftete, da muß fie zur Zeit ber Aequinoctinl: 
tuͤrme mit in den allgemeinen Wanderzug treten. 


Erläuterung 2. Der Meufd. 


Nur der Menfh bat fih dennoch mit ber Wüſte be— 
freundet, und fie trennt die Länder von Nord: Afrika und 
-der Mitte des Sudans weniger, als jene wirklich durch 
das mittelländifche Meer von Europa gefondert geblichen 


find tttt). 





*) M. Park tr. p. 1355. %*) Marmol Afr. IM. 5 50. 
%*%%*) Lucas Proceedings I. p. i221. *%**#) M. Park 12 157, 
‚ 161. +) Marmol Afr. II. p. 42.; Hornemann V. und 
Labarthe u. a. ir) Mem. sur l’Egypte I. p. 47.; und 
Hornemann Voy. Il. p. 270. H4) Marmol Africa 1. 
p. 28. Yrtr) Lucas Proceedings I. p. 122. 
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Selbſt mit dem ofen Sande hat er fich befreunder; 
denn fo wie ein Fühler Wind weht, legt fi der Fezzaner 
fogteih in den von der Sonne immer erhigteren Sand, 
md weiß fih an ihm zu waͤrmen; laͤßt er fih in ein Ger 
‚fpräch mit dem neben ihm ftehenden ein: jo ebnet er erft 
die. Sandflaͤche vor fih, um darin feine Meinungen bei 
jedem Ausſpruch, bei jeder Sentenz durd Zeihnung und 
Figuren zu unterfiüben. Wird ein Handel geichloffen: fo 
werden —** die Rechnungen daruͤber im Sande ge— 
führe”). Ja ſelbſt der fanatiſche Maure und die vielen 
Fakirn und Mullahs unter ihnen, haben fid dazu beques 
men müffen, dem trocdnen Sande diefelbe heilige Kraft, 
die das Waſſer im Islam bat, einzuräumen, und Ihn zu 
ihren reliniöjen Ablutionen **) zu gebrauhen. Das Thier 
aber, deflen Fußballen, deſſen Magen und deſſen Gebiß 
dem Saharaboden fo ganz entiprehen, dieß bat Er dem 
Stande der Natur völlig zu entreißen und fein ganzes Ges 
fchleht zu feinem Sklaven zu machen gewußt. 


Auf ihm, dem Schiffe der Wüfte ***), durchzieht er den 
Sand: Deean, und feine Hauptaufgabe befteht in der Kennt: 
niß der Jahreszeit, der Hafenpläge, und in der Kunft nad) 
diejen zu ſteuern. 

Darum beißen bier die Wegweiſer die Verftändigen, 
die Weijen im Lande, Hnbeer und Ehabir (vom arabiſchen 
Chabar, wiffen ****). &ie richten fih, weil hier feine Wäls 
ber, Fluͤſſe, Berge, Pfade find, fondern nur wandelnde 
Hügel und nackte gleihförmige Flähen, nad) dem Jluge 
ber Vögel, der Naben und Geyer, die nur bewohnte Stel: 
len, oder wo Neifende gezogen, das gefallene Aas umjlies 
gen +)._ Oder nah der Direktion herrſchender Winde, 
wie die Pootien ++), und da fie öfter des Nachts als am 
Tage reifen, befißen fie einige Kenntniß von den Geſtir— 
ven und ihren Bildern; wenigſtens fönnen fie den Polars 
ſtern 1kf) finden und nad ihm fich richten. Doc meiter 
Icheint wenigftens bei der Tombuctus und der Dar; Furs 
Karawane ihre Kenntnig noch nicht zu gehen. Auch dem 
Compaß kennen fie bei diefen nicht, wie auch arabiihe His 
ftorifer verfihern, daß fie fih des Kibla name (Compaß) 
auf ihren Reiſen durch die Wüften bedienten ttft). Wie 
auf den eifigen, gleihfdrmigen Gletſchern die Alpenführer 





*) Lucas a. a. D. I. p. 97.  **) Jackson Account. p. 56. 

**) Browne trav. p. 250.: ****) Bruce trav. VI. p. 442. 
und Tychſen Anm. zur deutfchen Ausg. Th. 5. . 359. 

+) Marmol Afr. III, p- 44. +r) Seezen monatl. Corres; 
pondenz.  ttt+) Jackson — 284.; Browne tr. p: 248. 

jirt) Descripcion de Espana de Xerif Aledris de D. J. Con- 
de. Madrid 1799. p. 209. 
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im Norden, um nicht in den Labyrinthen der Eishugel und 
Eisfpalten fih zu verwirren, eben fo pflegen bier die Hy— 
beers 4 bis 5 große Steinbloͤcke als Merkzeihen für die 

Ruͤckwege übereinander zu häufen. Aber wo diefe nicht 
find, da müffen fie die Direftions » Linien nach dharafterifti- 
hen Felſenecken fi merken *). Doch auch bdieje werden 
zugeweht, und fo. zeigen fi überall die größten Kinder; 
niffe gegen alles permanente in diefem Sand: Dcean. 


Daher bei aller Erfahrung dieſer Ehabirs, mußte felbft 
der gleihmüthige Bromne **) es auf dem Zuge nah Dart: 
Zur mehrmals erfahren, daß bie beften unter ihnen, die 

denſelben Weg fhon zwölf mal gemaht hatten, nicht im 
Stande waren, fid zurecht zu finden in den unabfehbaren 
Flächen; fo daß fie ihre Kundichafter ausfchiden mußten, 

ebe die große Dar: Fur: Karawane weiter ziehen Fonnte. 


Und darum find diefe Wegweifer in der That die Weis 

fen des Landes, weil diefes das Land des Wanderns der 

NMatur, und fo aud des Menfhen und der Völker, ja der 

Dynaſtien und Religionen geworden if. Welche andre 

Gegend der Erde hätte diefen durch alles hindurchgehenden 

Charakter in folher Schärfe und in einem fo außerordent; 
lichen Umfange aufzuweifen ? 

So fragmentarifh auch unfre Kenntniffe von den Sa, 
bara: Bewohnern find: fo find fie doch merkwuͤrdig genug, 
"weil aus ihnen die ganze Macht des Locals auf die Indi— 
vidualität der Völker im generellen hervorgeht, durch wels 
chen vorwaltenden Einfluß eben die freiere und felbitänbis 
gere Entwiclung des Individuums mehr zurüdgedrängt 
erfheint. Auch hier beengt uns leider der Raum; mir 
wählen daher nur einzelne Refultate aus, und überlaffen es 
der Zukunft, ob bier erg der vollftändigern Uns 
terfuchungen gewünfcht werden wird. - 

Tibbos, Tuarits, Mauren nennen wir die Bewohner 
‚der Wüfte. | 

1) Tibbos wohnen. an der Suͤdſeite des nördlichen 
Dafenzugs in fehs verjchiedenen Horden, darunter Trogs 
lodyten (die mie wwersgdss, Fledermäufe fehreien follen nach 
Herodot ***): fie wandern, berauben die Karamanen und 
— die Karawanenfuͤhrer und Geſchaͤftstraͤger zwiſchen 

ornu und Fezzan. ach den mitgetheilten — roben 
reden ſie einen Dialekt der Berbernſprache; die Tibbos 





*) Browne trav. p. 249. *x) Browne tr. p. 187 | 
“*%#) Herod. IV. c. 185. Hormemann Voyages. I. ı71, 14% 
Renell im Append. p. 267, 276, 279. Plin. H.N. V. e. 8. 
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von Bilma wohnen in der Mitte zwiſchen Negern, welche 
bier die noͤrdlichſten Schwarzen in Nord-Afrika find *) - 
e) Die Tuariks, viel zahlreicher, mächtiger als die 
vorigen, machen einen Hauptbeſtandtheil der Oaſenbewoh⸗ 
ner aus und wohnen in S. O. von Fezzan bis Bornu, in 
©. bis Sudan und Tombuctu, in W. bis Fez und Mar 
xoko. - Sie ſchließen fih an das Volk und Land der Ders 
bern in W. an; Kolonien von — wohnen in Fezzan 
—— in Augila und Siwah; ihre Sprache iſt die 
erbernifprache, die einzige des Handels und Wandels im 
weiten Nord; Afrika **, Auf dem merkwürdigen Hafens 
yug? unter dem Meridian von Fezzan, von diefem Orte 
is Kaſchna im Sudan (über Tabu, Ghanat, Tagazv, Gas 
zer (d. i. Anfel) Aghades, Tegama) leben überall Tuariks, 
auf der Haupt: Handelsftraße, welche die Verbindung des 
lebendigern Mittelpunftes von Afrika mit deffen Norden 
ift. Und der Breite nah reicht ihr Einfluß von der Libys 
fhen Wülte nah W. hin bis zum Hohen Atlas, von der 
Carthager und Römer Zeit bis heute. Sie find alle dem 
Wanderleben ergeben, a Mäfler, —— Hans 
beisleuce ***). Sie find im Barbe, Sitte, Lebensart zu 
Mifchlingen geworden im O mit den Tibbos, in W. mit 
Berbernſtaͤmmen, im N. mit Arabern. 


Diefes Volk mit der Berbernſprache ift im Beſitz als 
ler Handels» Kolonien in Nord: Afrita, von Aghades und 
Gadames "an öftwärts über Fezzan, Augila, Simah. Auch 
die Maghrebis find wahre Berbern, wie vie * er von 
Dar» Fur (Barabra iſt ihre Mutterſprache) und nr 
Stammvolf der -obern Wilftufe, dem alten Barabra : La 
zur handelgreihen Küfte Aden, wo Berbera, die wichrige 
KHandelsitadt, liegt. | 


Die möchte denn mwohl eins der außerorbentlihften 
und über fo weite Streden gleihartiaten Phänomene in 
der Völkergefchichte feyn, welches eim Erdtheil wie Afrika 
nur allein aufzeigen ann. Aber wie bildete fih diefer 
wunderbare Gürtel }), fporadiih im großen Bogen zer: 
ftreuter Handelskolonlen, der auf fo viel Grundpfeilern zu 
ruhen fcheint, als ardipelartig vertheilter Dafen im weiten 
Sand: Deran liegen, 





*) Hornemann er: I. p. 147, Langles ebend. II. p- 28%. 
und Vater Wichridates, 3TY. I. p. 45. .**) Hornemann 
I. p. 250. und Marsden Lettre. 1800. p. 405. ***) Plin. 
H.N. V.c.5. DeBarros Asia Dec. ı. L. 3. c. 8. fal. 33, 
b. und.L. 2. c. 2. fol. 22, a. Hornemann I, p. ı52. Ren- 
nell im App. Il. p. 266, 279.5; Proceedings 1. 165. 

+) HPeeren Ideen, dritte Auflage, II. P. 320, Marsden Lettre 
P. 520. und Mithridates a. a, D. p. 27. 
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5) Die Mauren (von Mauritanien, Moros), von 
denen bier als Wüftenbemohner die Rede ift, find- wohl 
von den Staͤdtebewohnern *) gleiches Mamens zu unters 
fcheiden. . Sie find Wanderborden, verfchieden von dem 
Deduinen oder Araberfiämmen, und miüflen hoͤchſt wahrs 
feheinlih zu den Berbern gezählt werden, die nur duch 
Vermiſchung mit den Nachbarn und die Annahme des Is⸗ 
lam, wie dur das Glut⸗Clima, in dem fie. mitten in die. 
menichenddeiten Wäften und an deren Grenzen haufen, zu 
der Ausartung gelangten, welche gegenwärtig das Miſch⸗ 
lingsvolk der Mauren charakterifirt *). | 

In unzählige Stämme (an 600 fagt Marmol) vers 
theilt, brechen fie nach allen Weltgegenden von Zeit zu Zeit 
wie die beißen Glutwinde aus ihren Wuͤſten hervor in die 
Machbarftaaten; die Saharawans nach Maroko und Fey***), 
die Azenagha ehedem und heute unter andern Namen ges 
gen 35, zum Dcean, die Stämme der Gedumah, Jafou, 

ubamarsBiru gegen ©. zum Senegal und Niger bis 
Zomburtu, Hier brechen fie regelmäßig wie es die Jahrs⸗ 
zeit fordert, und felbft die mehriten Thiere es hun, in dem 
eihern Steppenboden ber Flußländer ein und drohen uny 
ter dem gefürchteten Mamen der Mauren immer mehr und 
mehr die Herricher der fanften Negervölker zu werden ****), 
Sie find die Herren am Nordufer des — und Niger 
oſtwaͤrts bis Houßa und Kaſchna, wo die Wuͤſte dicht zum 
iger ruͤckt und eben darum dort die BRACHTE 
noch mehr unterftüge als im Weſt. Dort haben fi die 
Mauren ſchon anf dem Suͤdufer des Miger feſtgeſetzt; fie 
‘find die Herren des mittlern Niger mie des mittlern Sene⸗ 
gallaufes, haben aber im D, mehr feſte Wohnfige gewons 
nen als im W., an der Sahara mehr als an der Sahel. 
Die Wohnfige ver Mauren, als Berbernftämme, bilden am | 
der ——— der Sahara gegen die Nigerſteppe eine Zone, 
welche von Weſt nah Oſt ganz parallel mit dem Suͤd⸗ 
rande derfelben, von der Meereskuͤſte landeinwärts in einem 
ſchmalen Gürtel (zwiſchen ı6 bis 26 Nordbreite) gen taus 
von gengr. Meilen weit bis zum w* Terraſſen⸗ 
ande, oder bis Nubien reicht f). Das Glut/⸗Clima, das 





*) De Barros Asia Dee. I. L. IV. e. 4. fol. 96, a.; Ludolf 
Comment, in Hist. Aeth. fol. 54.; Marmol Äfr. II. p. 66.5 
Durand Voy, Il. p. 84.; Jackson Acc. p. ı40.; Mithridates 
I. 1 Alr. b. Lorsba P 35.; Edrisi ed. 

Ill. p. 28 


) M. Park ir. p. 112. und Golberry p. 93. 
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fie bewohnen; und ihr Wanderleben regt ihre Gefühle zur 

— Leidenſchaftlichkeit, ihre Phantafie zu den größten 
ifgeburten auf, macht fie roh und unbändig; als Grenz 
völier zwiichen Arabern und Negern, als wahre Mulatten, 
ie von beiden die Lafter in fih aufgenommen, ohne 

re Tugenden zu befiken *). 

—Anmerk. a. Salz, Tibbar, Komwries, Eine ver 
gleichende Ueberſicht der Handelsftraßen durch Nord-Afrika 
würde bier an ihrer Stelle ſeyn, wenn es der Kaum geftats 
zete, fie, wenn auch nur bei den 6 wichtigften Hauptdirectios 
nen nachzuweiſen. Da jedoch ſchon in andern Werken **) 
vieles darüber mitgerheilt ift: jo laffen wir hier nur ein paar 
Worte über das Mittel des Tauſches folgen, oder über dass 
jenige Aequivalent, weldyes durd) * ord⸗Afrika als Geld 
fuͤr die Waare im Gebrauch iſt. ieß erſcheint naͤmlich hier 
vorzüglich in dreierlei Form, als erſtes Beduͤrfniß, das Salz; 
als im Ausland geltende Münze, Goldftaub, und als im Bin, 
nenland geltende, die Mufcheln oder Kowries. Bon Sklaven 
haben wir ſchon oben gefprochen ($. 18. Erl. 2.) 

Steinfalz ift, fo weit wir jegt es überfehen koͤnnen, dem 
afrifanijchen Hochiande allgemein, und ſelbſt großen Streden 
bes Flachlandes verfagt. Dagegen füllt es ın gewiſſem Ab; 
J die Tiefen der —5—— ngliben Wuͤſten rund um den 

ordabfall des Terraffenlandes von Hoch⸗Afrika. Allen Hochs 
“ Idndern oder allen Negervöißern, 3. &. denen von Guinea *"*), 
der Kulahterraffe ****), den Rendinge ) und allen Bewo 
nern des Sudan, ift Salz ein Hauptbedurfniß und ein Artikel 
des Luxus geworden, den je tiefer nach dem Innern nur der 
Wohihabende und Reiche befriedigen kann. 

Die Neger halten es für ihre Gefundheit, fo gut wie wir, 
unentbebriih ; die Araber wiederholten hundertmal die Sage, 
daß die Negervölfer mit dem Sal ihre Lippen reiben müfs 
fen, weil fe fonft leicht anfaulen würden +f). 

Wahrſcheinlich fennen wir nur * wenige Steinſalz⸗ 
bruͤche der Wuͤſten, und wie viele Steinſalzbaͤnke mögen nicht 
unter den Sandſchichten begraben ſeyn. Am bekannteſten find 
die in Weſt- und Of, Tegaaffa oder Tagaza .  Bielleiche 
ift dieß auch daffelbe, was bei Mun > art iſheet genanne 
wird Hr). Die von Aroan im R. von Waler und Biru, 





*) M. Park tr. 152; Rennell App. B: XCI. Browne tr. pref. 
p: XIV. Jackson Acc. p. 56. ) M. Park tr. ı40. Ren- 
nell im App. II, 355. hass Acc. p. 287, 285, 56, 308, 
282, 308, 298. Lempriere tour fr. Gibraltar to Morocco. 

r =Ed. Lond. 1793. 8. p. 355; €. Stuart Geſandſchafts⸗ 
reife 1725. p. 114.5 — U. p. 85, 63. I. 162. und 
Hornemann Voy. ed. Langies . 192. II. p. 266, 284, 287. 

“) Kömer RN. p. 276. ) Winterbottam Sierra Leo- 
na Acc. I.p.8. +) M. Park tr. p. 305. und 279. 

. +) Stewart Geſ. R. p- 114. HH) Jackson acc. p. 286; 
Leo Afr. b. torsbad). p. 476. fit) M. Park ir. p. ı%0. 
und Rennell App. p. LxIX, 


— 


— 
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garasaı on Kordofan a die Steinſalzbruͤche der 
unaar “), und die der Kuüftenterraffe von Baylur +) 
am rohen Meer (j. oben Habeih $. 10. Erl. 3). 

Alles dieſes find Hauprftellen für die Naturs und Eulturs 
geſchichte des afrifaniihen Binnenlandes (f. unten Mineralos 
Jie; Verbreitung der Salsfteinlager) ; für den Verkehr find es 
Berfanimiungspunfte der Karawanenzäge, welche von da aus 

1 Dlattiande dem Sudan, mit dem erften Bedärfniffe bela— 
en, zufteuern. Dieſe Steinfalzbrüche verfehen alle muham— 
medaniſchen Karawanen mit einem Hauptproduft, um Gold 
= Sklaven dagegen einzutaufben. Sie liegen fdmtlich in 









Arie Bogen.um das Hochland, am Rande von Nigritien ; 
Süden des Nigerftroms ıft fein Salz ++), was ne! ſchon 
erodot zu wiſſen ſcheint +t}). 

An vielen Stellen des Sudan iſt der Salzumtauſch von 
vᷣßier Wichtigkeit, und But gelten wie Goldbarren. 
n Mandingo and M. Park +++) den currenten Preis einer 

a ß Img, ı Fuß 2 Zoll breit und 2 Zoll di, 
uabis und erling. In DarsKulta +trtt) find ı2 
und Salz « Preis eines männlihen Sklaven von 14 Jahr 
ren, u Salzmwerthe in Habeſch war oben die Rede 
tl. 3. 

+ er den Metallen, welche in der ganzen Welt als von 

der Natur dazu beftimmt zu fenn fcheinen, dem Menſchen als 

es Maaß feiner irdifchen Tätigkeit zu gelten, ift in 
nicht das Gold das einzige, aber doc das am allers 







lande als Münze. Ä 
- Geld ift aber befanntlidh als Goldftaub, welches den alls 
gemeinen Handelsnamen Tibbar erhalten hat, ein dem Sudan eis 
genthämfliches Produkt, doch wird es nur im Süden AMtt 
om Niger- und Senegalſtrom gefunden. Da geht aber au 
jeder handelnde Neger mitfeiner Tilukiſſi Frrtttt) oder Bold» 
ge umher, weil das Metall hier nod Waare ift, weil feine 
eife Auctuiren, je nachdem die Umftdnde, der Zufluß der 
Waaren und der Fremden if. (S. unten Metallverbreitung). 
ie befannten Seemuſcheln, Schlangenköpfchen oder Kon 
cies genannt, machen die dritte im Innern, aber au nur da 
i ein geltende Münze aus. Im Sudan ift fie das wahre 
Geld, der Maaßſtab im Handel, wie bei uns das Gold. 
Und ſo ift im Aus; und Eintaufch des Inlandes und Auss 
Landes aud das Gleichgewicht der Täufhung hergeftellt, Denn 





*) Sherif Imhammed in Proceed. I. p. 159. und Beaufoy. 
**) Browne tr. p. 268. ***) Ebenb. im Appendix p. 459. 
“"*"*) Bruce tr. 2Ed. VI, p. 267. +) Alvarez Hist. e 
Ethiop. p. 54. und Bruce tr. III, p. ııı. ). Rennell 
App. ın li. Park tr. p. UXXXV. +tf)Herod. IV. c. ı8ı, 

Im Park tr. p. 505. ffff) Browne tr. p. 308. 
j ) M. Park tr. p. 299. Rennell Append. p. LXXXV; 
Jackson acc. p. der. W..4,  Ytrttrt) M, Park,tr. p. 3505, 


gumate denn auch das Eifen curfirt auf dem dıhios 
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wenn das Produkt des Continentes das Gold des Sudan im 
YAusiande den eingebildeten Werth erhalten hat, und die Mens 
hen bethört oder font gefeffelt Hdie: fo hät dagegen in der 
itte des Eontinentes, nun das Produkt des Dceeans den gleis 
hen eingebiideten Werth erhalten, nämlich eben diefe an ſich 
fo unf&huldigen Mufhelihaaten, welche aus den verrätheris 
ben Tiefen des maldivifhen Tauſend-Inſelmeeres geſiſcht 
werden muͤſſen. ne 
Komries find Handelsartifel in Guinea, wo file von der 
Küfte aus in das Binnenland als Geld gchen: auf der Fulah⸗ 


. serraffe *) find fie Landesmünze, fo wie am Niger vom Reiche ' 


Banbarra an oſtwaͤrts nad Kaſchna. 

Als M. Park verlaffen vor den Thoren von Sego ſaß, 
um den Nigerftrom ag Diana Yo was ı0 Komries Fährgeld 
Foftete, -erhicit er von dem Könige 5000 Komries zum Ges 
ſchenk *). Hundert diefer Muſcheln waren Hinreihend, um 
idglich für ihn und fein Pferd die Nahrung zu rege 
250 a giaubt er, mochten bier den Werth eines Schil⸗ 
kings haben. 

Die Kowries werden weiter im Dften in Kafıhna ***) 
von den arabiſchen oder berberifchen (7) Handelsleuten, Hued⸗ 
dah, von den Negern Cardin genannt, und geften nur wom 
Niger an ſuͤdwaͤris im Binnenlande. 

In Kaſchna haben 250 Stuͤck den Werth von ı Ghils 
fing ****) wie in es. Am mwohlfeilften find fie in Toms 
buctu, dem Mittelpunft des Kowrielandes. In Mandingo find 
fie wieder theurer; nordoſtwaͤrts gelten fie nur noch bis Bors 
nu, mo Kupfer als Münze dient, Die Circulation der Koms 
ries ſcheint alfo eine fehr beftimmte Begrenzung nur inners 
halb des eigentlihen Sudan zu haben. 

Aber hoͤchſt merkwürdig bleibt es immer, auf welchem 


Wege die große Menge diejer oceanifhen Münze in das ine 


nenland von Afrika eingeführt if. 

Wahrfeheiniih von der @uineafüfte über das Hochland 
durch Aſſianthe, Degomba nah Tombuctu, und von da im 
den Dften und Weften von Sudan; oder, ob auch von der 
Moſambikkuͤſte auf einem noch Bürgern Wege? So nur laͤßt 
es jicy begreifen, mie Just in Hindoftan und in Sudan 
Diefeibe willführlihe Münze geltend geworden. Als die Eus 
ropder Comorin +) auf Dekan in Ditindien Pennen lernten, 
saufchten deſſen Händelsleute fhon damals von den Bewo 
nern der Maldiven die Komries ein. Schon Marco Po 
lernte fie (porcellane) als Scheidemängen im goldreichen Yuͤn⸗ 
nan +4) in China Pennen (vor 1300 na Ehrifl Geburt). Zur 
Zeit der Mongolen; Dynafie Frr), als die aflatifhe Eontinen« 





*) Winterhottom acc. I.p. 8 **) M. Park tr. p. 201. 
**») Proceedings I. p. 169.  ***) Beaufoy b. Rennell A 
nd. -p. LXXXV. H) Sprengel Gelb. der geo 8 
tdedungen, zte Aufl. p. 176. und 316. HR » Po 
b. Ramusio. T. 1. fol. 3, b. rt) Ayeen yor 
he Institutes of ihe Emperor Akber; wanslated from the 
Persian by Fr. Gladwin. Lond. 1800. 4. UL. p. ı2. 
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talmacht in Indien das Uebergewicht hatte, wurden die Marktes 
preife 3. 3. in Driffa nad Kowries berechnet. Noch gegens 
wärtig curjiren fiein Hoch» Tibet *) und Kandahar. In Ben 

alen gelten Komries einen Shilling, dennoch kann man 
dort für einen Kowrie, die allerfleinfte denfhare Münze, noch ims 
mer etwas einhandein. Aber im Sudan —* ſie zehnfachen 
Werth erlangt. Zaͤhrlich **) führen die Engländer aus Bens 

aien an hundert Tonnen Komwries über Guinea durd fremde: 
Handeisteute in den Sudan ein, indeß dafür die andern Völker 
dem Sudan von allen Seiten feinen Goldftaub entloden. 

So find die lebiofen zn der Tiefen des Dceans und 
des Sontinentes, die Treiber der Voͤlkermaſſen und der Hebel 
und —— des Verkehrs auf den Oberflaͤchen der Erdkugel ger 
worden. 


guauͤablickauf Afrika und Schluß. 


5. 55. a 


— wir uns nun noch einmal alles das⸗ 
jenige, was im Vorhergehenden als die charakteriſirenden 
Eigenthuͤmlichkeiten des ganzen Erdtheiles aufgefunden wurde: 
fo finder fih, daß wir uns dieſe in folgenden Hauptpunke 
ten kurz wiederholen können. : 

Sin der infelartigen — ——————— des Erdiudivi⸗ 
duums von den Äbrigen Theilen der alten Welt. 

Sin der zugerundeten Begrenzung duch Meeresfüften 
und in der Einartigfeit ihrer Geftade ohne größere Eins 
fchnitte, nur mit im Verhaͤltniß zum Ganzen wenig tief 
MIT Serraturen. f % 

n der Einfachheit der Gegenfäse von Hochland und: 
Ziefland im Süden und Morden, und von ihrer Beruͤh⸗ 
rung in einer einzigen, graden Linie, von Oſt nach Weft 
durh Sudan hindurch, etiva in der Direktion des Miger. 

n der gleihartigen Werthellung der Begnläpe nad 
dem Areal, im VBerhältmig zum ganzen. Erdtheil. : | 

Sn dem Parallelismus der Verthellung der Glieder 

und Unterabtheilungen beider Hauptformen, nah einem 

üben no Drüben, einer Oft und Weſt⸗, einer Süd, und 
ördjeite. 

n. der daraus gleichartig entwicelten, in allen klei⸗ 
nern Formen fich felbft parallelifirenden Natur der lebloſen 
Gegenftände, wodurch eine auffallend ſymmetriſche Bildung 
des Erdtheils hervortritt, welche fonft auf dem übrigen Erd; 
Hoden weniger oder doh nur in einzelnen Gliedern, niche* 
in ganzen großen Erdindividuen auf der Oberfläche erjcheint. . 





5) Honor in Sen Aslat Bes: T.XL 5 
EN p-a94. *) Rennell App. p. LXXXV. — £ — 
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In det aus alle diefem in der unorganiihen Natur 
vorbereiteten Anlage zu einer vorherrfhenden Familienähns, 
lichkeit der feften Formen und in dem alle, lieder dieſer 
Formen hbindurchlaufenden, ausgezeichneten - Familienzuge, 
den afrifanifchen Typus, welcher den Charakter des Ber. 
fondern mehr zuräcgedrängt hat. i 

y der geringern Anzahl, geringern Ausdehnung, grö— 
fern Beengung und in dem geringern Wafferreihthum der 
ſtroͤmenden · Flußſyſteme, welche feit dem Anbeginn ‚die Um; 
wandler des Gleichfoͤrmigen in die Mannigfaltigkeit von. 
Derg und Thal, von Berg: Hügel und welliges Land 
waren. 
Sn der geringen Breite der Küftenterraffen zunächft an 
den drei Wafferfeiten des Hochlandes. — 

Sin der überwiegenden Form des trockengelegten Meer⸗ 
ſandbodens im noͤrdlichen Flachlande der Sahara, deren 
Oberflaͤche noch zu keiner Fixirung gelangte, ſo daß ein 
ſehr großer Flaͤchenraum im Herzen des Erdreichs noch im 
Uebergange von dem Oceane zur Landveſte begriffen, für 
hohere Entwicklung nicht geeignet fcheint. 

- Sn der Richtung eines der größten Waſſerſyſteme im 
Erdtheile zu einem Mittelmeere, daher der ganze Erdtheil 
ohne die Form ‚eines oceanifhen Weltftromes geblieben ift.- 

" u der unvollendeteren Entwiclung des größten Stroms, 
fuftems, das im Binnenlande den — der Voͤlker fer 
‚her. erregte und förderte, als die, durch höhere, firtlihe Mo— 
tive bedingte, Cultur hervortreten konnte, wie dr; doch if 
den entwicelteren Waſſerſyſtemen der übrigen Theile der 
alten Welt, 3. B, sm Eupbrat, Ganges, Indus und ans 
dern der Fall war, da hingegen kaum ein ähnliches Bei⸗ 
fpiel wie das im Sudan “ zeigt. * 

In der großen Aunaͤherung des Gebirglandes der Ber⸗ 
bern an den zugaͤnglichern, meerumfloſſenen Occident von 

Europa, und deſſen Abſonderung von dem Binnenlande 
durch die Müfte; wodurch diefes Gebirgsglied, von mins 
dern Einfluffe, weniger auf, das Ganze zuruͤckwirken konnte. 

Sin. der völligen Abwendung der Sübdjeite des Hochs 
fandes von allem Continent der alten und neuen Welt, und 
in feinem ‚Hinausftarren. nach den Eindden des Südpols. 

Sn der Stellung zum Sonnenlauf, wodurch der Erds 
theil in feinen großen Elimatiihen Werhältniffen wiederum 
. im .. fih einander faft gleihe Hälften fymmerriih 
getheilt wird. 0. 

der durch alles dieſes, wie auch duch die Indi— 
vidualität des DBefondern, minder geftärften, und minder 
ungleihartig geipaltnen Eigenthümlichkeit des Gefamten; 
oder in den — Gegenſaͤtzen innerhalb der allgemei⸗ 
nen Verhaͤltniſſe, und der deſto größern Gleichartigkeit und 
Einfoͤrmigkeit des Geſamten. — | 


« 
— 
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Wenn diefes fih min fo verhält, und in der unorgas 
nifchen wie in ber anifhen Natur das Höher fich ent 
wicfelnde Leben, mit dein inimer new fich erzeugenden Ger 
genfähen gleihen Schritt hält, und im klarern Bewußtſeyn 

et fortfchreitenden Gegenfäge, der Menſch felbft erſt zur 

ern geiftigen Thaͤtigkeit gelangt: fo wird es mit dem. 

N Ganzen Übereinftimm.in, wenn auch bier bei einem minder 
poor eee entwickelten Erdindividuum, weniger 
aturantriebe zur Entwicklung des Bewußtſeyns der Voͤl— 

ker in ihrem Geſamtleben ſich darboten, und bie Geſchichte 


des Menfchengeichlechts, das an dieſes gebunden war, mins  _ 


er vorangefchritten und von der Erdnatur minder entfef: 

ſe ‚ minder frei, minder ſelbſtaͤndig erfcheint. ‚x | 

Wie iger die Hautfarbe des Aftifaners minder indif, 

Frenalf ift als die aller andern Menfchen, micht weiß, 

ondern nod dem dunkel färbenden Prinelp unterworfen, 

ſo auch ift feine ganze Natur wie die 5 Erdtheils den 

* phyſiſchen Mächten der Tropenwelt mehr ergeben. F 
J e ſeine Phyſiognomie uͤberall in allen Theilen gleich⸗ 
artiger aufgeworfen und eben Arche erfcheint, und mins 

der. jenen Fahnen Wechſel des Ebenmases in der Ungleich⸗ 

he einzelnen. Öefichtstheile offenbart, durch welche 

re Kaufafier- am weiteſten von jeder Thierform abfteht, 


uns z. B. in der Steilheit der Stirn und. überhaupt 

n der eigenthiämlich ausgearbeiteten Bildung aller Sefichts» 
theile fo. wohlchätig anfpricht, eben fo ift auch die Phyſiog— 
uomie des großen Erdförpers, dem er angehört, minder 
eigenthuͤmlich verfchiedenartig geftaltet. in jeinen Hauptfor⸗ 
men und Theilen. | " 
Eben fo wie der ganze. Erbdtheil, bei feiner Naturfülle, 
9 nem uͤberſchwenglichen Reichthum, bei der Glut und 
roductionskraft in den Gattungen, doch r minderer Ents 
wielung in den Geſchlechtern kur Gewaͤchſe und Thiere 
— mEReR Vegetation und Thierwelt), gelangt zu feyn 
int; ‚eben jo wenig mannigfaltig, obgleich ig: ſehr 
— NG; hat N die Geſchichte des Menſchen in feis 
nen Sjndividuens Familien, Horden, Voͤlkern, Staaten, Re; 
ligionen eeet Und wie der ganze Erdtheil * mehr ge⸗ 
en in den Banden der ſtarren Continentalform liegt, 

fo hat ſich fein Bewohner, die afrikaniſche Menſchen— 

raſſe, als die groͤßte Perſoͤnlichkeit in der Menſchengattun 
betrachtet, die Selbſtaͤndigkeit ſeines Daſeyns rauben um 
in die Knechtſchaft führen laſſen, weil ihm, bei dem Mans 
gel der individualiſirten Entwicklung, auch die Kräfte nicht 
zu Gebote ſtanden, ſeine Freiheit gegen die ſelbſtaͤndigern 
und entwickeltern, hellfarbigern Barbaren zu behaupten 
Kan Be m es zur ehrt, ® Bel —5 * ** 
‚wie ſchon oͤfter der Geſchichte, ein Princip der 
— und der — zum ſittlichen Bewußtſeyn 
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werden follte, das zur —*53 ganzen Maſſe ſchnel⸗ 
ler führte, als der Gang der Natur es vermuthen lieh; 
oder ob das ganze Geflecht mit minderer Kraft ausges 
rüftet, dieſem erliegen jo, wie ein anderes im der neuen 
Welt fhon auf gleihe Art untergegangen und felbft an 
dem Sud⸗Cap des Erdtheils ein Bölkerftamm fhon größs 
tentheils verſchwunden. Die gegenwärtige Zeit fcheint die 
erfrenlichften Ausſichten fir das Gegentbeil zu eröffnen, 
. was bei der überwiegenden Naturkraft und Produktion des 
Dinnenlandes an Gefchlechtern aller Art auch eher zu ers 
warten wäre, Die Unmuͤndigkeit der Völker am Südende 
des Erdrheils hat in der That fchon ihre liebevollen Lehrer 
und Wegweiſer gefunden; vielleicht daß. ſchon ihnliae Der 
mühungen auf der Hochterraſſe von Fulahdu fruchtbar ges 
wirkt haben. Was dort gejchehen koͤnnte, laͤßt ſich trotz 
alles Vorhergeſagten auf keine Weife berehnen, weil es 
Dinge giebt, die außer dem Gebiete der Phyſik liegen. 
um Schluß einige einzelne Bemerkungen, die nur als 
Andeutungen bes vorigen in ig auf die Geſchichte 
des Erdtheils gelten follen, da fie bier nicht weiter erörtert 
werden fünnen, 

Afrika, wie ſchon Herodotus fagte, und die neuere Zeit 
es faft für den ganzen Erdtheil wahrjcheinlih machte, bat 
nur zweierlei Stammvölfer, denen alle andern als Einger 
wanderte und Mifchlinge ſich zugefelle zu haben jcheinen; 
Nie des Hochlandes und des gieflandes ſchwarz und braun, 

Aerhiopier, Libyer der Alten, Meger und Berbern der 
Neuern; oder doch ihnen mehr oder minder näher ftehende, 
wahrfcheinlih hab und nad verwandter gewordene BL 
fer, die Hottentotten der Süudede etwa ausgenommen. 

Die Neger, als Bewohner des Hoclandes, fo weit 
wir es fennen, und feiner aa bis in die mittlern 
Stromftufen oder felbft bis zu den Meerestäften, find wer 
der durch Damme von bedeutenden Staatskräften, die fich 
an den fchmalen Küftenfäumen nicht jo leicht organifiren 
konnten, noch durch anderweitige Kräfte ihrer Grenznach⸗ 
barn gehindert worden zum Beſitz der fruchtbaren Gelände 
am Saume ihres Hoclandes und ihrer Bergftröme zu ges 
fangen. Ueberall wo fie Befiß nahmen, da: haben fie auch 
als ein völlig ifolirter Urftamm, von allem phyſiſchen Ein: 
flug ihrer Natur nah, fich unabhängig behauptet, in eine 
große Anzahl ifolirter Völker fi zertheilt, und fo viele 
verichiedenartige Sprachen fi erworben, daß wir bis jezt 
noch nicht im Stande find, ihr Sprachgebiet zu überfehen. 

Faſt überall erfahren wir ader, dap fie von dem Hoch: 
fande nad den Tiefen berabgezogen find, dem bewußtlojen 
. Läufe der Gebirgswafler gleih. Da haben fie fih rund 
um das Hochland in der That in Schichten über einander 
abgelagert, haben die fruͤhern weiter gefhoben oder vernich⸗ 


vet, 
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tet, zertruͤmmert und ausgeftoßen, wie zumal-an den ne 
neakfüften oder unter fih aufgenommen, wie dieß übera 

bei den Mandingos der Fall:zu jeyn fcheint. Keine Spur 
von Kunftdentmialen als Urkunden einer einftigen hoͤhern 
Voͤlkerthaͤtigkeit, ift in diefen übereinander und durcheingn⸗ 
der gewachſenen Voͤlkerſtaͤnmen aufbewahrt. Nur die viel 
fach verfchiedenen Spuren der Sprachſtaͤmme leiten hie und 
da auf ihre Succeffion, und nur in den hnot berabgezor 
genen Bölferwanderungen, E die Art und Mächtigkeit ihr 
ter Züge, während der drei leßtern Jahrhunderte, an einis 
gen Stellen der Küftenländer noch zu verfolgen. 


Die Bewohner des Plattlandes dagegen, deren Haupts 
flamm wir zu den Berbern zählen muͤſſen, — da, wo 
fie der Wuͤſte angehoͤren, auch ihren Charakter mit anger 
nommen, der in der dee des Wanderns unter allen Ger 
fihtspunften ſich wieder darftellt. Seit Jahrtauſenden 
ward dort bie Oberfläche des Landes von Hügel zu Hügel 
getrieben, die Dftfeite bloß gelegt, die Weſtſeite über Hits 
tet. Aud einzelne Wölkerftämme, fcheint es, mußten fo 
wie die Wafferitellen, Quellen, Wadis, Kiüften, Dafen und 
Selsplatten fi umänderten, gezwungen werden, den Wan— 
derftab zu ergreifen. Der allgemeinen Naturgewalt widers 
ftand der — —— Menſch nicht, und von der Zeit der He⸗ 
rodotifhen Naſamonen bis auf den heutigen Tag, find. die 
Karawanenzüge bier unabänderlih in Bewegung. ie har 
ben nur nad) dem Wechfel der Zeit, der Völker, des Vers 
kehrs, der Religionen, ein anderes Gewand angetban, ins 
deß ihre ſtehende Form durch das ganze Gebiet der Ger 
ſchichte reicht. 

Daher hier der Charakter des Wanderhs auf eine ger 
nerelle Weife bei allen Völkern, in der hagern Geftalt, in 
der hoͤchſten Genuͤgſamkeit, im Gebrauch aller Nahrungss 
und Erguichungsmittel, in dem Mangel aller beimifchen 
Induſtrie, in der leichten Aneigung alles Sremden, in dem 
Mangel des Intereſſes für ein Vaterland, in dem Wechfel 
der Ehen und Haushaltungen nah Stationen, und in dem 
ganzen Wechfel ihres Hordenlebens, * buͤrgerlichen Ver⸗ 
eine, ja in der Frechheit und Verſatilitaͤt ihres eigenen 
Charakters, bei der groͤßten zehuigen Gewandheit, und 
einer Virtuoſitaͤt in den Geſchaͤften des Handels und Ver 
kehrs ſich zeigt. | 


So ift das Phänomen des Hins und Herwanderns 
auch für den Entwiklungsgang des ganzen Erdtheits von 
Dedentung geworden. Denn in deffen £leinern periodifchen 
Zeiträumen, ift das Syſtem diefer Wanderungen, well es 
fih nur nach der einförmigen Landesnatur geftalten konnte, 
u ‚einer fiehenden Naturordnung geworden, die tie bie 
he und Fluch des Meeres, oder wie A Schwellen und 
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Sinken des Nilſtroms, die beſtimmte Mondenzeit und Jah⸗ 
Feslauf unabaͤnderlich gewonnen bat. In re großen 
ehr Merioden betrachter, bat es auf dem Erdraume 

ie beiden dem Auslande nach dem Drient zugekehrten Cul⸗ 
turlinien der Dafenziine gerdaften, die ganz gleichartig von 
Weſt nah Oft und von Süden nach Norden durch die drei 
Handels: Eolonien bezeichnet werden. ’ | 


Diefe leiten die Betrachtung von felbft auf den Eins 
fluß bin, den das Ausland über Afrikas einförmige Natut 
ausgeübt hat. Ä | 
Sie ift die Urfache, daß bier in diefer gewaltigen Aus— 
dehnung die Einwanderungen fremder Völker To gleichfärs 
mig ſeyn mochte, wie fie, da wir Ihre Zeitgefchichte freilich 
nicht Bennen, dem gegenwärtigen Wohnfige derjelben nad, 
zu Schließen, uns verleiten möchten. 


Dein die Meltftelung zum benachbarten Aſien ift zus 
gleich die einfachfte duch den fchmalen, wuͤſten Voͤlkerſteig 
der Landenge Suez, wie durch den engen, aber Elippigen 
Casperum sulcatu nad) Edrifi) arabifchen Golf. Alſo räums 
lich am beichränfteften, in den Formen am einfachften, im 
Zugang am ſchwierigſten. Doch wiflen mir —* hiſtori⸗ 
ſches von einer Einwanderung aͤlterer Voͤlkerſtaͤnme ans 
Arabien nach Afrika, etwa der Berbern oder der Kaffern, 
obgleich beide, in Hinſicht des Koͤrperbaues jene, in 22 
ſicht der Sprache dieſe, eine große Stammverwandtichaft 
mit den Araber zu haben feheinen. Wir wiffen nicht eitts 
mal, ob dieß vor einer Bildung des arabiichen Golfs ge 
ae fenn mag, oder nachher, oder ob nicht vielleicht die 
‚Araber einft och eher Afrikaner zu nennen, wären, als 
Afiaten, mit denen fle, in fruͤhern Zeiten fat in weniger 
Verwandtſchaft geftanden zu haben fcheinen, als mit Afri- 
fanern, deren — (deſſen Natur mit der arablſchen 
fp nahe verwandt ift, wie, es feine Bewohner find), fie 

ch feit dem Islam gleichſam von neuem ajfimilire haben. 
Gejeßt aber, daß die Kuffern von daher einmanderten: To 
ſcheint es, mußten fie, wenn fie einmal füdwärts zogen, 
jo gut den ganzen Küftenftrich bis zum Suͤdende einneb: 
men, der Landesnatur gemäß, wie die Berbern, oder viel: 
mehr im der. jpätern Zeit die Araber, in weten und brei— 
ten Zügen durch das flache Kontinent bald bis, zum Weſt— 
Ocean drangen, a 


Im aͤußerſten Norden yon Afeifa, an der Kiüfte der 
DBerberei, deutete früherhin die alte Welt in der Grändung - 
der beiden Herkulesfäulen hier einen Webergang von Fihyen 
nad) Hesperien an. Deffen mehr mie Europa (ſ. Kuͤſten— 
“Sand bes mictelländifchen Meeres) uͤbereinſtimmende Natur, 
erkannten nad den kurzen Motbeinfällen der Gothen und 
Vandalen die Araber, und fürchten vom Suͤden aus die fo 
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nahe verwandte, ſchoͤne ſpaniſche Halbinfel, mit ihrem Reiche 
zu vereinen. Aber es jollte durch die Völker im Streit 
und Krieg, ein Zmwiefpalt und Gegenſatz, wenigftens für 
gewiſſe Perioden, in die Natur kommen, den die Sagen 
‚und Anfichten ebem derfelben Voͤlker immer wieder aufzur 
— ſtreben, weil das Gemeinſame durch die Natur vers 
. bunden, zu laut fie zur —— ſcheint. 
So bieten ſich wenigſtens noch die Namen der gegenüber 
Be Algarve in Hesperien und El Garb im Magh— 
reb die Hand, und die Sage ging zu Edrifi Zeit unter den 
Arabern, daß des alten Haders zwiſchen Afrifanern und 
Andalufieen müde, Herkules damals, als bier noch fein 
Dcean die Völker trennte, erft durch die Meeresftraße das 
Mittelmeer mit dem Dcean verbunden, zu beiden Seiten 
die Wälle aufgerhärmt und ſo die Trennung bewirkt habe. 
Aber die Meere ſelbſt Hätten wieder einen Theil diefer Wälle 
‚ hiedergeriffen. Und jo geht noch heute dort daffelbe Mähr: 
chen unter dem Volke, darum habe Trafzel:Garb, das 
berühmte Trafalgar, feinen Namen, weil es nur ein Theil 
von El Garb fen, Gebel Tarif, d. i. Gibraltar, den feis 
nen, weil es nur ein Berg von jenem Theil (Traf oder 
Tarif), oder ein Stuͤck von Afrika ſey. o greifen- afte 
umd neue Sage, und felbft die jüngere etymologifirende 
Zendenz der Voͤlker in einander ein, weil fie daſſelbe fübs 
fen und zum Bewußtfein bringen wollen, wohin auch die 
Wiſſenſchaft firebt, wie 3 B. bier, um es auszufprechen, 
daß die Derberei in ihrem ganzen Naturtypus nicht zum 
aftitanifhen Grundcharakter gehört, fondern zum europäir 
ſchen, oder vielmehr mit dem des Küftenlandes am mittels 
fändiiähen Meere einen eigenthämlichen bildet. - 

weg wir num auf die Küftenformen — ſo 

gt ſich wie die Entdeckung der afrikaniſchen Meereskuͤ—⸗ 
en, einmal unternommen, ſo raſch nur von zwei Voͤlkern 
eendige werden konnte, eben wegen der Einförmigfeit des 
KRüftenjaumes ; nämlich durch Karthager von Oſt nach Wert 
bis durch die Säulen des Herkules und nach Karne, und 
durch die Portugiefen von da aus, wieder in fo kurzer Zeit 
rund um bis zur- Landenge Suez. 

Diefelbe Gleichförmigkeit der Flähen im nördlichen 
Afrita, durch welche, wo es auch fey, entweder. der größte 
Mangel oder der größte Ueberfluß im Dinnenlande erzeugt, 
alfo auch Gefahren wie Gewinn gleichmäßig gefteigert wer⸗ 
den, eben diefe zeigte Ihren Einfluß im Verkehr und in: 
Religion; den, beiden mächtigfien Momenten der Voͤlkerbil— 
dung. Beide erfcheinen bier wie ſonſt nirgends auf ber 
Erde, in derjenigen charafteriftiihen Hauptform, welche bie 
Ratur des Landes bedingt, nämlih in Voͤlkermaſſen auf 
regeimäßig organifirten Voͤlkerzuͤgen. 
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Durch diefen regelmäßigen Wechſel getrieben, ſtroͤmt 
alle Thaͤtigkeit der gewerbetreibenden,, afrifanifchen Wel 
und zu diefer gehört der König wie der Priefter, weil au 
bier die Stände wie nirgends fonft gemifcht, nur die eine 
Geſamtform des Landes annehmen muͤſſen, alljährlich ringss 
um von allen Küften, die überall die Pforten zum Sudan ' 
genannt werden, diefem wunderbaren Mittelpuntte des Cons 


sinents zu. 


Er, diefer Sudan, auf welchen die Aufmerkfarkeit als 
fer einheimiſchen Voͤlker ſich richter, ift in Afrika was in 
Aſien der Orient, nur daß der einförmigen Natur des Cons 
‚tinents gemäß, deſſen durch den Verkehr lebendige Mitte 
eben dieje, mit feiner geographijchen in einem und demſe 
ben Raume zufammenfällt, 


Eben da liege diefer Sudan, wo das Platt; und Hochs 
land ſich berühren; feinen Eingeweiden wird das. glänzende 
Gold und feinem Murterfchooge werden feine dunfelfarbis 
gen Kinder entriffen, mit deren Staube und Fluche belas 
den nun der Wuchergeift zu den Küften zurädeilt, und 

Ä * Beute den Winden und dem Ocean des gewerbetreis 
enden Lebens vertraut, | 


Über auch tiefer wie in diefem Sudan dringt nicht 
leicht ein Einheimiſcher in das Continent ein: denn im 
Lande der Neger und Mauren feibft iſt es allgemeine Sage, 
daß man füdwärts von Tombuctu nicht weiter in diefe 
Länder reifen könne; wer einmal dahingegangen, der. fey 
* wieder gekommen und man wiſſe daher nichts von 
ihnen. 


Noch weniger konnte je ein Weißer dieſem Mittelpunkte 
nahen, der nur als eine geheimnißvoll, immerfort fließende, 
lebendige Menſchenquelle erſcheint. Alle Fremden wurden 
abgewendet oder verſchwanden ganz, wenn ſie an der 
Schwelle dieſes Landes ſtanden, in deſſen Mitte das böſe 
hd von der Nord» bis zur Sid, und zur Welt: Ecke 
ein Spiel treibt, wo Magie und Zauberei, Fetiſch und 
Grisgris ihren bluttriefenden.- Thron: aufgefchlagen haben, 
und Durch ihre glänzenden Waaren von dem reinften Golde 
(die berühmten und duch ganz Afrıka gefuchten Zanberars 
beiten El; Herreg vom Jinnie-Markte) noch gegenwärtig 
die Abtrännigen, zum Islam übergegangenen, durch den 
ganzen Norden des Erdtheils,. auch ın größter Ferne, fort 
und * in geiſtiger Abhaͤngigkeit und Bangigkeit zu hal— 

ten wiſſen. 


| Selbſt die religidfe, gleichmäßige Entwiclung, und bie 
Berbreitung des Islam insbefondre, durch das geſamte 
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Plattland im Norden dieſes Erdtheils, wurde durch ſeine 
phyſiſche Beſchaffenhtit vorbereitet, eben fo wie das gleichs 
artige Borwärtsichreiten des Islam, und fein Aufiteigen 
zu den Hochländern von Habeſch und Mandingo. . 


Die eigenthümliche Natur diefes Plattlandes ift mie 
in feinem andern Erdtheile durch folche allgemein gebraͤuch— 
fihe DBenennungen wie Libyen mit feiner dreifachen Eins ‘ 
Abeilung, wie die Berberei, Numidien, Biledulgerid, Sa— 
bara, Migritien, Sudan, Aethiopien, fo charakteriftifh bes 
zeichnet, daß ſich diefe, unabhängig von dem Hiftoriichen, 
deſſen Boden fie waren, durch alle Schattirungen der Gries 
hen, Römer, Araber, Europäer und Ur: Einwohner, als 
felbftändig in ihrer Bezeichnung erhalten haben, 


Herodot und feine Zeitgenafien, die das Lebendige in 
der Anfhauung mehr aufnchmen Eonnten, hatten nicht fo 
ganz Unrecht, daß fie Aegypten nicht zu Afrika zählten; 
denn im hoͤhern Sinne betrachtet, löft fich diefe eigeuchüms 
kih gewordene Culturecke, ziemlich beftimmt als felbftändf; 
ges Glied von dem ganzen übrigen Erdförper ab. ' 


Das gegenüberftehende im Weftpol der Breitenare dee 
Eontinents liegende Senegal: Sambialand, welches nicht 
den Vortheil hatte, dem Drient zugewendet zu feyn, ift das 
gegen, obwohl durch feine Eigenthuͤmlichkeit dazu berufen 
* keinesweges noch zu irgend einer hoͤhern Euleurfufe 
gelangt. \ 


Gerade diefes, in dem,.das dem Afrikaner unter allen 
fremdefte Element, das Waffer, die vermittelnde Hauptrolle 
ſpielt, ſcheint es, follte erft von außen ber durch eine mehr 
ins univerfelfe wirkende Ihätigfeit des-Hrittifchen Volkes, 
für Staats; und Weltgefhichte fruchtbar gemacht werden. 


Zunaͤchſt am Eingange des Hochs wie des Platt: Lan: 
des, zunaͤchſt an Europa und Amerika, dem handelnden 
Deecident der Erde, ift es gleih zugänglich, im Innern dur 

lüffe wie von außen Br scale Schiffahre, und das 
ei in der That die Ffürzefte Brüde zur Entdeckung und 
Anknuͤpfung neuer Weltverhältniffe mit dem Innern dies 
fes Eontinentes. . 


Die Gründung eines erften Neger Freiſtaates (Sierra; 
Leona), die Verbreitung des Evangeliums in der Landess 
fprache (in der Sufufprahe), die Anfänge zur einheimi; 
ſchen Gefchichte CWadströms, Beavers African Memoranda 
u. a m.), alles dieſes ſcheint anzudenten, daß dort die 

Rolle der Geſchichte ſich erſt entwickeln foll, die an dem 
entgegengeſetzten Ecken fchon abgelaufen ſcheint. 
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Denn auch am nördlihen Ende der größern oder Laͤn⸗ 
genare bes afrifanifchen Erdkörpers, wo das berühmte Kars 
thbago und Kairwan der Araber in ihren Trümmern neben 
einander liegen, ſcheint fie in dem Erdftrich mit der euros 

difhen Grundform, welcher dem Gulturgebiete des mittel: 
Andiichen Küftenmeeres zugewender ift, mit dem Zeitalter 
der Barkos und des verjchwundenen Raliphats, ſchon zwei⸗ 
mal abgelaufen zu feyn. 

Das Suͤdende diefer Längenare, das ganz und gar 
vom Drient, vom Sudan und von dem Dccident abgewenzs 
det liegt, bat, obwohl feit Jahrhunderten im Beſitz der 
Europäer, für die Geſchichte der Meunſchheit noch wenig 
Blichen und keine Früchte getragen. Dieſer Suͤdpol des 
Eontinents, * als völlig iſolirter Punkt noch feine Bes 
deutung fir ihn, auf dem er liegt, gewonnen. Gr wirde 
der Weltftatiftif angehören, wenn er zum großen Karawans 
ferai für die Weltichiffer, zum Emporium für den Orient, 
den Oceident und die neue Welt, zu einer Weitwarte ers 
en würde, um von da aus die oceanuiſchen Voͤlkerver— 

Altniffe auf der Halbkugel unſrer Antipoden zu überfchauen 
und immer gleich gegenwärtig zu ſeyn. 


Und follte wohl je die Zeit für Afrifa kommen, wie 
ber Anfang zu ihr fir Europa fchon erichienen ift, in weis 
her die Wirkſamkeit der Außerften Glieder zu einer gemeins 
famen Thätigfeit des ganzen Individuums jamt feinem 
Sliedern fih organifiren wird, fo das in ihr eine aus ih— 
tem eigenen Mittelpunkt ſich entfaltende hiſtoriſche Einheit, 
Kraft und Schönheit fih entwickeln könnte? Iſt es den 
inlaͤndiſchen ulturländern Habeih und Mandingo, Fuls 
lab, auf dem oͤſtlichen und weltlichen Flügel des Abfalls 
der Hochterraffe vorbehalten, hierzu die Bahn zu breden, 
und zuerjt mit dem zwijchen inne liegenden Sudan in all 
gemeinern Verkehr zu treten; oder. joll vorher noch von 
dieſen asp jeldft eın eigenthämliches, höheres, bils 
bendes Prineip, ein wiſſenſchaftliches, politiiches oder relis 

iöfes wie ſonſt Überall. ausgehen? Oder follte von außen 
er die Bildung diefen Bewohnern des Sudan nur übers 
tragen, eingeimpft werden, weil bei ihnen mehr das Ems 
pfangen, bei andern mehr das Beben in der ganzen biftos 
riihen Entwicklung hervorgetreten wäre? Oder follte vom 
entgegengeleßten Ende, von Süden ber, das Chriſtenthum 
fohneller auf dem Hochlaude- fi) gegen Morden ausbreiten 
als wir, es bis jeßt zu erwarten berechtigt find? 

Wenn wir nun fo bis zu einer gewiffen Grenze den 
Einfluß: der Naturverhaͤltniſſe nach ihrer räumlichen Anord; 
rung im Gange menichliher Entwicklung berührt haben; 
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örfen wir nicht überfehen, daß es an dieſer Stelle nur 
uͤr dieſes Erdindividuum geſchehen if. | 


Denn fo wie wir ein Berfchiedenes der Menfchenrafs 
fen annehmen, fey es als ein urſpruͤnglich gegebnes oder 
erft ein angebilderes Differentes: fo muͤſſen wir als Bedins 

ung zu beiden Fällen, eine vorangehende Differenz ber 
Srdindividualität vorausfeken, aus oder auf welcher jene 
hervorgegangen, in der fie als Autochthonen oder als Eins 
gervanderte nun einmal einheimifch find. 


Wie ließe fih auch die Höchfte Individualität unter als 
ten Naturkörpern, die wir fennen, die des Planeten, ohne 
jene — „organiſche Einheit und individuelle Mannig— 
faltigkeit ſeiner Glieder und Functionen, nur als ein über: 
all und in allen Theilen mehanifh und nur einartig Wir; 
£endes, und fo nur als ein offenbar Todtes gedenken, im 
dem nicht einmal die Werjchiedenartigkeit der chemilchen 
Maturchätigkeit in ihren Sefamtverhältniffen zur Entwids 
fung gefommen wäre? , 


Es hat jedes Glied des kleinſten Thieres feine eigens 
thuͤmliche Function und jeder Erdtheil feine eigenchämlis 
hen Thiere und Gewaͤchſe, und der Menſch, deflen Ges 
ſchlechtscharakter es iſt, daß ein jeder Einzelne auch ein 
Eigenthümlicher ift, der phyſiſchen wie der intellektuellen 
Seite nah, der alfo noch Immer unter dem Einfluß der 
Naturthaͤtigkeit ſteht, diejer follte in feinen großen räums 
lich getrennten Stämmen und Zweigen, In feinen Raſſen— 
— ganz unabhaͤngig von der Individualitaͤt 
des Planeten, ſeiner Naturſeite nach uͤberall und an jeder 
Stelle, als nur ein und derſelbe Ausdruck, der auch in 
allen ihren Aeußerungen unendlich mannigfaltigen Natur— 
chaͤtigkeit hervorgetreten ſeyn? 


Daß nun in dieſem weiten Ländergebiere die Natur 
des ftarren Dafeins im Irdiſchen mehr vorherricht, daß 
- auch in der Sefchichte des Menichengeichiechtes bier, wie 

im Vergleich mit andern Erdtheilin, die Marurjeite, mehr 
als eine überwiegend beftimmende erfcheint, eben diefes ift 
der individuelle Charakter diefes Erdrtheils, duch den er 
‚von andern unterjchieden bleibt, wie es z. B der Charaks 
cer der unentwicelten Kindheit ift, daß in ihr die Vers 
. nunftehätigfeit nicht ‚mit Bewußtſeyn, obwohl mit dem 
Blanz der Schönheit und yon Gefühlen durchdrungen ber: 
vortritt, ohne daß bdiefer Zuftand darum ein niedrigerer 
wäre, aber ein anderer, als der des entwicdelten Menſchen. 
Weil jene Durchgangsperiode, die Kindheit, famt ihrer 
Ausbildung, innerhalb der Grenze unfrer Weberichaulichkeit 
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fiegt, und wir als Ausgewachsne auf dem rechten Stands 
punfte ihrer Betrachtung ftehen, fo erfüllt fie uns mit den 
fhönften Ahnungen der Zukunft, und erjcheint uns als ein 
reizendes Bild. Bei dem Menfhengefchlechte, bei dem eins 
zelnen Völkern, deren Entwicklungszeit weit über die Srens 
zen unfrer geiftigen — — liegt, muß uns hin⸗ 
egen, die wir ſelbſt noch im Anfang der Ausbildung fies 
en, mit dem unaustilgbaren Wahne ihre Eulmination ers 
reicht zu haben, muß uns diejer Zuftand, fo lange dem 
Volke, deffen Sinn nur nah der Erde geftellt f noch 
durch kein Licht der Offenbarung ein Tag der Wiederger 
burt geworden, der aud von den Banden der Erde bes 
freien kann, nothwendig als eine Stufe der Rohheit und 
der Niedrigkeit entgegentreten. 


Wir gehen nun zu den Erbtbeilen über, in welchen 
eine größere Unabhängigkeit von diefen Naturbedingungen, 
eine größere Mannigfaltigkeit von Gegenfäsen in den Ev 
fheinungen hervorrief, oder durch fie bedingt ward, 


Zweites Buß. 
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zweites Bunqh. 
Der Erdtheil Afien. 





Ueberfide. 


§. 1. 


Men ift nur ein Theil der alten Vefte, aber er ift dem 
Raume nad) der größte; er liegt gegen den Aufgang der 
Sonne; er verbindet die zivei andern Grödtheile zu einem 
——— Ganzen, und zu ſeinem Innern fuͤhrt alle 
eſchichte der Natur und der Menſchen, wie alle Forſchung 
über beide, als zu Einem gemeinſamen Stamme zuruͤch. 
der aus unerforfchten Zeiten hervorwuchs, deſſen Wurzel 
in unergründete Tiefen binabreicht. | 

Seine räumliche, horizontale Umgrenzung ift kaum erft 
durch die Anftrengungen des jüngften Jahrhunderts bis auf 
Srad und Minute erforfcht worden, und feine Geſtaltun 
in mehr oder minder richtigen Umriffen auf Karten, au 
dem Unfundigften, vor das Auge gebracht. Aber weit ent 
ferut, hierdurch zu feiner vollftändigen Kenntniß Be zu 
fern, — wir hier wie in Afrika faſt auf derſelben Stufe 
in unſerer Nichtkunde der Erde, und es iſt deſſen vielmehr 
was wir nicht wiſſen als des Gegentheils; es ſey denn, 
daß wir uns ruͤhmen wollen, das Nennen ſey ein Wiſſen, 
oder daß die Namen und Zahlen, Begriffe und Anſchauun—⸗ 
gen erwedten. 

Nur in fofern in Afien die Entwicklung des Menfchen 
und der Völker, eine höhere Stufe errungen, nur in fo 
weit ift auch unfre Kunde von diefem Erdtheile vollftändis 
ger geworden. Machen mir uns frei von dem Vorurtheile 

u glauben, über denjenigen Theil der Erde unterrichtet zu 

eyn, deflen wohlgezeichnete und mit Namen gefüllte Lands 
farten vor uns ausgebreitet liegen. Dieß ift nur der allers 
erfte Schritt, der unumgänglih zu thun nothwendig iſt. 
Die Landkarte giebt uns, ſamt alle dem, was aus ihr biss 
her in die Wiffenfchaft —— nichts, als das nega— 
tive Bild, das arithinetifhe Verhaͤltniß der Erdoberfläche, 


/ 
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eine Begrenzung deſſen, was fie vorftellt. Werden wir 
uns des Inhalts diefes Bildes lebendig bewußt, dann erfk 
kann feine Betrachtung wie die einer jeden inhaltvollen 
Darftelfung erweckend für uns werden; bis dahin ift es 
fprach; und Flanglojes Konterfait, das uns nicht ſelten irre 
führen kann. | 

Ganz entgegengeſetzt von unferer, der europäifchen Mas 
nier in den Geographie, verfuhr der Bramme; indeß wir 
uns mehr in die Form und Materie feftrannten, ſchwebte 
dem Indoſtaner nur ‚der Inhalt derfeiben und das Geſetz, 
die Cönftruetion, vor. 3 m dem Orientalen verſchwindet 
dagegen die Form, die Bedingung der räumlichen Ericheis 
nung, und damit fehle feiner Wilfenfchaft die menihlihe 
Wahrheit, ohne welche die 8 fuͤr uns nicht beſteht. 
Uns, den Occidentalen, entfliehet bei aller Critik nur zu 
oft der Geiſt, der höhere, der uns die görtlihe Wahrheit 
verkündet, durch welche auch die menſchliche erfi auf eine 
fruchtbare Weije uns zur Betrachtung erhebt. 

Wir haben gegenwärtig, in dielem wie im vorigen 
Bude, den angefangenen Weg weiter fortzugehen, und 
werfen darum, weil wir die Kenntniß der Karten und Erds 
beichreibungen Aſiens nach der europäischen Anfihe im Alls 
erg in andern treflihen Werfen fchon, vorausſetzen 
dürfen, ehe wir zum-befondern übergeben, nur einen Blick 
auf-die mehr pe itive Anficht der indiichen Geopoeten von 
ihrem Erdtheile, infofern diefe uns fogleich in den Orieut 
ſelbſt und in die Mitte feines Weſens verfegt. Ihre Dars 
ftellung ift fo charakteriſtiſch, daß felbft die einfeitige Aus—⸗ 
führung der Saunferitiihen Puranas oder mythoſogiſchen 
Gedichte, eben dieſes Wefentlihe der Naturbildung doch 
nicht verfeblen konnte. 

Mach dem geographifhen Syſteme des alten in Sans: 
crit gejchriebenen Bhagavaka, oder des Bramanda und 
Brahma Purana *), wird das Eontinent unter dem Bilde 
einer Lotosblume oder Nymphäa ‚gedacht, welche auf der 
* des Oceaus ſchwimmt. Beide, die fluͤſſige und die 
eſte Form, ſind als die Principe des Bildenden und des 
Gebildeten, oder des Erſchaffenden und des Gewordenen, 
nur wiederum ein einziges Ganzes. Viſchnu, der ſchaffende 
und erhaltende Gott in der indiſchen Trias, oder das Sym⸗ 
bol des Sichtbaren im Raume **), ſchlaͤft auf dem’ Boden 
‘des Oceans; aus feinem Nabel als dem Symbol der Er; 
zeugung entjpringt der Stiel des Lotos, deſſen entfaltete 





*) C. F. Wilford Essay on the Sacred Isles in the West in 
den 'Asiat. Reserch: 8. T. VIII. p. 508. 

**) J. D. Paterson on the Origin of lie Hindu Religion, 
ebend. VIII. p. 44. 17 
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lume, der Schauplas der Erde und des Menſchenge⸗ 
nn Mira, auf den Rafern fi wiegt; In der Micte der 
lume erhebt fih der Fruchtfnoten oder, Lingam, Meru 
erannt, als das Hochland der Erde: umher ſtehen die Bes 
— —— die Filamente und die Nectarlen nach 
allen Seiten als Gipfel und Gebikgskerten, von denen die 
nt ber Erde fließen. Vier Blüchenblätter der 
umenkrone bezeichnen ‚die vier Hauptländer nach den Melt 
den; es find die Dwipas, Halbinjeln oder die bald 
Meere umfloffenen Länder (denw das heift Dwipa 
der Inder, wie Jezira der Araber *);, Gegen ‚Sübden I 
es Sindien, gegen Norden Sibirien und fo der Dften un 
R en.  Zwifchen diefen ftehen je zwei und zwei Äußere 
artig geftältere Blumenblaͤtter in Intervallen, als acht 
eordnete Dwipas oder Küftenländer CHalbinfeln), der 
ten Namen die Übrigen Landftrihe, 3. DB. Pesu, Ava, 
Perſien, u. ſ. w. zwiſchen jenen Haupterftrectungen bezeichs 
nen. Die andern Blätter des Lotosgewächles, die abges 
von der Blume umherſchwimmen auf der Oberfläche 
des Waſſers, dr die übrigen Eilande und Länder des 
eeans. Zur Zeit der Meeresfluthen, lehrt der Bhagavaka, 
en’ jene’ beiden. bildenden Prinelpe ftatt der Lotos— 
a Form eines Bootes mit dem Maſtbaum an, um 
enfchengefchleht vor dem Untergange zu retten, 










* 
’ 


ei Boot, Argha, ift im den HindurTempeln überall 
das Symbol ber reitenden Erde heilig verehrr *"). 


Weiter ausgeführr und in Beziehung auf die wirkliche 
Grdoberfläche angewendet, lehren die Puranas und ihre 
af Commentatoren, die Pandits, daß Meru ») die 
e der Erde fen. Diefer heilige Berg (der Olymp der 
Indier, Merugiri oder Moregar der Araber) wird durch 
manche Sagen und Symbole verherrliht, Er ift ein gols 
‚Berg, der fo tier unter als hoch über der Erde —* 
gründet ſteht, an deſſen Gehaͤnge die verſchiedenen Stu— 
des Paradieſes liegen +). Er iſt a. den 

. Zibetanern, konver und gejhwellt, nah den Budphiften 
als Symbol des Lingam oder Phallus; oder ein Kegel, in 
deſſen Geſtalt noch jelst zu Benares die vier thurmhohen 
Kegelberge, in: — von Porphyr H, Meru genannt, 
erbaut find tt). Er hat nad) den, verjchiednen Syſtemen 





*) Wilford a. 4. D. p. 234. **) Wilford a. a. O. p. 272. 
***) Paullinus a $. Bartliol. Systeıma Brahm. p. ı30, 135. 


.}) Th. Maurice Indian Antiquities. Lond. Tom. I. p.225, 
——— —— —* ttr) G. Forster Von. du 
m; ngale à Petersbourg, ed. p. Langles. Paris 1803. T, L. 
. 5 . J Ar 
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der Bewohner don Ava, Ceylon, Kafchmir, Tibet un 
Bengalen auch verfhiedene Eigenfchaften. | 


Sein Gipfel ift eine Ereisrunde Fläche von unermeßli- 
cher Ausdehnung, von einem Kranze von Bergen umzin— 
gelt, Slavratta, d. 5. Kreis des Ila genannt, und.. als 
Swargabhumi, d, i, als ein bimmliiher Sig auf Erden 
verehrt, bis auf den heutigen Tag, von allen anwohnenden 
Völkerfchaften, den Hindu, Tiberanern, Chineſen, Mants 
ſchu und Tatarn *%). Auf ibm bat, nad der Lehre der 

uranas, der regnende Jedra ber Hindus, feinen Haus 
alt; nah den vier MWeltgegenden bin wird er durch mes 
tallne Sodel von verfchiedener Art, von Gold, Silber, 
Kupfer und Eifen geſtuͤtzt, daher feine Gehänge von mans 
cherlei Farben find, wie auch die Meere, zu denen ſich feine 
vier Hauptftröme ergießen. Meru **) beißt wörtlih das 
Centrum oder die Are. Cs liegt in der Mitte, im 
Mitrellande (Madhyama), in welchem zwiſchen vier Felfen, 
ber Baum der Unsterblichkeit mit den Eöftlihften Früchten, 
Amrita ***), (von a, das verneinende, und ımrda, Sterbs 
lichkeit) prangt, nach deren er alle Morgenländer von 
Perfien bis nah China hin trachten, wie die Abendländer 
nach dem Stein der Weifen. . Den Birmanen- in Hinters 
Indien ft der Berg Meru das Land der, Seeligen nad 
dem Tode +). Da alle Drientalen die Weltgegenden nicht 
wie wir nah dem Polarftern, fondern nad) dem Aufgang 
der Sonne beftimmen: und dabei zum hellen Mittag das 
Angejicht wenden: fo ift ihnen das. DOfttaud,. Para, Barca 
oder Parvaim, das Dorn, das Weſtland aber das hinten 
liegende Land, Apar, Apara, oder wie noch heute das Apar 
rica der Buddhlſten, wovon man gern Ophir und Afr, 
Afrika, herleiten möchte tt). Ä 

Jenſeit des Meru, das Nordland der Erde, nennt dag 
Sanjerit Uttarascuru, und fo beißt es noch unter dem 
Volke, das Land im Süden von Meru ift nun die Halb⸗ 
infel Jambu oder Jambu bevipa, das Land der köftlichen 
Fruͤchte, welche im Sanferit Jambu oder Dfiambu (Ro; 
fenäpfel) beißen Ft}). Die Tibetaner nennen es wirklich 
Jambu, als das bewohnbare Land, (mean), und auch 
in Eeylon heiße der Süden, nod gegenwärtig, Jambu⸗ 

wipa, * 





*) Wulſord a. a. D. p. 514, 518. **) The Bhagvat-Geeta 

“ or Dialogues of Kreeshna and Arjoon by Ch. WVilkins. 
Lond. ı785. Not. p. 145.  ***) W. Junes Disc. anniv. 
in den Rech. Asiat, 1786. ed. Langles. T. 1. p- 497. und 
2586. +) Symes Relat. ed. Castera. Paris. T. Il. ch. 8. 
p- 163. +4) WVilford a. a. D. p. 276. + W. Jones 
a. a. D. und Wilford p. 284. 
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Die vier großen Ströme, welche von Meru herabflie, 
Gen, heißen, nach Süden der Ganga (Ganges), nad * 
der Sita, nach Norden der Bhadra, nad Weſt der we 
lihe Gandiea dder Chaeſchu, (oxus der Griechen, Gihon 
der rn welchen die Anwohner feines obern Laufes 
noch jest Cocfcha nennen *). Den Buddhiſten, welche dies 
fen Urfprung der vier Hauptfiröme nah Süden vom Meru 
— find es der Ganges, Indus, Oxus und Drama: 

utre. | er 

Es iſt offenbar in dieſer ganzen Darftelung des Erds 
baues von Ajien, nach den Spftemen der Puranas, bei 
allen einzelnen Werjchiedenheiten nicht zu verkennen, bo 
bie eine wahre Haupt;Sjdee vom afiäatifhen Hoclande un 
feinem Einfluffe auf das ganze Continent, demjelben zum 
Grunde liegt, die Wichtigkeit deffelben und der Zufammens 
bang des Ganzen mit größerer Einfiht als viele andre 
Syſteme, die vom Einzelnen ausgingen, aufgefagt if. j 

Meru, der Norden von Sindien, die Mitte der Erde, 
der Hohe Berg, der Siß des Indra, dem die Hauptftröme 
nach allen. Weltgegenden entquellen, ift unverkennbar die 
Hocterraffe des Erdtheils, das Plateau der Tartarei oder 
von Bochara **), und hiernach richtet fih das übrige in 
der weitern Ausführung dieſes geographiſchen Syſtems, 

das freilich feiner Anordnung — der Symmetrie ſehr 
vielen Einfluß einraͤumt. | F > Sa 

Denn im Süden und im Morden von Meru, oder 
dem Hochlande, fireihen von Oft nah Weft, von, Ocean 
zu Dcean, je drei und drei Bergkerten, in gleichen Abditäus 
den parallel mit einander fort ***), wodurd nun famt dem 
Lande im Norden und Süden, fieben Zonen, nach Art der 
Elimate der Alten, als Haupteintbeilungen der, Erde von 
Norden nad Süden gebildet werden, durch welche das 

anze feite alte Land, oder Aſien, wofür fie feinen gemein: 
amen Namen haben, auf das beftimmtefte el wird, 
Die drei — Bergketten im Norden des Meru, fol— 
gen von ©. nach N. gerechnet, fo aufeinander: ı) Nila, die 
blauen, 2) Sweta, die weißen Berge und 3) Sringavan; 
nordwärts von dieſem heißt die dadurch beftimmte Unter: 
abtheilung des tördlichften Landes, Curu oder Airavata, 
und fol das Geburtsland eines berühmten Elephanten des 
Indra ſeyn. 

Die drei parallelen Bergketten im Suͤden von Meru, 
von dem Hochlande an ſuͤdwaͤrts gerechnet, beißen: ı) Tier 
had'ha, 2) Hemascuta, d. i. Berge mit goldnen Spißen, 
und 3) Himachala, Himadrs vder Himalaja, d. I. Schnee— 





*) Wilford a.0.D. p.313.  **) Wilford a. a. O. p. 288, 
312. , ***) Wilford ı. a. D. p. 308. 
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gebirge, welches uns als das hoͤchſte Indugebirge bekannt 

ermorden ift. Südlich von diefem liegt nur, im Suͤdlande 
—— das Land, welches dem Bharat, einem erſten 

errſcher der Erde zufiel, und davon den Namen Bharata 
trägt. Dieß ift der alte, einheimifhe Name von Hindos 
Bon, oder dem Ganges und Indusland im engern Sinne, 

harat *) war einer der acht Söhne des Urahnen Bhaͤrt, 
welche un die Beherrſcher der ganzen Erde gemwefen ſeyn 
follen. uch wird die verfchiedne Länge und Höhe bieler 
Gebirge atıgegeben, die ins umertuchlide geht, weil auch 
die indiſche EA wie das indifhe Wort nur Zeichen für 
das Symbol, nicht für den Degrifl, ift 

Andere Puranas, wie z. B. Calica Purana,” ziehen 
diefe Angaben in das Gebiet der Möglichkeit herab, und 
wieder andre z. B. der Traislocya,darpana, erklären die 
Züge der parallelen Gebirgstetten, fo, daß I noch näher 
mit dem Gebirgsipftem Hoc ‚ Afiens **). übereinftimmen, 
deffen wahre Natur wir nur größtentheils aus den Berich⸗ 
ten der Augenzeugen und der treueften rg zu ers 
forihen uns bemühen werden, fo weit uns die Quellen zu 
Gebote ftehen. | 

Genauer betrachtet, verſchwindet freilich jene ſymmetri⸗ 
fehe Anordnung im Gezimmer des Hoclandes, und feine 
Ausdehnung, im meitläuftigften Sinne, fchließt eine große 
Mannigfaltigkeit von Oberflähen in fih; aber die Haupt 
anficht Ra wir immerhin mit den Puranas tbeilen, 

Das Mittelland Afiens von dem fchwargen Meere, 
dem Kaufafus, Armenien, und Klein» Afiens hoben. Berg— 
terraffen an, oftwärts bis zur Halbinfel Korea, dem Yapas 
nifchen Meere und bis zur ee rer ift zwar 
mit vielen Abwechslungen von Höhen und Einſenkungen 
im Innern, dennoch im allgemeinen nur ein einziges, zus 
fammenhängendes Hodland der Erbe. 

Es ift ein überaus langes und breites, undurchbroch⸗ 
nes Gebirgsganze, welches in Butan und Nepaul am weis 
teften gegen Süden, in den Dasurifchen und Baikal⸗Ge— 
birgen aber am meiften gegen Morden vorfpringt. Die 
Außerften Grenzen fallen von 30 bis 50 Grad Mordbreite, 
und vom Öoften bis ı6often Grad Deftl. Länge, ob man 
sei im engern Sinne unter dem Hochlande der ſogenann⸗ 
ten Zatarei, von den Bihon- Quellen bis zum obern Amurs 
lande, nur die Ausdehnung zwiſchen dem Saften bis 48ſten 
Grad N. Br., und dem Göften bis 135ſten Grad Oſtl. 2. 
darunter zu begreifen pflegt. A 

Die: Hochebenen Perfiens liegen aber eben jo inner, 
balb diejes weiten Plateaus, als die Bergflaͤchen von = 





Se) W. Jones Rech. As. ed. Langles I. p. 500. 
**) Wilford a. a. D. p. 511. 
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bet, die Bergſteppen und Miften der hohen Tatarel und 
von Kobi; nur bilden Ye gleichſam die niedete Stufe von 
etwa 4000, diefe die höhere, von 6000 bis höchſtens Bodo 


Fuß abfoluter — fiber die Flaͤche des Oceans. Wir 


koͤnnen zur genauern Unterſcheidung jenes das oͤſtliche, dies 
ſes das weſtliche Hochaſien, oder das Dft» und das Weſt⸗ 
Plateau nennen. 

Zwar kaum, und am vielen Stellen hir ſehr unvoll⸗ 
kommen, mit den aͤußern Grenzen, und noch weniger mit 
der innern Beſchaffenheit von Hochaſien bekannt, wiſſen 


wir jedoch, daß dieſe gewaltige Scheitelflaͤche der alten 


Welt im Inuern, ohne tiefe Thalbildung, ohne &teil- und 
Tiefthäler, ohne die Barrancos und Quebraͤdos der neuen 
Weit, ausgefülle ift mit Hochebenen; daß fie aber am Rande 
von aewaltıgen Gebirgsreihen umfränzt wird, die nach dem 
Aalen zu, oft nicht als tolche erfcheinen, nach außen zu, 
aber gegen die tiefer liegenden Flachlaͤnder Afiens fteil abs 


fallen, und bie und da, zumal im Norden, Often und Si: _ 


den, breite Landſtriche erfüllen und je Aipenländern geftals 
ten, So z. D. find Da: urien, Tide, Kaufafien in einer 
Dreite von 100 bis 120 Meilen und weit größerer Fänge; 
mit einem Syſtem varalleter Alpengebirgsketten, mit jchrofz 
* Rinnſalen der Hauptſtroͤme, mit Alpenſeen, Alpenthaͤ⸗ 
ern, tiefen Felsfhluchten und Engthaͤlern, und tauſendfaͤl⸗ 
tig zerkluͤfteten Zacengipfeln erfüllt. 


Gegen Of zu, wo die gtoͤßte Erhebung von KHochs 
aſien ift, fällt es auch gegen die Gebiete des oͤſtllchen Oceans 
plöslic), ſchroff, nadt und furdtbar fteil in die Tiefen der 

eete amd des Bandes der Chineſen; gegen W. zu ſenkt 
es fi in mehrern Terraffen herab, und gegen N. W. ſcheint 
feine urfprünglihe Höhe fich gegen den Arals See und den 
Zobol faſt nur allmählig, ohne befonders fteile Abfaͤlle, in 
weite Steppen zu verflähen. In der Mitte des aſiatiſchen 
Continents, gegen D., fo wie gegen N. und ©&,, iſt es 
der Körper, an deſſen Fuß ünd Flanken fich die erhabenſten 
Bergzuͤge anlebnen, und ein großes Gebirgsſyſtem bilden, 
— ganz Aſien feinen Hauptcharakter giebt: 
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r wiffın, dag don diefen Höhen nach allen Rinde 


die größten Ströme der Erde binabeilen zu den Meeren, 
indeß andere in J Mitte auf eigene Binnenwaſſer be— 
ſchraͤnkt find; mw es, daß ale 

welche ‚dem Innern des Gebirgsganzen nnd feinen Grenz 
wällen entquellen, indern fle deffen Ränder durhbredeir, 
nur Aber zahllofe Felsbänfe, durch Schluchten und Stroms 
engen, im gewaltigen Waflerfällen ımd Strudeln, in &troms 
fchnellen and Stromihäffen, einen freien, milden ,; fanfters 
Lauf in die fruchtbaren Flachlande ſich erfämpfen muͤſſen. 
&o von dem Euphrat und Tigris Über den Indus, Gans 
ges, die Hinter⸗Indiſchen und —— Stroͤme zum 


r wiſſen es, daß ale Ströme Aſiens, 
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Amur, und von da zurück über die Lena, den Syenifen, 
Ob und Irtyſch famt ihren Quell; und Zu; Strömen. 
So weit diefer Kampf der ftrömenden Waſſer, fo weit 

eht der Einfluß und Bereich der Form des Hochlandes. 
Die untern Waflerfälle, welche jedesmal durch die leßten 
uerdurchfeßenden Gebirgszuͤge ap werden, fant den 
Örenzarbirgsterten gegen die Flachlande ſelbſt/ geben bie 
wahren Naturgrenzen an, wo nun das Flachland beginnt, 
welches gewöhnlid durch mehr oder weniger Mitrelftufen 
mit jenem verbunden wird, wie diefes die Haupt: Waffers 
ſyſteme beftimmen. ana 

Dieje Naturgrenzen können wir gegenwärtig in Aften 
ſchon auf mehrere taujend Meilen weit faft rings um das 
Hochland verfolgen. Wo uns die DBerichterftatter fehlen, 
da wird uns. die Geſchichte felbft Aufklärungen darbieten. 
Unfre Aufgabe ift es nun wie im vorigen Buche vom 

Einzelnen zum Allgemeinen überzugeher, und fo Betrachten 
wir bier zuerft das öftlihe Hochland nach den Gebirgsräns 
dern, den vier Weltgegenden zu, und dem innern Zuſam— 
menhang, hierauf aber das weftlihe Hochland auf gleiche 
Bu und laffen uns durch die Ströme in die Tiefem 
geleiten. 


Erfie Abtheilung. 


Das öfttihe Hoch-Aften; oder das Hochland 
von Hinter = Afien. — 


* 





Srfher Abſchnitt. 
Der Oſt-Rand von Hoch-Afſten. 


$. 2. 


Unter diefem oͤſtlichen Hoch: Afien verftehen mie, mit Pto⸗ 
lemäus und den Altern Seographen, das Land der Noma— 
den außerhalb, d. i. im Diten des Imaus, (Scythia extra 
Jmaum), daffelbe, was die Perfer mit Turan, die Araber 
mit Mamarainahar, d. i. dis Land hinter dem Orus, die 
Tataren mit Kita, oder Katay bezeichnen *). Heutzutage 





) Wahl Border; und Mittel ⸗Aſten. I. p. 65. 


f ’ 


fuͤhrt es „den allgemeinen Namen der Sineſiſchen Tatarei 
und Mongolei, oder auch ig Mittels Afien *). Aber wir 
begreifen noch einen weitern 
wäh bis zum Ocean und zupleih auch die jämtlichen 
Ders Gehaͤnge, in welchen die Quellen und der obere Lauf 
der Indus, Sauges, Hantiefiang, Hoangho, Amur, Srs 
tyſch, Jeniſey und Sihon-Stroͤme ihren Urſprung und 
ortgang haben. Dieſe minder bekannten Realonen, beduͤr—⸗ 
en durchaus erſt einiger genauern Seſtimmungen als die 
bisherigen waren, um zu einer naturgeraälien Anſicht von 
Afien zu Eommen, wie die näcdjien Unterfuchungen zeigen 
werden. | 


Erfes Kapitel, 
Oſtrand. 


So gering unſre Kenntniß von den Kuͤſtenlaͤndern des 
Nord⸗Oſtoceans iſt: ſo muͤſſen wir doch die wenigen biers 
her gehoͤrigen Bruchſtuͤcke benutzen, um uns einiges Licht 
uͤber dieſe Gegend zu verſchaffen, bis neue Kunde uns wei— 
ter belehren wird. Kuͤſtenfahrten, einige Karawanenreiſen, 
und die meiſt gehaltloſen geographiſchen Nachrichten, die 
uns von China aus zugefloſſen ſind, muͤſſen uns hier im 
diefem unmirthbaren Lande faft als einzige Peiter dienen, 
Der Amurfirom und der fleinere Lean, welcher zum Hoang— 
. oder gelben Meere binabfliegt, brechen aus demielben 

ervor, und zerflüften bier den Rand des Hochlandes, defs 

fen öftlihfte Vorläufer fih bis. zur Korea - Halbinfel und 
zum ftürmenden Sjapanifchen Inſelmeere verbreiten, deflen 
Klıppen und Hodinjeln man als jeine Vorpoſten gegen 
Oſten hin betrachten kann **). | 


Erlaͤut. ı. Aeußerfter Often. 1) Küftenftrid. 


Wom Meere aus gefehen, erichien der Außerfte Vor— 
fprung Hoch: Afiens , die ganze Küfte vom äftlihen Kovras 
Cap big gegen die Mündung des Amur Stroms, groͤß— 
tentheils als eine. ununterbrochene Steiltüfte, die Brougs 

on und La Peyroufe **) völlig unwirthbar fanden, 

eibft an diefem feßtern Strome folte fie erſt 8 Tagerei⸗ 
fen laudeinwärts bewohnt ſeyn. Die Gebirge ſchienen bei 
völliger Nacktheit unerſteiglich, und liefen in horizontal 





F 


*) v. Klaproth im Aſiat. Magarin Lp 29. 


*%*) Pallas Öbservations sur la fo:mation des M, etc. in Acta’ 


Acad. Petrop. I. 177.  **%#) La Peyrouse Voyage, ed, 4. 
T. ill. p. 8. | 
€r 2 


aum darunter, nämlid ofte 
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übereinander gefchichteten gewaltigen Bänfen mehr als 5 
Stunden weit in einer Höhe von etwa 3600 bis 4200 Fuji 
über dem Spiegel des Meeres von &. nah N. fort, — 
Die Außerfee öftlichite Gebirgskette, welche vom Bits 
nenlande aus die Sibirifhen Streifkommandos im ıytem 
Sahrhundert, bei Gelegenheit der Entdedungen *) an den 
Ufern des Amurftromes gegen or fanden, freicht etwa 
nuter dem 147ſten rad Oeſtl. L. Sie durchſetzt diefen 
Strom grade da, wo er nah unfer Karten einen mehr 
nordöftlihen Lauf gewinnt, und in die große Ebene tritt, 
die fih gegen das Ochotzkiſche Meer hinabſenkt. Ihr Streis 
hen iſt von NR. nah S. zwilchen den Mündungen der Zu: 
firöme Seja und Schingal, nah Chawarows Eutdedungs: 
reije im Jahr 1650; fie durchfegt den Strom in bedeurens 
der Breite. Um die fchwierige Wafferfähre zwifchen den 
er Selsufern dieſer Zuſammenſchnuͤrung des Amurthals 
ei feinem Austritt in die Fläche, wo auch Stromſchnellen 
6 einfinden, zu beendigen, brauchte der Kofadenanführer 
hawarow zwei Tage und eine Nacht. 
- Mehr willen wir nicht mit ah von biefer 
Seite über die Natur des Hochlandes, Gehen wir weiter 
nach Süden. Ä 


2) Der Tfſchang⸗pechan oder Chan⸗alin. 


Sm Norden der Korea-Halbinſel, im Quelllande des 
Gongarifluffes und der Küftenftröme Jalou (Yalou) und 
Tumen, faͤllt der füdöftlichfte hohe Gebirgsmall des Hochs 
landes gegen diefe KHalbinfel hinab, und Bilder die alte 
Grenzterraife des Ghinefiichen Meichs gegen Korean. Dieß 
Scheidegebirge iſt dir berühmte Chan yen  Alin’oder Chan: 
alin der Mantfchu, d. i. der Königsberg; es ift der Tichangs . 
pe:chan (der weiße Berg, weil er immer mit Schnee bes 
deckt ift) der Chineſen, dem fie für den hoͤchſten der Erde 
de *5). Er ift ihnen ein heiliger Berg, und wird als 
olher von ihren Regenten verehrte ***), und pflihemäßig 
bewallfahrtet. Als Pater Verbieft mit dem Raifer im Jahr 
3632 dahin Fam, flieg diefer vom Pferde, als er ihn ers 
blickte, Eniete nieder und neigte fich dreimal gegen den Berg; 
ihn zu begrüßen. Au feinem Weſtabhange zum Leaofluß, 
liegt einige 50 geogr. Meilen im NM. von- der Meeresküfte 
(unter 4ı Grad 50° 30 M. Dr. und 7 Grad a1’ 50° im 


/ 





») Müller Sammlung Ruffifh. Geſch. 2 B. 5 St. p. 320. 
*) Du Halde deser. de lä Chine. T, IV, p. 531. und 93. 


Fe) P, Verbiest Voy. of the u of China a. ı682. in 
den Philosophic, Transactiens, Y. 1686. p. 39, 
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D. von Peking), die Alpenftadt Moufden, im Lande Pin 
und Ki, oder dem Stammlande der Mantſchu, das Vaters 
land der jetzigen Chineſiſchen Kaifer. Hier auf diefen Hoͤ— 

n liegen die Gräber ihrer Vorfahren, auf den Bergglp— 
eln der Scheidegebirge Ifiyünschen. Darum ift die 
Stadt und das Land ein Heiligehum, dem Opfer aller Art 
‘ gebracht werden, das: Fabelland der Mantſchu, ihr paradie: 
fihes Alpenland, das Kaiſer Kienslong mit patriotifcher 
Froͤmmigkeit in einem gefeierten Gedichte befungen har *). 


Kienslong fchildert diefe Grenzterraffe als ein entzüfs 
Endes Alpenland, voll Erinnerungen an die alte Zeit, er—⸗ 
quickend durch die ſchoͤnen Wieſen, Quellen, Bäche, dur 
. bie. vielen heiligen Berge, die berzliche Luft und die einfa- 

en.friedlihen Bewohner. Er findet bier feinen klaſſiſchen 

oben, das Land der patriarhalifchen Einfalt und Recht— 
lichkeit, von fhönern Sternen beichienen, yon Schußgei: 
bern beſchirmt. Es ift das gefeierte Land Lo, das Land 
es Kioro (der Goldne) des Stammvaters der Mantfchut: 
fhen Herrfcher; in der Chinefiihen Sagenwelt, das zum 
größten Slanze auserforne **) Die. Stadt Moukden felbft 
zeichnet Ah jo fehr unter den Städten aus, wie der Dradye 
und der Tiger unter allen Thieren, und die Gebirgsluft, 
die bier weht, fchliege nicht nur Knospen zu Blumen auf, 
ndern treibt auch diejenigen hervor, die zu Fuͤrſten der 


s 


de beftimmt find. 


— In der That find dieſe Höhen immer ein wichtiger 
uptpoften zur Sicherung der Macht der Herrfcher von 
ing gewefen; ein wichtiger Schlüffel- zum Chineſiſchen 

eihe, Zur Sicherung defielben fteht hier immer eine bes 
dentende Macht, die ag beißt Sing» king; ihr Vor; 
ſteher ift einer der erften Großen des Kallerthbums. Das 

Land iſt geliebt von den Mantfchu, als ihre Heimath, von 

dor fie herab in die Ebenen geftiegen. Daher ift der Auf: 

enthalt dort ehrenvoll und gefucht, und alles gepriefen was 
von da koͤmmt. 

Dem Anſchein nach ſollten wir ſchließen, daß dieſer 

aͤußerſte Vorlaͤufer des Hochlandes, eine rauhe unwirthbare 

uſtaͤtte ſeyn möchte »*). Es iſt ein zesdlnd vol 
te reißender Thiere, voll Wildprert aller Art. Die Vers 

g der Beſtien iſt hier für den Menſchen nothwen— 

; darum iſt in den Mantſchu-Geſetzen die Jagd nicht 





*)-Kien-long Empereur de la Chine, Eloge de la ville de 
Moukden, traduit p. Je P. Amiot, publie par Deguignes, 
Paris 1770. p. 1099. **) Kien-long a. a. O. p. ı7. Not. 

.p. 225, 207, « *“*) Kien-long a, an. D. und Amiot Notes 
p- 212, 85, 320 u. 0. D. m. 


438 Hoch-Afien. I, Abſchnitt, 5. 2. 


nur als ein 1; wor hir fondern alg eine Pflicht der Kelis 


gion geprieſen; wer bier nicht jagt; ift auch nicht Fromm. 
Motiven, jest Schiniang, iſt übrigens die Hauptſtadt 
der Provinz, weldhe gegenwärtig Lenas tung heißt. In dies 


fer Provinz *), welde in NR. D, von Peking liegt, ſcheint 


der Oſtrand Hoch Afiens über den Geſtaden des gelbe 
Meeres bei der Fefte Kam: Hay (Ehanshai; guan) gerade 
da, wo die Chineſiſche Mayer gegen das Meer ihr Ende 
" erreicht, Dicht am Meere —— —* und unmittelbar in 
deſſen Tiefen ſich hingbzuſtürzen. Jene Feſte liegt eben als 
Grenzwacht zwiſchen dem Meere und dem ſchnell aufſtei— 
geuden hoben Rordgebirge; auf deſſen Scheitelflachen, wie 
auf dem Tſchang⸗ peſchan, die Mongoliſchen Hereſcher ihre 
großen Jagden zu halten pfiegten ., Diefer Abhang ſol 
mit uralten Eichenwaldungen bedeckt fen. Die erſte hine— 


ſiſche Grenzſtadt in S. W dieſes natürlichen Grenzwalles, . 


zwiſchen der großen Mauer und dem Meerbuſen, iſt Your 


ping, wichtig in der Mantſchu-Chineſiſchen Kriegsge— 


Ihichte ***), 


Da—-urien und China, 

Noͤrdlich von Peking erhalten wir einige genauere Nach⸗ 
richten ber deu Abfall des ee doch auch Hier nur 
Bruchſtuͤcke; theils von den Jeſuiten, welche von Chinas 
Flachboden gegen Norden hinauffteigen auf das Hochland, 
theils von rulfiichen Karamwanens Meijenden, die won Sibis 
rien über Hoc) s Afiens Wüften ziehen und in das Chiner 
ſiſche Culturland hinabjteigen * 

1) Nachrichten von China ber. Pater Gerbil⸗ 
lon }), welcher 1683 von Peking aus, feinen Weg nord⸗ 
wärts auf die kahle Sceitelfläche nahm, trat bei Nan-keou 
in den erfien Gebirgspaß ein; auf dem. Nüdwege: nber 
fg cr, nachdem es den ganzen September hindurch auf 
dem Hochlande geftürmt und jede Macht gefroren hatte 
durch den Gzbirgspaß, welder zur Chineſiſchen Maner dei 
Kourpe;Eirn führt, zusrft aus dem Bande der Sochters 
raye wieder herans, in die Ebene. —A— zwei Taget 
die er hier zum Herabſteigen brauchte, trat er aus * 
Winter in das Land des Sommers, in ein mildes, * 
mes Elima ein, Vom Thor Kou-pe⸗keou der Chineſiſchen 


Erläut, 2, Abfall der obern Terraffe gegen OF 


*) Atlas Chinsis Nr. 27. La Province de Leao-tong. , _ 
**) P. Berbieft in den Phil. Transact. a. a. D. und M.Pole. 
#r) Du Halde Zuſaͤtze. ch. V. P- 63. u. a. D. 


+) Ds Halde Descr. T. IV. p. 109. und Atias de la Chine. 
| x. 29. | 


— 


— 
—— 
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„fintt num, der Fuß des Gehirgsganzen bie zum 
nde, das ber reofläche gleich ſteht, gegen Peking 
ch in drei et en oder Terraffen hinab. | 
ansteou weftlih, Kouspesteou Sftlich, beide im Mor; 
von P ſind alſo hier die Pforten aus dem Flach⸗ 
inde zum Hochlande Aſiens. —* 
* "Nach dem Innern Hi 1 ch bier das Plateau zu 
ine fee bedeutanden Höhe. on Nankeou Kur der 
Beg zur Provinz Kirin, 60 geogr. Meilen in N. W. von 
Mefing, über ihre. bedeuteudfte Erhebung hinweg, Man 
muß von der hohen Vorterraſſe Kara; Hotun noch immer 
= Bis 6 Tagereifen immerfort aufiteigen, um bie geibte 
| affes Hamar ( Hamar : Zabahan) am Verge 
ercha *) zu erreichen, welcher, 06 er gleich. oben dem 
durchaus nicht als ein hoher Berg erfcheimt, dennoch 
erſten Range ft. Von Jeiner Höhe geht die Reiſe 
/ sum immer im einer Släche fort, in * man 
vier Fuß tief, unter. der Erde auch im Juli und 
immer noch gefrorne Erdflumpen und Eisitäde ſin⸗ 
» Pater: Gerbillon **), der diefe Höhen beveifete, fagt, 
man don der. Nordſeite herfommend; gar nicht mer 
am auf einem hoben Gebirge fen. Sondern erſt au 
der dien sinne werde. Die Mongolen halten 
. } r 









































einen der höchſten Berge der Erde, jagen er 
i= ı Lieue).oder an 12000 Fuß über dem 


EN 





ve .erhaben. Dieſer Augabe ſtimmt Auch P. Gerbillon 
Bei, nachdem er ſich durch viele Reiſen von der außeror— 
lichen Erhebung Hoch Aſiens in dieſen Gegenden, über 
zeugt. hatte. da aa Pr DIA „iR 
Wir können mit hoͤchſter —— dieſe hoͤch 
rhebung auf wenigſteus goo0 uß — och ſteig 
ſfie gegen N. D. um die —— "noch hoͤher auf, 
die Grenzfcheide zwiſchen den Provinzen Parin und 
hin bilden, und die allergräßte Berghoͤhe zwi⸗ 
nd dem, Quelllande des Amurftroms nah P. 






YNahrihtenwon Sibirien ber. weierlet 
awa eufttn N führen bon "Sibirien ‚herauf Aber das 
sau der hohen Mongoliihen Wifte nach dem Tiefs 
Sande von Sina; die eine im grader Linie von Kiachta \üd 

fiwärts nad) Peking, die andere in einem großen BR : 

re Nertichinst, aus Dasırien, durch Zuruchaitu, fü: 


schuld on. aıyım unıo® m + a Due Zr 
Ps Verbiest in den Phil. Tr. Y. 1686, ‚p. 59: - 
> ##)> Du Halde. T. IV: p- —3 a te 
—* Ide IV. p. 405. D’Anville Tatarie.Chmoise 1732. 
= RER ieh Ohirk 1785. ° N ee 


\ 


wir kennen, 
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4. 
tſiear über den Kara Murenfluß nad Peking. Deide tra; 
ten durch enge Gebiraspäffe, welche die Kuffen Salben 
nennen, aus dem Südrande hervor in das Flachland % 
Peking; aber jener von Kiachta aus, wird da, wo 
durch die Chineſiſche — — bervortritt, von ben Si 
eſen Tſchan-tſchiako (Schan - Sc tacho, oder Tchan-k 
Bee) *) genannt; er liege in W. von Trans kepu, | 
er Gebirgspaß von Tfirficar herab, welcher in Oſt 
rüber genannten Kou-pe⸗ kedu, liegt, se bei den Chin 
en Hi⸗fong-keou (Dhifongku), und Air der oͤſtlichſte E 
gang vom Norden ber in das Chineſiſche Ne ch, welche 
Dieſe vier genannten Pforten der Ehinefifhen Mauer 
Calle Nachrichten über fie bei den Schriftſtellern find fehr 
verwirst), ‚welche alfo in folgender Ordnung von O. | 
23, hin liegen: Hisfonasfeou, Kouspe; keou, Mans feon 
Tchan⸗kia⸗keou, die berühmtelte in den Kriegsgejchichten, 
Find zugleich die vier Hauptpäffe zu Hoch⸗Aſien mit 
grenzwachen *), am Fuß feines Südrandes gegen Pekin 
zu. Don ihnen an beginnt das Flachland fo föne pr 
zu Peking im weiten Dlachfelde jchon die Blauen 


des hohen im Norden voruberziehenden Grenzwalles 
dem Auge verſchwunden find, & 9 


Die Kiachtaſtraße, als gerade Linie, iſt gleichfam 
Sehne von dem ogen, nf die Zuruchai * ar 




















jene wird ung weiter unten zur Kenmneni 
verhelfen, dieſe Aufichläfe über den Oftabfall de 
gr bas obere .Amur : Stromland geben; denn fie fü 
ogen um das wäfte Hochland herum, um deſſen 
volle Einoͤden und Unwirthbarkelt zu vermejbeg "7 "Try 


Anmerkung. Verfhbiedene Namen 
A mancher vorkommenden Namen jit zu 
iv verſchiedenen Bewohnetr diefer Gegenden, au 
tdten, nad ihren Spraden, jedesmat verfchie ) ar 

ben, weiche auf den Karten neben einander ftehen unt 
Studium der Quellen und Ber efhichte, nice felten mans 
cherlei —I veraniaffen koͤnnen. ehr aber noch 
dieſe befördert, durch die Gemopnpeit ee neuen Dpnajftie * 
wenn fie den Shineffchen Thron befteigt, nun au 
ropinzen, Bergen, Flüffen u. f. mw. neue Mamen be 
ei dem häufigen Dynaſtienwechfel if dadurch im der | 


— 


*) 2. Lange Tagebuch einer Raramanenreife von Kiadtg 


fing, : llas N. Nord, Beitraͤgen. H 15, 
un et . 5* 186 Meife, non Be —— 
ie n D e1 u. m. . . ” 4 4 

) Du Haie Bufäpe. V, p. * Fit #**) Degulgnes T. I. 
P- % 3 


——— A 
e höchft beſchwerliche Namenmenge *) in die Geographie 
2 Oſtſeite Aſſens —8 — w aber nicht Aa , 
werden fann, wenn ınan die dltern und neuern Nachrich 
und * orien prüfen und vergleichen wi, So 3, DB. in Be; 
[Dear und Flüfle: Schan oder Chan ift der 4 Ä 
nr: eealigemeine ame für On fing ade eißt jeden, 
. zelne Berg, infofern — . einen Wegweiſer, nach en 
man ih richtet, abgeben kann. lin ift der Mantia, O 
oder Ula aber der mongolifhe Name, gleichbedeutend mit 


= b ift der 1 N den B 
auf * ee * * — er A if ar 
—— Name fuͤr Pforie oder Engpaß am Fuß derſelben, 
*4 Sind —28 Pant: ER — 4 
ra oder Pira **) he r 
einen ar, Bam! Soll aus —* —— — — 











* an G9. Gebiet des —— Von dem 
Di wird meiter en mehr die Nede eyn. 
lativa a. leicht für gar men gehalten; 5 
—38 en Kara m : der in Leatong (auch S 
toren) und der Moangho, hie 4 Kara Moren (d. h 
der fehwarze Fli. genannt wird u. f. w | 
5) Raramanenftraße yon Sirefhinet und 
nn über Tfitficar und Naun na er 
fing. dur die Pforte Ir fongsfeom. Die Entfer⸗ 
ng. von ur bis ongkepu, Fete na 
—3 welchen die Sen iten bei ibrer Gef 
este ie mi Ah 2609 zur > iefun des Sriedenstral 










Bland, nach den Augaben der genau 
"Shine nab jen, 180. geogr. ge —— 
— je a GR ur oben, x Ar dem 2 
Bogen, welchen ange nahm, nach Angabe vie or ern 
alteten ruliichen ‚Srationenmeflungen, 253 geogr, Meilen 
| 1), ein una pon 72 Meilen. nn 
er uf diejem Be. fallen noch 0 geogr. Meilen (625 

1 für die Station von ding dr über Zuruchaitu 

zum Anfang der — *2 am ehlrge Kingan * 
es bleihen auf dieſem Wege nur 1 on geogr. 

3 une Detr tung: übrig, welche —* den * 
Br feiner Ausd nad), be 
er von erefhinst geht die ee ber die 

, Argun und Chailarfiröme, welche das — ae 

in Alpenland, Da; urien am —— * 

rchſtroͤmen, erſt während ı4 Tagemär *8 ſuͤdwaͤrt 





*) Du Halde T. IV. p. 547. und Memoires concernant T’hi- 
stoire des Chinois. T. XIV. p 17, 2 9 **) Pallas N. 
Zereiige gr I. p. 226. Rälfer Samml. ruf. 

a I, pı 416, +) air N. Nordiſ e Beitr. 

— "203, 


— 
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bevor die Karawane zur hohen Gebirgskette Kingan ) ge⸗— 
langt, die wir zwiſchen dem Dalai⸗Mor, oder Steppen⸗ 
Ser Dalai, und dem Nonni Dula oder Naun:Strom, an 
welchem Tfi;tfircar und Naun-koten (d. i,-&tadt Naun, 
denn Kotom oder Hotun beißt Stade) liegen, als einen der 
ER UeIen Ausläufer am Offrande Hoch Afiens anſehen 
muͤſſen. 
Es iſt derſelbe, welcher auch das Thak; Gebirge *"), 
Yak alin, heißt, auf welchem den ı4ten April noch ı Elle 
ober Schnee fiel. An feinem Nordabhang ift Quellens 
reihthum, Weideland, Lärhen, und Birkenwaldung, Mo— 
raftboden — Wildniß und Einoͤde umher, Reich— 
thum an Wildprett, zumal Elenthieren und Rennthieren, 
Hirſche, Eher, weißgefledre Bären, Luchſe, Woͤlfe und 
Fichfe. Nur Rennthier- Tungufen ziehen bier durch die 
finftern undurchdringlihen Waldungen, und treiben agb 
und Wildfang. Der Kingan ik das füdlichfte Land des . 
MDelzwerks, zumal der guten Zobel, 

Bon hier herab_ 10 Tagereifen nah &. führt der Meg 
über mehrere nah S. D. ziehende Ber vige und Thäler 
bis zur Stadt Naun bei Titficar, am WonnisDula. Auf 
diefem Oſtabhange des Höchlandes ſchießen die Bergfiröme 
mit auperordentlicher Gewalt hinab, und mit feinem Aus 
fange, der Chineſiſchen Seire des Kingan, erfcheinen auf 
einmal Waldungen von Haſelſtauden und Eichen ***), wei 
che bis dahin dem ganzen Nord: Afien, vom Ural an durch 
ganz Sibirien hindurch bis bieher fehlen. Hier bat die 

atur feibft die Grenze gezogen, zwiſchen dem nördlichen 
Alpenlande Dasurien und der Heimath der Mantſchu. 
Hiezu geſellt fih eine Arc Strauchkirſche, die bier zuerſt 
ericheint, nnd dem ganzen Sibirien, felbft dem warmen 
Dasurien gänzlich fehle F).- Die Eichenwaldungen , ob: 
wohl andere als europaͤiſche Arten, fcheinen den ganzem 
Dfiabfall Hoch: Aflens zu darakterifiren, nah P. Verbieſt; 


und Mord; hr ift ein wahres Land der Eichen ff). 
In der Nähe von Naun hört weitwärts zum Hoch⸗ 
ande wieder alle Waldung auf; das Bette des Na⸗un, der 
bier‘ fchon doppelt fo breit ift als die Angara bei Irkuzt, 
liegt ſchon ſehr tief am Oſtrand, daher fteigt man nr nad 


— — — 


) *. Lange vierte Karawanenreiſe im 3. 1736. a. 0. D. 


»*) Ad. Brand Belchreibung jeiner chinefiihen Reife. 
Yübee 1754. 8. Dritte —32 p- 266. RBEn AN 2098 


=) 8, fange a. a. D. p. 171. und Pallas Note. 


+ Pallas a. a. D. e 180.;3 ebendeff. Ruf. Reife. T. III. 
p- 225. und IH. p. 14. 


tr) Memoires concernant l'hist, de Chine. T. III, p. 48%. 
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und fahrbar gemachte Felſenwege, Da e und 3 

von deren freien Stellen man endlich d e meſiſche 

erblickt, hinab zur Pforte re feou ** 
Die leten drei Tage, fagt Ad. Brand *— 
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gr an die- Mauer kamen, gingen wir "durch la 





uffen jollen ſie 


Nachdem die Karawane **) beinahe zmei volle Monat 
November und December, durh die furchtbarſten Eindven 

jogen, und bei der Winterfälte, den Stürmen, dem Mans 
ae an Pferdefutter noch mit genauer Noth dem Verder⸗ 

‚entgangen war, denn täglich fielen ſchon zehn, zwan— 
zig bis dreißig Pferde ver Ermattung und Nahrumgslofigs 
keit zur Erde und blieben tod, da kam fie, immer auf gleich 


hoher, arg einförmiger Bergwuͤſte ziehend, an die Stas. 


tion Arum Schabarta, 





*)?. fange d. a. O. p. 198. m 
3 8. * —— (17397) in Pallas N. Nordis 
ſchen Beitraͤgen. U. P: 9. * 


Jagd; bie N, die hier begt, 


446 Hoch⸗Aſien. 1. Abſchnitt. 5. 2. 

Von dieſer geht endlich Tin * en hohes fü 
figes ee m—_ Sina“). —* * 
ginnt der ſuͤdoͤſtliche Rand des Plateaus. 


Dieß Gebirge, den Pa hinab ; Wird zu den weißen 
Koppen (Tſagan⸗Tologoin⸗ aba) getannt: weit und breit 
nur hohe Klippen, tiefe Schlände. “Hier öffnet fich,; ſagt 
Unvetzaͤgt (der g Lange duf feiner zweiten Reife begle 

tete); auf einmal bäs große Gebirge **); wir mußten berg: 
unter ſo fteil; daß einem recht duͤslich ward, wenn man 
hinunter ſah. nd auf der Grenze des Reichs der Meon; 
golen und Chine en fteht ein Wachthaus, und ein Tenipel 
mit Goͤtzeubildern, die fo häturell ausjaben,; wie bei uns 
der. Teufel. 


Der Paß ift og in Form fteinerher Treppe durch: 
drohen; Auch ohne Bagage braucht man bier einen halben 
Tag, diejen fteilen Gebirgsweg hinab, zwiſchen deffen Fels 
winkeln einzelne — und Wohnungen zerſtreut liegen. 
Mit den Fuhren brauchte die Karawane eihen vollen Tag 
- Bis zum Dorf Toloi Sumai, etwas über eine Meile (ſechs 
Werſt) von der Chineſiſchen Mauer. Durch die neue 
Pforte, Tſchan-kia⸗keou, zieht man hindurch in die Stadt _ 
leiches Namens, den Schlüffel von China. Hier wird 
oll gegeben; bier find wieder ſchoͤne Gärten, helle Bäche 
und Denn und Springwaſſer, Weintrauben, Raftanien, 
Citronen, Pomeranzen, Pfirfich Mandeln, Birnen und 
Aepfel **). So dicht grenzen bier MWinrer und Sommer 
aneinander; uͤberraſchender iſt hier, nach monatlanger Wan— 
derung auf ae nordiiher Steppe der Contraft als auf 
den Boromäljchen Inſeln, bei Aoita und Airolo am Sid; 
ehänge des Mont Rofa, St. Bernhard ımd St. Gotts 
ard⸗Gebirgs. Von hier Pag Hg nach 7 Tagereifen 
üboftwärts, noch bie und d 
edeutung, nad Peking. -- 


Dieß iſt der ſteilſte und ploͤtzlichſte Abfall des hoben 

lateaus unter allen, die wir kennen. An der Ebene an 
einem Fuße find aufge und regelmäßig wiederkehrende 
Erdbeben, bier ift eine Region, im welcher die Kroͤpfe }) 
einheimiſch find (ob auch Eretins ?); auch die Fleinften-Kins. 
der find durch" die gewaltigiten Gewächje veruuftaltet; eine 
Erſcheinung, die unter völlig gleihen Verhaͤltniſſen am- 


ber Bergzuͤge von geringer 





O . fange a. a. ©. p. 115; 


”) ©. 3. Anverzagt Gefandifchaft u. f. mw. von Groß: Ruß: _ 
land an den Chineſiſchen Sailer ie 1725. 8. P- 5% 5 


“) LE Lauge a. a. D. p. 119. ie, 
+) 8. Lang: a. a. O. p- ı23, Turner Embassy. p. 408. 


’ 


Subdrande vön Butan und Mepaul, am Mordränd von 
Habeſch und Mandingo und andetn Orten mehr wieder 


ehrt (ſ. Afrika): g | 
Das ploͤtzlich ſteile Abfallen von Hoch⸗Aſien egen 


Nord-China, Korea, das obere Amurland, und ſelbſt ſei⸗ 


- ner Ausläufer gegen die Rüftenmeere, iſt nad) alle dieſem, 
fo weit wir jeßt wiffen koͤnnen, bei der größten Erhebung 
deffelbem gegen Oſten bin, eine vorherrſchend charakterifit- 
ſche Form an feinem Dftrande, 


Zweiter Abfſchritt. 
Der Nord-Rand von Hoch⸗Aſien. 
6. 3. 


Ehe wir zu beim weit. unbefanntern Sid, Dftabfall des 
Hoclandes, gegen das jitbliche China und Tunfin uns 


wenden, wird es zweckmaͤßig ſeyn, den mn Hordrand 


deffelben in feinem Abfalle nach Sibirien Yin Fennen zu lers 
nen. Zwar auch hier fehlt es uns, Bei ſehr vielen einzels 
nen Thatfachen, doch noch gar ſehr an einer genauern Kennt 
aiß des ganzen Zufammenhanges der Höbenzüge, bie bier 
auf einer fo Rn usdehnung bon 7 bis 600 Meiz 
len, eine große Verſchiedenartigt | 
machen manche gleichartige Beobachtungen und übereinftims 
mende Zeugniffe von den verfchiedenften Orten ber, die 
(eich — aufgefaßte Anſicht *) ſehr wahrſchelnlich, daß 
ier-im Grunde nur Ein gewaltiges Bergſyſtem zu betrach⸗ 


maͤß, ſeinen Strich von nach Oſt hat, und am 
ende des Ural auf der Grenze von Europa und Aſien, in 


niedern, faum merkbaren Erbibungen beginnt, aber grade 


oftwärts durch den Erdtheil bindurchgieht, in feiner 
wiſchen den Saifan und Baifal See am mehrften fid ers 


eit darbieten müflen; doc): 


ten ift, welches der Längenerftredung des Hochlandes ges. 
fi Weit Si. 


ebt, und dann bis zum Ochotzkiſchen Meere hin, wieder. 


tiefer hinab ſich ſenkt. In diefer hohen Mitte iſt es nun 


wahrhaft der Nordrand des — Hoch-⸗Aſiens 


u nennen; von ihm wollen wir ausgehen, und dann ſeine 


flichen und weftlichen. Ausläufer, und Glieder, fo weit fie- 


zu unfrer Kenntniß gelange find, verfolgen. 





) Deauignes allgemeine Gef. der Hunnen und Türken u. 
r * überf. 5 E. Dähnern „Greifswald, 4. a68. p_ ';. 
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Erſte⸗ Räpitet 
Das Altai-⸗-Sebirge. 


j 


J Der Altai *), d. b. Gold, vor Altern Zeiten, Kin—⸗ 


(dan (d. h. Goldberg) auch Gin-Schall der Chineſen, 
iege in N. W. des Steppen⸗Baches Tes Bira (zwiſchen 
den Quellen der Selinga, des Jeniſei, der Bija und des 
Jh) in einem zuſammenhaͤngenden Rüden von W. nach 

„der 150 Meilen lang ift. Er reihe bis über die Wol; 
fen hinaus, bis in die Milchftraße (Täns;cho), ift immer, 
auch im Sommer, mit Schnee bededt und die Mutter als 
fer Gebirge. Er wird ſeinen Bipfeln und Mücken nach in 


vier Haupttheile getheilt, davon def eine nordwaͤrts ſich 


zieht, hinab in das Land der Rufen, ein andrer zieht nach 
HD. "und fchließt fih um die Quelle der Selanga an das 
Gebirge Changai (oder Changais:Alin), die andern wenden 
ſich füdwärts um den Saifan:&ee (Kitgiss See) und hei: 
gen — Ulan um. Das äußerfte gegen Oſten liegende 
(Ende des Altai, Beipt Tarffiri Alin; da endet fo gegen 
den mittlern Theil des Sandmeeres alles mit gleich zwet 
fhwarzen Wolfen aufgerhirmten Gebirgen. Hier hatte der 
erfte Tanju (Furt) der Hiong⸗ nu (Hunnen) feinen Sitz 
in ben Bergen Ong-ku oder Onsonsalin, und ließ da Des 
en und Pfeile verfertigen, Im Gebirgszweige Tu skins 
han, nach dem Irtyſch zu, hatten die eriten hans der 
Türfenftämme ihren Sitz. Funfzig Meilen (300 Li) davor 
liegt das Gebirge Kao, wo weder Bäume noch ‚Pflanzen 
wachen, von den Einwohnern Pusstengsi-li, & I; Geiſt 
der Erbe genannt. u 
So find die Berichte der Chineſiſchen Erdbeſchreiber, 
die noch vieles zu wuͤnſchen uͤbrig laſſen; in der Haupt: 
ſache ſtimmen aber alle andern überein, welche es die höchite 
Terraffe des Hochlandes von Afien nennen **), und damit 
zugleich dein ganzen Anhang der Gebirgszuͤge und der Hochs . 
ebenen zwifchen ihnen verſtehen, welche fich tief gegen ©, 
W. in Hoc: Afien hineinziehen gegen die Länder der Bus 
Karen, zwiſchen den Quellen der Steppenftröme Serfen in . 
Oſt, und Zli Takes, Str und Gihon in Weſten. 
* Diefes legtere weitläuftige Syitem von VBerzweiguns 
en, bildet aber eigentlih dem mittleren Körper des Hochs 
andes felbft,. und ift weniger durch ſeine hoben Gebirgs— 
ferten, gder relative Höhen, als durch jeine — 
urch 





*) Rah dem chineſiſchen Buche Daizyn⸗ikun in Pallas N. 
N. Beitr. I. p. 225. und rag Th. I. p. 59. und v. 
Klaproth im Kan. Magazin J. p. 28, 

"*) Du Melde T. IV. p: 52h, 
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durch die ungeheure Maſſe in die Breite, merkwuͤrdig, 
. welche wir mic einer. Öftlihen und weſtlichen Verflächung 
nad den Bewohnern das Soongariſche Grenzgebirge nen 
nen wollen *). Es trennt wirklich die Länder der Mongo— 
len von denen der Kirgifen, und über ſeine Waſſerſcheide 
läufs bene zu Tage ein großer Theil der Ehineftfchen Grenze 
bin. Bon ihn ſowohl nah D. als nah W hin, ftreihen 
mehrere Gebirgsarme, die mehr oder weniger ifolirt erfcheis 
nen, in die Wuͤſten — Der hoͤchſte von dieſen iſt ders 
jenige, welcher am obern Ili und deſſen Stammfluß Tekes 
im Norden des Jerkenfluſſes bis zum Kap Mor hinzieht **), 
Er ift der wildefte des ganzen ed bat Schnee 
alpen, ift eine Voͤlkerſcheide und fpielt in der Geſchichte deg 
Hochlandes eine große Rolle. Diefer heißt gegenwärtig im 
allgemeinen bei den Ehinefen Tienfchan "**), d. i. Hims 
melsberg. Nach ihren zicht er fich weſtwaͤrts bis Kaſch⸗ 
ghar uud am Sir hin immer an deflen rechten Ufer bis 
gegen den Aral» See nad) TIharaz bei Taſchkent; oſtwaͤrts 
aber ftreicht er den Grenzen von China zu, durch Hami, 
zur großen Mauer, und endet mit den fteilen Südabfällen 
der en oberhalb der genennten Pforten (Keou). 
or Alters ließ diefer große Zug, zum Theil wenige 
ftens, der Kuͤtt, gegenwärtig noch bei den Tatareuhorden 
Kut⸗ſchuk⸗-tag oder Us-kung-tugra, d. h. das Eleine Ges 
birge, nämlich im Gegenfaß des größern im Norden an der 
Grenze Sibiriens, egen Melt Hin wird dieſes Gebirge 
bei den Tatarenhorden noh Mustag oder Muffart +) des 
nannte (Mus ift Schnee); es fol der Imaus der Alten: 
feyn; die Ehinejen nennen es auch Tſuͤn-lin, Tzuins lin, 
d. b. großes Gebirge ff), inſofern es noc weit gegen W, 
und ©. zieht, und fih an die hohen indischen Gebirge ans 
fehliege (. unten Südrand). | 
So viel mußte hier nur vorläufig gefage werden, dar 
mit wis num begreifen koͤnnen, was es mit dem Altai im 
Morden für-eine Bewandniß habe, von dem es hach Pal— 
las ttt) beißt, er fey die nördliche Fortſetzung des Bogdo— 
Oola (souveraine, 'atich der Mantſchuiſche Kaifer Kangyi 
nahm als Oberherr feines weiten Reiches den Titel Boys 





2) Jatk gefammelte Nahrichten sc. in feinen topogtaphiſchen 
Beiträgen re Aa des Ruſſiſchen Reihe. Petersb. 
1 .1 f) . ‘ | 
“.) er, l. 3 Zr 
”) Degüignes I. p. 4 und p. 70 
+) Falt am angeführten Orte. 
++) Daisynsitun p. 236. und Deguignes am arıgef. Orte. 
Ff) Pallas Ohservations sur la formation des Nentagnes eiG, 
in den Act, Academ. Petropolitas. P.L 
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do: Chan an), oder des hoͤchſten aller aſiatiſchen Gebitge, 
nach der Webereinftimmung ‚aller dort nomadifirenden 
Horden. | 

Diefes Bogdo Dla, Bogdo Kola, oder Bokdo:Alin, 
verbinder allerdings nach den Ehinefen das Goldgebirge (Als 
tai) und das große Gebirge (Tfünslin) *); es beißt aber 
feluft nichts anders, als die majertätifhen Berge (mie auch 
Dogdo Chan nur den oberfien Fürften bezeichner), und it 
nur einer von den vielen bombaftifhen ganz allgemeinen 
Namen der Chinefen für dieſe Bergzuͤge, welche insgefamt 
von D. nah W. ftreihen, und lange mit Schnee bedeckt 
bleiben. Als eine eigne, hohe, ifolirte Gebirgskette ift es 
aber aud allen Nomaden völlig unbekannt, felbft nicht eins 
mal als hoher Bergruͤcken oder Querjoch, wie es die Lands 
farten darftellen, jo daß es den Mordrand am Altai mie 
dem Suͤdrand am mans gegen Indien und die Bucharei 
verbände, und in einer Richtung gegen S. W. zöge, 

Es ift fein neueres Factum und fein älteres in dem 
Hiftorien von Dſchingiskan und Timurs Feldzügen, fo wie 
in Marco Polos Reiſen für die Annahme da, daß ein 
einziges ſolches Querſoch, Bogdo, das Alpenland Da:urien 
mit dem Alpenlande Tibet verbinde. 

Es ift dagegen gewiß, daß bier eine fehr hohe Scyeis 
telfläche des aſiatiſchen Plateaus mit vielen hervorragenden 
Selfenriden und Keppen, die insgejamt von D. nach W. 
ziehen, von Sibirien jüdmwärts bis gegen Indien die ganze 
Maffe von Mittel: Afien füllt, deren Weftabfall "zu den 
Weftfteppen der großen Bucharei weit bedeutender als der 
gegen Dftin zur Kobi ift, wo die fogenannten Gebirge fehr 
oft nur als Hochebenen erjcheinen, | 

Dieß wird fich aus der Folge aller einzelnen Unterſu— 
chungen ergeben, die bier freilich noch jehr vieles zu wuͤn— 
Tr übrig laffen. Denn noch fein europäticher Naturfor: 
hir bat dieſe ungeheuren Streden durchzogen; nur an 
ihrem Rande find Einzelne **) doch nur bis zu den Quel— 
fen des Amur, des Irtiſch, und in Weſt fo weit die chines 
fiihe Grenze reicht, vorgedrungen. And von -den Chineſen 
fagt Degnignes ***) ſelbſt: fie baden bei allen, was fie 
von dieſem Lande ausſagen, ein Inneres doch nie recht 
gekannt. Der genauefte Kenner des Songaren » Landes +) 





*) Daizynsitun a.a.D. Wahl Vorders u. Mittel: Afien p. 800. 

”) 2: Lange, A. Brand, Unverzagt, Emelin, Pailas, Sie 
vers, Renovanz, Shangin, Patrin, Bardanes, Falk, Der: 
man, Burnaſchew, Hauſe u. a. 

») Degaignes Th. I. p. 60. 

t) Faik topogr. Beitr. Th. I. p. 377. 


— 
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ſagt von ihm: Es iſt ſo unbekannt als ungeheuer groß 


“und wuͤſte. 


Was Dallas *) darüber und über ein Streichen von 
S. W. nah N. OD. befannt machte, iſt zum Theil falſch 
verfianden worden: denn er flreitet gegen Bourguets Hy⸗ 
potheje von Centralfnoten der Gebirge, von welchen alle 
andere wie Strahlen ausichießen follen‘ er ſpricht hier von 
einer Wereinigung mehrerer Gebirgscentra zu einem ges 
meinfamen ‘Plateau, von einem großen Gebirgslande (grand 
assemblage de Montagnes u. | w.) und nicht von Kets 
ten und Querjochen. Er erkennt felbft, daß der arofe Ges 
birgszug, welcher im Süden ganz Sibirien begrenzt, bie 
zum Oſtmeer nur ein Zweig dieſes großen Gebirgsinftens, 
das wir hier Hoch: Aften genannt haben, ausmadhe; und 
die wenigen nachfolgenden Beobachter ſtimmen damit überein. 

Wir können alfo bis auf weitere Auffchlüffe bei unſe⸗ 
rer oben anaeführten Annahme bleiben, daB der Altai ans 
Mordrande Hoh:Afiens liegt, und zwar geichfam in der 
Mitte deffelben, fo daß er das märhtigfte Vorgebirge Hoch⸗ 
Aſiens gegen bas fibiriihe Flachland hildet, das fih zu 


' den, Fügen des Mordrandes bis zum Eismeere binlagert,' 


und vielleicht noch nicht ſelt larfger Zeit aus den Flurhen 
der Meere auftaucht. 

Diefen ganzen Merdrand nennen die Ruſſen das Sibts 
rifche Grenzaebirge, die Nomadenhorden nehnen es Tuara 
Tubus s luf **), oder auch fowohl nad) Weſt als nach 
Dften bin Ulu⸗Tau ***) (Oulod -taol, Oulux - tag), denn 
— heißt nichts anders als, das Große Gebirge bei den 

ataren. | | 

Diefer Tugra Tubus-luk ftreiht vom GSaifan: See 
oftwärts zum Oftmeere; fein Parallelzug in Süden ift der 
Kutſchuk⸗tau, das fleine Gebirge, oder Uskun-luk-tugra; 
zwifchen beiden ift das alte Mongolenland, alſo eben da, 
wo die Höhe des Bogdo liegt und das jeßige Soongarifche 
Grenzgebirge gegen Wert ſich hinabſenkt. 

Innerhalb des Zuges dieſes nördlichen Berg⸗Parallels, 
liegt num dasjenige Hochgebirge, welches wir jetzt den gro— 
Ben Altai nennen, im Gegenfab des weiter nad) N. liegens 
den £leinen Altai, deren beider Kenntniß wir fat allein den 
Demühungen ruffifher Reiſenden verdanken. 





*) Dallas Observat. in Act. Acad. Petr. und 9. N. Beitr. 
l. p. 228. 


' 
#*%*) Abu’l Gasi Histoire genealogique des Tatares, Leyde 
1726. IV. p. 385. Note und p. 90. 


| **) Deguignes 1. p. % 
5f2 
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Erläuterung 1. Der große Altai. 


Wenn man im allgemeinen unter dem Altai wohl aud 
den größten Theil jenes hoben alten Mongolenlandes ver; 
ftehen wollte: fo ift der Name des großen Altai doch nur 
auf einen engern Raum eingefhränft worden *), nämlich 
von den Irtyſch zu den Ob-Quellen. Da bildet er eine 
hohe Vormauer gegen Sibirien mir feinen Schneegebirgen, 
die zerriffen und fteil gegen die niedern Voralpen des klei— 
nen Altai, des Sabye Taban, der Bielfi oder Schneeberge 
und andere abfallen **). | 

Es ift nichts davon befannt, ob vom S. D., alfo von 
der Hochiteppe ber, diejer Altai ebenfalls in einer fo bedeus 
tenden, relativen Höhe erfcheint, aber es ift hoͤchſt unwahr- 
ſcheinlich. 

Alle Verſuche, welche man von der Nordſeite, aus den 
Tiefthälern Sibiriens vom Abafan am Jeniſey her ***), 
oder von der KRatunga, dem Tſcharyſch am Ob, und an 
der Ulba aufwärts ****) anftellte, um die leiten Höben 
diejes Mordrandes, oft mit auperordentlihen Anſtrengun— 
gen zu erklimmen, endeten immer damit, daß die ruſſiſchen 
Kommandos auf den größten Höhen unabjehbare, glatte 
Ebenen, zumweilen mit lache Graſe bewachſen, meift mit 
Sand bedeckt fanden, die fie nach einigen Tagemärfchen (zu 
Pferde) wieder zur Ruͤckehr vermochten, zumal da fie. die 
Waſſer auf diefen Ebenen, felbft Ende Juni noch mir Eis 
belegt fanden. 

Diefelbe Befchaffenheie hatten aber auch viele -der tier 
fern Terraffen des Altai gegen Norden, wie 3. B. die dritte 
‚ die Sagaiskiſche Steppe, melde von ber fibirifchen Tiefe 

bei Kusnezf aus geichen, als Gebirge erjcheint, dort Kuss 
nezkiſches Gebirge heißt, wirklih eine erhabene Bergfteppe 
von weiten Umfange ift, davon bis jekt nur wenige Stel— 
len beſucht find F). 

So ift die Beſchaffenheit des grogen Altai in Oft und 
NM. von den Irtiſchquellen. Bon dem Baikal und den Ser 
lengaquellen nady Weit hin bat fich nody niemand auf feine 
Eindden gewagt. Derjenige Zweig, welcher feinen nördlichs 
fien Borjprung an der obern großen Ulba bat, und grade 
auf der rujfifhen Grenze liegt, wird das Udinsfiihe Schnee: 
gebirge genannt, Es feige beträchtlich empor; die Vorge— 





*) Gmelin Flora Sibirica, Petr. 1747. T. I. p. XX. 

»*) Renovanz Nachrichten vom Xltai. 4. p. XV. 

»+*) Pallas ruffifhe Reifen. Th. III. p. 366. 

""+*) Renovanz am angeführten Orte p. 74. 

+) Renovanz a. a. D. und Falk Top. Beitr. B. I. p. 344. 
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birge über 1000 Fuß (70—ı50 Saſchen), der hoͤchſte Ruͤk⸗ 
Een dieſer Schneehöhen iſt 6548 Fuß (Gis Saſchen) über 
dem Spiegel des großen WUlbafluffer erhaben; er ift unbe 
waldet mit Schnee und mit Grauitſand bededt. Der Zug 
diefes Udinskiſchen Bergſtrichs gebt wie der des ganzen 
Mordrandes von Oſt nad Weft *), Gegen den Saiſan— 
See und an deffen Weftufern ift der Altai ſchon mehr 
durchbrochenes Gebirge; da eben hat der Irtiſch feinen 
Ausgang vom Hochlande herab ſich gebahnt, und da find 
auh mehrere. Karamanenftragen in das Hochland uns bes 
kannt geworden, welhe vom Saiſan⸗-See aus, gegen Dft, 
den Altai als hohes Gebirge zeigen. 

Die Bergketten am Weſtufer des Salfan werben von 
den friedlihen Kalmäden, die dort herum nomadifiren, 
ſchon nicht mehr zum Altai gerechnet; fie gehören zu den 
zerriffenen Derggügen am Meftabfall des Songariſchen 
Srenzgebirges, welche allgemein mit dem Tatarennamen 
Tau oder Tag (Dash, d. i. Berg) belegt werden, und die 
wir weiter unten kennen lernen werden (im .$. 5). 

Eine der höchften diefer Bergfuppen, der Saratau **), 
kiegt nordöftlih, nicht weit vom Einfiug des Irtiſch in den 
Snifans See. Er ift hier gleichjam als der Grenzftein des 
ar Alteigipfels gegen Welt bin zu betrachten. Er ift 
der höchfte feiner Vorberge zum Suifan; aber wenn auch 
fhon mit fchneebededtem Haupte, fo bat er doch nur eine 
abgerundete Kuppe, und hoch Über ihn in Rund M.DO. 
wird er vum ganz nackten, mit ewigen Schnee bededten 

roßen Altai beherrſcht ***). Deſſen höchfter Ruͤcken ftreicht 
ier von ®. nah NM. D.; an feinem Fuße gegen. Suden 
ift das bewäfferte Alpenthal des obern Irtiſch, das nach 

. fich hinzieht, und von allen Seiten große Gebirgswaſ— 
jer aufnimmt. Der Gebirgszug, an deilen Süpfeite bin 
ift der gg dem aud) wıe dem Saratau, der große 
Altai hier in feine Grenze ſetzt. Bein Auferfter Gips 
fel gegen den Altai hin im Oft der Srtifch- Quelle, beißt 
Sawra. Doh auch er, ſamt vielen umberliegenden Gips . 
feln und dem ganzen Alpenkranze um das Thal des obern 
Irtiſch, war Anfang Juli mir Schnee und Eis bededt, 
von den Sonnenſtrahlen blendend weiß. Bon der Höhe 
des Saratau erblidte man in S. W. in einer Ferne von 
2o Meilen, den Spiegel des Saiſan-Sees, und hinter ihm 
breitete fich eine unabjehbare Ebine aus. 





pP 
**) Sievers Reife von Tabargatai zum Gaifan: Por in Par: 
(a5 N. Nordiipen Beiträgen. VII, Th. p. 534 . 
*) Sievers am angeführten, Orte p. 549. | 


es Herrmann minerafog, Reife in Sibirien. ‚Petersb. 1801: 
4 &h. II. p. 69. 


— 
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Der Saratan ift bis zu feiner Hälfte noch mit Lar— 
chenwald bewachfen, der Altai ift nackt und oͤe. Am Fuß 
des Saratau wachſen "Erdbeeren in fchönfter Fuͤlle; - das 
Irtiſchthal iſt retzend, hat fruchtbare Erde, Weiden; alles 
dieß fehlt dersbohen Scheitelfläche. 

Doch wir veriaffen für jetzt dieſes merkwuͤrdige Hoch— 
thal am Weftgchänge, ın das uns die Patrtiarchen und 
Eagenzeit der Mongolen als in ihr Erkene-kon zuruͤckfüh— 
ren wird, wohn uns weiter unten dann noch einmal ans 
dre merfiwärdige Denfmale aus der Morzeit rufen werden, 

Eine jo große Rolle nun diejer groge Altai in allen 
unſern Erdbeſchreibungen und mit Recht fpielt, fo wenig 
wiffen wir doch bis jest von ihm zu Jagen. Seine gewals 
tioften Maffen Icheinen zrwifchen dem Sailan: See, dem 

Itain: &ee (oder Altün Mor) und dem Kofogol zu liegen, 
den drei Alpen: een auf der erfien Hochterrafie an feinem 
Fuße gegen W. MN. und Oft, aus welchen der Irtiſch, Ob 
und die Seleuga firdmen. 

Ueber feine größte Höhe wiffen wir nichts Beſtimmtes; 
nur berechtigt uns keine Nachricht etwa über Schneegrens 
zen, Vegetation u. ſ. w. ihn für höher als 6 bis Booo Fuß 
zu halten. Auch ſcheinen feine Gipfel überhaupt nicht eis 

entlich zerfpliffene Zacengipfel oder kühne Felspyramiden, 

radeln, wie in Alpenlandern zu feyn, fondern mehr breite 
Rüden mit verwitterten, und auf ihrer Scheitelflaͤche gras 
Bentheils in Gruß aufgeldßten Granitmaſſen. | 


Anmerf. ı. Name; Bewohner, Außer feiner geos 
raphifchen Lage verdankt diefes Gebirge einigen Ruhm auch 
cn Namen, Altai, bei den Mongolen, Altoun, bei den 
Mantfchu oder den nördlichen Chineſen. Beides bezeichnet 
God, und eben fo nannte jich eine der mongoliſchen Herden 
Die. Goldne, ‚und eine der Ehinefiihen Dynaſtien die Kin *). 
Er joll goldreid fenn, und die Chincien dort ihren Tribut 
in Gold einfordern: aud zeigen viele alte Gräber an feinem 
Nordabhange nicht felten Spuren von Goldreichthum **), 
Die Golditufen vom Nordabhang des Altai, vom Schlangens. 

berge find den Mineralogen niet unbekannt, 

Der große Altai wird zwar als natürliche Grenze des 
ſibiriſchen Rubiands gegen Süden betrachtet, Liegt aber 'wes 
gen jeiner Unzugängichfeit außerhalb der befefigeen Grenzs 
lınie, die laͤngs — nördlichen Verflaͤchung in einer Entfer— 
-Rung von ı0 bis 25 Meilen vorüberzieht. j 

In dieſem —— ſo!llen die nomadiſirenden Stams 
me, welche auf mongoliſch Uriamhai heiben, und bie 1755 uns 
ter Songarijcher Oberherrſchaft kunden, Stammvermandıe der 
Samojeden, und zu jener Zeit an 10000 Familien ftarf gemwes 
fen jeyn, deren Zahl in neuerer Zeit aber fi fehr vermins 


— 





*) Rech. Asiat. I. p. 576. und an andern Orten. 
*) Pallas rufjische Reife, II Th. p. 544, 509. 6oß, 
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dert bat *). So wÄre denn nicht bloß auf dem Kaufafus 
und den Pprenden, fondern auch bier in diefem ke 
Winkel der Erde, auf dem Dochlande, der Aitai zum Anl für 
feine alten Aboriginer, den. Stamm der Samojeden geworden, 
der wahrjcheinlih durd Tatarenhorden von hier gegen Nors 
den verdrängt ward, und nur hier am Xltai **) und an dem 
von ihm herabeilchden Fluͤſſen einzelne Völkerrefte als Denks 
male jeines frühern Wohnfiges in Mittels Alien aurüdgelaf; 
fen hat (ſ. unten Völkerrefte), ; 


Erläuterung 2. Der kleine Altat. 


Der Eleine Altai, Maloi Altai (Maloi im Ruſſiſchen 
eißt Elein), von jeinen Schneebergen, die Weißkoppen oder 
ielki ***) genannt, bildet die zweite Terraffe am Nord— 
zande des Hochlandes, oder das breite, minderhohe, längft 
dem großen Altai von W. nah D. binziehende Vorgebirge, 
das aber zum Theil noch bis zu ‚bedeutenden Höhen ems 
porfteigt. Diejer hoͤchſte Theil deffelben liegt zwischen dem 
aa und Ob: Strömen; aber in feinem natürlichen Zus 
ammenhange betrachtet, nimmt er das ganze Land vom 
Irtiſch ojtwärts bis gegen den Baikal und die Angara ein, 
‚und verflädt fih in drei ſogenannten Erzgebirgen, die jedoch 
von geringer Höhe, nur Bergland, Feine Sebirgsferten find, 
doch aber immer noch, hoch liegen, mit flacher zum. Theil 
fruchtbarer ‚> bebauter Oberfläche -+) und .dem größten 
Schatz von edlen Minern in ihrem Junern. Wir wollen 
fie in diejer geographifchen Erſtreckung die Terraffe der drei 
Erzgebirge nennen. | 

Sie werden nad) den Städten genannt, welche im 
Morden am Ausgange derfelben in den Ebenen liegen. 

ı) Das Kolywanfhe Erzgebirge, von Stadt und See 
gleiches Namens, bei welchen die eriten Gruben und Huͤt— 
ten angelegi wurden. Es liegt vom Irtiſch zum Ob, 4o 
Meilen lang, 8 bis 16 breit und verflächt fich zwoifchen beis 
den Strömen nordwärts völlig in die Barabaſteppe. Es 
ift ſehr flah, ſanft, mie. trocknen. Thälern, ein Dritcheil 
erwa bewaldet; har berühmten Bergbau auf Zink, Blei, 
Kupfer, vorzäglih Silber (jährlid 400 Pud fein Silber) 
und Gold (jährlih.aı — 15 Pub), 





”) 3. v. Klaproth Archiv für Afiat. Pitt. -ı Th. p. 167. 
”) A.2. v. Schiözer allgem. nordifche Geſchichte 1771. p. 296. 
und Pallas ruffiiche Heife. Th. 1IT. p. 67, 504, 366, 33- 
)%G. Georgi geogr. phyſ. naturh. Bejchreibung des ruf: 
Fi Reichs. a. I. pP. 175 
7) Pallas Karte zu jener Ruffiichen Reife, Th. ILr 620. und 
Herrmann mineratog. Reiſe in Sibirien. B. III. p. 15. 


—J 
⸗ 
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2) Das Kuznezfifhe Erzgebirge zwifhen dem Ob und 
Jeniſei, gleicht dem vorigen; der Über ihm ſchwebende Theil 
des mit ewigen Schnee bededten Altais wird Sabyn Tas” 
ban *) genannt. , 


3) Das Sajanifhe Erzgebirge, vom Senifei (an mels 
chem das. Städtchen Sajanst) in bedeutender Breite und 
ohne die -geringfte Unterbrechung bis gegen die Quelle der 
Selenga und dem Baikal⸗-See **); noch am wenigſten 
auf Erz benußt, mitunter mit hohen Gebirgen gefüllt, auf 
welchen die nördlichften Steinboͤcke und die beften Zobelpelze 
zu finden, Mördlich von diefen beiden wird aud das meit 
niedrigere Hügelland auf dem linken Ufer des Jeniſei, das 
Krasnojarstifhe, auf dem rechten das Jeniſeiſche Etzge⸗ 
birge genannt ***). . 

Diefe drei Abrheilungen beißen auch gemeinfchaftlich 
das Altaiſche Erzgebirge; im völlige Ebene ****) fällt ee 3, 
bis 4 Meilen unterhalb der Kolywanſchen Erzgruben etwas 
nördlih vom Kolywen: See ab, wo die Gegend zwar noch 
hoch über dem Meere, aber flach, fanft gewellt, unmerflich 
abſinkend if, | 

Nur vom Kolnwanfchen Geragebirge, von dem das 
Sprihmort mit Recht gilt, daß Sibirien einen goldenen 
Boden babe, und den —— Dieloi, des kleinen 
Atai, find uns einige genauere Nachrichten befannt gewors 
den, aus denen wir über die merkwuͤrdige Natur diejes 
Nordabfalls auch feiner äußern Beſchaffenheit nad) einigen 
Aufſchluß erhalten, ; 

Bon Barnaul am Ob gerade nah S., 2 Meilen (6a 
Merft) weit, liegen am Fuß des Eleinen Aitai Lie beiden 
Dergorte Zmejof oder a und Kolywanskoj, 
zwifchen den Fluͤſſen Alei und Tfcharvich, in einer Entfers 
nung von 43 geogr. Meile (32 Werit) von einander. Bars 
naul +) liege im der tiefen mir Thon und Welliand gefüll: 
ten Ebene, welche vom Ob mit fruchtbarem Schlamm bei 
feinen Ueberſchwemmungen bedeckt wird, bie und da —— 
baut iſt, aber im ganzen als eine weite, flache Fichtenheide 
an dem Eingange des fibirifchen Flachlandes, von Hochs 
Aſien berabwärts, auf den polarifchen Morden vorbereitet. 
Barnaul liege nur 377. Fuß über dem ‚Spiegel des Meeres 





) Pallas ruffifche Reife, TI. p- 366, ° 

”) 4.0.9, II. p. 299, und die Karte, 

***) Georgi ruſſiſche Reife, Th. J. p. 201, | 

FR) Dallas ruſſ. Reife II. p, 619. und Patrin Relation d’un 
Voyage au Mont Altai, Petersb, 1781. 8. — 

+) Heirmann min. R. in Sibirien. Th. III. p. b. 
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„erhaben (nad — *), doch find die Ufer des Ob 
gegen 1200 Fuß höher. Von bier ſuͤdwaͤrts fteigt die Steppe 
allmaͤhlig an, wird bolzleerer, falzreih mit Calzpilanzen, 
‚wie die Meeresfüfte fie trägt. Nun folgen zwei über bie 
Ebene fih erhebende, beträchtliche Flächen bildende Lands 
rüden, die von N. ber fanft auffteigen, gegen ©. zwar 
durch einen fchnellen Abfall begrenzt find, der aber bei weis; 
sem der aufiteigenden Höhe nicht gleichkoumt. Dies find 
die erſten Stujen der Terraffe des Altaifhen Erzgebiraes. 
An ihren Höhen ericheinen nun die erjten niedrigen Fels— 
fetten; bier zeigen fih (am Fluͤßchen  Loraffa) Kalkſteine 
‚mit Soralliten **), ebenfalls große Maffen davon am Kors 
gons Flug »), noch näher am Schneegebirge und merks 
würdige Porphyrgebirge. ’ 

Bon bier an erhebt fi) der Boden Immer mehr bis 
Schlangenberg nnd Kolywanskoy, oder zu den Grubenwer— 
fen von Kolywan, die jene 1545 Fuß, diefe 1857, Fuß abs. 
folute Höhe haben. Dieſe ganze Vorterraſſe des kleinen 
Altai, von einer mittlern Erhebung, von etwa 1500 — 2000 
Fuß, zeichnet fi) durch eine außerordentliche Menae der 
ſonderbarſten Sranitklippen aus, weldhe mit ihren Wunvders 
geitalten ihre Oberfläche füllen. Die Hügel befteben aus 
grobförnigen verwitternden Granit, der in faft horizontalen - 
"von 2 Fuß bis auf wenige Zoll mächtigen Schichten übers 
einander liegt, und häufig in ijolirten Blöcken bervorragt. 
Wahricheinlid waren dieſe einft höheres Sranitgebirge, das 
aber durch VBerwitterung nach und nach fo zerfallen und 
erniedrigt, nun in feinen Ruinen da liegt. Pyramiden, 
Thuͤrme, Terrafien, ganze Reiben, ähnlich den Trümmern 
alter Ritterburgen, fchroff und grorest, umgeben fo den 
Kolywan: See und ziehen an 53 ©. Meilen weit von da 
ununterbrochen fort, bis zu dem böchften benachbarten Gras 
‚nitgipfel, der blauen Koppe (Sinaja Sopka), an deren 
Fuße Kolywanskoi liegt, 

“.‘ Die Granitklippen erfcheinen bald wie Mauern, oder 
in ifolirten geſchichteten Rippen (wie die Schnarder am 
arze), oder in mehr rhomboedriichen Abfondrungen mit 
durch die Vermwitterung zugerundeten Eden (wie z. B. am 
Mehberger Graben am E; 
fen verglichen hat }). 





*) Parrin Reife in das Altaifche Geb Tas ®. 
I odordifihen Beiträgen. II — a 

») Herrmann 5. R. III. p. an. 

2XVP. J. Shangin Reife im hohen Atai i las N. 
Hoch. VID 28. 1x II. ee More. RUN 

$) - Herrmann M. R. LI. p. 11. und die Tafeln dazu. 


arz), die man daher mit Wolf 
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Am Fuß der blauen Koppe liegt ein 2 tiefer See 
“mit einer kegelfoͤrmig geftalteten Inſel; umber furchtbare 
Granittruͤmmer wie Riefenfchlöffer aufgethärmt. - Der Gips 
fel hat zwei Spiren wie Pyramiden gejtaltet, aus horizon⸗ 
tal gefhichteten Granit, in jehr mächtigen Baͤnken. eine 
‚Höhe beträgt nach wahriheinlihen Barometer : Meffungen 
nur 2278 Buß relative Höhe über Kolywanskoi, alſo 4155 
Fuß abſolut ). Aber es ift das Außerite von der Altais 
kette gegen die Ebene nah N. W. bin vorjpringende Pros 
montorium; diefe Sinaja Sopka famt ihrer Bergkette iſt 
mit den Altaifchen Alpen durh ein Plateau verbunden, 
das fehr hoch liegt, und nah allen Seiten durch Tobel 
und Gebirgswaflerfhlände durchriffen und fo in zabllofe 

Berge getbetlt ift **). Uber biefe ganze Gruppe von Ders 
.gen, bar völlig gleihhohe Gipfel, füllt die. ganze Diftanz 
„on 6 bir 8 ©. Meilen zwiihen Sinaja Sopfa und den 
Schneegebirgen aus, und ſcheint fräherhin Eine zuſammen⸗ 
haugende Terraſſe gebildet zu haben. 

Das Schneegebirge näher gegen den großen Altai, fteigt 
noch böyer auf; Bier iſt noch gräßlichere Zerftörung, in Eos 
loſſalern Maſſen, an deren Sonnenfeite bie und da einzelne 
Daumgruppen, an der Mordfeite ewige Schneefelder hans 
gen. Der böcfte Gipfel bei Tigeräßt an der Ina und 
dem Tigevar, joll 5243 Fuß hoch ſeyn (Renovany) ***); der 
Sipfel, den Pallas den Eleinen Altai oder Beloi nennt, 
6559 Fuß }). Der Roſſypnoy Kamen, welchen Patrin 
bejiieg, 5900 Fuß, oder 4252 Fuß über Schlangenberg. 
Dieſer letztere ift durch die Druſenhoͤlen merfwärdig, aus 
denen eine Dienge Eoloffaler, prachtvoll gefärbter Berylle, 
und andre Cryſtalle, die berrlichfien Schauftäde, gebrochen 
wurden }}). Der Gipfel ift eine furchtbar -zerträmmerte 
Granitmafie, deren Blöcde in ungeheuern cubifchen Ablds 
fungen in fo wilder Verwirrung liegen, daß dieſe ran 
bare Eindde im Morden, ihrem Gegenpole auf der Suͤd⸗ 

- Halbfugel, dem Cap Defolation ar Terra bei Fuego (an 
der Suͤdſpitze von Amerika, beide liegen unter 8 Grad der 

Breite) in der Verwuͤſtung wohl leicht die Wage halten 
mag. Nicht einmal Flechten (lichen) bekleiden dieſe Gras 
nitgipfel; 7 bis 8 Pflanzen, eine Gentiana (acaulis), eine 
Androface (villosa), eine Pedicularis. (verticillata), Poren: 
tilla, Euicus und Dorenicum, waren faſt alles, was. fi 
son Vegetabilien bier vorfand; nur tief am Fuß wäh 





 *) Parrin in Pallas N. N. 3. Th. II. p.368. 
**) Parrin ebend. Th. IV. p. 172. \ 

”""", Renovanz Yitai p. 222. und 270. 

F Neue Nordifhe Beiträge. II Theil. pı 565. 


+) Patrin in Neuen Nordifhen Beiträgen. IV. p. 17% 


? 


—bedeckt +}), der von der größten Mannigfaltigfeit und. 
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dichtes Gebäfh und Waldung. "Da, zumal bei Tigerägf, 
ift reiche Erndte für den Botaniker und Geologen. 

An beiden Selten diefer Schneegebirge bes Kleinen Als 
tai, ſowohl nah W. zur Budturma und zum Irtiſch, wie 
nah Df zum Tom und Ob, find die merfwärdigften Ges 
a | 

ei Uftfamenpjorsf 2 tritt der Irtiſch aus dem dos 
hen Gebirge hervor; verfolgt man ihn aufwärts, fo ſteigen 
die Gebirgskerten in gewaltigen Terraffen empor; ı Stunde 
von diefem Orte fänge man an zu fteigen über hohe Schie⸗ 
fergebirge; dann folgen merkwürdige, enkrecht durchſetzende 
Porphyrgaͤnge, dann die wunderlichſten Gruppen von Gras 


nitklippen wie am Kolywan-See; wiederum meiſt horizon⸗ 


tal, mit geringen Neigungen geſchichtet. Bon der auffals 
lenden Form der zahllos hier übereinander gejchichteten, rier 
Vengroßen Granitplatten (Plitten der Ruflen), hat diefe 
ganze Gegend den Damen Plitmäfchnaja, das Tafelgebirge, 
erhalten. Das ganze Bett des zn ift De durch das 
Sranitgebirge offenbar durchgebrochen **); überall zeige ſich 
— zerriſſene Schluͤnde und Winkel, und aus 
en Tiefen ſetzen Porphyr und Granitgänge durch das 
Schiefergebirge, zuweilen nur wenige Faden maͤchtig, wie 
Kluftausfüllungen, zu Tage aus, 
Diceeſe zerriſſenen Gebirgsmwinfel, zumal um das Hoch⸗ 
land au der Buchtorma gegen die Ehinefifche Grenze zu, 
find ein Aſyl für verlaufnes Volk, Soldaten, Berghauer, 
Bauern, Knechte, Wildihäken und Diebe, die nur durch 
Streiffommandos und Sagden im Zaum gehalten werden 
fünnen ***). z j 

Gleich merkwuͤrdig für den Naturbeobachter ift die Sfis 
fihe Seite des Scneegebirges, gegen den Seen und 
Tom zu. Hier find die hervortretenden Porpbyrgebirge +), 
deren Arten zu den fchönften und mannigfaltigften in allen 
Farben gehören, die wir fennen. Zumal am Korgafluß, der 
aus dem hoͤchſten Sa herabſtuͤrzt, find fie von 
der grögten Schönheit, Gewöhnlich liegen bier bie Pors 
phyre niedriger, fie werden ‚aber faft allezeit mit Jaspis 


Schoͤnheit bier in ganzen Maffen erſcheint. Er ſteigt in 
Gängen und vollkemmnen Uebergängen (4. DB. am Charfus 


- minfiuß) aus dem Porphytgebirge in ganz rothen Sjaspiss 


wänden auf, bricht oben wohl durch Schiefergebirge bins 





” 


*) Herrmann mineralogifhe Reifen. III p. 75. 


“®) Herrmann a. a. D. ” 85 108, 113, u, f- w. tab. 15u. 


pP 
e-) Sievers in Palas N. R. B. Ih. VIL p. 250 
7) Su: sin in N. RR. B. ch. vl. P- bo. 56. 
47, Lin, angefuͤhtten Drte, p- 214, 116. 
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durch, und diefes ift dann Häufig mic den fchönften rothen 
und violetten Saspisbreccien und Stüden angefuͤllt Wenn 
die Porphyre nur in der Tiefe jet anftehen; ſo liegt der 
Jaspis nur Über uud auf ihnen; zuweilen erhebt er ſich 
als Jaspisgebirge, doch nur jelten, bis auf die Höhe der 
Schneegebirge; die SJaspisbreccie liegt aber überall auf der 
groͤßten Höhen derſelben. Ja mit Rollkieſeln und Geſchie— 
ben und großen Bloͤcken von Jaspis und Chalcedouen, 
Achaten u. |. w. find. oft große Strecken des Plateaus von 
Hoch⸗Aſien jelbft Überfireut und aufgefült (ſ. Mineralogie). 

. Mir diefen prachtvollen Steinen prangen die Pallaͤſte 
und Sammlungen der Ruffen. 

Anmerk. 1». Gaspıs, Karneol, Chalcedon-Ge— 

chiebe. Solche Jaspis, Karneol- und Chalcedons Gefhiebe 
and Kaufe *) auf feiner Reife von Gluchowsky uͤber den Se: 
mitau hinaus ſüdwärts vom Irtiſch auf der Hochterrafle. An 
den dortigen Seen fand er eine Strede von einer halben 
©t mide weit, weiche ganz mit Chalcedonen befdet war, oft in 
Porfgroßen Stuͤcken. &ievers fand fie in großer Menge ‚und 
in ganzen Boden in den Steppen am obern Ablaikitflüß **) 
Meſſerſchmidt auf der hohen Steppe des Dacai Nor, die ih 
vor ıym wıe eın unabiehbares Meer ausbreitete, in den u. 
ften hriten Kiejein. Daß jie auh in der Bucarei um Zur; 
fan Acja u. ſ. w. wieder erjcheinen, wird fidh meiter unten 
eigen. Die GobisWüfte ift berühmt wegen der Menge ihrer 
Kalrneolkieſel und wegen der fchönen Eajcholengs (ein mons 
gs:uicher Name) die auf ihnen ſich finden ***). 

Anmert. 4 Gteintohlenlagter und aufges 
ſchwemmte Wafien. Außer diefen merkwürdigen Denk 
maien uraiter Zertrümmerungen und Zerreißungen des Rords 
raundes um den Eleinen Altai, find Die Steinkohlen }) merk: 
würdig, die hier in großer Menge am obern Tom und Ind; 
fiuffe abgelagert find; die tiefern Stellen nehmen überall bis 
tuminoje Zorfiager längs den kieinern Alüffen ein. Diefe reis 
Er beide nordwärts bıs über Kuznezk hinab, wo fie an einer 

telle in Entzündung gerashen jenn follen, wo ein Erdbrand 
if. Auch bimfteinaruge Maffen und fchladenartige, den Las 
ven aͤhnliche Geſteine, füllen die niedrigften Schichten an dem 
Ufern diefer Flüffe gegen Norden; an einer Stelle bei Konos 
walowa 9 ein gefloffener Lavaſtrom ſich finden. Die ganze 
Werte ıft aber mit hohen Schichten von aufgejhmemmtem Ge 
birge bedeft, das größtencheilg aus verhärteren Sandſchlamm 
ie Iareosa) befteht ; wo diefer nicht fo, verhärter ift, da find 
ehr Däufn ganze.verfteinerte Bäume mit Zweigen in ihm ein: 
—J— die ſich ſehr Leiche in Querkloͤze mit glatten Bruch; 
aͤchen zerfpalten. 





*) Haufe in Herrmann Min. R. III, p. 32. 2. 
**) Sievers in N. N. Beitr. VII p. 255, Meſſerſchmidt 
ebend. II. p. 1355. 
**x*) Dallas ruffiihe Reifen. II. p. 208, 
H Schangin in Pallas N. Nordifhen Beiträgen. VL p.a17. 
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Noch ift zu bemerfen, daß diejelben Erfcheinungen auch noch 
meiter im Öftlichen Sibirien wiederfehren *), und da& um diefe 
Gegend, auch nad dem Saiſan gegen das Hochland zu und auf 
dem Hochlande feibft bis Howucheru (d. h. Keueriand) nah Has 
mi zu,die Nomaden von mehrern Feuerbergen (A-kie) ſprechen, 
welche Flammen auswerfen und Vulkane 28 Sol⸗ 
fataren) ſeyn ſollen (ſ. unten vulkaniſche Bildungen **), 


Zweites Kapitel. 


Deftlide Sortfesung bes Nordrandes von 
Ä Hoch-⸗Aſien. 


5. 4. 


Dieſes oͤſtliche ſibiriſche Grenzgebirge wird mit dem 
allgemeinen Namen Ulu⸗tau (oder Ulugtag) d.h. das große 
Gebirge ***) von den Mongolen belegt; da es nun auch 
im Weften des Altai große Gebirge giebt, welche die Kir— 
aifen ebenfalls feit den Alteften Zeiten mit dem allgemeinen 

amen Wlustau bezeichnen +): To können mir diefes bier 
zu größerer Beſtimmtheit und Berftändigung den oͤſtlichen, 
jenes den weſtlichen Ulustau nennen, um damit das ganze 
Spftem zu bezeichnen. Nun aber wird es nöthig ſeyn, die 
einzelnen Glieder deffelben genauer kennen zu lernen; denn 
er befieht aus drei natuͤrlichen Hauptabtheilungen; dem 
mongoliihen Srenzgebirge, demi Alpenlande Daurien und 
dem oft; fibirifchen. Hoͤhenzuge. 


Erläuterung 1. Mongolifhes Grenzgebirge; 
Changai, Kingan. 


Die ift die öftliche Fortfekung des großen Altai, wel⸗ 
e die Chinefen und Mongolen am Nordrande der Wuͤſte 
obi, etwa 20 Tagereifen in Oſten vom Altai ++), den 
Chan⸗gai, (Khanghai), den Königsberg nennen. Es ift das 
Hochgebirge, welches zwiſchen den Quellen des Tichifoi‘ 
und der obern Amurfiröme, weit die nördlich vorliegenden 
— —— des weſtlichen Baikalgebirges beherrſcht, welche 
feine Vorterraſſe (l’cpanchementde la premiere branche ff) 
qui environne le systeine des Monts du Baikal) bilden. 





*) Pallas am age Drte in der Note. 
“*) Kalt Top. B. 1 Th. p. 381. GBievers in Pallas N. M. 

. VII. p. 327. und 350., und Visdelou in Herbelot Bibl. 
Orient. Supplem. fol. 1780. p. 137, 158, 140. ae 
*— Deguignes Th. I. p.5._ +) Abul Gasi Hist. Gen.. des 
at. T. Il. p. 30. Georgi Behr. des Ruſſ. R. I. p. 380. 

und Falk Top. Beitr. I. p. 377. _ tt) Du Halde IV. p. 525, 
+tt} Pallas Act. Acad. Petr. a. a. D. 
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Segen W., nady dem Altai zu, werben die Höhen Eor 
edye genannt; gegen Oſt vom Königsberg liegen die Höhen 
Des Ken-tey *), Kentaiffe Chan; Ula, Chan, alin y Kentais 
han, Kingan: alles Namen, weldhe nichts anders als Hoch— 
gebirge, Königsberge,; Hauptbderge, heilige Höhen, bezeich: 
nen, wie noch unzähliae andre. Kin **) im Sinefifchen iſt 
Sold, wie Alta im Mongolifhen, Altyn im Tatarifchen, 
und Tau, tey, ula ift Berg. Diefer Bergzug liegt im 
obern Quelllande des Tula und SKerlonfluffes, davon jener 
nah N. D., diefer nah S. Oft zum untern Amur fließt. 

An der Sid und DOftfeite diefes Zuges, laͤuft eine 
Strecke der Rarawanenftraße von Kiachta nach Peking bin, 
und die Reifenden finden bier in feinen flachen Ausläufern 
duch die Steppen des Hochlandes öfter einen erguickenden 
Vorrath von Waffer, Sraspläßen und Wildprett. Denn 
diefem Changai, in W. und Kingam in O. genannt, liegt 
gegen Suͤden die hochliegende Wuͤſte Kobi, in unermeßli— 
her Ausdehnung da, ein Schrecken dem Wanderer. An 
feinem Mord s und Hftabgange dagegen, ſenkt fih Hoc: 
Afien tiefer hinab in das Daifal: und Amurland, welches 
wir, mit den Naturforfchern Dallas und Gmelin, unter 
dem Sefamtnamen des Dauriſchen Alpenlandes begreifen. 

Die Haupterftrefung, in welcher wir die Natur dier 
fes Hochlandes kennen lernen, ift auf der Rarawanenftraße 
von Kiachta ſuͤdwaͤrts über den Kingam durd die Wuͤſte 
nah Peking. Die einzige beflimmte Nachricht von diejer 
Erhebung erhielten wir vor faft hundert Jahren (dur 2. 
Langes Tagebuch) ***); doch ıft hicht zu vergeffen, daß die 
 Sebirgsftraßen nicht Über die höchften Gipfel, jondern über 
* Die niedrigften Päffe zu ziehen pflegen. | 


Karamanenftraße von Kiachta über den Kingam 
in die Wäfte, Kobi, 


Ron Kiachta oder Maimatfchin, den ruffifchschinefiichen 
Handelsplaͤtzen an der Grenze beider Reiche, braucht man 

egen ı4 Tage, um über Berg und Thal, über die Flüffe 
Drei, Orchon, Chara, durch Waldgehaͤnge und Weiden zum 

ola (Tula:) Fluß zu kommen. An deflen Südufer ftreiche 
der hohe Ehan Ula (d. i. Eönigliher Berg, ein Theil des 
Ulastau) vorüber. Died Gebirge begrenzt alle gegen den 
Daifal und den Amur firömenden Berggewaͤſſer. An feis 
nem Fuß find die Ihönjten Waldungen zum Tula — voll 
Laͤrchen und Zirbelfichten, die bevoͤlkert ſind, von Hochwild 
aller Art, von Hirſchen, Rennthieren und Ebern im größs 





+ Nah Du Halde, d’Anville, Lange. **) Schlözer allg. 
Mord. G. p. 306. **) Tagebuch einer Karamanenreije 
- (Ber dritten im 9. 1727) in Pate N. N. B. IL p. 87. 
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ger Anzahl. Seine Höhen find nur noch mit Krumbolz 
(Slamz der Ruſſen) bewaͤchſen. Sein Rüden ift fehr breie, 
man braucht 4 G. Meilen) (20 Werft) über ihn hin; und 
wenn can einmal aus der Tiefe des Tula mit vieler Mühe 
durch die fürchterlichen Wege hinauf gefommen iſt auf jeis 
ner Höhe, fo it num fein Abfall gegen die Wuͤſte Kobi hin, 
fo fehr gering, daß diefe Steppe als die Scheitelfläche der 
Sebirgskerten, die fie im Norden begleiten, anzujehen ift *). - 


Der Chan⸗Ula ift alfo eine wahre Terraffe, deren Nord⸗ 
abfall der eigentliche Abſturz Hoch: Afiens gegen das tiefere 
zerriffene Selenga und Baikaliſche Gebirgsland it. Eben 
diejes Voralpenland, vom, Tulaflug bis Selenginsk, ift mit 
Dergen erfüllt, aber mit niedrigern und mit flahen Ihärs 
lern und Ebenen und Steppen, zwiſchen denen eine große 
"ns von Baͤchen und Seen. a find die Thäler mit 

ruchterde zum Ackerbau gefchickt, die Gehaͤnge voll Tans 
nens Fichten; Zirbel; Pärchen: und Birkenwälder. 


Aber mit dem lebten firömenden Maffer gegen &., dem 
- Zula, ändere ſich die ganze Natur. Der Chan Ula, 'die 

Vorkette des Changai, hatte noch Geftrüpp auf dem Ruͤk— 
fen; aber weiter jüdwärts verſchwand beim Aufiteigen des 
Dolon: Tologoi oder des hoͤchſten Paffes, die fieben Köpfe 
enannt, über dem Kingam auch alle Waldung **), und 
eine Spur davon zeigte fih fortan, bis zur Khinefifchen 
Mauer. Bis zum Dolon + Tologoi des Kingam, braucht 
man vom Nüden des Chan:Ula zwei Tagereilen. Auf feis. 
ner Hoͤhe, als dem großen Scheidegebirge, das diefe nordi— 
chen Völker verehren, haben tie Mongolen gewelhete Stein: 
aufen (Obo) errichtet, auf denen Geberflaggen wehen und. 
mit Charakteren befchriebne Schanfichulterblätter liegen, wie 
auf allen ähnlichen Wafferfcheiden. Won dieſem Hocpaffe 
geht nun der Weg monatlang, immer geradeweg über die 
Scheitelflähe Hody: Afiens hin. Anfangs noch an 14 Tage 
lang zeigt fih bie und da gute Weide, mitunter eine Waſ— 
ferstelle, aber doch nur jehr fporadifch vertheilt; die furchts 
baren Nachtfröfte ftellen fich aber fogleich hier zu jeder Zeit 
ein, fo wie die Falten Winde, bei denen Menfchen und Vieh 
ermatten. * fängt das Pferdeſterben an, das die Neis- 
fen auf diefen unwirthbaren Höhen fo gefahrvoll für den 
Fremden macht. Aber nach dem erften langfamen Vor— 
värtsrücden wahrend der 14 Tage nah Süden, beginnt 
bei der Station UddE die eigentliche Wuͤſte, Gobi, Gobeis; 
kaja Step, die-grobjandige Ebene, 84 ©. Meilen (585 Werft) 
im Süden vom Tulafluß ***). 





*) Lange a.a. D. p. go. und Note, **) U. a. D. p. 95. und 
Unverzagt p. 51.  ***) Yange a. a. D. p. 100, 
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Anmerf. Sig der alten Mongolen Khane und. 
des neuen m... Diejer Chansgai oder Königsberg 
wird wie noch mande andre von Mongoien und Chineſen (ges 
genwärtig den Mantſchu, die ja auch Bewohner des Hocıans 
des find, in hohen Ehren und an vielen Stellen heilig gehat; 
ten. Die Gegend am obern Onon und Kerlon (Onaincherule 
- des Kubruguis) ift der Plaffifhe Boden *) ihrer Hervenzeit) 
und der Sig des erften ihrer Heiden, des Dſchingiskhan, dejs 
fen Undenten alle Bewohner des Hochiandes bis auf den heus 
tigen Tag feiern. Selbſt als Nadir Schachs ditefter- Sopn 
mi dem Perferheere (1738) ”*) einen giüdlihen Einfall ın 
Balk gemacht und über den Oxus gefegt — rief ihn ſein 
Vater zuruͤck in die Grenzen Perſiens, und gebot ihn die fans 
ber nicht zu beunruhigen, die den Nachkommen Dſchingiskhans 
gehorten und den Herrſchern edler TZurfomannenftämme. 

An den Gehaͤngen des Aitai, ſagt M. Polo, find die Graͤ⸗ 
ber jeiner Dynaſtie ***), an deſſen Fuß in den weiten Steps 
pen, die Schlachtfelder, auf denen er feine Herrſchaft errang, 
und in den Steppen an defien Büdfeite lag die Reſidenz der 
Großschane, Die aber mit allen ihren Herrtichkeiten verihwuns 
den ik, wie die Macht ihrer Erbauer. 

Die Gegend am Changai, mo Dſchingiskhans Vater, als 
Anführer einer Mongoien⸗Horde, der Infa oder Ska, von 30 
bis 40000 Famihen umherzog, wird von den Perjern Diloun 
Zaidac, von Mirkhond Ditoum Jooun, von den Sineſen Tes 
gueistuen ; Panta, bei Abulgafi aber Blunjuldäd ****) ger 
nannt. Am Dnonfuß (Scheiiven : potafchan der Chinefen ) 
ward der Eroberer mit dem Stuͤck geronnenem Blute in der 
Hand, nad der Sage, geboren, und brachte jo das Zeichen 
der SNerrjchaft mit auf die Welt. Seine erften Siege +) über 
die feindiich gejinnten Stammhdupter erfämpfte er bier: den 
über die Horde der Carait am Orchon oder Argım (Ralaffui) ; 
die zweite Schlacht am Zula oder Tola (Eollanuder), Dann 
hielt er jeinen Reichstag (Kurultai) im Lande Naumancurd 
(am Ser Kofonagonihei) +7), wo er a:s Chan aller Chane 
yon Kitai erfanıt ward. Am Altai (jegt Stia) einem Gteps 
penfluß im S. vom Orchon, befiegte er die Naimanen. 

» Run zicht er beareid) in den Hauptſitz der bisherigen 
Khane der öflıhen Mongolei, in Karaforum ein (gegen Das 
ahr 1200); von hier aus, da er nun Herr des Hodlandes 
ift, wird er Welteroberer und fteigt gegen Dft und ÄBeft in die 
tiefern Länder bes Erdiheiis hinab, und das Schreden zieht 
ie Stelle, wo Karakum, Kora⸗Karom oder Karaforum, 
4 den Chinejen, die das r nicht ausſprechen, Kola-holin) am 
ördrand der Wuͤſte ftand, laͤßt jich jeßt nicht mehr genau art 
geben +rt); feine Spur ift von ihr übrig geblichen, wenn = 
nicht 


2) Schloͤzer N. Geſch. p. 399. **) Malcolm Hist of 
Persia. T. Il. p. 70.  *** >. Polo b. Ramusio 11. fol. 15, 
b. Plano Carpin b. Bergeron, I. p. 34. *) Abul Gasi 
Hist. gen. de Tat. III. p. 15%. +) Am a. D. p. 171, 191. 
194 _ +7) Deguignes I. Be Yrt) Visdelou in Her- 
Mlot Bibl. Or. Suppl. p. 15%. * 
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nicht die Ruinen von Karo Hufen) einer alten Stadt in ſchoͤ— 
nem Weidelande am Kerion —* "die Du Halde dafür 8 

in nennen ſie die Ch 
Bi 40 Ta el im Norden von Ezina (f. unten), und in 
. der Wiülte gu. NM en 







aus China ‚einen ft, und ließ ihn ausmalen; die Kürs 
eines Reichs mußten die 
‚Springbrunnen mit einem 


Br Sein Nachfolger DftauAhan baute da durch Künfte 











entempein, 2 Mofcheen und einer chriſtlichen Kirche. Die 

Straße ward von Pandelsleuten, die andere von 
erfern bewohnt Zu.Dft von diefer Stade Augen roße Wir 
—2— haͤlt die Lage, welche iht —* t») 
auf feiner Karte unter 44 Grad R. Dr. gegeben hat, für übers 

einftimmend mit dem Wegdiftanzgen der Chinefen. 

An dem Gebirge im Norden diefee Stadt, wurden die 
der Mongoten begraben, im Ami, Alchai oder Chans 
(Königsberg), der ebem vielleicht feinen Namen davon 
Es rn eine Gegend ſeyn ++F), in der Arpmgityen 
ber legten Jagd, vor feinem Tode, einen ſchoͤnen Baum 
„der allerdings auf dieſen Höhen eine Merkwuͤrdigkeit 


— Dahin wollte er begraben feyu, und dahin mußte a 
| din mol Zope.begraben werden den fie or * de 
len. Wegs davon entfernt ftarben, SHnen wurden Todtens 
‚gehalten, bei denen viele Pierde und Menfhen ats Opr 
en ): Umber wurden Bäume —6* die ei⸗ 
A en, ber weit berühmt ward, und Weihe. die 


gr eitenheit der Hochterraffe war +HHHf), L 
> ® wir haben. ſchoͤu im — * im allgemeinen be⸗ 
merki, daß der ganze hohe Nordabfall des Nordrandes Holy 
leer und kahl ft; au vom Changai gilt diejes wie vom Ab 
tai, bei dem ein Bleines Truͤppchen Gebuͤſch oder ein Birken; 

das hie oder da einmal angetroffen wird Des el⸗ 


Henn, 
Wahrzeichen ift, daß an diefer Stelle vor ale 
Bergbau —* u —XRX — ward. \ Dem 16 wong 






















*) Du Halde T. IV. p. 21. und a5. **) Degui I. 2.61. 
und M. Polo b. Rarmusio. T. IL £ 18, | 
ix ist. an, P. D 

roi e *5 


ag: Gasi H. 
©. Ti IV. . 366. s b. B ) Voy. faits 
en Asie, la Haye 1755. 4, Tl p- 106, “= +) D’An- 


ville Carte generale de la Tatarie chinois . 
T.1.p. 61 +2) Abul.Gasi a.a. 8. be du, 5 ones 


.+itt) Marco Polo Viaggi b. G.B. Kamasio Racvolto. Vene ⸗ 
11583. V. lol 13, ++HtF) La Croix Hi i 

un A 5 ra ar 
| 4 
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* ER Ak Beer —*— friſchen 







obald * ai, wo G 
Halden übe u urden. D 
—** Höhen des. Ehangai nod ts von fo 

befannt. Er 


' le auch jegt Feine geiden wie ehedem 
nigsberge haufen: fo find. es doch Fuͤrſten Mund on 
ier an Si duch die Vorzeit gıfeierteh Stelle N es 
onders —** en nalen en Gig aufz 
gen. Denn eben da, wo ingis 
ne trug, da haujeren „ojhın : des KÜIL. 
derts Die Ahane der SaltasBongoien, „m en, melde = wie 
oberer ihr Gefchledt herleiteten "*). 
deren gr die Weidepldge des Ra und 384 
obern Selenga, Orchon, Tula und Kerlon oder 
urban; * * men, auswaͤrts bis zum Dalai 
x 2688 wurde acht (denn zu ihnen gehörten 6 
(ten, die in n * getheilt waren) durch die Kri 
ren weſtlichen — den Kalmuͤcken oder Eluthen vern 
iet: von nun an 2* EB ihre Selbftändigfeit auf und ur 
warfen jih dem cine Scepter» Bis on uͤhrte 
drei Oberhaͤupter der Kalkas, den Titel Dan, ı 
be vom Großiama (Daiaisfama) in Tiberierh 
lindlings unterwarfen ***), jo wie ihren = 
ma förmlih eingefegten Dberprie er 
durch den Botitiien Einfluß der en 8 sr 
ren eignen Hohenpriefter, den Kulu richtiger Hutı 
Hu, wie die Mongolen den Fo — für un —* 
und als dem fihtbaren Gott an er feit 
feibe nicht mehr Statthalter des Dalaila 
er Souverain der Mongolen. Der Sig fe on 
ftes ift num ebenfalls in diefen Höhen des —* ya | 
mehr gegen Dft hin nah Neriſchinsk zu ingol 
aber * die Herrſchaft der Ruſſen u Fa ausget 
mehr in —* * zwar zwiſchen Bor FR un und de 
. Da war im ge as Hofiager des 
ED Mongolen: Pabſtes F Oer * chtige 
ſeitdem es nicht mehr ar mie re fondern 
Hotzwohnungen ge vr it. Da nun Pe or 1 
aller u iſchen 52 der hineſiſchen Ob 
und ein wichtiger Mittelplatz für = potiti 
en zwiſchen Rußland und Ehina. Da -ftehen 
Filteng Nor, eines Sees in der Nähe von Selen 
unter dem Fuße des Changai, Tempel im Esch 
ebaut, un her wohnt in Holzhäufern der 
| —* —3 die er im Sommer mit Filz * 
enn er mit ſeinen Heerden andere Weiden Ar 
— in DR. der Selenga, gegen den HER u.a 
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9 dern⸗ Min. R. III. | **) Du Halde 9 IV. 54. 
= dee * p- a wu® —X Gasi T. IV. p. 
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len in S. D. von Selenginsk und 6 Meiten von Kiachta auf 
zuffiihem Gebiet, find so Haupt: Tempel auf gleiche Ait erbaut *). 
Auf allen diefen Hohen, bis zur Sceiteifllähe der Steppe, 
herrſcht der Lamadienft, und der Kutuchta, das Oberhaupt ohne 
weltliche Macht, fteht in großtem Anſehen. Auch im Dft am 
Lohofuß bei Taimingtſchin, am Naunfluffe, und bei dem Schas 
ramarin, Zufläffen find aͤhn iche Tempel innerhaıb des Chines 
fiihen Reiches erbaut, deren Haupt der Katuchia if. 


Erläuterung 2. Alpenland Daurien. 


Das im Norden von Changai und Kingam gegen ben 
Baikal See vorgelagaerte Land durchzieht eine hohe Gebirgss 
kette, von W. nah O., welche man das Das; uriiche oder 
auch das Sceidegebirge zu nennen pflegt; aufer dieſer els 
nen, füllen aber noch mehrere Bergketten, deren jede ihren 
eignen Namen, meiftens von den benachbarten Städten 
oder Strömen trägt, dieſes weit nach Oſten ziehende Berge“ 
land. Bis jetzt find wir leider über die wahre Conftrues 
tion derfelben noch fehr unwiſſend, aber ſo viel zeigt ſich, 
dag diejes Spftem feiner Natur nah ım Zufammenhange 
betrachtet feyn will. Wir folgen daher Pallas und Gme— 
fin **), verlaffen die bisherigen für Erdbefchreibung weni 
erfprießlichen Unterabtheilungen, und zählen diefen Strih 
des Nord» und Nordoftrandes von Hoch: Afien, fo gut den 
Alpenländern zu, wie wir es bei dem Suͤdrande in Butan, 
Tibet, Kaſchmir und andern thun müſſen. 

Das Alpenland Da:urien lagert fih als langer und 
breiter Gürtel eines Alpengebirgslandes, von der untern 
Selenga und dem Weftende des Baikal⸗Sees an, oft: und 
nordoftwärts um Hoc: Ajien herum, bis zu den obern Wis 
tim: und Dlekma; Slüffen (den Zuftrömen der Lena), und 
von da das obere Amurland füllend, fo weit es uns durch 
Augenzeugen (bis zum Sejafiuß und zur Stadt Naunko— 
ten oder Tfitficar am Nomi:ula) bekannt geworden ift. 

Seine Südgrenze haben wir größtentheils fhon im 
vorigen kennen gelernt: denn es ſtoͤßt da unmittelbar an 
den Mordrand der Hochiteppe,- den wir jchon auf das ber 
ſtimmteſte —— haben, durch den Changai, Chan⸗-Ula, 
Kingam am Tula und durch den Kingam zwiſchen dem Da— 
lai Nor und dem Naunſtrom, welcher nur die Fortſetzung 
von jenem in der — von W. nach O ſeyn kann 
der auch das Gebirge Vak (Yak Alin) genannt wird (f. 
oben A 2. Erl. 2.) 

aß die beiden über go Grab auseinander Tiegenden 
Sehirgszäge, Kingem, aber nicht nur gleihe Namen hir 





*13. v. Kiaprorp gi kb. pı7a. *) S. Flora Sibiriga 
6; 2 
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| ndern im Strid des Nordr —8 
gm * u ee 33* un 
n Tarai Mor und von Abagartı am —* * gie 
welche auf der alter Reichsgrenze — | 
und Chineſiſchen Reiche liegen *). der | 
e 


Alpenland unmittelbar an die ſiens 
aufſteigend, Kr, in En Fläche € 












ebt aus verwittertem Granit (mie = ta 
Daher iſt Ne Mordjeite faft ſenkrecht a rien, : 


ier if kahles sn © auf von Oft 

.- durch tiefe Thäler zerriffen find mit —— 
* grauen Wackenfels, in ſehr ya, B 
green Die Dietten, de aft hal vedhtrwinfl gegen 

—8* gr * Fon * * elle an == 
anfter und wirtbbarer als an der. felfigen 

riſſenen Morbfeite. — | 


mer höher gegen 
elsgipfeln, Klippen, Triimmern. anze Get 
Tiefe fid fentend, aufn 
Hier wird alfo das Alpenland wer 


fem heiligen See * Ri * nordwaͤrte der X 
als —— 


arallelismus mit dem —* und unter 
au —— welche die ſtroͤmenden des9 
der or. der Scilka, des Argun, und’ on az! 


es obern 
E Raum gegen das Flachland — 


| * 
* rien öftliche Begrenzun Binnen mir — 
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enannt) hinein, von wo aus von den Grenzen ber Olekma 
auf, es zuerft entdeckt und der europdifchen Welt befannt 
wurde (im Jahr 1650) *). | 
Anm. 3. Name, Dasurien. Die Anwohner des 
Schilkafluſſes zum ZTungufenftamme gehörig **), welde die ers 
en Kofadeneroberer Dauriens in der Mitte des XV. Zahrz 
underts, bei ihren Entdeckungen in diefem Norden (f. Wafr 
erfnftem des Amur) hier vorfanden, wurden Dauri — .., 
br Buttivirteres Land und die Reichthuͤmer, welche fie durch 
bre Kunſt im Silberſchmelzen befaßen, erwarben dem Alpen⸗ 
Lande bald durd ganz Sibirien einen Ruhm, und Luden zur 
a. und nfiedlung am obern Amurftrome ein. DObs 
leich nun nad andern Nachrichten daffelbe Bolt auch Duts 
heri hieß, und nachmals ſchon gegen das Tude des XVII. 
— jar nicht mehr in dieſem Lande vorgefunden 
wurde: fo behilt das neugefundne fülberreiche Paradies Gib; 
riens, doch den Namen Dasurien, Dawra, bei. 


ı) Drei HauptsGebirgstheile des Alpenlandes. 


Drei Hauptmaffen find in diefem Alpenlande von uns 
geheurer Ausdehnung, wohl zu unterfcheiden. 

Die eine ift der große Gebirgszug, —5* bie Zuſtroͤ⸗ 
me des Baikal und der Lena von denen des Amur ſcheidet; 
er durchzieht die Mitte, theilt Daurien in ein ſuͤdliches und 
noͤrdliches und wird in W, das Selenginskiſche, weiter nad 
D. das eigentliche Dasurifche, oder Mertihinstifhe, und _ 
einer ganzen Erſtreckung nad, bei den Sibiriern nur ſchlecht 

in das Scheidegebirge ****) genannt. Es trennt die Lands 
haft Irkutzk von der Landihaft Daurien, Sakamennaja, 
d, b: die Laudfchaft gegen S. D. genannt }). Seine öſt⸗ 
nd ⸗ ift das Jablonoi Chrebet, ober das Ap⸗ 
elgebirge. 

Ueber dieſes Scheidegebirge geht vom Baikalſee nach 
Nertſchinsk, nur ein einziger jabedager Alpenpaf, an dem 
obern 3 — des Tſchilok⸗ (Chilok) Fluffes voruͤber tt), 
am Urbu Doguo. 

Die zweite Hauptmaffe im Morden, rund um ben gros 
sen Alpenfee, von der Angara und Dfa bis zum Witim 
ind feiner Vereinigung mit der Lena, wird das Baikalge⸗ 
brge genanut. 

Die dritte Hauptmaffe ift die, welche im Suͤden bes 
Sheidsgebirges, zunaͤchſt das Hochland umgiebt. Ein Theil 


— 5 8 ur. 


*) Müller Sammt. R. Geſch. II. p. 320. **) Schiöser 
alig. Nord, Gef. p.4ı8. —*) Müller a.a. D. p. 337- 
**) Beſchreib. der Bereihinelifen Berg: 


u, ir — — 
d Kür te in Pallas N. N. B. IV. p.299. ) 
— —V FH ar "ip 54 x. I. p.206 
‚au m m. und Pallas RR, Il p- 185. | 
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son dieſem, in ‚Süden von Nertſchinsk an dem Onon, wird 
wegen ' feiner zerriffenen Zadengipfel von den Mongolen 
Ddon Scholon, d. i. Heerden:Seljen, genannt. ER 
Die Ebenen zwiihen dielen Hauptgebirgsfetten und 
ihren durchriſſenen Querchälern find insgelamt Bergflaͤchen 
oder Bergthäler, die oft jelbft auf bedeutenden, abjoluten 
Erhebungen liegen, welche insgelamt weit höher als das 
anze weftlihe Sibirien über die Meeresfläche erhaben find *), 
Dieh beweifet die Alpenflora dieſes Landes bis in jeine nier 
drigiten Felder und Gründe **); dien beweijet das reifende 
Adftrömen des Sjenifei, der Angara und der Lena über bie 
vielen Wafferfälle hinab, fo wıe die eigenthuͤmliche von al 
len benachbarten fo verſchiedenen Temperatur und Beſchaf⸗ 
fenheit der Atmosphäre ***) Dasuriens. 2° — 
Nah Gmelins, freilich zu jener Zeit noch unvwollfoms 
menen Beobachtungen, haben die tiefften Thäler, in wel— 
chen die bewohnten Drtihaften angebaut wurden, doch noch 
gegen 2000 Fuß abioluter Meereshoͤhe; Irkutzk (nad u 
monatlichen. DObjervationen) liegt 1355 Fuß über ie Mee— 
reshöhe (etwa wie Salzburg 1723). Der Baikal⸗See 360 
über Irkutzk ****), 1715 Fuß über dem Meere, liegt alfo 
weit höher Über dem Meere als der Bodenſee, oder der 
Genfer: und Lucerner See. Dieſer letztere als der hoͤchſte 
der drei genannten hat nur 1338 Fuß Meereshöhe. Ses 
lenginsk Ichon jehr body, ſagt Pallas, liegt 1779 $., Nert⸗ 
ſchinsk 1730 F., das Silberbergwerf Aryun zıeı F. und 
Kiachta 2400 $. über dem Meere; beinahe fo hoch wie der 
.. oder Oderbruͤck; höher als alle Bergftädte des 
arzes und der Schweißer Alpen... Der Baifal ; See ift 
deinnach der ln und zuglaid einer der hoͤchſten Alpen⸗ 
— der Erde; ſeine Ausdehnung betraͤgt an 100 Meilen 
nge. 2 ; 
- Schon um Kiachta, das doch in einem Außerft geſchuͤtz⸗ 
ten Thale liegt, gedeiht die Obſtbaumzucht Ft) nicht mehr; 
alle Verfuche mißlangen; auch nah großer Tageshitze ger 
fiören hier die Nachtfroͤſte im Maimonat noch oft die Bluͤ— 
2 Die Luft ift rein und dünn, wie Alpenluft. In 
inter fälle verhältuigmäßig nur wenig Schnee wie übe; 
al ın der Mitte * Aſiens, dem trockenſten Clima der 
Erde (ſ. Clima Lehre). ie Gipfel der Berge und die flas 
hen Steppen jind faft immer davon enthlößt, fo daß das 
Vieh auch im Winter die Kräuter des feftgefrornen Brdens 
abweiden kann. = 





”) Gmelin Flora sibir, p. LX. **) Pallas Obkerr. in den 
Act. Ac, Petr, I.“ Pallas N. N. B. IV. p. 206. 
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2,7 Um: Nerefhinst *) fällt im November der erfte Schnee 
etwa 2 Zoll body, und dieß nimmt den ganzen Winter faum 
um das Doppelte zu; im April verjchwinder er erit wieder 
von den Feldern. Der Sommer-ift kurz, heiß. Der Bo 
den am mittlern Amurftrum- ergiebig an Getreide; im bös 
bern weitlihen Dasurien ift jeder Feldbau ſchwierig. A 
auch um Nertſchinsk thaut der Nordabhang der Berge felbfk 
im Sommer, nıe.über 5 Fuß tief auf. ! 
Demungeachtet ro fih das hochliegende Daurien 
vor allen andern Sibiriihen Provinzen, durd die höhere 
Entwidlungsftufe, aller feiner_organiihen Producte, durch 
die Schönheit und Mannigfaltigkeit ihrer Formen aus: 
Zwar ift bier noch immer größtentheils nacktes, zerträmmers 
tes bis zum Baikal von keiner Flözdede überzogenes- Urge⸗ 
birge; aber in den beivacdhsnen Stellen ift es mit der reich⸗ 
fen Alpenflora, die an Maunigfaltigkeit das ganze übrige 
Sibirien übertrifft, geſchmuͤckt (ſ. Alpenfloren). Hier fcheis . 
hen doch wenigftens manche Arten von Fruchtbaͤumen, wie 
Amygdalus nana und pedunculara,. Prunus padus und 
sibirica, Pyrus baccata u. a., die bier in Menge wild wach⸗ 
feu, aber fon in Sibirien ganz fehlen, den Weg zu einer 
möglichen Obſtkultur zu bahnen **). mn 
,.„Meberhaupt ift es merkwürdig, daß ſchon vom Syenifei 
nn oftwärts, zumal aber. vom Baikal an ofiwärts, eine völs 
N veränderte Pflanzenwelt fich je t. Nice eber, fagte . 
melin ***), glaubt man von ubland aus, ‚den Boden 
Aftens zu betreten, als wenn man auf die Dftjeite des Sr; 
tiſch tritt. Bis dahin iſt alles nod mehr oder weniger 
eutopäiiche Natur, Von * an verlieren ſich die bekann⸗ 
teſten europaͤiſchen Gewaͤchſe, die Waſſer und Quellen wer⸗ 
den rein, es wehet Alpenluft. Aber ganz beſonders um 
den Baikal und in Daurien ****) erjcheinen erſt die allers 
meiften, feltnen und fonderbaren Pflanzen, welche * 
offnen, trocknen und warmen Felſen und Bergſeiten, theils 
den kalten Thaͤlern und hohen Schneegebirgen entſprechen. 
it einem, Wort, hier iſt eine ganz eigenthuͤmliche Alpens 
ra, die Page ee grenzen tiefe, warme, geſchuͤtzte 
llisthaͤler mit ihren Bergzinnen die ewige Schneegrenze. 
Statt der Schweizer: Alpenroje (Rhodendron hırsurum und 
erapinchm wuchern bier überall die Dauriſche und die 
oldblumige (daurica und chrysanthum) f). Die Dauri: 
ehe beginnt z. B. mit den hoͤchſten Wohnungen über Kir 


*) Beſchreibung der Nertſchinskiſchen Bergwerke a. a. D. 
| * > Sievers ng R N. B. vn. p- 178. und 
I. p. 180. « :*”*) Gmelin Flor. Sib. I. praef. p. XLIV. 
Fe Ey Sibir. Flora in feiner Ruf. Keife. TIL. p- 15. 
vy 6 © X. I. p 449. und Sievers in N. N. Beitr. 

D P- . 4 





47% | Hoc - Afien. n Abſchnitt. $. 4. 


a beim Orte Korotkofskoi; da wuchert fie in 6 Fuß 
Be Baͤumchen in vıelen Millionen mit ihren Purputs 

Ithen zwilchen hoben Fichtenffämmen, (es war am ı4ten 
Mai) dabei fiel Abends Schnee. 
— Auch eine eigne Fauna bat Da:urien; dazu gehören 
das Mojchusthier, der Argali, zahlreihes MWildprett, Kenn; 
chlere, Elenthiere; trefflich Viehzucht auf den ſchoͤnen Al, 
penweiden, Bart⸗Geier auf den Gipfeln der Felſentruͤm⸗ 
mer, und zahllafe Murmelthiere auf den Hochſteppen; auch 
Dihiggetai und Dferen *). 

Von dem Wralgebirge bis zum Baikal⸗See, fand Pal⸗ 
fas nicht fo viel Mannigfaltigkeit und Merkwürdigkeiten 
der Natur, als vom Baifals See zum Argunfluß n Das 
urien **). Die ift die eigenthämliche Art der Alpennatur. 

' Doch wohnen bier größtentheils nur Nomadenvoͤlker, 
Mongolen, Buräten, QTungufen, nur an einzelnen Punks 
een ***) ıft Kultur, Kornbau und Gartenbau eingewans 
dert; nur am unsern Amur fängt der Aderbau an; im 
füdlihen Dasurien erfcheinen zuerft Waldungen von Hajel 
‚ fauden und Eichen, die in ganz Sibirien fehlen +"), — 
Die Sipfel der Alpenböhen — entweder Schneege⸗ 

birge oder ſehr hohe, von aller ldung und Vegetation 
entblößte, machte Felsicheitel, Golzi oder Gläser (nicht Glet⸗ 
fher) genannt, im Gegenjaß von Chrebet, das nur einen 
gaben ——— niedrer Art, ohne nackte Alpengipfel, 
jeichnet P. | r a 

Diefe den Karpatengipfeln ähnliche Formen, find bar 
durch hoͤchſt merkwürdig, daß felbft diefe ifolirten, vom bes 
ben Sebirgsganzen Hoc. Afiens durch tiefe Alpenfchluchten 
getrennte Ruinen, in ihren größten und hoͤchſten Granit: 
maſſen dennod die Natur jenes Plateaus vollkommen beis 
a haben, troß der Zerftörung an ihrem Fuß und in 

en Tiefen. 

Einer der hoͤchſten und berähmteften Berge diefer Art 
in ganz Da:urien, ift der Tſchokondo +}) der Ruſſen, (So; 
hondo der Tungujen, Kenteishan:Alin der Chinefen).. Er 
kiegt unter 50 Grad N. Br. in-der größten Erhebung des 
großen Sceidegebirges in S. D. vom Baikal, und fendet 
nad) allen Seiten die Waller fowohl nad dem Norbd ⸗Eis— 
meer als nach dem Oſt⸗Ocean, durch die Ströme Tfchikot, 
Ingoda, Onon u. a,, welche -theils Baikal, theils 
zum Amur firömen, und auf feinen Höhen ernährt werden, 





*) Mefferfhmide in N. N. B. IN. p. 124, 136. *) Pallas 
RN. B. VII, p.ızı.  **%) &bend. p. 185- 

*) Yange Karam, R. und Pallas N. NR. B. U: p. 270. 

+) Sievers mn RR, DB. VIL 199 - +4) Dallas 4 IT, 
P- 442. und Du Halbe IV. p. 54. 


Norbrand, Daurien. 475 


Die Reife zu ihm *) ift von der größten Beſchwer⸗ 
lichkeit, weil die nn Gehänge jeines Gebirgss 
ugs und feines Fußes pfadlos, überall vol wilder Wals 
ng, die Tiefen voller Moräfte und umgeftärzter Stämme 
und Granitblöde liegen, zwiichen denen auch im Juni das 
— nicht aufthaut. An feinem Fuße im Thal des 
iEofanfluffes, wachſen mehrere Arten Rhabarber (undu- 
latum und sibiricum) in außerordentlicher Menge, aber 
nicht das. edle Gewaͤchs der Dfficinen, wie man, vor Sies 
vers Reife dahin ( 791) vermurbete. Der Sochondo ſelbſt 
erhebt ſich aus ſeinen waldigen Vorbergen nur allmaͤhlich 
. bis zu den erſten ſteilen Granitwänden, —* — 7* 
sen und Laͤrchenwald *). Da wo bie m en des ‘ 
ufluffes entipringen, unter dem höchften Felsgipfel el; 

db. b. Bartgeier bei den Mongolen, wie der Conturs 
jali, d. 1. der Condurgipfel der Peruaner, am Südoftabr 
bang des Chimbaraffo), auf welchem Bartgeier niften, da 
zieht fih an der gewaltigen Grundlage der Schneekoppen 
Aue mit Steinhügeln beftreute Fläche umher, aus welchen 
die Waffer in Moraftboden quellen, der von den en 
eemaflen og wird. Die u ebenden fühlen 
ungen find anf dieſen Höhen im heißen Sommer die 
icht des Rothwildes, das in Heerden bier ges 


’ en 
zen die *28 chwaͤrme der hei 584 Schuß fußt. 
. l, Mofchusthiere, Hirſche enthiere und verſchiedene 
nen A, (02) wohnen In ara, Dirne 
“. 5 u er 
—X Reif oder Schnee; die Mebelwolken, melde im: 
dieje Klippen umlagern, verdichten fich im Auguft 
Reif; an der Mord eite lagern fi weite ewige Schnees 
Veiber n. Die fel des Sochondo fteigen zu einer ges 
waltigen Höhe, ftufenweife mit ſchroffen Felfenabfägen au 
deren eg —* lt. * nn Erde *38 
en die Felſen ten halbe € em weite, oris 
joe denen überall Dnellen Ei 
e 
























tale Flaͤchen, au orbrechen, 
wiſchen den 2 tobend hinabſtuͤrzen. Eben 
‚die Sranitſcheitel eine Granitplatte, yon faum abzu⸗ 
fehenden Umfang, mit zwei Alpenfeen in Keffelgründen, 
die unterften drei Terraffen find mit Krummbolz (Sans 
hwersbaften Gederflichten, Thuja und Zwergweiden ber 
fen; böber auf zeigen fih nur M ofe, überall die fels 
Alpenp anzen. Die Tungufen.ha n die kahle Scheis 
tel für den Sitz eines zuͤrnenden Geiftes (Kobold), wel 
her die täglichen Nebelwolken und Stürme an der Kor 
erregt, um niemand zu ſich zu laſſen. Diefes ifolirte nör 


m”) 


*) Sievers fe zum Sochondo in Pal, N. N. 2. e 
9 1) Ein Berenung de ae. Dallas 
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liche Vorgebirge des afiatifhen Hochlandes ſcheint "Feiner 
Biidung nach ganz der des Plateaus analog geſtaltet zu 
feyn, und ftufenartig emporzufteigen. 

. Das Gebirge, welches zunädft den Baikal: See ums 
giebt und feine Ufer bilder, ift in N.W. an der Angara - 
niedrig und bewaldet, aber weiter nah D. und ©. immer 
höher, wilder, fteiler; der See *) voll Klippenufer, der 
Seeboden mit großen Felsgeichieben bedeckt; wo man ihn 
unteriuchen kann, nirgends Sandboden. Die Inſeln und 
Borgebirge find ſaͤulenfoͤrmige Felsmaſſen und an vielen 
Stellen der See unergruͤndlich tief.” Zwiſchen Liſtweniſch⸗ 
noe und Poffolskoi:Monaftir **) joll eine Leine 400 Faden 
feinen Grund erreicht haben. Ernſt und majeftärtich iſt der 
Anblick des 4 bis 5 Meilen breiten Sees von Irkutzk ber, 
mit den fenkrechten, bewaldeten Felswanden an feınen Ufern, 
und den über diefe emporfteigenden Schneegebirgen. Das 
Baikal⸗Gebirge, das man nit für erzreich halt, ift wenig 
unterfucht, 
 Unm.ı. Nertſchinskiſches Erzgebirge. Das füd: 
tihe Dasurien wird nach deffen Haupt; Bergftadt auch das Nerts 
fhinsfiihe Erzgebirge genannt; doch ift gerade diefer Theil, 
wo die Erze gewonnen werden, im Verhaͤliniß zu den übrigen, 
nur flacheres Zand und Peiner der dortigen Berge-des Hüttens 
reviers ift über 100 Kaden hoch ***). Aber berühmte ift es 
durch feinen Silberreichthbum, der in neuern Zeiten immer zus 

enommen hat. Geit 1679 nid die Bergwerke dort im Gange; 
in 33 Sitbergruben arbeiten gegen 2000 Bergleute, und eben 
fo viel Verbannte, meiftens ın fchauerlichen Tiefen für den 
Glanz der Kaiferftadt an den Geftaden der Ditfee. 

| on Nertſchinsk aus geht der weitere, aber auch der mins 
der unwirthbare Karamanenmweg von Sibirien nah China; 
er führe über Zurucdaitu, über den Chaikarfluß, zum Dalai 

or, und von da zum erfien Dafı ber den Rordrand der 

ochſteppe zum Kingam ****) (f. oben Lange Karamanenweg 
$.2. Erl.2). Nah den ruffiihen Angaben ift diefe Entfers 
nung von Nertſchinsk bis zum Kingam go geogr. Meilen +); 
nad) den Berechnungen der Chinefen vom Kerlönfluß bis Nert⸗ 
ſchinsk nur 58 geogr. Meilen entfernt ++). 

Anm. 2. Deftlihes Dasurien. Weber diefen Theil, 
der unter Botfchaft der —— ſteht, haben wir faſt gar 
Peine Nachrichten, die ung nähern Auffchluß über die Natur 
des Landes geben koͤnnten. Nur aus den Karamanenzägen ers 
fahren wir, daß die Zuflüffe zum — Amur überaus reis 
gend find (f. unten Amurſtrom), da dis swar an einigen 
Stellen, waͤhrſcheinlich tiefliegenden geihügten Thaͤlern, is 





*) Georgi Beichreib. des R. %. I. p. 208, *) Sievers 
in Pallas N. N. B. VII. p. 156. ***) Befchreibung ıc. 
in Pallas.  ****) Zange Tagebuch in Pallı NR. ©. 
IL p. 161, +) Ebend. IL, p. 203. +4) Müller Sammı. 

Ruf. Geſch. Th. II. pı kı6. 
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oᷣla Mich zeigt, aber bald wieder völlige Holzloſigkeit 
wenn ©. —284 Gerſte, Hafer, * um Naum ko⸗ 
ten am Raunfiuß gebaut: dieſer militairifche Poſten der Chis 
nefen, jegt Tjitficar, ıR dort der Mittelpunkt der Gewerbthaͤ⸗ 
tigkeit und des Handels geworden. In der Nähe der Stadt 
pon zoo Wohnftellen im J. ı721), liegen Dörfer und die af 
Perba.enden Da» uren (Dagur) gewinnen auh Weigen und 
Gerfte. Aber in Wer der Stadt, am Kurfurafluß, von mo 
man zu der hohen Wäftens®teppe auffteige, hören dieſe Dar 
urifhen Wohnpräge auf; hier wohnen Feine Dasuren mehr, 
—— Mongolenftämme **). Bis —— reicht aifo :das 
and Daurien,. injofern es auch von feinen Bewohnern den 
Namen trägt. 


Erläut. 3. Ooſt⸗Sibiriſcher Höhenzug. 


Da wo das Alpenland Da: urien fih gegen D. na 
dem untern Amur, und gegen M. nad) der Lena und Olek— 
ma zu verflächt, läuft in nordöftliher Richtung die Wafs 
frideie 567 dem ſuͤdlichen Amur und den nördlichen 
na und Aldanftrömen bis zum Ochotzkiſchen Meere hin ***). 
Diele ıft durchaus niche mehr als Nordrand von Hoch, Afien 
zu betrachten, der mit dem Alpenlande Dasurien terraflens 
weile in die tiefere Sibiriſche Steppe, und in das untere 
Amurland abfällt. Auch ift diefer Waffertheiler durchaus 
nicht als Eine zufammenh nur hohe Gebirgskerte wie 
die vorigen zu betrachten. ieß ergiebe fih aus den Bes 
richten von Pallas +) ſelbſt, und aus denen der wu 
ruifiihen Reilenden, von welchen eigentlich diefe Nachrich— 
ten beritiammen, bie fie zuerft überftiegen t}), als fie an den 
Ufern des Aldan und Uczur zum Sejafluß (unter 150 Grad 
dftl. 2.) und an den Auellen des zur zur Ulka (unter 
dem 38ten Grad dftl. £.) und zu dem Amur auf Entdeckun— 
gen ausgingen. 

Dieſer Höhenzug ift von unbekannter, wahrfcheinlich 
mittlerer, abſoluter zöke, aber ohne alle bedeutende relative 
zu der umliegenden Landfchaft; nackt, kahl, ohne Erddede, 
voll Klippen und Trämmer, mit kleinen und großen, lofen 
Sranitblöcden überfäer; voll ftehender Waſſer, Moräfte, 
Laͤrchenholz und Strauchbirfen. 

Als hoher Bergrüden wird es Chrebet genannt, bas 
feine Solzi (f. oben) hat; als Reichs⸗Grenze gegen China, 
feit dem Sriedenstraftat zu Nertfchinst (1689), beißt es 
das Scheidegebirge. Wegen der runden Granitblöde auf 
feinen umwirrhbaren, nadten Felsflähen, heißt es bei den 
Anwohnern Jablonoi, Apfelgebirge. Dog wollen andre 
diefen Namen von den-apfelähnlichen Früchten eines Strauchs 





2) Lange in P . N. B. II. p. 17s6. **) Lange a. a. O. 
p 177. PR Dar — — in den — 

71 . ‚tl. D. & — 
3 Geſch. Th. IE St. 5. p 2 ns 
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(06 Pyrus baccata ‚leiten. Seine 
— * —* 


Name Sale € Chreber pin übrigens 
von —* * auf {ee eu stifche 
chondo De ae t (ſ. obe 
—— iſt durchaus kein 
birg 5 nur eine niedrige, mit Moräften und 
ren D hededie, elfige Landhoͤhe, auf weicher man f 
; gisen bedeutenden Berg ie ein kalter, na 
eter Landftrich, auf dem die Mantichuren am 
e- ‚ aus — * einzelne dels ſchichten wi 
— F gen. . 2 — 
e gehe e — 
Borm fat faft —* Höbenzige es nörd HN AR und öftlihen Sit; 
iriens, ja des größten Theils des ganzen re 
wir dirfen fie durchaus micht 4 —3 
* als Alpenketten, oder als eine ſo Bi under 
ange, wie eine feltfam gewundene Bergkette 
ortfekung der großen aflatifchen Gebirgsfette 3 ten, 
ie wie unfre Karten anzeigen, ohne Unterbrechung 
Tſchuktſchen Vorgebirge (Tschukutskoi Noſc 2 
* gar noch mit dem Kamtſchatka⸗-Gebirge 
e den —— Dieß widerſpricht allen Be 
Ort und Stelle (ſ. Norden der Erde). 
Schon Gmelin machte darauf au merkſam, 





















von der Angara nicht die Gebir ige, —* 
och erhaben liege t), und Pat as agt, * re 
älle des Landes quer durch die Ströme der L | 


akutzk 95* en, zwiſchen den beiden * Jurc 
en Jeniſei weftwärts, bis in die großen Sump i 
untern Sjenifei tt). Dieß können doch wohl u 
Wafferfcheideberge auf den Karten feyn, die immer fehr x 
gelmäßig als Gebirgstetten meben den Fluͤſſen ber ; zula er 
egen, 
af un in merk. 1. Mnterbredungen de —9* | 
Um nur eins anzufähren, fo ift ausge game vi 
Schotzkiſchen Kü ftenmeere, vom Fluß Yıdoma 9— — | 
Quelien der Maja (einem Zufluß des Aldan, 
Lena ergießt) und weiterhin durchaus fein hohes Gebir 
Ber nur flahe Anhöhen zu überfteigen * ‚Uma 
uffen; daß daher a ihon eine vollfornmene Unt 
8 vermeinten Gebirgskette waͤre. Aus dieſem 


——— 
*) Gievers in Pal. N. N. ir .,  **) Gmelin 
lora Sibir. I —— XxX. 3,4 —9 Bier. es ni 
I. er. 255. +) Gmelia Flora ir rt) Pal 
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und weil zugleich ‚hier die Ströme A nabe an ihren Quel; 
ten ſchon ſchiffbar find (was nie in hohen Gebirgen der Fall 
fenn kann); ſchlaͤgt Saritſchew diefen Weg von Dbogt nach 
Zakugk, als die bequemfte zu nehmende Straße vor. 

an fann nicht oft genug fi daran erinnern, daß die Na— 
tur zwar überall nah gleichen Gefegen wirkt, aber auch übers 
all ihre Individualitde behauptet, So wenig ein Menfch dem 
andern gleich fieht: jo wenig ift eine Erdftelle der andern voll 
kommen gleib. Ihr Charakteriftifches und Eigenthümliches 
auffachen und beobachten, ift die Mufaabe, deren Löjung uns 
auch hiet obliegt, die uns hindern foll, in die engen Schrans- 
Sen der Schule die unendlihe Mannigfaltigkeit der Natur ein; 
auswängen. Auch vie Bildung der Erdrinde ift im Norden 
der Erde harafteriftifh unterfchieden von dem Tropifchen und 
mitteleuropdifchen wie vom mittelafiatifhen Boden. 


Hritte® Rapitet. u 


Weſtliche Fortſetzung des Nordrandes von 
Hoch⸗Aſien. 


| 5 Ä 
Unter dieſem Abfchnitt begreifen wir den ſchon aus 
dem obigen befannten Sibtrifhen Grenzgebirgszug, welcher 
von den Bewohnern der älteften Zeiten, von dem obern Sr; 
tisch am heiligen See (Saifan Nor) an, nach Weften bin 
bis ji dem Viral oder Jaik⸗Quell, oder vom Altai bis zum 
Uralgebirg ziehend, mit dem allgemeinen Namen Tugras, 
Tubüs⸗luk, von den neuern Ulu⸗Tau, d. i. großes Gebirge, 

Benannt wird (ſ. oben $. 5. erftes Kapitel). 

Weber diejenigen Theile deffelben, welche zunaͤchſt am 
linken Irtiſch liegen und bis tief in die Mitte Hoch; Aflens 
ineinreihen, baden wir leider noch die allerunzufammens 
ängenbfte Kor elung: denn bier ſtellte theils die Nachs 
arihaft der Chineſiſchen Reichsgrenze der Unterfuchung 
große inderniffe in den Weg, theils war die Randesnatue 
nd die Nomadenwelt der Bewohner für europälihe For⸗ 
cher nicht einladend genug, theils waren die Straßen das 
Binwärts, in dem lebten Jahrhundert zu unfiher, um bes 
ht zu werben, ie mäffen uns daher mit Karawanen⸗ 
erihten und einzelnen gefammelten Nachrichten begnügen, 
- Bir werden nicht umbin können, gleih anfangs, ſtatt 
des bloßen Morbrandes auch tiefer landeinwaͤrts, fo weit 
uns die Nachrichten von Morden ber führen, einzugeben, 
nämlich das Songarifche oder Soongorifche * Srenzgebirge 
mitzubetrachten, und von da aus beffen lieder und Mor 

läufer gegen ®. hin zu verfolgen. . on 


— — — 


9 Zelt Top. Britt. 1. P: 3798: - net a 
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Ert.ı. Das Songarifhe Grenzgebirge, ” 
Vom Tarabagatai und Saratau (ſ. oben 5.53 1 Rap 
wur — 


unerſtei ausgegebene Kalmyk Talogoı **), oder 
Kalmüdenh 


Vorfprung des hohen Songariſchen Grenzgebirges an, weil 
dann nur von Steppen und Flächen der Kirgifen die 35 
uͤber⸗ 











iſt, nirgends mehr von Hochgebirgen. Aber auch alle 
fagen der Kirgifen und Songaren +) ſtimmen 
ein, daß diejes Hochgebirge dem größten Theile, m 
aus hoben, flachen, Saufen Dergzügen und großen 
‚ penflächen de owohl Wa eeiheibelimien von dD. 1 
* laſſen ſich hier verfolgen, als auch eine von MN. ma 
.; und dieſe zieht von den Zuflüſſen des Saiſan, bes 
obern Irtiſch zum obern li und Tefes, feinem Quellen 
fluß, füdiwäres zwifhen dem weltlichen Spr und Amu oder 
Gihon, und dem oͤſtlichen Verken. Die Höhen, über we 
fie laͤuft, rrägt mehrere Namen, welche fo verjchieden ana 
geben werden, als die Sprachen und Anfichten der. Be 
erffatter ‚find, nämlich der Buchariſchen, Kitgifiihen, Rab _ 
mücifchen, Ruſſiſchen, Chinefiihen Nomaden oder Karar 
twanenreijenden umd Grenzpoſten. Meder Rytſchkows Oren⸗ 


& 


J 





X a. D. 1p. 36. * A. a. O. p. 576. nad Bardas 
nes Reiſe in die Kirgifenfteppe.  ***) Sievers in MM 
Beitr. VII. p. 327- Balf gefammelte Nachr. „4. Kennt 
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burg Topographie, noch weniger die Landkarten geben 
u m *). Nur allein von dem Er; Sefuiten F. 
oka, welcher von China aus eine geographiſche Expedition 
in die Siße der von der Wolga zurüdkehrenden Kalmuͤk— 
kenhorde in der Songarei machte, wären. genauere Nach 
eichten zu erwarten **). \ 

v. Aber über fie bin läuft die Ehinefiihe Srenzlinie mit 

oftirungen gegen die ftreifenden Kirgifenhorden, welche 

eng bewacht wird, und ſich auf 200 G. Meilen (1096 Werft) 
erftrecke, ſuͤdwaͤrts bis in die Länder der Bucharen. 

Wenu wir fchon fräherhin keinen Gewährsmann, rd 
Eine hohe von N. nah ©. fortlaufende Gebirgskette, fir 
ein Querjoch Bogdo Eola finden konnten: jo beſtaͤtigt ſich 
biefes auch wiederum bier: denn dieß fönnte fein anderes 
feyn, als; eben dieſe ſehr hohe Songariſche Steppenfläche, 

durch fo viele Wafler nah D. und W. bin zerrif: 
fen, daher, und feiner MWüftenei wegen, zum Theil ſehr 
ſchwer zugänglidy ift. Aus ihr eilen von Zeit zu Zeit große 
von W. nad D. ziehende Felsgebirge hervor, die aber ins; 
gejamt bei jeher bedeutender abjoluter Höhe, gegen Oſt, ger 
* die hohe Steppenflaͤche, nur eine geringe relative ha— 
fönnen. Keine Karamanenftrage, und meder der bes 
wanderte Marco Polo, von Timurs Feldzigen, noch der 
auf diefen Höhen einheimijche a der die Ans 
nalen von Timurs Feldzügen auf diejen Höhen jo umſtaͤnd— 
Sich ſchildert, weiß etwas von einem fteilen undurdbroche; 
nen Grenzgebirge, einem Bogdo Dola, aud Abul Gaſi der 
Tatarenfürft in feiner Sejchichte der Mongolen, Eennt dier 
fes nicht, jo wenig wie fein Eenntnißreicher Commentator . 
Dentint. Selbft die neuefte Eypedition der Britten nach 
Kabul, deren Erfundigung von ©. aus fo weit nordwärts 
regejeßt wurde als möglich, ſagt ausdrüdlid, daß ihre 
reichten über die Gebirgsketten nordwärts nicht weiter 
geben als bis zum Mus Tag und der Quelle des Jaxar— 
tes. Es ift hoͤchſt wahrfcheinlich, daß gerade dieſes nur das 
tum ftatt fand, weil Eeine folche das Land ummanernde 
Gebirgsterte dort gegen Norden fortfireicht, wenn, gleih 
alle Karten F zeichnen ***). 

Aber alle insgeſamt liefern durch ihre Schilderungen, 
durch ‚die —* der Nomadenvoͤlker und ihrer Eriegeris 
Shen Beherricher und Eroberer, die Beweije, daß eben bier 
‚feine fo undurchdringliche, unüberfieiglihe Grenzmauer, 
feine Grenz und Völkerjcheide.von D. nach W. jeyn kann, 
wie fie ein Querjoch und die Kette eines Hochgebirgs doc) 


/ 





— 


A.a. O. 579. Pallas N. N. Beitr. I. p. 280, 
) M. Elphinſione Account of the. Kingdom of Cambul. 
Lond, 1818, 4. p. 87. 
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allemal bilden muß, und auch wirklich überall fonft am 


Gerade bier im Songari Gebirge; fen vielfach 
nn, Abfall u —* * ‚und dar⸗ 




















—*P Stunden Wegs eines gehoͤrigen 
ürfen. 
Anmert. 1. Chinefifde Songarifde 
Die Grenzlinie, Ri 6 ' bie Chineien in etzie 
der Songarei, ſeit der Vernichtung des ngarıfc 
kes *), im 3. 1757 ihr Gebiet gegen. die weltlichen F 
ſteppen eiferjüchtig bewachen, bilder eine Reihe von Schar 
und — in Weft der Songariſchen Gebirge, m 
von nah S., vom Irtiſch **) bei der Einmuͤndan 
Karonbachs beginne, wo die Schanze Katon 8 ai 
nad dem Kofbuchta des Ablakit geht, der in den Iru 
de da 53 ne übe: die Rh. a * A: 
ugutfche er den größern Fluß Zmir oder da 
Be Ben Bach amlifu ns den Quellen des Actul 9 
Salkulſar (Milchſee) zum Fluß Yradjan, nah den Duell 
des Atafar, über die Quellen des Karataufluffes, fi 
Nor hin, nah der Stadt Kaida Kainat am Yıfluß. Senf 
des Jli, der in den Balkaſch⸗See fällt, befigt 7 im Suͤt 
noch mehrere kleine, nah und nach eroberte Staaten und Pan 
Reiche, deren Grenzen fid an feine Linie binden. Die Bea 
efteht größtentheiis aus Mongolen und Mantjchu, 
nefiihen Befehlshabern ***). Bu nahe darf Bein Freir 
en Grenzwachen fommen, oder er Iduft Gefahr in | 
chloſſen nah Peking transportirt zu werden. Dur dir 
Strenge fihern die &pinefen diefe weftiihen, dußerft ſch 
befegten Grenzen. Desha.b weichen auch die Kirgifen gi 
lich jchon halbe Tagereifen von weiten diefen Gre ae us 
und eben fo nähern fih ihnen Peine Handelstaramanen. © 
her ift unfre Kenntniß diefer Gegenden fo gering +). Die 
a 






mwirthbarkeit und Wuͤſtenei diefes Landes macht, dab au 
Ehinefen diefe Grenzen während der Winterzeit nicht 
ten fönnen. Nur in der guten — dehnen ſie 
merwachen bis zum dußerften Weſten aus,: die dem 
der —*— Jahreszeit wieder abziehen, und ſich in das 
fere Binnenland begeben +})- 


ei i ben wi | i 
a en Sere, WE EEE HE 
feine : 


Falk Top. Beitr. I. p. 478. und Schloͤze⸗ Notd. Geſch. 
-"P.40n -) Pallas N: N: Beitr, I pi 280. ***) Gier 
geh N. 4 pr VII. p. — » ga am * O. 
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keine: denn dieje find nach einem Jojährigen Kriege ihrer ds 
tern Befiger, der Songaren oder Dfongaren, mit den Chines 
ſen, endlich zu einer volligen Wüfte geworden, die, fein Frems 

der bereijen fann. Die Bongaren, das einft jo gefürdhtete 

Nachbarvolk der Chinejen ijt ausgeroster worden, oder hat ſich 
Bi der Mitte des XVII. ner auf ruf] iſchen Boden 
vor den Berfoigungen der Chinejen gerettet. ,. 

Dies Land, das gegenwärtig zu einer fernen, unwirthba⸗ 
ren Reichsgrenze geworden ift, war, —* der Haupıfig.d 
mälhtigeh ongaren, deren Shane ihre maflager am. Flifu 
“ Hatıen, dem Zufluß des Balchaſch-⸗Sees. e baren *) ein 
- mädhtiges, von China, Sibirien. und den Bucharen vefpeftirs 
es Volt, das vom Wltaigebirge bis an den. Balchafſch See 
und von Gibirien bis zu den beiden Buchareien wo nee, alfo 
gerade den ganzen Landfteich inne hatte, den wir bisher. ber 
trachtet haben. Ihre innern, Fchden und Parteifdmpfe, bei 
denen B die Chineſen um Huͤlfe riefen, machten i nen nach 
den gl a do ſchnell ein Ende, Sie 
verſchwanden feit 257 aus der 5 · unten Kaimäden). 
ie wenigen Songariſchen Nomaden, welche zurüdblies 
en, wurden zu Unterthanen der Chineſen gemacht und aunt 

(dbau gezwungen; die leer gewordnen Öteppen vom Balz 
aſch⸗See meitwärts zum Sarajufluß, ‚meihe auch noch den 

ongaren gehört hatten, wurden von den Kirgifenhorden im 

eig genommen, deren Djigrenze bis dahin nur * Saraſu 
8 en mar. Wir werden Diejen Strich zwiſchen beiden ge⸗ 
‚nannten Waflern und an den Tui⸗ und Talas⸗ Fluͤſſen nad 

its **) Vorgang die Kirgiſiſch⸗Songariſche Steppe ‚nennen, 

- Anm,2,. Ruinen von Ablaikit. ‚Xile, abrichten, 
melde u über diejes Songariſche Gebirge befigen,, gehen vom 
den beiden Diten Ultfamenigors? und GSemipalaıng.am obern 
rtiſch aus. Der Ablakitzſtrom des Irtiſch iſt hier derjenige 
‚melden entlang die bequemfte und nachſie Straße durch. 

n MRordrand aufwärts in das Songariihe Grenzgebirge 
hit: denn an ihm find bisher alle Keitende und Karamwanen 
auss und eingezogen. Noch tjt der wahre Grund hiervon nicht 
beachtet worden: denn allein kann er nicht in der, Nachbar: 
aft der neuern Chineſiſchen Grenze legen, da. er auch früs 
rhin diefe Bedeutung hatte, einft der Siß eines ma tigen 
ngarifhen Fürjte war, wie die Kuinen der Stadt Hblaie 
Ichren, und ber De melden die diteften wruffifchen Gr 
fandihaften durch die Mongoiei nach Peking nahmen — — 
Außer den Grenzen des Ruſſiſchen Gebiets — 

Fluß Ablaketka, der ſich etwa 3 Meilen oberhaib Oftameno; 

orsf.in den Irtiſch ergießt, nadıe, ganz zerriffene elfenger 

Birge aus Granit und Schiefer immer höher auf, (ateısti 
Sopti, die Ablaifitgebirge genannt, oder Tſchar der Kamüks 
fen }). Auf diefen liegen ao Meilen von jenem ruffiihen Grenz 





7 . 
* & loᷣ er N. Geſ «ı P. 404. z ”.). 14 Top. B. J. 
Ruin, d’un A Re e le Tzar de Moscovie 
voya par terre à la Chine (1665) im Rec. de Voy. de Mr. 
Thevenot. 8 Par, 1631. +) Pallas R. R. Ep 
und die Tafel. - — 
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poften umd 8 Tagereifen von Gemipalat_ die Ruinen einer 
wuͤſten Stadt, im Umfange einer halben Stunde, mit 10 
—8* und 8 Ruß dicken 48 andern 16 A und 5 
iden) Mauern umzogen, deren Grund aus Duadern bi 
ihre Höhe aus Badjteinen. Sie Luft gi Theil über d 
unerfteiglichen Reifen hin, und, umgiebt in owaler Nundur 
viele aus Hadfteinen erbaute Wohnungen, zwiſchen denen 
thurmartige Tempel ffanden. Sie wurde zu Anfang*) des 
Sahrhunderts (2708) entdeckt; in, den Häufern fand man wiele 
ut erhaltene Schriftrollen, heilige Schriften der Mongsten 
as 














n Tangutiſcher oder Tibetifcher Sprache auf Beiden 
mit goldnen und filbernen, oder auf Birfenrinde mir 
zen Bucfaben geichrieben und überfirnift **). Wis Pallas 
diefen Lagerplag, wahrfcheintich wie er fagt, von den Mongo: 
len in der Mitte des XVII. Jahrhunderts vertriebener onga⸗ 
riſcher Kalmuͤcken, beſuchte, zeigten ſich noch Tempelru | 
mongolifhen Stil zierlih erbaut, von Badfteinen nit Sur 
lenwerk, Altdren und Fußgeftellen von Goͤtzen, bunt But 
mahlt. In der Nähe waren Begräbnitpläge und Ruinen 
nes beträchtlihen Gebdudes, das er für die Wohnung eines 















die rufe, Geſandeſchaft von 2638 Hain Yetifa 
(8. die ruſſiſche Gefandtichaft von 1655 vom 
nach Peking zog: führte fie ihre Straße Roet Ph Ho * 
des Chochotichen Fuͤrſten von Ablai *"*), wo fie me { 
nate fehr gaftfrei aufgenemmen ward. Der Fürft, heißt es 
lieü den Acker bauen und ſteinerne Wohnungen durch ke 
errichten, weiche ihm der Großfhan aus Katai zugeſchickt hatte. 
Bon hier ging der Weg weiter, 20 Tage lang, zum gror 
Ben See, weichen der Sich durchftrömt Cwopt zum Satan) 
der Kifitbas genannt. An deffen Ufer brauchte Karawane 
8 Tage zum obern Irtiſch, wo fie in das Fand eines ng 
Ienfürften oder Taitſa eintrat. Won hier an über die | 
quellen hatte fie hohes Gebirge zu überfteigen }) f. oben Yltai). - 
ı) Weg vom Irtiſch zum Tarabagatai.. 
Das höhere Gebirge in W. des Saiſan, welches feine 
Waſſer eben diefem See, dem Allagul und Balchaſch⸗See, 
fo wie nordwärts dem Irtiſch zujendet, heißt -bei den An: 
wohnern Tarabagarai tf), chen beißt das Murınel; 
thier, das auf allen diejen Steppengebirgen fo Häufig ift) 
(I. oben $.3. ı Kap. Erl. ı). 


Auf dem Wege zu ihm, von Semipalatna fff) tritt man 
14 ©. Meilen vom Irtiſch ſuͤdwaͤrts, nachdem man durch 
lauter Gebirge den Nordrand aufgeftiegen iſt, in den fla— 
hen Steppenboden ein, der mit Gruß und Jaspisgeſchle 


J 


*) Abul Gasi Hist. Gen. des Tat. VIII. p. 508. Note, - 
**) Mithridates I.’ = 69. ***) Thevenot Rec. #. a. D. 
2...) Ha.D.p.4 tr) Snegirem b. Herrmann 
Sei. Keif. IH. p. 204. und Pallas N. N. B. I. p. 228. 
tr) Sievers in N. N. Beitr. VII. p. 26%. | 
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ben bedeckt, falzig, Erauterarm, holzleer ift. Nur Robinien, 


- (frutesiens Und pygmaea), Poniceren (talarica), Spiräen 


’ 


‚zügen, 3. B. der 


und andres niedriges Befträuch wächft hier. Von Zeit zu 
Zeit ragen fcharfe Rüden von Schieferfels, ine, 3 bis 5 
parallelen Reihen, dicht neben einander, nur halb Fuß 64 
aus der Steppe hervor, ziehen aber in unendliche Ferne 
wie zerſtoͤrtes Mauerwerk 
Am Allagul⸗See, 28 Meilen (200 Werft) vom Irtiſch, 
fängt der Tarabagarai an, und zieht gerade von W. nad) 
Ay: 2 gegen den Saifan:See und obern yile; er ſchickt 
den Kopkutu oftwärts in den Saifan, den Ajöflug dach W. 
in den Balchaſch⸗See. Er ftößt in D. an den großen Al 
tai, ift großentheils Sranitgebirge, aus nackten Zelstafeln 
übereinander -geichichter, und in ungeheure Blöde zertrüms 
mert, wie bie am Kolywan⸗See und am Tarei Nor (fiehe 
oben). Umher ug weite Steppen, mit einzelien Berg— 
uo-Moinok, wegen feiner Geftalt der 


Kameelhals genannt, aus denen BE ge Jaspis⸗ 


wände, auch iſolirte Granitkegel, wie der Chaſil⸗Taß, aus 
ungehenern Granitbloͤcken aufgebauet, hervorragen, auf des 
nen Steinboͤcke und Adler (Jakut) hauſen. Se näher aber 
dem Tarabagatai, deſto felſiger wird der Boden, deſto —* 
ger die uͤbereinander geſtapelten Granitplatten. Hier haus 
en jetzt Kirgiſen-Horden, die Charagirei:Chodichinber, mit 
ihrem Sultan Buͤkb. Das ganze Yand umher ijt mit als 
ten Gräbern bevedt, auf deren Sranitplatten auch gewals 
tige Jaspisbloͤcke aufgeftellt find. 
er Tarabagatal iſt hier berühmt, als das hoͤchſte Kir— 
giſengebirge, dennoch brauchte Suegirew von ſeinem noͤrd— 
lihen bis zu feinem füdlihen Fuß nur 34 Meile We 
(25 Werft), um ihn ganz zu überfieigen **). Seine velas 
tive Höhe kann alfo nicht bedeutend feyn. Doc ift er 
feiner Kühle und Alpenluft wegen die reizende Sommers 


alpe der umberwohneriden, großen Rirgifenhorde. Er’ift 


Ende Juni, wo Ihn Sievers ***) überftieg, mit dem ſchoͤn⸗ 


ften Gruͤn befleider;, in dieſem Monat fängt der — 


en ſeinen Höhen an; dann ſchloſſen fih die Bluͤthen er 
auf, welche in Oſtkamenogorsk jchon längft verblüher hats 
ten. Mehrere Alpenpfianzen zeigten fich — Es war ge 
rade die Zeit der Alpenwanderung ber Kirgiſen, in ihren 
großen Horden. Auf allen Wegen zeigten ſich ihre Zuͤge 
Bi den Felsgebirgen, Schneegehängen, Alpenwieſen, 

ächen; lange Reihen zweibuclichter Kameele, andre mit 
dem Hausgeräth der — beladen, Heerden von Och» 
fen, Kühen, Pferden, Schafen, dazmwifchen die Männer, 





—* 


ee, Snegirew a. a. O. p. 234. *) A. a. O. p. 105. - 
*5) Sievers in N. x Beitr. le 286. Rp 10 | 
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Weiber, Kinder in fremder Tracht; diefe fangen Lieder, jene 


forderten Toback von den vorübergehenden Ruſſen. Alle 


eilte aus den verbrannten Steppen den Fühlern Alpenluͤf⸗ 


ten zu, mo die Heerden * find von den Ungeziefer— 
Schwaͤrmen, welche in den Tiefen für Menfhen und Vieh 
eine fuͤrchterliche Plage im Sommer find. 

Am Südabhang des Tarabagatai liegt in Oft an der 
Chineſiſchen Grenzlinie, die Fefte Tſchugutſchek. In dem 
Bach Karaungur, der aus dem Gebirge fließt, follte nad 
den Verfiherungen der Kirgifen Goldjand ſich finden. Aber 
die ruffiiche Erpedition dahin unter Snegirews Anführung, 
fand feinen Goldfand *), eben fo wenig wie an einer ans 
dern vorgeblich goldreihen Stelle in W. Auch follte nach 
der Austhae, Anderer an feinem füdlichen Fuß die Achte 
Rhabarber wachjen; aber aud dies fand fid nicht beftäs 
tigt; eg war Rheum erncurum **), das Gievers auf feis 
ner deshalb veranftalteten Erpedition auffand. Dafür zeigte 
fich hier die erfte Spur von obfitragenden Gewaͤchſen, ein 
Waͤloͤchen der jchönften Zwergäpfels Bäume mit den beften 
Früchten, defto merfrürdiger, da ganz Sibirien ohne Obſt 
ift. Hier unter 45 Grad N. Br. war Anfang Juli ge 
waltige Sommerbiße, die Pferde trieften vom Blut der 
Stiche der Müdenfhwärme. Sechs Tagereifen weiter in 
S. ift pe Chinefiihe Gouvernementsftadt Zlan am Ilaͤn⸗ 

uß (0b Ili?), ein Mittelpunkt des Handels für Kirgiſen, 


; ade, Zafchkenter und Bucharen, 


2) Das Land in Sud und Weft vom Nor Saifan 
zum Kalmyf Tologoi, 


Das Gebirge in diefen Gegenden hat verichiedene Na- 
- men, über welche man fich bis jeßt noch gar nicht vereini; 
"gen fan. Pallas nennt hier den Alak-Oola, den Cham; 
mar —— den Beſchkaͤ u. a.; Falk & neunt bier den 
hohen Torbitſchetſchar, in deffen Nähe Steinkohlen und 
Steinfalz gebrochen wird; einin hoben Berg Kakun-Serka 
u.a, m. Sievers }) nennt bier _die fünf Berge (Beß— 
—— den niedrigen Bergzug Sſarachol, den abgerun— 
deten Berg Oertoͤng⸗Tau, der ein Vulkan ſeyn foll, und 
den Kalmuͤck⸗Tologoi oder das Kalmuͤckenhaupt, an welchen 
fih ofts und nordwärts die Hauptmaffen des hohen Ulu— 
tau zum. obern Bee und Altai anreihen, | 
An ihm läuft die Chinefiiche Grenzlinie bin; von ihm 
zum Sailan, zwei Tagereifen weit, dehnt fich eine weite, 





) A. a. D. P: 108. , **) Sievers in N. N. Beitr. VIE 
. 289: xx) Pallas N. N. Beitr. I. p. 208. und Falk 
En. 9.1. p-380. 1) Sievers N. N. Beitr. VIL p. 326. 
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offne, glatte Steppe aus. Ueberhaupt ift auch er überall 
mit Steppenflähen umgeben, die mit Granitgruß überftreut 
find, auf denen bie und da Salzmoräfte ftagniren mit Salz 
a wie der befannten Glaux maritima u. a 
ber befonders merkwuͤrdig wird die Steppe zum Sai—⸗ 
fan dadurch, dag bier die ganze Gegend voll ift von bien: 
dend weißen, mächtigen Sandhügelreiben *), melde alle 
von ©. nah N. hinlaufen. Sie fcheinen aus zermalmtem 
Quarze zu beftehben, und leuchten fonderbar aus weitere 
Ban: Daneben ift falziger Steppenfand, auch fruchtbare 
iefen. Diefes Feld der Sandhügel liegt nahe am Eins 
fluß des Irtiſch in den Salfan See. Senfeit des Irtiſch 
geht die Steppenflähe in kahle, fanfte Berge über, mit 
folirten Granithuͤgeln. Zwifchen diefen zieht fi gegen N. 
und N. W. plößlih ein Thal **) hin, das mit ungeheuern, 
fenfrecht abgejchnittenen, tothen Gramitmauern und Gras 
nitblöden umgränzt ift. Andre Orte umher . wie; 
der ganz aus übereinauder gethirmten, runden Granitbloͤk— 
fen. Der größte Theil des Ihalbodens ift mit ı2, 20 bis 
So Fuß langen Granittafeln, wie ausgepflaftert, zwiſchen 
denen wieder Klippen und Bloͤcke einzeln — in 
der Nähe liegt ein kleiner See, Ballack-Tſchileck, an dem 
die Kalmücen ihre Jurten haben und ihre Meidepläße. 
Diefe fonderbare Zertrümmerung fcheint in Verbindung zu 
ehen mit jenen enge weißen Sandhiügelreihen, zwilchen 
welchen beiden der Saifan: See ſich gebildet bat. Diejelr 
ben langen Sandhuͤgel zeigen fich wieder weiter landeinz 
märts am oberm Irtiſch ***) zu beiden Seiten. Auch bier 
prechen die Kirgijen, in Oft des Sawrabergs fen ein Vul— 
an, der ‚beftändig rauche, und zumeilen Feuer auswerfe, 
Doc ift dafuͤr bis jest nod) kein Beweis vorhanden. | 
So viel aber zeigt fih wohl, daß gerade diefe Gegend 
in Hinfiht ihrer geognoftifhen Bildung dem Natnrfor: 
fcher große Aufichlüfe über die gegenwärtige Geftale und 
Dberflähe des Hodylandes darbieten, müßte. Denn der 
Saiſan iſt nicht nur einer der hoͤchſten und größten Alpen: 
feen Afiens (wahrfcheinlich noch höher als der Baikal), der 
tief hinein gegen das Hochland liegt, fondern rund um. ihn 
2 ragen hohe Gebirge hervor, welche mannigfaltig zerrifz 
en find; der al ſeldſt ſcheint Hier nur dev Bahn eines 
gewaltfamen Durchbruches gefolgt zu ſeyn, duch welchen 
ein Ausgang feiner Waffer gegen die Tiefe, Jin die er ſich 
mit MWafferfällen und — 25 — Gefaͤlle ſtuͤrzt, moͤglich 
ward. Wenn man an Erſchuͤtterungen ug * 
slopifher Gewalten denken darf, fo iſt hier eine Stelle 
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,”) Sievers in Pallas N. N. B. VII. p. 5351. **) Sievers 
a. a. D. p. 356.  ***) Sievers a.a.D. P- 3 
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der Mitte des Continentes, die durch ihre Treämmer, idee . 
Schluchten, ihre Steppen, ihre Jaspis, Carueol⸗ und Chal⸗ 
cedom, Bejchiebe *), ihre Trippelſchichten, Jaspis ⸗ und Pors 
phyr ; Gänge, die aus der Tiefe des: Grundgebirges hervor⸗ 
fteigen, und durch viele andre 'außerordentlihe Spuren, zu 
der Vermuthung einladet, daß bier Dentmale großer Erd: 
revolutionen am Mordrande Hoc Aliens fihrbar geblieben. 

Auf die antiquariihen und hiſtoriſchen Eigenthbämlicd 
feiten Diefer Gegenden werden wir weiter unten zuruͤckke 
ren. (©, unten Srgonefon: und Tiehuden: Gräber), 


3) Der Muffart, 


Wir gehen zu der dritten merkwürdigen Gegend dieſes 
———— Songariſchen Gebirges über, zu der ſuͤdlichſten, 
is zu welcher unſre Nachrichten vom Nordrande her reichen. 

Der Gebirgszug, welcher im Suͤden des Ilifluſſes ** 
und feines Quellſtroms, des Tekes, zwiſchen dem noͤrdli— 
chen Kalmuͤcken⸗Songarenlande und den ſuͤdlich liegenden 

beiden Buchareien, von W. nah D. ſtreicht und das wil— 
deſte des — Songariſchen Gebirges iſt, heißt Muſſart 
bei den Anwohnern. Er bat wirkliche Schneealpen, und 
viele Gebirge, welche den Schuee wegen ihrer Höhe auch 
tief in den Sommer behalten. Daher fein Name Schnees 
berg von dem tatarifchen Mus, was im Namen Mulart, 
Mufart, Mus:tag, Imaus, vielleiht auch modus ***) 
wieder erfcheint; ein neuerer Falmacifch : Eirgifiicher Name 
£ Alek Aula, d. 5. bunte Berge, wegen der geichedten 
chneefelder im Sommer. 

Er begrenzt das berühmte Land von Kafchghar und 
Aeſu an der Nordjeite, und fpll von Hindoftan aus das 
Gebirge Moghuliftan ****), das Mogolen;Bebirge genannt . 
werden. Es zieht von WB. nah D.; reiht in W. bis nad) 
Taſchkent (Shäsh am Er in Oft bis nah Turfan (Ter⸗ 

fan), im Norden des Lop Por. | 


Kargos am Sliflup, U an der Mordjelte des Mu— 
fart, wie Kaſchghar an der Süpfeite, 

Bon Sempalat nad Kargos +) find auf der Kara 
wanenſtraße 2o Tagereijen, oder 114 G. Meilen (800 Werft). 
Kargos ift ein Chinefifches Grenzſtaͤdtchen, wo Obſtgäaärten 
angelegt find und Ackerbau getrieben wird. Von Kargos 
nad Teſu find 15 Tagereifen. Erfi 9 am Sli, dann 5 am 
Tekes aufwärts, dann am Muſartfluͤßchen im Mufart über 


) Herrmann Min. R. III. p. 32. **) Salt Top. B: L 
p.. 580. **) &. Wahl Vorder; und Mittels Atien. J. 
p-. 800. ****) Kirkpatrick Manuseripts in Rennell Mem. 
‘öf’a Map Ilindostari! Lond. 4. 3 Edit. p. 195. +) Fa 

T. B. K P. 591. > 
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das Scheidegebirge, welches die Fläfe nah N. und  - 


theilt, und Airs ®all, d. 5. Pferdemähne genannt wird- 
Dann geht es in einer fehr felfigen und fteinigen Gegend, 
See ın 2 Tagen hinab nach Acſu an einem Zufluffe des, 
erfen, 
Sm boden Muſart ift Überall Waldung *),. weiche dem 
anzen Songarifhen Gebirge und dem Hochlande gänzlich 
fehle, es find ar: und Weißtannen, Birken, Pıltazien, 
Espen, Weiden, Rüftern, Vogelkirſchen, aber feine Erlen 
und Fichten. Diele einzelne damen von Bergen werden 
genannt; bejonders auffallend ift die Nachricht, welche Falk, 
wie er fagt, nach mehrern Zeugniffen der Reiſenden mits 
Bet, daß in einem diefer Berge 3 bis 4 Tagereijen von 
cu, an deſſen jüdliher Haldung rine Kluft ſey, die fich 
bald ganz verfchließe, bald bis auf 6 Faden breit öffne, bei 
welcher die Karawanen verfchiedentlih Menfchen und Vieh 
verloren haben follen. Sie fol vulkanifh ſeyn (?) und 
auf die Erdbeben, die bisweilen im ganzen Songariſchen 
Gebirge hart empfunden werden, Bezug haben. Ein fols . 
ches gem im 1716 fait ganz Aeſu. 
ieß Gebirge fol Gold führen **), aber wir wiſſen 
fhon, wie wenig dieſen Ausſagen der Steppenbewohner 
zu trauen ift. \ 

Weiter geht bis jekt unjre Kenntniß von dem Songa— 
riſchen Grenzgebirge niht; was im Süden vom Mujart 
liegt, gehört einer andern Natur an. Mir Eehren alfo jeßt 
Kr Fortſetzung des Sibiriihen Grenzgebirgszuges zurüd. 
Diefer Muſſart, welcher oft auh Mus: Tag heißt, darf nicht 
— ſuͤdlichern in Klein-Tibet (ſ. unten) verwechſelt 
werden. 


Erläut. 2. Der Sibirifh-Kirsififhe Höhenzug. 


Nicht ſowohl Gebirgsketten find es nun fernerhin, welche 
wir nah dem Welten zu verfolgen müffen, fondern hohe, 
ebene, unabfehbare Steppeuflähen; weite, vom Hochlande 
Afiens immer tiefer hinab ſich fenkende Terraffen von ge: 
waltiger Ausdehnung, die fi weſtwaͤrts bis zum Ural zie: 
ben ***), und in deren Mitte nach dem allgemeinen Strei— 
hen von D. nah W. nun auch mod) niedrige, jchmale, aber 
fehr lange Berghöhen oder Landhöhen ziehen, welche bald 
mehr bald weniger durchbrochen oder ijolirt, von dan Rufs 
fen Ehreber und Syrt, von den Kalmäden Gori, von den 
Kirgifen ebenfalls Tau (Dagh oder Tag) genannt werden. 

ir faffen fie unter den am allgemeinften gebräudpli; 





5 | ‚ AR 
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hen Benennungen zufammen; die im Offen gegen dag Son: 
garifhe Gebirge ſich — ‚ werden Alginskoe Chrebet, 
die im W. an den Ural, Uluk-Tau genannt; die jenſeit im 
©. W. des Ural, als deſſen Fortläufer um den Kaspifchen 
See, Obtſchey Syrt, und die ſuͤdwaͤrts ziehenden das Mans 
gislamsfie Gorie. 

; 2) Der Mginisfifhe Höhenzug reiht bis zu den Quel⸗ 
len des Iſchim, zieht durch flache Steppenflähen bin, die 
er in die nördliche und füdliche cheilt, in die Iſchimſche 
noͤrdlich und die Kirgififche in S., denen auch nach beiden 
Weltgegenden die verichiedenen, flahen Schilffluͤſſe lang⸗ 
ie zufließen, deren Quellen nur diefe Höhe von einander 
cheidet. Sie felbft find ſchon nördlich von Türfeftan *) 
any unbedeutend; nur Auhöhen mit ausgebreiteten Bergs 
füden, und zwifchen denfelben ftatt der Thäler wieder weits 
Auftige, offene Flächen, in denen man faum Berge ber 
merkt, und nirgends Zerrüttungen und IThalbildungen wahr: 
nimme Das Ganze ift mit ungeheuern Mailen aufges 
ſchwemmter, Hofer, jüngerer Sands und Gchuttlager 
überdedt. 

Die Berge, an denen der Iſchim auf der Nord-, der 
Saraſu auf der Südfeite entipringt, nennen Die — 
den Kokſe-Tau »). So haben alle Berge bier ihre Nas 
men, fo der benachbarte Eremens, der Bogutir, Tuoga— 
Tau u. a. m., die uns bier nicht wichtig genug find, um 
fie einzeln anzuführen. | | 

2) Der Ulu-Tau ift vollends nur flache wellige Step: 

enfläche, die aber immer noch den allgemeinen Namen Tau 
eibehält, wie 3. ® um die Quellbaͤche bes Tobol, der Ter 
tigera-Tau der Kirgifen ***) Der Ulu Tau zieht von den 
Quellen des Iſchim bis zu dem füdlihen Worgebirge des 
großen Ural hin, das mit ihm ganz gleihartig beichaffen 
ift 1). Dies ift der Guberlinsfiihe Ural. Beide werden 
von dem Zaifs oder Uralfluffe bei Guberlinskaſa und Ilins— 
kaja, von N. nah &., gerade quer durchfchnitten. Ja 
der Uralfluß Hat unter allen weftlich fliegenden Fläffen, 
welche auf dem Ural entfpringen, das eigenthimliche, daß 
er dieje von D nah M. ftreichende Bi mitten durchs 
bricht, nachdem fein Lauf felbft dadurd erft eine Strede 
lang nach W. abgelenft war. 

Hier im Norden des Aral und Kaspifchen Sees, ift 
am Eingang zum bergigen Bafchkirenlande der „alten und 
neuen Zeit, das Hügelland, Aral; Dag, die Adlerberge ger 





*) Abul Gasi H. G. d. T. II. p. 30. und 49. **) Salf a. 


a. O. 7 250. und 580. ***) Falk a. a. D. p. 247. und 
Ser Befhreib. dee ruf. R. I. p. 166. +) Pallas 8. 
®. Il. p. 3ı2. Ä 5 
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nannt, auf welchem die Hunnen bei ihren Auswanderun: 
gen aus Hoch, Afien zuerft wieder feften Siß faßten, und 
von da aus die en und Europa überflutheren *). F— 
beginnt der große Felſenguͤrtel, Zemnoy Pojas der Ruſſen, 
und zieht nordwaͤrts zum Eismeer. Hier fangen die Ri— 
phaͤiſchen Gebirge der alten Welt, die Wunderberge und 
Nebelberge des Nordens an, die ihren Namen von der 
felſigen Natur — b:iße im Kondiniſch-Oſtiakiſchen ein 
San daher unfer Riff) tragen **). Bis hieher drangen 
die Mongolenftämme -vor, und erweiterten ihre Herrfchaft 
vop dem Altai bis zum Uralfluſſe. Hier war das Bälfer: 
cf, an deffen Seiten ſich alle. Nomadenhorden bei ihren 


Zügen nach dem Weften umbertummelten, Schiffbrudh lit 


“ ten oder fisen blieben, fo die Bafchfiren, Utguren, Wogu— 


len, Bulgaren, u. v. a. m), 


ae ift die Grenze von Afien und Europa, wie fie 
die Gefhichte und die Natur felbft fefigefeut hat. Schon 
Strahlenberg fahe die ein und Pallas flimmte ihm bei. 

nahm nun auch weiter nah W. das dort fortlaufende - 
Steppengebirge Obtſchei-Sirt ***) als natärlihe Grenze 


zwiſchen Europa und Afien an. Es zieht bier auch unter 


dem Namen ruffiiches ‚Gemeingebirge als eine Landhoͤhe 
und Huͤgelzug in gleicher Hauptrichtung von Oft nah Weſt 
vom Ural zur Wolga (Uluftan gegenüber, wo aud bie 
ur des Weinbaus an der untern Wolga eintrifft), durch) 
die Narymſche (d. h. der fchmale Sand, woraus die Ruf; 
fen Rynpeski, d. i. der Sand: Ryn gemacht), die Wolgaifch: 
Kalmuͤckiſche Steppe, und wendet fich dann füdmärts, das 
rechte oder weftlihe Wolga; Ufer entlang. Hier liegen die 
legten Steppengebirge, die nichts find als eine Reihe von 
Sandhügeln, bei den bis dahin nomadifirenden Kalmuͤcken⸗ 
horden die hundert Brunnen (Son; CEhudof) wegen ihres 
Quellenreihthbums +) genannt. 


Es läßt fich bier als eine unmirtelbare Fortfekung des 
plößlich gegen ©. abfallenden und fich zunT Ural 
betrachten, welche ziwijchen ihm und der Samara als Wef; 
fericheide zieht, die nords uud weſtwaͤrts den biglichten, 
fruchtbaren, an europaͤiſchen Pflanzen reihen Boden von 
der falzigen, flachen, afatiihen Steppe mit ihrer aſiatiſchen 
Flora natürlich trennt. Denn wirflih von diefem foge: 
nannten Steppengebirge ofimärts über den Boden voll 
Steppenflüffe, Seen und Salzflaͤchen bis gegen Hoc: Afien 


— — — 


*) Abul Gasi H. G. IL. p. 49. Fischer Quaestion. — 
litanae ed. Schlözer. Gott. 1770. p. 20. und 20. **) Fi- 
scher Q. P. a. a..D. P- 29. und 68. ***) Pallas R. R. 
I. p. 365. und II. p.3ı2.. HM. a. D. I. p.327. und 
II. P- 555, } 
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Hin, breite, fih eine ganz eigenthuͤmliche Landfchaft als bas 
Gehaͤnge Mirtel-Afiens gegen Europa aus. 

Es will im feinem großen Zuſammenhange betrachtet 
feyn, darum Eehren wir bier, nachdem wir nur feine Direk; 
tions-Pinien angedeutet haben, zu der Mitte des aflatiichen 
Hochlandes zuruͤck, das nun unfrer weitern Betrachtung 


bedarf. 

— von dem unbedeutenden Huͤgelzug, dem Man— 
gislawichen *) zwiſchen dem Kaspiſchen und Aral⸗See, den 
Rarakalpafen und Truchmenen durchziehen, wiffen wir kaum 
mehr als den Namen, und daß der Jemba, Ilek, Irgis 
und andere kaum fließende, oft vertroduende Steppenflüffe 


1 


ihm entrinnen. 
Dritter Abſchnitt. 
Die Scheitelfläche von Hoch-Aſien oder dag Pla- 


teau der Mongolei und Tatarei, 


5. 6. 


Die Nachrichten, welche uns im Vorigen über die Na: 
tur des Oft: und NMordrandes von Hoch ; Afien Aufichluß 
gaben, hatten, fo unvollkommen und wenigjagend fie auch 
über bie wichtigften Fragen bleiben mochten, doch den Vor— 
—— daß fie einigermaßen unter ſich in Zuſammenhaug ges 

racht and gegeneinander verglichen werden konnten. Die— 
ſer Vorzug falle mu faſt ganz weg in Beziehung auf faſt 
alle Thaͤtſachen, welche uns die Beobachtung über die Nas 
tur des Suͤdrandes und die weltliche Fortjekung Hoc: Aftens 
(ehren werden. Kine große Kluft ift in unferer Kenntniß 
paitoen jenen nördlihen und den füdlihen Regionen; fie 
ft Darum fo gar nicht auszufüllen, weil uns, die Karama- 
nenberichte ausgenommen, fait alle genauern Nachrichten 
über das Grenzgebiet der Eleinen gegen die große Bucharei 
und gegen Groß- und Klein » Tiber fehlen, und weil wir 
auf der andern Seite faft ganz unwiſſend find, in wiefern 

och: Afien zu den weftlichen Provinzen von China, gegen 

Henfi, Kaylu, Set⸗ſchuen und Yun⸗nan hinabſinkt oder 
wie das Hochland von Sifan oder Tangnt fih zum Tief 
lande von China verhält. Weder dort im Weften durch die 
Länder der Bucharen noch hier im Often durch das gefähr: 
lihe Land Chineſiſcher Grenzgebirgsvölfer, willen wir uns 
zur Zeit noh auf unfern Karten bindurchzufinden. Denn 
was die Altern reichhaltigen Verichterſtatter Nubruquis und 





*) Salt Top. Beitr. I. p.581. und Georgi R. R. I. p. 172 


Sceitelflähe, Koi. 402 


Marco ‘Solo, was die Lamas und die Sefuiten uns daruͤ— 
berichten, ift uns zu fragmentarifch geblieben; doch wer— 
1 wir ıpeiter unten alles \orgfältig fichten, was uns dar: 
über befannt geworden. Aber auch von dem Innern des 
Hoclandes aus können wir fait feine Spur auffinden, 
welhe uns über den uns völlig unbekannten Zuſammen— 
hang des Nord: und Suͤdrandes aud nur einigen Auffhluß 
abe. Nur von China aus geben die Lamas auf ihren 
Reiferouten nach Laffa kaum die Namen und Entfernunge 
an. Mur eine einzige, Raramanenroute zwifchen Klachta 8 
und Tibet, eine einzige von Ablaikit nach Peking **),. eine 
inzige, des Czernichef, von Bochara über Kaſchghar und 
Berta nach Caſchmir ***), einige von Caſchmir eben da; 
im ****) find uns befannt geworden. Am meiften beleh— 
ren uns darüber noch die Annaliften Abul Gafi und Sche 
riffedin in ihren Kriegsberichten; denn auch Ebn Haukal, 
und die Übrigen arabifhen Geographen jagen uns 
er wenig, Abu Fazel berührt dieß Land nit, und Hai: 
- tbon ber Armenier, obwohl er fein erftes Kapitel mit Ras 
thay beginnt, giebt uns auch faft nichts über die Landes: 
natur. Wollten wir Namen auf Namen häufen, die in 
dieſer Erdkunde und Gefchichte nur daun Werth haben, 
Be ein reelles Verhältniß daraus hervorgeht: fo märe 
. bier die Gelegenheit dazu: denn nirgends finder ſich wohl 
1e folche Menge leerer, d. h. für "uns anfchannngslofer 
Benennungen aller Arten, wie bier auf diejen windigen 
n, von den Seythiſchen Damen Herodots Zurch alle 
die Tatarens und Mongolenftämme hinourch bis auf die 
nzahl hinefiicher Namen aus allen Dynaftien, für die 
man eigne Negifter anlegen muß, 
Wir ſuchen überall nur dasjenige, was uns zu Ans 
ungen verhilft, die für die Entwiclungsgefchichte des 
ben und die Andividualität der Erdoberjläde von 
| tigkeit find. Es wird daher, ehe wir zum Suͤdrande 
Doch⸗Aſiens übergehen, am beften jeyn, uns erſt mit. den 
achtichten über den mittlern Theil 3 die uns 
vom Norden und Oſten hergekommen find, abzufinden. 
Se ſind von geringer Zahl und betreffen eines Theile 
roße Witte, welche einen bedeutenden Theil der Schei: 
eifläche der Mongolei, doch bei weitem nicht die ganze, 
mic ihren trodnen Eindden einnimmt, andern Theils das 
htere Land der hohen Tatarei mit -ihren weidenreichern 
lem. Wir beirachten erſt das Land und dann feine 
Dewohner. 












3888 





— 


*) Pallas N. N. B. L p- 203. **) Thevenot Recueil 8. 
Paris 1681. ***) Asiat. Research. 8. T. VIII, p. 325. 
' #**#*) Bernier Voy. Il. p: 312. 
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Erfies Rapitet. 
D a 8 8 an d. 





Erl.'ı. Die große Wuͤſte; Schamo oder Kobi. 


Zwifchen jenen Grenzen, welche wir oben auf dem 
Mord; und Dftrande Pod) s Afiens vom Altai, Changai, 
Kingam füdmärts, von dem Naun, Kara-Moran (Scharra 
Murin) und Lodoflug weitwärts, von dem Berg Percha 
oder dem Pag Hamar (Hamar: Tabahan) an nordwärts, 
beftimmt: haben, liegt das gegen N. O. fih ausdehnende 
Ende der großen Wüfte, welche die Ehinefen Schamo oder 
Kanshai, d. i. das Sandmeer *), die Tatarifchen Stämme 
aber Kobi, Gobi, die MWüfte genannt haben, welche größ: 
tentheils ohne Waffer und Weidepläge if. Scha beißt bei 
den Ehinefen Sand im allgemeinen, und Mo bezeichnet eine 
ungeheure Anhäufung von Sand; beides ift alſo der höchfte 
Ausdruck für diefe grauenvolle Gegend. Sonſt wird fie 
auch Scha⸗ſchin **) genannt, da wo fie fi weiter nah W. 
gegen Tur⸗fan erftredt. | 

Dieſe Gobi lagert fi in größerer Länge als Breite, 
von D. nad W., im Zuge des Hochlandes gegen Norden, 
zwifchen Ehina und Da:urien nnd Sibirien hin. Sie muß 
durchmandert werden, wein bier der Norden und der Often 
von Alten in Verbindung treten fol. 

Hier-an ihrem DOftende ift fie doch nirgends über 100 
Stunden breit ***), ja an mandyen weit meniger wie auf 
der Karamanenftrage zwiſchen Kiachta und Peking, wo die 
wahre Wuͤſte +) nur 32. Meilen (223 Werft) Breite bat. 
Aber auch dieje mit den traurigen Umgebungen ift- hinrei- 
chend eine ganze Karamane zu vernichten, wenn auch ſchon 
zu beiden Seiten im N. am Kerlonfluß und im -Süuden 
außerhalb der Ehinefiihen Mauer ſich Weidepläge zeigen. 

Weit gräßlicher it fie aber weiter nah W. bin, mo 
fie von N. nad) ©. eine weit größere Ausdehnung gewinnt 
und weit über 100 Stunden Breite bat. Da dedt die 
große Wuͤſte auch die ganze Weftgrenze tt) von China 
nordwärts von der Breite von Peking (43 Grad N. Br.) 
bis zum Suͤdende des Landes Tangut (unter 32 Grad N. 
DBr.). Auf diefem Zuge muß der Reifende von Selenginsk 





) Fischer Quaest. Petrop. R, 6. und Du .Halde Descr. de 
la Ch. IV. p. 51. **) Deguignes I. 5 5. +) P. 
Gerbilloa 6. Du Halde IV. p. 54. +) %. Lange Karam. 
X. b. Pallas N. N. B. U. p.ıoo, ++) 9, Abul Gasi 
H. G. D. T. IV. P- 417» Note, j 
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oder Kiachta aus, an 225 geogr. Meilen immer an ihrem 
furdtdaren Saume binziehen, und: zuweilen auf 20 bis 50 
Meilen fie durchſetzen. 

Auf gleihe Weife dehnt fie fih fo in verjchiedenem . 
Zweigen nah W. aus, und füllt_fo einen großen Theil des 
Landes Hami, das, einzelne fruchtreihe Thaljchluchten auss 
genommen, eins der traurigften der Erde if. So zieht fie 
in verjchieduen Zweigen *), die man mit böfen Adern vers 

leicht, durch das Hochland fort, weſtwaͤrts bis gegen deu 
op Nor in Turfan, in bis zum Jerkenflußl gegen Kaſch— 
ghar **), jüdwärts bis Khoten, Peim und zum Kofo Nor 
oder zum blauen See. - | 

Aber bier ift fie überall häufiger durchbrochen von ein» 
zelnen Wafferftellen, Weidepläßken und bewohnbarern Or⸗ 
ten, die man jedoch nicht einmal Dafen nennen kann, weil 
hoͤchſtens nur eine tatarijche oder mongolifche Horde da id; 
ren Unterhalt finden kann. Ä 


ı) Die Slide Gobi. 


Die oͤſtliche Gobi zwiſchen Kiachta und ‚ bie 
Sobeisfaja Step ***) der Ruffen, in ©. vom Tulafluß, ift 
eine hohe Scheitelfläche, die nur mit groben Sand ‚oder 
Gruß und Eleinen Kiefeln Überfchirter ift, darunter man⸗ 
cherlei farbige und edle Steine gefunden werden +), zu: 
mal viele Sarneole, Chalcedone und Cafcholong, der von 
feinem dortigen Fundort den mongolifhen Namen trägt. 
Flugſand fieht man bier gar nicht; auch fehlt alle Holzung, 
und nur felten zeigt fich etwas Strauchmwerf, darunter am \ 
haͤufigſten die Zmerg-Acacie ff) (Robinia pygmaea) genannt 
wird. Hin umd wieder erhebt fich die Kläe zu anſehnli—⸗ 
hen Höhen, die man aber ganz unbemerklich binanreifet;z 
auf diejen zeigen ſich Quellen, die fi aber auch gleich wies 
der in die Erde verlieren: denn fließendes Waſſer fehle —* 
gaͤnzlich. Dagegen zeigen ſich hie und da flache Salzſeen 
und uͤberhaupt — auch in den Quellen nur brakiſches 
FR und faft’nirgends ein Graschen zur Weide für das 
aftvieh. ' 

Es würde unmdglich feyn diefe Hungermwäfte zu durchs 
reifen, wenn man nicht allen Proviant fir Menſchen und 
Saumthiere mitnähme, und von. Zeit zu Zeit gegrabene 
Brunnen fände. Diefe find auf dem ganzen Karawanen: 
wege in gewiffen Diftanzen mir Steinen ausgeſetzt, in wel: 
hen das Wafler, jedody kaum 8 bis 10 Fuß, unter der 





*) Du Halde a. a. DO. **) Abul Gasi a. a. D. und Marco 
Polo b..Ramusio II. ed. 1583. fol. ı1ı.b,  ***) &. ange 
in Pallas N. N. B. II. p. ioo. 7) Pallas Ruſſ. Keifr. 
UI. p.208. +#) 8ange a. a. O. p. 97 
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Oberfläche ſteht. Nur fallen fie Häufig zuſammen, oder 
haben falziges und bittres Waffer, oder find eine große 

= Hälfte des Jahrs feft zu Eis gefroren. Außer diefer Sorge 
für die Communifation hatte die Chinefiihe Regierung aud 
auf der Aftliiyern Route über Naunkoten noch Getreidemas 
gazine auf den Höhen an eieat, zu Pagul und am Schatä 
Murin: *), um dem oft fürchterlihen Furtermangel der 
Pferde abzuhelfen, mit deren Untergang auch die Karawane 
verloren ift. "Gegenwärtig pflegen die Chineſiſchen Couriere 
auf Dromedaren die Neife durch die Wuͤſte von ‘Peking 
nach Kiachta in 51 Tagen zuruͤckzulegen, eine für die Be 
fhwerden des Wegs immer fehr kurze Zeit. Karawanen 
von 5 bis 600 Dferden brauchen weit länger. Wird die 
Reiſe im Herbft, im September und Dftober unternoms 
men: fo mußte diefe Anzahl von Pferden nicht nur einiger 
mal gewechfelt werden, fondern auch von biefen ftarben noch 
unterwegs vor Ermatfung, Hunger und Kälte zumal des 
Nachts Jo viele, daß fie zu 10, 20 und 30 Stuͤck faſt tägs 
lich zurückgelaffen werden mußten, 

An der Station Boroldicht **) Guduk, die man für 
die Südgrenze der Gobi gegen China oberhalb dem Pag 
Tfchan«tichia:Eeou hält, I der erfte Goͤtzentempel, eine 
traurige Kapelle für Meifende, am Eingang der Hunger 
fteppe, ohne Priefter und ohne Huͤlfe. ie ift aus Slechts 
were und Leinen zufammengeflebt, darin hängen ein paae 
elende Goͤtzenbilder auf Papier gemalt; rund umber tft 
Eindde, oͤdes Blachfeld, ohne Raſen, nur vielfarbige Kiefel 
glänzen im Sonnenfchein über die ganze Fläche bin; aber 
nirgends wird das Auge durch eine grüne Stelle ergoͤtzt. 
Hier hielt Lange's Karawane einen Nafttag, um nach Wafr 
fer zu graben, Wierzig Mann arbeiteten vom Morgen an, 
um eine 4 Fuß dicke, reine, (ed: zaͤhe Ihonlage durchaus 
brechen, die nicht anders wie Blei zu. hauen war. . Gegen 
Abend kam man erft auf den darunter liegenden Sands 

rund; aus diefem quoll nun bald das Waſſer hervor. Die 
urftige, abgemattete Prerdeheerde witterte dies von weiten 
drängte ſich wie toll herzu und nur mic Mühe fonnten fh 
die Brunnengräber aus dem Andrang der Thiere retten; 
doch blieben in derfelben Nacht 23 Pferde vor Ermattung 
und Mangel todt auf dem Plage liegen. Von ne waren 
noch & Tagereifen zum Paß bincb nad) China (j. oben). 
iht bloß Mangel an Waſſer und Nahrung find Hier 
u fuͤrchten, auch die Kälte iſt bier während des ganzen 

Jahres vorherrichend.und einen großen Theil deffelben wirk⸗ 

lich fehr empfindlich, zumal da alles Holz fehlt, und nur 





*) e. Lange a. a. O. pı 187. und 194. *4) 2. Lange a. a. O. 


p- 104. 
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der trockne Viehduͤnger (Argall) das einzige, obwohl gut 
feuernde Brennmaterial ift di das feinen Geruch, wenig 
Rauch, viel Hitze giebt: Selbſt im Zelte des mächtigen 
Tatareh » Kallers, Mangtı» Khan, in Karaforum, brannten 
in einem Feuerbecken nur Dornfträuhe und Viehduͤnger, 
als die Geſandten Louis IX, unter denen Rubruquis war 
(1255), ihre Audienz hatten *). Bäume find. auf diejen 
Höhen die allergrößte Seltenheit; als Pater Gerbillon die 
große Wuͤſte von Peking nad Nertſchinsk durchreifete, fand 
er die erften Bäume wieder am Turghe; Fluß, welcher Nert⸗ 
ſchinsk gegenüber in die Schilfa fich — Sja. von eis 
nigen Steppenhöhen, auf denen etwas Nadelholz fteht, fpres 
hen die Mongolen wie vom Paradieje mit Entzücden ***), 


Wahrſcheinlich diefer Armurh zu fpotten, exiſtirt bei 


den Bewohnern des waldigen Nordrandes gegen Sibirien, 
bei den dortigen tatariihen Stämmen die Sage ****), von 
den alten Kitanen, als wenn fie ehedem auch in den obern 
Gegenden, des Irtiſch gewohnt hätten,’ aber aus Furcht 
vor den angeihoffenen Waldungen, die fie für Hörner ges 
halten, fih von da wegbegeben hätten, 

Die franzdfiihen Jeſuiten +) koͤnnen fih nicht genug 
wundern, daß es bier auf dem Hochlande, zwiſchen 43—45 
Grad N. Br. weit Fälter fey als in Paris, das doch miſt 
ihm unter gleicher Breite liege; fie wollen die größere Kälte 
von dem vielen Salpeter ableiten, mit welchem die ganze 
Oberfläche des Bodens gefchiwängert ſey. 

Doch fehen fie auch die Hohe Rage als einen Grund 
des raubern Climas an. Mir dem Anfang September 
mußten fie bei ihren Neifen auf dem Hochlande die Pelz— 


leider anziehen, um fie nicht wieder abzulegen. Aus Dſchin—⸗ 


giskhans Feldzägen Ft) wiffen wir, daß_die gute Jahrszeit 
in Tangut erft Ende Juni anfängt. Die warme Jahrs— 
zeit dauert auf den Höhen alfo etwa 2 Monat: denn wenn 
audy im September die wärmften Tage bei Sonnenfcein 
find: fo tritt Nachts doch Eisfälte ein fft). Die Mons 
goien tragen das ganze Jahr hindurch Schaafpelje. 
Die Winterfälte mag furchtbar feyn, die nur Mongos 
fen ertragen können, Dſchingiskhan fcheute die Feldzüge im 
Winter nicht; er gab dann feinen Kriegern doppelie Schaaf: 
‚pelze und ließ die Pferde mic Filgteppichen behängen, und 
309 fo auf die Jagd und in das Feld tt}t). Daher wur 


s 





*) Range a. a. D. und Mefierfchmidt in N. N. Beite. IM. 
p- 130. **) Rubruquis b. Bergeron. I. p. zı. 

%%%*) Du Halde IV. p. 215, 226. **0) Schiozer N. Geſch. 

Pp. 396. +) Du Halde IY. p. 8. ++) Abul Gasi H. G. 
de Tat. B 475. u. a. O. ) Du Halde IV. p. 130. 

ttrr) P. de la Croix Hist. de Genghizcan p. 468. u. a. O. 
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den am Gebirgsrande zumeilen feine Hauptfiege gegen bie 
duͤnn in Seide und in leichtere Stoffe gefleideten Tiefläns 
der, auf Eisfeen, 3. DB. um den Kofo Mor *), davon ges 
tragen, oder die feindlihen Städte, 5.2. in Tongut glück 
lich belagert und erobert zur Winterszeit **), in der die 
Mongolen: immer die Herren fpielten. Kam aber der Soms 
mer, die warme, milde Luft des Tieflandes: fo riffen Seus 
> er unter den Hochländern ein, und fie mußten zuruͤckwei—⸗ 
en auf ihr Hochland, oder wurden ein Opfer * jonft 
immer fiegreihen Unternehmungen. So fand Didyinghiss 
than endlich felbit feinen Tod am Rande zum wärmern 
bina (Mangi). Ä ' 

Darım .eilen die mwandernden Nomaden während der 
wärmften Sommermonate mit ihren Heerden auch auf dem 
— noch in die hoͤchſten Alpenweiden hinauf; und 
eben ſo zogen die Mongolen-Heere im Winter nach dem 


milbern Tangut und dem —c Turkerſtan, im Soms 


mer brachen fie gegen den kuͤhlern Norden auf. 

Aber auch mitten im Sommer tritt auf diefen Höhen 
zumweilen Winterfälte ein, Froft und feltne Schneegeftöber;. 
einen großen Theil des Jahres wehen ſehr durddringend 
kalte Winde, zumal Mordwinde, welche den Winter weit 
in den Sommer hinein verlängern ***). Das Hochland 
fcheint dabei ein Tummelplag gewaltiger Stürme zu feyn, 
und zumal die Gegend um den Lop Nor ****), ift deswe— 
gen beruͤchtigt. Da (wahrſcheinlich das Geifterthal, in wel: 
hem ein Tempel ſteht, wo die Karamwanen nach der Lahıs 
desart opfern muͤſſen, damit der Wind fich lege) haufen die 
Geifter der Erde in fauferden Stürmen, die mit Trom— 


meln und Waffengeflive ertöuen, und dem Menjchen zurue 


fen, ihn in die Irre führen wie Kobolde, den Karamanen 
die Wege und Pfade zumehen, den NRäuberhorden die Beute 
und Schäße, die fie gefatumelt haben, nehmen und begras 
ben. Solde Stürme entfchieden öfter in den Schlachten 
zug Chinefen und Hunnen den Sieg +), indem fie die 
rdoberfläche dem einen Heer: entgegen trieben. Derjelbe 
Slaube an den Schabernad der Berg-Kobolde ſcheint weit 
auf der Hochterraffe bin Bu herrſchen, wenigfiens allgemein 

in Hoch;Tibet, am Himalaya, in Kaſchmir u. f. w. ff). 
Das plögliche Umfegen des Wetters auf diefen Schei— 
selflächen ift daher auch wohl eine Beranlaffung zur Kunft 
j | der 





.*) Ebenbdafelbft p. 4755.  **) Abul Gasi H. IV. p. 385. La 
Croix H. de Beck p. 485.  ***), Du Halde I. p. 132. 
IV. p. 480. Mem. conc. l’hist. des Chinois, T. IX. p. 56. 

*%*%**) M. Polo b. Ramusio. T. If. fol. 11. b. und Herbelot 
Bibl. Or. p. Visdelou Supplem. fol..p. 139. +) Degnig- 
nes I. p. 166. +) Turner Emb. p. 45, 198. Bernier 
Voy. T. 1. p. 290. u. a. m. 
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-der "Metterzauberei der mongolifchen Aftrologen ‚geworden, 
weihe nah den Altern Berichten dort ſehr in Ehren ges 
ftanden bat r: Als Dſchingiskhans Nachfolger, Zaulai 
Ehan, am Oftrande gegen China, in Kitay, am obern Hos 
anabo fih von feindlichen Heeren eingefhloffen fabe, gebot 
er feinem Zauberer ‚„Diada zu machen‘ »), d. h. mitten 
im Sommer einen rauhen Winterfiurm herbei zu führen, 
Er begann jeinen Hotus Pofus, feste ihn drei Tage lang 
fort, bis es jo falt ward, Jo viel Schnee und Hagel fiel, 
da& das Chinefenheer und Ihre Khans von Kitai, in den 
feionen und dünnen Kleidern Arm und Beine nicht mehr 
bewegen konnten. So erhielt das Mongolenheer leicht den 
u und nur 5000 der Feinde vetteten fich durch Die 
lucht. 


2) Die weſtliche Gobi—. 


Die weſtliche Gobl zwiſchen Kaſchghar und Tangut, 
ſcheint von der oͤſtlichen vorzuͤgllch dadurch ſehr unterjchies 
den zu ſeyn, daß in ihr Flugſand ***) liegt, von dem man 
in der Sftlichen nichts weiß. Die Ehinefen fagen von Ihm, 
daß er bewegliher Sand fey, der wie ein Fluß vor dem 
Winde fliege ****). Die Reifen werden dadurch befonders 
beichiwerlih, daß die Wege von Sandhilgeln bedeckt wer— 
den, welche die Winde verwehen tınd an andern Orten im 
mer wieder von neuem anhäufen })., Auf großen Streden 
giebt es da für den Reiſenden Feine andern Megzeichen 
als die Kuchen von Menichen und Thieren und Kameel: 


uͤnger. 

Bon Kaſchghar aus waren dieſe Sandſtrecken oͤfter das 
Aſyl für Fuͤrſten, die den Parteikaͤmpfen entflohen, von 
denen man nachher aber auch wohl einmal keine Spur mehr 
wiederfinden konnte tt). Won der Provinz Sſartang, (Särs 
tem, Tſchartam, Ciarcian bei M. Polo), welche zwiſchen 
Kaſchghar und Lop Nor, oͤſtlich von Peine liegt, pflegen 
auch die Einwohner, wenn fie von —— überfallen wers 
den, mit allem was fie haben, mehrere Tage weit in die 
Mitte der Sandwuͤſten zu fliehen, mo die Verfolger fie nicht 
auffinden Können, weil der. Wind bie Zupftapfen immer 
swieder mis Sande zudeckt +t}). 

Fünf Iagereifen (oftwärts?) von bier liege die Stade 
Lop, d. h. die Stadt am See diejes Namens, in der Nähe 
des heutigen Turfan tttt) (Tou⸗eulh⸗fon des Chinejen, da 





*) M. Polo a. d. DO: fol. 19, b. **) Abul Gasi IV. r 559. 
-%%*%*) Du Halde IV. p. 152, . **%*%) Deguignes I. p. 165, 
+) Du Halde IV. p. 200. +#f) Abul Gasi IV. p. 417% | 
-++}) M. Pulo b. Ranrusio. Ih. fol. rı. a. +rrH) J. @. O 
3, b, und Mem, COoUL, Yhist. des Chinois. T. IV. P. 458, 
Ji 


* 
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mo das alte Enghour), welcher am Eingang in bie große 
Wuͤſte liegt, und darum’ ein wichtiger Ruheplatz für die 
Karawanen der Kaufleute ift, die fi ‚hier zu der gefahr: 
vollen Neife vorbereiten. Denn von da an zieht man 3e 
Tage lang Immer durch Sandflähen und oͤde Berge bin, 
zwilchen denen jedoch nod von Station zu Station, für 
50 bis 100 Mann ftarfe Karamanen mit ihrem Vieh, hin: 
langlich Waſſerſtellen fich finden. Die Wüften um Turfan 
find an mehrern Stellen jo heiß, daß es unmöglich ift, da 
auszuhalten. Auch wehen dajelbft fo heiße Glutwinde, daf 
fie die Menfchen fkumpffinnig machen jollen. - 
Der Lop⸗-See *) hat 50 ge r. Meilen (400 Li) im 
Umtreis, in ihn fließen von W. * die Fluͤſſe vom Mu— 
ſart (Tfursling der Chineſen) und von den Bergen in Kho— 
tan (Yuͤtien der Ehinefen, gt und Ehoton der Budaz- 
ren **), Cotam bei Marco Polo) und von Seren (Ders 
Een, Irken, das bei den Ehinefen nach Deguignes Dafürs 


— Schao⸗tſche ***) 35 das Carchan des M. Polo, 


arkent des Scherifeddin, Jourcend bei Abul Bafı). 
In dieſen Gegenden und an manchen andern Stellen 
ſollen aus der Saudſteppe oͤfter niedrige Hügel aus Talk 
ebirgen auftauchen (wie am Oranjefluß in Süd; Afrifa und 
n der Wüfte bei Siwah Ammonium) ****), . Polo +) 
fagt, dag man in der Gegeud von Ehinchantalas (in Dften 


‚ son Sadion) in den Bergen Fäden gewinne, die eine Art 


Wolle geben, die gewafchen und im Moͤrſer setampft, ſich 
ſpinnen laſſe. Die Zeuge, die man daraus verfertige, wuͤr— 
den weiß wie Schnee, wenn man fie ins Feuer werfe; er 
nennt fie Salamander (Asbeft). 
Nr Oft des Lop⸗See, am Ende ber 30 Tagereifen lans 
gen Wuͤſte liegt Sa tiheu (Sha:ccheu auf D’Anvilles Karte, 
hatſcheu bei Deguignes, Sahion bei M. Polo) d. h. die 
Sandſtadt (40 Grad 20’ 0“ Morbdbreite, und 113 Grad 
27' 50 O. 8. v. F. der Sefuiten +). Sie liegt am Ein; 
gen der Wüfte und war zu M. Polos geh die öÖftliche 
venzftade von Tangut, d. i. von Tibet. erfchieden da; 
von ift weiter in Oft die weit wichtigere Handeisſtadt So—⸗ 
tiheu (39 Grad 45’ 40° M. Br. und 116 Brad 46° o' 
D. L. v. 5.) im aͤußerſten Welten der Drovinz Schenſi. 
Als die Geſandten Schah Rokhs, Timurs Sohn, nad China 
geſchickt wurden, traten fie am Eingang von Katai in diefe 
Stadt, welche 16 Marftpläge (Bazars), jeder zu 50 Ellen 


*) Deguignes I. p. 13.  **) Kalk Beitr. Ip. 3 Wahl 
Border; und Mittel; Aflen. p. 417. x#a) Deanigues 1 
p- 22. Re: Du Halde NS p- 152. r +) M. Polo b. Ra- 
musio II. fol. ı2,.. ) Deguignes L p. und M. Pe; 
lo a.9.9.; Aſiat. Magazin I. p. 47. * 
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ins Gevierte hatte, voll Gewölbe, Colonnaden und 
mit einer Gewmählde Halle auf. beiden Seiten. Die 
Dächer vieler Gebäude waren mit Porcrllan gedeckt. Im 
Sahr 1605 fand B. Goͤtz fie von Kitaiern (Ehinefen) und 
von Diahommedanern, Handelsleuten aus Kaſchghar, bes 
wohnt. | 

In N. W. diefer beiden Städte an der Pforte zwi⸗ 
fhen China und dem Hochlande liegt das Land Hami * 
der Ehinefen (Camt und Chamil der Mongolen bei Polo 
zwiſchen zwei Wiiften, der großen und einer Eleinen, vie 
nur 3 Tagereiien lang if, In — Lande Hami **) reg⸗ 
ner es faſt nie; auch Thau und Nebel find hier völlig uns 
befanut. Es ift ſehr heiß; die Einwohner fammeln das 
Waſſer vom Schnee, ber Re ſehr lange fih hält, 

Wetter nad) O. vor Hami liege Kaniſcheu (bei D'Am 
ville und Deguignes, Kam⸗tchou bei Langles, Campition 
und Campion bet M Polo) zu M. Polos Zeit ein Haupts 
ort von Tangut gegen Kara. Die Stadt ift noch heute 
nebſt So.tiheu die weſtlichſte Feſte an der großen Chine— 
fiihen Mauer, die hier gegemwärtig in der Provinz Kayſu, 
nordwärts vom obern Hiangho, die aͤußerſten Winkel in 
N. W. des alt⸗chineſiſchen Reichs am Eingange des Tiefs 
landes zum Hochlande zu ſchüͤten * enn hier iſt in 
der That die Hauptverbindung des Tieflandes von China, 
mit dem weftlihen HochAfien, dem Lande der Tataren und 
weftlihen Mongolenftänme, wie es in Mord von Peking 
oder Pertfcheli, die Hauptverbindung Nord» Chinas mır dem 
nördlichen Hoch⸗Aſien, dem Lande der öftlihen Mongolen 
und der Mantjchu iſt. So wie jener Pag feinem Beſiber 
den Weg nah Sibirien öffnet, fo bdiefer den nach Tiber 
und Bochara. Kiaprorh ***) Hält Kantihen für Daxata 
des Ptolemaͤus, Sining für Solona, Satſcheu für Thoga— 
ta und Lantſcheu für Sera Metropolis, insgeſamt Orte im 
alten Serica. 


Land der Paffage, 


Der nordweſtliche Winkel von China, das alte Tangut, 
Heute ein Theil davon, die Provinz Kayſu in W, von 
Schenſi, ift das merfiwärdige and der Däffe, das eins 
ige zwiſchen China und dem weftlihen Hoc» Afıen. Ee 
f das obere Quellland des Hoangho, welcher zwiſchen feis 
nen beiden Hauptquellen den Koko⸗Nor oder blaue &ee 
einſchließt; vom nördlihen Quellſtrom, dem Dlans More ' 


Erläue. 2, Die hohe Tatarel, ober das große 





*) Deguignes I. p. 11: und M. Polo a. a. O. *x) Mer. 
De kn des Ehineie, T. — 458. —*) Ufer. Mag. 


I. p. 46. ‘ | 
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(Murin, d. 6. Fluß) norbwärts ziehen Höhen bin, von de 
ren nördlichen Gehänge Kleinere Steppenfläffe nach Oſt, 
Nord und Weſt fließen. | 

Diefer auf alle Weife, von einem großen See, von 
‘einem der größten Ströme der Erde durchbrochene, von 
vielen Schluchten durchzogene Abfall des Hochlandes, if 
die Pforte, der Eingang zum Tieflande. Er ——— 
Hauptpaͤſſe, welche in die ds Regionen führen; er 
ift der allgemeine Schauplag aller Feldzuͤge der Altern Mons 
ofen genen Katai oder Mord : China; er ift das berühmte 
and Tangut, das Land der Päffe, um deffen Beſitz uns 
ählige Kriege geführt worden find, das ſchon in der allers 
Iteften Chinefüchen Geſchichte ihr beftändiger Kampfplatz 
mit den Hiong-nu war *). h 


») Pag von Kanstfheu, norbwärts zumdAltat. 


Bon Ranstihen ( Campion), zwölf Tagereifen nords 
mwärts, kommt man an die Grenze der großen Wuͤſte (Kobi). 

ier liege Ezina **). Zwar fennen wir jeßt feine Stadt 
diefes Namens mehr; aber der Ezina; Pira, ein Steppen; 
- flug, fließt gerade nordmwärts zur Wuͤſte ***), und am jeis 

nem Steppenſee mag jener Ort gelegen haben, in deffen 
Nähe viel wilde Eſel (Dichiggetai) und Fichten feyn fol 
len. In diefem Ort Ezina, wo es auch fehr viele Kameele 
giebt, muß man fih auf 40 Tage lang mit Lebensmitteln 
verfeben: denn fo viel Zeit brauchte man menigftens, um 

erade nordiwärts durch die große Wuͤſte zu zıeben, bis zur 

tadt Karaforum. Daß von diefer Reſidenz der Groß: 
fhane, der Weg zum Changai und Altai führe, haben wir 
oben geſehen. . 


2) Däffe von Kantfheu mweltwärts über Satı 
fheu und Hami zum Lop-Nor nach Kaſchghar. 


Diefen Weg haben wir oben von Weſt her verfolgte, 
weil feine- Kenntniß uns von daher zugekommen, und fein 
Zufammenhang deutlih geworden ik: deun von Oſt ber 
—— * Chineſen uͤber dieſe politiſchen Gegenſtaͤnde feine 

u e. 

Es ſollen in dieſem Gebiete von Tangut age wir ge⸗ 
nommen nur drei Hauptpaͤſſe }) ſeyn, die zum Hochlande 
führen. Der erfte gegen er Grad N. Br., der zweite ger 
gen 38 Grad N. Br. in Oſt der Stadt Chamil (d. t. Hami) 
gegen die Grenze von Tibet; der dritte gegen 35 Grad N. 





®) Deguignet ı Th. p-%0o4.  *”) M. Polo b. Ramusio. T. 
1. & 15,2. *9 Siehe D’Anville Karte. +) Abul 
Gasi H. G. d. T. IV. p. #37. Note u. Deguignes I. p. 165. 
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Br. in Welt der Provinz Schenfi und von &otfchen. 
Bon den Wegen nad Tibet werden wir erft weiter unten 
reden, wo wir auf diefes Land und feine Umgebungen 
fommen. j b 

Auf D’Anvilles Karte find drei Paͤſſe (Tabahan), un: 
gefäb: in diefen Gegenden genannt: Hara Tabahan, Dlan 

abahan und Tchuruke Tabahan, alle drei in N. W. des 
Koko⸗-Nor; ob es diefelben find, bleibt ns geftellt, fo 
ie ob der enge Paß, welcher. nach dem Lande. Eyghour 
führt, den die Chinefen Yomuen⸗kuan *) nennen, und 
welcher etwa 23 geogr. Meilen (300 Li) vom Lop Por und 
60 geogr. Meilen (800 Li) von Hami liegt, einer von die 
fen dreien ift. | 

Die drei Paffagen geben durch eben fo viel Gebirge 

indurch, welche aus der großen Tatarei fommen, und bier 

* in W. gleichſam vermauern. Außerhalb dieſer drei 
Thalpaͤſſe iſt es ganz unmoͤglich, die dahinter liegenden Wuͤ— 
ſten zu paſſiren, es ſey denn, daß einer An landeserfab: 
ren ſey und ſowohl Waſſer als auch Futter für Pferde und 
Menichen mit fi führe. Doch bleibt er immer noch in 
Gefahr, yom Sande verfchlrret zu werden, Durch diefe 
Thaͤler hindurch aber finder die Karawane, oder das Heer, 
oft felbft reiche Nahrung für Menfchen und Thiere. 

Denn fo — ar auch die eigentliche Wuͤſte iſt, 
und jo wenig es im Ganzen auch Städte und Ortſchaften 
auf den ungeheuer weiten Flächen des Hochlandes giebt: 
fo ift darum doch aud manche Gegend felbft ziemlich reich 
an Producten verfshiedener Art, zumal an Viehweiden, und 
wo die Menfchen fich angefiedelt haben, aud an Obftbau, 
‚und mancherlei Früchten, zumal an Melonen **), welche 
überall dem Steppenboden Afiens recht eigentlich angehds 
ren. — Wirklich fcheinen auf diefer Paſſage bis Lop: Mor 

und Kaſchghar bin, die Eultivirteften Gegenden des ganzen 
Hoclandes zu ſeyn, meldes darum aud ſchon ganz na; 
türlich ift, weil hier feit dem Älteften Zeiten eine höchft merk: 
würdige Handelsftrage hinlief. 

Kantſcheu war eine bedeutende Hauptftadt des Reiche 
Tangut, die Reſidenz feines Chans (Schidafcou bei La 
Eroig) ***), in alter Zeit ein wichtiger Handelsplaß auf 
dem Wege nach China, auf welchem fih Moſcowiten, Tas 
taren, Perſer und Armenier zufammenfanden, die aber auch 
fhon damals, wenn fie nicht zugleich Gefandte von Sour 
verains waren, das Tiefland weiter nicht betreten durften. 


*) Deguignes IL e 14. und C. Visdelou über Eygheur in 
Herbelot Bibl. Or. Suppl. Fol. 1780. p. 139. **) Du 
Halde IV. p. 64. Palas N. N. Beitr. VII. p. 179; — 
Akbery. T. Il. p. 524. Archiv für Aſiat. Litteratur. I. p. 
109. -***) La Croix H. de Genghizean. p 471. 
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Dadurh ward Kantſcheu (oder Campion) ein wichtiges 
Emporium für den Karamanenhandel: denn die Chmeſen 
braten ihre Waaren hieher. D’Anville hält fie für das 
Sera Metropolis des Ptolemäus, und jeit den Alteften Zei: 
ten ftand Fe mit Tiber in Handelsverbindung, durch das 
Land Tufan. Auch liege in der Nähe dieſer Stadt gegen 
S. die Gegend (bei Suchur oder Succuir bei M. Polo), 
in deren Gebirgen *) überall der aͤchte Rhabarber wählt, ber 
üder die ganze Erde verführt wird. Wahrſcheinlich ıft jenes 
Suchur die Stade Souc am Fluß gleihes Namens, in 
den Bebirgen, zwiſchen dem Koko⸗Nor und dem Terfiris 
Se in S. W. (ſ. D’Anville Karte), Mit diejer Gegend 
ats der Heimath diefer vielgefuchten Wurzel ſtimmen audy 
‚alle genauern Berichte **) überein, welche die —— um 
den Koko⸗See (auch Hoho-Nor und Konkor der Chine—⸗ 
fen) ***) als ihren natärlihen Standort angeben. 


Hami unter 42 Grad 533° 26° N. Dreite und 22 Grab 

es 20’ in W. des Meridian von Peking ****), in der 
ditte zwiſchen zwei Wiften, an der Karawauenſtraße, zeich⸗ 
net fich durch feine Früchte aus, zumal durh Weintraus 
ben, die man von da nach China verpflanzt hat }), eben 
fo die Sandſtadt Satſcheu (Sahion) auf dem Wege bahin. 


Daß die Stadt am Lop-&ee ein wichtiger Karamanenz 
port zu Marco ‘Polos Zeiten war, haben wir oben gejehen 
(f. Eyghour). Späterhin, wo eben da Turfan liegt, ers 
fahren wir weniger davon tt); doch ıft es immer noch eine 
Station für Karawanen, . Die neueften Ötachrichten, die wir 
erhielten, feitdem es unter Chinefiihe Bothmaͤßigkeit ge: 
fommen, find folgende fff): Turfan ift der Name der Ein; 
woher (einer der von Abul Gaſi fogenannten tuͤrkiſch-⸗ tar 
tariſchen Stämme; wie Turs ken, Tu: fueu. a.) melcer 
durch einen Befehl des neuen Oberhauptes in Peking, im 
* 1647, in Tulu⸗fan, d. h. fremde Türken (d. h. nur 
v viel als Nicht; Chinejen) umgeändert wurde. Die Chir 
neſen fubftituiren dem ihnen fremden Schnurrlaut, r, das l, 

und fihreiben daher Tu:lu oder Tu⸗eulh⸗fan, welches gleich: 
bedeutend if. Nach ihrer Berechnung liegt Turfan G. 
Meilen (1200 Li) in Welt von un 112 geogr. Meilen 
(1500 fi) in W. von der Grenzfelte Ngan-fitichen am Po; 
lonfir bei Satſcheu und 465 geogr. M, (6200 fi) in Welt 


|— 





) M. Polo b. Ramusio. **) Pallas R. 8. III. p. 156; 
Du Halde: I. p. 30. und Gievers in N. N. Beitr. VIL 
p- 369. ' ***) Bu Halde Zujäge V. p. 36.  ****) Mem. 
etc. de la Chine. T. XIV. p. 19. +) Ebend. T.IV. p. 465. 
und M. Polo b. Ramusio. 11. f. ı2. a. +r) Du Halde 


IV. p. 64. irrt) Mem. etc. de la Chine. T. XIV. p. r5. 
und 235. | 
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von Peking. Wegen diefer großen Entfernung brandıt der 
Khan von Turfan, der fih von Dſchagatai und aljp von 
Didingisfhan abzuftammen rühmt, feinem gegemvärtigen 
* den Tribut nur immer von 5 zu 5 Jahren nad 

eking zu entrichten. Turfan, die Stadt, liegt auf einer 
Ebene — Bergen, hat ſelten Regen, ein mildes Clima, 
Obſt, Getreide und viel Heerden. In N. W. iſt ein hoher 
Berg, Lingkhan, bei welchem viele Maͤrtyrer und hundert 
tauſend Heilige liegen ſollen. Am Fuß beſſelben bei ſchoͤ— 
nen Quellen, liegt ein Tempel an einem Walde, auf ſeinem 
Gipfel eine von Stein erbaute Kapelle mit 5 Bildern des 
Fohi an einem See. In der Nähe erbebe fich ein Berg 
mit ſchoͤnen durchfichtigen Agatkiefeln uͤberſaͤet; das follen 
‚die Sebeine der Lohan (Heiligen) jern. Am Fuß dieſes 
Berges ſtehen auch Felien derjelden Art aus dem Boden 

ervor, die wie Menfchenhande und Fuͤße ausjehen ſollen. 
An diefer Stelle, jagen die Einwohner, ſey Fohl unjterb: 
lid geworden. Der ganze Berg, zwei Stunden im Um 
fang, nackt und Eahl, ift wegen der Pracht feiner Farbe 
als ein Wunder zu fehben, Die, ein chinefifcher Karawa— 
— (Meber das alte Land Eyghour ſ. unten bei 

guren). 

Acju *), das weiter in W, am Fluͤßchen grigre Nas 
mens liegt, das vom Muſſart füdwärts herab gegen den 
Sterkenfluß fließt, ift ein wichtiger Mittelpunkt des Kara 
manenzuges, weil a bier die Straßen von D. nah W. 
und von NM. nad ©. durchkreutzen. Dan hält es für Au- 
xacia des Ptolemäus. Denn aus der Songarei und vom 
au über den Muffart (Auxacii montes) herab nach Aeſu, 
führt der * Air⸗Gall, oder Pferdemaͤhne, von dem wir 
oben ſprachen; und von hier zieht die Straße weſtwaͤrts 
nach Kaſchghar oder ſuͤdwaͤrts nach Jerken, oder oſtwaͤrts 
nad dem Lande Hami. Zwiſchen beiden Städten, die ı2 
bis ı4 Tagereifen auseinander liegen, find viele Scilfnie 
drungen und die Sandwüfte Kundauf, Zu Timurs **) Zeit 
bie die Provinz, in welcher Aciu liegt, Aduͤdſche; Die 
Stadt war eine wichtige Feftung ‚mit drei Schlöffern, die 
erſt nad) 4o Tagen eingenommen wurden; in ihr wohnten 
fehr reihe Chineſiſche Kaufleute, die vertrieben wurden. 
—* ſcheint von jeher ein Land der Colonien geweſen 
zu ſeyn. Bes 

Serten liegt in ©. am Serfenfluß oder Irken-Darja, 
ia einer offenen Fläche. Dieler Steppenfluß ***) entipringe 
aus den Bergen in W. bei Kafchghar und in S. bei Kho—⸗ 





*) Kalk Top. Beitr, 1. 
imur Bee. trad. du 
1722. T. III. L. V. a. 


ersan par P. de-la Crois. Paris 


5 398, x*) Xereffeddin Hist, de 
M. *** Ralf Top. 3. I. p. 397. 
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ten, Mach dem.neueften Bericht: des Mir Izzut Oollah, 
bat er wahricheinlich 7 bis 8 Mixilen (a0 Kor) in S. ©. 
von Serken feinen Urfprung, am Gebirge Karrakorum > 
In den Bergen fließt er Er ſchnell und ſoll etwas Gold⸗ 
fand führen; aber in der Ebene trocknet er ſtellenweiſe ganz 
aus, überhaupt wird fein Lauf fehr träge und aud feine 
Zufiäffe verlieren ſich öfter und werden zu Eorallenartig uns 
terbrochnen Steppenfläffen.. Sein Lauf ift von W. nad D., 
er ift der größte aller der unzähligen verichwindenden Ströme 
des Hochlandes. 

An einem füdlihen Zufluffe ‚deffelben liege Khoten, 
— bei Ptolemaͤus, thu⸗tien der Chinejen), nur zwei 

agereifen von Jerken, in welchem es edle Steine im Ges 
birge Karangu, Tag **) giebt, die Jaspis und Chalcedone 
genannt werden, welche Taucher als große Kiejelfteine aus. 
dem Fluffe holen, und welhe in China und. Andien theuer 
bezahle werden. Hier bei Khoten ift viel Seidenzucht und 
Weinbau. Gleiche Beſchaffenheit des Landes ift in Oft ges 
gen Peim und Ciarcian, wo biefelben Steine geſucht wers 
den. Doc kennt ſonſt faft niemand dieje Gegenden, feit 
Ptolemaͤus und M. Polo, der von ihren Einwohnern. fagt, 
dag fie fehr geichichte Hanbelsleute find. Nur von einem 
andern tatariichen Neifenden erfahren wir, daß Khoten ob; 
wohl kleiner als Serken, noch gegen Ende des ıgten Jahr⸗ 
bunderts eine blühende Stadt war ***). 

Serken aber, zwei Tagereifen von Khoten in W., ift 
wieder eine wichtige Station der Karawanen; ihre Einwoh— 
ner find ſehr Eunftreih, follen aber nah DM. Polo viele 
Kröpfe haben und dide Beine. Bon bier nah Bochara 
brauchen die Karamanen einen Monat Zeit **"**). 


Erft nachdem Kafhahar in Verfall gerathen war, wurde 
a die Reſidenz des Beherrſchers im Lande }). Der 
almäden: Khan oder Kontaifha, har aber doch auch nur 
auf einige Monate fein Hoflager in diefer Stadt aufge 
ſchlagen. &ie ift in dem lezten a bang der Hauptſitz 
des Handels zwiſchen Indien und Nord /Aſien, zwilchen 
der großen Bücharei in W und China in Often geworden, 
das was Kaſchghar früherhin geweien war, im WB. und 
Aeſu und Lop weiter im Dften. Die tolerante Herrichaft 
der Kalmuͤcken war dem freien Verkehr auf diefer Kreuz— 
Karamanenftraße (trivium) ſehr günftig. Gegenwärtig mag 
der Chineſiſche Einfluß es weniger ſeyn, denn feit 2757 





*) Elphinstone Cabul. p. 112, **) Xeriffeddin a, a. ©.; 

Deguignes L p. ı8. und M. Polo. II. fol. 11, b. 
*%%) Malcolm History of Persia. Lond. 1815. 4. I. p. 324. 
a = Halde IV. p. 6, 7) Abul Gasi Hl. G. —* B. 
ote. 
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find alle dieſe Provinzen des Hochlandes unter Chineſiſche 
Oberherrſchaft gekommen. | 

Kaſchghar liege 10 Tagereifen nordweſtlich von Jer⸗ 
fen, es iſt einer der berühmteften Drte des mittlern Hochs 
Afiens, war ehedem der aupci eines eignen Reichs, deſ⸗ 
fen Herrfcher ein eig aus Dſchingiskhans Dymaftie öfts - 
lih bis Khoten *) herrichte. Seine Khane, und mir ihnen 
das Volk, nahmen unter den Hoc): Afiaten jeher früh (1330) 

ſchou vor Timur den mohammebanifhen Glauben an **), 
Es war Togalat Timur Khan, der ſich zuerſt zugfeicd mit 
160000 feiner Unterthanen zum Islam bekannte. Es if 
das Caſſar, Caſchar oder Caſear, bi M. Polo (Kafcheguer 
bei Bernier fcheint ein andres füdlicheres zu ſeyn); Toll 
das Cahia des Prolemäus und Sole der Ehinejen feyn. 
Es Ift das Vaterland vieler merfwärdigen Männer, hielt 
viele Ortichaften und feſte Burgen, fol ſchoͤne geebnere _ 
Wege mit Bäumen befekt — Die Chineſen ſagen, viele 
der Einwohner hätten 6 now ***). In Welt liegt dag 
ohe Gebirge Tſuͤegling der Ehinefen, oder Beloro bei M. 
olo ****). Da bindurd) sr die Hauptpaffage in das 
‚tiefere, weftliche Land, das amarennabar der Araber, 
Zum Gihon oder Amufluß nach Bochara und Samarfand, 
. Polo fagt von den Bewohnern der Stadt Khaſch— 
bar, daß fie eine eigne Sprache hätten, fchöne Gaͤrten, 
in, Flache, Hanf und Baumwolle baueren und vorzägs 
ih vom Handel lebten; denn fehr viele von ihnen ee 
in ihren —5 durch alle Laͤnder und lebten dabei karg 
und knapp in Speiſe und Trank. Auch Witſen ſagt vom 
ihnen, daß fie ſchlaue (ſpitzvondige Koopluiden) „Handels 
leute und Arbeiter feyn f). | 
Von Kaſchghar nah Samarcand find 25 Tagereifen 
nah Sceriffeddin, hoͤchſtens (jede zu 15 Engl, miles) 75 
geogr. Meilen Entfernung. 

Nah drei Seiten zu if diefe Raramanenftation mit 
oben Gebirgen umgeben, über welche die Paſſage mit gros 
en Schwierigkeiten verbunden if: fie ſcheint ſamt allen 
vorbergenannten Orten in einer großen Einſenkung des 
lateaus von Hoc » Afien in der Richtung von D. nad 

u liegen, Weltwärts von ihr ift das Mebelgebirge Bes 
loro oder Belur, das hier eine große Haupticheide der Laͤn— 

der und Völker bilder, der Imaus ber Alten, und jenfeltg 
nach W. zu Scyrhia intra, oſtwaͤrts Seythia extra Imaum. 
-  Anmerkl. Die große und lieine Budharki; Na— 
men, Die Perfer haben beide Länder unser dem allgemeinen 





*) Bernier Voy. II, p. 512, *) Abul Gasi P- 41a. 

”**) Deguignes I. p.23. *#*#*) M, Polo II. fol. 11, a, 

+) — itsen Noord en Oost Tartarye, Amsterd, 1705, h. 
P , j 
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Ramen Zuran begriffen; die Araber nennen (mie die Römer 
Trancoxiana) das angrenzende Land in-Weften von Kafhgbar 
— ———— *) oder das Land hinter dem Waſſer (ndms 
lich dem Kaspiihen See oder dem Fluß), und die Drientalen 
üb:rhaupt, auch Waraadſchihon, d.i. hinter dem Gihon. Doc 
—— fie das höhere Land in Oſt des Imaus mit dem eignen 

amen Karafatai (nah Rubruquis) belegt, (nicht Kitai, das 
weiter in Oſt gegen Ehina liegt), worunter eben Kaſchghat 
und Khoten begriffen iſt. 

Weil nun ın N. W. von Kaſchghar am Gihon und Bir 
surfomannifhe Stämme mohnten: % wurde dieß Sand au 
Zurkeftan **) genannt, im Gegenfag des &: D. vom Jmaus 
und Mufart, wo die Teongsienkdmme —— waren, wel⸗ 
che Timur, der ae von Samarkand, erft durch viele 

eldzüge befiegen mußte. Darum wird diefes auch Mogolis 

an *"*) noch bis heute genanne. Dſchingiskhan und Tımur 
waren Pi die Stammherrn, jener mehr im öÖftlichen, diefer 
tm weftlihen Mogouıftan. * 

Weil dem Dſchingiskhan in dieſen Ländern, welche man 

zu Turfeftan und Transoriana zaͤhlte, fein zweiter Sohn Dias 

atai in der Herrfchaft folgte: fo wurde auch fein Neich von 
* Geſchichtſchreibern Dſchagatai ****) genannt. Das öoͤſtlich 
davon liegende, ſpaͤter hinzugekommene, bald wieder getrennte 
Hochland wurde Dfidichagatai oder Mogoliftan bei Scheriffed; 
din, oder Kaſchghar, Khoten, Karalitai, auch wohl Tatarei, 
- Mongolei und ſerbſt Kitai +) im weitejten Sinne, in den neues 
ften Seiten bei den Chineſen Turfan genannt. Ge nachdem 
diefe Länder eigene Reiche bildeten, oder den Türkenftämmen, 
Mongoien, Ehinefen, Tiberanern, Kalmüden unterworfen wa— 
ten, mußte deren Herrihaft am Nords Oft: Süd und Welt; 
rande des Mochlandes auch immer Einfluß erhälten auf die 
fes große und einzige Sand der Paflage, 

Aber eben weil diefes Land ſchwer zu behaupten, aber 
feiht einzunehmen war, wenn einmal die Paͤſſe und Eingänge 

efprengt wurden und febensmittel nicht fehlten: fo theiite 
8 fi) immer wieder in Pleinere Reihe und Staaten. Das 
her meint Chardin ++), habe es bei den Drientalen den Was 
men Juz, Bee, d. h. hundert Herrn (cent Seigneurs) erhalten; 
jeine Bewohner wurden Usbecken, oder Usbedifche Zataren 
nad) den ditern anf genannt; nah andern foll 
diefe Beneanung von dem Kürften dieſes Namens, einem Nach— 
fommen des Dichingisfhan herrähren, 

Der Name Tatar kommt den alter Bewohnern dieſes Hoch— 
landes im allereigentiichften Sinne zu: denn die Meine Morde 
der Zataren jrr), melde, wie fo viele andere ähnliche das 
Hochland bewohnten, ehe fie unter den einen Scepter des 








—— — —— — 


) Wahl B. u. M.⸗Aſien I. p. 414, 433 und bei Abul Gasi. 

**) B. Abul Gasi u. XeriffeddinL. V, am Anf. ***) Kirk- 
pairik b. Rennell Mem. 5 Ed. p. ı95, **%*) Xeriffed- 
din L. ı.p. ı. ) Herbelat Bibn. Or, Suppl. V. p. 5. 

yi) Chardin Voy. en Perse..T. U. p. 121. und Wahl a: ä. 
O. ti) Abul Gasi UI. p. 103, 


Scheitelfläche,' Tatarei. 507 
Sſchingiskhan gebradyt waren, hauſete in der aͤlteſten Zeit au 
* Hoͤhen * einem Khane, und der maͤchtigſte Ga aa 
derjelben am Biursnator, ‚der fehr wahrſcheinlich der Koko⸗ 
ner *) $ Dieh waren die Urige des nur 70000 Familien 
ftarfen Volkshaufens, deffien Name fpäterhin auf eine fo fon: 
—— ae fo vielen verſchiedenartigen Wöltern beigelegt 
worden ıft, 

Weit weniger dezeichnend ift der heutige Name für das 
Land zundchft innerhalb und außerhalb des Imaus der Niten, 
durch die Namen der großen Bucharei in W. und der Pleinen 
in’Dften, wotunter eben dıe Landſchaften Kafhghar, Khoten, 
Serken, Ach alfgemein verftanden werden, denn Budyar ber 
zeichnet jo viel ais einen Gelehrien, und F acdara Bokhora) 
war ſchon vor Dſchingiskhans Eroberung (1218) **), bie bes 
rühmte Stadt der muhamedanifchen Gelehrten am Sogd, der 
&xkiärer des Korans. Auch unter Timur und fpdter, behielt 

e diefen Ruf, fo wie mehrere andre Staͤdte Kch, Samakı 

and, Bat, die Sige der Wiffenfchaften und der Gelehrfams 
keit im Drient waren **), o wurde Ddiefes Land bei den 
noch unmwiffenden Mongoien, feinen Eroberern, das Land der 
Gelehrten genannt, denn Bucar ift ein mongolijches Wort, 
nah Abul Gaſi. Wer Sprachen und Wiſſenſchaften in Hochs 
Aſien jtudiren wollte, mußte Bochora, die erfte aller Acade—⸗ 
mien, bejuchen. Die Stadt erhieit alfo ihren Namen von dem 
Ehrentitel ihrer ‚Bemohner, das Land den Namen von der 
Stadt, und diefer breitete ſich fo weiter über ein noch größe 
res Land und über ein Volt aus, das gegenwärtig nichts mer 
niger als fehr gelehrt zu fenn ſcheint. 

Die fogenannte große Bucharei ift nicht etwa größer als 
Die oͤſtliche, fondern hat diefen Vorzug im Namen wohl nur 
weil fie der Sauptfig des ganzen Reiches war, ehe noch die 
Örtliche fih zu einem eigenen Staat bildete, deffen Umfang zu 
Beiten feibft weh größer als jener weſtliche gewefen ſeyn mag. 

Wir könnten weit richtiger die Heine Bucharei, das Bus 
chariſche Huchland nennen und die große das Buchariſche Flach⸗ 
land; denn beide verhalten ſich wie eine höhere zu einer nies 
dern Terrafie am Abfall gegen Welt, ie Meines Bucharei 
Liegt höher und ift weit Bäiter als die große +). 

Eine fehr große hiftoriiche Benennung, welche ganz . 
die Landesnatur begründet wurde, ift die, nad welcher au 
der Katarenfärft Abul Gaſi feine Geſchichte anzuordnen pflegt; 
naͤmlich in Weiten von Hoch⸗Aſien Iran im bekannten Sinne, 
(f. unsen Perfien), in Dften Kitai, Das Land gegen China bins 
auf, und in der Mitte Turan, der Gig der Haupimacht der 
mongetifchen Eroberer. Nach ihr ordnen ih alle hiftorifche 
Begebenheiten der aſiatiſchen Welimonarchien bequem an. 


Anm. 2. Karamanenftraßen. Bur mweitern Aufklaͤ⸗ 
rung dieſes, ung feit dem XI. 3 jo unbefannt gewordnen, 
. weiten Gebietes des innern Hoch: Afiens, wird es jweckmaͤßig 





#) Fischer Q. Petr. p. 47. de Origine Tatarorum. **) Abul 
Gasip. 258. **%) Xerifleddin II. c. 28. p. 306. u.a. O. 
+) Ahnl Gasi IV. p. 537, und VII p. 328. u.a. O 
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ſeyn, hier die wichtigſten Angaben der Ka ‚ wie 
Y uns befannt geworden find, zur Ueberſicht 
u ftellen. Sie beftdtigen es, daß hier mitten durch Wien, vo 
3. nad O., zu allen Briten ein vielbefuchtes Land der 
liegt, von dem wir in den neueften Zeiten fait gar 
y: erfahren konnten, weil es gegenwärtig im Chin 
iete liegt. er 
rt 8) Schon Prolemdus und Ammian Marcellin *) die 
beſuchte Handelsſtraße von den Ouellen des Jarartesı das 
ohe Gebirge des Mufart oder Mustag (K 10), £ 
aß am jteinernen Thurm voräber, gegen ©. D. an den Ge 
‚gen des Jmaus fort,. bis Sartem; die Station derjenige 
on da weiter zu den Seren reifen wollten. Von diefer 
sen, fagen die Dandelsleute, bis Gera, den dußerfien Han 
lag (den D’Anville für Kan⸗ſcheu, Manners für Sie 
— 32 Heeren für Peking ſelbſt und Klaproih für fa 
sb Grad 8/24" N. Br. und ı2ı Grad 54 0Oeſtl. ®. | 
ro hält), brauchte man noch 7 Monat, davon aber die Halft 
megen der Ummege, des Schnee und der Gebirge 
zechner werden müßten. Auf dieſem Wege kam die Seiht, | 
andre theure Lurusartifel nah dem Deccident und nach R 
Die Perſer, fagt Cosmas uftinians * enoſſe), 
ihre Seide aus Tainiſtan. eides, dieſes Tziniſtan umd 
rica des Ptolomaus find wohl eins und daffelbe, und 
wahriceinlih das nördliche China **); mo der 
feit der aͤlteſten Zeit einheimiſch ift, menn nicht 
Enghour. Die einzelnen Wegdiftanzen, die M. 
da augiebt, Haben wir größtentheils oben jchon 
2) Aus den Zeiten Timurs (1409) theilt S 
Bean —— — mit na —* 
aſchghar find 25 Tagereifen, von 8. ma oten 
son E nah Gara Coja 6 find 35, von da *7 
an der großen Mauer zwiſchen 2 der en, an ber Grenze 
China (aifo der eine Pak in W. von Sotſcheuz ſ. auf 9. 
Zur Karte Imperii Russic; et Tatariae universae 17%0,) 
gereifen. Bon hier nah Singanfu am Hoangho 
en) find zı, und von da nach Peking (Cambata) 
ereifen. - In allem alfo von Gamarfand nad 2 2975 
Zus auf das Hochland von Kajchghar bis zum O En 
Paß von Tetcaoul am Eingang von China 8ı Tager 7 
Doch jegt Scherifeddin hinzu: man hält für gem 
man noch auf einem andern Wege von Khoten an die 
zen von China, innerhalb 4a Tage, Fommen fann. Aber da fü 
det man feine Wohnung, lauter befchwerlihen Sand, und an 
den mehrften Stellen nur ſchlechtes Wafler, das die fi 
fterben macht. Br 
3) Die Chinefen fagen +), von China nah Hami (d. i. 
































*7 Mannert Geogr. der Griechen und Römer. Th. KV. p.508. 
und Heeren Ideen, Th. 1. Abth. 1. dritge Aufl. p. 675. 
Afiatifches Magazin 1. p. 45. **) J. Tlager Pantheon 

“ Chinois. Paris 1806. 4. p. i2, 47. u. a. O. und Deguig⸗ 
nes 1. 2 44; Visdelou $uppl. zu Herbelot. Bibl. dr. p. 155. 
#7%) Xeriffeddin L, V. 9, Unf. . +) Du Halde IV. p. 6%. 
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»on dem Grenzpaß bei Kantſcheu oder Gotfheu) find 20 Tas 
erzifen; von da nah Zurfan 7, zwiſchen Felbruͤcken hin ohne 
affer und Weiden. . Bon Turfan nah Acſu find 27, von da 
nach Jerken 10; von hier über Kaſchghar nah Boͤkhara &is 
nen Monat. Auf diefem Wege find von der Ehinefiichen ‚Grenze 
bis Jerken 60 und nah der obigen Angabe der io Tagereifen 
bis Kaſchghar insgefamt 70 Tagereijen. 

4) Zu DBerniers Zeit *) (1660) zogen am Jahr noch Aus 
rawaneñ von Kaſchghar nah Karaiz fie brauchten nah Nuss 
fage der Handelsleute nur 2 Monat zu diefer Reife; ein Theil 
von ihnen kehrte auf dDemjelben Wege durch das Yand der Us 
on zuruͤck, andere aber gingen auch über Parna durch Hins 
dboftan. 


5) Militairifhe Lage und Däffe der fleinen ur 
großen Budarei nad Tyurfeftan und Cafgmir. 


Schon bdiefer. Lage der Karamäanenftrafe wegen wir; 
diefes Land der hohen Tatarei, das große Land der Paſſage, 
wie wir es zum linterjchiede von den nördlichen und jüds 
lichen unzugänglichen und faft unmirthbaren Bergeindden ' 
nennen möchten, immer einen eigenthämlichen Einfluß auf 
feine Bewohner behaupten. Aber diejelbe Lage macht es 

wgleich zu einer wichtigen militairiichen Pofition, zumal 
* Eingaͤnge in er und in Weiten. Die Beweiſe 
ierzu liefert die afiatiiche Geſchichte, zumal die des Dihins 
gisthan und Timurs, und die der Chiueſiſchen Dynaftien 
mit ihren Grenznacbaren. — 
ie kleine Bucharei, oder vielmehr die hohe Tatarei, 
unter welhem Namen wir eben das Land der Paffage von 
Kaſchghar an, in W. bis zu den Öftlihen Päffen genen 
China und zum Kofo:Mor begreifen, iſt daffelbe, welches 
gegenwärtig in den Erdbefchreibungen die Chineſiſche Tatas 
vei genannt, wird, weil fie unter dem Chineſiſchen Seepter 
(feit 1720) gefommen. Die vorhergehenden Unterfuchungen 
werden bier, fo wie an andern Drten es hinreichend recht⸗ 
fertigen, daß wir ſolche Benennungen, die aus dem politis 
ſchen Verhaͤltniß der Völker fliegen, und die in deren Bes 
trachtung allerdings von Wichtigkeit find, ganz aus unfes 
rer Erdkunde verbannen. Denn fie find bei einem Hiftoris 
(hen Blick über das Ganze nur momentan, verdrängen 
die Betrachtung der Erdnatur als das: Weſen der Erdkunde, 
welches nicht jelten eben den Schlüffel zu jenem politifchen 
Wechſel darbieter. 

Die Chineſen hatten in den fruͤhern Jahrhunderten 
nie über diejen Theil irgend eine dauernde, aber häufig 
wechſelnde Herrjchaft ausgeübt. Seitdem Anfang des XVill. 

> Sahrhunderts drangen fle nach vielen weit Altern Verſu— 





9 Bernicr Voy. T. II. p. Si2. 
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von neuem über die weftlihe Kobi in das weſtliche 
ochland ein. &o wie die innern- Partheifämpfe der Sons 
aren- ihnen fpäterhin (1757) zum völligen Beſitz der Fäns 
er, nördlih vom Mujart zum Sreifch, verhalfen: fo drams 
gen fie bier in die a Tatarei auf neiten, bis dahin ihr 
nen unbekannten Päflen, durd die Landesnatur begüuffigt,, 
“ein; wahricheinlih Über Hamı *), das fih ihnen ſchon vor 
2697. unter allen Hochländern zuerft freiwillig unterworfen 
e, bis zur kleinen Bucharei im Welten ruͤckten fie vor, 

ie machten fich das Land in Dften derſelben tributpflich⸗ 
tig und auch deren Beherrſcher, die Songariihen Kalmuk⸗ 
Een, nämlih den Groß-Khan (Kontaiſcha), welcher feit’ 
1683 die Eleine Bucharei ſich unterworfen hatte, dajelbft nos, 
madifiete, und audy den Städten gebot. , — 
Dieſer Kontaiſcha mit feinen Kalmuͤckenhorden durch⸗ 
zog — die weidenreichen Steppen dieſer Hochter⸗ 
raſſe, ohne ſich viel um die verborgenen Schatze des Lan⸗ 
des, um Gold und Edelſteine, welche die handeltreibenden 
tatarifchen Bucharen oder die Städtebewohner, aus dem 
Gerölle der Bergwaffer nah ven alljährigen Schneeichmels 
zen fchlemmen follen, viel zu befümmern **). Da börte 
er (um das Jahr 1720) daß in O. der Wülte Kobi, am 
Zuß der Gebirge, die ſein Hochland von China trennen, 
eine Goldmine jey, aus welcher diejes Metall ohne viele 
Mühe zu ziehen ſey. Er ſchickte einen feiner Mirzas mie 
10000 Kalmüden dahin, fih in Beſitz derſelben zu eben. 
Die eiferfüchtigen Chinefen überfielen die Horde, und ver⸗ 
folgten fie bis im die Wuͤſten. Mur durd einige ſehr frucht⸗ 
bare Thaler, welche die Wuͤſte von O. nad) W. durchzies 
hen, und weiche die Chinejen bis dahin nicht kaunten, zo⸗ 
gen fih die Kalmäden zuruͤck. Diejen neuen Wegen forſch⸗ 
ten die Chineien nah; ſchickten um folgenden Aobre auf 
ihnen ein Kriegsheer mit Feldgeſchuͤtz, das von europaͤiſchen 
Sefuiten, die in der Artillerie bewandert waren, geleitet 
wurde, auf das Hochland, und drangen jo über Hami im 
Turfan am Lop Mor ein. Bon Zeit zu Zeit legten fie 
Forts an, die fie mit. ihrem Geſchuͤtz leicht gegen die Reu— 
terei der Songariſchen Kalmuͤcken behaupten könnten. Dies 
feu fehlte vas Fußvolk ganz, um ſich in ihrem Gebiete zu 
behaupten. Der Kontaifcha rief 1720. buch eine Geſandt⸗ 
fchaft nad) Petersburg die Ruſſen um Hälfe Durch diefe 
kam gegemvärtige Machriche nach Europa. Aber ruffiiche 
Macht half dem Kontaiſcha nicht aus der Noth. Die This. 
nejen drangen jeitdem bis zum Weiten vor, machten ji 
die hohe oder Fieine Bucharei unterthan, fegten überall Co— 





.*),De Halde IV. ©. A. p. 109: **) Abal Gasi IV. p.387. 
pie, 
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lonien von Mongolen an, und erweiterten fo ihre Macht: 
über das weſtliche Hoc: Afien, wo fie feit der Mitte des: 


Jahrhunderts (1757) aud die Herrn der Songatifchen Kals 


müden in der Songarei geworden waren (ſ. oben $. 5. 


Erl. ı. Aumerf ı.) 

Nur gegen Süden refpektirten fie noch eine Zeitlang 
die Grenzen Tibets oder das Gebiet des Dalai:Lama, bis 
auch diefes gteihfam von feldft innen zufallen mußte. 

Das Weſtende diejes Landes der jekigen Chinefiichen 
Zatarei, ift ein wahrhaft narärliches Sollwert von — 
Aſien gegen den Andrang aller feindlichen Voͤlker, von 

r. Kaſchghat liegt da jo recht ummauert von hohen Ger 
irgen, und nur gegen O bin zieht fich offneres Land *), 
aber auch diefes find Hügel, Flugſand, Wuͤſten. 

Gegen Morden liege der Muſart, über welchen der 
beichwerlihe Rarawanenweg nur durch den einen uns be 
kannt gewordnen Pag, Air-Gall, in das Land der Songas 
zen zum Ili, Balkaſch⸗See und Irtiſch zu führen. fcheint, 


Gegen ©., der hoben indifchen Gebirgskerte, oder dem 
Scjneegebirge Himaleya zu, welhes Kafhmir und Klein— 


Tibet jcheidet, zieht eine mit ihre parallel ftreihende Ges 
birgsferte, auch Mustag **), oder Karraforum genannt, 
welche nur auf ſehr beichwerlichen Paſſagen, die zum Theil 


Über Gletſcher und Schneefelder ziehen, zugänglich ift (ſ. 


unten Suͤdrand). 
Gegen W. ift die Eleine Bucharei, von Turkeftan wie 
von der großen Bucharei, ebenfalls durch jehr hohe beichwer; 


lihe Gebirge geſchieden. ier ift das hohe Quellland des: 


ndus und Gihon, das Mebelgebirge, Belur, Beloro, 
maus und die Dergebene Pamir, auf welcher nad: Auss 
a 


ge. Syed Mohammed Hafans, tie Quellen des Oxus 


liegen ***), zwijchen unbewohnten, unzugänglichen, mit ewis 
gem Schnee bedeckten Höhen. 

Dieſe neuefte Nachricht ſtimmt ganz mit M. Polos +) 
Heifebericht Nberein, der von Badaeſcha (Balafeia) am 
obern Gihon aufwärts Über diefe befchiwerlihen Wege nad 
Kaſchghar zog. Er führt von W. nah D., trifft in den 
Engpaͤſſen am Eingang der DBergfetten, zwei Qagereifen in 
D. von Badakſchan, an einem Fluffe (der Gihon?) viele 
fefte Burgen und Wohnungen tapferer, mahomedanifcher 
Gebirgsvöoͤlker. ier tritt man nach zwei Tagereiſen in die 
Provinz Vocam (Vocham, wahrſcheinlich Wekhshab bei Ebn 
Haukal ++), voll Wildprett und gegen 1300 (vor Timurs 





*) Kirkpatrik b. Rennell Mem. p. 196. **) Macariney Map 
of the, Kingdom of Cabul b. Elphinstone. *=*) Kiu- 
neir Geographical Memoir of Persia. 4. Lond. ı8r3. p. 179. 

+) M. Polo b, Ramusio. T: II. fol. rı. a. +t) Ehn Hau- 
kal Orient. Geugr. b. W. Quscley. p. 239. u. Macartacy Map. 


eſt 
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BVertilgungstriegen in. diefem Lande) trefflich bevölkert. Bon 
da drei Tagereilen nach O. fleige man immer aufwärts, zu 
Berghoͤhen, von denen man fagt, daß fie die hoͤchſten der 
Welt ſeyen (il piu alto luogo del mondo). Da liegt ein 
weidenreihes Thal mit einem groben Fluß, an weldjem 
das magerfte Vieh fid im zehn Tagen fert frißt. Auf den 
Höhen lebt viel Wild, zumal eine MWidderart von auperor 
dentlicher Größe, mie großen Hoͤrnern. Diefes Thal, ı2 
Tagereiien lang, heißt Pamer (Pıanura di Pamer), Von 
bier geht der Weg weiter über eine unbewohnte Müfte, auf 
welcher die Karawane ihren Proviant mit fih führen muß. 
Hier ift es fo Ealt, ſagt M. Polo, daß weder ein Vogel 
da lebt noch Gras da wÄchlt, denn das Land iſt fehr hoch; 
auch das Feuer, das man bier anzünder, wärme in der 
diirmen Luft nicht fo fehr wie in den tiefern Thälern. In 
diefem hohen Lande, in welchem beftändig der Winter 
berrfcht, zieht man 40 Tagereiſen. Es heißt Beloro. Der 
Weg zieht. fid) gegen N. D. duch Berge, Hügel und Ihäs 
der, wo auch einige, aber nur wenig Wohnungen rober 
Heiden, die von der Jagd leben und fih in Felle kleiden; 
dann kommt man am Ende der 40 Tage in das Gebiet von 
Kafhgbar. (©. unten Belost Tagh). 

Sieß ift der Bericht des venetianifchen Beobachters 
über diefen uns noch immer unbekannten Winkel der Erbe. 
Was uns Ebn Haufal und Bernier von den Karamwanens 
wegen aus Kaſchmir und Tibet nach Kaſchgar fageu, welche 
diefelben Gebiete durchichneiden, wibderiprechen ihm nicht, 
and Kinmirs wie Elphinftones Angabe von den Quellen 
des Gihon, Scheine ihn zu beftärigen. (S. unten Kleins 
Tibet und Induslauf). 

Hier wäre nun allerdings nad allen Seiten zu eine 
- fehr jchwierige Paffage gegen Indien, wie gegen Balk und 
Samarfaud. Diefes Gebirge Icheint der Karangu: Tag *) 
zu ſeyn, weicher zu Timurs Zeit mulitairisch für unzugaͤng— 
ich. gehalten wurde. . 

ur noch ein deitter Hauptpaß fcheint von Kaſchgar 

aus gerade weſtwaͤrts in das Tiefland zu führen; es if 
der uralte Karawanenweg über ven fogenannten fteinernen 
Thurn, jebt Tuet:Soliman am Abeilefluß (d. 5. der Fluß 
der Eile **) hinab Über Tajchkend nad Kogend und Bo— 
chara. Es ſcheint der Paß Buri Bachi zu ſeyn, auf wels 
chem ſTimur jeinen merkwürdigen Zug yegen die Mongolen 
des Hochlandes (1399) unternahm ***). Diep ir die ge 
- genwärtige Berbindungsftraße von Kaſchghar, ſowohl mit 
der großen, Bucharei, als auch mit dem a Si⸗ 
irien, 





*) Xereffeddin I. V. c. 5. und Rennel! Mem. P 196. 
**) Deguignes I. p.7u  Ht#) Kerefieddin L. Ill. c. 3. 


% 
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birien, und auf dent kuͤrzeſten Mede mie Europa. Dein 
von Tafchfend ziehen die Karamanen in 2o Tagereifen nad) 
Orenburg am Uralfluß⸗). Zwiſchen Taſchkend und Kaſch⸗ 
abet iſt aber beftändig ein wichtiger Verkehr, auch unter 
allen Hinderniffen der benachbarten Horden, felbft bei der 
Eiferfucht der Ehinefen, \ 
Taſchkend liege wahrjcheinlih unter 42 Grad 45 N. 
Br. (nad) Rennell), hat an 6000 Einwohner, viel Fabris 
ten, Handelsleute und ift nur drei Tagereiſen von Tuͤrkes— 
ftan- entfernt. Taſch⸗kend (von Taſch, Stein, und Kand, 
u. v. a., Burg oder Fefte, wie in Samar- kand, Kand— 
abar, Marafand u: a: m.) oder Steinburg, Feljenburg am 
Eingang der Gebirgskette im Aftlihen Turkesftan zum Bus 
chariſchen Hochlande, halt Hagar **) für den Eingang des 
Paſſes am Adtınas augyos des Prolemäus, der bis dahin nach 
dent Perfifhen Schoenus (Fatſang) die En.fernung ans 
gebe. Es ift wahr, in diefen Gegenden endeten die Felds 
zuͤge aller großen, weftlihen Welteroberer, am Sarartes 
Sir) ***).: Hier wohnten oftwärts die Maffageten und 
acae; bier herum lag die Auperfte Stade des Cyprus, 
Cyreſchata (vielleicht Corccarta. Cyrusſtadt) und die aͤußerſte 
Burg Aleranders des Großen (Arskarderıa irxarn) nördlich 
von Kogend. Won bier aber fing die lange Gebirgsreife 
der Katamanenziige nah dem Lande der Seren erit an 
(Aavaßasıs ars rar Zeydıarar), mit dem Auffteigen aus dem 
fügen Sogdiana (der großen Bucharei) nah dem böhern 
ande. Von da zog man gegen ©. O. in die Felsſchluch⸗ 
ten oder Felfenpälfe der Komeden (weis Tu Qagayyı tur x6e 
par), dann wendete man fi wieder nad N. O. zum fteis 
nernen He (6 Aldınes wugye). Dieß war die Paffage 
über den hohen maus. Dieſe oftwärts bis zur Grenze 
von China auszudehnen, fcheint wohl zu gewagt. * 
Noch gegenwärtig ift diejer Pa in der dortigen Hans 
deiswelt berühmt, und als der einzige, dabei nicht, ſehr bes 
fehmwerliche, über das Gebirge bejuht }). Er wird Chals 
fatum, d.h. die 4o Säulen genannt, und ift wegen eines 
eignen in Feljen — Werkes, das die orientaliſchen 
Handelsleute nur Salomons Thron (Tuet⸗Soliman, nen⸗ 
nen, und für die Arbeit höherer Geiſter halten, allgemein 
Befannt. Das Monument ift ein regelmäßig in zwei Reis 
gen, jede von 20 Säulen, gehauener Fels, der an der 
Straße fteil ab gegen eine Ebene endet, aber an der vors 





*) Kalt Top. 3. I. p. 399. _**) Pantheon Chinois p. 70. 
x Mannert G. der "Griechen und Roͤmer. IV, Ri 465. 
lin. Vi. c. 13. Heeren Ideen, erjter Theil. p. 344. un® 
671:: +) Wilford im: den Asiat. Resrärches. 8. Lond. 
T. VIII. p. 323. er 
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dern Seite fehr berät worden if. Heeren haͤlt dieß Denk⸗ 
mahl für die Ueberbleibſel eines Karawanſerais und meint, 
daß es vielleicht das Heiligthum der Sonne in der Wuͤſte 
bei Cteſias (Indic. c. 8.) fen. 

Eine Tagereife in DOften von diefem Ort, liegt Moss 
han, oder Oshn (auch Adjan, Uſch, Owſch) an der Ger 
birgskette Aidzin (bei Nennel), aus welder der Aſchonfluß 
(bei Strahlenberg) fließt. Hier ift heute die Grenze zwwir 
fchen der weftlihen Bucharei und dem Khinefiihen Reiche. 
Diefer Ort Ift eine Station der Handelsfarawanen, eine: 

efte, die den Paß beherrfcht, ift ziemlich zerſtoͤrt; doch. ftes 
en noch Ruinen von einem fonderbar gebauten Thurm, 
auch der Thron des Salomo genannt, neben einer Mojchee 
von Marmor. Bon hier an geht die Straße 10 Tagereis 
fen über fanfte Höhen und, Thäler, zu einem Bleibergwerk, 
aus dem das Metall weit verfender wird; von da find 2 
Tagereifen bis zur Ebene, in welcher Kaſchghar liegt, bis 
zu diefer Stadt braucht man nod einen Tag. 

Die Stationen, welche Czernichef *) auf feiner Reife 
von Bochara über Kaſchghar und Jerken nah Kaſchmir 
durchzog, giebt er folgendermaßen an. Bon Cogend (obers 
halb Tajchfend am Sir) nah Cucan, find zwei Zagereifen ; 
Yon da nad Marhelun ı, von da nach Gheraba und Chal— 
ſatun 9, zum Hoshan⸗ (Uſch⸗ oder Auch) Paß eine Tages 
reife. Vom Paß zu den Bleiminen 10; von da 9— Gir⸗ 
rel in der Ebene 2, nach Kaſchghar eine; alſo in allem 19 
Tagereiſen. 


4) Anſicht von der Oberfläde. 


Diep ift hun der gegenwärtige a unfrer fehr un: 
volllommnen Kenntniß von diefem Hochlande der Tatatet, 
das bisher weniger unter dem merkwürdigen Gefihtspunft 
eines Landes der Paffage betrachtet war, der es in 
der That für die Conftruftion des mittlern Hoch-Aſiens, wie 
für die Gefchichte der Staaten, und für die Ausbildung 
feiner Bewohner verdient, daß man ihn nicht aus dem 
Auge ‚verliere (ſiehe Land ubapeun). 

Welche Ausbeute fir die Wiffenfchaften, wenn einmal 
Naturforfcher auf diefen Höhen verweilen könnten. es, 
genwärtig müffen wir uns nur mit Meinungen und Hppo: 
thefen begnügen, wie etwa die von Pallas, der dafür Hält, 
dap bdiefes weite Hochland feine gegenwärtige Oberfläde 
der Berwitterung feines Grundgebirges des Granits ver: 
danfe, welcher die größten Maſſen deſſelben konftituiren ſoll. 
Der fibirifche Granit, fagt er **), ſcheint, da er ſo leicht 


28 Wilford a. a. O. *) Pallas Obsery, in Act. Ac. 


etr. I, 1771. 
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verwittert, ſehr vieles von ſeiner Hoͤhe verloren zu haben. 
Die vunernden, gewaltſamen Einwirkungen der Luft und 
der Meteore auf diefen nadten Granithöhen, die Feine Ver 
etation bedeckt, mußten nothwendig feit Jahrtauſenden am 
ie Zeritörung arbeiten, und eine ungeheure Menge von 
us und Sand bervorbringen, der —— e hohen 
Steppenflaͤchen bedeckt. Faſt alle noch ſtehenden ſibiriſchen 
Gebirgsruͤcken und Klippenzuͤge beſtehen aus. zertruͤmmer— 
ten und zerkluͤfteten Granittafeln und Bloͤcken. Da wo 
ſie zuſammenſanken, verwitterten, mußten die Höhen ernies 
drigt, die Gipfel zu Flächen werden, und dieſe immer ‚mehr 
in den Berggrund einfinfen. Für ſolche Vertiefungen häfe 
‘er nun,die Stellen des Hochlandes, in deuen die Dedien 
8 Balkaſch, Saiſan, Lop und Koko Nor und viele andre 
keinere liegen, u. d. m. a FETTE 
Noch find wir wicht im Stande, über dieſe Bildungen 
zu urtheiien; wir Eennen fie zu wenig und doch beträgt 
das Areal diefes Hochlandes vielleicht nicht viel weniger als 
der »fte Erdförper von Europa, . — 
kine eigne Form der fließenden Waſſer auf dieſen Hös 
hen it die der Steppenbäche und der. verfchwindenden Flafſe, 
die ſa in Flachieen oder im Trocknen wieder verlieren. 
So ben die Jeſuiten auf ihren hinefifhen Karten am 
Rand der ftfichen großen Kobl, gegen 68 Fläffe und Bäche 
verzeichet, die fih meiftens in Flachſeen oder im Sande 
verliera, am Suͤdrande der hohen Tatarei an 114% folcher 
Steppe;zſuͤſſe; von dem größten, dem Kerken, haben wir 
ſchon obı geſprochen; er fließt, obwohl ohne großes Ge 
fille, gegı den Lop Nor. ie Altern fagen, dab biefer 
See feine interirdiſchen Abflüffe Hätte, und daß einer von 
diefen der Hoangbo fen ). Eine Meinung, die wohl durch 
bie vielen wefchwindenden Ströme veranlagt werden mochte, 
di auch am Dfirande Hody:Afiens in Yunan **) find, und 
dot wirklich wieder. hervorbrechen, wie dieß ja auch ar ars 
den Orten fiat findet, z. B. im Jura ***), in Krain und 
- Känthen ****), in der Mormandle f), am Kaufafus im 
Perim ++), in Suͤd-Afrika +t}). Das unterirdifhe Ent; 
quelen diejes großen Stroms aus dem hoͤhern Lop:Mor i 
ebenfalls eine natürliche Worftellungsmeife, die auch die Roͤ— 
mer von Tigris Frt}) und andre von andern Strömen, 
atten. 
» So til Finnen wir gegenwaͤrtig aus allen Vorheri— 
gen als auspmadht anfehen, daß die Haupterſtreckung als 
—— — — 


*) Deguignes 1. pn; #. *) Du Halde T. p. 45. 
%*#) Journ, des Yines. VI. p: 622, ****) Haquet Oryes 
lol. Carniol;  ) Guettärd in den Mem. de Paris. 1758, 
“ag. +7) Clardin II. p. 4. +rr) Lichtenftein Rei⸗ 
en, I: p. 526, ° ) Plim. H:N. VI. 27. 
| gta 


— 
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fer Comtrhunitätionen auf diefem Hochlande, das wir das 
Land der Paffage genannt haben, von D. nah W. gebt, 
daß in: diefer Nichtung die mehrften Thaͤler und die längs 
ſten (die Pängenthäler) ziehen, und daß der allgemeine Strich 
der Gebirgszuͤge auch im Innern des Hochlandes wie an 
feinem Nord; und Suͤdrande von D. nach W. vorherrſchend 


ſeyn mag. | 

Hierdurch feheint es, ift diefes Hochland, deffen inne⸗ 
ver Dau in mander Hinfiht an die Hochthaͤler und Pla⸗ 
teaus von Mextko und ihre weiten noͤrdlichen Verlaͤngerun⸗ 
gen tiber Durango *) penis; erinmert, gänzlih von dem 
ameritanifchen und afrikanijchen unterfchieden, deren größere 
Längenzüge von ©. nah N. r ftreihen feinen, Alle 
Verbindungen zwifhen dem Sid: und Mordrande finder 

-entweder gar nicht ftatt, oder find hoͤchſt beſchwerlich, odt 

find von den Völkern im Gange dev Geſchichte nicht berrk⸗ 

ſichtigt worden. | 


Zweites Kapitel, 


Die alten Bewohner des Hochlandes; Fon 
golen und Kalmüden. 


5. 7. | 
> Die älteften Bewohner des Hochlandes vom Aoreani- 
ſchen Tichanpeshan weftwärts durd das Land de Paͤſſe, 
bis Kaſchghar (im zehnten Sahrhundere) find die Ki- 


tanen **) oder Kitajer, denen feit 1180 die Niuſche, als 
neues Herrfchervoit des Hochlandes, folgten, derch welde 
Nee Vorfahren der Mantihu) in Nord; Chino die Dvaas 

ie der Kin, oder die goldne errichtet ward. Vor en 
ſpricht die Sagengeit der Chinefen, von der barbariiden 
Staͤmmen der Hiongsmu und ber Tuskue, dt man für die 
Hunnen und Türken, als die Alteften Herren des Hochan⸗ 
des hält ***). Leider vermehrt uns der Mangel an Rum 
‘das Pocale der Einjälle diefer Barbaren vom Gebirge, aus 
dem Gebiete der Dämonen (Kueifang) +), wie fie is den 
Chinefiihen Annalen genannt werden (wie die Tuminer Im 
. ran), bier genauer zu verfolgen. Sie blickten gerig von 
Ühren Höhen immer nad dem reihen Suͤden d-# Tieflarzs 
des, nach China, herab; ihre Hoflager am Then e/ han 
war ihnen zur Linken ft) das Land der aufgebeaden Sonne, 


r 


*) A. v. Humboldt.Essay Polit.. sur la now- Espagne. I. ch. 
3. *®) T. E. Fischer Quaestiones Pesopolit. p- 82. und 
Shlözer Allg. Nord. Geſch p. 396. |” ") Shiözer a. 
a. D. p, 252. und Hällmann Gefch. pr Mongolen bis 1206. 
Beri. 1796. pP: 99. _?) Deguigies f. p- 125. +7) Plano 

Carpin b. Bergeron. TI. p. 36. ' f 


7, Die alten Bewohner: &17 


der vornehmfte Theil der Erde (Lego⸗tong und Korea), alle 
andern Theile der Welt nur vom zweiten Rande. 

Die Herrichaft der Niutfche wurde zertruͤmmert, ale der 
MWekjtürmer Dſchingiskhan (1154 bis 1226) die Mongolen 
2 te, und durch ihn, wie durch Timur 200 Jahre ſpaͤ— 
ter, alle Voͤlkerverhaͤltniſſe des Hochlandes zerrätter und neue 
verireitet wurden, 


Auch die Mongolen oder Mengalen (nicht Mogolen, ' 


mei fie ſich felbft nicht fo nennen, auch nicht Mungalen, 
die :ujfifche Ausfprache) find die alten Bewohner des dftlis 
hen Hoch ⸗Aſiens, die zuerft durch Dſchingiskhan zu ihrem 
Ruhne gelangten. Sie bewohnten das Land am Altai und 
Ehagai, das Plan Carpin Jeka Mongol, d. i. Groß— 
Mogol, nennt. Am Onon ward, ihr Held geboren; fein 
erftei Kriegsihauplaß ift zwifchen dem Onons und Kerlons 
fluffe dem Onamcherule des Rubruquis *), Nachdem er 
— nen vier Mongolenſtaͤmme beſiegt hat, ſtelgt er erſt 

ing über den Suͤdrand und die Chineſiſche Maner **), 


— 


erobet Peking (Cambalu) und ganz Kitai bis zum Oftmerre; . 


daur zieht er nah W, gegen Bochara, Samarkand, Ras 
bul, Iran, Azerbidjan, bis zu dem’ kaspifchen Pforten am 
Keuaſus in Schirwan ***), wo ihn nichts widerfteht. 
Durch ſolche Feldzuͤge, welche der Groß, Khan bis in 
fein ösftes Lebensjahr in einem fo ungeheuer weiten” Hoch: 
und Tieflande in D. und W. führte, davon ein großer Theil 
Feine feften Wohnſitze, keine Städte und Dörfer hatte, muß: 
ten Jie Stammpölker größtentheils aus ihren Siken ver: 
draͤnzt, ausgeſtoßen, unterworfen, verringert oder vernichtet 
werden, und das Herrſchervolk nad) allen Seiten hin ſich 
weit verbreiten (miras rerum conversipnes natas esse, con- 
stat) +). Die Naimanen 5. B. verfehmanden aus der Ges 
ſchichte; die Utraͤt, welche früher am Hoangho gefeffen, er: 
cheinen Ipäter als Horden in Indien, Perfien und Bag: 
ad; die Mongolenftämme vorn Changai wandern nad der 
reit auh am Laspifhen See, am Drus, Sjarartes, in 
optſchak herum, und fißen anf dem Throne von Delhi. 
* der Weitſtuͤrmer Timur tt) zum zweitenmale vom Hoch⸗ 
line herab auf Eroberung auszog, und den Fuß jenfeit des 
on nach Sjran feßte, erzähle fein Nioriostaph, erſchuͤt⸗ 
tert ein Erdbeben ganz Aſien von China bis Griechenland. 


Ie können wir als Symbol für die Voͤlkerverwirrung 


annenen, die er herbeiführte. 
N . 
*) Sybger Alta. R. G. n. 309. _ **) Deguignes I. p. 130. 
aD ** * aba Gas u Pr Rx, ur) P. La Oroir 
Hist. \e Ghenghizcan p- 424: und 445. 7) Fischer g: 
ed- 


Petr, 65. Ab LE... Xeri 
din N — * L. IX. und 17 tt) Xeriff: 
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Leider können wir bier nur einige fragmentarifhe Ber 
merfungen über den Bevdlferungszuftand Hoch-Aſiens nach 
feiner hiſtoriſch geographiſchen Entwiclung binftellen, weil 
die ganze weitläuftige Unterſuchung, welche doch nicht ohne 
Intereſſe für bie anfchanlıche Kenuntniß des Landes uns für 
die DBeitätigung früherer Bemerkungen wäre, bier Einen 
Raum finden kann, 


Erl. ı. Weberfihe der Altern Mongolenftänme, 


Zu ihnen gehören die neuen Mongolen, die Kalmiden, 
Diongaren, Kirgilen, Burären, Teleuten und einige adre, 
welche ein gemeinſamer Sprachſtamm verbindet, die aber 
durch jene hiſtoriſchen Revolutionen auf die wundebarfte 
Weiſe aus ihren Altern Urfisen geriffen, abgejpalte: und 
durcheiriander geſprengt worden find. 

ı) Die eigentlihen Mongolen; Kaltarund 
S chara- Die phyſiſche Bildung des Mongolen ift ft ges 
nug geichildert; fie ift fo ausgezeichnet vor der aller adern 
Ervbewohner, ‚daB nur die des Megers an Eigenthinliche 
keit und Localität noch die der Altaiſchen Raffe, nee fie 
Euvier nennt, übertrifft. Beſonders merkwürdig ift die Ddbs 
ſtaͤndigkeit, welche diefer Menichenfchlag feiner Phyfdar os 
mie und Conſtitution nach auch bei®ermifchung mitallen 
fremden behauptet, jo in Daurien *), Walk, im Pargamis 
fus, in Indien, Butan. Schon Ehardin behauptere, daß 
Mongolenbildung im ganzen oͤſtlichen Ajien von Chim bis 
Malacca einheimiſch ſey. Sie find ein unvermwüflices 
Geſchlecht 
—————— Mongolen nomadiſiren wie ihre Vorfah— 
ven am Nord und am Suͤdrande der Kobi; dort die Kal: 
Eos (erſt jeit 1691 den Chinefen unterworfen) **); hier die 
Scharra, welche von jeher fich gegen die Herricher vor 
China unterthäniger bewiefen.. Die Kaltas waren: früh. 
ein freies, fönigliches Volt, das nicht von jeinem alten 
madenbrauche wih; Kräuter, war ihr Sprihwort, wer 
fen für die Thiere, und die Thiere für den Menſchen, AR 
um trieben fie feinen Acerbau. Won ihren Pferdehee in, 
Kameelen, Jagden, Sitten, Gebräuhen, Vorftelung: ab 
ler Art u. 1. w. ließe fich vieles aus der Geſchichte wm der 
Landesnatur erläutern, das wir hier übergehen muͤſſer Die 
Scharra, wie jene Vaſallen von China, waren fıberbin 
die Wächter an den Grenzen längs der großen Meer bin; 





*) Pallas R. R. III. p. 275. Chardin Voy. T. IE P- 221.5 
Elphinstone Cabul. — 1815. II. p. 323. um J W. 
Jones in den Asiat. Res. T. 1]. p- 4ı, und Turrer ınbassy. 
Lond. 1800. p. 27. und 85. ° **) Du Halde V p: 21. 5+. 
62, ur. und Släser N. ©. p. 404. 
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aber bie mißtrauifche Politik der Chinefen bat fle, von da 
verdrängt und duch Mantfchurenftämme erfeßt. ur 


2) Die alten Wirät, Deröt, Deldt oder Eluth 
und die neuern Kalmüdenffämme. Nah Abul: 
Saft *) waren alle Bewohner Hoc: Afiens vor Didingis; 
than entweder Tataren oder Mongolen, und zu diefen letztern 
gehörten auch die Kalmuͤckenſtaͤmme 9 die ſich ſelbſt Oiraͤt 
nennen, bei Abul Gaſi Uiraͤt, bei den Mongolen Oeloͤt, 
bei den Ruſſen und Ehinefen Elut heißen. - Ihr Stammfik 
war, nah Abul Gaſi, da, mo jebt die Scharra wohnen, 
längs der Chinefishen Mauer, bis Tangut und Turfan am 
obern Hoangho; und eben da leben noch heute alte Kals 

mücdenftämme, welche Derar und Tumeten beißen, im Oft 
vom Lande Drtus, am Hoangho, außer der Mauer. Eben 
da waren die Stammfiße der Kergis ***), der Buräten 
und der Diongaren, hoͤchſt wahrſcheinlich, lauter Brüders 
völfer, die noch vor 600 Jahren ihren gemeinfamen Urſitz 
am Suͤdrande HochAfiens, längs dem. er o bat: 
ten, am —— in das Land der Paſſage. Jetzt ſind ſie 
vier in alle Welt zerſtreute Horden; aber in jenem Urſitze 
blieben ihre Stammvaͤter unter andern Namen zuruͤck, da; 
von wir von den Jeſuiten ****) eben die der Ortous, De: 
sat und Tumet als ihre Sprachgenoffen fennen lernen, fo ' 
wie auch die mit ihnen verwandten Elut am Koko:Nor im 
Süd des Hoangho. Diefe leßtern. waren früher ein maͤch— 
tiges Volk, das feit dem ı3ten Jahrhundert von den Chir 
nejen auf die Suͤdufer des Hoangho verdrängk wurde, wo 
jeßt ihr Land Tufan, fie felbft Sifan von ihnen genannt 
werden +). Dieß find die Zweige der rechtgläubigen Elus 
gen (Kalmücenftämme) , welche eit dem Anfang des ıgten 
Sahrhunderts in Tibet die, Obermacht erlangt batten, und 
die Herrichaft des Dalai Lana wieder zu Anfehn brachten. 


Nachdem wir her das weitläuftige Gebiet der Ur; 
fige der mongoliſch⸗kalmuͤckiſchen en. von einerlei Sprach: 
ftamm Ft) angedeutet haben, fehren wir zu den gegenmärs 
tigen Wohnplägen bderjelben Stämme, unter den neuern 
Namen zuruͤck, auf denen fie weit und breit durch vielfache 
Irrſale * und hergetrieben, meiſt in Kaͤmpfen gegenein— 
ander wuͤthend, ſich ſelbſt ſchwaͤchten, ihre Selbſtaͤndigkeit 
verloren, und unter Ruſſiſche Oberherrſchaft, allermeiſt aber 
unter Chineſiſche Knechtſchaft geriethen. 


——— — 


'*) Abul Gasi II. p. 1135. Schloͤzer A. N. Geſch. p-4or. . 
und D'Anville Carte Gen. de la Chine. ***) Abul Gäs 
Il. p. 100. Fisch Q. Petr. p. 68. Mithridates I. p- 49" 
und M. Polo IL. fol. 19, a. ****) Du HaldeT. p. 654 
IV. p. 46. +).Mem. etc. des Chinois. T. XIV. p?”“ 
und p- 590. ++) Mithridates I. p. 497- 
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Anmerf, Chofchotei; Besar. Der Gebirgsmir 
welchen wir oben um den Kofo:,Nor und den obern Bean 
das Yand der Paͤſſe am Eıingange in das Fand der Pa 
nannte haben, iſt für die Voifergefchichte Hoch⸗ Aiens eine 
ev merkwuͤrdigſen lofalifirten Erdſtellen. a aus der phys 
hen Lage des La des fann diefer Einflu „root gangen 
* und darauf Ruͤckſicht nehmend, haben wır um der 
lichkeit willen jenen Namen zar Bezeichnung gewählt, 
in der Geſchichte ſeibſt erschien dieſe Wertgegend unter D 
feinden Namen, während einer langen Reihe von 38 
ven hindarch, daß darüber ihre Wichtigkeit in der iv 
ſchichte und Erd:unde für ganz aus deu Augen fchwand, 
do ıft jie für Nord: Afien jo wichtig, wie es Kabul u 
dahar, ais das Land der Paffage am obern Indus Tür 
Weis Aficn, wie es die kaspiſchen und Fqaußanichen Pforten für 
Alien ind Europa, mie es die Paffe von Gennaar am cbern 
Nı nur immer für das athiopiſche Hoch⸗ Aftita und dem Sur 
da im Binneriande feyn Fonnen. Secbſt für die diiefte Chr 
neſiſche Geſchichte, in welche nur noch die Sage binaufrei 
iſt er, wie fhon Müller und W. Jones ) gezeigt haben, die 
Wirzer, vom der alles ausgeht. Rier am au uß des obern 
Soaugho, dem Moeisho, unter 35 Grad N. Br. und 
in W. von dem heutigen Si⸗gan, an der Weftgrenze der Pre: 
Bin; Schenſi, ward um dıe iesige Stadt Tſchm (Tchin, Tein 
Sin) nach den Chineſen ſchon im Sten Jahrhundert por Ehri 
Geburt, das erite Koͤnigreich Sin oder China, ein Gebirgs; 
land, am Ausgang des Toutes der Paͤſſe gegen das Tiefiaud, 
geltifeet, Von ihm breitere fih die Chinefice Herrſchafi weis 
ter gigen D. und ©. bin aus. Pics war eben daffeibe klei 
Kid Sin oder Tſchin, welches von dem nachherigen gr 
Chineſtſchen Reiche (Mahatichin oder Manzy der Gen ers 
fer » Hındu, Chinefen und Mongolen) nur den zehnten 
a.sgemadbt haben foll: denn ⸗ reidte ojtipdres nur zum 
—— aduß (Doanghp). Hier ſcheint es auh, muß man das 
hang des Periplus (b. Vincent P- 50.) **) fuchen, in 
Nahe die Sejard, ein Mongoienvo:? ihre Waare Gr ) abs 
 fisten, die wohl nicht Berel, ſondern vieleicht Aha arber war, 
wie noch heute darm der wichtigſte Handelszweig der dortige 
fa; des. Einwohner an die Chineſen (damals ©eran) be 
Um defto wünfchensmwerther wäre es freilich, äber 
toca.e nähere geognoftifche umd old ufſch 
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haben. Hier Teitete uns mur die Gedichte auf feine 
seriiih: merfwürdige Structur, in esichung auf das 
ganze Wiens hin. — 


Die diteſte Nachricht von der 5 am Rofo: Mor 
deſſen Anwohnern jcheine die beim Abu Gaji au fenn, w 
mwahrjcheininh durch eine Namenverdrehung verunfalter iſt ). 
Er nenne den See B; rnaver, an welchen die Horde der Tas 
tar (d. i. eines Mongoienfammes nicht tuͤrkiſcher Abkunft, 


*) Müller Histor, Cathaies und W. Jones Rech. As. I. p. 


Yeren Ideen 1 Ch. 3 X; p- 678. *%**) Fischer 
. Nuaest, Petr. de Orig. Tatar. P. #7. a) a 0 N 
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denn auch Dfchingisthan, der Mongple, wird felbft in dieſem 
Sinn ein Tatar genannt) gegen Kita wohnen, welde der 
Heros der aiten 8 guz Khan zu allererſt (in der 
Fabelzeit vor Dſchingiskhan) * unterwarf. Da belagerte er 
ſowohl, als auch Mangu Khan, der dritte Nachfolger des Dſchin—⸗ 
giskhaͤn, die Stadt, welche Abul Sa ® Zinu, Zinumazin, 
(d, 1, Zinu gegen Ma:ticin oder Sud; Ehrug) und Diuarbiut 
nennt, Dicke: e Stadt, welche Mang Khan belagert, nennt 
Gaubil (Hist. de Mogols p. ı21.) Cho-dfhou, Nun: liegen in 
diefen Gegenden zwei Städte dieſes Namens, und Diurdfut 
ſcheint mit Chosdihou eins zu ſeyn. Dſurdfat wird immer 
mit Tangut zufammen genannt, Biorsnaver ift aber das wahr⸗ 
ſcheinlich verzerrte Boro ; oder Kofo ; Naver und Kofo : Mor, 
a Si ift unfre heutige fogenannte Koſchotei, Chocr 
ſchotei, nach dem Namen eines Elurhenftammes genannt. 

Zugieich ift zu bemerken, dab cben hier, am blauen See 
oder Kofo-Nor der Name Zatar allein einheimiſch ift, der feit 
dem KF. Sahrhundert auf eine fo fonderbare Weife über einen 
jo großen Theil Niiens und, Europas und über viele nicht 1a 
tarıfbe Vöifer fich verbreitet hat. Wie dieß zugegangen, har 
ben ſchon andre zu erklaͤren verſucht **), 


Erlaͤuter. 9, ueberficht der neuern Kalmuͤcken— | 
! oder Eluthen⸗-Staͤmme. 


Zu den jegigen Eluthen⸗Staͤmmen muͤſſen mir vorige 
ih 5 Hauptabtheilungen rechnen, die ſich insgefamt Doͤr⸗ 
boͤn⸗Dirat (d. i. die pier Verbündeten) nennen, unter ſeht 
verihiedenen Namen, au verichiedenen Stellen nomadifiren; 
unter denen aber die eigentlichen Deldt oder Kalmuͤcken die 
zahlreichen find. Sie heißen Songaren, Toͤrgoͤt und Der; 
et, Teleuten, Buraten, Sjakuten, Kirgifen. In beftimmte 

Srenzgebiete diefe Nomaden, die wo möglich alle Grenzen 
überjchreiten, eintheilen zu wollen, ift ein verwirrender Vers 
ſuch der Ethnographen. Bie — umher, wechſeln ihre 
Standquartiere, überfallen die Nachbarn, erweitern ihre Herr⸗ 
ſchaft hierher und dorthin, Ipalten fich in neue Zweige, bes 
meiden ihr eignes und wo fie fönnen, auch fremdes Band. 
Sie find noch zu feinem Grundbeſitze gelangt; erft wenn 
fie ihre Freiheit verloren haben, fiedeln fie fih an. Nur 
allein Weideland, Tempel, Goͤtzenkapellen und Klofterhäus 
fer, als Lämadiener, feffein e mit ihren Heerden an bes 
ſtimmtere Gegenden, die zugleich zu Hoflagern ihrer Fürs 
ten werden, Aber auch Diele wechjeln nady der Sommers 
und Winterzeit, ——— * 
1) Die Songaten ***), bis in die Mitte des ıgten Jahr: 





*) Abul Gasi I: p, 31, 40, 104, und 382, . **) Fiſcher a, a, 
D. P-58; Schloͤzer Allg. N. Geld. p. 425. re über 
Die Beataven in R- ch, As. H, p. 35. U. q. ***) Gchlözger 
N. E. p. 404, 4bul Gasi p̃. 418; Fischer Q. P, p. 685 
Du kialde IV. p. 99, 107, ’ 
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nderts ein freies Wolf, unter eignen Fürften, die aus 

ihingisfhane Blut ftammen, weidete am obern Irtiſch, 
jreifhen dem Altai in Often, der von je her als Grenzwall 
zwifchen Mongolen und Eluten galt, und dem Si und 
—A in W., vom Ablaikit ſuͤdwaͤrts, in beide Bus 
charelen hinein. Wie fie vom Hoangho aus China dahin 
verjchlagen wurden, iſt nicht genau befannt. Durch innere 
Zwierraht geichwächt, wurden fie feit 1755 Kuechte der 
Thineſen; ihr Land zur Wüfte gemacht (f. oben $. 5. Erl..) 


2) Die Törgdt und Derbet, en diefer Wüfte nos 
madiſiren nur noch wenige der zurädgebliebenen Songaren; 
die mehrften wurden nad allen Weltgegenden verfprengt, 
umal auf ruffiihen Boden in Schuß genommen. in 
Früher vom Hochlande abgefprengter Songariſcher Kalmuͤk⸗ 
fenitamm *), der feit langer Zeit als handeltreibendes Hirs 
tenvolf unter dem Namen ber Törgdt, von Kaſchghar bis 
Aftrafan umberzog, und dort am Kaspifhen See fein Wins 
terlager hielt; befam Luft in fen Stammland zuruͤckzukeh⸗ 
ren. Er verließ, 50 bis 60000 Familien ftarf, in großer 
Eil den rujfiihen Boden, und ließ ſich 1771 von Chinejen 
nuf Songariihen Boden als neua Unterthanen vereiden. 
Jetzt treibt dieß friedliche Volk feine Heerden auf die Weis 
den am Saiſan See. Einer ihrer zwiſchen dem Don, Wol; 
9 und Kuma zurücgebliebner Stämme, 12000 Familien 
rk, ſind die Derbet **). \ 


3) Die Teleuten ***) find nur ein armfeliger, an 
ahl wenige hundert Familien ſtarker Kalmuͤckenſtamm, der 
ich auf ruſſiſchem Boden, am Kuznezkiſchen Erzgebirge zum 

Aderbau und zur Anfiedlung verftanden bat; der größre 
Theil von ihnen ift auf dem Hochlande unter andern Nas 
men zurüdgebtieben. | 

4). Die Buraten (DBoriat), gegenwärtig nicht mehr 
fo in Ehren gehalten wie zur Zeit Kublai Khans, find uns 
ter allen Eluthen am meiteften nach dem M. bin verfchlas 
gen; von Nertſchinsk an der Schilka nordwärts bis zur 
Lena und Angara. Da nomabdifiren fie, an: 100000 &eelen 
ſtark. Die Jakuten +), welche ihuen im N. und D. wohr 
nen, ſcheinen eher tatarifchen Urfprungs zu feyn; find auch 
völlig vom Hoclande abgeiprenge und gehören dem Nors 
den der Erde an. | en 


Eu 





*) Falk Top. B. J. B 37,37%; Du Halde IV. 46; Gievers 

in N. N. Beitr. VII. p. 553. ») Georgi Beidhr. des 

- Ruſſ. Reichs und Pallas Ruf. Reife. Ip. 114. MN. B. 

» VI p. 550. **") Schlöger NR. &. pi 397., und Georgi 

—Ruſſ. Reife. IL vierte Abrheilung. 5 —** p: 455; 

Us ‚Saner Account of a Greogr., Expedit, b. C. J. Billings. Lond, 
1802. 4, P. 46, und 109. Ta y ve 
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5) Die Kirgifen ) ſcheinen unter allen Uiraͤt aus der 
Heimath am Hoangho diejenigen zu ſeyn, welde am mehr; 
ſten zertheile und umbergefahren find. _ Aus China erilirt 
nad —— und Almalig (zwiſchen Kaſchghar und Turs 
fan) erwuchs da ihr neues Kalmuͤckenreich, bis fie den Sons 
aren in Wert zu nomadıfiren famen, um den Ulutau und 
Alginstifhen Hoͤhenzug ſuͤdwaͤrts von der ruſſiſch ſibiriſchen 
Grenze, zwiſchen dem zerriſſenen Lande der zehn Fluͤſſe und 
Seen (Tui, Talas, Saraſu, Balkaſch, Aral), bis in die 
‚weiten weltlichen. Steppenflähen. Sie find die einzigen 
aller Mongoleuftämme, welche zum: Islam übergegangen, 
da die andern verwandten Stämme Lamadiener find, theilg 
leben fie friedlich als Schugverwandte der ruſſiſchen Krone, 
theils als Raubgefindel zwiſchen Taſchkent, Chiwa und- der 
Ducharei, Da find fie die Beduinen und Mauren Arar 
biens und der Sabaras denn gleiche Naturverhältniſſe ers 
zeugen bei rohen Nattonen gleiche Völkerverhältnifie. Durch 
dieſe Raubvdlter wird das rufjiiche ‚Europa eben jo vom 
reichen Bochara geichieven, wie Haleb von Baſſoͤra und 
Marokko, dr; und Kairp vom Sudan, 


Drittes Kapitel, 


Die neuen Beherrſcher des Hochlandes; 
| Ä Mantſchu. | 


$. 6. 


ie die Verwechslung des Mongolenftammes in W. 
mit den Tatarn, fo hat auch im Oſt die, mit deffien Nach— 
barn, den Mantſchu, vom Stamme der Tungufen, mande 
Verwirrung in die früßsre Erdkunde gebracht, und wie der 
‚Name dftlihe Tarıren "*), fo iſt auch die Benennung 
Öftlihe Mongp/en eben fo unrichtig, weil die Mantſchü 
ein völlig dur dung, Bitte, Sprade und Geſchichte 
verihiedenes Bolt von den Mongolen find. Wir "haben 
fhon oben von der Dynaftie Kin über China, vor Dicins 
gisthan, gelagt, daß fie vom Volk der Niutſche ***) errich⸗ 
ter war, welche China eroberten, Die Mantihu aber het; 
Gen bei den Chineſen Nutſche; jene erſte Mantſchuiſche Dy— 
naſtie im Chineſiſchen Reiche mußte der Mongoliſchen des 
Dſchingischan weichen. 

Sn der Mitte des XVII. Jahrhunderts trat ein neuer 





er. — 


) Schloͤzer NR. &: p. 412; Pallas R. R. I p.337: Falk Top, 

B. L p. 377, 57% 587, 394. 260. Sievers N. N. B. VIL 

— 330, 475, 28°. ##) W, Jones ech. As. l. p- 51. Note. 

ähgles T'<sert, sur PAlphabet Mantchou, **%) Du 
Halde Zuf. Th. V. p. 3. 
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Zweig deffelben Stammvolfs in der Gefchichte auf; der nad 
einer Reihe biutiger mehr als ein halbes Jahrhundert dauerns 
der Kriege (von 1932 bis 1685) *) ſich erſt in Beſitz won 
Ehina jeßte, und ſeitdem zum Herrn von Hoch-Afien warb 
.umd ging der weiteften Reiche der. Erde ſtiftete. 


Erlı, Die Mantfhurifhen Stämme, 


Mantſchu, Mantfhuren, Manfuren, bei deu Chinefen 
Mantſcheu, iſt der allgemeine Name des Bölkerftammes 
mie gemeinfamer Sprache, welcher das ganze Land am M. 
and Dftrande Hoc ; Afiens von Das urien an dureh das 
obere Amurland bis zum Suͤdabfall gegen Chinas Flachbos 
den als Vaterland betrachtet, und von da oſtwaͤrts bis zum 
Ocean wohnt, ziwifhen den Ehinefen in &., den Sibirtern 
im Norden und den Mongolen in Weſt. 

Da wurden fie bei der erften Entdefung der Ruſſen, 

vom Baikal⸗See aus (1643), von, Chabarow an der Schilke 
efunden und Da uren**) genannt, yon denen ganz Daurien 
feinen Namen erhielt; da fand 2. Lange bei Beſteigung 
des Nordrandes, den’ wir oben Kıngam genannt haben, ges 
gen Naunkoten und das Amurland zu (von Zuruchaitu 
aus) die eriten von ihrem Stamme, welde da Tunguſen 
beigen ***), und mit ihren Rennthieren umberziehen, Hier 
bauten fie wie am Sochondo, fo weit die undurcdringlis 
hen Moräfte und finftern Waldungen reichen, fteigen a 
nicht zu dem hoben, kahlen, trocknen Steppenboden binan, 
der das Gebiet der Mongolen ift*"**). Am Nonnifluß um 
Tfirficar und Naunkoten wohnen noch Dauren, die Aders 
bau treiben. 

Bon diefen Höhen hinabwärts gegen N. zur Lena, oft: 
waͤrts längs dem Amurftrom, ſuͤdwaͤrts bis in die Halbins 
fel Korea und zum gelben Meere, bevölkert diefer Mant— 
ſchuriſche Voͤlkerſtamm den breit um das Hochland in gro: 
Ben. Bogen fih berumlagernden Gürtel xes hohen Alpenges 
birgslandes, der im dieler Ausdehnung nach feinen Bewoh⸗ 
nern von den neuern Drientalen Tunguftan Laie Indoſtan, 
Mogoliftan u. f. m.) genannt wird. Die Theitung im vers 
fhiedene Lebensarten und Wolfszweige und Sprachſtaͤmme 
ift auf einem folchen Gebiete nothwendig. Die bedeutend; 
fien, welche zu unjrer Kenntniß gelangten, find die Tun— 
. gujen, Dauren und Mantfhu. | 
2) Die Jungufen t), ein muntres, aufgewecktes 


*) Du Halde V, p. 19. u, 173, ) Müller Samml. Ruf. 
Geh. Th. Ir 53 ©t. p- 294. *e*) Lange ın Pahas N. 
R. B. Ih.p. 169, 2 U. a. O. B; 178, +). Schlöser 
%.. 6. p. 417. Pallas Ruf. Reiſ. III, * 259. Sauer Acc. 
46. 158. Du Halde IV, M. Polo b. Ramusio, Il. fol. ı4, 
Mithridates J. p. 528. | 
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Volk, vol Witz, mit überaus fcharfem Blick und: Gehör, 
fchlanfer Geſtalt, in eigner Sprache langſam, deutlich, ger 
laffen redend, wandern in den ungeheuern Weiten zwiſchen 
dem Oſtmeere, an der Amurmindung aufwärts bis zum 
Baikal, zur obern Lena; nordmwärts Überftelgen fie das Sta— 
nowovichrebet nicht, betreten nirgends das Flachland der Aa; 
futen, Sie bleiben felten mehr als 6 Tage an einer Stelle, 
und zeichnen ſich durch Kraft, Ihätigkeit, Energie aus, die 
wilde, unwirthbare Natur, in der fie leben, zu beherrſchen 
Seit 1300 fcheinen fie ihre Lebensart wenig verändert zu 
haben; fie find trefflihe Bogenihüßen en find 
—— Krieger. Ihre Zahl ſoll, ſeitdem Mongolen, 
hineſen, Ruſſen fie befehdeten und Blattern-Epidemien 
(die alle 10 Jahr unter ihnen hauſen ſollen) fie wegraff⸗ 
ten, ſich ſehr verringert haben. Gegen Chinas Grenzen bin 
thun ſie Koſackendienſte; gegen die ruſſiſchen bequemen ſich 
die aͤrmern zu Handlangern, und lernen das Ruſſiſche Übers 
aus ſchnell. In Daurien zähle man 15 verfchiedne Tums 
gufenftämme, die 8 verichiedne Dialekte fprehen. Alle Nas 
men ihrer Hausthiere find mongoliih, weil fie felbft nur 
ein —— ſind. 
| tur wenige von ihnen find Chriften geworden; eben 
ſo wenige zum Lamadienft Übergegangen 3; fie verehren 
die Sonne und ihr Ebenbild im Feuer. Sie halten redlih . 
Wort, haben Polygamie, überlaffen ihre Töchter auf einis 
& Tagen ihren et zum Genuß und hängen 4 
Todten — beſten Pelzrock in einer Kiſte zwiſchen zwei Baͤu⸗ 
men auf. 
2) Die Dasuren. Am mittlern Argun, Schilka und 
Amur wohnten die aderbautreibenden Dasuıren, welhe in 
der Kunft des Bergbaues, im &Silberfhmelzen fehr bewanz 
dert waren, als die rufjiishen Streiffommandos, von Sibis 
rien aus, diefe Länder entdecten und in Befiß nahmen **). 
Sie ſtanden (1659) ſchon in einem Verkehr mit den Ehines 
fen, denen fie Zobelfelle und Pelzwerf von den Jagd: Tuns 
am gegen Kunftprodufte und jeidne Zeuge verhandelten, 
urch die Berfolgungen jener Kojadenhorden, die mit Bars 
fen-über den Amur in den Songari fich- einjchifften, ges 
drängt und beunruhigt, 309 fi das friedliche, emfige Volk 
aus dem fruchtbaren nördlichen Amurlande mehr ſuͤdwaͤrts 
egen das Ehinefiiche Gebiet. Ungeachter immer von Voͤl— 
en umgeben, die weder Aderbau trieben noch Häufer baus 
ten, hatten fie doch beides ***). Erfi gegen 1700 uriterwars 
fen fle fih ganz der Ehinefifchen nerrigaft;, da wurde Tfits 
ficar eine Sefte erbauc bei Naunkoten, fur Manejchuifche 





*) Sauer Acc, und Pallas a. a. DO. *") Müller Sammt. 
Aufl. Geſch. II. 5. p. 296.  ***) Du Halde IV. p- ı9. 
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Beſatzung und Ehinefen, die hier Handelsleute und Hands 
werfer find. Diere einheimischen Bewohner des Landes nı 
wen die. Chineſen Taguri, die. Ruſſen —* Unter de 
fen Namen werden wohl ebenfalls mehrere Stämme zufams 
mengejaßt, bie wir jetzt nicht. mehr unterſchelden können. - 
| 30 Öeittiche Mandſchüren⸗Stamme, gege 
das Meer bin. Am rechten Zufluß des Amur, dem 
riftuß, welcher vom Tſchan⸗pe-han, von der; fteilem Grenzs 
terrafie des Hochlandes gegen Korea, nordwärts fi 
wohnen die Yu: pi oder Yupitatje, d. i. Fiſchhäͤute ) 
genannt von ihrer Lebensart (Fiſche am ihnen vicrus « 
amrerus) am Amur und dem Meere, Die Secamwohner ** 
fprechen auch Mantſchuriſch, und jcheinen. feit Kailer 
bis Erpedirion am Amur (um das Jahr 1700) die 






ihen Ainos von deſſen Mindung und der gegenuberllegens 
den Juſel zurüdgedrängt zu haben. Auch die Koreaner _ 
den vom Mantſchuſtamme jeyn mit einer Aa tl ic 
undart, : nA Mn 
) Die Mantfchu ***) im engern Sinne, bei den 
Chineſen Niutſche, bei den Auen Bogdoi, find gegenwärs 
tig die Herrn in China und in ganz Hoch Allen. v Urs 
fig liege am Oſtrande in N. von Leaotong um den 
pe han, bis zum Amur, war von jeher diimn-bevälkert „. i 
jetst noch weniger. bewohnt, (bat, nur 10000 Familien zu ° 
a dient gegemwärtig als das Exil für die 
Ehinefen. Noch im Jahr 1556 }) waren die Mantſchu ein 
fleines unbeachtetes Bergvolk; 1610 wagten fie ihre erſten 
‚Ausiälle und Eroberungen durch die Engpäffe des Sudran⸗ 
des gegen Pericheli, gewannen durch unermepliche Beute, 
die fie aus dem reihen Chinefiichen Tieflande ‚in die Ger 
birge fchleppten, alle Mongolenftämme bıs KotosNor (Kou— 
for) und alle Mantſchuren für fih, uud riefen den Sohn 
ihres tapfern arg Taytjong, im, Jahr 1662, mit 
dem Namen Kanghi als Kailer von China aus. Unter 
deſſen ftaatsklugen, gluͤcklichen Negimente wird die Monar— 
hie uͤber das weite Hinter s Ajien verbreitet, und als er 
(1722) im öuften Lebensjahre ruhmgekroͤnt ſtirbt, ift das 
neue Chinefiihe Reich als das firherfte und gewaltigite in 
Alien gegründer, Das Schwert der Mantichu +},, Vo hieß 
das Angiigeichrei der Befiegten, die von Deting Ndwärts 
iehend über den Hoangho jekten, und ihren Schuk in der 
efidenz des Südreichs, in Nanfing, fuhren, warf alles 


— 


:%) Du Halde IV. p. 1. **) Du Halde.IV. p, * 529. u. 
von Kruſenſtern Reife. IL p. 74. und i81. und Michridat. 
I. p. 530, *”*) Du Halde IV. p. 41, 44. +) Pater. 
AH. M. de-Mailla Gefhichte in Du Hatde V. Th. Zuf. 
Pp- 4, 11, 19 55. und Aſſat. Magazin L p. 200: F})Ebend. 
p- 118, 175, E ur 
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von fich nieder, und im Jahr i6ga- waren auch die ſuͤdlich⸗ 
ſten Grenzprovinzen Foklen und Yılnnan von dem Tungu⸗ 
fenvolfe .gebändigt. Bon Peking aus, am Nordende Chir 
nas, zunächft ihrem Stammfiße, wurde nun auch die Herrs 
ſchaft über ganz Hoc: Afien ausgebreitet, bis‘ Sibirien, bie 
zum fieinernen Ihurm- gegen Bochara und bis Tibet und 
Ehittagong in’ Butan⸗ —8 * — 
Wie die Mongolen auf dem Thron von Samarkand 
und Delhi, gleich ſchnelle Kortichrirte -in Cultur, Wiſſen⸗ 
fchaften und Bildung aller Art ‘machten die Mantfhu auf 
dem Thron von Peking *), ıwo die Kalſer ſelbſt (Kanghi' 1662 
bis ı722 und, Kienlong bis 1796) zu Muftern als Regen⸗ 
ten, Heerführer, Philofophen, Dichter und in verfchiedenen 
Zweigen. der Litteratur wurden. Beſonders zeichneten fie 
fih auch als Beförderer der Aſtronomie und politiſch⸗geo— 
graphiſcher Kenntniffe aus; ihre Sammlungen find daher 
für - wicht. unbedeutende Quelle für "Erdkunde ges 
‚worden. **), Be ae "Tre Bee —— 
Um ſich auf dem neuen Chineſiſchen Thron zu befeſti⸗ 
gen, wurde das oͤſtliche Hoc;Afien eines großen Theile feis 
mer Mantfchuriichen Bewohner beraubt; dieſe fiedelten ſich 
im Ihönern China an. Um ihre Zahl zu verſtaͤrken, zogen 
die Mantſchu fo viel Tungufen, Dasuren und Spradhge 
noffen überhaupt als möglich zu fid) am, und die Negenten 
gaben ſich alle Mühe, fie, die fie, auch als ihre natürlichen 
und treuen Anhänger der neuen Dynaftie betrachteten, mit 
deu eigentlihen Mantſchu in einen großen politiſchen Körs 
per zu verjchmelzen ***). Diefer Maaßregel muß man e6 
wohl großen Theils zufchreiben, daß das rujfifhe Gebiet 
von diefem Stamme außerordentlich entvoͤlkert ift, und daß 
auch in den neueſten Zeiten viele Tungufen, und felbft Yas 
kuten, der Plackereien rulfifher Koſacken müde, gar häufig 
von Jakutzk, vom Bilui, der Dlefma füdwärts auf hin 
fiiches . Gebiet ziehen. Im Jahr 1787 brachen allein 6000 
Bann mit Hab und’ But dahin. auf }). Die Da:uren 
aben fich feitdem längft fafi alle vom ruflifchen Gebiet ver: 
loren.: &o bildet fih bier am Dftrand ein eignes neues 
Miſchlingsvolk, als eine wichtige Bormaner gegen Rußland. 
Zugleich wird diefer Theil des Landes vom Süden ber 
wieder bevölkert: denn er ift von Kaiſer Kanghi als Eril 
n die Chineſen beftimmt, die nah den feit dem Anfan 
. bes ıgren Jahrhunderts eingeführten Sefeken, diefe Strafe 





*) A. a. D. p. 14, 91, 200, 8. W. Jones Disc. univ. 1788. 
in Rech. As. II. p. 35. Du Halde III. p. 159. IV; p. 570, 
77. Langles Dissert. sur PAlphabet Mautchou etc. - , . 

*x) Mem. conc. l’hist. des Chin. T. XIV. pref. VI. u. p,ı— 
230. i ***) Abul Gasi Note IV. p. 367. +) Sauer Ace. 
P: 2154 B 
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teiffe *). Auch Ningouta und Oula⸗aighou find bie beider 
ebenfalls für Ehinefiihe Verbrecher beftimmten Städte **). 
Sie find das, was das. benachbarte Mertihinst für Ruf 
fen, Botanybay für Engländer, Moſambick für Portugier 

‚fen If, und was die Oaſen für die Fogantiner, die Mens 
dungen der Domau für die Römer waren. 

Um das Keih aleih anfangs gegen die Einfälle der 
mächtigen Mongolenſtaͤmme zu —— wurden dieſe durch 
Ehrenbezeugungen, Buͤndniſſe, Beute, Geſchenke gewonnen. 
Nach und nach wird ihre Einigkeit durch Chineſiſche Poli⸗ 
tik geſtoͤt, Ahre Horden werden hierhin und dahin gelockt, 
angeſiedelt, hee Fuͤrſten bethoͤrt, in Stamm nd dem ans 
dern beſiegt, vernichtet, zu Vaſallen gemacht, bis fie ſamt 
ihren Prieſtern, Kutuchten und Lamen dem Herrſcher von 
Peking ſich unterwerfen .***), und alle Fremden vom Hoch⸗ 
lande — ſind. Um hieruͤber die ſtreugſte Auf⸗ 
ſicht zu fuͤhren, ſind den Chineſen ſchon ſeit zweitauſend 

— her die Reichsgrenzen ein beſondrer Gegenſtand der 
ufmerkſamkeit geweſen. «Bon der Chineſiſch⸗Songariſchen 
Greuze haben wir oben. (H.5. Erl.ı. Anm. 1.) geſprochen, 
ier verdienen die Chmeſiſch-⸗Mongoliſche und die Mongo: 
iſch-Rufſſiſche eine bejondre Bemerkung; fie machen alle 
drei die größten natuͤrlichen Grenzicheiden aus, wie fie fein 
andres Reich der Erde aufzuweiſen bat. 


Anm. 1. Ehinefifhe Mauer; Sibirifh: Chin 
ſiſche Grenze. 1) Chineſiſche Mauer. Gen den dire 
ften Zeiten mußte bie — — Chineſiſchen Reiches ge⸗ 

en das Hochland ein wichtiger Gegenſtand der Poritif ſeyn; 
ım U. Marcellin +) will man die Andeutung des Boll⸗ 
werks finden, das uns unter dem Namen der Ehinefiichen Mauer 
(Bagar Krim der Kuffen) befaunt genug iſt. Die Chinenſiſchen 
vnaien ſchreiben die Erbauung ihrem Kaifer Tiching : vam 
oder Schihoangti zu, der während feiner Herrſchaft (247 bis 
210 vor Chr. Geb.) an den Ufern dis Hoangho 44 feſte Bur— 
gen gegen die Einfälle der Hochlaͤnder aniegte zt), und fie zu 
‚einer Grenzmauer verband. Sie hat die Bewunderung aller 
Voͤlker erregt. In Welt fängt je ım Lande der Päfle beim 
obern Etzine Murin oder Erzines$luß, bei der Sanditadt Sat 
fheu an, und Lduft in gerader Direktion 150 geogr. Meilen ++t) 
oſtwaͤrts, aber mit fehr vielen Krümmungen und einzeinen 
Unterbrehungen im Norden von Peticheli bis zum Deean, bei 
Schan-hay. Der Hoangho durchbricht ſie einigemal, fie Iduft 
nicht in gerader Linie, kruͤmmt ſich nach Lage der Berge, ſetzt 
quer 94 Tyaͤler und ſteigt über Seifen, mehr als 1000 Fuß 
hohe Bergrüden weg. Hie und da find nach den Umpänden 
ns 





*) Du Halde IV. 57 ») A. a. O. p.42. ***) Du 
Halde V. p. 175. IV, 128; Abul Gasi IN. p- 357. Mem. 
Chinois. T. XIV. p. VL u.a. m. 9 Amam. Marcel. XXI. 
c.6.° }) Dezguignes T. 130. und4ll. p. 40, itr) Du 

‚ Halde D. A. IV. p. 58, 
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— ———— von 10 bis 20 Meilen, Einige Strecken find 
yanz in Schutt zerfallen, andere Stellen wieder mit dıeifas 
Hen Mauern umzogen. Sie ift mit fehr vielen forrefpondis 
enden Thürmen verfehen und hat von Strecke zu Strecke ihre 
Wachten, Feſten, Thore, Paͤſſe. Die Provinz Leaotong liege 
war außerhalb diefer fleinernen Mauer, ıft aber vom Hods 
ande und Corea durch einen:eignen Wall von Pallifaden, Mous 
ouching, d. h. die Holzmauer, getrennt *). 

Nicht ſowohl die Mauer a:s vieimehr ihre Wächter find 
vie wahre Schuzwehr von China. Schon die Kitancn hielten 
ner eine eigne Befagung, die Ungufti **), d. h. Mauer (richs 
iger Unguli oder Uan⸗Aly, d. h. 10000 fi, fo weit bigrengt die 
Dauer das Chineſiſche Aeich nah Beyer), eine türfijch: tatas 
riihe Grenzmacht. Ste werden früher die weißen genannt, 
wie zuletzt die ge'ben, Scharra; Mongolen, hier lagerten, 40080 
Familien ſtark. Als der Weltſtuͤrmer Dfichingisfhan ***, fie ges 
wonnen hatte, ward es ihm leicht, in China einzudringen, 

Seitdem Mantſchu Garnifon hier liege, hat der Hof von 
Peking ruhigere Tage; auf. diefen Grenzftrih außerder Mauer 
‚um do lande ift die größte —— verwendet. Hier ſind 
iberall Colonien, Dörfer, Staͤdte, kaiſerliche Gärten und Luft 
chloͤſer, 3. ©. Gehot, Karahotun u. a, angelegt ****). 

on hier aus ift die Architektur und Cultür zum zweitens 
mal feit Kubi Kyan auf das Hochland gewandert. Auf den 
veidenreichen Borterraffen gesehn das hohe Plateau har der 
Raijer von China, der im Tieflande ais der erfte Landmann 
ven Pflüg führt, auch als der große Hirt des Mochlandes feine 
ignen zahireichen Heerden, ber deren Pilege und Aufficht dies 
enigen Mongolen, die begünftigt werden jollen, beſchaͤftigt 
ind, Hier fanden die Zefuiten, die den Kaiſer bei einer Bes 
ihrigung feiner Heerden begleiteten, am — +) 
tuf der Zerraffe von Sarahotun, noͤrdli pon der Mauerr 
Horte Tſchankia⸗keou, an 40000 Ochfen und Kühe, 180000 Stüd! 
Scharfe und an 260 große ©tutereien, in denen über 78000 
Pferde für den Hof gehegt wurden. \ 

- Diefe Borräthe uhd die Kornmagazine, welche vr 
Hiedenen Statiohen des Hochlandes angeiegt ind, machen es 
ud für die Chineſiſchen Gouverneurs wırıhbar, denen an - 
erſchiedenen Stellen fefte Gouwernementspläge in’ den weiten 
Steppen zu Wohnorten angewieſen find, auf denen nah und 
ah Hotzhaͤuſer, fteinerne Tempel von Chmeſiſchen Ärchitek— 
en und — der. mongoliſchen Lamen und Staͤmm⸗ 
dupter entſtehen HH). 

2) Sibiriſch⸗-Chineſiſche Grenzlinie. Während 
er Eroberungskriege der Mantſchu in China benutzten rufs 
ihe Kofaden die Ohnmacht Tungufiiher Völker im Norden 
es Dftrandes, und ermeiterten die Grenzen des ruffiichen Reis 
‚es über das weite Daurifche Alpenland hin zum Amur (feis 
343). Dieß dauerte unser beſtaͤndigen Fehden oder Beinen 





— 


teeg Q. Ban. m äa 
**%*) Abul Gasi Il. p-. 118.  ****) Du Hakde IV. p. 25. 
+) Du Halde IV. p. »27,. +) Du Halde IV, p. 47. N 
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Gefechten zwiſchen Manıfhuren, Mongolen,: Rufen; bis- zum 
Jahr . Denn kaum waren die Provinzen des ſuͤdlichen China 
(1682) geſichert: jo juchte Kaijer Kanghı im Norden das Grenz 
gebiet fefigufegen. Durch die fchlauen Maßregeln beim Grenz 
traftate zu Neriſchinsk (1689), mußten die Chineflihen Ges 
fandten mit einer, Flotte von 70 Kriegsihiffen, die fie den 
Amur aufwärts bis zur Stadt des Congrefies hatten fegein 
laſſen, und durch eine dort verſammelte Macht von 10000 Mann 
Landtruppen, in den Eindden an der dußerfien Grenge beider 
Reiche deu Ku en Trog zubieten. &o Fam diejenige Grenze *) 
beider Weltreige zu Stande, duch welche die rufſiſchen Ger 
lonien am, Amur geſchleift wurden (wie Nibajinst) und Die 
Ruſſen von der Schiffahrt der nördlichen Zuflüfle des Amar 
und des Stroms felbft für immer ausgefchloffen blieben. 

Während der darauf folgenden Mongolen Unruhen zogen 
verſchiedene ihrer Horden aus den Chineſiſchen Stepper auf 
Ruſſiſchen Boden, und wurden da in Schug genommen, coms 
municirten aber, weil ihre Lamen und Kutuchten auf Chine⸗ 
fiihem Gebiete ihre Tempel und Schulen hatten, über beider: 
. lei Grengen, wobei die interefjirten Mächte nicht glachgültig 
bleiben fonnten **). Die ein eleiteten Handelsverpänni e, die 
von Rußland nah Peking geſchickten Geſandſchaften und Hans 
deisfarawanen (1692 €. Sebrand, Ides und Ad. Brand; 1715 
Garwin und 8. Lange; 1719 8. Waſiliewitfch Ismallow und 
$. Lange; 1727 und 1756 &. Lange) fanden vieie Schrei 
keiten in der mißtrauiſchen Politif der Chinefen, zumal nad 
Kaifer Kanghis Tode. Die Grenzftreitigfeiten kornien nicht 
geihlichtet werden und den Handelsfarawanen ward der Eins 
gang in China verwehrt. 

Endlih im J. 1927 fam es zwiſchen dem ruffifhen Gras 
fen Sawa und dem Chinefiihen Prajiventen des Geheimen 
Staatsrachs Ly⸗bu am Borro, einem Zufluß' des Drhonflufs 
fes, etwa 2 geogr. Meilen (15 Werft) in &. von Kiachta, zu 
der neuen Grenzberichtigung. ! 

Diefe Grenze beider Weltreiche ***), die, das eine von W. 
nad D., das andre von S. nah N. geiagert, bier zuſammen— 
ftoßen, ſtreicht über das Gebirge Kingan oder Chi.gan + alın 
f. oben $. 2. Ert. 2. 5. und $. 4. Erl. 1.) weftlih zum Amur: 

ache Gorbige. Bon da durchfegt fie den Amur und Argun⸗ 
fluß, bis zum See Dalai; von ihm durch die Steppenterraf: 
jen bis unter die Dnons Duellen, wo das Gebirge Kenteishan 
oder Kenteifle, dann zu den Tſchikoi⸗Quellen füdlih bis zum 
Bache Kiachta. 

Bon diefem dur die Selenga zu dem Gebirge Wchden: 
Song, das bis zu _den Quellen des Dſidda die Wafferfcheide 
zwifhen N. und ©. bildet. Von da über die Gebirge Zass— 
tusöndur zu der Wafferfcheide Todſchin⸗ſchilla, die alle Waffer 
‚bis zum Jeniſei in NR. und W. trermt. Bon da laͤuft die 
Grenze mweiser fors zur Buchtorma, dem Irtyſchzuftuß, we 





”) = fan h. — X. — N. 
‚455. _ **) Ueber d. Ehinef. Ru e Grenze in Kla 
er Archiv. I. p. 159. —8* ‚4. O. p. Kr “ 


Voͤlkerree, Sagen, Denfniale: 554 


am Bach Narnm der legte Mongoliſch⸗Chineſiſche Wachtpoſten 


iſt, dem ein Ruſſiſches Koſacken⸗ Piquet gegenüber ftcht, 

Zu den Gtenzzeichen auf dieſer langen Linie wurden von 
Rufifher Seite Grenzſaͤulen vou Stein gefegt, davon die cr 
fen und wichtigken diejenigen am Kiaheau,Bach, am Eingang 
ber Karamanenjtraße zwifhen Sibirien und Pefing: Bon da 
nah D: zum Berg Abagaitu am Dalai Mor ftehen 65, von 
Kiahta nah W; hin zum Kuznezfifchen Gebieie 24 cha iche. 
Seit diefem Tractae wurde Kiachta (d.h. gates Airitergdas *) 
am Bach gleihes Namens zum ri. fiich <hinefifchen Mandeiss 
grap eingerichtet, von weihom aus seitdem aller Verkehr des 

fliden Europa mit dem nördiihen China -über das Piatcau 
Der hohen Koöbi gei:icben worden ift. ! 

Bis dahin if chineſiſche Sitte und Lebensart vorgedrun— 
en, da ſtehen die testen chineſiſchen Wagoden, da jirge noch 
ie Verfchlagenheit des binefihben Nandersmarns, der ind; 

fer Kunft den Armenifchen und Jüdifchen übertreffen fort Mt: 
Zuruhaitu **) in Often am Argum iſt zu keinem eigentlichen 
Emporium für. das Ruſſiſche Reich gediehen , fondem ar gu 


einem Markte für die Bedärfniffe der Daurifchen Landſchafi. 


Giertes Kapitiek x 
Berfhmwundne Völker; Völferrefle; Spra— 
den, Sagen ind Monumente der Vorzeit 
aufvem Hocdlande Oſt-Aſiens. 2 


6. 9. 2 

Ehe wir diefes nordifhe Hoch-Afien verlaffen, ünd ung 
jum Süden wenden, muͤſſen wir nod einen Blick auf die 
wenigen Denkmale verichmandner Voͤlker werfen, die an 


gewiſſen Erditellen in Völkerreiten, Spradhen, Sagen, Grär . 


been uns andeuten, daß bier im Wechſel der Geſchichte gar 
manches umterging, mas uns, wenr wir dort mehr einheis 
miſch wären, audy mehr Aufichluß Über die Erdbildung feldft 
darbieten wuͤrde, über die uns noch ſehr vieles im Dun: 
kel liegt. | r 
Erlı. Verſchwundne Völker, Völkerreſte; Hlou— 
nu, Tukue, Samojeden, Tataren, Finnifche 
— 9 
1) Die Hlongnu, nad) den chineſiſchen Annalen 
ſchon 200 Jahr vor Chr. ei die Barbaren des Hodylans 
des, vom AÄral⸗See bis China, würden von den Chineſen 





*) %. a. O. p. 1665 Pallas R. R. IN: p. 110: und Siever⸗s 
in N. M. 8. VI: p: 1755 ) Pallas RR. IH p. #28: 

sten), Deguignes I. p. i2dy 335 035; Huͤllmann Geſch. der 
Mongsten p. ro4, 87; 94: Te 
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bekannter Weſten (5000 Li weit) flohen, wird nicht J 
d 


Die neuetn Hiftoriker glaubten ihre Nachkommen in 
Hunnen an dem Dot und der Wolga wieberzufinden , 

aus dem Lande der — am ſuͤdlichen Ural weſtwaͤrts 
zogen, und ſeit dem Uebergang über die Wolga. (374 * 
Sheifi Geburt) der Schreden von Europa wurden. A 
las Hunnen (er ftarb 454) hat man jeitdem für die Eukel 
der Hiongnu an der Mordgrenze von China gehalten, und 
eben diefe für die Stammväter der alten Mongolen, 

9) Die Tufue *) erfheinen einige Jahrhunderte fpäs 
ter eben. da an den Quellen des obern Irtiſch, bei den by⸗ 
zentiniſchen Annaliften Turfoi genannt, als Bearbeiter der 
Bergwerke im Altai (Kin der binefen), die feit 55ı nad 
Chr. Geb. ein eroberndes Volk und von den Chinejen im 
HD. wie von den Byzantinern im W., am Kaspiihen See, 
gefürchtet werben. Aw Sefandtfchaften von Byzanz (569 
und zo nad Chr. Geb.) erhalten Audienz in den Hofla⸗ 
gern ihrer Khane am Goldgebirge (Eh; Tag; der Altai) in 
der Nähe des Irtiſch und Saifan, und bewundern dem 
Reichthum an metallnen Gerächichaften unter diefem Volke, 
Der Name der Tufue verſchwindet bald wieder aus der Ge⸗ 
ſchichte. Die neuern Hiftoriker halten fie für einen Reſt 
der Hlongnuhorden, die im Altai nach der durch die Chir 
neſen erlittenen Miederlage figen blieben, oder vom Aralfee 
dahin zurückehrten, wie es die Songaren und ihre vers 
mandten Stämme (die Törgdt im ıgten Jahrhundert u. v. 
a.) machten, wie aud viele andre unnen s Horden nad 
andern Gegenden rg phthaliten, —— 
ten, Haia⸗taliten) über den Oxus, Faxrartes in die Länder 
der Bucharen, Inder und Perfer, nah Procopius, eins 
brahen. Die zahlreichen tuͤrkiſchen Stämme und Hot 
den des Mittelalters hält man für ihre Nachkommen oder 
Stammgenoffen, — 

Bei großen Niederlagen wurden die geſchlagenen Hor⸗ 
den felten vertilgt, fondern nur verfprengt; ihre Hordenna⸗ 
men verfchmwanden, fie felbft aber traten bald unter neuen 
Stammmnamen wieder auf, oft wieder in denfelben Gebirgs: 
winfeln, die ihnen als Zuflucht vor dem Feinde ein fidhres 
Afyl dargeboten harten. Da blieben fie, wenn auch im 
Tieflande andre Sprachen und Bitten der Heberwundenen 


_ annehmend, immer beim Alten, und blieben diejelben No— 


maden von den Zeiten der Hiongnu bis auf den Beutis 
gen Tag. 





”) Deguignes I. p. 497. 510,519, 527. und Hüllmann p- 1173 
.. Q. Petr. p. 21, and Benj. v, Tudela b. Bergerm- 
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aien Sehen dor Piengnsr Die In Ned Ati Aben bie 
ilten en der Hiongnu, die in Aſien e⸗ 
— und daß die alten Mon en und Wirät ihre 
Enkel, die heutigen Mongolen und then ihre Urenkel 
d. Ein Stamm der jerfprengten banfchaften der Tu⸗ 
e foll ipäterhin den Namen Mongskos führen, und aus 
diefem Diehingissfhan kammen. Dieß, find die vielen ifo 
——2 welche vor diefem Eroberer auf dem Hoch⸗ 
(ande nomadifieten, und nach Abul Gaſi in zwei große Liz 
nien zerfallen 7 immer . zu merfen, daß die Gegend 
am obe etifh um den Saiſan, das zerriffene Land det 
sound 9 Flüffe, der Kampfplag der Chinejen und Hiongr 
iu, Tutue und Songaren iſt, das Hoflager der Tufue, das | 
Land ihrer Bergwerke, und daß fpäterhin eben da die ir 
Efifhen oder Turkomannenffämme angrenzen. 
Yum.ı Borotala Barantola;Rarafum; Step 
enland. Der Name Hajastaliten ift wie fo viele des mitts 
ierm eng nur ein Appellativum von Tala der Mongolen 
nd ai den, wodurd fie fich fo wie, die Bucdaren, ale 
vo ebener Stepven und weiter Terraffenflächen von, 
denen umterjcheiden, welche anf Bievinaetesen Bau f 
ra beißt graue, düjtre Farbe, Tala ift das Elutiſche Wort für 


rauen Öteppenboden des Hochlandes bezeihnen, da 
—535 die Steppe. Es ift vielleicht Synonym, mit 
erall in den aoalenpen wiederfehrenden Bezeihnuug 
ortes Kara, oder dunkel, grau, ſchwarz, welches vor {0 
amen vorfommt, wie Kaba-forum, Kava-hotum; 
n, wie Kava,Durin, deren es fehr viele in den och⸗ 
= be; vor Namen von Steppenvölfern, wie Karas 
tanen, KaraKitai; vor den Steppen felbft, deren Abul Gaſi t) 
9 verfchiedene mit dieſem Namen nennt, in Schamo, nords 
rts am Sirt, und die dritte in S. O. des Kaspifhen Sees, 
). i. Campus griseus, sable noir), Sierzu —— 
noch der Werth, den die ongoliipen Völker auf die Farbe 
Legen, und daß ſie fih auch durch verfhiedene arben ihrer 
eite gern zu wuitericheiben pflegen (f. oben), 
- Anmerf. a Die Sagr von Jrgoneston und von 
en ee a bul Bafi erzählt, von dem erften. 
erwohnern des Aitai, dab fie ein großes Neih unter Ogus 
—* 36 dem älteſten Heros der ege te, 
wie es Rama bei den arg und Dfirie bei den Aegyptern 
ift. ‚Seine fehs Söhne, die nah ihm herrfchen, waren Kiun, 
a, ulduß, Kıdl, Tag und Zingis, d.i. Sonne, Mond, Sterne 
Rn minel Berg und Meer tr). Nachdem durch Sheilung. um 
Sllige Befiegung feiner Nachfolger (wahrfcheintih der Hong’ 
a ae * | 
*) Fischer Q. Petr. p. 46. Abul Gasi II. p. 83, r26. u. 
DD: Fischer Q. Petr. p. ıı. Kr) Du Halde IV. 
p-aiz. +) Abul 3asi. p. 56. Schtözer N. G. 5. 4r2. 
-FP- Fischer Q. Petr. p. 73. : er " 
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nu ” die Schlacht Chineſen am 
Ba Ka Reiche ein Ende I 
orden Ben. e Fladı geſchlagen oder. im 
ften geichierpt Behr — 
gen gen vom —78 der Khanc Kaja dajan) 
ln der Gefangenſchaft 3 5 jen,. un 

gen Hot 's — I —359 J 
naten Gebirgsthale iede 

n —*88 Da lebten —* 
ihre Ras ommen 400 ahre lang frieptie | 
nen das Tha: zu enge ward und (wie achten 
Luft ankam, Über die Berge weiter zu ziehen. 
weg ſich zeigte: fo entdedte — ein F 
beitebe aus Eiſen. Er ließ Kohlen und. an 
fo iange arbeiten, bis mit Hüife von 298 

jo erhigt war, daß er. endlich zerfloß, u An e 

mug für ein beladenes Kamcel hinaus führte. 
Große Freude, fagt der Tatarifche 20 3 
Über die Rettung; * Bay feiert man —40 
meiten Morgolentande cin Feſt; man zuͤndet Holz am 
Eiicu und erft giebt der & an einen Hammerſchla 
dazın jeder Auführer der Morde umd je ẽ * 
— 

a 









































dicie Thabewohner hervortrasen aus 
Khan Bertezend, alle Voͤlker des * —* 
laden, ſich ihnen zuzugeſellen und rſtand die | 
ger der Mongolen; von ihnen fan 1 Did 

as Thal ift Irgone-fon, Irganafon bei Abu gie 
Fon, Arkene⸗kon bei La Croix). Weber deſſen Fa * 
wenig einig, wie uͤber die des Yarr Kat —* 


nert an den Fluß A. on * * rg F 
Siibers Kupfers und —2 melzen ne 

ſeit fehr alten Zeitem berricben wurden (f 

Kann Irgon ift ein nicht mongolifhes W Wort, b ıte 


8 
— 


inni en (im Spranifhen, Permiſchen, Wot 6 
Femifichen) Kupfer, von weichem Metall hier i a 
fen ger: Pen werden, weil es die Stelle de Ei rg 
gif und Thai fönnten beide ihre Namen von 
falle Itgon erit erhalten, mie fo viele Nyang N 
der vach dem Eiſen genannt find (iarrum ift ie 
daher Jernis in Orph. Arg. 1179; ‚Jerne, Arist, de 
— Cars. B. ge. * 12, ae ar, 1 Me ung 5 





. > 
{ * 3 


nn 
# ihn) Gasi m. p+ 74- ") Schlözer 8. 6. —— 
Kr, Deguignues L..p. 59. und 5a. +) Ahul pP 90 


tz ed, My Gog Be 


bie u rem BanerzibYdikar Khan (1300 nah Chr. Geb.) 
— große Beihuͤlfe im, —— Eroberungen lei⸗ 
eten, bis zu den aus China exilirten Mongolenfürften, die 
bier ihr 8 ich Biſbalig errichteten, (im XIII. Jahrh.) 
das die Chineſer Ilibalig (Balig heißt Stadt, wie Balk oder 
Hoflager) nannten *), Dieb iſt das Land, in welchem die 
mädtigften Mongotenfärften gegen Timur ihre Unabhängigs 
keit behaupteten, und gegen die er 5 blutige Keldzüge unternahm 
len Ulu⸗Tau pordrang (1398), ‚auf deffen Gipfel die weit 
öde Herrlichkeit feiner Eroberungen überfchaute, und eine Steins 
ppramide zum Zeichen feiner Herrſchaft errichten ließ #"). Dieß 
if endlich das Land der wiederauflebenden Macht des Reiches 
von-Ablaikit: (1655) ***), in welchem das neue Songarenreich 
f ar geworden, bis es von den Chinefen zerftört ward 


und o en Sreifch, immer ihre Hof: und Winterlager zu hal 
tens Das kühle, weidenreiche, liebliche eh ober dem Sai⸗ 
an, ift der Sommeraufenthalt der Herden bis heute (f, oben): 
er erinnern zugleich auf dem Le en (ande und “u 
den damit verbundenen Vortertaffen gegen den. Irtiſch su, di 
ten Monumente uralter nerribalt in den merkwürdig: 
Jahlloſen Grabftdtten einer unbelannten Vorzeit, an eine 
geniheit, die’ dem Bebicıtorider ein Raͤthſel ift, apiE 
ben Nomaden mit Ehrfurcht erfüllen, und in die dunfle Bo 
lt verweiſen, aus. der fern Geſchlecht an diefen Stellen mach⸗ 
ger und glorreicher jervortrat, als es ihm gegenwärtig ers 
Ban. (i unten). 
Zagleich eritinern einige Gchräuche,.die im XII. Zahrh. 
ter den Bewohnern diefer Gegenden noch ftatt fanden, auf 
ine m 28 Art an jene Önge Abul Bafis, Als der 
Krangisfane, Mönh 3. Plan Garpin +) vom abft Innocens 
Van die Mongolen geſandi wurde, fie zum Frieden mit der 

























des Batu,Khan, auf dem Wege vom Kaspiihen See nad 
ade der Mongolen, mit jeinen Begleitern nicht eher 

ei, getan, bis er fib dem Gebraudbe nad, zmis 
ei. Keuern hatte hindurchführen laſſen. Dieß geihahe, 
en erflärt wurde, um fie zu reinigen, weil nac der 
ung der Mongolen, im Fall fie eine böfe Abficht gegen 
onardhen hätten oder Gift bei ſich führen follten, ihm 
in Leides —T9 fie dadurch unſchadlich würden. Freilich 
verehrten die Mongolen das Feuer überhaupt als ein allge, 
neines’ Reinigungsmittel und wendete: das Durchziehen zmis 
fen zwei Feuern fehr Häufig zu diefem Zweck an. Dieſelbe 
\ onie wurde mit dem Gejandien Zemarkh von Conftantis 
; den Kaifer Conftangin II. (im I. 569) an die Tu⸗kue fen, 

dete, alfo mehr als cin halbes Jahrtaufend früher FF) vorge 


) Leguignes 1. p..70. 0.:Schlöger p. 404.  **) Xerifled- 
| 49 c, VII. p. 120. bis c. XVIII. und III. c. 5. 

*%*%*) Thevenot Rec. 8. 1681. p. 2. ) Plan Carpin b. Ber- 
. geron. T.l. c.3..p. 5 undz2. 1v⸗ Deguiguesl. p. 810 


\ 
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—— ——— 
ns und Ablaikit pflegten die Khane, wie am Saifam 


hriſtenheit zu ermahnen, wurde er (im 9. 2 N, im Hofla⸗ 
e 


\ 
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nommen und — Gefolge wurden Stuͤcke Eiſen gezeigt, als 
wäre dieſes Metall ein Produkt ihres Landes, woran wie cs 
dort heißt, jedoch viele zweifelten. 
bon La Erois fagte *), daß von der Erzählung der Si— 
ſenſchmiede in Arkenekon, die Sage des NHaithon und Rubrus 
quis gefommen, daß Dihingisfhan der Sohn eines Schmies 
des gewefen, daß Cajat aber wirklich ein Schmied heiße, und 
dab vielleicht die Erzählung erdichfer ſey zur Erklärung des 
Zeites, das die Mongoien wirfiich feiern **). . Gonderbar ges 
. ug iſt es, daß eben in der Nachbarjchaft derjeiben Gegend, 
. 2 geogr. Meilen vom Genifei, zwiſchen den Flaͤßchen Ubei and 
Siſim (unter 54 GradeN. Br.), zwiſchen Abalanst und Bels⸗ 
Bor Dftrog, Die heräbınte Pallaſiſche Eifenmaffe (im 9. 1772) 
arigefunden wurde, welche die Dataren als ein vom Dimmel 
geralienes NHeitigehum betrachteten, und von Chladni als eine 
nicht tell ariſche Maſſe zuerft bezeichnet wird ***), (f. oben 5. 3. 
Eri. 2. Anm. 2,) | 

3) Samojeden:Stämme Schon oben am gras 
Ben —X haben wir der Sampjedifch., redenden Stämme 
der Urianchai gedacht, $ 3. ı Rap. Erl,ı. Anm.),. weldye 
zur Zeit der Songaren-Beflegung 10000 Familien ‚in 
deffen Hochthälern nomadifirten, Hier haben wir am Mord: 
abfall des Kleinen Altai im Kuzneztifhen und Sajanſchen 
Gebirge nach die uͤbrigen merkwürdigen. Voͤlkerreſte nicht zu 
uͤberſehen, die ebenfalls mit verfchiedenen —— 
Dialekten, welche zum Theil ſehr mit Tatariſchen und 
goliſchen Wörtern ****) gemengt find, zu den aͤlteſten Ber 
wohnern Hoc:Afiens, zu deſſen Aboriginern gehören, zum 
Samojedenftamme, von denen ein Theil jehr weit nach dem 
Norden gefprengt ward und da die. uͤnwirthbaren Eismeers 
fülten zur Heimath erfor, während ein anderer Theil in dem 
geihükteren Bergthälern des Nordrandes vom Hochlaude 
ſitzen blieb. Wahrfcheinlich find es Tatarens und vorzuͤg⸗ 
lich Kirgiſenhorden +), welche die Ruſſen aut Zeit der Ente 
dedung &ibiriens auch am Senifei und Abakan am Gas 
janfchen Gebirge fanden, durch welche die Eismeer: Samos 
jeden von den Altaifchen abgefprengt wurden, wie einft die 
Lappen von den verwandten Finnifhen Stämmen durch 
die Schweden getrennt worden find. 

‚Im Sajanjhen Gebirge, zwifchen dem Senifei und 
Baikal, hat ſich ein eiguer au von ı6 fleinen Staͤn—⸗ 
men heidniſcher Voͤlker ++) zuſammen gefunden, die afe 
von einander verfehieden, theils mongolilher (Buratiſche) 
theils Fatarifcher und Samojedifcher Abkunft find, Diefe 


— — — 


*) Hist. de Genghizean p. 8, »*9 Schläger N. ©. p 4060. 
—* pauasd N. TI p: 412; —*8 —— Y 1776. 
1. p. 528. und Chladni über den Urfpr. der Eifermaffen. 
Leipz 1794. ***") Sithridates I. p. 558, +) Schlös 
der N. “ P- 290, 412% tr) Pallas R. R. ul. P» 304. 


’ 
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ganz verfchiedenen Urvoͤlke örenden, wenig Jahle 
Sn * ha A sah 
Flüchtlingen eben fo vieler Völker, die nach und mar "äh 


den, ‚und hier in den unzugänglichiten Ihälern und 
en Gebirgswäldern ihre Zuflucht fanden. Detur'ge - 











F 


Dieſe Sojoten *) find auf ruffifchem Gebiete nur 
er ark; —* —2 ee Se Koibalen +) den 
fte 


den Tungufen unter allen, afiatiichen Voͤlkern am 


| N, } ur 
Die Katagaffen_***) beftanden im J. 1770 nur mod) 
18 22 erwachsen Männern, die nur von der Jagd lebs 
und als Hausthiere allein das Nennthier hielten, Hims 
( und Sonne anbeteten, obgleicd fie ſich hatten ara 
Sie verehrren dabei Berge und Flüffe, legten Steine 
eifer zu ihnen bin, ie wechfelten wie die Tungus 
e 2 bis 3 Tage die, Stellen ihrer elenden Jurten v 
erhäuten, Tebteu von ber Jagd, von Zedermäffen 
ienzwiebeln, und feßten ifte Tubten anf Bäume 
ten die Tungufen, aber mit dem Kopf imm 
en den Oſten. 
* Die Kamaſchen *"**) oder Kamarfchinzen wohnen zwi⸗— 
ſchen den Fluͤſſen Kam und Mana; die Mototen, von der 
nen fe 1770 die Blaccern unter ihnen gehaufet, nur no 
20 n übrig geblieben, find mit den Koibalen an 4 
ftark +) und treiben wie jene erwas Ackerbau; 
en ſich aber im Herbft in Sagdpartien in die Gebirge, 
Alle diefe Völker find fchamanifche Heiden, wenn a 
“einige von ihnen die Taufe angenommen haben, und inss 
gefamt ftimmen fie in ihren Dialekten mit dem Sajomedi⸗ 
) Yallas R. R. III. p. 566. u. Georgi Velor. de R. M. 
‚Il. p. 1089. **) Pallas R. R. IH. p 375. ***) Pal⸗ 
las R.R. Ul. p. 505 ***8) Pall ER. %. II. p. 373, 
und Släger m. 8: p- 292%, + YAUKER.R. ni. P-37% 
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De überein, haben mit jenen daflelbe Zablenfpftem ), Sie⸗ 
elbe Gefichtsbildung, welche der . Tungifiichen am meiften 


- 


ſich nähert. 


Hoͤchſt wahrfcheinlich ift hier im Sajanfhen Altai ei 
Urſitz —* Samojeden am Nordrande des aſiatiſchen Pla⸗ 
teaus . 


Tatarn⸗Staämme. Zu den Älteften Bewohnern 
des Hochlandes gehoͤren die Tatarn, deren Name freilich 
faͤlſchlich lange Zeit hindurch allen Mongolen gegeben wurde, 
weil fie unter den Heeren Dihingisfhans und an feinen 
Eroberungen feinen — Antheil gehabt haben mad: 
gen **). Schon vor den Morigolen waren fie die Feinde 
der. Chinefen, die eben nach ihnen auch die Mongolen ims 
mer Tatarn nannten. Qatar: Stänme, die diefen Namen 
wirklich führten, wohnten vor Dſchingiskhan, fo viel wir 
wiffen, an drei verjchiedenen Drten des Hocdlandes: am 
See Boronpr oder Koko-Nor ****), alfo in Tangut, im 
Laride der Eluten; am Onon, alfo im, Lande der Kalkas, 
und in S. S. O. am Altai +), alſo auch ihnen im IB., 
wahrjcheinlih im Turfan. Dieſe drei find es, melde ins; 
gefamt unter Dſchingiskhans Herrichaft in den Voͤlker⸗ 
Deean zufammenfließen, der nun weiterhin den Weften bis 
in die Mitte von Europa überfhwemmt. Bon dem hoben 
Plateau Afiens verſchwindet das Volk der Tatarn unter 
diefem Namen son: denn nur Mongolenſtaͤmme fennen 
wir jetzt auf feiner Höhe. Die Bucharen nahmen die Sprache 
der Iatarenftämme auf, aber als türkifhe Sprache, da 
ben Tatarnamen für Schimpf halten, Die größte Ma 
‘Ber Tararnhorden — uͤber den Suͤden und Weſt 
Aſiens, und iſt unter dem Namen der türfifch  tatarifchen 
Stämme tt) bekannt. Nordwaͤrts des Kaspiſchen Sees 
und zur Wolga dur die Slachfteppen bis zum Kaukaſus, 
giehen die eigentlich rein tatariſchen Horden Ttt): 
Aber nur am Nordrande Hoch-Aſiens bleiben einige, 
aut oder weniger mit Mongolen gemiſchte tatariſch⸗ mons 
golifche Völkerrefte Ftt}) in kleinen Haufen zuräc, die auch 
gr den vorigen Samojedenreften vermifcht, auf demfelben 
ebiete zwifchen dem Irtiſch und Baikal ſich umbertreiben. 
Es find bie fogenannten Udinsfiihen Berg: Tatarını FrTY) 
‚ unter jenen 16 Eleinen Bölkerftämmen, . dann die zwiſchen 
Barnaul und Abakansk von dem Gebirge des, obern Tſchu⸗ 





*) &. Pallas Spractabehe a. a. D. +") Palais RR. 
") Schloͤzer Rs ©, p- 426. x*##) Abul Gasi p. 109. 
+) N. Gaubil p, 2.) und 10. in Schlözser NG. p- 426. 
tr) Witpridates ds p. 465. Ebend I 
tr7) Ebend» L p.4gı. + WPallas KR. p- 50% 
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linfluffes genan Tſchulymſche Dur Tatarın "u bie 
im —* 31 —*8 des Sajanihen, es 
——— Katishinstifchen Tatarn , zwiſchen den Fluͤſſen 
ae Abafanı**). Sie unter] den fidy durch 

wie jene von allen ihren Nachsarn; do 
ie dns a elehrt, ſich in Sitte und Lebensart 

gran — bgleich ** ** Bu, rbeit zwingt 
jede. to und da, Bas bau. Ä 

Gebiet die ſer Tatarn am 
Fr, zwiſchen Abakansk 2 ee die 16 
tr ont; atmoſphaͤriſche Eifenmafle, 2 he der - 
oben gefprachen.- Sie, alsı — Kr 
em 12185 Bogen, baden, - wie. es ſhein 
un Deco beibehalten. m feiern no 1: Bei 
(Tan) im: — wenn ſie — 
zu in. und mweiben Pferde durch ‚ihre Gamanın 
eiſtern der Berge und Wälder, 
* ittem unter ihnen ol pe noch Anbedemendere ET 
er "'Bölter ihre Zuflucht gefucht und ihre —— 
ii — So die Horde der Kaibin von 30 Dos 

ad e der Buf-Zjin von 29, der Kalding nur 26 Bogen 
ED der Zeit (1770), ), als Pallas fie kennen Irnte — ° 
ei der Wildniß und einer auf Jagd und Pelzfang 
ntten Lebensart, ift folche Behau ni yon 

ehr von —38 — —5* a — — 
3 m Hochgebirge wohnen: {rg fogenansıten 

Ban —98— nür im Winter zu den ſchneelsſern Steps 
pen it die Tiefe ziehen. Sie haben das trinfte Tataren⸗ 
Sun, np we haariger an Leib und Bart, ala ihre Nach⸗ 

enftämme, * bekanntlich durch überaug 

Bart ſich aus zeichnen. Wahrſcheinlich hat: die Ab⸗ 

Fe Taken und Unzugänalichfeit des Gebirgsrandes, dem 

renhorden bewobgen, fie aus dem allgemeinen Voͤl⸗ 

def gerettet, in dem fo zahlreiche Boͤlker Hoch ⸗Aſiens 

san und Aus der on ichte perſchwanden. 

rer bie drei, auch von en 

BR 2 ncjlonen Zara mme, der Beltiven alt ame 
3 HA hen von 53 und der Katgunziihen Tara 


be —2 — Dſchingiskhan auf, * atarnſtaͤmme 
— Sets 6 bieber an. das Sibiriihe Gren 

birge gekommen, darüber find nur Sanfie Sagen vorhan⸗ 
ven, die fih am Die Geſchichte Taibugas, eines Tatarkhans 
(von der Faſetſchie a In, dem der Groberer 












*) Ballas K; RI. 653, ** Ebend. IL. p-67g. u 
Sa ee Ehen, I, 6 — * * 
pP 358,86 
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* Regiment vom — zum Tobol gab, eben da, bs 
chher das Reich Sibir 85* der Tatarn) entſtand, von 
dem ganz Sibirien feinen Namen erhielt *). 
wa 4 Meilen oberhalb des heutigen Tobolst, an das 
Dftufer des Srtifh, an dem Bah Sibirfa, ward das Hıfı 
fäger der Tatar⸗Khane auf die Anhöhe Sibir verlegt. Von 
da aus erweiterten mehrere Croberer (Mabmer und Ruts 
ſchum) das tatarifch  fibirifche Neih, und führten eben da 
en Islam ein. Späterhin wurden auch Diele von andern 
Sorte verdrängt, und zuletzt von Eluthen und Ruſſen. 
ch _diefe wurden die weftlihen Zatarenftimme von den 
am Altai zuruͤckbleibenden abgeiprengt, die num ganz ifolirt, 
‚dort allmäfig verſchwinden, oder von dem fortichreitenbden 
Gang de isiltfation ergriffen, fih dem -ruffiich ; fibirifchen 
olfe annaͤhern werden. Der Altaizug ift aljo auch ein 
Aſhl alter Tararnkämme geworden. | | 
) Finnifhe BVölkertämme Auch von dieſen 
zahlreichen, uralten Bolfe, das fich in die Reihe der Jahr⸗ 
underte bis zum fernen Welten, dem europälfchen Nord⸗ 
ap (Finumarken) und bis jenfeits der Karpaten (Mabds 
ſcharen) ausgebreitet hat, finden wir die Alteften Spuren 
in Hoch ; Afien, als ihrem früheften Lrfise auf, In der 
newern Gefchichte ſpielen fie freilich keine berrichende Role 
mehr, Auch in der aſiatiſchen unter diefem Namen nicht, 
weıl fie in dem Völker ; Deean :der Mongplen des Dſchin— 
gisthan (Dſchingis oder Tingis der. Tuͤrktatarn, heißt un 
endlihes Meer, Dcean; wie Dalai: Lama vom KRalmadl 
schen Dalai oder Tarai, See, Meer, Ocean, fo v. a. Pastor 
universi; beides gleichdeutige Herrfchertitel) **) mit umters 
ingen. Aber ihre Reſte fcheinen in den Buchariſchen und 
ogulifchen Völkern übrig geblieben zu ſeyn, und ihre Ads 
“nen Icon fange vor den Mongolen unter dem Namen der 
Sugern, Wiguren, Eyghour, ing merkwürdige Rolle auf 
em Hochlande gefpielt zu haben. Ä er 
Das Tchesfie der alten Chinefen ik das Eyghour, Igu⸗ 
rien der Mongolen, Uigur Abul Gaſis, und Ho:tdeon (d.i. 
Geuerland) der neugen Chineſen; zwiſchen Turfan und der 
Songarifchen Wüfte ***) CT. oben $.6. Erl. 2). 
ie Igurer, Uiguren (N ghou, Y:ou der Ehinefen; 
Sem und Sogour bei Haithon; Durgoi und Hiri bei 
trabo), Ithaguren bei Prolemäus, find ein altes Cultur⸗ 
volt,: das ſchon 120 Jahr vor Ehrifti Geb, den Chineſen 





*) Schlözger N. G. p- 427..__ **) Fischer Q. Petr. p. 74. 
#%*%%*) Visdelou — em. zu Herbelot Bibl. Orientale, fol. 1780. 
p. 156, 139; Mem. des Chinois XIV. p. 12. Abul Gasi 
p̃. 90, W. Jones in Rech. As. H. 65. Xörifleddin UI. 2 
und I. c. 17.. p. 187. Haıthon b. ‚Bergeron c. 2, p. 7. un 
Fischer Q, Petr. p. 5. fiat. Mag. J. p. 52.- 
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efant iſt, das ſie ſpaͤter als reiche Handelsleute, Gold 
jr @iülberarbeiter und künftlihe Steinfchneider, zumal des 

harter Stein Yu, kennen, in deren Lande (vielleicht das 

der Geren) ein wichtiger einheimifcher Seidenhandel getrier 

ben vard. Kine Revolution (wie es fcheint, eine vulkants 

ſche) hat fie nach Weſten, nach Bifchbalig und weiter, in. 
das and der 10 und 9 Fluſſe (ln: und Toͤkoös⸗Uigur, bei 

Asıl Gaſi; unfre heutige Songarei) ziehen machen, wo fie 

Dchingiskhan, der ihren mächtigen Beherrfcher Idtkut⸗Khan 


v feinem Schwiegerſohn annahm, als Gelehrte und Schreis 


e im feinen’ Kanzleien brauchte und über ganz Maveras 
aahar, Khorefan und Irak verbreitete. Auch. Timur, der 
(1400) dieſes Land unter Tocatmich zu einer Wilfte machte, 
ehrte doch die Bachis, welche die Iguriſche Schrift zu fehreis 
ben. verftanden. iefe iſt diefelbe, die man noch jest in 
Tibet Schreibt, und dem Demanagari des Sanferit ſehr 


leicht. Unter ihnen liegen ſich frühe (ſchon 640 nad) Chr. 


- &eb.) Tiberiiche Eolonien nieder; und * Hauptſtadt auf 
dem Hochlande, Kiao⸗tchim, hatte im J. 901, 50 indifche 
Tempel mit Tempelbibliotheken; fpäter viele Araber und 

Chriſten. Chineſiſch, arabifch und die einheimifche Landess 

ſprache wurde bei — geſprochen. Unter ihrer Herrſchaft 

* einſt 300 Ortſchaften auf dem Hochlande. Sehr 


viele eigenthuͤmliche Sitten der heutigen Städtebewohner 


der hohen Bucharei *) ftimmen mit denen der alten Man— 
sen überein, auch ihre helle Farbe, ihre hohen Nafen, ihre 
tiefliegenden Augen (im Gegenfas der Mongolen) ihre Ge⸗ 
—** im Handel und Wandel. 
in Zweig der er bejeßte das Land, von Biſch— 
Balig Kjeßt zerftöre, vielleicht Hotichen), umd baute den Afs 
ker, ein andrer wanderte (als Hirten: oder Jaͤgervolk) fehr 
frühe am Saifan ; See den Ittiſch hinab **), wohin, if 
unbekannt, Aber von einem Volke, das fi im Bafdhfirl: 
fhen Lande, an den Quellen des Ural niederläßt, wird das 
dortige Land Jugrien genannt; unter, dem Namen Ugri 
fest diefes nah den rulfifchen Annaliften (898) über den 
otyſthenes und zieht in Dacien und Pannonien ein. Dieg 
find die Uiguren, Oighur, Ingur, Jugri, Ugri, 31** 
ber Ungern (die ſich ſelbſt Madfcharen nennen). Die uf 
ſen nennen diefe Wigur auch in einem andern Dialecte Wo— 
gul; beides ift daſſelbe Wort. Wogulen heiße aber dag 
sapfere Volk vom Finnifhen Stamme, welches im Mittel? 
alter den Ruſſen fo viele Kämpfe koſtete. Wogulen werden 





*) Visdelou a. a. DO. Du Hälde IV; p- 100, **) Abul 
Gasi a. 8. O. Fischer % Petr. p. 25, 56, 65. Deguignes 
1. p. 5135, 35. Schloͤzer N. Geſch. p. 504, 423. und Sci. 
Neitor, Th. II. a. 9 ı Be . 
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aber nicht bios die Völker auf dem Jugriſchen Gelitge 
(Ural) bei den ruffifhen Annaliften genannt, ſondem auch 
die längs dem obern Ob und Irtiſch, nach. dem Cramms 
fine der Uiguren (um den Saiſan) hin, Wögulen fd alſo 
das merkwürdige Verbindingsglied neuerer. Hfteuropäfcher, 
und Älterer hoch⸗aſiatiſcher Völkerftämme,  — 
Wogulen find ein Finnifches Vote: *), die Ungiſche 
Sprache ift finifhen Stamims; die Uiguren find alfo vohl 
ein finnifches Urvolk, und die Bewohner des gatizen eıro 
paͤlſchen Nordens von der-Wolga bis zu den Norwegen, 
ihre Stammgenoſſen. So find alfo die finnifhen Wilke, 
nach fo vielen Jahrhunderten, in denen fie vom Hochlande 
am Irtiſch herab, und die Reiche der Tataren hindurch ge 
gen, audh von Sibirien bis zum Ural und zur Wolga 
kd hindurch geichlagen, und feitden durch Tatarn, 
Slaven, Ruffen, von Aſien abgefprengt, Europa gleich 
fam einverleibt worden, wo an ı2 ihrer Hauptvoͤlker, völs 
fig verfchieden von allen Übrigen, haufen. Einige Aehnlich⸗ 
feit zwoifchen ihmen und den mongolifchen und kalmuͤckiſchen 
Völkern, mit denen fie einft fo nahe grenzten, ſoll immer 
noch wahrzunehmen ſeyn. Dieje Unterfuchungen im Ein— 
zelnen zu verfolgen, geftattet leider hier der Raum. ticht; 
* gehen aus den Vergleichungen der angefuͤhrten Quellen 
ervor, und moͤgen an dieſer Stelle als ein Fingerzeig von 
Hoch; Aſien nach Europa dienen, dem wir ſpaͤterhin au ſeu 
ner Stelle weiter nachgehen werden. 
Erläut.2. Sprachen auf dem Hochlaude. 
Aus dem Vorigen ſehen wir, daß auf dem ganzen Hoch 
lande Oſt⸗Aſiens zwei Stammſprachen, die Mongoliſche und 
die Mantſchu im mancherlei Dialeften die hetrſchenden ge— 
worden find, nachdem die eürkiich : tatarischen nur im W. 
und N., und die Sampjediichen nur in einem Fleinen Dis 
— des Nordrandes in den Steilſchluchten des Sabyn— 
aban in Schwachen Weberreften fich erhalten haben, die Fin— 
nische aber vielleicht ganz von Hoch: Afien verſchwunden und 
in den platteri Norden eingewandert iſt. Gleich wie fie 
über den europälfhen Norden, fo if. die tuͤrkiſch⸗tatariſche 
Stanimifprache des Hochlandes u dem aſiatiſchen Weiten 
nach Iran und KleinsAfien hinabgezogen und bat ſich bis 
zum Haͤmus verbreitet. | Ä 
Hier baden mir nur weniges von den beiden herrfchen: 
det Sprachftänmen zu erwähnen, über welche unſre Kennt: 
niß bis jetzt nur ſehr unvolljtändig geblieben iſt, weit- die 
Geſchichte der Litteratur diefer Nomadenhorden ſo oͤde tik, 
wie ihre Steppen. ‚Die türkifch-tätarifchen Stämme Hatten 





f 


*) Schlözen R. ©. p. 302, 508, 516. 
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keine Schriftzeichen. Die Hunnen *) hatten nah Proco⸗ 
pius nicht einmal davon ſprechen hören; Dibingisthän - 
fand. bei feinen Mongolen niemand, der fchreiben konnte, 
und nahm daher die Uiguren als Schreiber und Gelehrte 
in feine Dienjte, und Timur ſelbſt, der wegen feiner Liebe 
u den Wiffenichaften ſo ſehr geruͤhmt wurde, Eonnte nach 
omadenart, weder lefen noch fehreiben, und unterzeichnete 
die Staatsbefehle und Papiere mit dem Abdruck feiner roth: 
efärbten Hand **) als kaiferliches Siegel, wie der Dalais 
ama, bei jeiner Reife 1799. zu Kaifer Kienlong nach Pe 
king, feine fafrangefärbte Hand auf Papier gedrudt, zu 
Amuleten vertheilte. wa: | 

Mit diefem Mangel an Schrift und. National -Littera⸗ 
tur in der aͤltern Zeit geht auch Mangel an Sprachausbil- ' 
dung gleichen Sheitt, und es ift kein Wunder, wenn die 
Sjdiome und Dialekte diejer Sprachen eben fo unftät Bin 
und ber ſchwankten, wie die Nomaden unftet in ihren Wohn— 
figen waren. Unter den Nomadenvölkern von Moskwa big 
China jollen nach Hyde einige 50 verfchiedne Sprachzweige 
im beſtaͤndigen Treiben und Fluctuiren ſeyn. 

Nur von Mongolen und Mantſchu deren Schriftzuͤge 
faft diefelben, aber die Sprachftämme völlig verfchieden ſind, 
iſt die Sprache in. den lestern Jahrhunderten erſt zu hoͤhe— 
rer Ausbildung gelangt, die Mongotifche durch die von Thu 
bet aus verbreitete Lamaifche Religion und ihren Eultus, 
die Mantichnifche durch die Anjtrengungen der letzten Dys 
naftie, von China aus, 

Die Mongolen haben feit Dfchingisfhan gefchriebene 
Geſetze (Yacak für den Kurultai, oder die Reichsverfamms 
fung); die 1620 von 44 mongolifchskalmädifchen Fürften- 
unterfchriebenen, find erſt durch Pallas befantıt gemacht ***), 
Ihre Religionsbuͤcher find ihrem Inhalt nah Indiſche und 
Zibetifhe, und die Schriftzeichen follen J. ihrem eignen 
Originalwerke, das die Quelle des Herzens heißt, eine Er— 
—— ee Lamen nah Dſchingiskhan jeyn (ſiehe 
unten Tiber) +). | 

Bon der monge‘ifchen Sprache ++) wiffen wir nur fehr 
wenig, jo weltberuͤhmt auch das Volk geworden; fie gehört 
aber zu dem einſylbigen Hinter Afiatiihen Sprachftamme, 
bat wenig einfache Wurzellaute, die meift Eur; find, und 
nicht über drei Bnchjiaben haben, aber durd) Diegung und. 
Ableitung mehrſylbig werden. Die Kürze der Spiben und 
die vielen Vokale geben ihr einen eigenen Wohlklaug. Ar 





*) WV. Jones Rech. As. Il. p. 60. **) Xeriffeddin L, IV, 
p- 40. und L.I. c. IX. Nachrichten uber die mom 
goliihen Wölkerjchaften. 2 Th. - +) v. Klaproth R. J. 
p- 162. ) Mithridates L.p. 508, 


v 


544 Hod«Nfien. ILL Abſchnitt. $. 9. 


allen Partikeln ift-fie fehe arm, und Verbindungen bet Säge 
kennt fie gar nicht, fie werden einzeln und unverbunden 
nebeneinander; geftellt; nur ihre ausgebildetere Schriftfprache 
kennt das Wörthen und. Ihre Sprache bat jo wenig ges 
felligen Zufammenhang wie ihre Lebensweife und ihr ums 
wirthbares, überall ijolivendes Land. 

Die Wortfolge bat das ausgezeichnete, daß in ihr der 
. Mongole die aͤngſtlichſte Beobachtung des Ranges im buͤrger⸗ 
licyen Leben nachahmt. Das Wichtige und Große, wenn 
er es dafür hält, fteht immer voran, das minder Wichti 
jelst, uud das Geringere macht den Beſchluß; fo erhält 
ie 54 der Begriffe ein für Occidentalen ſehr fonderbas 
res Anjehn. 

Die Sprache iſt wie bei allen unausgebildetern voll 
mahlender und bildlicher Ausdrücke, in denen aber die Sprache 
der Mantfhu ganz verichwenderifch zu feyn ſcheint. Da 

alles, was wir von dieſer janften Elangreihen Sprache ers 
—— nur vorzuͤglich ihre wiſſenſchaftliche Ausbildung im 

ieflande, durch die uͤberaus emſigen Arbeiten der Akademieſder 
Sprachforſcher in Peking betrifft *): fo trägt gerade dieſes 
wenig zur Aufklärung der Natur des Hochlandes bei, Sie 
grenze ebenfalls an das Gebiet des einjylbigen chineſiſchen 
Sprahftamms, wenn man einmal eine folhe Eintheiluug 
—— will, durch welche im Grunde nur die mindere 

egſamkeit und Reinheit der Wurzelwoͤrter bezeichnet wird, 
alſo eine Inflexibilitaͤt, welche die Sprache wie die Raſſe, 
die fie ſpricht, charakteriſttt. Schr merkwuͤrdig find in dies 
fer Urfprache die Wurzeln, welche fie mit denen im euros 
päifchen Abendlande gemein hat, ivie z. B. Morin, Pferd, 
Märe; Heren, für Heer und Heetde; —3— fuͤr avens Has 
fer, der im Lande der Mantſchu einheimlſch ſeyn ſoll; Tſchoͤp, 
Schopf, Zopf, davon das Diminutlv Gipfel und Zipfel, 
bezeichnet bei ihren alle Berggipfel; Furdan, für Furth, 
Engpaß u. f. wm. Außer diefen Auflängen, die nur äus der 
aͤlteſten Zeit als ein gemeinſames Erzeugniß- hervorgehen 
mochten, und außer den neu aufgenommenen hinefifen 
Wörtern, ift fie eine ganz für fich beffehende Driginalfpradhe, 
Bon andern, außer den oben ſchon angedeuteten, haben wie 
weiter feine Kunde erhalten, | un 


Erl.3. Die Grabfelder ber verlornen Nations 
Tſchuden-Denkmale; Bergbau. 


Es bleibt uns noch ein Blick auf Ueberreſte aus einer 
gas verfchollenen Zeit, auf die Grabmale übrig, welche 
ängs des Nordrandes von Hochs Afien, im ſibiriſchen Srenzs 

j gebirge 





*) Langtes Dietiom. Mantchoux; Da Halde IV, n. 60, 8% 
Mithnidates pi Halde IV, p. 60, 8 
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blege und auf ſeinen Vorterraſſen bis zu den Hochſtep⸗ 
u * den Saifan:See hinauf die Aufmerkſamkeit neuerer 
eifenden auf fi gezogen haben und bei Sibiriern und 
Ruffen unter dem Namen der Tjchudengräber befannt find. 
ı) Srabmale. Vom fernen ®W. ber, beim Austritt 
som europäifchen Boden finden fi ſchon am fldlichen Ural 
auf den Hügeln von Ufa, viele längft verwacesne Grab, 
huͤgel, welche den Landesbewohnern *) nach, von den alten 
Herrn des Landes vor der ruffifchen Beſitznahme herſtam— 
men, denen aud die Bafchfiren, die doch mit Uiguren hier 
fhon vor der Hunnenzeit faßen, einft zinsbar geiwefen feyn 
folen. Weiter gegen Hoch⸗Aſien zu, auf den weiten Steps 
pen des Ulu⸗Tau und Alginsfoi Höhenzugs, auf der Steppe 
am Iſchim und Karaffun (Zuflüffe des Irtiſch) zeige fich 
eine — Menge von Grabhuͤgeln, zwiſchen denen 
mehrere Reſte mancherlei alter ‚erekigungewerte *"), ganze 
Reihen von Schutthägeln, Wälle von vielen Hundert Fuß 
* liegen u. f. w. Bon da an beiden Seiten des Ars 
tiſch, 
der fort, und fo auf der Vorterraſſe des aſiatiſchen Nord⸗ 
sandes, oſtwaͤrts bis zum Jenlſei. Am noͤrdlichſten ***) reis 
hen fie zum Mordrande des Kuznezkiſchen Erzgebirges, zum 
Tſchulym und Ufuͤtfluß. Suͤdwaͤrts zeigen ſich die Grab— 
hügel am linken Jeniſei⸗Ufer, Abakansk gegenüber, mehrere 


Stunden weit in fo großer Menge, daß 2 das Schlacht⸗ 


Sb oder das KHoflager eines mächtigen Volks gewejen zu 


durch die Barabafteppe zum Ob, ziehen die Srabfels . 


eyn fcheint. In noch größerer Zahl und von gewaltigerm 


Umfang füllen fie das Land der SEN von Abakansk 
am den obern Askyſchfluß und den Bach Tyd. Da find 
auf den Foloffalen Granitplatten, die fie bedecken, rohe Fis 
uren — Die Gräber find zweierlet Art; große 
Sropi el, Kurgani, wie die Huͤnengraͤber oder Kiefenbigel 
Mord Deutihlands, und Grabjtätten mit Felsitücen oder 
Sranitplatten umſetzt und bedeckt, Majaki und Slanıi ae 
nannte. Slie enthalten Gebeine von Menfhen und Hafer, 
den, fehr viele Goldplaͤttchen, zierlihes Silbergefchirr 
Schmud, Waffen allerlei Art, von Erz und Kupfer; fa 
nichts von Eifen. Zumal mancherlei Gußwerk mit Zierras 
en und. erhabenen Figuren von Argali, Steinbocken, Nenns 
ieren und anderm Wild. Die größte Menge der’ zierlis 
ern Arbeit in dert Todtenfeldern der Kuznezkiſchen +) 
Terraffe, am Jenifei, ließ Pallas vermuthen, daß hier einſt 
sun RE , 


*) Pallas RM. I. p. 10 *) Pallao R. R. Theit IT, 
p- 43%, 488, 4g2s tab. 9 Falk Top. DB: hp. 293. 

P% *) Pallas Re il. p: 675, 683, ul. p- 554 tab, vs, vis, 
vi  $) Wa. Dr Ih p. 387, U. p. 608, Herrmann nis 
nerat, K. IH. p.r02.5 Stevens in N. Bette. Th. VIL pißse 


355, 963. ö 
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der Hauptſitz eines bergbaukundigen Volkes geweſen ſeyn 
muͤſſe. Aber Sievers Entdeckungen zeigen, daß tiefer im 
Hochlande ſelbſt, um den Sgiſan See, die Hauptmonus 
mente dieſes verſchwundenen Volkes aufgeſucht werden muͤſ⸗ 
fen. Herrmann fand viele Rieſengraͤber um Uſt⸗-Buchtar⸗ 
minsk, am obern Irtiſch gegen die . Grenze; Sier 
vers aber noch höher aufwärts um den Satfan, im merke 
würdigen Thale der weißen Sandhuͤgel und der Granit 
platten (5 . Erf. 1.) eine erſtaunenswuͤrdige Menge ders 
jelben, wie fonft nirgends, von Eoloffaler Höhe mit darauf. 
fiebenden 1* Felspfeilern. Viele thuͤrmen ſich dorc wie 
Hügel auf, fie liegen ſelbſt die Berge hinan, und zwei ders 
felben zieren den Gipfel des Sara » Tau, ber fo hoch über 
dem Saifan emporragt, Viele find mit Jaspisblöcken ber 
fest. Sie enthalten -diefelben Gegenftände wie die früher 
genannten, | 
Ä So führen diefe Monumente eier Worzeit zu dem 

= de uruͤck, und zwar zu dem merfwärdigen Saijans 

Nor, der als — —— in jeder Hinſicht für Ma: 
turs und Menſchengeſchichte die größte Aufmerkſamkeit auf 
ſich ziehe. Wir kommen fo zwiſchen die Truͤmmer der Gras 
nitwelt, beren loje Bloͤcke die Errichtung der Grabmale: 
förderte, in das Land der Uiguren Abul Gaſis; wir nähern 
uns dem Schauplaß von Irgone-kon dm goldreihen Altai, 
dem Sitz der Tu:fue, dem Lande der Eifenichmiede, die fich 
einen Ausgang aus demt erg: Ye dur Schnteljen zu 
bewirken wußten; und in der Nähe find die einzigen Spus 
ren auf dem Hoclande, von Sagen, daß bier Vulkane 
wirften, und wie die Kirgifen verfihern, noch an drei vers 
fhiedenen Orten thätig fenn follen *). - — 

Aber auch in der Erde ſelbſt, in den Erzgebirgen ſind 
Denkmale derſelben Völker uns zuruͤckgeblieben. RE 
e) Alter Dergbau, Am ganzen Altaifchen Erzge⸗ 

birge **) faft überall, wo die Ruſſen im neuern Zeiten Erze 
anfluchten, haben fie Spuren früherer, fehr fleißiger, obs 
wohl micht ſehr Eunftseicher Bergleute gefunden, jo dag beut 
zu'QTage nur wenig Erzſtellen entdeckt werden, wo nicht 
auch Spuren alter Arbeiten zu finden wären, durch welche 
fe gar dafjelbe Gold und Kupfer gewannen, was fi heut 
zu Iage noch in jenen Gräbern’ am Sjenifei und Irtiſch 
finder. Denn das Metallgeräthe der Grabfelder an beiden ' 
Strömen, zumal das zahlreichite und wohl erhaltne Kupfer 
in den Waffen und Gejchirren, ift von ſolcher Aehnlichkeit, 
daß Faum daran zu zweifeln, daß micht beide von einerlei 





j Falt Top. B. J. p. 3dı; Sievers NN. 8. vil. = 
550: V’sdelou in Supplem. 34 Herbelot Bibl. or. p- 153, 140. 
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Nätion gearbeitet wären, und dap eben die verſchwundne 
Nation die Berabaufundige am Ä na 


i tdi Io —— 
* Dieſe alten Erzſchuͤrfe finden ſich 3: B. ſehr Häufig ir 


Bergen um den Irtiſchzufluß der Buchtorma *), am 
untern Üba und Schulbafluß *3 ae, merfwirdig 
aber ſind fie im dem Ye Altaifhen Erzgebirge am 
Schlangenberg ***) (oberhalb KRolywan), alfc vorzüglich am 

bh, am Aüsgarige des Saiſan⸗Sees. Wo fich hier auf 

1 nackten, holzlofen Höcfteßpen und Berghoͤhen einſame 
ppen von Waldbäumen zeigen, dA ftehen fie gewöhnlich 
auf Halden uralter Grubetiwerfe der Tſchuden, und find 
x die heucen Ruſſen nicht ſelten, ſtatt der Wuͤnſchelruthe, 
chere Zeichen gluͤcklicher Anbruͤche reicher, Erze geweſen 
Hier haben ſie 5 und mehrere Lachter tiefe Schächte 
eindegräben, Sri die feſtern Erze einzudringen, fehlten ihr 








nen die Werkzeuge Ihre Keilhauer waren von Kupfer de 


wie auch die Kupferwaffen n den Gfäbern” zeigen 
Fänftel waren länglicheunde, harte Steine. Auch bat 

in den Gruben halbverkießte Skelette gefunden, ind 
drei bis vier Lachter tier Holzteſte, ait welchen fich in zar— 
ten Stäubchen oder als Schlich erjeugtes, gediegeries Kups 
fer, Gold und ſchoͤner Kießauflug atigefeßt bat, fo daß dad 
‚gang vererzt, Eupfer: und filberhaltig geworden iſt— 
Grübenarbeiten werden von den Nuffen den Tſchu— 


den zugejchrieben. ' _ 

—— Spuren utalten Bergbaues, welche am 
Gelegenheit zu Erzentdeckungen durch die Halbe 

| i gegen haben, finden jid; andy weithin im Weſten 


F Eiſen ſcheint ihnen alſo wohl unbekannt geweſen zu 










ichen Utal f), in großer Metige: Aber durchaus nicht 
xnotdwaͤrts von Katharinenburg am, ſondern nur im 
ae n Baſchkitiſchen Ural: Auch fie. werden dei Tihw - 
nur“ 


geſchrieben. +2 | 
2 —— Bergbau zeigt ſo weit feine Spuren, als 


die Grabwale reichen; beide aber hi ſich wicht nordwaͤrts 


den 0ſten Grad Nordbreite hinauf, und ſudwärts 
— noch Graͤber bis zum 45ſten Grad NeBri ff); 
Mm MR: nah D. will Sievers ihre Zone ausgedehnt wiſ— 

— 14aften Grad Deftl. Fänge oder 
oder Wolga bis: zum mittlern Amneſttom in Tungüſtan— 
ich finden ſich auch da in den Nertſchinskliſchen Grü— 
noch Spuren ehemaligen Bergbaus, der aber vermuth— 
Uch dem Mantichuiriichen Stamme der Dertjchiiren , einem 
Dasstiriihen Votte, zuzufchreiben iſt, welcher ſich bei. den 
ruſſiſchen Eroberungen entferäte FIT): 






”) Heremann MR. Ml-piga #) Dallas 8. 8. Hi R 


i fr *+) Ebend. II: p. 608. .****) Herrmann a. a: D; 
v Mi. 9.91: +) Pallas N: R. Il. p. 365: 44) Sievert 
ud O. P: 542; tr) Georgi us R. R. U: p: 1106; 

— = e | m - 


« 
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Kelnus der je befannten, dort wohnenden Volker, ober 
der durch die Sefchichte befannt gewordenen, madht Ars 
früche auf diefe Monumente *); nur die ruffifchen Steps , 
pen s Tungufen. in Da; urien wollen die Gräber mit den 
Steinplatten gern für Denkmale ihrer reichern Vorfahren 
ausgegeben wiffen **). Zwar begraben gegenwärtig bie 
Kirgiſen ***) ihre Todten auf ähnliche Art in die. Steppe 
und fuchen immer die Mäbe Fe Srabhügel auf, weil fie 
ihnen heilige ‚Stellen find, aber fie häufen nur Steine über 
einander, legen die Leiche mit dem Geſicht gegen M. und 
fagen felbft, daß fie nicht zu der verlomen Nation gehören, 
»  DMeuere Unterfuchungen ****) balten — daß der 
Bergbau in den Oft:Daurifhen Alpen uralt ſey, zumal der 
auf Gold, in Darius, des Perfers Zeit, hinanfreiche, eben 
da, wo Herodot (Ill. e. 116. und IV. c. 27.) das einäugige 
Nomadenvolt der Arimaspen, das Gold den Greifen ent 
wenden läßt. Daß alle Nomadenvoͤlker des mittlern Afiens 
im O. des Kaspifchen Sees bereits in der Alteften Zeit, nad) 
Herodots Berichten, den Gebrauch von Erz und Eiſen fi 
wohl Fannten, läßt allerdings vermutbhen, daß ſchon damals 
der metallreihe Altai nicht ununterfucht geblieben ſeyn mag. 
Bon den Maſſageten heißt es ausdruͤcklich, fie hätten Feim 
Eifen, aber Erz, das in ihrem Lande (I. c.215.) in uner⸗ 
meßlicher Menge fey. Doch bleibe bis jezt alle Unterſu⸗ 
Kung bierüber nur noch. Vermuthung, Wahrfcheinlichkeit. 
Nur fo viel ift gewiß, daß diefe Eindden einft bewälkerter 
waren als fie es jeßt find, und ein Eunftreiheres, maͤchti— 
geres Volk zu Bewohnern hatte als das. gegenwärtige ift. 


 Unmerk.ı. Tfhuden. Die Lamaiihen Bücher har 
ben nach Ausfage der Kalmuden, in der zerrüsteten Gegend 
um den Saiſan eine Sage +) vom Zorngericht Gottes, wo⸗ 
durch das Land durch Feuer — ward, und die Nation 
verſchwand, von der weder Rame noch Sprache uͤbrig blieb. 
In der Nähe der Erzgebirge ++) geht eine andre Sage von 
zwei Brüdern, deren einer durch Gold; und Gilbergraben 
reich geworden, dafür vom Frege Bruder beraubt und vers 
jagt fen, — er (wahrſcheinlich der Stamm) bei den Chi⸗ 
neſen Schutz geſucht, und ein Land im Oſten erhalten habe. 
Die verlorne Nation, fagt Pallas, ift wahrſcheinlich nicht 
von mongolifchstatarifchen Stanıme, weil diefe das Eifen, das 
fo ſelten ın den Gräbern gefunden wird, zu gewinnen und zu 
ſchmelzen verftanden (f. oben J. 9. Anm.a) Wahrfceinits 
her ift es, daß fie, die nur das Kupfer au bearbeiten verſtan⸗ 
den, erft durch inongoliſch⸗tatariſche Horden aus ihren Sigen 


*) Schlözer N. Geſch. .418. * allas RR. II. p. 250: 
IS hen I. p. 387: und — MN. B. VAII. 28 
262. »**0) Heeren Ideen. a Th. ı Abth. p- 112, 118. 
D wu im N. N. B. VI. p. 313, AR Pallae R. R. 
41, D. 670. . 


# 
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am flbirifchen Grenzaebirge vertrieben wurden. Sollten es 
Dentmale der Kitanen, Niutſchen oder Hiongnu *) fenn, 
und far alles, was wir von ihnen erfahren haben, laßi ſich 
wohl darauf deuten. | 
Fragt man irgendwo von der Wolga an bis nady Dasurien, 
von weihem Volke die alten Gräber, Feſtungswerke, Berg 
halden herruͤhren: fo heißt es immer: von den Tichuden, und 
auch der direfte rufflihe Annatift, Neftor (vor 1100), nennt 
Tſchuden als die erjten Aboriginer feines DBaterlandes **), 
Doch Märt dieſes Wort gar ** auf, da es nur ein Appel⸗ 
lativum ift (czud) und ‚fremde‘ bedeuter. Tſchuden find alfo 
nur Nicht⸗Ruſſen, oder unbekannte Urſaſſen. Un Beine der 
befannten Voͤlkergeſchichten fchließen ſich diefe Monumente 
unmittelbar an; aber ein altes berühmtes Boll, das unmit 
teilbar aus dein Dunkel der Völkerwanderung unter flavifchen 
Bölkern auf europdifhem Gebiete, als ein ganz eigenthänntlis 
ches auftritt, die Bulgaren (Brüder der Wlachen) möchten, 
nah Schloͤzer **) nod am erfien Anſpruͤche auf jene Mus 
numente in ihrem alten Sitze in Mod: Afien haben. Diefe 
vom Hreifh kommenden aſiatiſchen Bulgaren verdrängten [dom 
im V. Sahrh. die Slaven von der untern Donau, nahmen von 
den weit zablreichern Befiegten die flauifhe Sprade an. 
Wäre die gegründet, . dann wären aflerdings diefe unterirdis 
fhen Monumente am fibiriihen Grenzgebirge für die alte ofts 
bulgarifhe Geihichte, die fihb aus. den Hiſtorienbuͤchern ganz 
verioren hat, wie für Hoch⸗Aſiatiſche hoͤchſt merfwürdige Ur; 
Funden eines fchon in den erften chriftiihen Jahrhunderten 
am Jenifei und Irtiſch kunftverftändigen Volkes, das Berg: 
bau trieb, nur Kupfer fannte, und deſſen Ruinen ven weit: 
Lduftigen Schangen und Städten oder Lagerpldgen ganz eig: 
ner Art, fih auf Linien von mehr als 1000 Meilen Wegs bis 
zum Jahr 557 hinauf nadmeifen laffen. 
Anm. 2. Tihudifhes und Slavifhes Metall 
erdth. So mie die Ruſſen nah und nach Herren von Sir 
Eirien wurden, entdedten fie ungdhlige Tihudenmonumente ; 
fehr vieles wurde vernichtet, zerſtoͤrt, vieles nah St. Pererss 
burg, gebracht, mo ein ganzes Cabinet mit denjelben gefällt 
iſt. Es wäre der Mühe werth, diefe mit den diteften Slavi— 
schen Produkten des Zunftfleißes, deren wir fo mande in Me: 
galt haben, zu vergleichen. Beide fcheinen manche Webereins 
fimmung. darzubieten. Die Slaviſchen Gräber in dem Medi 
fenburgiichen +) find doppelter Art; Huͤgel und gepflafterte. 
pre Steine find Granitgefchiebe und Granitplatten. Bei ih: 


/ 


=) Fiſcher fibir. Gefh. und Schlöger N. G. p: 418.5; De 
ignes J. p. 137. M. Polo b. Ramusio. Il. fol. ı3. b. 
* Croix Hist. de Genghizcan p. 492; Plano Carpin b. 
Bergeron. }. p. 54; Rubruquis ebend. I. c.x. p. ı9. und 
21. Du Halde I. p. 472. *") Neſtor von Schtöger. 11. 
Th. p-40. —) Ebend. IT. p. 114, 70. und Nord. Geſch 
200. 252. +) Mlterchümer der Obotriten aus den 
mpel zu Rhetra nebft A. G. Mafchens Erldut. vondr. 
Magen. 4 Berl. 1771. p. ı60. ) 
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nen wie bei den Tichuden find keine Nefte fieinerner Gebaͤu 


de *), Ihre vielen Metallarbeiten find roh und jtarr, ohne 


roße Kunft, wie die fibiriihen Graßhägelihäge, aber es zeis 
Ge fih darin —28 Fortſchritie der. Technik, Aut den 
Stepiicen finden fich als Dinamense porzuͤglich Widperhör, 
ner Argali auf den Zihudiichen), Kiribe, Elendihiere umd 
Boͤcke (Steinböfe auf den Tſchudiſchen) in Merall gegefien 

ie Rautenform kehrt bei ihren. wie bei den Tichudenarbeiten 
dfter wieder. | 

N Wenn zwifhen Bulgaren und Slaven ein Yustaufch der 
Sprache ftatt fand; jo dann auh ein Austauſch der if, 
freilich umgekehrt, möglid gewejen ſeyn. Doch werben, bie 
wohi noch lange ftart der Kefultgte nur Mathmaßungen übrig 
bleiben, da beide BenannopA zu den fo zahlreichen, weit aus 
gebreiteren, alten Boıkern gehören, pon detien der Hiſtoriker 
des Mordens ***), dem wir hier fo viel Zurechtweifungen vers 
danken, fagt, dab fie nie auf dem Schaupiag der Völker graße 
Rollen gefpielt, nicht zu den — populis gehörten, nie 
große Eroberer gezeugt, immer die Beute anderer geweſen und 
nie eigne Annalen gehabt; deren Geſchichte ‚daher in berjenis 
gen ihrer Meberwinder verborgen Liege. 


| Bierter Abſchnuitt. 
Der Südrand von Hodh+-Afien 


$. 10, 
Erfted Kapitel, 
EL ET SR 


Wir menden uns nun in ber Betrachtung über den 
Bau des Gebirgsganzen, vom raubern, mongoliihen Nor⸗ 
den zu feinem mildern, reichern Gehänge nad dem Süden 
I ‚auf welchem die VBorfehung dem ——— am 

üdeiten dem Weg zu feiner ſchoͤnern Entwicklung geebnet 
zu haben Icheint, Wir werden bier, wie früher, unjerm 
Fe Zwecke gemäß, nur das Land und den Eins 
up der Natur in Beziehung auf den Menichen im Auge 
zu. behalten uns bemühen, und mit aller Aufmerkfamteit 
neh dem Dauernden als dem Wechſel nachzuforſchen fus 
en. Der überaroße Reichthum der Quellen über den 
wechielnden Zuftand der Dinge in diefen Ländern, und 
die Armuth derjelben über deu durchgehenden Zufammer 
bang, legt bier ganz eigne Schwierigkeiten in den Bey 


——— 


.) €, F. v. Rumehr über Winea die Eultur den deurkhen 
Oſtſee⸗Slaven. I. p.2a7.  **) Mash q. a. D. er und 
Mr 31, 52, 55. und Pallag ſ. oben.  *") ei ge N. 

« P- 247. 2. | 


\ 
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‚Dei dem erften Berfuche der natürlichen. Anordnung des 
BGeſamten wird es nicht an Irrthuͤmern fehlen, die ihre 
Derichtigung finden werden; manche Eleine Ausbeute, welche 
einzelne Rejultate, die Bergleihung und Mittheilung der 
neueften Unterfuchungen barbieten, mögen ſtatt jener einis 
gen Erſatz für die Wilfentchaft geben. -_ | 
- Wir folgen, wie am Nordrande, fo auch bier am Suͤd⸗ 
ande, demfelben Wege zur Weberficht des Mannigfaltigen, 
- Bon der hohen Mitte, dem Quelllande des Indus und 
Sanges (wie dort vom Altai) ausgehend, folgen wir zuerft 
den größten Höhen nach Dften, ee von da zum 3 zu⸗ 
ruͤck, um dann von den Hoͤhen an den Strömen bin bis. 
zum Dcean berabzufteigen. 
Soo zeigen fih drei Hauptgruppen des Südrandes von 
Hoch; Afien, im Abfalle + den Ganges und Hindoftan, 
gegen Hinter, Zndien und Sud; China, und gegen den Ins 
dus oder das Land Sind, Bevor wir in das Einzelne ders 
feldben übergehen, müffen wir einen Blick auf den allgemeis 
nen Zug des Südrandes und auf feine Benennungen werr 
fen, um allen Migverftändniffen bei ginem fo mannigfalti- 
gen Gebilde der Erdoberflähe vorzubeugen, 


Erl. ı. ——— Gebirgskette des Himalaya, 
Hindoo Kooſch, Paropamiſus, Kentaiffe. 


Himalai (Hecmalay)“) beißt die Kette der Schneege— 
birge, welche Indien von dem Hochlande der Tataren und 
Mongolen trennt; es wird damit die gewaltigfte Maffe der 
Derge in den Indiſchen Dipthologien bezeichnet, weil Kriſch⸗ 
na von fich in jenem a Sanferidanifhen Werke 
fast, daß er unter den unbeweglichen Bergen, jelbft der 

imalay fey. Bon einem ganz Ipeciellen Theile des Suͤd— 
randes (an den Gangesquellen, nad) Webb und Raper) hat 
bei Hindus und Europäern der hoͤchſte und größte Theil 
des fchneeigen Srenzgebirges Hoch: Afiens 2 gegen Hindo⸗ 
ſtan, dieſen allgemeinern Namen (Himmaleh b. Rennell, 
Himalaya bei Raper, Hemalleh bei Eſphinſtone, wahrſchein⸗ 
‘ich das Himachel arabiſcher Geographen ***) erhalten. 

Das Himalayq⸗Gebirge im engern Sinne, hegt an den 
oern Quellen des Jumna und des weftlihen Ganges; 
Wellſtroms, des — — zwiſchen beiden ſtreicht es 
vor N. W. nach 8.0). | er 


'*) Ch. Wilkins Bhagavat-Geeta. Lond. 1785, fol. R 85. 
ud Mote 145. **) M. Elphinstone aeconnt cf the Kinz- 
don of Caubul and.its dependencies in Persia, Tatary, In- 
dia etc. Lond. Br 4&p.85. *t**) 'Th. Maurice In- 
dian Antiquity, T. I. p. 221.  +).Narrative'of a Survey 
for txe Purpose of discovering the sources of the Ganges 
by Cart. T. V. Raper in den Asiatic.. Researches. T. 

p- 469. nebft einer Karte über die Ganges⸗Quellen. 
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Wenn man von Hurdwar am Ganges 6 Tagereifen 
nah N. über mehrere Bergketten auf Zidjadpäffen (von 
etwa 1200 bis 2000 Fuß Höhe) geftiegen ift, gelangt man 
im Süden von Lallari zu einem 4ooo Fuß hoben Plateau. 
Bon ihm aus erblickt man 7 bis 8 getrennt ſcheinende Berg, 
£etten, die über einander fich emporheben bis zu den hoͤch⸗ 

en Ketten des majeftätifchen Schneegebirges, dem Hima— 
aya. Die vorliegenden Bergkerten jcheinen alle mit einans 
der parallel zu laufen; ihr gemeinfames Streichen ift von 

W. nah S. O. Weber de erheben fich in größter Pracht 
die ewigen Schneeberge, deren bedeuteudfte Gipfel, Gans 
goutri in D. und Jamautri in W. genannt werden, aus 
denen der Ganges und der Jumna fließen. Der erfiew 
beißt auch bei den Anwohnern Mahadevaca; linga und bat 
eine pyramidale Geftalt mit einem platten Gipfel. Vom 
Plateau über Lallari Ichienen nur 6 geogr. Meilen (30 mi- 
les Engl.) Horizontalabftand bis a zu feyn; man brauchte 
aber noch ı2 Tagereifen, um zu ihnen zu gelangen. 

Barahat *)ift der lebte wirthbare Ort am füdlihen Fuße 
diefes Schneegebirges, in welchem Pilger fih ſtaͤrken, um 
von da noh 7 Tagereifen weiter durch bie bejchwerlichften 
ats: zu der Quelle des Baabirathi zu wallfahrten. 
Diefer Marſch gehört zu den furchtbarften und befchwerlich: 
ftien, die es zwiſchen Niefenbergen und Feljenrhälern nur 
geben kann. Die direkte Entfernung beträgt nur 5 bis 
deutſche Meilen, zu welcher der geübtefte Bergiwanderer no 
7 Tage braudt. Der Karawane war es unmöglid, weiter . 
als die vier erſten Tagereifen vorzudringen. Die Zertruͤm— 
mierung des Hochgebirges muß bier in der That grauenvoll 
ſeyn. Mac dem Berichte der Pilger, tritt der Baghi⸗ 
ratti bei feiner Quelle Gangoutri unter großen Schneefels 
deru hervor, im einer geringen Breite von 30 bis 4o Fuß, 
wie ein bedeutendes Gletſcherwaſſer. Hier, dicht unter dem 
Schueegebirge, ift der aͤußerſte Wallfahrrsort der Hindupils 
ger; weiter vorzudringen ift unmöglich, obmohl das Auge 
den Spiegel des Stroms nody etwas weiter verfolgen kann. 


Gangoutri **) liege unter 3ı Grad L/ N. Br. und 7F 
Grad 59° O. 2. von Greenwich; Jamoutri unter 3ı Gro 
zz’ N. Dr. und 78 Grad 317 9. 2. von Gr. 

Himalaya im weitern Sinne, beißt der große Gebirss 
zug, welcher vom Birmanifchen Reiche und den Gebigen 
Siams in Oſten (wo er Imaas bei den Bewohnern heißt) **), 


— — — 


A. a. O. p. 45, 481. **) A. a. O. nach Webb. p. 42. 
***) Kämpfer Geſchichte von Japan, ı Th. p.37; h. Sy- 
mes Relat. de ’Ambassade a le Roy. A etc. p- Ca- 
ag — 1800. T. UL. p. 170, und Ephinstoae Cabul. 
P- 9 . 
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über den obern Burrempooter und Ganges, nach dem Hoch⸗ 


thale von Kajchmir und bis zum obern Indus nah N. W. 
fireiht. Won da an bezeichnet ihn kein einheimifcher, all 
gemeiner Name mehr, aber unter der Benennung Hindu 
Kech der Perſer oder Hindoo Kooſch der Dritten, wird die 
Sebirgsitrede 88 geogr. Meilen (440 Engl. miles) fang, 
und zwiſchen 34 bis 36 Grad N. Br, verftanden, die vom 
zu nah N. W. zieht bis zum 68ſten Grad D. L. v. 
r. Wie Himalaya eine auf das Ganze übertragene Los 
kalbenennung iſt, jo auch der Name Hindo Kooſch, wie 
Kaukaſus, Taurus, Atlas u. a. m. Bon diefem Ichneehos 
ben Riefengebirgszuge fällt die weftlihe Fortfegung, unter 
dem Namen Paropamijus der Alten, von feiner Höhe bers 
ab, nimmt aber dagegen an Breite gegen ©. fehr zu. Hier 
ragen die Bergmaflen weiter auseinander, die tiefen Thaͤ— 
fer verfchmwinden, die Maflen lagern fidy als ein zuſammen⸗ 
efchloflenes, ohne Durdbrehung nad) Khorafan und Sram 
% auseinander, und bilden den aus des Dlateaus von 
order » Aften, über welches feine Rieſengipfel fih weiter . 
erheben, bis wieder der fernfte Weſtrand des Kaufafus zu 
den re Steilgipfeln aufiteigt. 
och unbekannter als Diele weftlihe Fortfeßung bes 
saochgebirges, ift uns die oͤſtliche. In gleiher Breite init 
den Schneehäuptern des Gangoutri und Jamoutri (31 Grad 
DM. Br.), liegt weiter oftwärts an den vorgeblihen Quel⸗ 
len des Ganges, nad) Ausfage der Chinefifihen Lamas das - 
fchneehohe Gebirge Kentaiffe oder Kan⸗tyſen ⸗/Chan *), wels 
des man dort für das hoͤchſte Gebirge der Erde hält. Der 
hoͤchſte Gipfel ragt über alle andern benachbarten um mehr 
als 1000 Fuß hervor; er ift mit ewigem Schnee bedeckt, 
undert Bäche firömen von ihm herab, die fih an feinem 
uße in der Erde verlieren. Bon ihm aus nach D. und 
.D. ftreihen große Sebirgszweige, von denen cbenfalls 
fein allgemeiner Name befanne it, Eine Kette gegen N.D,. 
welche bis Sining und Chenſi fireiht, ein Hauptzug, fol 
475 geogr. Meilen (6000 Lys), die andere, der zweite Haupts 
zug gegen S. O©., 525 geogr. Meilen (7000 Lys) lang fern, 
and fih erſt in Serfhuen und Yünnän an der Suͤdgrenze 
Chinas gegen Birman und Tunkin enden. Unzählige Nas » 
men **) der einzelnen, ifolirten Schneegipfel werden von den 
Chinefifchen —— angegeben; wir wollen hier die 
anze Erſtreckung vorlaͤufig mit dem einen Namen der Kette 
6 Rentaiffe bezeichnen, und es einſtweilen dahin geſtellt 
feyn laffen, ob die Ehinefifhe Autorität hinreichend. fen, fie 
anzunehmen, | 





2N K i Chin € Geogr. in den Memoires etc, eoncer- 
A a Chincs. T. XIV. p. »52, * A. a. 
D. p- 166. bis 276. u; 


| FT Hoch ⸗ Aſien. IV. Abſchnitt. $. 10. 


wiefern diefe in WW. mit der des Himalaya zuſam⸗ 
— ngt, iſt uns unbekannt *): denn eben zwiſchen 
Gipfel des Kentaiffe am Manfarvar; See und dem 
des Himalana (dem —— — dieſen beiden 
gen Bergen, der Tiberaner von der N. O. Seite und der 
indu von der S. W. Seite, liegt der uns noch unbekannte 
andftrich, melden die Shinefifcen Famas und die Hindu 
mit dem geographiſchen Mährihen **) der Gang 
ihres obern Laufes und der 4 Alpenfeen ausgefhmüdt. has 
ben, die bis jetzt noch alle Karten verunſtalten. 
Die bisher genannten 4 Hauptabtheilungen des Paro- 


pamifus, Hindo⸗Kooſch, Himalaya und Kentaiffe, I da: 


















rin mit einander übereinftimmend, daß fie nur bie 
Gipfel und die hoͤchſten Gebirgsketten gegen das, aſiatiſche 
2 land bin bezeichnen, ohne über ihre onftruftion einen 
ufichluß zu geben. Sie find uns im ganzen noch 
unbekannte Größen, Wie es nordwärts von ihnen aus 
davon haben wir gar Feine genauern Nachrichten.‘ 
ift es, nach allgemeinen Erfiheinungen zu urtheilen ; 
wahrſcheinlich, daß fich unmittelbar an ihrer ite i 
——— auflagert, ohne erſt wieder durch tiefe Zwi⸗ 
ſchenthaͤler davon getrennt zu ſeyn. Denn von dieſen ha— 
ben wir nirgends eine Spur. Mehrere Hindu, die den 
Nordſaum **) des Himalqya bereiſeten, fanden dort N 
Strom, kein Thal, und Pater Georgi fagt, daß im Not 
den des Kentaiffe +) unmittelbar große Horhebenen: 
—*** tt) behauptet, daß das Plateau Hoc; | 
gegen ©. gefragen werde vom Hemalleh und Hindo— 
von welchem. im Gegenſatz des allmälıgen Mor 
der Südabfall comparativ fehr fteil in das Tiefland wi 
Hind und Sind fortſetze. Am Mordgehänge ziehen die He 
delsſtraßen zwifchen Gertokh und Lehdaf über ein ganz 
nes Hochland (level country) En A 
ieſe vier Kettengebirge bilden alſo in ber 
erften Bag Hoc Afiens; aber machen nur 
fang des ftufenweife in die Tiefe abfallenden S 
aus, der als ein ge Gürtel von mehrern 


| U —— 
vor das Hochland hinlagert und die breite Zone des E 
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graden ſich in gleicher Richtung von N. W. n 


— —— tt —* e Bipfel 7 

| nm. ı. e der Bergijpigen. nen h 

Himalaya, den man aus einer Entfernung von 531 elle ger 
# 4 r " M — 
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x) Rennell Mem. of a Map etc: 5 Ed, P: 126. , *%*) Asia, 
Res. T. XI. p. 458, 446, u. Wilford ebend. T, VIII. p- 328, 
*#*%*) Webb im Asiat, Res. T. XI. p. 442. 7) Georgi 

" Alphab. Tibet. b. Gatterer Hift. v*it. VII. p, aı0. 

9 —2* Cahul p: 86. und Raper in Asiat, Res 
p. . Tin) Elphinstone Cabult, p.  _ 
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» berechnete Arrowſmith nah einer falfchen ee 
24 16000 Fuß ahſoluter Höhe, War es 
Bi eſſen pnramidale Geftalt yon 256 am — 38 — 
— werden kann; ſo iſt es kein Gipfel des 8 
—2* Schneegebirges. Crawford **) will um die Luele 
— Ganges und Iñdus, in N, pon Sirinagur, F tri⸗ 


ometriſche Meſſung die höhe Spige auf 
$ metr. oder 5909 Tolen oder 23154 Buß Br r.) Fekane 
bbun berechn 
Na mehrern Höhenabnahmen mit Fe unfibern Grad; 
me nd dur) Theodoliten und Berechnung muthmaßlicher 
anzen von einer Standlinie aus, in der Ebene von Rohil— 
HER and Webb ***) die Gip af des Himalaya dafelbit 21000 
l 





iß über nr Gangeschene, Er hatte die Refraction der A 
ah n zu 4 angenommen. 
d. ug der Ebene von Peſchawer am Kabulftrom, Se fe 
B, des Indus erblickt * ie Gefandfchaft di 
bes Hin a eogr. Meilen meit, ach 88* 
be den un —** (ofen die hoͤchſten Schneegipfet 20408, 8 
ber —* —** auffteigen; der Theodolit gab 
50° für die Erbe über den Horizont, 
— — alle dieſe Angaben bis jetzt noch ſehr — 
—4 mögen; fo geht doch zug (ei aus der Schneeber 
sc der Hockette, a ee Stredfen entlang, mit Dr 
t hervor, daß fie zu den Riejenbergen der tde — 
* nur mit dem Kaukaſus, der —** en Alpenter 
des in Amerika verglichen werden kann, 
Hindus, die fern von I * 8 den ſchwuͤlen Ganges⸗ 
Ebenen wohnen, halten die weiße Maffe, welche die — | 
— “BD. von Agra dert, fe Sins eigne Art weißer Erde rs 
Namen dieles Gebirgsaugs. Dier 
_ wige Machwelfangen zum Verftändniß der hi foren —* 
aus den verſchiedenſten Zeiten, von den verſchiedenſten 
deren Vergleichun ten! 5 des he; 
ch der u Glieder, ihrem us ala. — 
us va aufgeh * kann. So mie b des Atlas 
8. $, 27. Erl. 2, Anm,) und Rn ocalnamen, 
mög —— Ak aud Hier die der mehrften, welche 
—* —* dufeige Gebäude begeichnen, Wir können fie nur 


EEE — * — varvgti, Mahadeva, Himalaya 

von den een ber Gangesebene die vorderfte pn 

seette +4) genannt, welche ihr Land im N. firbıb 
Sn ; der Name heißt im Sanfcrit e One des Eu, 








indupilger nennen aber auch die hinterite Schneefette 
.« Da iß ihnen Mahadena scarlinga tt der Wohnort 





of Min. Vol HI, 
ger El ———— * * * end, D, 58 
2 HG Eishin Voey. du Ba pP eh ta.“ 
in Paris 1802. T.1. 1.8. +h) — em: P- I 


” %.v, Humbone ‚Her Ip. — he Nah Jamenon Sy. 


“Not. p- 261. 

















eborne) zur Seite ftehen. ——— eißt die > 
ar und Narayena Parva 
den Quellen des Alacananda Ganga liegen *), Auch € 
drafifhara (d. i. Mondsberge) wird der ganze 
in fofern er fi in zwei Armen ausbreitet, nach S. zum£ 
nah W. zum Indus. Mahadwa ik der Name mehrerer be 
liger Berge, 3. ®. auch in Kaſchmir **), wo ungdh 
Felſen, Quellen, Tempel Mahadeos Namen tragen. 
2) Jmaus, Jmeia, Emodus. Jmausder Alten 
Imaus incolarum lingna nivosum significans) iſt der no 
gebräuchliche indifhe Name Imeia, Ima, Imaas 
na ***), für das vordere Grenzgebirge, das Ne J 
maus der Alten hält, dagegen die hintere gegen N 
ende gur kleinen Bucharer hin, den Emodus genannt 
will (Eınodi montes quorum promontorium 
tur) ****), Doch mag diefer Rame, den Strabo 
Amm. Marcellin Emodes, P. Mela Hemodus u, f. u 
und defien Locale Feiner genau fennt, immer daſſelbe Ber 
land, nur nad ——— Anſichten bezeichnen, die wir. 
noch nicht zu entwirren im Stande ſind. Der Imaus des 
lomaͤus +) ift in DO. an die Gangesquele gefegt; für 
rihtigere Stellung nimmt Rennell die Gegend um den 
dian von Kajhmir an, wo er Klein, Tiber begrenze a 
der Indusquelle liege. Diefer Imaus ift es, welcher by 
Scyihien trennt, den wir oben von Salhgbar aus haben 
nen lernen ($. 6. Erl. 2); ‘der unzugängliche ——— 
2 bei Scheriffeddin und Ma Polo, deſſen nexd 
usidufer der Mustag if, Ueber einen füdlichen Mu 
unten Indusquelle. a 
s) Belur, Beloro, Beloot⸗Tag. Belur +4) 
eichnet diefelbe Bergkerte des Jmaus. - Eiphinftone nenn 
Beloot;Zaug (im Tuͤrkiſchen, Nebelgebirge) und (äh fie 
Sg: Erfundigungen und ee von R. ID. 
W. zwiſchen dem 73ften bis „ıften Grad D. 8: », 
ftreihen, unter einem rechten Wintel an die Kerte der Hi 
Kooſch ftoßen, zwifchen Peihaver und Kabult++). A 
der Betoot:Tag trennt das Chinefiihe Hochland von der 
sen Bucharei ın W.; nur nah diefer Weltgegend ende ee 
einige Bergketten aus; nab D. hin find feine.befannt. — 
Dpvisaran +rit) nennen die alten Perfer daſſelbe Geb 
d; i. das ſchwarze, furdhtbarc, oder: der böfen Genien 
der Verfer), es begrenzt Bactrien und Soghdiana. 









*) Raper in As. Res. XI. p. 551. **) AyeenAkbery T.If. 
? . 136. 140. U. @. D. — P. ——ez el edi- 
ntes. T.XV. p. 12; Deguignes I. p. 4. ****) Ren- 
nell M. p. ı26. und Plin. H. N. VI. zes 21. Aſlat. 
Magazin I. p. 26; Kinneir Geogr. au. of the Persian 
Empire. Lond. 18135. 4. p. 420. Rennell Mem. p. * 
tt) M. Polo b. Ramusio, i fol. 10. b.; Elphinstone Cabul 
.8», 658. +f!) Elphinstone Cabul. p. 94. tttt) Wapf 
-Worbders und Mittel⸗ Aſſen. I. p. 755. . 
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HSindo oKooſch, Hindukoo, Indifcher Kauka⸗ 
— Hindoo⸗Kooſch, Hindusktoh *), Hendu⸗kech, Hindoo⸗Koo 
nd die verſchiedenen Schreibarten für das hohe Schneege— 
rge in W. des Indus, meldes das fchöne Kabul von der 

Bucharei in N. trennt, und die Waflerfiheide zwifchen dem 
Queliirömen des Indus und Gihon bilder. Der alte Name 
Ku, Kho oder Koofh, d. i. Gebirge, iſt wahrfcheintidh ders. 
felbe, welcher in den beiden Bergländern Kaufchghaur (Bheus 
gder Ghore) und Kaſchghar no vorhanden, und die Wurzel 
des alten Namens des Indiſchen Kaufafus ift, der durch Alers 
anders des Großen Feldzüge zuerft fo genannt wurde. Es 
srennte nah den Vorftellungen der Griechen und Roͤmer *”) 
Das füdmweftlihe Land der Paropamifadd von dem nördlichen 
hohen Lande der Scythen, ıft überall ſchwer zu überfteigen, 
am mehrften aber vom ©. her. Butt wurden feine Gebirge» 
paſſe durh Timurs merfmwürdigen Alpenmarſch (1408) über 
deſſen Schneeländer Caouc (Kamuf; ob Kauf?) ***) und Kuss 
ger (Kuttore) von Anderab in Bochara, über Pendghir (Pur: 
nifhir oder ——— nah Kabat'zum Indus befanne**"*). 
Meuertih haben Eiphinftone und Macarınen darüber genauere: 
Nachrichten in Kabul ——— 
5) Paropamiſus, Bahro Niſcha. Der Paropami— 
us deigentlich kommt nur das Land der > Ad a oder 
ropanijadae. des Ptolemdus, und die Gatrapie Paropamis; 
us, die Nierander bis Nord⸗Indien zum Indus erweiterte, 
ei den Alten vor) +), tft ein 70 geogr. Meilen langes und 

Meilen (von N. nad 3. breites, mit relativ niedrigen, 

Fippigen ——— erfuͤlltes, ſchwer zugaͤngliches 333. 
land, voll weidenreichen Boden +}).. Der Name ſoil im Ins 
difchen fo viel als Bergmeide (Bar, Berg; Niiha, Wiefe +++) 
eißen; daber die vielen Gegenden voll reicher Heerden vom 
Gendus in Khorafan, wo Niſapur, in Parıhien, und Medien,’ 
wo Niſaͤer, Niſaiſche Pferde, Städte, die Nifa heißen, u. f. mw.‘ 
aropanifen wären dann fo viel als Bergwieſen auf dem. pers’ 
hen Piateau, wie Alpen in Europa, Steppen in Words 
fien, Hurnana in Indoftan, Camdeboo in Süd Afrifa, Sa⸗ 
vannen in der neuen Weit u. f. w. | — 
6) Kantal, Kenti, Kentaiſſe. Kantal, 52 
— hohe, ſchwer zugaͤngliche Gebirgskette im N. des. 
hals von Kalhmir, wo jie dieſes von Groß» Liber fcheider, 





=) Rennell Hindoftan b. Bernoufli iR %*),. Arrhian 
Ind. p. 514. Strabol. XV. Ptol. VI. ce. 11. Pomp. Mela 
L. 15. u, 9. %%*%) Xereffeddin:b. La Croix. III. c. ı, | 
*%*%*) Rennell the countries between Ganges and the Cas- 
pian-See. 1792. +) Mannert &. d. &r. u. Römer. V. 
‚p- 81.5; Rennell G. Herodots 5. Bredow II. 449. und. 
ren FD. ı Th. 1. p. 374. di null: ++) — Ca- 
- bul v. 09. ) Baht D: u: M. Aſien p. 842. Rennell 
a. a. D. p- 501.; Kinneir Geogr. M. p. 140, 174. ' Heeren 
a. a. O. p. 378. und 330. +irt+) Desideri in den Lettres 
edif. Vol. XV. p. 190. und darna Le Geatil u, Arrowsmith, 
Ayeen Akbery. . P- 148 . A à. * het ... “4 » 


— 
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das Gebirge Lar bei Abu Fazit. Kentaiſſe, * teıhan 
Du See Kan⸗ty· ſee bei Izei auch Kat * Keim, 
tuisfee, Gandis > Alin *) find immer dieſe Namen 
das hohe Gebirge in Tibet an der vermeinten Ganges Quel 
waähricheintih von Kant, Stein, wie bei Kandehar Tajbr 
d, Jarkend u. ſ. w). Von ihm nach D, gerediner, 
men die Namen Kiankri⸗Cat, Tibarat, Matfhu, Tarku, ©: 
rolo u. dv. d: bis zum Chinefiihen Oftabfalle vor weiche laute 
einzelne Gipfel bezeidinen follen, Die Lage diejes Kentäiffe if 




















Die Lamas haben den wichtigſten Ört, den Kentaif 
nichi einmal aſtronomiſch orientirt, (Teſchoo »Loombon 
durch die Engländer genau beſtimmt, unter 29 Grad 20% 
und 89 Gtad 7’ D. !:v, Gr.) er ift —— DU 
Berebnungen, wie wir ihn jegt haben, in unfre Karten 


verzeichnet. | aa 
5 der Name Kentai uͤbtigens nicht auf den Suͤrand 
ſchraͤnkt iſt, Haben wir oben bei den Kentai⸗Chan am N 
geſehen. | . 
-Ert.2. Das Indiſche Alpengebirgestand, 
- Bor jeher hat jene hoͤchſte Schneegebirgskerte, als ber. 
erfte und impofantefte Abfall von Hoc: Afien nah &, Bi 
die größte Aufinerfiamkeie auf fidy gezogen, da ſie zugle 
auch die Vorrathskammern bewahrt, welche den W 
ftemen des. Indus und Ganges ihre Haupttiahrung re 
umd fo das ganze Tiefland befrüchtete, Unter den Zafken 
Grad Nordbteite müfen die Gebirge jchön um etwas Br 
her als der Aetna ſeyn, etwa 1800 Toifer hoch, um’ 
ewige Schneegrenze +)--zu erreichen, Der: ganze-Gürt 
der Schrieegebirge muß bier aljo zu either abfofufen Ss 
von mehr als 10000 Fuß auffteigen. | J 
Ebert dieſer fällt nun gegen &. alletdings fehr ſteil, 
aber doch nicht mit einem Male fo ploͤtzlich in das Tiefs 
land hinab, wie etwa der Suͤdrand der hohen Kobi gesen 
Peking; ſondern fehr viele Bergfetten und Fängentbä et, 
% vom hohen Plateau ſtufenartig wie Terraſſen berabfalz 
ſenken ſich allmaͤhlig it großen Abſaͤtzen it die Tiefe 





*) Du Halde IV. p. 537. Mem. etc; des Chinois. XIV. p. i6g, 
**) Georgi Alpbabet. Tibet. b. Gatterers To Vil: p. 210% 

—*) Turner Embassy p. 293: RE) 'Nouv; Atlas de la 
Chine. A la Have chez H. Scherleaf, 1757. 7) % von 
Humboldi Anſichten. l. p+ 77: * ı Pike 


“ 
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Suͤdrand, Himalaya, . 6469 
son Hind und Sind *), wie die Herfiihen und arabifchen. 
Sengraphen ſich ausdräden, oder in das Ganges: und In⸗ 
bus; Slächenland, — —— | ae 
Diejes find die durch drei parallele "Ketten und dazwi⸗ 
fchen liegende Climate angezeigten Eintheilungen der Trai⸗ 
locyas Derpana und der ‘Puranics. »). Dieß beftätigten 
Daniels auf feiner Reife nah Sirinagur; Webb und Has 
per auf dem Wege von Hutdwar zu den Sangesquellen, 
welche ſowohl am weftlichen Quellſtrom, dem Baghirarhi ***Y. 
6 bis 7 mit dem hohen Himalaya parallel laufende Gebirgss 
fetten erblicten, als auch am öftlichen, oder dem Alacanda⸗ 
Sanga, wo fie ebenfalls 6 bis d parallele Gebirgsketten, 
allefamt in dem Striche von N. W. nah S. O. uͤberſchauen 
konnten. Turner beobachtere dieß auf der Weile durch Bus 
tan und Tibet, Rennell ****) machte ſchon längf darauf 
aufmertfam, utidb Elphinſtone }) und Macartney beſchrei⸗ 
ben umjtändli die Syſteme der mit, den Hindoo ; Koofch 
von N. W. nah S. O. parallel ftreichenden drei Hauptge⸗ 
birgsketten. Naͤmllich die, weiche bei Kara⸗haugh (unter 38 
Grad 40’ N. Br.) und Attod (Zwiichen 33 und 34 Grad), 
den Indus quer durchſetzen, wie es die ihnen forrefpondis 
renden Parallelzuͤge durch den Dſchilum bei — 
Ganges und ſeine Zuſtroͤme bei Hurdwar thun; fo auch 
bie bei Rampur am Gagra, bei Rangamatty am Burrem⸗ 
puter u. f.w. Ve — 
Zwiſchen dieſer ſuͤdlichſten Greuzgebirgskette gegen dag: 
Tiefland und jener noͤrdlichſten ſchneereichen Rieſenkette des 
gen das Hochland, iſt der breite Guͤrtel des terraſſenfoͤrmig 
(in many sreps) ff) aufſteigenden Indiſchen Alpenlandes,: | 
von dem wir bier vorzuͤglich als dern Suͤdrande Hoch⸗Aſiens 
zu reden haben, eimgeichleffen. Es eritreckt fich —— 
vom 85ſten bis zum ı20ften Gtad Deftl. Länge (35 Längen; - 
grade) ın ununterbrochenem Zufammenhange, "und nimme- 
von N. nah S eine Zone von wenigſtens 4 Bis 5 Breis- 
tengraden oder 60 bis 7a geogr. Meilen ein. Die Breite - 
dieſes Alpengürtels ift aljo um das Doppelte, feine Länge 
um zwei, Drittheile größer als die des europäijchen Alpens 
landes, auch das Daurifche uͤbertrifft es sticht nur an Reichs 
thum jeder Art, fondern auch am Ausdehnung. Mit dem- 
Afrikanifhen können wir es noch nicht vergleichen. Diefes 
| re Alpengebirgsland nimmt obenhin berechriet einen 
lächenraum von wenigftens 30000 Quadratmeilen eit, wel⸗ 


——— 


®) Th. Maurice Ind. Antiq. T. I. p 227. **) Wilford 
Asiat. Res. T. VIII. p: 298. ***) Raper in Asiat.’ Res, 
Xl. p. 469, 50%, .**%**) -‚Rennell Mem. p. 568: )- EL 
hiastone Cabul p. 85, 94. Macartuey p. 644. + Wil« 
ord in Asiat. Res, a. a. D, und Elphinstone Cabul p-5g 
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«her unftreitig zu einem ber merkwuͤrdigſten ber g 
hört. Es iſt ein großes Syſtem vieler von W. NW. 
nah S. ©. OD. *) mit einander in einem unverkennbaren 
Marallelismus flreihender Gebirgsfetten und immer mehr 
h abftufender ‚Längenthäler, die von vielen Querthälern 
durchbrochen, ihre Waſſer alle gegen &. In die drei Haupt⸗ 
zinfale des Burrenputer, Ganges und Indus fenden, 

Am weiteften gegen ©. tritt die Hochterraffe von Tis 
bet zwifchen beiden erfigenannten Stromthälern, als das 
äußerfte Hochland Hoc; Aliens (promontorium). oberhalb 
DBengalen hervor, Es beherrſcht die übrigen und nimmt 
wit feinen Seitenterraflen die Mittelgruppe des ganzen Ges 
Biraslandes ein. Darum feine es am natürlichften, eben 
diele zuerft genauer fennen zu lernen. 


Zweites Kapitel. 


Mittel-Gruppe am Sübdrande, oder Hochters 
raffe Tiber gegen das Land Hind, 


$. 11. 


’ Das Hochland, welches von der ung unbekannten Wild 
niß der hohen Tatarei, — den Stroͤmen des Ganges 
und Burremputer ſuͤdwaͤrts ſich zieht, wird da von der Ger 
birgskette Rimola — die als eine ſuͤdliche Parallels 
gerte des Kentaiffe, von N. W. nah S. O. flreiht, und 
u den hoͤchſten der alten Welt gehört: denn ihre Gipfel 
aben ewigen Schnee und Ihre Gehänge tragen ihn bis tief 
in den Sommer hinein **). Der böcfte derjelben, unter 
welchem Turner hinreilete, hieß Tſchumulari (Chumularen) 
und ward als heiliger Berg bewallfahrtet bis auf ſein Schnees 
haupt ***). Del dem hoͤchſten Gebirgspaß, Sumunang, 
trite man von Süden fommend, zuerft in die böchfte Ters 
zaffe diefes Alpenlandes ein, an welche feitwärts nad Süden 
zu, fih 4 bis 5 niedrigere Seitenterraffen, oder tiefere, mils 
dere Alpenländer, wie Butau, Üepal, Kam und anbere 
anfchließen. 


Erläuterungn. Das hohe ober Groß⸗Tibet; 
erſte Terraſſe. 


Vom Paß Sumunang tritt man am Nordabhang der 
Nimolakette zuerſt in die hohe, ſteinigte Gebirgsebene, im 
weicher der ſaͤdlichſte Grenzort von Tibet, gegen das tiefere 
Butan, die Stadt Phari oder Paridfong (auch Parlvrong 

ro“ " r und 





*) Macartney dei Eiphinstone p. 655, p. 88. **) Renneil 
Geogr. von Hindoſtan b. Bernouillii p: 805: )8. Tor 
ner Kırrbassy'to the Court el Teshoo Lama in Tibet: Lund. 
800, 4 P. Joi. 
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amd Pſong) liegt, unter 28 Grad N. Br. ). Diefes 
erfte hoͤhere Alpenthal nterfcheidgt fih durch feine Einoͤde 
ſchon ganz harakterikiih von. den Butan⸗Thaͤlern, mo ein 
fuͤd⸗ italiſches Clima herrſcht, indeß auf diefer Tibetterraſſe 
von nun an ein rauhes Steppenklima beginnt, in dem fein 
Apfel mehr :gedeihet. Dagegen wandert das bier einheimis 
Ihe Mojhusthier und\ die Ziege mit dem Seidenhgare mie 
ſuͤdwaͤrts uͤber diefes Orenzgebirge in die jüdlichere Terraffe, 
ja fie verfünmerte und ſtarb, wenn fie von Menjchen von 
da binabgebramyt wurde **). . .. | I en 
Eine überaus fteile Gebirgsfette, welche ‚Ser von. Nik 
mola in Parallelismus und Streichen ganz forrefpondirt, 
begrenzt Tibet weiter nordiweftiich gegen das gleichfalls ties 
fere Alpentand Nepal. Hier wurde fie von dem Wallfayrres 
orte Nagarcote in Nepal nordwärts, nad Pater‘ Gedrgi, 
überftiegen. :-: Sie -ifb hier die: natürliche Schußmaner Tis 
bets gegen allen feindlichen Andrang von S. herz und tie 
iſt Tibet noch von daher befiege worden ***),, — BI 
Die Grenzen der Hochterraffe gegen MN. O. und Weſt 
find fchwieriger anzugeben. : u. 
In W. überftiegen die Jeſuiten Defideri and Freyre +) 
(271% das Schhieegebirge Kantel, 14 Tagereifen in N. Du 
von Kaſchmir, und traten,an defien Nordabhange in. Scoßs, 
Tibet ein. Sie brauchten 26 Tagereiſen, um von da zu. 
der damaligen Hauptftade des Landes,. welche fie Leh oder 
Ladaf nennen, zır gelangen. ‘Den Weg dahin beichreiben 
fie, als überaus bejchwerlich und gefährlih, voll Gebirge, 
jähe Abſtuͤrze, enge Paͤſſe, Gebirgsftröme, ohne Baum und 
Straud, ja größtentheils ohne Gras und Kräuter‘ Die 
Zerraffe (rable land) von Ladauk wird aber gegenwärtig. 
zu KleimTiber gerehnet tt). — > | 
Turner erfuhr, daß Kaſchmir von Ladauf 50 bis 40 
agereifen entferne jey; daß man aber von leßterm Orte 
nach Lhaſſa, der. oͤſtlichen Haupeftadt von Groß⸗-Tibet, drei» 
Monat Zeit zur Neife brauche F}t). So groß iſt alſo die 
Ausdehnung der Hochterraffe, wenigſtens von W. nad) O. 
Die Ausdehnung gegen N. und DO. können wir uns eben: 
falls nur aus Reiferouten zur Anfhauung bringen, weil 
unfern ‚allgemeinen Berichten und Landkarten darüber durchz 
aus gar nichts ficheres zum runde liegt. I 
Ks der Dalai Lama von Tiber feine Reife nach China 
machte, begleitete ihn der Lama Purangir von Tejchoolumbo 
aus (1779) 5:.er Bemerkte in feinem Reife: Journal tttr),dag 





*) Turner Emb. p. 357. _**) Ebenb. F 356. ***) Ebend. 
P. 190. +) Lettres ediſtantes, ed. Paris 1722. Rec. XV. 
p- ı84.,, +7) Macartney bei Elphinstone. p. 646. ' 

tt). Turner ‚Embassy. p. 215. +1) C. Wilford in 
den Asiat. Res, VIII. p. 31%. * 
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"die nördlichfte Gebirgskerte von Tibet das Gebirge Tang⸗ 
sah in N. von Lhaſſa fe welche der Kette Niſchad'ha des 
indischen geographiſchen Syſtems entiprehe/, und daß dieſe 
Hauptſtadt Tibets in dem Intervallum zwiichen der zwei⸗ 
ten und dritter ber drei parallelen Bergketten liege —* 


oben nF 1). — — 
ater Caſſtano (1754) erblickte dieſe Nordgrenze Tibets 
von den Berggipfeln uͤber Cambalu einige Tagereiſen in W. 


von Lhaſſa. 
Anm. Reiſerouten von Groß⸗Tibet nah N: und 
D. - Weber den Zufamntenhang Hoch Tibers mit feinen nördtis 
den und öftlihen Nahbaridndern, weicher früherhin zur Zeit 
der Seren und Uiguren befannter fegn möchte, wiffen wir ges 
gen irtig wenig mehr, dis mas uns einige mager Reifetvus 
sen darüber fagen, deren mwichtigite Stationen ums ebenfalls 
noch unbefänns find; die aber doch als Vergleihungspuntte 
von Wichtigkeit beiten: —_ u 
ı) Bon Lhafſfa nach Koko⸗Nor. Nah Pater Georgi *) 

grenzt die Tibetanifhe Provinz, in welcher epafle liegt, ge 
en NR. an die Provinz Kiangs und dieſer gegen N. liegt Kor 
NRer. In 333 find außer der fuͤrſtlichen Burg keine Haͤu⸗ 
fer weiter gu finden, weil die Einwohner in Zelten wohnen 
($. unten Sifan). Dam ift ein Ort und eine Provinz, 8 Tas 
ereifen von Lhaſſa; 2 Tagereiſen weiter Liegt Nakcihukha 
ie dußerfte Feſtung der Tiberaner, obgleih ıhr Land feloR 
noch weiter teiht. Bon da an finder man 40 Zagereifen weis 
ger kein einziges Gebäude, föndern nur Zelte. Deren Bewoh⸗ 
ner leben von Mitchiveifen; zwiſchen ihren Heerden meiden 
große wilde Ochſen, Jad genannt. Am Biersigten Tage fept 
dian über den großen Fluß Bicihu (Jantfeskiang) auf Schifr 
fen aus Haͤuten gemacht, welches einen ganzen Tag dauert. 
Dann kommt man zu einen ganz Andern Nomadenvolke. Im 
einem Monat erreicht man Zoloma und von da in 5 Tagen 
Koko — an der noͤrdlichen Grenze der Tibetaniſchen Bros 
vinz Kiäng. j 
⸗ 52 Polo **) faͤngt feine Reiſeroute gerade umgekehrt 
bei der großen Ebene, 5 Tagereiſen lang, von Kiang, dem 
großen Strome an, von welcher man 2o Fägereifen weit Durch 
eine Wüfte fomme, in weicher viele Burgen und fefte Orte 
von den Bongeten unter Mangı Khan zerjtört wurden. Dieß 
nennt er die Wüfte von Tibet; von dem Fande ſelbſt aber fägt 
— einſt — groß war, und 8 Reihe unter ſich be 
riffen habe u. f. w. 
s, 2) Bon TefhoosLoombo zum Sullum. Als Turı 
ner ***) in Tibet war (1785), fam in Teſchoo⸗Loombo eine 
Karamane Tatarn, Khumbäf genannt (ein Kalmuͤckenſtamm, 
wahrſcheinlich von den oͤſtlichen el än, weiche eine Pilger; 
fahrt zum Dalai Lama machte und Pelzwerk, Schläude voH 





) Georgi Alphab. Tibet. b. Gatteret. vl. p. 210, 
#*) M. Pulo b, Ramusio, T. II, fol, 34. ***) TuraerEmb. ° 


p- 27%. 
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Butter; und einige hundert Pferde guin Geſchenk für ihn mie 
brachte. Sie fagren aus, däbß jie 52 Tagekeiſen weit nach Haufe 
* machen haͤtten, und daß fie am zu Sullum wohnten, 
on Teſchöo-Loombo nad, Lhaſſa ı2 Tagereifen, von dar sad 
Daum (Dam bei Georgi) ko, und von da nah Sıllum (o 
Bicihu bei Georgi?) 30; jede zu 20 Engl. M. gerechnet; .. in 
allem 208 geogr: Meilen. — 
) Bon Teſchoo Loombo nach Peking. Als der 
Keine tamad *) mit feinem Gefolge im J. 1779, auf wieder: 
holte Einiadungen des ae Kaifers Kıeniong, aus feis 
‚ner Residenz nad Peking reifeie, kam er nach der Erzahlung 
eines Begleiters Putangir (ein Goſein), nach 46 Taͤgemaͤr— 
chen zur Stadt Du⸗tſchu (Dodchoo) an einem, Ströme (ob c# 
der Kıang und Sullum maren?) gleihes Namens. on dä 
in 2i Tagen nad ————— in 19 Tagen zur großen 
Bad Eumbu Gumba (Coomboo Göuombaw) im Lande der Kat 
mücfen (der Sifan ?) wo fo tiefer Schnee fiel; dab der Datdis 
Lama 4 Monat ftill liegen mußte: Von da in iz Tagen zur 
Stadt Tumdasteiltu in der Provinz Allaſſeah; in Mi Tagen. zuf 
Stadt Nıffaur, in 2 T: nah Tabunskatsfa im Diftrift Hurs 
tusfu. In i6 T. nah Tſcha⸗can-ſacbur⸗ga, ih 12 nach Kha— 
rambu; in 6 T. nah Tai⸗ga Gumba; in 34 T. nach re 
bing, davon An 5 geogr. Meilen, —R die Villa des 
Feiet liegt: Er brauchte alſo i7B Tagereifen, oder nahe 
än 6 Monat, mit dein Winteraufenthatt faͤſt ein Fat zu dies 
fer Beſuchsreiſe. SON —— 
Souſt rechnet mar von Peking nach Lhaſſa vier Monat; 
Bon Siling (wohl Sinning der Karten, bder doch nahe dabei 
ip Land der Paͤſſe, am öbern Koangho, unter 35 Grad N. 
r; fi oben $.6. rt. 2.) ebendafin 3 Monat Bein. Dieß 
jiebt einen Meinen Begriff von den gewaltigen Landerftredfen; 
Don weichen wir biß jegt noch gar nichts wiſſen, welde auf 
unfern Karten trög der Namen. eine vrllige teriia meoguita 
find, welche der von Afrifa den Rayg fireing macht. Vou— 
Sinning geht jährlich eine grobe Kckawane nad Kiachta **) 
4) Vom KokoNor jum großen Tempel Dior 
noi⸗ke. Wenn die Mongolen nad Tibet wmaltfahrten FRA 
In sehen fie durch die Stade Kultus CHottori und beim Kukus 
or (dem Koks-Nor oder dem blauen Sie in der Chöfchorei) 
gocäber, jur Buchariſchen Stadt Dobo: SeliniChotton, (wohl 
as obige Stiing),; die duf der dußetften Grenze der Monge; 
(ei in dem Vereinigungswinkel des Fluffes Selin (im Lande 
ber Paffe) mit dem Chattungot (d: der Hoangho) gelegen 
ift: Bei Selin ſetzt man Über den Hoanghö, alle folgenden 
troͤne Läffen ſich zu Mferde vaſſiren. Der Weg geht nun 
ber Flaͤchen und be erge, vom großen Strome 50 Tage 
teilen weit, Bid inar Zur großen Pagode Dſondi⸗ke im Kibe: 
taniſchen Reiche gelangt. . RE . 
1) Name und Umfang von Tibet, Der Name 
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| | die b8 8 befannte Terraffe . 
va RD OR on bins une 


die Tiefen 
Außer ? 
ähligen tiefen und engen Queerthaͤle 


; Ä 
munifation unmäalch Kindhen wiirden, hätte man 





fen ‚nennen **). ' —* 
Die gewaltige Erhebung dieſes Plateaus zeigt nicht 
nur der Waſſerlauf weitziehender Ströme, ſondern auch 
Elima famt der kargen Flora und der Fauna des Landes 
an (j, Vegetation, Elimalehre). r2z 
a den Ausſagen der Eingebornen ſoll der St 
in der Stade Laffa ***) fünf Monat lang m Jah 
bleiben Auch wird Tibet darum Pue oder )uẽ koac 
d. i. Nord und Schnee, oder das Schneefand im Mort 
don dem älteften Hindus und jeßt von den Bervohne 2 je‘ 
genannt. Fagen Turners dreimonatlichen ba 
es ſchon im ? 













9" Norddreite no gefroren; alfo fat ein ba 
ang Fit). Die Tibetterraffe mag de wen | 
doch wohl gegen Hooa Fuß abfolure Höhe A er 
SE Si 10 sy A am m 
Die Winterkaͤlte ift fehr he ‚, und: im kure 
falten Sommer ift der öde, — Kor voll troc 
ner Flächen, alles Anbaues unfähig, und großent 
ohne alle Vegetation. Mur gegen den San Pu 
Hoden etwas eingeſentt, ftcht einiges Laubholz 


2 re Duos — 


*) Rennell Mem, 3 Ed, p, 146. u, 299, ") inrı 
? ‚190. und Lettr, EA X. p. 183, = 
Vor, It. P: 308, 7) Turner Emb, 
tr) Saunders a, a. D. p. 416. lo 
a. D.p.47ı. Hirt) Letires Edi en 
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Gelder, reifte im September etwas Korn. Deshalb wird 
diefer Landftrih der Garten genannt. Weitzen reift aber 
in Tibet nicht mehr, oder nur felten *), da ‚doch auf dem 
Plateau von Meriko 10 Grad füdlicher auf 7500 Fuß Mee— 
reshöhe, das gedeihlichite Weiten; Klima if, Die Tibetters 
raſſe gegen den San⸗Pu erfchien mie ein gewelener Seebos - 
den; an vielen Stellen finden fi noch Alpen; Seen vor, 
und heiße Quellen find häufig **). REN 

Tibets Reichthum beſteht in Wild, Woll: Viehheerden 
in Moſchus und Mineralien, darunter Steinfal;, Tinka 
Goldſtaub, Kriftalle und der Eoftbare Ja chen (Yuschen ***) 
die gejuchteften find. | fe 

Das kalte, rauhe Elima, der Eulturlofe, öde, nicht mehr 
mit faftigen, fondern mit trocdengrafigen Bergweiden be 
deckte Boden, ftehen im ftärfftien Gegenſatze mit der hoch 
getriebenen Verfeinerung und Gultur feiner big Ya in 
allen Känften und Sitten des Lebens, bei größter Einfach: 
beit der Nahrungsmittel, die großentheils nur aus Butter 


“ 


und Milchſpeiſen beftehen, 
| . 12, 3 
Erl, 2. Zweite Terraffe: die Alpenländer Butan, 
Nepal, Kemaun, Sirinagur und Aſſam. 
ı) Butan. Butan, erft duch Mr. Bogle als ein 

eignes Land bekannt geworden ****), heißt bei den Einwohs 
nern Doc Du, liegt mit Nepal und Affam um den Sid» 
rand von Hoch⸗Tibet, und wird durch diejelbe Gebirgskette 
Rimola von demfelben geſchieden T). Diefes Land bilder 
einen Theil der Mittelftufe zwiichen Tibet "und Bengalen, 
und bat zu beiden Ufern des Yo-Sampu, der hier aud) Tees 
ſtahfluß beist, und dem Gauñges zueilt, wenigftens einen 
Grad +}), (15 geogr. M.) Dreite von; N. nah ©. Aug 
an feiner Südfeire gegen Bengalen zieht fih eine Grenz: 
ebirgsferte hin, welche man wegen ihrer Steilheit von der 
Donnaliichen Ebene aufwärts, die große Grenzmauer von 
Buran nennen kann. Sie erhebt ſich etiva zu einer Hoͤhe 
- von 7000 Fuß, nad Rennells Schaͤtzung, uͤber den Sans 
gesfpiegel. Der Neifende, der ihre Höhe erreicht hat, blickt 
zurück auf das Indiſche Flahland wie auf einen weiten 
Deean. Mur wenig Päffe führen Über diefe Grenzmauer 
hin, und alle find befeſtigt. Käpitain Jones eroberte 1773 
Dellameotta +tt), den einen diefer Pälle; duch einen an— 





..*) Turner Emb, p. 205. **) Ebend, p. 597. ***) Bernier 
Voy: II. p. 508. und Hager Panthe«n 'Chinois, P 85, 
*%**%*) Renneli Mem. p. dor. +) Turner Emb. p, 301, 
++) Rennell b. Bernöulli. p. 80. +++) Southern View of. 
Dellameotta in Rennell Bengal Atlas 1781. fol. tab. XVII. 
umd Die treffliche Karte von Bengalen tab. IX. 
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dern von Chichacotta ſtieg Tumer 10 Jahre fpäter, über 
Duradamar, Peachukom, zum Berge Domfoo, unb ging 
dann in der Hochebene bis Taſſiſudon, wo die Straße breis 
ter und offener wird. Die erſte Grenzmauer, welche zu 
überfteigen 9 Tage gebraucht wurden, muß {en wild fepn, 
da Turner 5 ſehr gefährlihe Paffagen auf feinem Wege 
angiebt *) und behauptet, daß cs wegen der en Gip⸗ 
fel, Abgruͤnde und Kruͤmmungen auch dem geſchickteſten Rei— 
ſenden ſchwer werden würde, die wahre Entfernung der 
Orte anzugehen. 

Diejes Alvenland, umfränzt von hohen Apenketten, 

ep durch feine nur mittlere —— (vielleicht nur 3 
is 4000 Fuß?) über die heißen Tropenflaͤchen Bengalens 
die gluͤcklichſte Lage, ein wahres Paradies ⸗Clima, Auf der 
Höhe der Grenzmauer fand ſich europaͤiſche Vegetation ein; 
wilde Roſen (dog - roses), Maaßlieben (primrose), Neſ— 
ſeln; der Kukuk ließ ſich hoͤren. In den waͤrmern frucht⸗ 
reichen Thaͤlern *») iſt Reichthum an Obſt und Agrumi: 
Citronen und Orangen, Grangaten, Pfirſich, Aepfel, Walk 
nuͤſſe, von denen keine Spur mehr nordwaͤrts der Rimo— 
lakette, ſo wenig mie fie in Indien gedeihen. An ibrem 
ſuͤdlichen Fuß liegt Taſſiſudong, in deſſen Fluren am Tchint— 
chinufluſſe Reisbau. Ueberall iſt Waldung, Obft: und Gar; 
tenbau. Dennoch reifen die Fruͤchte des Mangobaums in 
Butan erſt im Auguſt, wenn ſie in Bengalen ſchon im 
Mai reif ſind. So groß iſt der Unterſchied dieſer Vorſtufe 
von Clima des Tieflandes. Im December, als Turner 
aus dem mit Eis und Schnee bedeckten Tibet nach Butan 
erabſtieg, war hier alles gruͤn, im mildeſten Clima, die 
aume mit Aepfeln und Orangen beladen ). So groß 
iſt der Unterſchied der Hochterraſſe von dieſer Mittelſtufe. 
Dennoch gleicht die Sommerwaͤrme von Taſſiſudon der Toms 
peratur des Winters in Bengalen, und der Butan Winter 
ift dem Rajah des Landes noch zu rauh; er fleige dann 
yon dem Alpenthale herab und bringt die Wintermonare 
im wärmern Chichacotta zu +). 

Der Dengale Eleider fih in Seide und Muffelin, der 
Dutaner in Wolle, der Tiberaner in Wolle und Pelzwerk; 
eben fo charakteriftiich ift der Abftand des feigen ſchwaͤchli— 
hen Hindu in Bengalen, vom berkulifchen Aelpler in Bur 
tan und dem thätigen, müchternen Tibetaner, hinter den 
Schneebergen. Der Hindu, an die feuchte und. immer 
ſchwuͤle bengalifche Armoiphäre gemöhnt, Fann nicht leben 
in. der frifchen, in Tibet ımmer falten und trocknen Alpen— 
luft, und umgekehrt der Tibetaner gicht im ſchwuͤlen Indien. 





*) Turner Emb. p. 47. bis 62, I) Ebend. p. a57. r 
*#*) Ehend. 24 355: 1) Ebend. p. 38, * ie 


. 2) Nepal oder Nepaul, in M. W. an Butan gren⸗ 
gend, ein großes Alpenthal, wie ’jenes zwiſchen hohen Pas 
ralfelietten in N. und S. Man braucht von der bengas 
Hifchen Ebene von Behar aus, drei’bis vier Tagereifen, die 
Sebirgspäffe der Grenymauer zu erfteinen, wobei man dem 
Strom unzählige mal uͤberſetzt, der aus: ihr hervorbricht, 
bis man zu dem Hochpaffe kommt, von welchen aus man 
die großen Bergebene *) von Nepal die reichte Schweizer: 
landichaft Überbiicke. Gegen N. nach Tibet hat man wies 
der eine hohe Gebirgskette zu überfteigen. Die Matur deg 
ganzen merfwilrdigen Alpenlandes ift der von Butan fehr 
verwandt, Mur ift es bis zu den leßten Siegen der Brit— 
ten noch unzugangbarer gewefen. Innere Fehden und Uns 
einigfeiten mit ihren -Machbaren haben den Beherrfchern 
‚Ben Bengalen auch die Wege in diefes Land gebahnt, und 
die wegen Bewohner um ihre Unabhängigkeit gebracht, 
Das neuste Werk von Kirdpatrif **) konnte bier leider 
sicht benußt werden. 

5) Kemaun, Birinagur, oder die Mitrelftufen 
zwiſchen Hoch » Tibet und Bengalen, um den obern Lauf 
der Gagra, Ganges; und Yumma Ströme, kommen in ih» 
rer Beſchaffenheit mit den vorbergenannten sftlihen Alpens 
thälern in den allgemeinen Verhaͤltniſſen ſehr überein, 
Lage war uns dieje große Laͤnderſtrecke gänzlich unbekannt; 
nur Wallfahrten der ‘Pilger die Stronithäler aufwärts, und 
die friegeriiche Erpedition der Britten (1774) am Ganges 
bis Hurdwar und zum Gebirgspaß von Lollding, auh Gu— 
thrie und- Daniels malerische Reifen nad Sirinagur, ee 
fen die erſten Nachrichten daruͤber verbreitet. ***). lle 
ſtimmten darin überein, daß die ſtelle Grenzmauer gegen 
Indiens Tiefland in gleicher nordweſtlicher Richtung, wie 
zwiſchen Bengal und Butan, Bahar und Nepaul, nun fo‘ 
auch weſtwaͤrts weiter fortruͤcke bis zum Jumna, ja noch 
jenſeits bis in das Panjab, noͤrdlich von Lahore, durch die 
fuͤnf Stroͤme hindurch bis zum Indus in der Breite von 
Attock (zwiſchen 33 und 34 Grad M, Br.). 

Dieſes Grenzgebirge gegen S. iſt bier unter den ver⸗ 
ſchiedenen Namen des goldreichen +) Kemaun, ber Gebirge 
von Almorah, Commow und Sewalik (Sewälud) tt) bes 
kannt; weiter weftwarts im Zuge von Sellalpoor am Ser 
lum (Hydaspes) zum Indus bei Katrabaugb (in S. von 
Arad, 33 Grad 7’ R. Dr.) nennt fie Elphinftene das 





*) P, Giuseppe Descript, de Nepal in ben Rech. Asiat. IT, 
-p. 349, Turner Eınb. p. 382. **) Kirckpatrick Aceoünt 
. -o£the Kingdom of Som, 2... — — Ren- 
gell Mem: p. 368. +) Ayeen Aobery, T. Il. p. 95. 
+» Renne Map of Oude and Allahabad: in Bengal Atlas, 
ab, X. dr. * FR — r 
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GSteinfalzgebirge. Ihre Höhe iſt verfchieden, gegen W. Bin 
niedriger *), doch find. die Paflagen überaus felfig, rauh 
und befhwerlih. Am Eingang derfelben liegen ſehr wiele 
Bergfeſten und Forts zur Beherrſchung des Landes, und 
aus ihnen hervor brachen ſich ſaͤmmtliche Zuftröme des San: 
ges und bie linken des Indus ihre Bahnen. Auf der Karte 
läßt fich der Zug dieſer Grenzmauer, obwohl er kaum bes 
zeichnet wird, ganz beftimmt yon O. nah W. bin, über 
folgende Orte anzeigen; Dellamcolla, Samrons»gur, Sog: 
pur, Doolfenur, Kell;pur, Lollding und Hurdwar am Gans 
gs *); Sabaran,pur, Rajepur am Jumna; Derrum;pur, 
ellas:pur ***) am Suttuluje; Hurrespur, Nurspur, Schamws 
pur am Ravi;. Bemspur (Bim:bur oder Bember) **** 
und Sellalpur am Sjelum, wo diejer aus dem Thale von 
le ererent bis zum Indus in ©. von Attock bei 
ara:baugh. 
Schon per indifhe Name Pur, Poor oder Pouram 
(perſiſch Dar, N unfer deutihes Burg, bezeichnet bier » 
dje militairifche Poſition des Locales; die Ströme bilden 
beim Durhbrehen der Parallelketten aus den Alpenterrap 
‚ fen überall Wafferfälle, 3. B. der Gaggra (Goggra), oder 
Stromfhnellen. und Strudel (rapıds), wegen der queer: 
durchfeßenden Seljenbänfe, und werden bier zum letzten⸗ 
male in ihrem weitern Laufe zwijchen hoben Felſenmauern 
in fchmale Betten zufammengeengt (Etranglements). » 
it es am Indus +) und Ganges tt), und fo bei allen Zus 
ftrömen. Ja der Sanges bat vom dieſer Eigenheit der vie 
len Stromſchuͤſſe in feinem obern Laufe, innerhalb des Al 
penlandes Sieinagur, einen Namen Sangsoutra, d. i. Gams 
ges⸗Cascade, erhalten T}}); und der Dre Hurdwar (Harls 
diyara), wo er aus der Örenzmauer ch in die Ebene 
von Hindoftan geitt, heißt darum das Ihor des Ganges tttt) 
(Dwara heißt Thor oder ange und Hari oder Sara if 
der jynonime Name des Mahadeva, groben Gottes, Maha- 
eo) das auch Sanga:diwara genannt wird, meil Ganges, 
abadeo und Viſchnu in diefer Beziehung gleihbedeutend 
wi und diefe Stelle ein heiliger Ballfe rtsprg der Hin⸗ 
du iſt. 
In dieſer angezeigten Linie bin, erfennen wir die wahre 
Südgrenze des tiefern Indiſchen Alpenlandes, von bier an 
beginnt der Mittel Lauf aller Ströme in die Indiſche Fläche; 
bier. hört, am Südrande Hod) » Aliens, der Alpenbau des 
Sebirges, die Alpennatur, das Alpen: Elima auf, bier iſt 





*) Macartney b. Elphinstone n. 641, 644,  **) W. Jones 
in Rech. Asıat. 1. p, 195, . ***) G. Forster Voy. I. p. a 75. 
#*%%* ) Berner Voy, +) Elphinstone Cabul p. 71, 90. 

vd, ti) @e.Borster Voy. 1. Letir. 8. u eil 
Mem. P- 97% ” +trr) Raper in Asiat. Res. Al P- 449. 
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ie Pflanzen⸗, Thier⸗, Voͤlker / und Wetter⸗ Scheide, So 
veit reichte bisher der polſtiſche San der Britten. 

Die — g welche die Reihe diefer untern Alpen 
häler von O. nah W. hin trägt, find folgende: en 
Nuckwanny, Mociwangpoor, Tahnoon, Deucar, Peptahn, 
\smah, Jemlah, Kemaun, Almora, Sirinagur, Dewareote, 

effere bis gegen Labore und Kaſchmir Hin, Die mehrſten 
abon bildeten noch vor kurzem faſt eben jo viele von ein⸗ 
nder und von den Machbarn, felbft von Tibet noch umabs 
a freie Alpen: Republiten **), . 

Srößtentheils find fie uns unbekannt; mur durch die 
etzte Expedition nach den Gangesquellen haben wir am Gags ’ 
‚wa und Ganga einen freierm Blick in diefes uͤberaus merk 
vürdige Alpenland gewonnen, 

nm. Karawanenftraßeam Rande des Alpen 
andes. Geibit darch den mächtigen Ganges fest an Keen 
Austritt aus dem Aipenlande Sirinagur in das Kache | 
und, noch eine Felsbanf queer hindurd, von ©, D. nah N, 
18, bei dem Orte Diemah ***), wo fein Lauf von N. nah S. 
ft, bei einer Breite von 1200 und einer Tiefe von 10 bib 15 
oh, die mie länge des ganzen Gebirgsfaums, an allen 
hnlichen &lellen, ift natärtich auch die bequemfte Paffage und 
urth' für KReifende und Karamanen, welde von Benares nach 
abore zum Indus und nah Kabul, Bochara oder Perfion 
iehen, ‘Sie vermeiden auf bieler Koute ſowohl die Beſchwer⸗ 
ven der Aipenivent, als auch die der Hige im Zieflande, und 
re — Hinderniffe,. welche ihnen da die immer breiter 
verdenden Ströme entgegenfeden, Auch Krie * nehmen 
* dieſe Richtung, und Timur folgte ihr auf ſeinem gi ck⸗ 
i en Eroberunaenn e gegen Indien, über Attock, Bember, 
Didimmu, Dichallindar, Hurdwar 7). N 

e phofi aliſche Deidafingent des Localeg hedingt Diefen 
Baraipane zug auf 79— rt, wie den von Bagdad. über 
Mofu nad Biarbe ‚im wejtlichen Yfien ; wie den von Dars 
ur Aber Sennaar nad — am Nordrande von Habeſch: 

en von Kamaliq na arraconda am Gambia im Nors 
ven des ® anbingolandee und andere mehr. 
@umeilen kann eine ſolche Route dur politifche Verhälts 
siffe aus ihrer natärlihen Bahn verrüdt werden (f. Bud I, 
frita 5. 17. Ertl. 2. Anm. 2), © 3098 auh gu ©. Forfters 
jeit (Bor 1790) die Kat aranen rabe von Bellaspur am Buts 
uluje em Vandſchab, nicht mehr unmittelbar am untern 
et sfaume Hin, wie bisher von Benares, fondern man 
9 8 
chwe 







diter mehrere Bergketten und durchzog fo auf ſehr 
I rlic er Hınmegen einen Theil des — Hin 
Anden 







in dem nur einzelne Gebirgsorte wie b 
al, Ar } Nu *— und die Berafadt —— 83823 
Dihummu) berührt wurden, welche theils auf, theils zwiſchen 
— r 
H Bengal Atläs und Arrowsmith India, **) Renngl Mem. - 
. 312, - ***) G. Farster vor, a. DD, +) Xeriffed- 
in T. III. p. 144, w. |. m. wu Renne!l Mem, p. 92, 1135. 
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hohen Gebirgsketten und Felsmauern erbaut find. Aber dies 


geſchahe nur, weil die ebnere, bequemere, kürzere Landftraße 
unterhaib, durch die Streifereien der Mahratten, Afghanen 
und Seiks völlig unwegſam gemacht war. Zu Berniers Zeis 


. ten, als bier unter dem Gro — nd, Ruhe und 


Friede herrſchte, 309 die Straße anı diaume hin, über die 
Drte Sırhind, Lahore, Hirpur, Bember, die ihren Keichthum, 
ihre Bevölkerung, ihren Handel eben diefer glüdiihen Lage 


verdanfen. Aus —— Urſache iſt während der Zeit der Uns 


ruhe die Gebirgsftadt Rombo *), welche innerhalb: des Alpens 
Landes durch eine ſo gewaitige und fieiie Gebirgsferte geſchuͤßt 
kiegt, daß die raͤuberiſchen Keuterhorden jener Völker ihr wer 
nig anhaben konnten, zu einem friediichen und fehr bedeutenden 
Srandelsverkchr für das Tiefland mit den obern Alpenthälern 


‚wie Kajhmir u. a. geworden. Die günftige age von Hurd⸗ 
mar hat ebenfalls dieje an ſich unbedeutende Stade, zu einem 


Hauptmarfte des nördlihen Mindoftan gemacht **). 
— 4) Alpenland Sirinagur Girinagur, im Neiche 
Germwal, wird nach der Hauptftadt am Alacanda Ganga 
(unter 50 Grad ı NM. Br. und 78 Grad 45° Deftl. X. 
v. Gr,) ***) das ganze Alpenland genannt, weldyes nords 
wärts vom Himalaya begrenzt, und nad dem S. von dem 
Duellfirömen des Ganges in tiefen, furdtbaren Thälern 
durchbrochen wird, Es liegt: von Hurdwar aufwärts, im 
einer Breite von einigen 30 geogr. Meilen, und wird, wie 
wir fihon oben fahen, der atlgemeinen Konftruction des 
Sauͤdrandes gemäß, von vielen Parallelketten, die vou N. W. 
nah S. O ftreichen, in gleich viele Alpenthaͤler getheilt; 
an mehrern Stellen zählten die Reiſenden außer dem füd- 
lihen GSrenzgebirge noch 6 bis 7 folder Gebirgszüge. Die 
Affe, welche über die vordere, eine zweite und drirte Berg 
ette führten, fhäßten fie auf 2000, auf 1200 und auf 4000 
Fuß Höhe; die mördlichfte auf mehr als 20000 Fuß ?). 
Weber dieje, die. mit ewigem Schnee bedeckt wird, ift auf 
feinem Paſſe mehr fortzufteigen möglih. Wenn daher Hoch⸗ 
Alien in den Bergebenen von Tibet die füdlichfte- und er 
babenfte Vorterrafle über Bengal zu bilden fcheint: fo hat 
dagegen im Norden von Robilcund über &irinagur, die 
zadige Niefenkerte des Htmalaya den hödften. und gemal: 
tigften Vorfprung geoen Süden, (wie die Montblanc Kette 
in aͤhnlichem Verhaͤltniß) gewonnen, der bier von dar größ- 
ten Höhe am ſchnellſten indie Tiefe herabfaͤllt, daher feis 


nen gewaltigen Schneelaften die. reichften Waflerftröme ent 


uellen. Die Zickzack-Paͤſſe find überall nur mit größter 
Beichwerde zu überfteigen; ‚über die zahlteichen Bergſtroͤme 
führen kuͤnſtiiche Hängbräden wie in Tibet. Zu kurzen 
*) G. Forster Voy. I. Lett: X. p.-ı85. und 210. **) Ra- 
per in Asiat. Res. XI. p. 44g.- ***) Webb a. a, D. 

p. 442, <: +) Raper a. m D, p 464, 42. 





\ 
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HortzontakDiftangen von 6 geogr. Meilen braucht man 12; 
oder voh 3 bis 4 geogr. Meilen. 8 Tagereiſen; die gewal⸗ 
statten Felienmaffen ftarren überall-an den Ufern der. Ströme 
empor : und’ verjperren tiefer im Hochgebirge die Wege, 
a den waldigen Borthälern und Hurdwar ziehen viele 
ephantenheerden *). irinagur und Almora (unter 29 
Srad 56 NiBr. und 79 Grad: 42’ ©. L. v. Gr.) find . 
am Eingange des "Alpenlandes die. Hauptftädte, jene im 
Gebiete Sermwal, diefe in Kamun (Camadn). Die Einmwohs 
ner in. beiden. Städten. find _Cotoniften und Ausgewanderte 
aus dem flachen Indien, Hindu und Mufelmänner, bie 
bier vor den verheerenden Weberfällen der Reuterhorden in 
Sind Sicherheit juchten. Beide Städte liegen in überaus 
heißen Alpenthälern, zwiihen hohen Bergketten, in reichen, 
blühenden Landen, ::wo Weißen und . Reisbau in Menge, 
Die Einwohner werden ſehr häufig. von Köpfen geplagt). 
Sirinagur: liegt in einem Ihale, das nur zwei Stunden 
fang umd eine breit ift am oͤſtlichen Gaugesftrom.: - r 
1). Am Baghirathi oder weftlihen Ganges 
Am. Zi den Vorbergen und Thaͤlern am Baghirathi 
Sanga, ader dem. weſtlichen Arme, zeigt fich beim Eintritt 
aus dem heißen, Indiſchen Tieflande, fogleih eine der eus 
ropäifchen ‚ähnliche, oder doch ihr verwandte Flora. Es. 
erſcheinen die erften Madelholzmwälder, die Bergtanne (Rhir 
oder Kholan, Pinus longitolia Roxburgh) und verwandte 
Arten (Deodär, Pin. doödwar Roxb.); auch Laubwalduns 
gen von Eichen (Banja) und Rhododendron (Booran, Rho- 
dodendr. puniceum Roxb.) Auf den Berghoͤhen, bei 1200 
Suß, Pfirſich, Aprikofen, Walnäffe, Beeren manceriel 
»*), und unter den Blumen auch: weiße Nojen, mit - 
denen fich die Hindus fchmäden. - Im Thale Dunda am 
— die erſten Weinberge; die Trauben fingen Ende 
eg an, fih zu bilden. Spargel und Mohn (zu Opium) 
enge. 0 — a 
Se weiter nad dem Himalaya. zu, deſto rauber wird 
das Land, deſto graufenvoller und gefährlicher die Felſen⸗ 
ſchluchten; Wafferfälle ftürzen :fih von den Höhen — 
im April faͤllt da noch Schnee; an der Quelle des Baghi— 
rathi Ganga ſchmilzt er nie. Da ſind alle Baͤume, den 
einzigen Bhurjapatra ausgenommen, verſchwunden +), und 
überall ift —— | 
Auch die Dörfer verfchminden gegen diefes Hochgebirge 
anz; Barahut (Barahat) ift die lekte, aber unbedeurende 
tadtı, von der nur noch 7 Tagereilen zur Gangesquelle 
Gangoutri find. Sie iſt nur wichtig als Raſtort für die - 


— — 


'*) Raper a: A. O. 493. 560. + Wa O. p. 475. u. i. 
GR». «ie A. aD. 2.08, 43. 7) Ebend. — * 
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Piiget, die ſich bier mit Lebensmitteln verſehen, um die 


verdienſtlichſte Wallfahrt bis jur Quelle zu wagen -*). Zur 


— 


Sommerzeit wimmeln die Thaͤler an beiden nen 
aufwärts von Pilger, und an —— Stellen find hei⸗ 
lige Orte, Bäder, ausgearbeitete Hoͤlen, neben Waflerfäller, 

8 *** Steinhuͤtten, Schattenplaͤtze, Tempel mit 
Heiligenbildern, die fie verehten, zumal an allen Zuſam⸗ 
menflüffen der Ströme (f. unten Ganges); Ä 

2) Ati Alacananda oder rn... Ganges— 
Arm: Auf dem Dee von Sirinägur na Bhadti, Hark, 
an der Duelle des öftlihen Gangesaris, mußten wie am 
weſtlichen eben folche Der hige uͤberſtlegen werden. In 
den Thaͤlern war Gerſte, Reisbau, rg die Berge 
mit Eichenwaͤldern, mit Nadelholz (Realla getiähnt, die 
Radeln hängen &4 Zoll fang herab, Und könnten Thränems 
Fichten heißen) bervachfen. Einige gegen Kamaun hin trus 
gen viele unbekannte Bäume, därunter aber au) Wall 
nie in Menge, uͤberhaupt viel Nußarten und Wälder vol 
Roßkaſtanien (Aesculus, im Lande Panjıt, enanut) in 
voller Bluͤthe *). Hin und wieder viele Affen; | 
äber Schneefelder. Bergketten, im Süden diefer Wälder, 
die anf dem Wege vom obern Alacauanda herabiwärts, nach 
Almora zu, überftiegen werden mußten, wie z. B. der Cwarti 


Ghat, ein fehr befchwerlicher Paß, der auf 8 bis 9000 Fuß 


Höhe geſchaͤtzt wurde. Bei Baidyd nath at der Gretize 
zwiſchen Gerwal und Kamaun, wurde das Land erft wieder 
öfferier, freier. Hier Überfähe man —— nah Almora 
120 eine trefflich bewölkerte Gegend, voll milder Berge, eine 
ufeitianiderfolge 6 bis 7 wellenförmiaer Höhen, deren Se— 
hänge voll fruchtbater Erde, Aderläand, Wieſen, Dörfer mit 
vielen Fläffen durchzogen. "Als der jüdlichfte Bergpap, am 
Ramgadfluſſe, überftiegen ward, hingen die Hindus, bie 
Desleiter der brittiſchen Reiſenden, auf defien Hoͤhe aller; 
lei Laͤppchen an die Zweige der umhetftehenden Bäume, voll 
Freude am Ausgang def Gebirge zu ſeyn. Sie gelobten 
tie wieder in diejes furchtbare Alpenland einzutreten ***), 
Der Blick vom Cwari Ghat nordwärts ih die Schnees 
ebitge, iſt ein Grauen erregender in die ungeheuerften Ein⸗ 
den; Paß oder Ghat folgt hier auf Ghat. Obwohl die 
Straßen duch Kunf viel zugaͤnglicher gemacht find als 
am weſtlichen Gangesquellſtrom; jo bleiben die Reiſen doch 
immer fehr Befchwerlid): i Bhadri: Mach +) ift das T 
tur noch wenige taufend Faß breit; auf allen Seiten ſtuͤr⸗ 
jen Eascaden von den Gebirgen,. große Schlieefelder muß 
man überfleigen. - Zuwellen führch nur Schneebrüden über 


. — — 
:*) A. a. O. p. 476. und 4885. *) A. a. O. p. 844, 56 
) A. a⸗OD⸗ pP 961: HD. pP: 622, 527% 
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die Stroͤme. An der Nordſeite der Berge herrſcht ſelbſt 
im Sommer furchtbare Kaͤlte. Waͤhrend des Winters iſt 
die ganze Stade Bhadri⸗Nath mit Schnee zugedeckt; mit 
dem erften Schneefall ziehen.ihre Bewohner mir Weib und 
Kind auf 4 Monat in die tiefer liegenden Dörfer. Von 
Thieren werden nur Bergziegen genatınt, die bier im Als 


Kun uͤberall in großen Heerden als Laftthiere *) zum. 


ransport gebraucht werden; große Hunde wie Neufundz 
länder, längbehaart, und als eingeführt der Tangutiſche 
Büffel (bos grunniens) mit zottigem Schweif, din ftarfes 
hartes Thier, Im un und Ziehen abgerihtet.._ 
- Als eigenehämliche Yandplagen find hier ſehr kalte Nord⸗ 
und Mordweit : Stärme **), die von den Hochgebirgen in 
die Tiefe ſich fihrzen, und gewaltige Regenſchauer (im Mat 
und Juni zu Sirinagur) oder heftige Kälte bringen, und 
rdbeben, die z. B. im Jahr 1803 und 1808 viele Orts 
haften und Tempel im Alpenlande erjchütterten) uͤberhaupt 
ehr häufig ſeyn ſollen ***). * ge 
) Aſſam. Aſſam, Aſcham, Acdanı ****), Aſem, heiße 
das Land In Oft von Butan. Das fteile Grenzgebirge ger 
gen Bengalen ift bier durch ein breites Thal, das der uns 
- tere Burremputer durchſtroͤmt, unterbrochen, doc feht es 
in der That gegen &. in den Bengal⸗Aſſamiſchen Gterizger 
birgen, nordoͤſtlich von Silber, in ganz gleicher Direktion 
von N. W. nah S. O. fort, ‚in die uns unbekannten Ge; 
genden der Hinter; Indischen Halbinſel. Diefer Bergzug 
wird die Sarrowberge genannt }): x 
Gegen M. O. —98 — wir nichts von Aſſams Grenzen 
zu ſagen. Da liege das Gebirgsland Medely ff) nebſt 
einigen Provinzen des Birmaniſchen Reiches, ivelche in einer 
Breite von 70 geogr. Meilen die Ehinefiiche BSrenzproving 
Yınnan vom Reiche der Britten in Bengalen trennen, bei 
dem Öftlihen Grenzorte Silber: Ä 
Symes verfichert, daß das Himalaya; Gebirge die Vers 
re Tiberifchen Kette, welche ihm von der Nas 
tur als Schußiwehr für die fanften Hindu gegen die, Erieges 
riſchen Bergvoͤlker des oͤſtlichen Aſiens — * zu ſeyn 
ſcheint, daß dieſe auch im Norden des Birmaniſchen Staas 
tes, am Reiche Kaſſar oder Caſcher (in ©. O. vor Aſſam) 
hinzlehe, und nur bis zu diefem Gebirge fi) die Eroberung‘ 
gen der Birmanen ausgebreitet haben tt}); Ihre Verſuche, 
diefe natuͤrliche Völker: und Laͤnderſchelde mit gewaffneter 
Hand zu Überfteigen und jenfeis derjelben ihr eich zu er⸗ 


' 





*) 4. a. D. p. 5i2, Sag. **) Ebend. p. 505, 516. 
M e 491, 512,° ****) Acham in. ben 
Rech, As. IL: p. 219. 12 Kennell Map of Bengal an 
. Bernoulli p: 7% TT) Symes 
Arsbassade, T. Ill, p: 16% a * 
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weitern, wurden von den.tapfern Alpenvoͤlkern vereitelt, 
Auch furchtbare — (Bergfieber genannt) rafften 
am Eingange diefer Gebirgsketten ihnen, mie einft deu 
mongoliihen Kaijern vor Aſſam, und den Britten vor Ne— 
* und Sirinagur, ganze Schaaren aus ihren Eroberuugss 
eeren weg. - | 

Afam wird durd den großen Burremputer in zwei 
große Halben getheilt; die usrdliche heiße Uttargol (Au:rer- 
gol), die füdlidhe Dafangol (Dekaugöl, wohl das Suͤdland 
wie das Defan in Süden vom Nerbudda). Uträrgol wird 
im R. von Bebirgen begrenzt, auf denen die Meitimabnen - 
wohnen; berühmte Berge find da, der Dola und kLanda *);5 
in Defangol aber liegt der Namrupbere. Gueraong (Kars 
aun bei Tiefenthaler) ift der Hauptort. im der Mitte des 
ee das von D. nad W. 160 geogr. Meilen (4:0 Ko) 
lang, und 8 Tagereifen von N. nah ©. breit ſeyn ſoll. 
Das Burremputerthal iſt bier eine große, weite, trefflich 
fultivirte Ebene, voll edler Früchte, Budkeeroki und andrer 
Gewächie warmer Climate, die es wahriheinlich machen, 
dap diejes Thal, wenigitens fein weftliher Theil tiefer liegt 
ols Butan. Dieſer ift es auch wohl, weldher zur Regenzeit 
überfchiwemmt wird. "Die Grenzlinie. ‚des. brirtifchen Reil— 
dies zeigt es fihon an, daß die Macht der Herrn von Den: 
galen fich bier tiefer hineinzieht in die Ebene des Butrem— 
puter, als in die Schluchten des Grenzgebirgs. Noch find 
wir in der genauern Kenntniß dieſes Landes nicht viel weis 
ter vorgerüdt, als zur Zeit, da cs in der Mitte des ı7cem 
Sahryunderts durch des Groß Mogul Aureng: Zcbs Erobe: 
zungszüge in Alam, die bis Azoo eindrangen, zu allererit 
befannt wurden **). ‚Damals war es ein Land, reih an 
Gold und Silber, voll Elephanteu; von einem friedfertigen 
Bolfe bewohnt, das in feinen Pagoden und Städten jeit 
‚Sahrhunderten große Schäße aufgehäuft hatte. 


Erl. 3. Bewohner der Mittelgruppe von Tibet. 


— 1) Tibetaner. Die Bewohner von Tibet kennen wir 
nur ſehr wenig, obgleich fehr vieles’ über ihre Religionslehre 
ejchrieben ift. Ihre Gefichtszige, Augen, Haarwuchs vnd 
Bart fol nach den einen der mongoliichen Bildung glei: 
hen, nach den andern verfchieden davon jeyn; vielleicht daß 
hier zweierlei Bol wohnt. Ihre Sprache aber ift eine etz 
genthämliche und weiche weſentlich von allen nordiſchen 
ab ***).. Den häufigen Einfällen und’ der Bermijchung der 
mongoliihen Völker mit den Tibetanern koͤnnte ihre phy— 
fifhe Bildung zuzufhreiben ſeyn: denn feit den Altefien Zei⸗ 

| | | ten 


*) Pater Tieffenthaler p. 355. **)-Tavernier Voy. Peris 
1679. T. U. p. 477. ***) Mithridates I. p. 6653 
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tern Haben Tataren, Mongolen, Kojchoten, Songaren, Tus 
fanen, Chinejen, die Oberberrichaft über diefes a. 
gehabt und 'mit Heeren uͤberſchwenimt, indeß die Zahl der 
urjprünglihen Bewohner oder der aus Indien eingewans - 
derten Colonie nur fehr A jeyn mag. Dod 
fönnten die obern Stände in Tibet fich, wie 5... die Bra; 
minen in Indien, aud rein von Vermifchung erhalten has 
ben. Mir der älteften Landesgeichichte find wir jehr wenig 
bekannt; in den erjten Jahrhunderten unferer Zeitrechnung 
follen die aus Indien vertriebenen Buddihften in Tiber ihre 
Zuflucht genommen und den Lamadienft von da aus über 
den größten Theil von Mord: und Dft:Afien verbreitet has 
ben. Dieß beftätigen die Alteften Religionsichriften der Tis 
betaner, die in einem Dialekte des Sanſerit geſchrieben find, 
alfo einen Indiſchen Urjprung zu haben feheinen, wenig— 
ftens einen gleichen mit den Schriften der Braminen. Auch 
das Alphabet ihrer Schrift (eine Art Demwanaaari) gleicht 
anz dem des Sanferit; fie nennen es Uſen (chen) und 
halten es heilig als ein Geſchenk Ihres Gögen Giam ; jang. 
enares, die. Braminenftadt am Ganges, iſt ihnen die 
Stadt, von der fih alle Weisheit über die Erde verbreitet 
bat, auerft nah dem Dften bis Ehina und japan, und 
dann Ihrer Anfiht gemäß, auch nad Europa *). Alle ges 
bildeten Tiberaner, und der Furt und Oberpriefter felbft, 
verficherten Turner, daß fie Benares, die Quelle ihrer Res 
ligionserfenntniß, auc als eine heilige Stadt verehrten. So 
wäre hier die Cultur aus dem Tieflande auf das ‚Hochland 
fhon ſehr frühe eingewandert. | 
Die Sprache des Volks ift aber nicht jene ihrer Altes 
fien Religionsbäcer, fondern eine andere, gemeinere, derem 
Schrift nicht heilig gehalten wird (Umin). Sie foll zum 
einfylbigen Sprachſtamme gehören, und fich jelbit, wie die 
chineſiſche und indifche, frei und felbftändig in ihrer Meins 
beit erhalten haben. Es ift T wenig von ihr bekannt. 
Mit jener uralten Kolonie aus Indien wurde die Buddha— 
fehre auf dem Hoclande zum Lamaismus ausgebildet und 
ausgebreitet. chon im J. 640 nad) Ehr. Geb, wurden 
Tempel (des 80%) im Lande der Wiguren erbaut, und im 
S. 961 flanden eben da, alfo in der Mitte der hoben Ta; 
tarel, 50 Tempel mit Tempelbibliorheten **). Auch Dſchin⸗ 
iskhan, ehe er noch Tibet eroberte, ermwählte den Groß: 
Fame zum Hohenprieſter feines Reiches ***), und jeitbem 
breitete fich die Lamaifche Religion noch weiter über die Laͤn⸗ 





*) Turner Embassy. p. 281, 279.; Georgi Alphab. Tibet. 6. 
Gatterer. VII. p. 227. und V..p. 241. **) Visdelou in 
Herbelot Bibl. Or. Supplem. p. 137. war) v. Kiaproth 
8. I. p. ı62. . j 

Ds 


» 


578 Hoch⸗Aſien. IV. Abſchnitt. 5. 12. 


der der Mongolen aus, bis durch Timurs Beguͤnſtigung 
igr der Islam entgegentrat. Die Tibetifchen geiftlihen Bi: 
her wurden fpäter erfi ins Mongolifche Überjegt. Mit den 
Mongolenkhanen fand im izten und ızten Jabrh. die Lehre 
zuerft Eitigang in China, und wurde feit einem Jahrhun—⸗ 
‚dert dafelbft noch allgemeiner durd die Dynaſtie der Mauts 
ſchu verbreitet *%). Als Kaifer Kanghi von Pefing aus, 
fich zuerft in die Privarängelegenheiten der Tibetaner miſchte 
(1700), und einige Lamen dahin ſchickte, Hatten fie unter 
andern auch den Auftrag, Waffer dus dem heiligen Fluffe 
Tibers mir nad) China zu bringen. Als das oberſte Mes 
fen und Stifter der Lamalehre wird Schigemunt befannt; 
lich im Dalal;fama (d. i. großer Priefter, von Dalai, der 
Ocean), als Menfchgewordner verehrt. Die — 
Namen bezeichnen immer den einen Goͤtzen Schigemuni, 
der Schafamuna und Buddha in Hindoftan, Samanako— 
dom in Siam und Pegu, Gowdama oder Gautma in Afs 
‚ fam und Awa, Pu, Fo oder sn in China, Amidabuth 
in Japan, Budda, Schaka, in Leao heißt u. f. w., und 
deflen rohefter Dienft unter den nördlihen Völkern Hoch— 
Afiens und Sibiriens, unter dem Namen der Scamanis 
ſchen Religion befanne iſt ). Nach den Sagen der Mons 
ofen bat Schigemuni ſelbſt 6ı Völkern der Erde feine 
ehre mitgetheilt. La beißt in Tiber und China ein Prie⸗ 
fter des Buddha und Fo, daſſelbe, was bei den Mongolen 
Samon oder Schaman ift. 

Dies nur als Andeutung des wichtigen Einfluffes, den 
die Hochterraffe Tibet auf das uns fo wenig befannte Of: 
Afien gehabt bat, Won ihr aus wurde die rohe Natur 
der flarren Mongolenvölfer gebeugt und milder gemacht. 
Die Priefterherefchaft, der Tempeldienft, die Menge religids 
fer Gebräuche, die Wallfahrten aus den entfernften Gebies 
tenazu den Ufern des Sam⸗pu, die — der ro⸗ 
heſten Horden unter die Gewalt eines friedlichen Dalai⸗La—⸗ 
mas, oft eines ſprachloſen Kindes, vor dem die Krieger 
mehr ſich beugen als vor dem maͤchtigſten Herrſcher, ſind 
merkwuͤrdige an die Natur dieſes Hochlandes geknuͤpfte 
Erſcheinungen. 

Die Milde der indiſchen Religionslehre, welche Geduld, 
Enthaltſamkeit, rg 4 al Ertragung aller Muͤhſe— 
tigkeit, Ausdauer in dem härteften, ertödtendften Ceremo— 
niendienft, einfames ftilles Leben, Selbftbeihauung u. f. w. 
za den höchften Pflichten der a re madıt, verbrei; 
tete ein friedlicheres Voͤlkerverkehr auf dem rauhen Hochs 
lande, und wirkte gerade auf entgegengefeßte. Weife wie der 


n 


- *) Du Halde IV. p. 550. Abul Gasi IV. p. 565. **) Schlös 
ser Nord. Gefch. p. 408; über Tiber in N. N. Beitr. IV. 
p. 286; Pallas R. R. I. p. 554. u. Turner Embassy p. 306- 
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verheerende Islam in dem Tieflande des Orients. Nur 


durch das politiſche Interreſſe benachbarter Staaten, das 
Supremat über die geiſtliche Herrſchaft des Dalai Lama 
auszuüben, find von Zeit zu Zeit Kämpfe auf dem Hochs 
(ande erregt, die fig doch bald wieder beigelegt hapın, weil 
mebrere oberfte Lamen (bis taujend Burchanen oder Wies 
dergeberne, welche zur Beſſerung der Menſchen auf die 
Erde zurückkehren), nach der Lama;Lehre zugleich nebeneins 
ander in Einigkeit beftehen können, da fie insgefamt alle 
nur Sincarnationen ihrer Burchanen find. 


Die bierarhifche Verfaflung ift der Grund, ber nach 
ben verichiednen Zeiten fo verichiedenen Ausdehnung des 
Reiches von Tiber. Erft vor Dichingisfhans Zeit (im J. 
21200) wurde das geiftlihe Oberhaupt auch zu einem welt 
lihen Regenten *); deffen Kirchenftaat zerfiel aber nach der , 
Zahl der Fürften, die fih als Sfncarnationen von Burcha— 
nen, oder als Kutuchten unter ihren Horden Anjehn zu 
verichaffen wußten, In mehrere Reiche. Zur N der ma—⸗ 

ndien, vers 
chwand der Mame Ziber fat ganz, umd das Land warb 
nur zu Turfhind im allgemeinen gezogen **). Später, als 
der Dalaı Lama durh die Mantichu als geiftliches Ober⸗ 
haupt anerfannt war, ward auc der Kirchenſtaat Tibets 
wieder ein ausgedehnterer ***). Schon einmal vor (1200) 
der Mongolenherrfchaft, bemächtigte fich dir Kalmuͤckenſtamm 
der Koſchot am Koko⸗Nor (Sifanen und Turfan der Chir 
neſen) des Landes Tibet, und im J. 1624 ftellten eben dies 
felben das gedrüdte Reich des Dalai-fama in feiner Unabs 
—— von neuem ber +). Aus dieſen Sifan, den eis 
igften ge des Lamaismus, wird feitdem immer 
das geiftliche Oberhaupt erwählt. " Weil fie fi den Mants 
fhu als Vaſallen unterworfen haben: fo konnten darum 
feit 1700 auch die Ehinefiihen Beherrſcher durch ihr Land 
und ihren Einfluß den Eingang. in Tibet gewinnem 

Die Ehinefen nennen das ganze Land von Koko-Nor 
bis zu den Sangesquellen Tangut, daher auch der Stadt 
von Tiber oft Tangut, in fofern er ein großes Neich war, 
genannt wird, und hieraus erklärt ſich aud in allem übris 

en die häufige Verwechslung von Tibet, Tangut und, Tus 
an, in den verjchiedenen Zeiten. 

Einen großen Einfluß auf die Entwicklung diefer Euls 
tur und Voͤlkerverhaͤltniſſe, hat unftreitig die eigenthuͤmliche 
Landesnatur von Tiber gehabt. Es ift eine natürliche, feſte 





#*) Georgi Alph. und Rech. Asiat. L p. 158. .**) M. Polo 
b. Ramusio IH. fol. 1ı, b._ Wahl Vorders und Mittehs 
Afien. I. p. 561. ***) Du Halde IY. p. 58er. +)&bend. 

D. A. IV. P. 64. und 116. 
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Burg, welche der Schläffel zu ganz Hoch⸗Aſien von In 
dien aus iſt; über Tibee geht die einzige Verbindung 
firaße zu Lande nad China und ber Mongolei, eine andre 
eriftirte, fo weit die Gefchichte zurädgeht, niht, und alle 
Verfuche auf andern Wegen dahin zu gelangen, find un; 
altlich ausgefallen (f. unten Terraffe Sifan). Selbft zur 
Zeit der Mongolenuͤbermacht, war es allein auf dem Wege 
“duch Tibet, dag die muhamedanifche Religion fo gro 
Fortſchritte in China machen konnte *). 

Die Britten in Bengalen, denen in Indien Fein Land 
undurchdringiich war, konnten aller Anftrengungen ungead; 
tet nur zweimal, von S. ber, durch Geſandſchaften in Ti— 
bet hineinblicken (Bogle und Turner), und die Chinefen, 
‚die Ihnen in der Politit zunorgefommen find, haben ein 
volles Jahrhundert gebraucht, um endlich mehr durch Schlau: 
heit als durch Gewalt san Tiber, auch das Gebirge Ri— 
mola bis zum Pag von leg t ihren Truppen zu 
befegen, und fo allen Zugang von —* abzuſchneiden **). 
Und doch brauchen die Befehle von Peking, um auf dem 
ei Wege nach Tiber zu gelangen, ihre volle 4 Mus 
nate Zeit. 

Nur bei einer eigenthümlichen, fo ganz einzigen Lage 
eines Landes, konnte fih die Syndividualität feiner Bewoh⸗ 
ner, ungeachtet des beftändigen Verkehrs derjelben mit dem 
Süden, Norden und Often, fo ftreng und beftimme erhal; 
ten, bei ihrer Ohnmacht in Beziehung auf Mafle, und bei 
ihrem friedlihen Weſen. 

Die Tiberaner 2 
ein Ihr gutmuͤthiges 
* am auf ihren oͤden Berghoͤhen, einſam, zuruͤckgezogen. 

as Land iſt außerordentlich dünn bevoͤlkert; ſehr viele Ti: 
betaner beiderlei Sefchlechts * ſich das Coͤlibat auf, und 
olgen En ar zur Einfamfeit in Klöftern und auf 

erggipfeln. Die höhern Stände pflanzen faft alle ihr Ge⸗ 
ſchlecht nicht fort; ſondern nur der eigentlihe Landmann. 
Wo aber Eheverbindung ift, da herrſcht Polyandrie (Turs 
ner führt ein Beiſpiel an, wo fünf Brüder nur_eine Frau 
hatten) D). Die Voͤlker Hoch⸗ Aſiens, ſagen ſie, haͤtten 
Ueberfiuß an maͤnnlichen Geſchlechte, und find der Meinung, 
daß bei ihnen mehr Kuaben als Mädchen geboren werden. 
Darum find in den Stämmen viele Männer, behaupten 
fie, gezwungen ehelos zu leben. Ueberfluß an Mädchen 
verfihern dagegen die Bewohner des Tieflandes in China 


find nad allgemeiner Behauptung 
olk; fie leben im hohen Grade ent 





*) Witsen noord en Oost Tartaryen I. fol. 357. **) Giu- 
seppe Asiat. Res. II. p. 442; Turner Emb. pref. VI. 
* — Embassy p. 208, 172, 348. +) Du Halde 
. P: 113, 
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zu baben, und entfhuldigen damit ihre Sitte der Ausſetzung 
von Kindern. Bene oder. vielmehr die Wurzel der; 
felben, in der Sinnesart und der Betrachtung der Ges 
chle his⸗Verhaͤltniſſe, ift ein hoͤchſt charakteriftifcher Zug der 
Itern Völker im ganzen öftlihen oder Hinter : Aften, vom 
are Khooſch bis zu dem Dftmeere in Yılnnan und Sets 
Auen (f. unten), und von dem Hochlande, das einft ‚der 
Sitz der Hunnen war (bei denen ſchon Spuren davon fid) 
zeigten) jüdwärts bis Ceylon, wo unter den Cinngalefen 
ebenfalls Polyandrie einheimiſch iſt ). Es ift unfkreitig in 
Deziehung auf Völkerverhältniffe einer der merkwuͤrdigſten 
Gegenfäge der in Votder⸗Aſien allgemein berrfchenden Po; 
Ingamie (f. unten Vorder; und Hinter s Alien.) Die Por . 
— in derſelben Familie hindert die Fruchtbarkeit der 
ben. Die Tibetaner find minder robuſt als ihre benach— 
barten Butaner, die wahre Aelpler, von der Viehzucht les 
bend, eine athletifhe Conftitution haben. Immer die Berge 
auf und abfteigend, sehen fie barhaupt und barfuß, haben 
eine frifhe Geſichtsfarbe und tragen die größten Laſten über 
ihre fteilften Päffe. Dies war von jeher eine Haupter— 
werbsquelle für de bei der häufigen Paſſage durch ihr 
Land **), Die Tibetaner brauchen Ochſen und Pferde zum 
Rafttragen, Doc haben die Butaner bei viel Kraft fo we; 
sig als die Tibetaner bisher Eriegerifhen Geiſt gezeigt. 
Die Sen der füdlichiten Bergkette von Butau 
ur Ihöner, robufter, als die ſchwaͤchlichen Bengalen; fie 
aben insgejfamt eine National: Phyfignomie, geihligte Aus 


genlieder, breite Sefichter, hohe Badentnochen, und find fo. | 


ewaltig unterfchieden von ihren Hindunachbarn, daß der 
Fremde fie, die nächften ag rad für die Bewohner ***) 
der entfernteften Landftrihe halten würde. Sie find meis 
Aus über 6 Fuß hoch und nicht fo dunfelfarbig als die 

ortugiefen. Ihre Nahrungsmittel find einfach, wie ihre 
ganze Lebensiveile.. So auch bei den Tiberanern. Turner 
wunderte fi, in dieſem Hochlande die hoͤchſte Feinheit und 
— in allen — Verhaͤltniſſen des Umgangs, 
und alle Beduͤrfniſſe des Lebens Dornen, auf welde 
felbt der verwöhnte Britte täglih Anfprüche zu machen 
pflest +). Der Pallaft des Lama in Teihoo:Loombo war 
auf das folidefte, geräumigfte gebaut, hoͤchſt elegant und 
reich ausgeſchmuͤckt; der Regent war auf das genauefte von 
der Geſchichte und Geographie feines Landes und feiner 
Machbarländer, von China, Bengalen, Sibirien, Rußland 
unterrichtet. Die heiligen Bilder, von welchen in Tejchoos 





%) Deguignes T. I. p. ı49. und Joinville in den Asiat, Res. 
T.VLız, +* — Voy. II. und Turner Emb. 
3 192, ra *%%*#) Turner Emb. p-2,8. A. a. 

+ P« 209. j > 
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Loombo eine Fabrik ift, waren beffer als die Chinefifchen 
earbeitet. Die Wolfenmwebereien lieferten die vortrefflichften 
cher, wie z. B. die in der Fabrikftadt Ihanſu R n, ſ. m. 

Die Lage von Tibet hat bier von je ber (ſchon feit 
dem uralten indifchen Epos, dem Namajan, und > Nach⸗ 
richten des Periplus nad Arrhian) **) die Urſache ei 
wichtigen Durchgangshandels Ag Hg ‚ und die Arm 

an vielen Bebärmniften hi ihn für diefes kaltivirte B 
ohl auch von jeher nothwendig gemaht. Der Regent iſt 
mmer noch der erfte Handelsmann im Lande **), Die 

Abſicht der Engländer bei ihren Beſuchen in Tibet, gıng 

dahin, fih durch diefes Land — — nah China zu 

eröffnen. Die Schäge an Mineralien dienen Tibet, und 
das edle Obſt den Xelplern von Butan, überall zum Eins 
taufch der Waaren von ndien und China, Nur durch 
epql und Butan von der einen und durh das Land der 
Affe bei Sining yon der andern Seite, können die Karas 

Bann in das Land ziehen; fie muͤſſen fih alle am obern 
urremputer burchtreußen in der Nähe von Teſchoo⸗Loom⸗ 

bo. . eben durch die — eſtung Shigatzi⸗ jenug 

wirklich alle Hauptheerſtraßen von Butan, Nepal, Ehin, 

Klein: Tibet und Kaſchmir Hindych **), Darum kann 

man Tibet wohl mit Recht die hohe Piorte zwiſchen dem 

Ländern Ehing und Bengalen nennen, und hiermit iſt dag 

ganze, wichtige, ger Verhaͤltniß feiner Bewohner aus; 

Bee injofern diefes von ber Landesmatur bedingt 

worden ift. | 

2) Bewohner der zweiten Alpenterraffes die 

Butias. In dem benachbarten Nepal werden die Gebitgs⸗ 

bervohner Bhootias F) genannt; wahrfceinlid von dem 

Menihenjchlage der Bewohner von Butan; fle find we 

nigftens eben fo rüftige Laſttraͤger über die Bergpaͤſſe bin 

wie jene. Auch im A enfande Sirinagur finder fih au 
der Sangesguelle um Bhadri ; Nath, in der hoͤchſten Ge 
birasftade Monah, ein Voͤlkchen, 14 bis 1500 Einwohner 
ftarf, das völlig verichieden von den Übrigen Bewohnern 
Gerwals, von einer mehr mongolifhen Bildung ift, und 


von Raper für eine Kolonie der Butan — ehalten 


wurde ft). Sie hatten breite Geſichter, ſchmale Augen; 
die Jugend und die Frauen waren ſchoͤner als in irgend 
einem der benachbarten indiſchen Dörfer, und hatten me 
eine europäifche Sefichtsfarbe. Sie find es, welche wä 
rend der harten 4 Wintermonate diefe eingefchneiete Berg 


—— —r —— 


) Ehend. p. 220. **) Heeren Ideen, erſter Th. erſte Abt 

gene ufl. p. 7 **) Turner — 
***) Turnor bassy. p. 209. +) Nac k; patrik 
Accnumt of Nepaul Tavernier Voy, H. p- 467, tr} Ra» 
per in As. Res. T. XI. p, 525, - . 
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pe verlaffen müffen, Sie liegt ganz auf der Nordgrenze 
es Gebiets von Sirinagur und treibt wichtigen Handel 
mit Butan, wodurd fie viel gewinnt. Die genauen Nach: 
‚richten, welche die Engländer von ihnen über Butan-erhiel: 
ten, machen es fehr wahrfcheinlih, das fie wirklid aus _ 
jenem Lande — Eine merkwuͤrdige, bisher unbekannte 
utaniſche Handels⸗Colonie, im aͤußerſten Welten, mitten 
unter er zu deren Religion fie fi auch Bekannt has 
ben. ie ihnen ift wahrjcheinfih der Tibetaniſche Büffel 
nad) W. eingewandert, Von einer andern ähnlichen Colo— 
nie, die einft am obern Sangoutri, bei Teiful *) gewohnt 
haben ſoll, geht bei den Hindu die Sage, und diejer jchreibt 
man die Errichtung des fünftlihen Dreizacf zu, der dort 
nedig, mit ı2 Fuß langen Schaft und 6 Fuß langen 
infen, aus Metall aufgerichret ift, über welchen früher 
ein Tempel gebqut war, 
— Anmerk. Handelder Butias. Diefe Butanen fcheis 
nen fid) des Handels, dem fie in ihrem Vaterlande un ee 
ud, auch bier im Lande der indolentern Hindus bemächtigt 
zu haben, da ihnen das Bergfteigen zwiſchen DHEn Kiefen; 
bergen Kleinigfeit ift, die Hindus aber vor dem Bergfteigen 
und den falten Schneefeldern gurüfbeben. Wir erfahren, daf 
au hier diefem rüftigen Alpenvöifchen, wie den thdtigen Cha; 
mouniards und den Paſchern am Kiefengebirge, Fein Paß zu 
beſchwerlich ift, um ihn mis Laften zu überjegen. 
> Bon Manah nah Butan braucen fie zu einer Geſchaͤfts— 
reife, n und ber, einen Monat; aber nur 20 Rage zum ei; 
entlihen Marche **). Die Waaren, welche die Männer mit: 
ringen, find vorzüglih Salz, das hier fehlt, Safran Borar, 
getrodnetes Obſt, zumal Trauben, GoldHaub, Kuhmedel, Be— 
joar, Thee, Porzellan, auch Schaafe mit 4 und 6 Hörnern u. 
r gl. ; indeß arbeiten die Weiber dahcim. 
Dieſer Handel nab Butan und Tibet geht durh Nepal; 
auf 4 verfchiedenen Päflen **) kann hier das Schneegebirge 
—X en werden. Der Hauptpaß, oder Ghat iſt die Jiwaä— 
ri⸗Straße nah Dhumpu und von da nach Gertofh, ein Zwi— 
ſchenmarkt für Sirinagur und Nepal, Bon da et ber Han— 
delsweg aud nad Lehdac (f. unten), 
'e.8) Die Ah des Alpenlandes. Unter den Be; 
wohnern der Alpenthäler von Mepal, foll die Hindu: Reli; 
gion fich in größerer Reinheit erhalten haben, als im uͤbri— 
gen Hindoftan, weil fie nie von mabhomedanischen Eroberern 
und. auch von feinen fremden Gebirgsftämmen unterjocht 
wurden }), So abgeichloffen wie das Land ringsum, ſo 
unabhängig hat ſich auch das Volk famt feiner ihm eigen: 
thuͤmlichen Sprache bewahrt. m Jahr 1792 machte es 
- einen glücklichen Streifzug bis zur Refidenz des Dalai:La- 


——— — 


*) X. a. 9, 2.4798. xx) UA. a. O. P. S28. RH)MaD. 
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ma im Tefchoo : Loombo, und wurde dadurch zuerft als ein 
‚tapferes befannt *). Auch über Sirinagur haben fie ihre 
druͤckende Bm san ihre Verſuche zur Erobe⸗ 
rung von Kaſchmir gelangen nicht. | u 

Nah Kirkpatrick follen die heerfchenden Nepalefen aus 
den zwei Kaften der Hindu, den Braminen und Chetrees 
oder Kriegern beftehen, die jeßt durch den Stamm ber Gurk— 
halt. Füriten, das Regiment führen. Die mehrſten Beſitzun⸗ 
gen find Kehngäter. - 

Bon den Bewohnern von Affam haben wir gar Feine 
neuer belehrenden Nachrichten, 

Die Alpenbewohner von Sirinagur **) zeigten ſich & 
gen die brictiichen Neijenden an der Südgrenze in den Ges 

irgen von ——— vielleicht nicht ohne Urſache, ſehr 
ſchen und mißtrauiſch. Aber tiefer landeinwaͤrts, zwiſchen 
den Hochgebirgen, waren fie viel zutraulicher, civilfirter, 
drängten ſich zu den Fremden heran, und fchienen ein ganz 
andres Volk zu feyn. &ie bauen ihre Land, leben in_ber 
ftändigem Verkehr mit den Pilgern, und find fromme Hins 
dus, Die ——— der Gangesarme find ihnen beis 
lige Orte, Prayagas genannt... In deren Nähe find_beis 
fige Badepläße, Tempel, Staͤdte. In diejen wohnen Bra: 
minen von verfchiedenen Secten ***), die zugleih Tempels 
Diener, Handelsleute, Gaftwirche find. 

Der Name von Sirinagur verräth, daß auch bier das 
Sanſkrit einheimifch war, vielleicht aud noch ift: denn dieß 
ift nur ein Ehrentitel der Städte in diefer Sprache, wie 
aud) u. und Kaihmir, Sirinagur (Sri; nägar), d. I. 

Stadt des Heils, heißen +): In den Dörfern umber ver 
ehrt das Fandvol® noch den Gott der Liebe (Naja Iswara) 
Durch Tänze u. d. gl., bringt dem ‚Geiftern der Berge Op⸗ 
fer, um ſich Seegen für die Fluren zu erfleben t}), D 
Anwohner des obern Alacananda:Ganga. haben die beruͤhm⸗ 
teiten, und wie es fiheint, fehr alte Tempel des indijchen 
Goͤtzen Nara Singha und des Viſchnu. Von diefem ers 
hält das obere Ende des Ganges, von Vifchnu:prayaga an, 

‚den Namen Vlſchnu-Ganga bis Bhadri; Math. An einem 
der dortigen Waflerfälle, der aus den hohen Schneegebirs 
gen bervorbricht, dem Indra Dhärä, liegen große Felstruͤm⸗ 
mer umber, welche die Bewohner für die heiligen Sitze 
der beiden Patriarchen, Surya: Banft und Chandra-Vanſi 
von dem Gefchleht der Rajputen (KRriegerfafte) halten. 
Am berühmteiten als Wallfahrrsort ift aber Stadt umd 
Tempel von Bhadri-⸗Nath +tt), nach dem indiihen Goͤtzen 





*) Giuseppe in As. Res. II. p. 3i9.und XI. p. 595. **)Ra- 
per in Asiat. Res. XI. p, 472. ***) Ebend, p. 480. 
7) W. Jones Rech. As. I. p, 497. +) Raper As, Res. 
Kl. p. 504. 7TTT) A. a. B p- 551. | 
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felbft alfo genannt. Das Jahr (1808), In welchem bie 

Dritten diefen Tempel befuchten, hatten fi fehon gegen 
50000 Pilger aus dem fernften Indien dort eingefunden. 
Ein hoher Priefter, in Eoftbaren Schmuck fich zeigend, fteht 
diefem Heiligthum vor, das die Einkünfte von 700 blübens 
den Dörfern und die dreifah zu entrichtenden Opfer der 
Pilger zur Unterhaltung hat, Der hohe Priefter wird nur 
aus beftimmten Stämmen der Braminen erwählt; die ganze 
Priefterkolonie lebe im Coͤlibat während der Pilgerzeit, Über: 
läßt fi im Winter dem Sinnengenuß. er Tempel, in 
deffen Bezirk Eein Thier gerödter werden darf, wird jeden 
Morgen mit Tagesanbrud bis ı oder 2 Uhr geöffnet; dann 
jpeijet der Goͤtze, deffen Bild 3 Fuß hoch in ſchwarzen 
Stein halbverhällt, nebft mehrern andern im Tempel fteht, 
und begiebe fich zur Ruhe. Nach gg ge wers 
den die Tempelchore von neuem geöffnet, und ſpaͤt ihm ein 
Bett vorgeitellt, bis er fich wieder feinen Meditationen übers, 
läßt. Er wird auf goldnen- und filbernen Schüffeln geſpel⸗ 
fer und taͤglich gepußt. Zur Winterszeit verlaffen ihn die 
Dune und vergraben feine Schaͤtze. | | 

uh an andern Drten ftehen Bildniffe von Goͤtzen, 
alle in ſchwarzen Stein gehauen, mehrere 7 Fuß hoch und 
ſehr gut gearbeitet. 

In dem Alpenlande von Sirinagur zeigt fich alfo keine 
Spur des eingewanderten Islam; es ift der Sitz der indis 
fhen Brahminenreligion geblieben, und fcheint allem Ans 
ſchein nad, an den Quellen des Ganges ber Eaffiihe Bo— 
ben für die uralte indische Geſchichte zu feyn. 

So unvollftändig und unzujammenhängend bis jeßt 
auch noch die wenigen Nachrichten Über die Bewohner dies 
fes jüdlihen Alpenlandes, von der Hochterraſſe Tibets, 
find: fo zeigen fie doc unverkennbar, daß fid in ihm bie 
Sjndividualitär der Voͤlker auf eine ſehr merkwuͤrdige Weiſe, 
aus uralter Zeit, wie auf einem Inſellande unvermiſcht 
erhalten bat, waͤhrend im Tieflande von Indien wie in 
einem breiten Dcean, Völker auf Völker, Dynaftien auf 
Dymaftien, wie Wogen auf und untergegangen, ine 
denen die einziehenden Voͤlker fo manchen Schiffbruch 
erduldet und nur weniges von dem, was im Gedraͤuge 
ſtand, ſo gewaltig es auch ſeyn mochte, dieſe Kämpfe über; 
lebt haben fann, 


l. 4. Unterftier Saum bes Alpenlandes gegen 
— * Indiſche Tiefland. 


Nicht eine eigne Vorſtufe, ſondern nur ein mehr oder 
minder breiter Saum Landes, von ganz eigenthuͤmlicher Bes 
ichaffenheit, umgiebt die fteile Grenzmauer des Suͤdrandes 
von Hoch⸗Aſien, von den Grenzen Affams an in fat uns 
unterbrochnem. Zuge, bis zu den Ufern des Ganges und 
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Jumna, bei Hurdwar und Sirinagur *), Am Fuße diefer 
ar Sebirgsmauer legt fih ganz dicht ein weites, flaches 
Land 5 bis & geogr. Meilen 7 breit an, welches in Mo; 
räfte verfunfen, aber mit den üppigften Waldungen bedeckt 
x Dieſe bilden die eigentliche, natürliche Grenze zwifchen 
engal und-Affam, Butan und Mepal, kurz des flachen 
ndieng mit dem Hochlande. Keine der benachbarten 
tächte maßt ſich die Herrichaft über diefen traurigen Erds 
ftrih (belt) an: denn die Menſchen fliehen feine Suͤmpfe; 
nur Amphibien und andre widrige Thlere bewohnen ibm, 
und wo die Wälder zwifchen die Vorhuͤgel und trodnern 
Bergſchluchten eindringen, da Wandern yorzugsmeile die 
ablreihften Heerdben der Elephanten umber ***), von Aſ⸗ 
2 bis Hurdwar und zum Jumna, aber nicht weiter nad 
Werften im Stromgebiete des Indus ****), Die Ausdüns 
fun diefer Sumpfregion bringt aber dem Menjchen Ber 
erben, | 
Bon den unzähligen Quellwaſſern, welche die fteile 
Grenzgebirgsmauer fi herabftärzen t), fchwellen zur Re 
genzeit wie zur Zeit der Schneefchmelze die tiefern Betten 
am Fuße derfelben fo an, daß. fie austreten, in bundertlei 
Canaͤlen umberziehen, fih in weite fiehende Waſſer jam: 
meln, die das ganze Jahr hindurch mit Waſſergewaͤchſen 
und KRohrwäldern bededr find. Bald fiedeln fih da Mur 
aelgewächle, Buſchwerk, Wallerpflanzen, 5. B. Augeah⸗Gaus, 
‚eine Nohrart, die bis 30 Fuß hoch währt, und Sumpfwäl: 
der an, welche gan Dengalen bis Rohilfund (I. die faresıs 
auf Rennells Karte) mit einem grünen Gürtel umlaufen. 
Die Ausduͤnſtungen diefer Sumpfiwaldungen (Swamps der 
Nord» Amerikaner) unter dem Tropenflima, wo die Hitze 
und der Reflex der Sopnnenftralen an der fteilen Suͤdſeite 
der felfigen, kahlen Grenzgebirge die ſchaͤdlichen Wirkungen 
um vieles verſtaͤrkt (wie in den pontinischen Suͤmpfen an 
‘den Belsketten des Appenins in N. yon Terracina), ve 
fien die Atmosphäre weit und breit, und machen bieten 
Strih Landes zu einer ganz unbewohnbaren Wuͤſtenei. 
Die nähften Anwohner diefes Sumpfgürtels find traus 
eige Opfer feines verderblihen Einfluſſes auf die menjchs 
lihe Drganifation; ein elendes, verfrüppeltes Geſchlecht, 
an Leib und Seele, armfelig und faul. Bei ihnen iſt die 
allgemeine Sitte, daß die Mütter, um ihr eignes, elendes 
Leben zu friften, ihre Kinder felbft zu dem naͤchſten Markte 





*) G. Forster Voy, I. 1.8. *) Turner Embassy p, VII, 
und p..ı5. ***) Turner Emb. p. 88. Tavernier Voy. 
HN. p. 466. Raper in As. Res. xt. p- 463. ****) . 
Forster Voy, p. Langles, T. I, L. Xll. p. 245. +) Saun- 
der b. Turner P. 386. 


| 
| 
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führen, um fie als Sklaven zu verfaufen, wie 3. E. zu 
Coochbahar in N, von Rangpoor. Vielleicht waren die 
bei Yurdwar *) vom dritten Jahre an ausgeitellten Kinder 
zum Berfauf als Sflaven, eben folche armfelige. Die nächft: 
liegenden Städte, wie 3. B. Chichacotta, der von dem 
elendeften Menfhenfhlage bewohnt. Kein Reifender zieht 
fo leicht durch birien gefürchteten ee hindurch. 
Den Heeren der Eroberer brachten dieſe Striche bei a. * 
Zuͤgen gegen die Alpenvoͤlker jedesmal Verderben. ieß 
erfuhren Aurengzebs Mongolenheere wie die brittiſchen in 
neuern Zeiten, ı | 
Auf diefem Landftriche ift die Region, in welcher bie 

Kröpfe ganz einheimiich find, Won ungen nach Butan 
hin reine? man immer den fechsten Mann mır eınem ı 
Kropfe, Ba pder Kelba genannt. Sie zeigen fih auch noch 
im tieferen Lande von Butan, aber in ganz Tibet In Turs 
ner feinen Kropf **). Syn demielben Landftriche find die 
Bewohner Don ren mit gewaltigen Kröpfen heimgefudht ***) 
und auf gleihe Weile die Thalbewohner yon Sirinagur 9 
und die, welche zunaͤchſt gegen das offene Land von Kamaun 
wohnen. Diefe Kropfkrankheit, verbunden mit Ererinismus 
ift vorberrfchend in dem ganzen Striche, von den Grenze 

ſſams (37 Srad N. Br. und 110 Grad 9, 8, v. Gr 
bis Hurdwar am Ganges in Rohilcund (30 Grad N. Br. 
uud 73 Grad Deftl. 9, v. Gr. auf derjenigen Strecke, 
welche gegen ©, pon folgenden Drten begrenzt wird: vom 
alu (Bisni), Cooch/Bahar ( — Rungpoor, 

inagepor (Dinadſchepour), Purnea, Tirroot, Bettiah, 
(Bittiah), an den nördlichen Grenzen von Aude durch Gob— 
racpore (Gurrepur), Baraitſch (Baradich), Pillibeat und 
an den Grenzen von Kobileund durch Hurdiwar, Sie reicht 
nod weiter weſtwaͤrts; denn G. Forſter fand auf feiner 
Sehirgsreife vom Paß Jomboo gegen Kaſchmir unter dem 
vordern Aelplern der indifhen Stämme die Kropfbildung 
ebenfalls jebt allgemein, 

Aehn rſcheinungen finden ſich am Suͤdrande der 
Kobi oberhalb Peking (ſ. oben $.2. ı Kap. Erl.e, 4.) in 
der Kolla und Mazaga in Afrifa Cerftes Bud) $. ı2. Eri.2.) 
in den Simbani : Sumpfwaldungen am Mandingo » Lande 
Cerftes B. V Abichn. $. 17. erſtes Kap, Erl,2, Anm. 1.), | 
am Südabhang der Alpen in Europa u. a. D.; ſowohl da 
wo feine Schneewafler find, als auch da wa fie find, und 
wo man ihnen Sewöhnlid nach dev nem: die fchon 
Hippokrates von der Schlechtigkeit des Sch 
hatte, die Urſache dieſer Verunſtaltung zuſchreibt, 


*) Raper in As, Res. XI. p.459, x) TurnerEmb. p. 408, 
Pe Tavernier V, ll. p. 475. }) Raper As. Res. XI. 
8 473. und p. 551, + Hippocrates de aer. aq. etc. ed. 


neemaflers 
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Deftlihe Gruppe am Suͤdrande; Hodters 
raffe Zangut, oder Sifan gegen China, 


6. 13. 
Bon den Oſtgrenzen Tibets nordoftwärts bis zum Kos 
ko⸗Nor oder blauen See in der Chochotey (Kojchotei), am 
Lande der Päffe (ſ. oben, $.6. Erl. 2.), liegt das kalte 
Hochland Tangut, heut zu Tage von den Chineſen Si⸗fan 
oder das Weitland genannt *). Es nimmt das uns im 
Ganzen noch jehr unbekannte, aber oft wegen jeiner Höhe 
und Unzugänglichkeit erwähnte hohe Bergland am Sudoft 
Rande in Suͤdweſt von China ein, und vera 
hält fich zur Natur diefes Tieflandes wie die Tibetterraſſ 
gegen Hindoſtan. | 


Erl. ı. Die erfte Terraffe Der Sifan. 


Schon oben führten wir. an, daß die Gebirgskette Kens 
taiffe oder Kantys fee: Chan von Tibet, ohne Unterbrechung 
fih 475 geogr. Meilen (6000 Lys) nah N. O. bin bis 
Sining unter dem Koko⸗Nor erftrede. Dieß ift nah Aus 
fage der Chinefen **) das bedeutendfte aller Gebirge am 
Höhe und Länge, das bis in die chineſiſche Provinz Schenfi 
reiht, und das Hochland Sifan von den mit Alpengebirs 
gen gefüllten weftlihen Grenzprovinzen Chinas, Setſchuen 
und Schenfi jcheidet. Geht man von China aus gegen 
S. W.: fo fleige man nad der allgemeinen Beobachtung 
immerfort bis man zum Fuß des Kanty:jee gelangt. Dies 
fer theilt ſich doch auch nod in andre Zweige, davon der 
größte gegen ©. D. 525 geogr. Meilen (7000 Lys) weit 
ftreicht durch Yünnan und Setſchuen (j. oben). 

Das Hochland um den Kentaiffe nennen die chinefis 
fhen Geographen ***) „den Rüden ber Erde’ und bie 
"auslaufenden Ketten ‚‚die Arterien,’ an denen die —— 
Gebirge hängen. Sie ſagen ferner: obwohl man nicht ims 
mer die Geb — ſelbſt — t, welche alle dieſe Hoͤhen 
uͤber der Erdoberflaͤche verknuͤpfen: ſo iſt doch nicht daran 
zu zweifeln, daß ſie innerlich unter der Erdoberflaͤche durch 
zuſammenhaͤngende Arterien oder Gänge in Verbindung mit 
einander ftehen. 

Hiernach und. der. Analogie des übrigen Hoclandes ge 
mäß, auch in Webereinfimmung mit den Nachrichten von 





*) Atlas gen. de la Chine p. Grossier, Paris 1785. und Re. 
is b, Du Halde IV. p. 570; Amiot in den Memoires etc. 
es Chinois. T. XIV. p. 117. **) Mem. des Chinoig 

T, XIV. P: 152, xxx) A. 9. O. p. 165. 
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der Karawanenſtraße durch die Hochterraffe Sifan, iſt es 
wahrſcheinlich, daß eben diefe an vielen Stellen eine große 
Hochebene ift, welche wie die Kobi, das Land der Paſſage 
und Tibet, ein breiter Rüden der Erde (das Land Meru), 
enannt werden kann. Hierzu kommt noch, unmittels 
ar unterhalb des hohen Gebirgsabfals von Sifan oder 
Tangut, füdoftwärts, die alten Grenzen des chinefifchen 
Reiches binlaufen, weldhe überall durch enge Paͤſſe und 
Seftungen bewahrt werden. 

Zwifchen Tibet und Sifan, oder zwifchen beiden Hoch: 
terraſſen ift nirgends von ſehr befchwerlichen Pafjagen die 
Rede, weil fie in ziemlich gleichem Niveau zu liegen fcheis 
nen; wahrſcheinlich nur Sifan etwas abhängiger nah O., 
weil der große Jantſektang in feinem obern Laufe es durchs 
zieht, wie der Burremputer das obere Tibet. Doc, liegt . 
Sifan *) unftreitig noch ſehr Hoc, da der Tefchon ; Lama 
im 5. 1779 auf feiner Reife nach Peking, während 4 Mos 
naten dort einjchneiete (in der Stadt Cumbu Gumba) und 
die befiere Jahreszeit zum weitern Marjche abwarten mußte. 
Diefe Stadt liegt 26 Tagereijen in Dft von ven Looms 
bo, faft in der Mitte feines ganzen Weges. Oft foll noch 
im Suli Schnee im Lande liegen. 

Eluten, deren Sprache die von Tibet feyn foll, find 
es, welche diefe Hochterraffe Sisfan bewohnen (ſ. oben $. 7. 
gtes Kap. Erl. 2.); die hohen Felsgebirge führen ihr Land 
wie umäberftziglihe Mauern gegen Ehina *"); ein Paß, 
der’ zu ihnen führt, heiße Tfongsfan:ouei, Hinter dieſen 
Selfenferten, gegen das Hochland zu, liegt das weite, Ealte, 
im ganzen fterile Land,. der Sifan, das jedoch bie und da 
noch Weideland genug hatte, um große Mongolenbeere zu 
. ernähren ***). Mach den neueften Nachrichten erfahren wir, 
daß feine Produfte fehr viel ähnliches mit denen von Tis 
bet haben, und dieß beftärfe unſte obige Vermuthung. 
Gold, Silber, Kupfer, Blei, Boraz und der Stein Che 

ing, der. zum Violet: Färben dient, auch Steinfalz, find 
auptprodufte diefer Hochterraſſe 1) Der befte Borax 
er fi hier in großer Menge am See Ma pin: mou,tas 
aistfhe, von dunfelrorher und fchwarzer Farbe. Bon Ge⸗ 
waͤchſen werden nur Gemüsarten, Erben, Heideforn, und 
auch Weisen gebaut; die Cultur fcheint immer bedeutend . 
zu ſeyn, da die Sifan nad) 4 — rechnen, nah 
»:r Zeit der Ausſaat, der Reife, der Kälte, der 2 und 
mit der Korneente ihr Neujahr anfangen, das ſie feſtlich 
begehen. Doch find Milchſpeiſen ihre Hauptnahrung; ihre 





*%) Turner Emb. p. 459. **) Du Halde I. p. 65. ***) La 
Croix Hist. de Geng — 475. Y. Mem. des Chi- 
nois.«T. XIV. p. 224, und 250. 
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erden beftehen Aus trefflihen Pferden, Aus Schnafen mit 
ettſchwaͤnzen, Kameelen mit einem Budel (?), und Bier 
ift der fein Sa Tangutifhe Büffel (bos grunniens) ein; 
Ben. Die Sifan effen das Fleilch —5 und ganz roh 
(wie die Habeſſinier), oder an der Sonne gedörrt. 

Bon den Sifan (eine Kalmädenftartm) wird gefagt, 
dag fie ſehr ſtark, tapfer find, fih gut auf Feldarbeit und 
den Krieg verftehn, die Feigen oͤffentlich befhimpfen, ſehr 

utmuͤthig und dankbar find. Dabei im hoben Grade frei; 
eitsliebend. Ihre verſchiedenen Stämme find gerau un- 
ter einander verbunden, und jedes Unternehmen wird ge: 
tee berathen. Ihr Oberhaupt Tfan:pou genannt, 
wählen fie fih, und ihm widmet fih immer eine Zahl von 
5 bis 6 Männern freiwillig zum Dienft, die fi jelbit jo: 
gleich das Leben nehmen, wenn er fterben follte, um ihn 
nody nach dem Tode getreu zu bleiben. Sie haben zwar 
auch fefte Orte, ziehen es aber vor, in Filz: Zeiten (Fou— 
(ou) E\ wohnen; fie treiben nur Taufhhandel. 
on dem nördlichen Theil der Terraffe Sifan wiſſen 
wir, daß es das Vaterland des Mhabarber ift (ſ. oben $. 6. 
erfies Kap. Erl.2, 2.); Sifanen oder Tanguten find es, 
welche ihn ſammeln und früher über Tiber nah Indien, 
eut zu Tage über Ehina nad Sibirien verſchicken. Mo— 
Aus ift ein zweites Hauptproduft von Sifan. 


Erl. e. Zweite Terraffe; das Chinefifhe Alpen: 
land Yünnan und Setfhuen; Sinanz-zy). 


Tiefer unterhalb diefer Hochterraſſe liegt ein breiter Zug 
von hohen Alpengebirgsland, welches die Chineſiſchen Grenz 
provinzen *) Yüinnan, Setichuen und Schenſi, rieflandeins 
wärts in das Chineſiſche Reich erfüllte. Aus dieſem bre 
chen die gewaltigen, weftlihen Ströme China's bervor, die 
vielen Kiangs (d. i. -Hauptftröme) von der jüdlichen bis 
zur. nördlihen Grenze des Reichs, deſſen Tiefland feiner 
ganzen Flaͤchenausdehnung nach nur etwa den vierten Theil 
es China **) ſelbſt ausmacht, und dem Meeresjtrih an: 
gehört. | 
Unfre Kenntniß ift fo unvollftändig in diefer Weltge— 
gend, daß wir uns bier nur mit jehr fragmentarijhen Aus 
deutungen begnügen muͤſſen. 

Eine Linie von dem Jantſekiang⸗Strom bei der Stadt 
Tſchong⸗king, nordiwärts zum Hoangho gezogen, an der 
Grenze von Schenfi und Samt wo diefer (einen fait rech— 
sen Winkel macht, und nah D. läuft) aus den Gebirgs— 
fetten in das offne Land tritt, möchte wahrſcheinlich die Oft 


*) Du Halde IY. p. 115. **) Du Halde L p. ıpi 
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greime diefes niedrigeren Alpenlandes bezeichnen. Die 36 
aflerfälle des Jantſekiang *), wohl nur Stromjchnellen 
mit Strudeln, zwiſchen Klippen bin, beweiſen, daß bier der . 
Strom noch nicht feinen Mittellauf begonnen, wahrſchein— 
fich bier erft aus der legten Alpenftufe in das Flachland 
tritt: denn bis Kintſcheu ſtroͤmt er noch mit großer Schnelle. 
Mehrere Thatſachen **) fimmen mit diefer Vermuthung 
überein, wie z. B. Auch, daß die anſtoßenden Provinzen 
— und Honan, wie etwa Bengal und Bahar, die 
lieblichſten, kultivirteſten Provinzen Chinas ſind, u: a. m, 
(ſ. unten En — | — 
Unter allen jcheint die fuͤdlichſte Provinz Yuͤnnan das 
gewaltigſte Gebitgsland zu ſeyn, deſſen Bergketten oſtwaͤrts 
zwiſchen — uns Tunkin zum Ocean treten. Die 
durchziehenden Betgketten ***) find ebenfalls unerfteiglich, 
und Icheinen fo recht gemacht zur natürlichen Grenze zweier ' 
mächtiger Staaten. Bis zu ihnen dehnten die Chinefifchen 
Beherrſcher ihre Herrſchaft zwar aus, aber die Provinzen 
ünnan und Fofien waren auch unter ihren einheimiſchen 
ürften am fchwerjten zu befiegen, und unterwarfen fich- zu 
allerlegt im Jahr 1682 dem Stepter der Mantichu ; Dynas 
ftie ****): Ein Paß durd Yuͤnnan, gegen Ava, ift bei der 
Stadt Teng-ye-⸗cſcheou; wahrjcheiglih, daß dieß der eins 
zige ıft, von dem Symes im Lande der Blrmanen hörte }), 
welcher von Bamou am Srabaddy (30 Wafferfahrten äufs 
wärts von Ummerapura) liegen follte, und von den Chines 
fiihen Gefandten zwiſchen Ava und Peking Überftiegen wer⸗ 
den mußte. Die Ehinefiihen Karten nennen die Bewoh— 
ner diefer Provinz in W. vom Noukiang (d, h. Nou⸗Fluß) 
in. den uhzugänglihen Gebirgen, die Nous y; diefelben, 
welche ihre Nachbarn it Ava, Lıffe nennen ++); Sie find 
Halbbarbaren. F Rn | — 
Schon Mares Polo fff) kennt dieſes Alpenland, das 
er Unchiam (auch Vociam) nennt, genauer, als alle neuern 
Berichterſtatter. Die Stadt — iſt noch heute die 
Hauptſtadt im weſtlichſten Gebirge von Yuͤnnan. Auch die 
mongoliſchen Dynaſten von China hatten, wie die neuern 
Mantſchuriſchen, gerade hier entſcheidende Kaͤmpfe zur Bes 
feftigung ihrer Herrichaft zu beſtehen. Eben durch die Kriege, 
weihe Kublai Khan im N 1272 bier gegen die Könige von 
Mien und Bangala (Ava und Indien) zu beſtehen hatte, 
wurde diefer füdwertliche Winkel des Ehinefiihen Reiches 





*) J. Neuhof Gefandfhaftsreife nah China. Bon den Fluͤſ⸗ 
fen p. 351. **) Ogilby Relation of China fol. 620. 
***) Du Halde 1. p. 64. . **) Mailla b. Du Halde. 
Zufäge p. 175. +) Symes Embassade T. U. c. X. 
7r) Du Haide IV. p. 585. _ tr}) M. Polo b. Ramusia, 
ll. fol: 36. und b. Bergeron II, c. XUII. p. 100. 
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auer in der Geographie befannt. Eine fiegreihe Schlacht 
n einer Ebene von Unhiam, wo große Waldungen ſich 
a ftellte bier die een auf einige dei 
Yin Kublai Khan eroberte bei diefem Siege au 200 Ele: 
phanten vom Feinde, und dieß waren die erften, die die 
mongolifhen Herricher von China bei ihren Heeren auf: 
nahmen. Er hatte damit die Pforte zu Mien Pegu nad 
Sprengel, Ava nach Klaproth) gewonnen, und Eonnte num 
das ganze füdlihe Nachbarland erobern. Dieß kann kaum 
ein anderer Paß als der von Teng:yesticheou geweſen ſeyn. 
Das hohe Gebirgsland zwiſchen dem weſtlichen Yün- 
an und Hinter ; Sndien nenne M. Polo Caraiam (aud 
Cardandam *), mwahrfcheinlich der mongoliihe Name **); 
und merkwürdig genug ift es, daß auch Symes bier ganz 
neuerlich das Volk der Karainers kennen lernte. Bon die: 
* Hochlande Caraiam, welches wir bier als den ſuͤdoͤſt— 
ichſten Vorſprung des Suͤdrandes von Hoch-Aſien auf der 
von der Natur ſelbſt geſetzten Grenze von Indien und 
China betrachten muͤſſen, ſagt M. Polo, gehe ein ſehr ho— 
her Gebirgspaß (yrandissima discesa) in das Tiefland von 
. China. Man brauche zwei und einen halben Tag lang, 
um ihn berabzufteigen. Dieſer Herabfteig ift fo felfig und 
befchwerlich, daß kein er im Stande ift das Hodland 
— ——— Die Hochlaͤnder aber ſind es, die im Be— 
tz des Zwiſchenhandels, in jeder Woche drei Tage lang in 
‚das Tiefland herabgehen und im Freien, nicht in Wohnun— 
gen ihre Waaren umſetzen. &ie bringen Gold berab und 
taufhen dafür Silber ein, daß fie mit zuruͤcknehmen; Gold 
aus dem Tieflande auszuführen, ift nicht erlaubt. 
Reiſet man aber längs des Grenzgebirges in der Tiefe, 
14 Tage lang, weiter gegen Indien zu: fo kommt man 
(um das Sad 1320) durdy lauter Land voll Wälder, Ele 
banten und anderer Ihiere, ohne menjchlihe Wohnungen. 
Kon da erreicht man das Land Mien (d. i. Pegu oder 
Ava). eh Ehinefifhen remorus), bezeichnet über: 
ar bei den Ehinefen die fernen Landesbetvohner an der 
üdgrenze des Reichs gegen den Dcean ***), jo wie über: 
.. bei ihnen das ganze gegen ©. W. gelegene Land, 
— das Land der Suͤdweſt⸗Barbaren oder Fremden 
beißt. Dieß find aber eben die Bewohner des Strichs, den 
wir das Ehinefifche Alpenland, als der untern Tercaffe von 
Sifan genannt haben, ‚gegen welche bie — * 
ina 





*) 9. Klaproth Archiv für Aſiat. Litt. J. p.iaꝛ. A. 
a. O. und Symes Relation de l’Ambassade anglaise envoyee 
1795 dans le Roy. d'Ava ou l’Empire des Birmans. Ed. p. 

‚astera. Paris ı8oo. T. Ill. ch. 5. Il. ch. 4. und I. c. ©. 


7) v. Klaproth Aſiat. Archiv I p. 121. und Mem. des 


‚Lhinois, T. XIV. P- 39% 


J 
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China von jeher nach den Bertchten ihrer Annalen, immer 
in Fehden verwickelt geweſen, obmohl diefe Gebirgsvoͤlker 
ſich ſchon feit a396 dem Hauſe der Yuen unterwerfen mußs 
ten: Da der Sitz des, Thineſiſchen Gouverneurs Bei dies 
fem Bergvolfe, der die Steuern einzunehmen hat, in Pous 
ticheng:fee von der Reſidenz Peking, an.Boo geogr. Meilen 
10,645 Ly) entfernt ift: fo find die beftändigen Revolten 
bie an der Tagesordnung. 


Von den Bewohnern diefes Alpenlandes haben wir 


nur fehr unzufammenhängende Nachrichten, die fich- aber. 


durchaus nicht widerfprechen, obgleich fie aus den verſchle— 
denften Quellen fliegen. Sie find mitunter fehr merkwäͤr— 
dig, weil fie wg Züge der Individualität verrathen, 
welche diefes Volk als ein Mittelglied zwiſchen die Sifan 
des Hoclandes und die benahbarten Inſelbewohner (Suns 
daer und Auftralier) zu fiellen fcheinen, 


Marco Polo jagt *)i die Hochländer von Caraiam, 
Männer und Weiber, überziehen ihre Zähne ſehr kuͤnſtlich 
mie Goldplättchen; die Männer tattowiren fih Arme und 
Schenkel ganz dunkel, und halten das für Zeichen des Adels, 
g treiden Jagd, und überlaflen Tr und Sklaven beit 

eldban. Sie eflen rohes Zleifh (wie die Sifan) Wenn 
die Weiber niedergefommen: find: fo ftehen diefe auf, war 
fhen das Kind und ua es zum Manne in'das Bett, 
der 40 Tage lang das Keremoniell der Wochen halten muß, 
Sie haben feine Goͤtzen wie die Chineſen, fündern vereh⸗ 
ren tmmer den Aelteften oder erften ihrer Stämme (mie die 


Bewohner von Kaferiitan am obern Indus, f. unten), weil 


die Nachkommen diefen Alles verdanken. Sie haben Feine 
Schrift, nur Marken, und ihre Rechnung führen fie auf 
Kerbhölzern, wie die Sifan, die aud nach Knoten rechs 


nen J Sie haben keine Aerzte, aber Zauberer (Schar 


mancn), die unter Tanz und Muſik und dergl alle Uebel 
£uriren. Diejer Zauberritus ift auf ganz Hoch Afien chas 
zafteriftifch, am oͤſtlichen und nördlihen Mande, wie wir 
oben geliehen, und jo auch am füdlichen (wie ın Afrika, fü 
erfies Buch). In Tiber felbft find noch hohe Schulen der 
Zauberei, die als. ein Theil der Gelehrſamkeit betrachtet 
wird; in den beiden Kiöftern Ramoce Ehiutopa und Moru 
&hiupa, werden die Meifter im Hokus Pokus feierlich zu 
Doktoren (Nga⸗Ramba) ereirt ***), 

—Anm.a. Tattowirenz, Polyandrie; Golbdreich— 
ehum. Zweierlei charaktetiſtiſche Eigenheiten machen die Stel⸗ 
kung der Bewohnet dieſes Hochlandes für Die Volkergeſchichte 


n — — — ’ 


a) UA. a. O. %) Meni. etc; des Chinois: T.xXV; p: 333: 
) Georgi Alphabet Tibeianum b, Gatterer. VL P. 304: 


DH 
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fehr merfwärdig, day Taͤttowiren und die Anſicht des Bes. 
fhlehtsumgangs. Wir haben nur Andeutungen darüber: 
ie Garainers haben, nad Symes, eine weißere 
als die fädlich an fie grenzenden Birmanen, ſprechen aber eine 
mit der ihrigen verwandte Sprache, und leben von Viehrucht 
und Ackerbau. Tiefer landeinwaͤrts von ihnen nah W. 
wo die Provinz Cangigou 93) tattowiren ih nah M. Pole 
alfe Einwohner, Männer un ee den ganzen Leib *). 
ſelbe beftdtigt Gnmes ) neuefte —82* ber das Ge⸗ 
birgsvolk der Kains (Kainsdu nenne M. Polo hier eine. Pros 
vinz fol. 35, a.), das am obern Jrabaddy wohnt, und. dem 
rößten Widermillen wider die Ebenen has (mie alle Xelpier). 
as Gebirge heißt bei ihnen Gnooua. Ueberhaupt ſcheint das. 
Kattowiren faft allen een von Awa und Bir 
man eigen zu ſeyn, fo mie den Malaien, ihren Berwan 
die ſich über den weiten Sundifhen Ardipel und die saufend 
Onfeln des Dftmeers verbreitet haben, 

Bei den Bewohnern des ſchwer augänglidhen Landes Kat 
du (Taynda, Saniclou anderer Editiönen), Das heute noch ganz 
independent (ein freies Alpenland nah Symes) if, 
zu M. Yo Zeit ***) die fonderbare Sitte, daß bie 
ner bei Anndherung von Fremden fogleih ihre Wohnun 
flohen, und den RKeifenden Haus, Weib und Töchter Überlies 
fen, weil fie dafür hielten, dieß fey Ihren Bögen. angen 
und ihnen erfprießlid. n einer andern Gegend 
Hochlandes, legten die Einwohner einen fo großen Werth auf 
jeden vornehmen Fremden, der als Gaſt in ihre Wohnung eins 
trat, daß fie ihn tode fhlugen, nicht um ihn zu berauben, fons 
dern damit R ne edle Seele das Haus nie wieder verlaffen 
möchte. Diefe übertriebene Gaftfreiheit ſchafften jedoch bie 
mongolifchen Beherrfcher bei dieſen an; (fern ab. 
nes Kactum ſteht niche iſolirt, und ift fein Mähren des wa 
haften Venetianers. Bei den Birmanen ****) (die au von 
dem Gebirge flammen) ift es allgemeiner Gebraud, ihre Weis 
ber und Töchter den Fremden um Umgang zu überlaffen, weil 
fie das nicht entehre und dem Wolke, ihrer Anfiht nah, Se⸗ 
winn bringt. Diefelbe Sitte fand Bernier (1660) in den noͤrd⸗ 
lichen Grenzthaͤlern von Kaſchmir gegen Klein, Tibet wieder, 
wo die Aelpler den Gefandten des Groß; Mogul ihre. Weiber 
und Töchter zum Beilchlaf anboten, um deffen edleres 
in ihrer $amilie zu — +). Roch weiter weitmärts finder. 
ich diefes mweitgetriebene Gaſtrecht bei den rohen Kezarchs bes - 

aropamifus ++), wo fie diefe Gitte, daß der Mann dem 

emden fein Weib überldßt, Kooroo Siftaun nennen. Biel. 
leicht gehören die verwandten uralten Gebräude in Babylon’ 
und Gardes +++) in Lydien hierher, und find nicht Folge bes 


*) M. Polo a. a. o. fol. 40. ı Symes Emb. T. I. 
eh. 2. p.25. ***) M. Polo b. Ramusio. II. fol. 54, b. 
und 55.  ****) Symes Relat. ed. Castera. T. I. 145. 
— 5 * . Il 8 — Kr erg uk se 

. eeren Ideen, Dritte Au . 
und andern Orten. j ala 2 


— —— | 
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dandels, fondern einer Sigenchämlichen Anficht über die Vers . 

yälenifle des Lebens, Vergle de wir dieſes mit dem. oben 
sei Tibet (J. ai: Ertl: 2) berührten Verhältnis der She: jo 
eigt fi iet zwiſchen den Völkern von Hinter: Añen und 
Zorder Aſen (oder dielleicht nur des ſtachen Sudweſ Ajiens 
egen Afrika hin), ein ſehr eigenthuͤmucher Unterſchied der 
nnes und kebensart, had Polyandrtie und Poingamie, wel⸗ 
er ich ohne den größten Einfluß “uf die gie häusliche 
xiſtenz der Voͤlker, auf Ehe, Sittenlehre, bürgerliche Ver— 
yileniffe, Verfaſſung un fi m. hat bleiben -Bönnem Der Ger 
yenfag der Ausbildung unter den Voͤlkern im Often und Wes 
ten von Aſien hat von jeher Aufmerkſamkeit erregt; diefe Eis 
jenheit ift dabei nicht zu uberjehen: Auch wird dieſes Hochs 
And von M. Polo 3, Symes, als ſehr reih an Satz, Gold 
ind edlen Steinen geſchildert; je tiefer if das Gebirge, ſagt 
iener, deftd mehr Gold, und Zumal die Steöme führen es(pa= _ 
zlola genannt): Symes führt 6 Tagereifen in N. von Bas 
nou,.ar der Chinefiichen Grenze, die Goid- und Silberminen 
on.Badouen an +), Der a, ift wohl die Haupts 
riebfeder des Berfehrs ‚ in diefem mühfam und gefährlich zu 
bereifenden Grenzgebitgsiande, Auch der obere Zuftrom des. 
Jantje» Kiang, weicher unter dem Namen des Kincha-Kiang 
Kinstfhaskian), in das Alpenland Yünnan eintritt, wird als - 
Mn Feicher, goldfühtender Strom genannt, und heißt ddrum 
ver Fuß mit dem Goldſande **). 


Sriäut. 3. Die große Scheibewand zwifhen In⸗ 
an € Me ober der Na ie 
von Hoch; Alien : 


Die ſo eben hingeſtellten Thatfachen find die wenigen 
über den SuͤdoſtVorſprung Hoch Afiens bekannt gewordes 
sen Sachrichten, welche ar charakteriftifche uns darbies 
ten. Eine große Schwierigkeit ct get Vergleihuns 
ser in diefen Gegenden, die felbft für Sprachkenner an 
OF und Stelle kaum zu uberwinden ift, bleibt die Sitte 
yes Namenwechſelns bei den Chinefiichen Völkern ***), welche 
uch Hier der Willkuͤht den Einflup einraͤumen, wie in ale 
en übrigen WVerhäleniffen des Lebens, Es fchien aber nicht 
ib g auch einmal auf dieſen bisher immer vergeſſenen 
Winkel der Erde die Aufmerkſamkeit zu lenketi, weil er die 


zroße Scheidemand zweier Hauptſhſteme aflatiiher Völker 


naffen ift, welche in keiner Zeit von den Eroberungspros 
a Hier der maͤchtigſten Dynaften Oft: Afiens, bat burg 
rohen werdeh können, | A 

Die Altefte Geſchichte Hinter⸗Aſtens bis auf bie neueſte 
Zeit, giebt ung bei aller Mangelhaftigkeie der Nachrichten, 
‚och einige Bingerzeige, daß hier zwiſchen dem Norden und 





” Emb. T. I. p. 108% *4,) Da Halde IV. p. 14g. 3. 
| nv. — 


Süden In dem Erdbau eine große — bedingt iſt, 
deren ganzes Verhaͤltniß wir zur Zeit noch nicht geogras 
phiſch überfehen können, Bei der Unzuverläffigkeit unſrer 
über diefe Gegend fehr unzulänglihen Karten, die zwar 
nach denen verfertigt find, welche die jefuitifchen Milftonas 
rien in den Tribunälen der Provinz PYuͤnnan vorfanden, 
tft zu ‚erwarten, ‚daß mit diefen einmal eben folhe Berichz 
tigungen — werden, wie mit denen des obern Gans 
geslandes, nach Rapers Aufnahme. Vermuthlich werden 
Bann, wie dieß fehon Symes Erfundigungen am a 
vermuthen ließen, alle obern Stromläufe der Hinter⸗Indi— 
fhen KHalbinfel um ein Drittheil abgekürzt, und der von 
N. W. nah S. O. flreihende Suͤdrand Hoch s Aflens in 
ra Richtung fortgefest werden müffen (j. unten Waſ— 
erfpfieme Hinter; Gndiens). 4 | 
Echon der aͤlteſte Heros Hochs Afiens, Ogus⸗Khan *), 
fol vor Dſchingiskhan einen Feldzug won Tangut gegen 
diefes Land, zwiſchen Kitai und Indien, nah Süden uns 
ternommen haben. Er fand aber gegen die Meerestüfte 
Ai fehr tapfre Voͤlker, die unter ihrem Fürften Itburak, 
hn, dem überall fiegreihen Helden, zum Ruͤckzug zwangen; 
doch foll er nach der — 17 Jahre ſpaͤter gluͤcklicher ges 
gen fie geweſen und die Länder, dle wir Tunkin und Co— 
chinchina nennen, 'oder das Flachland um diefes Hochland 
— — dem Kuͤſtenſtreiche **) ſich tributpflichtig ges 
macht haben. | 
Dſchingiskhan ruͤckte niht fo weit nah S. O. vor; 
aber feine Nachfolger buͤßten viele Heere bei ihren Feldzits 
zn gegen die Provinzen diefes Suͤdoſtrandes von Hochs 
fien ein, weil, wie es beißt, die Mongolen eher die furdhts 
bare Kälte ihres Hochlandes, als die eigenthuͤmliche Gewale 
der Luft am diejen tiefern Sg ren ertragen konn⸗ 
ten, zumal beim Aufbruch des Winters, wenn der Früßs 
ling begann.  Mangu Khan felbft itarb bei einer ſolchen 
verunglückten Erpedition ee, an der allgemeinen Krank 
heit, welche das Heer aufrieb. - | 
M. Polo 7) Jagt, daß die Reijenden und Handelsleute 
inn Sommer (von dem ebenen China aus) fih diefem. Ser 
birgslande nicht naͤherten, weil fie nicht an die verdorbene 
Luft gewöhnt find, die da herrſcht, welche die Menihen 
fterben made; (f. unten Winde in Hoch: Afien). Die Menge 
der Elephanten und Wälder ift bier fehr groß, und reiht, 
wie die zwilchen China und Tunfin unüberfteiglih fort 
feßende Bergfette, oftwärts bis gegen die Meereskuͤſte hin tt). 


*) Abul Gasi Chan Hist. G. d. Tatars. IT. p. 45. und p. 49. 
**) J. Barrow Voy. to Cochinchina. Lond. a806. 4. p. 245. 
***) Abul Gasi Hist. G. T. IV. P- 585. © 7) M. Polo b. 
Ramusio II. 38. ° ++) A. Mamiliön new Acseımt of Kast 
India. T. II. p. 214. m ah iz 
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hen mit den analogen Bildungen in Bengalen, ſtellt 
16 alfo Hirr, wie überall an jedem —* Abfall der Hoch⸗ 
‚länder, die charakteriftifche Form des ungefunden Guͤrtels 
ber — ar und der Borterraffen der Alpenlän- 
‚der ein. 

+ Diefe — Gefahr der eg er am Fuße, 
und der Unzugänglichkeit der Gipfel diefes Hochlandes, wird 
noch drittens durch die Menge der tiefeingerifienen Engthaͤ— 
ler an den: Gehängen deffelben vermehrt. Yınnan ift fo 
„gut wie Butan und Tibet, das Land der Brüden zu nen- 
nen: denn durch die Ehinefen find deren in unzäbliger 
Menge von allen Arten: als hängende Bruͤcken, auf Gran; 
r eubend, oder in elfernen Ringen ſchwebend, * kuͤnſt⸗ 
ih und ſinnreich, dem Beduͤrfniß des wild durchriſſenen 
Alpengebirgslandes gemäß, überall —* , um das 
Land zugänglich zu machen; und. in der Chineſiſchen Geo: ' 
graphie macht die Befchreibung ber Bruͤcken der Terraffe 
von Sifan ein eignes wichtiges Kapitel aus **). 

Diefe — Naturbildung, daß nämlich ih 
ünnan der Außerfte Südoft; Ausläufer Hoch ; Afiens, als 
— Vorterraſſe zum Ocean tritt, iſt die Urſache, daß bier 

auf einem ſo kleinen Raume beiſammen, der Ehrgeitz der 

drei größten politiſchen Weltmaͤchte Oſt-Aſiens von jeher 
ſeinen Grenzſtein gefunden hat, Vorder, Indien unter den 

Mongolen und Britten, Hinter⸗-Indien unter den Pegua— 

nern und Birmanen, und China unter. den Dynaſtien der 

Mongolen⸗Khane wie der heutigen Mantjchu:Kaifer: 

Koblai s Khan trachtete fehr darnah, von China ber 

das reiche, Bengalen unter feinen Scepter zu bringen, aber 

es gelang ihm nicht ***). Der indifche Großmogul Aureng- 

zeb mußte jeine Eroberungsprojefte von Aflam gegen Often 

weiter vorzudringen, aufgeben; die Eriegeriichen Beherrſcher 
des Birmanifchen Reiches +) wollten ihre Macht von Pegu 
aus weiter nordwärts ausbreiten, aber vor Yuͤnnans Als 
penlande fcheiterten ihre Eroberungsprojefte an dem Wi⸗ 
derftande der tapfer, freiheitsliebenden Gebirgsvölfer und 
ihree Rajahs, wie. an den Epidemien, die am Eingange 
der Bergketten in den Tiefthälern , ihre Heere wegrafften. 
Sie —— mit groͤßter Anſtrengung und mehrmals wie⸗ 
derholten Angriffen nicht weiter, als bis zum Gebirgspaß 
Inchamoutey vor, und mußten ſich mit der Ceremonie ber 
quügen ,; daß der nächte Gebirgsrajah dem Birmaniſchen 
Baum mit Wurzel: und Erde zum : Zeichen 


Kaiſer einen Baum 
feiner Vaſallenſchaft ſandte, die aber nur ſo lange dauerte, 


*) Du Halde I. p. 71. _ **) Mem. ete. des Chinois. T. XIV. 
p- 216. ***) M. Polo a. a. D. f. 39: und b. Bergeron. 
"  e. 45. 1) Symies’Emb. T. Hk p.:16. u. a. O. 
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als die Birmaniſchen Truppen im G ſtanden, 
und weiter von keinen Folgen war. — A 
Es iſt kein Beiſpiel in der aſtatiſchen Sichte be 
Fannt, daß diefe Naturgrenze durch Uebermadie, % lit 
oder Kunft uͤberboten worden wäre, &ie ift> To mweir ı 
wiffen, eine -undurchdringlihe Scheidewand für ben Bi ter 
verkehr geblieben. Der Burremputer fließt nur 40 geoar, 
Meilen weitiwärts von Yunnan *), bevor er fih mac 
wendet, und die Grenzprovinz der en Bengalen 
iſt von der Chineſiſchen Reichsgrenze, in Yünnan, wur 
eogr. Meilen ( engl. miles) entfernt **); r bei 
eiche ftehen in keinem Verkehr, und die Kommunikation 
beider Völker muß durch Flotten bewirkt werden, Die au 
der Themſe erfb die Fahre um die halbe u ch Can⸗ 
ton machen, Die Chineſiſche Sefandfchaft, us Yi 
nan in das benachbarte Birmaniihe Reid, nach Umme 
ura **) reifete, und da mit der Engliihen zugleich } 
udienz gelangte, hatte zu dem fo überaus Furgen X 
3 Monate Zeit auf die Gebirgspaffage yermenden m 
Nie fanden die Staaten des Groß; { währen 
der glängendften Zeit feiner Herrfchaft auf dieſer, ber > 
reftion nach Eürzeiten, Diftanz, in Handelsv 
China. Die Hinderniffe quer das Land zu du 
zu groß. Mur am untern Saume, im Tieflar 
einem großen, eng Ummege, oder ü 
raſſe Tibets auf dem mördlichen Ummege, i 
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dung möglich; doch überall, felbft wenn zänftig, 

dazu ein drittel oder ein halbes Jahr morhmwer ig, Si 
Aufange des ıBten a verjuchte ein Omeab, de 
In Delhi am Hofe des Groß: Mogul in Une gefalle 


war, auf dieſem kuͤrzeſten Wege +) mit feinem Gefolge vor 
5 Mann nah China zu flüchten. Von dem en 2 \ 
angten nur drei auf hinefiichem Boden an, ja beichme 
lich war ihr Marſch, und auch von dieſen —— ) ame 
wegen gehabter Beichmerden in den unzugäng in 
niſſen. Was die im Sauſcrit gefchriebenen alter Geſetzhů 
her des Menu von der Auswanderung der Kriege aſte 1f, 
Khatriya (Khetri), als Abtrännige dev Braminenfekte 

en, melde in N, D. des Ganges und Burrem x eim 
Feirlang verweilten (mie die Kriegerfafte eg pien me 

deros und von da nach Habefch), und dann auf 


+ 
34 
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Wege in uralter Zeit durch das Land Thin zum  Yant 
Hang nach China gezogen ſeyn ſollen, (heint de ein 





#*) Turner Emb. p. 500,  *%#) Fennell ofen d. Ber: 
null, = #25 "Symen Fan U Ey : 38 
»asi Hist. Gen, es Tatares, T. U. 49. Note. W. 
Jones Disc. 179, in Rech, Asigt, T. . 408. 
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Spur einer Paflage uber diefe Scheideiwand. Aber jene 
— iſt mancher —— faͤhig, und iſt Eein hiſtoriſch 
begründetes Zeugniß. Selbſt ob die dort genannten Shin, 
—5 Chin oder Chineſen find, bleibt noch dahih ger 
ellt *). | | 
Anm. Bölkerrefte; Lolos, Mientien, Miao— 
tfee. Außer jenen genannten {fe die in ihrem Lande 
eit früher Zeit wie eingemwurzelt ebtleben, finden wir die 
ar einiger andern, welche sure ie Despotie der Ehinefen 
oR er aus ber Keibe freier Urvölfer vertilgt find, oder 
ihre Selbftändigfeit verloren zu haben fcheinen: 

1) Die Lolos **) waren pordem 2% mädhtigften, tapfern 
Berguöller, unter ihrem eignen Dberhäuptern ;- durch Lift und 

ewalt, durch Siege nf . ungswerke, ee Gunſtbezeu⸗ 
gungen, Erhebung ihrer Anführer zu Mandarinen u. f. w., 
wußten fie diefes von ihnen ganz verſchiedne, fanftmäthige, 
is n gebaute, ftarke, tapfre und gebildete Bergvolk zu beftriks 
en, dr Fürften zu Vaſallen und die ganze Nation unterthan 
su machen, 
8) Die Mientien ***), im obern Dünnan, gegen Affam 
in, am Kinshasfiang, ein zahlreihes Volk, find den Chine⸗ 
en tribarpflichtig geworden. Mien ift der alte Name, den die 
Ehinefen den Bewohnern von Pegu zu geben pflegten. 

3) Die Miaosfse oder Miaostfee +) Icheinen der 
eigentlich einheimifche Volksſtamm des unzugänglihen Alpens 
Landes, nördlid von Yännan, längs der Hochterraffe Sifan 
bis zum Hoanghe hin, gewefen zu feyn. Es wurden zwar 
verfhiedene Völker unter diefem allgemeinen Namen begrifs 
fen, aber fie waren durch gemeinfame Sprache mit einander 
en und bemohnten die Provinzen Duangfi, Koeitſchei, 
Huquang und Gerfhuen. Nicht fo fanftmürhig wie die Lolos, 
und voll Hab gegen die Chineſiſchen Tiefländer, ftanden fie 
mit ihnen PeRänbig im Kampfe. Wurden fie auch einmal uns 
terjocht, fo rebellirten fie immer wieder von neuem. Als tapfre 
R erfharen auf trefflihen Bergkleppern, waren fie immer 
beunruhigende Nachbaren, und noch zu Anfang bes vorigen 
Sahrhunderts lebten mehrere ihrer Stämme als ganz inde— 
pendente Völker in der Mitte des Ehinefiihen Reides. Erft 
3 1775 wurden Pi endlich wöllig ausgerottet +}), oder als 
Sklaven aus ihrer Heimath geführt, nahdem fie (ange Zeit 
Männer und Weiber den größten Krie sheeren mit fpartani; 
] Tapferkeit den heldenmärhigften Hiderfland gelcifet, In 
Setſchuen bewohnten zwei Stämme von ihnen mit ihren Fürs 

en, noch zu allerlegt die unzugaͤnglichſten Bergketten voll 
e, RReile Felsmauern, tiefe Stromthdler und Walduns 
en. er Chineſiſche Feldherr Akoui wußte mit napoleoni: 
Idee Eonfequenz und Nichtächtung des Lebens feiner eigenen 


J 


p- 604. Mem. etc. des 
Chinois: T. XIV. p. 290. +) Pu Halde. T. I. p. 70. 
TT) Amiot in den Memoires des Chinois. T. IU. p. 387. 
. Leitre sur la reduction des Miao - tsee. 
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Geo Hoch-Aſien. TV. Abſchnitt. 6. 14. 


Krieger, durch die blutigſten Siege erft die Fleinern ihrer freiem 
— Kinschouen, dann die größern, die Karai (ob vom 
tamme ber oben genannten Garain, bei M. Polo?) zu bes. 
eg %, dad Volk gu vernichten, und ſo dem blutigen Befchle 
F mißtrauiſchen Gebieiers Gehorſam zu leiſten. 


Viertes Rapitel. 


Weſtliche Gruppe am Suͤdrande, oder Hoch— 
terraffe Baltiſtan und Klein-Tibet ges 
gen das fand Ginb. - ’ 
$. "14. | | 
Am Meften des Himalaya, über bem Gebiete bes 
Ganges, fert der. indiſche Kaukaſus oder Hindoo:Khoofch, 
dem unmwirchbaren Hochlande. Afiens gegen S. eben fo feine 
Grenze, wıe in D. der Kentaiffe. Das Hodland nordwärts 
von ıbm, fo weit es in die befanntern Gebiete der kleinen 
Bucharei, gegen Kaſchghar und Jerken (ſ. oben $.6. zwei⸗ 
tee Abſchn Erl. 2. Anm. 1.) reiht; betrachten wir bier im, 
feınem Zufammenbange unter dem unbeftimmten Namen 
Baltiſtan oder Klein:Tiber im weitern &inne, meil 
wir ſeit der erfien Bekanntſchaft (17135, mit diefem ©. W. 
Voriprunge Hoch/⸗Aſiens, gegen.das Gebiet des Indus und 
Drus, feige andere gemeinjame Benennung fennen lernten. 
Südwärts vom Hindoo » Khoofch, erkennen wir die breite 
Zone der Alpenländer wieder, welde in Stufen zuw Tiefs 
lande Sind fortfekt, deren Natur bisher nur im einzigen 
Alpenthal' Kaſchmir erkannt war. Wir find fo glücküch 
dutch die,neueften Entdeckungen, dieß wundernolle Gebiet 
‚ Weiter als irgend vorher in jeinem ganzen Umfange zu das 
rakteriſiren, und fo gewiflermaßen eine wichtige Lüde im 
geograpbiichen Syſteme Afiens auszufüllen, die um fo bes 
Ichmwerlicher. war, weil ‚gerade bier, am obern Indus, der 
Wendepunkt des aflatiihen Drients und Occidents, bie 
große Marurarenze ift, an der alle Stürme der Zeit ſich 
brachen, und an der alle Wogen der Völker und ihrer 
Bieter fie zu uͤberwaltigen ſich verfuchten, flegten, oder im 
ihre Ohnmacht zuruͤckſanken. 
Unſre Unwiſſenheit über dieſe Laͤnderſtrecke war um fo 
fuͤhlbarer, da alles was wir Vorder-Aſiatiſche Erd: und 
Menichenfunde und Natur des Drients nennen, bier in ein 
weites Mebelland ohne Umriffe und ohne Inhalt auslief, 
das auch unfern Blick in den Zulammenhang der Naturs 
und Bölkergeichichten mit einem Schleier bedecfen mußte. 
> Fler haben wir doch einige fihere wohl begründete 
batfachen, au welche wir unfre meitre Unterfuhungen au: 
fdrepen können. . Diefe Weltgruppe des Südrandes von 
Hoc Ahen verfolgen wir über das rechte Indus⸗Uſer bins 
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aus bis zum perſiſchen Plateau, wo ſich der geſonderte 
Gliederbau des indiſchen Alpen ** wieder in die eine 
gi Geſamtmaſſe des —* roganzen von mittler 
rhebung — Hiermit beſchließen wir alſo der 
Natur gemäß die Betrachtung bes oͤſtlichen Hoch-Aſiens, 
2 dann von ihm feine Stufenländer zum Deere zu vers 
gen. Ä 


Erl. a, Erfie Terraffe, Baltiftan oder Klein⸗Ti— 
ber (Weft-Tiber) im Allgemeinen. = 


a) Nah Altern Berichten. Während der Unru— 
ben, die nach Abbas des Großen Tode (1628) im perſiſchen 
eiche ausbrahen, machte Zuffers Khan *) im Jahr 1638 
bas obere Thal des Indus aufwärts, einen Kriegszug durch 
bas bis dahin unbekannte hohe Gebirgsland, von Sche— 
ferdu oder Schufer (46 geogr. Meilen in N. von Atto dr 
verfolgte das hohe nr diefes wahren Sind, alſo nord» 
wärts vom Hindoo Khooſch, das im N., feinen Berichten 
nach, wiederum von Schnee⸗ und Eisgebirgen begrenzt wird. 
Sm 5. 1715 reifeten die Miffienarien Pater H. Defls 
deri und M. Freyre aus dem Alpenthale Kaſchmir nad 
Tibet. Sie erfuhren in Kaihmir **), daß ein Hochland 
in N. W. dieſes Thales nur wenige Tagereifen davon ent 
ferne, Klein» Tibet oder Baltiftan genanne ſey, deflen Des 
wohner und Beherrſcher Mahomedaner und dem Groß: Mops 
gi — ——— waren, In M.D. aber liege ein großes 
ibet, von Kajchmir viel weiter entfernt, wohin der Weg 
über furchtbare Gebirge führe, von den Karawanen, die 
von dorther Wolle nah Kaſchmit bringen, aber dod all⸗ 
jaͤhrlich beſucht werde. Diefes Groß s Tibet fange bei dem 
Ä yon Scyneegebirge Kantal an, und-deffen Hauptſtadt ſey 
eb oder Ladak, die Burg, wo der König dieſes Landes 
wohne. Sie machten fih auf den Weg nad .diefem Orte, 
und brauchten 4o Tagerelfen, um zu Fuß dahin zu gelans 
gen; doch davon find von Kafchmir bis zum Kantalgedirge 
22* abzurechnen, auf deſſen Hoͤhe die Grenze zwiſchen 
aſchmir und dieſem Tibet iſt ). Won diefem — be⸗ 
— ein gewaltiges Bergland, das die Patres nicht gräus 
ch genug ſchildern fönnen; fie nennen es eine Trauerjcene, 
voll von den Gräueln des Todes. Welche Genuͤſſe würden 
da dem Naturforfcher bereitet jeyn! Der Weg führte durch 
tiefe Felsfchluchten, übereinander gethuͤrmte Selten and Berg⸗ 
majlen, unter Wafferftärgen hin. Nur am Berggebänge, 
wicht in der Tiefe und nicht in der Höhe, laufen die ſchma⸗ 





®) Kirkpatrick Orient. Ms. und Abdul Humeed History of 
‘Sbahi-Jchan' bi Rennell‘Mem. 3 Ed. £ 160.  **) Lelires 
-Kdif. Rec. XV. pP: 289. war) %ı 8. F- 2100. und 166: 
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‚ als gleich beichwerlih wegen des Schuees, Eijes u 


reden. Das unbedeutendere Gebiet des zuerft fogenamı 
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eyn 3 
| Circle Tibet) nennt. “ 


"en Fußpfade, auf denen ein falfcher Tritt in-das 
ben ftärzt. Hie und da machen Balkenftege und: 









Bröcden, aus Baumzweigen geflochten, die | 
Beraftröme möglih. Auf dem Wege: findet man 
Daum noch Strauch, ſelbſt Pflanzen und Gras follen fe 
‚felten ſeyn. Stuͤrme umfaujen den derer, der it 
durch Eindden gebt, oft über Schneefelder fest, 
diefen dfter fein Machtquartier nehmen muß. W 
einer: Serftenart (Satlu) ift die ———— Y 
haben kann. Nirgends finden fi eigentlihe £ ifte 
aber in den Engpaͤſſen von zwei zu zwei Tagen, freche 
beamten, die Abgahen und Geſchenke fordern. 
Anfangs waren die Bewohner Mahomebaner, t 
{ih das Hochland hin Lamadiener. Ladaf *), die H 



















ade, liegt in ſehr rauhem Elima, hat faft das ge 
inter; auch im Sommer find die Berggipfel mit 
bededt. Nur Korn und Gerfte gebeißt bier; 
man fein Gemüfe, feine Früchte, feine Bäume. 
wohner von Ladak find fanfte, mwißbegierige, aber ungebil: 
dere Tibetaner; ihre Lamas, welche die Mifflonaren 
eftenmale jeden, Ä men fie wie Brüder auf. % 
dien der Unterihied in ihren äußern Gebraͤuchen fo 
iu ſeyn, dag die Tiberaner die Sjefuiten nur für ka 
einem fernen Lande hielten. Der Wollhandel zieht 
Kafhmirer nah Ladak, ſonſt leben die Einwohner % 
Landes fehr abgefondert von der ganzen Wet. — 
In Ladak erfuhren die Patres erft, or es noch ei 
drittes Tiber in Dften gebe, welches den Einfällen der Zar 


taren weit mehr ausgeſetzt (ep, als 9 weſt zu 
Reiſe dahin, von Ladak oftwärts bis Lafla (I. am 


Burremputer, brauchten fie über ein halbes Ja * ah 
is zum igten Mär, 1716). Den Weg dahin ſchilder | 


hemlich weil. die Winterzeit eintraf (vom ı7tem 
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o5 find die wichtigften Nejultate aus m me: 

ürdigen und einzigen en te; aus ihm folgt, d 
adak in Weſt⸗Tibet (gewöhnlich Klein⸗Tibet genannt 
und der Hauptort der Hochterraffe ift, von dem wit 


lein Tibets, kaun aber Fein andres als der weſtlichſt 
8 Hochlandes Kaufchfaur (Kaſchghar) bei Eiphir 
welcher ebenfalls das Land von Ladaf, Kleir 
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Als der Arze Bernier mit Kaifer Aurengzeb (1663) in 
Kafhmir war ***), erfuhr er von einer Handelsfaramane, 
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I Sta — Bon da 2 Tagereilen zur Stadt 
= une (weht auch moch im Klein + Tiber, am bes 






Fluſſe (wohl der Indus ) liegend, Dann in ı5 
sen * * u — an den ——— 
von Kle ege, und andre 15 nah Kadıe 

un Eleinen Sit, die fonft die ee des Königs 


eguer war, ſtatt daß es jebt ag etwa 1a 
i di mn ⸗ 
— Saale von 14 Engl, m ® q —— 
at it miles) Ya Ach —* * yon r. Meilen — > 
aven 


* Braten 3 ungen als 
= nach era und ei ein or * 
ol t gr „vom 16 *8* Al e durch 


* * elne a: breit zu paffiren 
affelbe en auch andre Reifende von d 
Begend ***) und Abu Zazil fpricht Hier von Eish 
‚ gegen Groß s Tibet hin, im teilen die Neifenden —* 
des Mahadeo verehrten f). 

Der Koͤnig von Klein, Tibet (wahrſcheinlich a Far 
binftone) fam jr Derniers Bei als tributairer Fuͤrſt, 
aifer Aurengzek on an feine Gefchenfe zu übers 

en; fie beftanden in Erijtallen, Wolle und Mofchus, 

n einzigen Produkten Fa erth, die > gemächsarmes, 
8 neeiges Land darbietet }}). ernier hörte von 








Ion and nur 3a bis 4a Lieues oder 30 geogr. 
Me *8 3 er Ay —8 A das Band 
* uw Be ik: eri und bei Bernier), 


* 34 den Ben aus Politit von 
er verichlaffen war, r (etwa 20 Jahr 
als Bernier in Kafhmir dieß ie — gi m jäbrs 
delstarawanen yon Sirina diefes Gebiet, 


und kai in drei Monasen in —* an * Grenze von 





Rennell Mem. p. 96, **) Bernie Voy, T. u: 311, _ 
W . en Qast — T. I. fol. M 
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Setſchuen in, China an. Sie braditen Ehinefiihe Waaten, 
Moſchus, Rhabarber. und andre Wurzeln (Mammtron ges 
gen Augenübel) von da mit zuräf, umd aus dem Lande 
—* u die feinften Wollenarten, . Eriftalle und Mes 

6”), 

Mach diefen Berichten vermutbere fhou Rennell, baf 
Klein⸗Tibet **) die Geftale eines Dreieds habe, mit einer 
Spitze nah N. gerichtet, deffen Bafis gegen ©. eine Breite 
von 40 gengr. Meilen in feiner größten Ausdehnung haben 
möchte. Defien öftlihen Schenkel, meinte er, bilde die Fort⸗ 
—** des Kentaiſſe /Zugs von Groß⸗Tibet her; der weſt⸗ 
liche ſchließe ſich an den Hindoo Khooſch an. Nordwaͤrts 
vereiuten ſich beide gewaltige Bergreihen im hohen Grenz 
gebirge zwiſchen der kleinen und großen Bucharei. 
der Name (tiftan, den Defideri dem Lande giebt, ift ums 
gewiß; doc fcheint er von einem Orte Balti ***) Herzus 

mmen, oder doch gleihen Urſprungs zu feyn, von dem 
wir weiter nichts wiffen, als daß er in dem jüngften Meis 
— (1810) auf der Oſtſeite dieſes Plateaus genannt 
wird. 

b) Nah neuern Berichten. Die Erkundigungen, 
welche die Gefandtjchaft der Dritten in Kabul (1909) ein: 
ns ‚ —— dieſe fruͤhern Anſichten durch folgende 

auptbata. 

Am N. von Leh oder Ladauf in Klein » Tibet }) auf 
der Straße von da nah Darcund (Serken) muß man ein 
Gebirge paffiren, deſſen türkifch ratarifcher Name an einer 
gewiſſen Stelle Mus: Tag oder Khumbdaun heist. Dies ift 
ein ifolirter Eisberg (Slätfcher), zugleich auch der Name 
des dafigen Paſſes über das Gebirge, welches am dieſer 
Stelle Karraforum genannt- wird. (Nah Mir Izzut Ool⸗ 
lah Reiteberidht). | 

Auf. dreieriei Straßen von Durwarh am obern DOrus 
nad Kofun, von Peſchawer nah VYarkund, und eben auf 
der Straße von Kaſchmir über Ladak nah Yarkund, mwirb 
diejer Gebirgskette erwähnt, die ſich go geogr. Meilen (200 
Ko) von Tiber bei Balti, weitwärts zum See Surrik⸗Kol 
zieht, und Über welche gejeßt werden muß. Nach Macarts 
neys Berechnungen geſchieht dieß auf den. drei Straßen 

war an verfchtedenen Orten, von W. nah D. bin, aber 
mmer faft unter demjelben Grade der. Breite (39 Grad 
Mordbreite), Diefe Gebirgskette bildet die Nordgrenze zwi⸗ 
Shen Yarkund und Klein:Tibet, und hat hoͤchſt wahrjcheins 
lich das Streichen mie dem. Himalaya in N. von der Grenze 





*) Bernier a. @. D. p.35ı2. **) Rennell the countries 
between Ganges and the Caspian-Sea. 1792. _ ***) EI- 
— Cabul p. s2%; 7) Elphinstone Cabul p, 86, 
212, | 
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von Kaſchmir gemein, von W. N. W. nach O. S. O. Bon! 
dieſem noͤrdlichen Bergparallel iſt kein allgemeiner Name 
bekannt, aͤn dem man in den verſchiedenen Reiſeberich⸗ 
gen erkennen koͤnnte. Lieutnant Macartney gab ihm dem’ 
Namen der Pamer:Kette, von der in S. W. daran ſtoßen⸗ 
den Hochebene Pamer (f. oben dritter Abſchn. $. 6. Kap.ı. 
Erl. 2. Aum. 3). | 
Dieſer Bergparallel ſcheint aber nirgends von großer 
relativer , Erhebung über die anſtoßenden Flächen zu ſehn, 
und darin weit hinter dem Hindoo-Kooſch und Himalaya 
zurächzuftehen. Denn nah allen Berichten braucht mäh 
nur eine Tagereife, um über ihn zu fleigen. Doch iſt er, 
die Waſſerſcheide großer Ströme; nach N. der MWaffer’des 
Zerten, nad S. des Ladakftroms, d. i. des obern Indus. 

Defto bedeutender muß aber die abfolute Erhebung ‚*) 
feyn, da bier Gletſcher, und den größten Thell des Jahres 
Schneefelder liegen. Mir Izzut Dollah machte eine gräßs. 
lihe Schilderung der auf dem Wege über diefes Hochland“ 
(elevared traet) ausgeftandnen Kälte, in der Wüftenei zwi⸗ 
fchen Lahdaf und Jerken. Zwiſchen jenem nördlichen Berge 
parallel und dem füdlichen des Himalaya und Hindoo Khoofch 
in NR. von Kafchmir ift nun die Hodyerraffe (table land) 
Klein; Tibet begrenzt; fie fällt am Suͤdrande weit fteiler in 
die Tiefe als am Nordjaum, weil fie eben da in den Hochs 
ebenen der Eleinen. Bucharei weiter uordwärts fortſetzt. 
Die mittlere Breite derfelben beträgt an go geogr. Meilen 
(200 Engl. miles). 

Wir müffen gegenwärtig auf ihre ſchon 3 Haupttheiſe 
sunterfcheiden; den öftlichen, welchen Klein:Tibet (im engern 
Sinn, Ladak in der Mitte) einnimmt: den nördlichen, wels 
cher die Pamerebene, und den weftlichen,. welcher ——— 
kaur beißt, das ſuͤdliche Kaſchghar naͤmlich, welches nicht 
mit dem nördlichen glelches Namens in der kleinen Bucha⸗ 
rei zu verwechfeln iſt. (Auch in Aſſam ift gi drittes Kaſſar). 

Khauſchkaur und Pamer werden in W. von dem Ges. 
birge Belur begrenzt, das nah W. zum Oxus oder Gihon 
fteil abfällt, und das Plateau eben \ von W. ber (unter 
71 Grad D. 2. v. Gr.) trägt, wie es in ©. (unter 34 bis 
35 Grad N. Br.) vom Hymalaya und Hindoo⸗Khooſch ges 
tragen wird, | 

Am MWeftabfalle des Beloot/Tag (DBeloro) liegen hie 
Alpenländer des obern Wafferfyftems des Gihon, am Suͤd⸗ 
abfall des — und Himalaya, die Alpenlaͤnder 
des obern Waſſerſyſtems des Indus. Dieſe umgeben in 
einem Halbkreiſe nach W. hin das hohe Plateau von Klein⸗ 
Tibet in folgender Ordnung von N. W. nach S. O.: Wuß 
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n (Boehiam), *2*88 Durwauz, Budukſchan, Re: 
iftan, Kaferiſtam, Kaſchmir. 

Zu dieſen werden wir in der Betrachtung ber zweiten 
Tertaffe übergeben; fuͤr Ieit kehren wit zu jenen genann: 
tem drei Hauptiheilen zurüd, 


Erle, Kauſchkaur; Khoorb⸗Tibet. 


1) Kauſchkaur, Kaſchkar. Erſt durch bie Erkun— 
3* Dritten in Kabul *) erfuhren wir, daß ums 
mittelbar it N. der Stade Peſchawer jenfeit des Hindoo⸗ 
Khdoſch ein Grenzland diefes Namens liege, das aljo völ⸗ 
lig von dem ‚früher bekannten nordivärts Yarcumd (ers 
ten, Hiarkend) im Chinefifchen Gebiete liegenden, unter: 
fhieden werden muß. Diefes Grenzland von Kabul ift ein 
mweitläuftiges, ſehr bergiges, ſparſam bewohntes Land ai 
und kalt. Bon feinem Weftrande fliege der Raufch ur 
oder Kamehſtrom von N. nah &., der unterhalb Droofch 
dern Hindoo.Khoofch durchbricht, und fich Syellalabad gegen. 
über, zwifchen der Stadt Kabul und Peſchawer ir den 
Kabulftrem (ein —— Zuſtrom des —— ergießt. m 
dieſem re ühre eine Straße, für Kameele gang— 
bar, in diefes Hochland Über den Hindoo⸗Khooſch Bei Punfr 
cora (nad) — Seine Bewohner werden zu einem 
Volke gezaͤhlt, das Kobi heißt, aber nicht weiter bekannt 
iſt; fie leben meiſtens in Zelten, doch auch it einigen Staͤd⸗ 
ten ſind jetzt Mohammedaner, und in vier verſchledne des— 

otiſche Staaten getheilt, davon Chitraul in W., Mastooch 
n N. D. liegt, aber der von Drooſch —— egen S. 
von den Afghan befiegt worden: ift. on den Euſofzyes 
ans machte Kauflim : Khan einen bewunderten Feldzug zu 
ihnen über die Schneegedirge des Hindoo:Khoofdy (ein Seis 
tenſtuͤck zu Timurs Alpenzug), der aber durch den für Ka; 
meele gangbaren Paß über Punjcora noch begünftigt war. 

2) Khoord;Tiber, d. 1. Klein⸗Tibet. Auch Mas 
earttiey **) erfuhr, daß diefes Plateau (table-land) 5 Tar 
gereifen in N. O. von Kaſchmir fehr bedeutend: auffteigt; 
das man drei bis vier Tage viel Berge überfeke, daß dann 
aber gegen Leh oder Ladak (Ladauf) dieß weniger geichiehe, 
60h immerforr bis zur nördlichen Pamerkette. on Der 
Stadt Ladak geht die Heerftrage nach Yarcund 13 Tagereis 
fen an ihr fort; die letzte aber feßt man über den Mustag 
9* Gletſcher) hin. Dieſer ſuͤdlliche muß nicht mic dem 

ustag in M. von Aeſu (ſ. oben $.5. drittes Kap, Erl. 
1—3.) ls werden, obwohl er, wie Macartney das 
für hält, mie ibm zujammenhängen kann. Bon kadak geht 


* 
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man immer an dem Schauyookfirom fort nah N. W., dem 
man aber dann bei diefem Pafle verläßt. Macartnens, 
Nachricht fagt, daß diefer Strom mahrfcheinlich weiter in 
NM. W. feine Quelle habe; vielleicht aus vem See, den er 
Swickkoll nennt; ein Usbecke aber berichtete Elphinſtone, 
daß er dem Gleiſcher ſelbſt entquelle. Dieſes Gletſcherwaſ⸗— 
fer (unter 38 Grad N. Br.) naͤmlich der Schauyookfluß, 
wäre der bis jeßt befannte nördlichfte Zufluß des. obern In— 
dus, aber der Eleinere derjenigen drei Zufläffe, die von ibm 
in Klein: Tibet befannt geworden find (j. unten Indusſtrom). 


Außer der früher fhon befannten Hauptftadt von Klein. 
Tibet erfahren wir no das Daſeyn von ein paar andern 
Drten in diejer Hochterraffe. | ' MR 

Nämlich 8 Tagereifen 2 im N. N. O. von Kaſchmir, 
auf dem Wege nach Ladak, kommt eine Karawane zur Stade 
Dras (Draus), bei welcher zwei Hauptquellſtroͤme des obern 
Indus ſich vereinen follen; dieje Stadt liege unter 35 Grad 
55 N. Br. und 76 Grad 48° ©. 8. v. Gr. Bis dahin 
ift der Lauf des Indus mit Sicherheit gezeichnet. Er bricht 
alfo, was wir bisher hicht wußte, Aus der Hochterraſſe 
von Klein⸗Tibet wirklih hervor (f. unten Indusſtrom). 

Die öftlihften Orte, bis zu welchen feine beiden Arme 
in Klein, Tibet zu reichen fcheinen, heißen Gertofh, 13 und 
Kodak 25 kleine Tagereijen in O. von Ladak; diefe liegen 
auf dem Wege von Klein, nad) Groß⸗Tibet. Höchft wahrs 
fcheinlich ift der obere Sndus, an dem Rodak (Rodauf) 
liegt, der einft vermeintlihe obere Sangeslauf nordwärts ' 
vom Kuhmaul oder Gangoutri -**), 

Geriokh ***) ift ein wichtiger Haudelsplatz für diefes 
Sesland; vor dA werden die mollenen Shawls von Tibet 
über Ladak (Lehdac) nah Kaichmir geſchickt. Korn, Dehl, 
Zuder, Baumwolle, Eifen, Metallwaaren, Corallen, Pers 
en, Kowries, Wollwaaren, Datteln, Mandeln, Mofhug, 

)elzwerk, Porcelan, Thee, Salz, Borax, Goldftaub ‚Sit 
r, wohlriechendes Leder, u. erwadren und Eleine Pferde 
(Zanghiens) find Haupthandelsgegenftände, die diefeg Ems . 
porium zwiſchen Kajhmir und Lafla in Umlauf jest. | 
v. Ladaf in W. von Gertof ift noch immer ein unabhäns 
iger, freier Staat, wie zu Defideri Zeit, und fol nach 
Drapers Erfundigungen in Bhadri⸗Nath nur 13 Tageteifen . 
von Kaſchmir entfernt ſeyn. Der Handel ift gegenwärtig . 
Bier völlig frei; nur vom Salz wird ein geringer Zoll bes 
zahlt, wenn es aus: dem Lande der Surtbali (Nepalejen) , 
eingeführt wird. Von Rodak na Ledak wird bie tibetiſche 





*) Macartney b. Elphinstone .657. ) ElphinstoneCa 
bul. p. 1095 **%*) Reaper in Asiat. Res. T. XI, p. 529. 
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Wolle +) für Kaſchmirs Weberſtuͤhle durch Schaafheerden 
transportirt, die hier als Laſtthiere gebraucht werden. 
ie Handelsftraße zwiſchen Ladak und Gertok am der 
Mordfeite des Himalafa, führt Über ein ganz ebnes Land 
level country) **). Dieß kann fein andres jeun, als die 
ebene des Falten, rauben, baumloien Plateaus, welches 
wiſchen Groß: und Klein; Tibet von feinen tiefen Thaͤlern 
Bucchfept zu ſeyn ſcheint. Der gegenwärtige ***) Beherr⸗ 
her dieſes — (1809), wird Rajah von Khoord⸗ 
ibet, d. i. KleinsTiber, genannt, und fol ein Fuͤrſt vom 
Kaſchmiriſchen Velksſtamme ſeyn. Sein Reich wird auch 
— —— und Dauro genannt, Doc iſt dieß vers 
muthlih nur ein Theil von Klem: Tide. Bon den Ber 
wohnern des Landes erfahren wir nichts neues. 


Erläuter. 35 Zweite Terraffe; die Alpenlänbder 
von Sind. 


Die hohe Schneekette des indiſchen Alpenlandeg, das 
wir im vorigen bei der Tibettertaffe vom Burremputer bis 
zum Banges und obern Jumna Berg haben, erhält wei⸗ 
ser im ® ‚, hördlid vom befannten Alpenthale Kafchmıe 
eine mehr nah W. abweichende Direktion im Streichen; 
ja die Hauptkerte des Hindoo-Kooſch nimmt am Meftufer 
des Indus jogar eine ſuͤdweſtliche Richtung, und bilder das 
durch einen großen Vorſprung (projection) nah S. hin, 

egen das Thal des Kabulftroms, zwiſchen Peſchawer und 
der Stadt Kabul (unter 7ı Grad Deftl. 8. v. Gr.) *9. 
Dadurch entſteht eine große, nad) S. zu ausgebogene Eurve 
diejer tie Himalayakerte. Weil das Syſtem der füblis 
chern Gebirgsparallele fein allgemeines Streichen von S. O. 
nah N. W. beibehält, und die füdlichfte Grenzgebirgskette 
In ge Richtung wie gegen Bengal und Babar o bier 
egen Penſchab, Yahore, Kabul foreftreicht: fo bildet diefe 
ier die große Sehne jener Eurve, durch deren Mitte der 
dusftrom wie ein auf dem Bogen zum Abfchnellen bes 
geiter Pfeil sun die Sehne Hin durchbricht. iefe Cons 
ftruftion des Gebirgsſyſtems macht, daß bier die u herr 
zällele gegen die Curve zu weiter auseinander treten, breis 
sere Intervallen oder Längenthäler bilden, und daß das ims 
nerite von allen, das Hochthal von Kaſchmir, fo weit und 
efeguet werden konnte, weil es den innern Raum bee 
Curve gegen die Himalayakette füllt, Kein Hochthal am 
ganzen Südrande Hoc + Aflens ift uns bis jegt befaunt, 
das mit ibm bdiejer Weite, Großartigkeit und Bee 
| age 





*) Macariney a. dı O. p. 652; **) Raper d. d. O. p. 530: 
) F EI — p. Sum RANK) Einliustehe Ca: 
P- , gu . > 


| 
| 
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Lage wegen verglichen werden koͤnnte. Es iſt daher wohl 
nicht blos zufällig, daß eben Kaſchmir das Paradies des 
Drients *) in Europa und Aflen genannt wird. ‘ 

3 miüffen wie ‘gleich anfangs dieſes reizende Hochs’ 
thal Kafhmir forgfältig vom welt größern Alpengebirgss 
lande gleiches Namens unterfcheiden, um zu einer richtigern 
Kenntniß des ganzen Suͤdrandes von m... gelangen 
zu koͤnnen, zu welchen außer Kaſchmir in W. aub noch 
Kaferiſtan und Kohiftan gehören, oder die Bergkantone 
Chinaunee, Zummoo, Khuffiaul, Dung Akhoroor, Rajour 
und Proand. Die Gebirgsfürften find aller Eroberungss 
züge der mächtigen Grenznachbaren unter dem fchweren 
Scepter der Mongolen, Afghanen, Seifs, Britten ungeach— 
tet, in ihren Bergfeſten independent geblieben, haben noch 
den- alten Ye Bolt Rajah beibehalten; find aber felbft fo: 
wohl als ihr Volk zum Islam übergetreten. Von drei 
MWeltgegenden führen nur 7 Päffe ») in die Suba von 
Kaſchmir: denn von Oft ber fest der hohe Himalaya eine 
unüberfteiglihe Schneemauer vor. Aus dem Bendfchab 
führen 4 DA e, davon der über Bember der kuͤrzeſte ift; 
von W. her führe nur einer über Baramnla, von Kabul 
ber, gegenwärtig der bejuchtefte; aus. Klein s Tibet kommen 


zwei. | 
2 Bember-Paß. Der kürzefte Paß von Labore 
nad N. wird bei der Fefte Dember (Bembur, Bambhar, 
Bembur) das auf fteilen, fchwarzen, verbrannt ausjehens 
den Klippen liegt, das Thor von Kafchmir — ir 
Bon bdiefem Eintritt in das Alpenland braucht man fünf 
Tagereifen norihärts bis Kafchmir. Drei Tiefthäler und - 
drei Hochkerten, Ruttun⸗Punchal, Peer Pundal und Narts 
Dirari, die queräber laufen, muͤſſen überftiegen werden. 
Dieß kann wegen der Schneelaften nur im hoben Som; 
mer gefchehen, und auch dann wanderte Bernier noch über 
große chneefelder:. Auf den Voralpen achmete cr, vom 
anges berfommend, wieder die erfte europäiiche Kühlung, 
laubte europäifches Nadelholz und Laubwald zu fehen, und 
fi in das jüdliche bee verfeßt. Der lebte hohe 
ergpaß gegen das Kaſchmirthal, Pireꝓpenjal }) trug 9% 
waltige Schneefelder. Bernier ſowohl (1663) als. au e⸗ 
ſideri (1714), fanden oben einen Eremiten mit weißem Bart, 
der als der wohlthaͤtige Waͤchter des Hochgebirges verehrt 
ward. Durch Zeichen gab der Greis zu verſtehen, daß die 
Reiſenden ohne Geraͤuſch voruͤber eilen ſollten, weil ſonſt 





®) Herder u. a. Hartmann Aufklaͤrungen über Aflen. 1806, 
p. 290. **) Elphinstone Cabul p. 506. ***) Tiefs 
fenthaler b. Bernoulli I. P 52; Bernier Voy. Amsterd. 
1699. T. Il. p. 262. . +) Letires Edif. RecueilXV. p. 185: 
Bernier Voy. II. p. 290, don. | A 

q 
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Sturm, Gewitter, Ungluͤck (ob Schneelawinen?) entftebe; 
denen, die Geraͤuſch machten, zürnte er. Gr nahm Almo— 
fen Der Glaube an den Scabernad der Berggeifter *) 
(Robolde) zwilchen Schneegebirgen, ift bier wie in Tibet, 
in der Tatarei und auf dem Tummelplage der Stürme in 
Hoc: Afien’ aligemein. 

2) Das Alpengebirgsland Rafhmir, oder 
Kafhmir im weitern Sinne Wir verftcehen darum 
ter den ganzen Theil des Gebirgslandes, weldher von Of 
nah Weft zwifchen dem obern Laufe der. Induszuſtroͤme 
des Suttuludge, des Jelum (Hysadrus und Hydasp) und 
Kiſchen Ganga eingeichloffen ift, im Norden aber von dem 
Schneegebirge Dort: Hemallah (Himalaya) genannt, in ©. 
von jener genannten Sehne der Gebirgsfette gegen das 
Mendihab begrenzt wird, an welder bei, den. Eingänaen 
der Gebirgspäfle, die Orte Bellaspour, Rajpour, Jumbo, 
Dember und Mirpour in einer Linie von ©. O. nad N. 
98. bin liegen. s | 

Die nördliche Hälfte diefes Alpengebirgslandes, welches 
an Umfang der europälfchen Schweiz überlegen ift, nimmt 
derjenige Theil ein, welcher bei den Mongolen die Subah— 
(Provinz) Kafchmir **) oder Groß: Kafhmir beige, umd 
gegen zo geogr. Meilen lang gerechnet ward; die ſuͤdliche, 
geögere Halbe aber ift das Land der Alpenparallele und 
engern Längen: und Qucer:Thäler, durch welches allein aus 
dem Tieflande alle Eingänge in die Subah führen. Sie 
ift das Bollwerk, die mächtige Gebirgsfefte der reizenden 

ubab: Rafıhmir, welche won jeher alle Therrfcher Andiens 
und Bocharas zur Beſitznahme reizte. wird von ver 
fchiednen Eleinern Voͤlkerſtaͤmmen ***) bewohnt, die gegen: 
waͤrtig zwar mit ihren fühlichen Nachbaren gemifcht, doch 
in Sprade und Sitte den Kafhmirern des Hochthales ganz 
‚gleich find. Sie find in viele Eleine Reiche gerheilt, die 
* eigenen Regenten haben, wie in Kiſchtewaur, Chums 

unee u. a. | 

3) Jumboo-Paß. Diefen Weg, der etwas meiter 
in DOften liegt, durch Kiſchtewar (Kichteoler) und das Berg 
thal Banhal führt, nahm G. Forfter }). Jumbo am jüds 
lihen Gebirgsfaum, iſt durch feine geficherte Lage genen 
das Tiefland und durch feinen Paß zum Hochlande eine 
reiche „Handeisjtadt geworden, feitdem ein Hindu⸗Rajah von 





*%) Turner Embassy p. 45, 198. .**) Aycen Akbery ar the 
institutes of the Emperor Akber. translated from he ori- 
ginal Persian by Fr. Gladwin. London 1800. 4. T. I. 

.15. ***) Elphinstone Cabul B. IV. c. 7.-p. 610. 
5 G. Forster Voy. de Bengale à Petersbourg, trad. de 
l’anglais p.. L. Langles. Paris 1802. T. I, Lettre Xt. und 
XII. p. 243. 
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Jumboo hier die Hindu wie die Mohammedaner duldere 
und fehüßte Der Paß nad) Kafchmir wird — lich 
für Pferde und Laftthiere; daher die ruͤſtigen Ae pler hier, 
wie die Butaner, Nepalefen u. a. (f. oben) die ſchwerſten 
Laſten uͤber die Gebirge tragen. Die Wege ſind ſehr be⸗ 
ſchwerlich; bis Kaſchmir wird von den Handelskarawanen 
an 30 verfhiedenen Stationen Zoll gefordert, der nicht uns 
bedeutend ift, daher alle Kaſchmirwaaren fo theuer find. 
Die Mordabhänge der Bergketten find in dem Derglande 
mit Madelholz bewachſen, am Eingang deffelben ift es zu 
heiß für die perfifhen und zu kalt für die indiichen Ges 
wächie. a grenzt die europäifhe Natur an Hindoſtan. 
u, „Die Aelpler auf dieſem Wege ſchienen Hindu von zweier, 
lei Art zu feyn, Thal⸗ und Bergbewohner; viele — 
Kroͤpfe . Die Weiber waren olivenfarbig (indiſche ethios 
pen bei Herodot und Strabo); die Männer. trugen lange 
Bärte, verehrten das Feuer, und hatten eigne Tempel. 
Zn den wenigen Bergdörfern, durch welche ©. Forfter 
fam, wurden Kienfpäne ftatt der Lampen gebraucht. Auf 
den fteilften Sebirgen an einer fehr beißen Stelle war die 
—— Stiftung eines Hindu, ein einzeln ſtehendes Haus, 
urmfallen genatnt, darin Töpfe mit friſchem Waſſer zum 
Laben für die Neifenden. Im nördlicher Gebiet von Kiſch 
tewar, in der Nähe des Dorfes Bennal, läßt man die 
fruchtharſten Thäler 10 bis ı2 &tunden lang abfichtlich 
wuͤſte liegen, um die benadhbarten Hindu⸗Rajahs von fries 
geriſchen Weberfällen in Kaſchmir zurädzufchreden. Ban; 
nal ift das leßte Tracht von ihm ſteigt man auf befchwers 
lichen Umwegen über hohe Schneegebirge; von diefen aus 
entdeckt man zuerft die Ebene des Thales von Kajchmir, die 
ih von S. D. nah N, W, in der Richtung des ganzen 
Ipenzugs ausdehnt Diefer Anblid wird als wunderlieb; 
lich und reizend gejchilderr. 
4) Daß Baramula. Da jene beiden hoͤchſt beſchwer⸗ 
lihen Päffe zugleih nur in der beißen abreszeit zugängs 
lich find: fo war die Straße, welche der Hofftaat des Örope | 
Mogul gewöhnlich zur Srühlingsreife wählte, der weitere, 
obwohl bequemere und jederzeit zugängliche, von W. ber. 
Er folgte dem Laufe des Behur ( Ydaspes) aufwärts, von 
Mozufferadad und Baramula, nad Kafhmir. Diefen Meg 
nahm G. Forfter **), als er diefe Stadt verließ, und zum 
Indus nad) Kabul ging (1783). Er fand 2 geogr, Meilen 
in Weſten der Stadt Kafhmir, den großen See Uller, 
dann niedrige Waldungen von einem Waſſer umfloffen, und 
dahinter bobe Schneegebirge; die Weltgrenze des Alpens 
thals. Jenſeit deffelben wohnt das Volfder Bombäs, Aus 


|, 


A. a. O. p 262. **)G, Forster Voy. T. I. L. 1. 
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dein nördfichen Gebirge tritt hier ein leiner Zuflug Kt 
fchen-Ganga *) (dem Kiſchen, einem Gößen der Hindu_ge 
weiht) in den /Behut ein, der hler ſehr reißend bis 
zufferabad oder Beramuia fließt, und von den Hindu mit 
En eblafenen Schlaͤuchen fhwimmend, überfegt wird. Faͤh⸗ 
ren’ und Boote ſchmettert er wicht felten wider die Fels 
ufer; bei Mozufferabad, dem Sit: eines Bergfuͤrſten, iſt 
eine Hängbrüde (100 Ruthen lang). über den Strom 
efpaunt. 
sah Bon den Pällen gegen Klein; Tibet nach N. haben wir 
oben geiprochen. Mehr wiffen wir bis jet über dies ganze 
Alpenland nicht mit eftimmtheit zu fagen. Wir ſchraͤn⸗ 
ten uns daher jetzt nur, auf die Berichte über das berühmte 
Aipenthal Kaſchmir ſelbſt ein, und betrachten zuerſt das 
er dann die Ebene Sirinagur und zuletzt derem Be 
wohner. 


Erläut. 4. Die Subah-Kaſchmir; Groß⸗Kaſchmir. 


5. 15. | 

"on der, Subah: Kafdımir oder Groß » Rafchmir, das 
unter der Herrichaft des Moghul ein eigner Vicefönig res 
ierte, fagt Abu Zazil **): „Sie ift ein Garten in beſtaͤn⸗ 
igem grand rings um ihm her hat die Natur elbſt 
ſchaͤbende Wälle_ von erſtaunlicher Hoͤhe gezogen, ſo daß 
hier das größte Gluͤck für den zu finden iſt, der die reis 
endfte Mannigfaltigkeit und dabei die Zuruͤckgezogenheit 
iebt.” Den Hindus ift fie das. heilige Land des Maha— 
deo ***), die re der Braminen, das Vaterland des 
Fo (Foehi der Ehinefen). Die Perfer nennen es das Land 
ohne Gleichen (Sanspareille); die Mohammedaner fetten 
dahin das erfte Menichenpaar, und aud) den Aufenthalt 
des weilen Salomo. In den Finanzregiftern der mongolis 
Ey Kailer in Indien hieß es Dfchennel:Nuzir 1), d.i. das 
Bild des Paradieſes, oder Dſcheunel⸗ abad, d. I. der Ort 
des Paradieſes. Es wurde zum jährlihen Sommeranfents 
halt von den Monarchen in Deipi erwähle. Die Haupt 
fade Kafıhmir hieß früher Sirinagur (Sri: nägar) d. i. die 
Stadt des Heils. Alle Eroberer haben nah dem Beſitze 
diefes Irdifchen Paradiefes geftvebt, deffen Lage auch dem 
Altvater der Geſchichte des Dccidents, dem Herobotus +7), 
nicht unbekannt geweien zu Mr cheint, wenn er ſchon 
tefien Namen nicht nennt. fien, fagt er, iſt eine 


— — —— 
*, Elphinstone Cabul. . **)Ayeen Akbery. T. II. p. 154 — 
"57. er) Ebendaf. II. p. Is; G. Forster Vor. Tr 
'.13.;5 Abdul u b. Langles. p. 31. * . Jonnes 
Grammar. of ihe Pers. lang. p. 86. tt) dot L. UI. 

© 117. ed. Reit. P- 502, 
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rings von Bergen umjchloffene Ebene, zu der nur fünf , 

Päfle führen (wahrſcheinilch Fannte er die beiden Eingänge 

von Norden ber nicht). &ie liegt an den Grenzen der Chos 

rasmier, Hyrkanter, Parther, Saranggen und Thamander. 

Einſt gehörte fie den Chorasmiern, dann kam fie unter die 

Botmaͤßigkeit der Perser, Aus ihrem Bergwall ſtroͤmt ein 
« großer Strom, der Akes Does) hervor. - 

M. Polo *) lernte dieß Thal (vor 1300) als ein fous 
veraines Königreidy Fennen, das keinen andern Tribut zahlte, 
deffen Bewohner ihre eigenthämliche ge 3 redeten. Als 
Timur (1398) **) feinen Siegeszug von Samarkand über 
Kabul und Lahore nah Delhi zum Ganges machte, blieb 
es durc fein Hochgebirge zwar noch geſchuͤtzt, aber fein 
Beherrſcher Iskender Schah (d. h. Alerander) erfannte 
durd, Geſandte den: Weltftirmer als feinen Oberherrn an. 
Doch war das Hochthal bis auf Babers Enkel, dem fieg: 
gewohnten Mongolen: Kaijer Akbar ***) noch immer frens 
den Kriegsheeren unzugaͤnglich geblieben. Auch dieſem 
konnte es (1586) nur durch Liſt unterworfen iverden, fo 
wie es auch mur durch Verrath in dem (pätern Zeiten an 
die Aſghanen kam (feit 3747), nämlich unter die Dynaftie 
der Dooraunces, die es noch gegenwärtig tyrannıfiren ****), 

Die Subah liegt an dem zZ4ften bis 35ſten Grad . 
NM. Br. und von ©. OV. nah N. W. hin, vom 75iten bis 
zöften Grad Deftl. 8. v. Gr. nach Eipbinftone (73 bis 75 . 
Grad nad Rennell }). In Süd: Oft entjpringt der Bes _ 

ut und durchfiröme ın D. und W. des Kaſchmirthals zwei 
(penfeen, davon der weftliche Wller heißt. Etwa 2 geogr. 
Meilen (6 Koß) unter Sirinagur nimmt er den kleinen 
- Sind auf, und duchbricht von da in der Breite der Seine 
bei Paris +}) die weftliche Grenzgebirgskette des Alpenthals 
(wie etiva die Reus unter ilefern), beim Engpaß Daras 
moula (das obere Baramoula ift vom untern zu unters 
ſcheiden/ welches auch Mozufferabad heißt). Hier briche er . 
durch Steilfhlände und Sluͤfte, in mehren Wildftrömen 
tobend und brauiend durch das Alpenland, deffen fteile Ges 
Birgsiwände er 7 bis 8 Meilen tiefer, beidholbas (ob Bums 
‚ bas bei Macartney?) noch nicht überwunden hat ttt). Dis 
zum Austritt aus Kaſchmir jtrömt der Behut immer von 
D. nach W. tttt), (es iſt alfo ein großes, hohes Längen» 





*) M. Polo b. Ramusio, T. I. fol. 10.  **) Xeriffeddin 
Hist. de Timur b. La Croix. T. III. c. 4. p. 22. und c. 5. 
#%*%*) Aycen Akbery. T. Il. p. 134; Bernier Voy. I. p. 260. 
***%) Elphinstone-Cabul p. 506, und 541. +) Rennell 
Map of the country between Delhi and Candahar: Le Gen- 
til Karte von Kafhmir, Weimar 1802. Hennicke über Kaſch⸗ 
mir in v. Zah mon. Corr. 3: ı8o1. Nov. ++) Ber- 

. mier, Voy. H. 265. irrt —— bei Bernoulli. 
- 55.  +itr) Macartney b. Elphinstone p. 658; 


J 
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thal wie das Wallis, in der allgemeinen Direktion der Al 
penparallele); von da an aber macht er einen großen Bor 
en (indem er die Alpenparallele, durhbricht), und wendet 
ih nah S., wo er als Jelum R daspes) in die Ebene 

beit, Behut und Dias 
lem (Tichellen), Jelum, von den Steuern, in ben ältern 
a mie feinen Sanſkritnamen Bethusda (Berbesda, 

etuftah) genannt. Er ift es, der das vom Hochgebirge 

ampbitheatralifch *) umkränzte Hochthal in feiner Ellypſen⸗ 


e 
geſtalt reichlich bewäffere, und die große Ebene von Siris 


nagur in der Mitte des Alpenthales zu dem bewunderten 
——— macht. Er nimmt alle Gebirgsſtroͤme, die in 

undert Cascaden von dem mit Schnee und Wolken ge— 
traͤnkten, hohen Bergen herabſtuͤrzen, und die Emiſſaren der 
vielen Alpenfeen in ſich auf, iſt in viele Arme und Candle 
vertheilt, die das Land nach allen Nihtungen hin durch— 
fihneiden, und * lange, ſchmale Ruderbarken **) jchiffbar 
find. Sein ruhiger, fanfter Lauf ift hier ein Zeichen vom 
flahen Horizontaiboden der Ebene von Sirinagur, die man 
der Dage des Landes nah, für einen ehemaligen Seebo— 
den haͤlt. Dem See foll einft ein den Hindus heiliger 
Sreis, Kufchug bei Abul Fazil, Kacheb bei Bernier, abge: 
leitet, oder Salomo, der Fabelheld des muhammedanifchen 
Drients, durch die Felsenge von DBaramoula (Baramoule 
bei Dernier) ihm feinen Ausgang gejchnitten, und fo das 
Paradies erichaffen haben. Bernier ***) aber hält Bars 
moule für eine große. Erdbebenfpalte, die er mit der des 
theffaliichen Tempe vergleicht. 

Die Pracht und Erhabenheit des Kranges von Schnee 
gebirgen, die Lieblichkeie und der Reichthum der zu ihnen 
auffteigenden Hügel und Boralpen, kann von feinem Aus 
genzeugen reizend genug ausgemalt werden; ganz bejouders 
aber wird der große Waſſerreichthum gepriefen, den fie im 
das bebaute Thal hinabjenden, und die Menge. der frifches 
fen Waflerbrunnen, der Wunderquellen, der periodiſch vers 
Ihwindenden und wiederkehrenden G. B. Send: Brary wie 
die auf der Villa Pliniana am Comer : See). Sie gaben‘ 
den Urbewohnern zu den mannigfaltigften Gebräuchen und 
Dpfern Veranlaffung +). Die eine Quelle Kookernag loͤſchte 
Durft und Hunger, bei eimer andern war es verdienſtlich 
für den Hindumärtprer, fich felbft zu verbrennen; bei dem 
Dorf Kehrow find 360 heilige Quellen. Ein verſchwinden⸗ 
der Wunderbrunnen ift am a — an deſſen 
Fuße Bilder des Mahadeo, in Kriftall gebilder, von dem 





*) Bernier Voy. II. a. a. D.; Xeriffeddin T. II. p. ı60.; 
G. Forster a: 4. DO. *#*) A Akbery. T. II. p. 135. 


een 
*%*%*) Bernier Voy. U. p: 263. ? +) Ayeen Akbery. T. U. 
p- 138, 139. > — 
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Indus verehrt wurden. Bei Goonher war ein ſegr tiefer 

runnen mit Steintempeln umbaut, auf defflen Grunde, 
wenn das Waffer verfhwand, ein Bild des Mahadeo von 
Sandelholz erichien. Beim hohen Berge Owler find Salzs 
quellen, bei den Bergen Lar und bei Uſch heiße Quellen 
im Winter, und Ealte im Sommer *); andre fließen nur 
in gewiffen Monaten des Jahres u.d.m. Wenn die Kaſch— 
mirer Blumen in diefe Quellen werfen, oder Wallnäffe oder 
Mil: fo zeigen fie ihnen nah Art des Schwimmens die 
Zufunft an u. d. m. 

Die Bergfiröme bilden die prachtvollften Wafferfälle**), 
bei den einen find Waiferbehälter erbaut, und umber ftehen 
fchartige Baumgruppen, unter denen die Landleure im Som— 
mer Ruhe fuchen. Bei dem, welcher Wiffy beißt, und 400 
Fuß (200 ells) hoch mit gewaltigem Gebrauje vom Felſen 
— ommt, war es noch zu Akbars Zeit nicht ſelten der 

all, daß fromme Hindus ſich in ihm herabſtuͤrzten, um 
ſo ein verdienſtliches Opfer zu bringen. ⸗ 

Aus mehrern der herabrauſchenden Bergſtroͤme, wie am 
Paß gegen. Pukheli und Kaſchghar, am Gurgong und Gool— 
kut, im Fluͤß Pudmutly und in andern ward Gold ge— 
waſchen ***). | 

Megen der fchneebelafteten Gebirgshöhen rings um das, 
Hochthal find nur wenig Ausgänge aus demjelben, und 
auch die wenigen alle bejchwerlich. Gegen Groß-Tibet wird 
‚ eine Eishdle bei dem Orte Dutchenpareh genannt, in wel; 
der Mabadeos Bild verehrt ward. | | 

Anm Name Satiſſar, Khafhemyr. Nad der 
einheimifchen Landesfage) **"*) des im Banfcrit gefchriebenen Koͤ⸗ 
nigsbuches (Raj Turnugi) heißt es: Als zuerst nur die Berg: 
gipfel auf der Erde bhervorragten, fey auch Kaſchmir mit ei 
nem See bededt geweſen, und habe Satiffar (Sutty-fir) D. i. 
See der Sati (die Gemahlin des Mahadeo oder defien. Tachs 
ter Parvari) geheißen, indeß —5 auf den Schneebergen 
thronte. Dies mag wohl der einheimiſche Sanſcritname ſeyn. 
In dem Taarych Ana empr ar einem Manufcript in Drr 
— uͤber die Geſchichte dieſes Thales, wird es mit dieſem 

amen genannt. Es ift das Caspira der Alten nach Ptiole⸗ 
mäus. . Polo fhreibt es Chesmur, Chefimur; Scheriffeds 
dins Meberjeger Kichimir; die Portugiefen Karimir, Bernier 
Kachemir, die Engländer Cachmere, Cashmeer; Tiefenthaler 
Käjhäpmer m): Ä | 
Eben fo abweichend find die Befimmungen des Umfangs, 
den man in verjchiedenen Zeiten unter diefem Namen verftand. 





*) A. a. O. p. 2145. 146. *09) Ebend.; G. Forster T. II. 
1. a5. Bernier Il. p. 286, ***) Ayeem Akbery II. p. 148, 
142. *") Ebend. II. p. 157. und Rennell Mem. p. 140. 
v Baht Border: und Mittel, Afien p. 186, 598. Mannert 

. P- 444. HY Tieffenthaler I. p..52. 
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Die mythiſchen Könige ſollen in den fruͤheſten Zeiten der Bluͤ— 
the von en, is Beherrſcher der Länder der Tatarei 
und NHindeftan bis Geilon gewejen ſeyn. Unter dem Grob; 
Dogu! wurde zu der Subah von Kaſchmit ), als demfelben 
Subahdar oder Vicefönige untergeben, auch noch Pukheli, 
Bember, Sewad, Biiore, Kandahar, Zabuleſtan gerechnet. 
Neuerlich, unter den —— iſt Kaſchmir nur ein Sitkar 
oder Diſtrikt. Bon Größ Kaſchmir giebt Abu Fazil im Oſten 
den Dſchinab a ‚in Welten den Kifchen : Ganga jur 
Grenze an *"). Er fagt, die Bubah fen 120 Koß (45 alten 
Style gehen auf einen Grad) alfo 50 geogr. Meilen lang. G. 
Forſter fagt, das Thal bilde eine Eilypie, er 18 geogr. M. 
(go engi. miles) in einer Windung von O —2 W. 
$ werde bei Islamabad 8 geogr. Meilen (40 miles) noch wei 
ter in W. nur 5 geogr. Meiien (25 miles) breit, naͤmlich bei 
Sampre, Tieffenihaler unterfcheider ein Klein: Kafchmir, das 
nur 40 Koß iang ift, von dem Großen. Bernier, der Kaſch⸗ 
mir 2 an fannıe, fagt, es jen ein Thal, 30 Tieues fang 
und ı0 bis ı2 breit. &s hängt bei dieſen Angaben alles das 
von ab, ob die benachbarten Bergthaͤler, und wie weit, mit 
Dazu gezählt werden oder nicht. Go das Thal von Banpal 
in &.; die zwei merkwürdigen Seitenthaͤler mit dem fchönen 
Menſchenſchlage, von denen Bernier ***) fpricht, mo Be 
die ſchoͤnſten Krauen und die freiheitliebendften ränner, ) 
nie aus ihren Thälern gehen, wohnen, in denen Obſt und 
Wein gedeiht u. a. m, 


- 


Erläuterung 5. Die Ebene von Sirinagur. 


| Diefe Eulturebene ift es nun, im eugern Sinne, welde 
‚das Paradies von Indien, der Blumengarten, der Garten 

des ewigen örüplinge bei Dichtern, Annaliften, und felbft 
in den — ollen genannt wird. M. Polo, der in 
der hohen Bucharei Nachricht von ihr erhielt, hoͤrte fie 
rühmen als ein Land am Eingang nad) Indien mic lieblich 
warmem Himmel +). Die italienifchen Sefuiten, die aus 
der Miffion von Goa dahin kamen, um nach Klein s Tibet 
> reifen, mußten wegen des vielen Schnees +}), der da 

el, den MWiuter vom ıoten Movember bis zum Anfang 
Mai abwarten, che fie über die Bergpaͤſſe weiter ziehen 
konnten, Die Mongoliihen Kaifer waren entzuͤckt über das 
Srühlingstlima des_ — fie fanden bier Sommer⸗ 
fühle, nach der fie die Abkömmlinge des Hochlandes, bie 
Mahfommen D — und Timurs, en. fi 
an den Ufern des Ganges und Indus ſehnten. Afbars 
Sohn, Shah Jehan⸗-Guir, mochte diefen Lieblingsfiß nicht 





'%) Ayeen Akbery a. a. DO. **0) @&, bie trefilidhe. Map of 

$ I Kingdom of Cabul and rl of u. neichbeuriag 
countries by L. J. Macartuey ı80g. altered by Elphinstone. 
7 Bernier Voy. Il. p. 505. +) M. Polo h. Ramusig. 
U, fol. 10, +) Letises Edi Rec. XV. pı 287, 
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wieder verlaffen, und kehrte wenigftens jeden Fruͤhling in 
ihn zuruͤck. | | 
Sein Nachfolger Kaifer Aureng-Zeb (d. h. Zierde des 
Throns), unter dem zuletzt das mongoliihe Reich noch 
im größten Glanze ftand, fuchte auf den Rath feiner Aerzte, 
in der reinern Luft diefes Alpenthales feine Geſundheit wier 


ber herzuſtellen. Ihn brgleitete Bernier (1665), und dies 


fen verdankte die Erdfunde die erfte beftimmtere Nachricht 
über Kaſchmir ). Er fand aus dem Tieflande Indiens 
diefem Hochthale enigegenreifend, die größte Veränderung 
des Elimas; dort — Hitze in den tiefen Engt 
lern, oͤfter faſt toͤtende Gluth, hier eine liebliche, milde 
Luft; er glaubte wie hingezaubert aus Indien nach Europa, 
die Flora ſeiner vaterlaͤudiſchen Auvergne wieder zu finden, 
So war es ihm ſchon am Eingang des Gebirgslandes. 
Abu Fazil **) finder in Kaſchmir die Jahrszeiten der Bus 
charei und Perfiens wieder, Schnee und Regenzeit; die 
Sewitter wie in Indien. Der Herbft, fagt er, und der 
Fruͤhling gewähren hier wunderfhäne Schaufpiele. 

So verfchieden find die Eindräde eines und beffelben 

immels (fi unten Terraſſen Clima von Indien), und aus 

ihm müffen die verjchiedenen Berichte beurtheilt werden. 

Die mittlere abjoluthohe Erhebung der Ebene von St; 
rinagur, unter gleihem Parallele mit den fruchtreihen Thaͤ⸗ 
. Seen des Libanon und den Atlasthälern bei Maroko, ſichert 
ide am Suͤdabhange des fchneereihen Himalaya den erften 
Hang des Sanspareille unter allen nördlichen Alpenland» 
ſchaften zu. Mur mit den Alpenchälern von Habeſch am 
Dembea⸗See, und von Mexiko fcheint fie verglihen werden 
zu können; doch find diefe dem Aequator näher gerüdt in 
abfolue höherer Erhebung über dein Meeresfpiegel, und das 
sum wieder von andrer eigenthämlicher Art. 


Die Ebene von Kaſchinir hat fruchtbaren Humus ***), 


id uͤberall von Flaren Fläffen und Seen durchſchnitten und 
bewäffert; die anliegenden Berge find vol Wald und, Als 
penweiden, am Fuß liegt Aderland voll Weiken, Korn, 
Gerſte und andre Getreidefelder (Mowny, Nakhud); längs 
den Waſſern ift Neisbau. An den Vorhuͤgeln re Obſt⸗ 
wälder hin, die einen Reichthum an Birnen, Aepfeln, Pflau⸗ 
men, Aprikofen, Pfirſich, Wallnuͤſſen geben, aber Feine Kirs 
fhen. Maulbeerbäume werden wegen der Seidenzucht in 
Menge kultivirt; um fie fchlingen fi die Reben, aus des 


ren Trauben man einen Maderamein bereitet. Trauben 


und Obſt find vortrefflich, aber nur wenig, doch ſehr ſchmack⸗ 





*) Bernier Voy. II. p. 262, 284. *x) Ayeen Akbery. T.IL 
p- — ' *#*) Ayeen Akbery Il. p. iss. und G. Farster 
a. a. O. a 
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bafte Sorten (nad Abu Fazil). Die Ausfuhr der Melor 
nen (musk-melons) und der Trauben aus Kafıhmir nach 
Sudien war zur Zeit des Groß: Moguls ein wichriger Hans 
delszweig. Die Aelpler trugen fie in Körben auf dem Rüß 
ken in das Tieflaud; die Zeit der Reife fängt mit dem Aus 
gufi an *). 

Datteln, Drangen und Eitromen reifen bier wiche **), 
Aberhaupt feine indifhen Fräcte Die glanzwolle rothe 
und weiße Roſe von: Kaſchmir ift im ganzen Orient bes 
ruͤhmt. Wenn die NRofenfnospen aufbrechen, feiern die Bes 
wohner des Thales ein Feſt in den Gärten, und felbft die 
Muſelmaͤnner legen dann ihren feierlihen Ernſt und ihre 
Schweigen ab. Aus den Rofen wird die beite Rofeneffenz 
(äthar, Aether) bereitet ***). Das Thal ift berühmt we— 
— ſeiner Menge ſchoͤner Blumen, die auf allen Wieſen 

allen Gaͤrten prangen. Der beſte Safran, die Lieblings⸗ 
farbe des Drients und des Decideuts (f. Spanien), wird 
* gebaut; bei Pun-poor, ſagt Abu Fazil ****), find 10000 
*80 Land damit bedeckt. Er wird da gebaut und giebt 
ur Bluͤthezeit (in den Monaten Fuͤrverdeen und Ardibe— 
kein) den entzückendften Anblid, Wild wachſen überall 
iolen, Roſen, Narciffen und unzählige andre Blumen, 
‚europäifche (nach Bernier) und nicht; europäiiche (Tiefens 
thaler). Die Dächer der Häufer find überall mit Tulipa— 
nen bejeßt, die — Bluͤthezeit den ſchoͤnſten Anblick geben. 
bu Fazil). Alle Funge haben ein Erddach, das mit 
lumen bepflanzt iſt; die ganze Stadt Sirinagur ſieht wie 
ein großes Blumenbeet aus (G. Forſter). Die Stadt liegt 
ri Obſtgaͤrten; mit ihnen find die. Ufer des Stromes 
edeckt, und jede der zahlreichen Inſelchen in ihm und den 
großen Aller s See (er hat 28 Kop im Umfang: Forſter 
nennt ihn Dall, und giebe ihm 6 Engl. Meilen — 
iſt auf gleiche Weiſe geziert. Dazwiſchen — ſich die 
koſtbaren Gartenanlagen und Luſtſitze der alten Mongolen— 
Kaiſer (zumal der Chaͤlimat des Schah Jehan-Guir und 
der Zienlunk auf der Juſel im Uller:See) ſelbſt noch in ih— 
rem Verfalle, durh Größe und Lieblidykeit aus +). Ueber 
die Candle find Eühle Arkaden mie Saͤlen und Zimmern 
erbaut. Die Platane (Plar. orient,) wird bier überall als 
der beliebtefie, fchattengebende Baum angepflanzt; er fol 
—— beſſer als irgendwo gedeihen. Er iſt der hohe und 
chattige Eichbaum des Orients (Tchinar); der hier mit dem 
Citronenbaum im Sprichwort zuſammengeſtellt wird, um 





#) Ayeen Akbery. T. I. p. 81. **) Xeriffeddin b. La Croix: 
an P — u fr: on Voy. — Ayeen 
« P. 199. . Korster 0. 4, . und Ayeen 
Akber, U. 5 147. 
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zugleich das erhabene, im Gegenſatz bes zierlihen und Eleis 
nen zu bezeichnen (Tchinär ot Kedouy). 

Die Stade Sirinagur liege 3 engl. Meilen lang und , 
zwei breit längs dem Ufer des Behut, der fie wie der Tis 

ris Dagdad und in gleiher Breite mitten durchſtroͤmt 3 

ie Kaſchmirer harten zu Timurs Zeit 530 Bruͤcken in ihr 
rem Thal über den Strom gebaut, und innerhalb der Stadt, 
die damals Nagaz hieß (Nagur (?), ihre verfchiedenen Theile 
duch 7 Brücden mit einander verbunden. Gegenwärtig 
noch ift fie die größte Stade im ganzen Reiche von Kas 
bul **), und bat 150 bis 200000 Einwohner. Die Mops 
— welche die runden Summen lieben, ſagten zu 
imurs Zeit, daß im Alpenthale Kaſchmir 10000 blühende 
Doͤrfer, in dem Reiche Kaſchmir 100000 laͤgen, um die 
große Bevoͤlkerung des Landes zu bezeichnen. 

Anm. Eigenheiten. Anßerdem wird noch einiges zu 
den Eigenthuͤmlichkeiten von Kaſchmir gerechnet, z. B. dab hier 
die Erdbeben nicht jglten find ***), weswegen man alle dur 
fer von Holz baue; daß hier die Sperlinge felten, die Kühe 
alle ſchwarz und baßtich find, aber reihlide Miich geben; daß 
kein giftiges Thier, Fein Sforpion, feine Schiange im ganzen 
Lande jey, aber an dem Grenzgebirge Chutterkote gegen Tibet 
fehr viele u. d. m. | 


Erläuterung 6. Kaſchmirer. 


Die genealogiſch-mythiſche Geſchichte des in Sanſerit 
geſchriebenen Koͤnigsbuches Raj⸗Turungee, führt den einhei— 
miſchen ng re auf 4444 Sabr. vor der DBejißs 
nahme der Subah von Kaſchmir, durch Kaiſer Akbar zu: 
rück ****). Als das Seewaſſer von Satiffar gejunfen ıwar, 
heißt es, brachte der Greis Kuſchup (Noah), der wegen ſei⸗ 
ner Frömmigkeit gepriefen wird, die Braminen in das Als 
penthal, um es zu bewohnen. Als es fih nachher mic 
Einwohnern füllte, und man das Beduͤrfniß eines Regen: 
ten fühlte, wählten fie in einer Verſammlung den tugends 
baftejten unter fih, von dem die folgende Reihe der Ras 
jahs abftammen joll. In der Altern Zeit wurde Kaſchmir 
in ein Öftliches, Merai, und in ein weftlihes, Ka:mrai, eins 
getheilt 7). Der erfte muhammedaniſche Eroberer von Kafchs 
mir war Sultan Mahmud der Ghaznavide (1014), der 
von da feine Eroberungen zum Sjndus fortfeßte, Der lebte, 
einheimiiche Stammfürft fol Drajah Adendeo gewejen feyn, 
nah deffen Tode fich ein a (742 ber Hegira 
oder Jahr 1341) der Herrichaft bemaͤchtigte. Er hieß hab 





*) Xeriffeddin II. p. 158. **) Elphinstone Cabul p. 557, 
***) Ayeen Akbery. T. II. p. 140. —— Akbery 

- T. ll. P- 157- Ebend. P- 148. und colm Hist. of 
Persia, T. L P: 323. ‚ . _ * 
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Myr, und feitdem verdrängte das Geſetz des Islam das 
der Braminen immer mehr und mehr. Zu M. Polos Zeit 
(1290) hatte der Islam zwar jhon Eingang in Kafchmir 
— denn die Thiere in dieſem Thal wurden damals 
nur von Saracenen, wie er die Muhamedaner nennt, ges 
eödtet, weil die Einheimischen Eein Blut vergoffen. 5m 
Lande, fagt er *), find viel Klöfter, Mönche und Magifer. 
Deinahe dreifundert Jahre fpäter (1586), zu Abu * 
Zeit, als die Groß-Moguls dort mit der Reſidenz auch den 

slam und die Lafter, den Luxus und die Tyrannei ihres 
Hofes einführten, zeigte fih unter den Kafchmirern überall 
noch der alte Naturdienft. In diefem Alpenthale, das bis 
“ heute den Hindus ein beiliges Land ift, wurde Fohi **) ger 
boren (1027.vor Chr. Geb, nad den chineſiſchen und F 
tiſchen Schriftſtellern) und theilte da zuerſt ſeine Lehre (als 


in der —— im — im Simmerhandiverf 
und verfteben 
Bildfehnigen in Holz tt). Zimmerlente und Schiffer fies 





*) M. Pole b. Ramnsio. II. p. 10. **) fiat. Magazin. 
+ 1 p. 149. .. #*%*) Ayeen Akbery. T. II. p. 156. Ebend. 
u.G.Forster Voy. 17) Kieffenthaler u. Bernier VIL p.279. 
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den in großem Anfehn. Alle Häufer find drei bis vier 
Stod ade von Holz gebaut. In den unterm ift die Wirth— 
fchaft, in den obern das WBaarenlager. \ | 
Molfenweberei ift Haupterwerb, zur hoͤchſten Bollfoms 
menbeit gebracht; mit Shawls werden die Abgaben der 
— an⸗Kandahar bezahlt; fie gehen in alle Welt. 
Das Material dazu ift nicht — ‚ es muß einen Mo⸗ 
nat Wegs weit von N. D. herbeigeführt werden. Daher 
ber ununterbrochene Verkehr von Tiber und Kaſchmir *). 
Gleich berühmte Fabrikate find bier Wollenzeuge, fr 
fenzen, ‘Papier, ladirte und kurze Haaren u. f. w. Hohe 
Induſtrie und wichtiget Handel, zeichnet dieſes Alpenchaf 
aus; Kaufleute und Agenten der vorzäglichiten Städte von 
udien, Perfien, der Türkei und hohen Tatarei haben in 
irinagur ihren Sitz. 
Die Kafchmirer find ein von den Hindu und allen 
Nachbaren in Sprache und Sitte völlig verſchiedues Volk **). . 
Ihre Sprache, jagt ©. Zorfter, ift mie dem Sanjkrit vers 
wandt; die Ausiprache wie die der Mahratten, aber härs 
ter. Die Gelehrtenſprache ift Sanſkrit, die Dichterſprache 
perfüih. Ungeachtet die Nachbarn in &, die Hindufarbe 
und Geftalt, die sjtlichen in Tibet und die nördlichen im 
Kaſchghar das Mongolengefiht haben (plat en ingevalle 
van neus, met Eleine oogen, als die van zwynen) ***), fie 
aljo bis auf die Weftfeite ganz umgeben ind von oftsaflas 
tischen Menſchenraſſen: fo find fie doc ganz anders gebils 
det, den Europäern gleich, weiß und ıwegen ihres gefunden 
Schlages (beau sang) im ganzen Orient berühmt, Zumal 
die Frauen, die Forfter mit den Bruͤnetten im- füdlichen 
Frankreich vergleicht, jhön gewachfen, doch das gemeine 
Bolt ohne Grazie und mit groben Zügen. Aber nur bie 
Grauen der niedern Volksklaſſen zeigen fich öffentlih. Ders 
nier dagegen vergleicht die hoͤhern Stände mis den ſchoͤn- 
ften von kaukaſiſcher Raſſe. Er fagt, daß fie fehr fruchts 
bar find, und aller Hinderniffe, alles Drucks ungeachtet, ifk 
das Land bis heute ſehr bewöltere 1). In den Wefidenzen 
am Ganges machten kaſchmiriſche Frauen immer die Haupts 
ahl in den Serails der Fürften (zum KHofftaat des Großs 
ogul gehörten 5000, zum Zenana eines Omrah 700 Kebs; 
weiber) aus. = . 
Das Volk ift wohl gewachſen, rüftig, ftarf, aber durchs , 
aus nicht Eriegerifch ++); fehr induftriös, rührig, dem Sins 


— — — 


*) G. Forster a. a. O. **) Elphinstone Cabul p. 506, 
Tiefenthaler I. p. 51. ag, Witsen N. en Oost Tartar. 
1. £. 3x2. und Bernier Voy. II. p. 281. —— . 54. 
D G. Forster a. a. D. und Hodges Voy. pitt. b. — 

ol. IV. P. 43. u. a, ) Elphinstone Cabuk p. 5er. 
Ayeen Akbery il. P- 136. j 
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nengenuß erwerbgierig, verſchwenderiſch, geſell⸗ 
aae e ſind ſehr muſikaliſch (Forſter). Abu Fazil 
ruͤhmt ihren ſchoͤnen Geſang, der aber ſehr monoton ſey (mie 
die Alpenlieder). Sie gelten uͤberhaupt fuͤr feiner und ge— 
wandter als die Indier; ſind geiſtreich und haben viel Ga— 
ben Für Poeſie und Wiſſenſchaften. Bekaͤnntlich ſchrieb 
noch in der Mitte des ı7ten Jahrh. der Scheikh Maho— 
med Mohfin Fani in Kaſchmir feinen Dabiftan, das wid. 
tigfte neuere Geſchichtsbuch im Drient, demein W. Jones und 
Malcolm viel Vertrauen gejchenft on ) Sie find fleis 
Big und ſehr erfindfam **). Dabei find fie im ganzen 
Drient berüchtige wegen ihrer Verſchmitztheit und Falichbeit. 
Dem Einfluß des KHoflebens mit feinem Lurus und ſeinen 
Laftern in dieſes Hochthal, der Tyrannei der muhammeda— 
nifchen Gouverneure, der Habſucht der Afghanen, und dem 
MWuchergeift, der ſich diefer Aepler bemädhtigt bat, ift wohl 
die gänzliche Ausartung des Volkes in neuern Zeiten zujus 
fchreiben. Kaifer Aurengzeb erhielt als Abgabe 34 Lak Ku; 
pier (875000 $ranfen) aus dem Thale, von dem die Afı 
ghanen jeßt 2o Laf erpreffen. Deftere Verfuhe, das ed 
von Kabul abzumwerfen, haben ihren Zuftand verfchlimmert, 
Kein Kafchmirer darf Waffen tragen; Spione der Regie 
rung durchziehen das ganze Land. Es hat ſtarke Befagung 

n ernähren; der Gouverneur drückt. das Alpenland, dei 
en Eingänge er defekt hält, wie ein unumfchräufter Des 

ot. Der Afghane, jeßt der Herr im Lande, bat immer 
fein KHandbeil und begleitet jeden Befehl feiner Regierung 
durch einen flahen Schlag deflelben. Sichtbar gebt das 
Wolk größerm Verderben entgegen, und fucht nur im Sinnen: 
taufch fein Elend zu vergeflen ***). Gegenwärtig find viele 
Einwohner Mohammedauer; von ihnen, nicht von den Ab 
tern Bewohnern rühren die Sagen vom Thron des Sa— 
lomo (Tukht Solminan) u. a. ın. her. Die Miffionare in 
Tibet fanden unter den dortigen Lamas viele Gebräude, 
die denen der Katholiken glihen; Bernier glaubte in Kaſch—⸗ 
mir unter ein Judenvolk verjeßt zu feyn. Diele Bewoh— 
ner a Moufa, und Moſes follte in Kafchmir geitorben 
feyn. Auch G. Forfter hielt fie für Nachkommen der Zus 
den aus der babyloniſchen Gefangenjchaft. 





*) W. Jones Disc. anniv. über die Perfer ‚ in den Rech. 
Asiat. T. UI. p, 70.und Malcolm Hist. of Persia. **)Ber- 
nier V. II. p. 279. **%*) G. Forster Voy. und Elphin- 


stone Cabul p. 507. 
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Künftes Kapitel. 


Die Weſtgruppe, zweite Terraffe, Fortſetzung 
—Die Alpenländer von Sind; Kaferiſtan; 
Pukheli, Swaut, Bajour, | 


$. 16, 


Die zweite weftlihe Hälfte des Raumes, ber zwifchen 
jener Curve des Himalaya und Hindoo⸗Kooſch bis zur Pros 
jection (inclufive) gegen Kabul bin, und füdmwärts bis zu 
der genannten Sehne ($.ı4. Erl. 3.), das Land zu beiden 
®eiten des obern Indus am Südrande des Hochlandes 
einnimmt, verfiehen wir bier unter der allgemeinen Denen 
nung ‚KRaferiftan. Zur Zeit der Diongolenherefihaft*) zerfiel 
es in die drei Provinzen (Sirkars), Pufhel:Sewad (Swaut 
bei —— und Bijore (Bajour und Banjour bei E) 
Die erſte liegt in Oſten des Indus, zunaͤchſt an Kaſchmir 
zwiſchen dem Hydaspes und dem Indus; die beiden an— 
dern auf der Weſtſeite des großen Stroms. Es iſt bie 
Bean des Alpengebirgslandes in W. / von Kafchmir. 

eine jüdliche Grenze ift in D. des Indus jene ‚Örenjges 
birgskette zum tiefen Penjab, die unterhalb Attock den In⸗ 
dus durchjeßt, und weitiüdmwärts gegen den hohen Suffaid 
Koh ſich wendet. Auf der Weftfeite des Indus reicht dies 
fes Kaferiftan füdwärts, bis in die Ebene des Kabulfiroms, 
Diefer verräch durch feinen Lauf yon N. W. nach &. O. 
gegen Attod zum Indus, daß er ganz genau in der allge 
meinen Direktion der Alpenparallele fließend, einem großen 
Längenthale derfelben (wie die Rhone dem Wallis) ange 
oͤrt. Wirklich’ ſtoͤßt er auch geradezu Attock, im rechten 
intel, in das Thal des Indus ein, der als der uͤberwaͤl⸗ 
tigende Strom das Spftem der Parallelfetten quer von N, 
nach ©. durdbricht, und zwar innerhalb der Außerften Wefts 
grenze von Kaferiftan, das nordweitwärts bis. über den Bes 
loot-Tag nach Buduffhan, Anderab und Balf: reicht **). 
Sn W. liege die Projection des Hindoo:Kooih nah S 
welche die Curve ſchließt, (unter 7ı Grad O. L. v. 6: 
und zum Srenzftein den hohen Berg Eoond trägt, an deis 
fen Fuß der Kauſchkaur oder Kamebftrom aus der Hoch— 
terraile, durch die tiefen Schluͤnde des Coonerthals, in 
die Ebene von Peichawer hervorbricht. 
Es iſt erfreulih, daß wir bis zu dieſem weftlichften 
Punkte bin gegenwärtig mit Gewißheit von der Bildung 
der Erdoberflähe ſprechen können, da eben biefer während 


— 





) Ayeen Akbery, T. Il. p. i69.  **) Elphinstone Cabul. 
pP. 613. 
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einiger Monate, Gegenftand aufmerffamfter Beobachtung 
von Pefchawer aus!, ſeyn Eonnte *). Was jenfeit deffelben 
auf der Engländer eg 7 Karte, in W. und S. 
das Gebirgsſyſtem betreffend, ſo ſchoͤn und beſtimmt barge: 
ftellt wird, darf uns nur nicht irre leiten. Hier bleibt im: 
mer noch viel hypothetiſches, das viele Zweifel noch zuläßt 
(our information leaves it doubtfull * und nicht im: 
mer mit Kinneirs Karte zulammentrifft. eldft die Pro: 
jection des indiſchen Kaukaſus, an der fo eben genannten 
Stelle, nennt Eipbinfione mit Necht immer nur noch eine 
seeming curve **), weil es von S. aus gejeben jo aus 
fabe, als ob hier eine ſolche fich bilde. 

Auf dem Wege von Multan nordwärts gegen Peſcha— 
wer, im Reiche Kabul, erblickten die Britten beim Eintritt 
in die Ebene des Kabulftroms, im N. der Stadt, deutlich 
vier Bergketten. Nur die vorderfte, niedrige, hatte (Ende 
Sebruar) keinen Schnee; die zweite fchneeige Gipfel, an 
der dritten hingen Schneefelder bis zur Mitte herab, und 
die vierte, bie nen des inbifchen Kaufafus, trug ewt: 

en Schnee. iefe erhob ſich mit der Majeftät der Rie— 
enberge der Erde in die Elaren Lüfte; nicht allmäfig unb 
ftufenweis, fondern gewaltig, kuͤhn, fteil, vom Fuß zum 
Gipfel ein Felsgebirge, zumal Sellalabad gegenüber. Mitte 
— als das Thermometer in der Ebene auf 113 Grad 
ahrenh. (36 Grad Reaum.?) ſtand, nahmen die Schnee 
laſten nicht ab. | 

Die drei vordern, niedern Bergketten, davon die dt 


lichſte bei Torbaila (Torbela) am Indus, ihr Ende erreicht, 


bilden 4 verfchiedene Thäler, die von D. nach W. gerech⸗ 
net, auf dem Weftufer des Indus liegen, und Boonert, 
Swaut (Sewad bei Abu Fazil), Punjcora **), und Ba 
jour, auch Banjour (Bijore bei Abu Fazil) heißen. Sie 
— ganz die Natur des Thales von Kaſchmir, find nut 
bald enger, bald weiter, mehr und minder gut bew 

‚und fruchtbar. Unter den Schneebergen ftehen Eichen, Na 
delholzwälder, große Farrnfräuter, und die Felfen find mit 
Moosreppichen überzogen. Auf den ap t) 52 
die beſten Obſtſorten, Wallnuͤſſe, wilde traubentragende Re 


ben, wilde Oliven, Maulbeeren, eine europaͤiſche Flora; in 


den Thaͤlern Weitzen und Gerſte überall; nur in den 

- seften Tiefthälern (wie in Wallis) von Smaut, die ſich in 
efhamwers Ebene einmünden, Reis, Mais, Zuckerrobf, 
obaf, Baumwolle. Nur Ochfen pflügen bier das Land, 
und find die Laftthiere. Das Terraffen ; Elima macht dies 





*) Ebend. p. 9%. und Rennell Mem. n. Kirckpatrick p. 165. 
**) Elphinstone Cabul p. 97. ***) Ayeen Akbery T. Il. 
pP. 170. +) Elphinstone Cabul p. 96, 327, 
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Berggehaͤnge zum Lande der groͤßten Contraſte; im den Tief⸗ 


thälern fällt der Schnee faum 3 dis 4 Tage, die mehrften 


bewohnten Mittelalpen tragen Ihn 4 bis 6 Monat; über - 


die Bergfirſten zieht die ewige Schneegrenze bin. In den 
wärmften Iefehälern haben fih Afghanen angefiedelt, in 
die drei genannten mittelhohen Gebirgsthäler find die Eu— 
fojzyes als Herrn eingedrungen *), die unzugänglichern 
Hochthaͤler zwiſchen der Niefenkerte bewohnt ein ganz ans 
dres, von ihnen völlig verſchiedenes Alpenvolf, die Kafern 
des indischen Kaukaſus 2 Mur durch furchtbare Abjtärze, 
durch enge Felsihlünde, führen beſchwerliche Päffe zu ihe 
nen; wenn Winde fiürmen und Regen fallen, dann praj- 
feln von den Felswänden die Gebirgstrümmer herab und 
machen die Pfade doppele gefährlih (wie 3. B. auf dem 
Simplon in — 

Die Aelpler bewohnen hinter dieſen Schutzmauern reiche 
und liebliche Thalwinkel, welche dort ein weites gefegnetes 
Alpenland (afpine un) füllen, über welches wir durch 
den Bericht ***) des Mullah Nujeel (1810) die erften bes 
fiimmtern Nachrichten erhalten. 

Durh das Seitenthal Punjcora reifet man von Per 
fhawer aus auf engen Zickzackpfaden, die nur von dem 
Busgänger beftiegen werden können, viele reißende Berg⸗ 
firöme auf Holzbräden, ſchwingenden Seilbriden, von Baum: 
wer gerlochten, überfeßend, in die Hochthäler hinauf. 

eberall find die Gipfel mie Schteelaften****) gedeckt. Zn 
den aeihästen engen Ihälern wachjen in größter Menge 
die Weinreben wild und fultivirt, und geben einen Webers 


+ 


flug der föftlihften Trauben, die wie der daraus geprefte 


Bein und Eſſig ein vwoichtiger Handelsartifel des Landes 
4 Auch eine Art Aprikojen und viele europäifche Obſt⸗ 


orten, Aepfel, Mandeln, Wallnuͤſſe, wachfen hier in Menge , 
die en, Schaafen, Nindr 


wild +). Zahlreiche — von 
vieh, beweiden das Land und die Kafern treiben Alpen⸗ 
wirthſchaft; denn durch fie wird das tiefere Kabul tie 


Kaje und Buster verjorgt. Caumdaiſch wird als der Haupt⸗ 


ort des ſtark bevoͤlkerten Landes genannt; alle Dörfer find 
bier an den Abhängen der Berge erbaut, terraffenmweis, fo 
dafi die Dächer der untern die Straßen der obern bilden. 
Das Alpenvolk, wahrfcheinlic die Urbewohner, wenigfteng- 
bie Altefien, die wir fennen, find die einheimischen Siapo— 
fchen oder die Kafern, d. 5. Ungläubige, wie fie von ihren 
mubhamedanifhen jüdlihen Nachbaren genannt werden, ger 
gen die fie einen unverfähnlihen Haß hegen tt). Sie des 


Ebend. p. 190. **) Ebend. p. 97: _***) Ebend, App. 
IE p. si RK) Pe MT IL $, 169. und Eh 
hinstone Cabul p. 97._ .t) Ebend, p. 294. und Appen- 
Fi C. p. 626. +#) Elphinstöne Cabul p. 619. u, p. 97. 
und Ayeen Akbery. T. Il, p. 180. 
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wohnen auch die ganze Gebirgsgruppe, weldhe die ſoge 
nannte Projektion des Hindoo⸗Kooſch in W. bildet. “ 
Das Alpengebirgsland von Kaferiftan auf der Dftfeite 
des Indus, ift der jchmale Landſtrich zwifchen diefem Strom, 
dem Kifhen-Ganga und Jelum (Hydaspes), welder Put: 
kely (Pukhlen bei Elphinftone) genannt wird *), Wir 
wiffen faft nichts bon ihn, als.was Abu » Fazil fagt, daß 
viel Schnee da fällt, nihe nur auf den Bergen, fondern 
auch in den Ebenen; dag der Winter fehr fkreng, die Soms 
merhitze gemäßigt iſt; daß auch bier Aprikofen, Pfirſich⸗ 
und Wallnuͤſſe wild wachſen, Viehheerden und z rent 
Wildbrett die Wälder und Berge füllt, und daß ein 
mit eigenthämlicher Sprache hier wohnt, welches weder 
mit den Kafhmirern in Diten, noch mit jeinen N 
in &. und W. verwandt ift. Ehedem war es an Kaſchm 
unterworfen. In neuern Zeiten haben wir feine genauer 
erhalten, doch jcheint es diefer Gebirgswinkel 
ey feitdem das Aſyl verfchiedener Voͤlkerſtaͤmme geworden, 
welche von Afghanen im W., den Seiks und Shuders in 
&., gegen die obern Flußgebiete zufanımengedrängt wurden, 
Es werden dort die ganz von einander gefonderten Stämme 
der Hazaurehs, Goojers, Jadoons und Bumbas (hob 
Dane) genannt. i 
nm. ı.. Name; Kaferiftan, Kobefan, Gurk 
(eisen Kaferiftan (Land der Ungläubigen) kehrt hier in dem 






eben Sinne wie in Nord; und Of: Afrifa (ditio Cafrorüm; 
. e. qui Mahommedis religioni non sunt addicti) **) wicber, 
Die Ungtdubigen mit Feuer und Schwerd zu vertilgen, (Gas 
ie), gab, mie Timur ***) fagte, zugleich Anjpru ul Bus 

immel und reihe Beute auf Erden. Ueber die Länder Der 
verachteten Ungldubigen Nachrichten mitzutheilen, hielten Die 
muhammedanifcher Geographen ****) des Mittelalters, ‚anf 
denen ein fo großer Theil unfrer Kenntniß des Drients ber 
zubt, nicht für der Mühe werth. Daher unfre völlige Unwiſ⸗ 
enheit eines fo merkwürdigen Gebirgsvolßs, in der Nachbet 
Bar des fo beiprochenen Kaſchmir, wo der Islam leich 
ser Eingang fand, " 
“  Kaferiftan wird diefes Sand, feit Timurs A 
auge gegen Delhi, genannt, auf weichem das Gebitgsvolt fh 
aum Ichemmale gegen - den Bertilgungsfrieg zu ruͤſten Hatte, 
der feitdbem immerfort bis heute über feinem Haupte jchwebte.. 
Hier tritt daffelbe Verhältniß der Glaubensfriege der Muhamı 
medaner ein mie in Afrika, am Dftabhange von Habejch, ges 

n die chriſtlichen Habeffinier (ſ. oben I. Bu $. 10. Erle 
1m. 3). Der — der muhammedaniſchen ** 
et, Mongolen, Perſer, Alghanen duch Feuer und Schmetkt, 


1 


*) Ayeen Akbery Il, p. 169.  **) Edrisi Africa c, Hart- 
mann c. IV. p. 57. *”**) Xeriffeddint Hist. b. La Croiz. 
T. II. ch. ı. nf. ****) Ebn Haukal- Oriental Geogr. 
b. W. Ouseley. p. 147. und 156. 
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entzündet hier alljadhrliche Feldzüge gegen das Alpenvolk; und 
die Alpenkantone, welche nad I — Islam uͤbetge⸗ 
hen, werden im Gegen ag von Kaferiſtan das muhammedani— 

HGe Gebirgsland oder Koheftan genannt, ein ſehr allgemeiner 
ame, der übrigens durch ganz Khorafan Bis zum Kaspifchen 
See hin reiht *), Diefes liegt beit Gige der Afghanenmacht 

ndher, mache den weſtlichen Theil des ——* (von Hr 
Brad D. 8. v. Gr. ar) aus, und wird auch das obere Kabul, 
im Norden des Stroms und ber Stadt gleihes Namens des 
Tegen, genannt: - 
Die Religionskriege werden — meiſtens von dem 
kriegeriſchen Afghanenſtamme der uſofzyes gegen die Kafern 
Wder Stapofchen geführt **), welche dabei zugleich, wie Auf 
ben Sflavenfang, gegen fie Susziehn, und mit den hönen & 
Ba, Bari vorzuͤglich die — werden, die 
rfte don Kabul verſehen. Da wo fie durch ihre Ueber— 
ht Befig von dem Gebirgslande nehmen fonnten, da bar 
die, deffen ältere, einheimifche Bewohner zu ihren Rache 
ven (Fafirs) ***) oder Bielinehr zu — Skladen gemacht, die 
ihnen das Feld bauen und die Heerden huͤten nähen. Amir 
fen diefen Leben fie, als die harten Heren, wie die Sparta: 
" unter hetsten. | 
Vor 30 Jahren vereinten fid alle benahbarren muhamı , 
medaniſchen Fuͤrſten zum Vertilgungskriege gegen Kaferiitan 
Sie drangen war tief in das Herz der freien Alpenrepubtif 
‚derwüfteren die Thdler, wurden aber bad wieder zur 
Fmarfch gesungen, mie die Dobenabs auf ben habeffinis 
fhen Beitenterraffen. Doc ſo erzeugte ſich fort und fort ein 
Immer fteigender Hab zwiſchen den Grenzpölfern, 
- Die gegen das Gangesiand oder Hind auftoßenden Berg 
Bölfer und au andre erhielten Bon den — Shane ti Ä 
eloten ebenfalls oft den Namen der Unglaͤu igen, der Bet - 
verfhieduen Schreibarten nur Zu oft als felbftändiger 
olksname angenommen wird (Kafer, Cavar, Eaut, Gaur, 
laout, Guebr, Gur +). Daher die Benennungen 5 ©. der’ 
t Gut oder Baur (Lucknoti, das man für Gangia regia 
bes Ptol. Hält); des Landes Gurkhend (ungidubiges Kind), 
der fogenannten 5 Gars in N. von Bengalen; des Kürften 
Gaur.fhan oder Gurchan (Fürft der Ungläubigen) ; des BL 
es der Gurchali in Nepal, der Gaur, Guebr in Verflen u. 
Eu Ale diefe Benennungen bezeichnen hur ein relatibee 
ehälinik im Gegenſatz der Wusteihin, i 

Anm. 2 Name Siapofhian, Siaputhz Timare 
Alpenzug. —6* 5 der Name Kafer der aligemeinſte in 
dieſem Gebirgslande, doch hießen die Aepler nach ihrer Kleu 
dBungsweiichiedenheit duch weiße (Speen Cäufirs) oder ſchw rze 
(Tor Caufirs) Kafern, und dieſe leytern, welche am weileſten 


— 


*) Elphinstone Cabul p. 619; 244, 98. U. a. 0. A. a. 
— *8 F 637. 2 — ——* a A m. rg AT- 
ri . ei Pefse. T. IH: p. 170. idjer hord. Geſch. 
e > — Estebrode Aber Sadlern son En inf. Pe 
roben p. 144. ii. dm.’ Sr 
h 2 
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in W. wohnen, wurden fhon zu Timurs Zeit Sia-⸗Poſchian h 
Siapouches bei Sceriffeddin) oder Siaput genannt, wie nod 
heute durch ihr Gebiet gegen Timurs Wipenzug (1408) * 
Damals waren die Giapojhian ein gefürdtetes Bergvolk, 
dem die Muhamedaner von Badafichon jährlichen Tribut zahl 
_ sen. Ihr Gebirgsfig wird Katuer (fpdter Kuttore genannt, 
und gegenwärtig heißt noch cin Stamm der Kafern Kuttaur 
pder Kataur 9 enannt, als eine flarfe Feſte im Land Caouc 
jegt Kawuk, Kauf); ihr Fuͤrſt Oda, oder Ddahod. Andre 
Yezieken, deren fie viele unzugdngliche hatten, hießen Toms 
ul, Zorkue u. ſ. w.; darunter auch Alexander des Großen 
eifenbur ‚ Yornus. Ungeachtet Timur in der beften Jahrs— 
geit (die Sonne Rand in den Zmillingen) die Erpedition z 
gen — von Balk aus unternahm: fo hatte er doch die groͤß⸗ 
sen Beſchwerden bei Befteigung der Hochpaͤſſe über die Schnee⸗ 
feider hin, die am Tage mir Eis Überfroren. Viele Pferde 
son der Reiterei famen dabei um. Beim Herabweg mußte 
das ganze Heer abfigen, felbft der Kaifer fh bequemen, mit 
einem Alpenftode zu Buß zu gehen, weil faft alle jeine Pferde 
verunglüdten. Dennoch re er die Ungldubigen in ihren 
Bergen an, auf die fie ih aus ihrer Burg Kueter zuruͤckge⸗ 
zogen hatten. ah einem Kampf von 3 Tagen und 5 Mach—⸗ 
ten, heißt es, ergaben ih die Sapofchians, die fih wie Ber 
zweifelte gemehrt hauen, mit dem Verſprechen, die Sejchneir 
dung anzunehmen. is aber bei dem Ruͤckwege ein Kegiment 
des Kaiferg von ihnen überfallen, und bis auf den legten 
Mann umgebraht ward, ſchwor Timur ihnen Rache, griff fie 
won neuem in ihren Alpen an, und ließ fie insgefamt nieder 
auen, Männer, Seele und Kinder. Diefer Sieg machte ihn 
olz, weil dieſes Volk, wie er jagte, von Alexander dem 
Großen nicht beficgt worden fey. uch an andern Stellen 
des Aivenlandes mächten Timurs Truppen ähnliche Expeditio⸗ 
nen, die zu ihrem großen Nachtheil ausfielen. Was fie von 
Ausrottung der Ungldubigen in diejen Bodgebirgen ipraden 
darf nicht wörtlich genommen werden ***), da ſie heute ned 
wie vor 400 Zahren ein freies Volk geblieben find. Auch war 
dich in einem Bebirgslande nicht niöglih,‘ wo ein Alpenpaß 
in ®. von Kuttore über den Hindoo:Koofh, nah Anderab, 
durch das Gebiet der Siaputch fih fo oft rämmt und wens 
det, dab man auf deffen Suͤdſeite in einem Tage 26mal über 
denfelben Fluß fegen muf, und an der Nordſeite bis zum Ende 
des Paſſes 22mal über den gntgegengeie Bien +) (wie etwa an 
der Keuß und den Zeffino über den Gotthardt). | 
Nah Timur haben die Mongolen unter Kaifer Atbar eis 
nen eben nicht gludlihern Feldzug gegen fie bis zur Bergfefte 
Bushal (Rushal, Kuhthal), die Perjer unter Nadir Shah 
(1739) einen ähnlichen unternommen; Das Alpenvolk ift aber ' 
immer ununterjocht geblichen. | 





*) Xeriffeddin 5. La Croix. T. III. ch. 3. und Rennell Mem. 
. 165. ) Elphinstoge Cabul App. c. p. 619. 
. #*#*#) Malcolm History of Persia. Lond. 4. T. t p- 471. 
# riffeddin 4% 9 D. L. IV. ch. a3, P- 164. 
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Erlaͤut. 1. — von Kaferiſtan. Einhei— 
mifhe; die Kafern und Stapofdian. 


Es hatte fih eine Sage fhon zu Kaifer Akbars Zeit 
und vielleicht früher im Orient verbreitet *), daß in den 
Gebirgen von Kaferiftan ein Theil des macedonifchen Hees 
res von Alerander dem Großen, bier, bei deſſen Durchmärs 
ſche fisen geblieben, und feitdem die Oberherrſchaft in dem 
Lande behauptet habe. Diez war die naͤchſte Beranlaffung 
der brittiichen Geſandtſchaft in Kabul (1809), dort genaue 
Erfundigungen über das Alpenvolk durch den erfahrnen Muls 
la Nujeeb **) einziehen zu laffen. Der wejen.lihe Sins 
2 jeines Berichts in Mebereinftimmung mit den übrigen 

achrichten iſt folgender. 

Das Alpenvolf ift von europäifhem Schlage, alfo von 
Faufafifher Raſſe wie die Kaſchmirer; der Ichänen Geftalt 
und Gefichtsbildung wegen find fie berühmt, zumal die 
zn ind Schönheiten, Timurs Annalift ***) fagt, die 

tapoihians wären groß wie die Rieſen. Heut zu Tage 
haben fie keinen gemeſnſamen Namen, fondern jeder Stamm 
und jedes der vielen kleinen Thaͤler behauptet feine Selb— 
ſtaͤndigkeit, wie es ausdrädlich heißt, nad der geographis 
ſchen Lage. und nicht nad) der genealogiihen Abftammung 
feiner Bewohner. | 

Aber fir haben die von allen * Nachbarn im Orient 
abweichenden Sitten: Wein aus ſilbernen Schaalen zu trin— 
Een, und au Tiſchen auf Stühlen, aud auf der Erde mit 
ausgeftreckten Beinen zu figen, unter einander gemein 1) 
Eben jo ftimmen fie in Religion und Sprache überein. Sie 
Iprechen eine dem Sanferit jehr nahe verwandte Sprache ff), 
obwohl in verfchiedenen Dialekten. Sie zählen alle nah 
wanzig, oder 2omel zo, d. i. 400. er ift ihre Taufend; 
Nr das Taufend des Decimaljpftems haben fie nur das 
Puſchtuowort (d. i, aus der Afghanenfprache). 

Alle verfchiedenen Stämme ftimmen darin Äberein, daß 
ie an Einen Gott alauben, der aber verfchiedene Namen 
at; in Caumdaiſch hieß er Imra, bei den Tjofooee Da: 
un. Außer diefem verehrte jedes Thal feine eignen Idole; 
iele davon find ihre Ahnen, (ſ. oben 9.13 Erl.2.); es 
nd Familiengötter oder Heroen, die fid durch Wohltha— 
en, zumal durch Gaitfreiheit gegen ihre Stamımgenoffen, 
urch Fefte in ihrem Dorfe u. d. gl. das Recht erwarben, 
ch Grabmale an der Landftraße, oder oͤffentliche Stafuen 
a errichten, die göttlich verehre werden, und die Unfterbs 


* 


*) Rennell Mem. ed. 1794. p. 162, ’ %**) Elphinstone Cabul 
App. C. p.618. ***) Xeriffeddin b. La Croix. T. III. 
3 +) Elphinstone Gabul —* C. p. 617, 626. 
it) Elphinstone Cahml App. C. p. bıo. 
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fichkeie unter den Stammgenofien verleihen, Sie halten 
dafiir, das dieſe — daͤnner der Vorzeit für fie bei 
dem Imra bitten. Solche Bildfäulen find von Holz oder 
Stein, ſtehen auf Bergen und Felfen, oder in Häufern, 
die Imr Umma genannt werden. Sin der äffentlihen Halle 
einer Dorfes fabe der Berichterftatter eine Reuterſtatuͤe mit 
Speer und Stab, die den Vater eines der Angefebenften 
im Dorfe vorftellte; er hatte fie fich ſelbſt errichtet, und 
die Opfer, die ihm gebracht wurden, durch Freigebigkeit, 
Geſchenke und Feite bei feinen Lebzeiten erworben. Seder 
Momos oder Canton, oder bier jedes Thal, bat feine eigr 
nen Idole. m Thal von Cumdatſch waren 13 Haupt 
götter, darunter Bugeeſch, der Gott des Wallers, Mau— 
nee, der gute Gott, der das boͤſe Princip Vooſch aus der 
a verkieß, Paradik die 7 Brüder, yon einem goldnen 
aume geboren, mit golden Leibern u. a. m. m 
der Tſookooee *) follte der Hindugdge Seddaſcheo mit dem 
Tridens feyn; in andern auch der Shee Mahadeo der Hin; 
du, der auf gleihe Weiſe wie von diefen begrüßt werden 
fol. Ihre Opfer find völlig von den Hindu verfchieden. 
Sie beiprengen die Idole mit Blut von der Kub, vers 
brennen einen Theil des Opferfleiſches und eſſen den ans 
dern, Andere Ceremonien beziehen fich auf die reinigende 
Kraft des Feuers, Sie haben erbliche Priefter und Inſpi⸗ 
kirte, die im Rauche des Opferfeuers manriaaen. Sie lier 
ben Fefte, Schmäufe und Opfer, wohel die Knaben oft 
Fackeln tragen und fie vor den Idolen verbrennen. Auch 
bei dem Begrähniß wird getanzt, gefungen, geſchmauſet; 
die Leiche im ſchoͤnſten Schmuc unter ſchattige Bäume beis 
ejeßt. Nach der Geburt eines Kindes mird die Mutter 
fuͤr unrein gegalten und lebt 24 Tage in einem Hauſt 
außerhalb des Dorfes, das zu dem Zweck erbaur if. Die 
ückehr, nachdem die Mutter ein Bad genommen, ger 
hieht mic Tanz und Mufif, Dann wird das Kind an die 
ruft der Mutter gehalten, und nun nennen die Umſtehen⸗ 
den die Namen ihrer Vorfahren. Nah demjenigen, bei 
welhem das Kind hr faugen anfängt, wird es genannt, 
Sie leben in Polygamie und erfaufen die Braur mit 
Dieb; darin und in Sklaven beſteht ihr Hauptreichthum. 
- Mie machen fie Muhammedaner, die fie immer tödten, zu 
Sflaven ; fie fangen untereinander aus Ihren eignen Sram 
men die Kinder weg oder die Aermern, denen die s 
alfe fehle. Sie tragen lange Bärte, Eleiden fi in ſchwarze 
iegenfelle, gewöhnlich in 4, (daher Sia + Pofchians, d. I, 
Scwarzgefleidete odep Tor Caufers genannt); die Wohl 
habendern in weiße Vaummollenzeuge. Ihr Puß ft von 


*) %. a. O. p- bar, 
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Silber oder Zinn. Ihre Nahrung iſt Milch, Kaͤſe, But⸗ 
ter und Obſt aller Ort. Wein trinken Männer und Frauen‘ 
in -Ueberfluß, ohne darım in Zänfereien zu verfallen. Sie 
art rohen, weißen und dunfeln Wein. Sie find 
eiedlih und frölich in ihren Dörfern, und im 5* Grade 
gaftfrei; dem, Fremden gehn fie vor das Dorf entgegen; er 
muß überall einiprehen. Sie find meniger der Jagd erger 
ben als die Afghanen; aber dagegen leidenfhaftlihe Taͤu—⸗ 
zer, bei jchneller wilder Muſik auf Trommel und Pfeife. - 
Den Muhammedanern find fie todfeind; bei — Op⸗ 
fern beten ſie um deren Vertilgung $ Jeder Siapoſche 
geht ſo lange barhaupt, bis er einen Moslemin erlegt hat, 
und nur dann erſt kann der Juͤngling in alle De te des’ 
Mannes. treten. &o viel der Dann erfchlug, fo viel Fer 
dern trägt er auf dem Turban bei den Feften. Immer find‘ 
fie zum Feldzug bereit; oft machen fie, da fie flinf und & 
wandte auf ihrem Gebirgslande find, weite Weberfäll ie. 
nn ein Scharfes Mefler auf der linken Seite, eine Dolch 
auf der rechten. Bon den Afshanen haben fie das Feuers 
gewehr Eennen gelernt. Sonſt brauchen fie zumeilen vergifs 
tete Pfeile; ihre Bogen find 44 Fuß lang und ſo ſtark, daß 
fie ihnen auf. der Flucht zu Springftangen dienen, mit des 
sen fie gewaltige Saͤtze machen Finnen. Nach dem Stege - 
fingen fie. Kriegstieder. Ein folches fing an: „Cherahi, 
herahi, Mahrach“ und der Chorus war „Uſchroo oo Uſchroo.“ 
Diejes Volk ift nun freilich mohl feine macedoniſche 
Colonie, aber unleugbar bilder ed mit der Sanſcritſprache 
und jenem nichtindiſchen Charakter ein hoͤchſt merkwuͤrdiges 
ee swifhen Indern, Vorder; Afiaten, Kaukaſiern, 
riechen. = | 


Erl.2. Eingewanderte; die Eufofzies, oder dfts 
Alichen Afghanen; Robilla’s, Patan. 


Die Euſofzies bewohnen die Voralpen und Vorberge 
gegen den Kabulſtrom; aber ein Theil derſelben breitete ſich 
auch in D. des Indus aus **) Abu Fazil nenne fie You⸗ 
\ef:zu, und fagt, daß fie von Kabul her einmanderten, fi 
in Bijore ***) niederließen; feitdem mögen fie weiter vor— 
gerückt feyn. Damals (16 jögen fi die re 
ihon tiefer in ihr wildes Gebirgsland — Nach ihren 
Geſchichtsbuͤchern) war die Salzwuͤſte, gegen Herat in, 
Derfien, ihre frühere Heimat, aus der fie im ı4ten Jahr⸗ 
hundert vertrieben wurden, und Pr; weiter in Often Bahn 
brachen, theils die Terraffe von Kabul beſetzten, in das Als 


9 A. a. O. p. „620, —— **) E — Cabul p. —*— 
und 329. ) Ayeen Akbery, T. IL p. ı73. une) 
P- phinstone Cabul pP: In 350. 


- 


638, Hoch⸗Aſien. IV. Abſchnitt. H. 18. 


5* Kaferiſtan eindrangen, ober ſelbſt weiter oſtwaͤrts 
er den Indus zogen. Denn von Drumtore am Jadus, 
bei Torbela (in N. von Attock), oftwärts zum Ganges ja 
bis Rohilcund am Suͤdſaum des Alpengebirgs, haben fie 
fi feit Jahrhunderten angefiedelt, und unter dem Namen 
der Nobilfg mehrere independente, fir das Tiefland von Hind 
gefährlihe Kriegerkolonier gegränder. 

Sie find einer der mächtigften, mweitverbreiteten Haupts 
ſtaͤmme der oͤſtlichen Afghanen; ihnen in Sprahe und Sitte 
verwandte, doch weniger zahlreihe Stämme find die neben 
ihnen in den Eleinern. Alpenthälern von Bajour, Swaut 
u. ſ. w. wohnenden Turkolaunis oder Turkauni, die Wos 
mund, Khnberis, Dtmankhail u. a. m. Ihre Heimat in 
W. des Indus nennen fie Robilfend, das Bergland n% 
d. iBerg in dem — Rohilla ſ. v. a. Bergvolk) 
Die —— ckerbau, keine Induſtrie, keinen Hans. 
del; ſondern leben als Krieger. Wo ihre Anzahl ſich mebet, 
da wandert ein Theil aus, und das gejegnete Indien pflegt. 
diefen jedesmal anzuziehen; nach W. wandern fie nicht aus, 
Daher ift der fruchtbare Boden in der Tiefe gegen das Als 
pengebirgsland von Sind und Hind, ſuͤdwaͤrts bis Dekan, 
und das Srenzgebirge jelbft mir ihren Weberzäglern gefüllt, 
die im Oft des Indus unter dem allgemeinen Namen der 
Patanen bekannt find. Dieſes find immer Afghanen ; Color 
mien **), bald mit Hindus.genifcht, oder unter eignen Nas 
Bobs, wie die von Furrufabad, Bopaul, Cournoule, Euds 
duppa u. ſ. w Die größte von allen ift. die der Robilla, 
mit der Hauptſtadt Rampoor in ©. OD. von Hurdmar um 
N dat es. Wie jene Euſofzyes die tapfern Streiter gegen 
die Kafern: fo find diefe Rohillas die gefährlichiten Nach⸗ 
barn der Dritten in Bengalen geworden, 

Sie ſprechen alle Puſchtoo, d. i. die Afghanenſprache; 
die Ländereien, welche die Eufofzyes in Befiß nehmen, wer 
den unter fie durch das Loos — vertheilt. Das Volk 
zerſpaltet ſich immerfort in viele kleinere Republiken, die 
— in den fuͤrchterlichſten Parteikaͤmpfen ſtehen. El⸗ 
phinſtone lernte einige 30 ſolcher ga fennen *"*), 
innerhalb derfelben bilden fich in ıhren meift reichbewälfer 
ten Gebieten wieder viele Eleinere Corporationen, Bruͤder⸗ 
ſdaften (Sodalitin), Goonders genannt, zwilchen ganzen 
Sthmmen wie ziwifchen Einzelnen, die ein engeres Band 
Enüpfen als das Blut zwiſchen Brüdern, 

Diefes turbulente Volk har von jeher Indien in Auf 
ruhr gebracht, wie die Mormannen aus dem Norden das 





*), Historic, Account of the-Rohillah Afghans 1788, in G. Fer- 
‚ ster Voy. 3 2). _**) Elphinstone Cahul. p. 560. 
Her) A. O. P- 34. 
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nordweſtliche Europa als Abentheurer viele Jahrhunderte 
re heimſuchten: fo diefe das nordweltlihe Indien. 


ie mongoliihen Heere wurden durch fie immer wieder -. 


vollzählig gemacht; die mildern Hindu mußten oft ihrem 
Ungeftüm fich ergeben. Mehr als dreihundert Jahre lang 
faß eine Dpnaftie aus ihrem Stamme fchon auf dem Throne 
von Delhi, vor Tımur (vor 1400), und aus den Trümmern 
des Groß⸗Mogoliſchen Neiches bildete fich in der —— 
welche im Sanſerit Kottäir ar die Republik der Rohil— 
las, deren Volk als das tapferfte in Hindoftan befannt iſt. 

So machen diefe Afghauenftämme, im ununterbrocher 
nen Eindringen vom hohen Plateau in 28. nah D. in das 
indiſche Flachland, grade das Gegenfpiel der — 
ten Hindu aus, denen der Uebertritt uͤber den obern In— 
dus nad W. bin bei Attock-Benares (d. h. verboten) *), 
in ihren Religionsgefegen verboten war. Die Afghanen 
machten jenen Erdſtrich zu einem Lande des Durchzugs 
Cihronghtare) oder der Paſſage. 


Schstes Kapitel 


Die VBorterraffe der Weſt-Gruppe von Ras 
feriffan gegen Sind; oder die Stufe von 
Ä Peſchawer und der Öuders, 


$. ı7. R 
An S. von Kaferiftan und Pukheli wiederholt fich in 


— Breite und Länge, wie in jenen Alpenländern, die 


ertaffenform genen das Tieflaud des IJudus; .nur in mins 
der abjoluter Erhebung als cine jüolihe Worjiufe, weiche : 
Das vermittelude Glied der Alpennatur mit der des ſchwuͤ— 
fen und beißen Indoſtan bilder. An ihrer Nordgrenze liegt 
das Thal des untern Kabulftroms mit der Ebene von Des 
chawer (Peſchavir, Peichour nach Langles). Bei der Feſte 
Attock **) tritt der Indus aus. dem Gebirgslande, nach— 
dem er die Felsbänfe von Sellallta und Kemallıa in mächs 
tigen Wirbeln durchitröme hat, in die Terrajie ein; er durchs 
fröme fie in fEillem, tiefen Faufe, und nimme bei der Strom; 
enge von Marea und Kallabaugb feinen Austritt aus ders 
felben, Hier durchſetzt er fteile Felsufer aus Steinſalzge—⸗ 
Birg, in dem die. Paffage ausgehauen ift, die 100 Fuß über 
dem Wafleripiegel hin führe. Es iſt hart, heil, faft ganz 
rein, roth und weiß. Galzquellen am Fuße quellen hervor. 
Seit aleer Zeit ***) werden von bier Salzblöde und Salz: 





*) W. Jones Disc. annivers. in ben Rech. Asiat. II, p. 108, 
und G. Forster Voy. 1. lettr. 2. p. 42. u. a. D. *#)El- 
phinstone Cabul p. 36, 71. 641, bis. und Bernier Voy. IL 
O ˖ 264. RER ) Aycen Akbery. T, IL. P: 120, 
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arbeiten verfendet, Der Salzberg ſoll B geogr. Meilen lang 
ſeyn. Die Britten fagen, diefe Steinjalzketre (Saltrange) 
Schließe in W. an die Hochterraffe von Ghizui an, nach O. 
hin durchfekt fie den Andus, und reicht, immer niedriger 
werdend, bis zum Jelum (Hydaspes) bei Sjellalpoor *). 
Mit mehreren zwiſchen Inne liegenden Bergjügen, 4.8, 
der Teera: und Khyberkerte (innerhalb 33 bis 34 Grad N, 
Br.) ſenkt fih dieſe Vorftufe zugleiih nah S. und D,, 
und fleist am mehrften gegen W. auf. Sie iſt niedriges 
Bergland, zum Theil mit den reichfien, fruchtbarften 
fern. Sn W. vom Indus voll beihmwerliher Pälfe (Co⸗ 
tals, zwijchen denen die relzendften, tiefen Gebirgsthäler lies 
gen, wie Malgeen, Kobaut, Khiber, mit wilden: Deibaus 
men, Obftbäumen, Blumen reid) bewachfen. Hier fand die 
brittifche Sefandeichaft anf dem Wege nah Kabul den Af— 
ghanenſtamm der Khyberis **),. im Befis der Bergpäffe. 
Er 'plündere die Karawanen, fordert Zolf nah Belieben, 
und macht das Land durch feine Raubzuͤge faſt —— 
lich. Ihre Berge liefern treffliches Eiſen. Die hoͤhern Th 
ler in W. von Kuttucks bewohnt, ſind oͤde, rauh, unwirthbar. 
Die Vorſtufe im Oſten des Indus ***) bis zum Ser 
(um, ift ein niedriges, aber von ben ſchwellenden Waſſern 
zur Negenzeit gewaltig durchriffenes Bergland. Am Mords 
tande gegen das Alpengebirge liegen Ravil Pindee und 
Huſſun Abdaul, in einer —2 ‚ aber ſparſam bevoͤl⸗ 
kerten Landſchaft; einſt der Lieblingsaufenthalt der Groß: 
— Bodule auf ihren Reifen nah Kaſchmir. Dur Felien 
-gehauene Päffe mit großen Quadern gepflaftert, er Gärr 
ten, jeßt in Wildniffe verwandelt, und andere Monumente 
unbekannten Urfprungs (4. B. der Wall von Maunicyaula) 
erinnern an eine verfhmundene Größe früherer Zeit, Einft 
wurde das Land zwiſchen Hydaspes und Indus von den 
Guckers (Gehker bei Abu Fazil, Ghicker bei Rennell, Goos 
jer bei Elphinftone) beherrſcht, die durch ihre Kämpfe mit 
den Groß Moguls bekannt find, &ie wurden von den Seiks 
aus der füdlihen Landſchaft vertrieben, und wohnen jeßt 
nur noch zwilchen den Bergzuͤgen im N. Da wachſen die 
koͤſtlichſten Weintrauben bei ihnen wild; viele Körbe vol 
erhielten die Britten bei ihrem Durchzuge als Geſchenk vom 
Bultan. Die Guders find mahommedanifhe Hindus mit 
sielen Afghanen untermifht, J— 


Erl. ı. Die Ebene von Peſchawer; bie Schwelle 
von Turan und ran gegen Hindoftan. 

| Bei Sellalabad bildet der Kabulftrom zahllofe Wirbel 

und Stromfchnellen, und flürzt ih reißend aus ber weſtli⸗ 





*) Elphinatone Cabul,p. bo, 105, 640. **) Ebend. p. 56, 
42,356, 358. ***) Ebend: 'p. 74, 78, 504; Ayeen Ak« 
bery T. II. p. ı69; Rennell Mem, 5 ka. p- 208,‘ 
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hen, hoͤhern Kabulterraffe in das breitere, tiefere Fängens 
thal, das 7. Tagereifen weir bis zum Indus reihe. In 
deſſen Mitte, wo der. Strom fich in-viele Arme theilt, in 
einer der Eultivirteften und reizendften Gegenden, liegt Per 
ſchawer *). Im M, die ger des indifhen Kau⸗ 
Eafus, im ©. der ea. Koh; dajwiihen die Ebene mit 
niedrigen Hügeln yon drei Armen des Stroms und vielen’ 
Canaͤlen bewaͤſſert. Die Ufer entlang ſtehen Tamarisken⸗ 
waͤlder. Der Thalboden iſt voll ſchwellender Wieſengruͤnde, 
reiche Ackerfelder, Gaͤrten, Obſthaine, Maulbeerplantagen; 
dazwiſchen unzählige Dörfer, und die Stadt ſamt Caſtell 
yon 100000 Einwohnern belebt, in der Mitte. Hier iſt die 
choͤnſte Landſchaft von ganz —— Von ihr erhebt 
ch in W. die Terraſſe von Kabul weit hoͤher empor, und 
iſt viel kaͤlter. Daher iſt Peſchawer die Lieblingsreſidenz 
der Monarchen von Afghaniſtan im Winter und Kabul im’ 
Sommer. Der wellige, fruchtbare Lulturboden — 
um die Stadt nimmt einen Kreis von 6-bis 7 Meilen ein, 
auf dem 300000 Einwohner gerechnet werden, von den verr 
ne Völkern. Die größere Zahl find vom KHindur' 
mm, bier zum Lnterfchiede von denen in D. des Indus, 
indfees genannt; fie haben eine eigenthämliche Sprache. 
Auch Perjer, Mongolen, Hezaurehs, Khybeers, und heil 
weis “ alle Afghanenftämme aus den Ebenen und Ges 
birgen find im dlefem Euleurboden zuſammengefloſſen. 


Die bedeutende, abfolute Erhebung **) der Stufe von 
Peſchawer über dem Meeresfpiegel, zeige der climatifche Un⸗ 
gerjchied von dem am Ganges, ja ſchon von dem im benach⸗ 
harten Labore. Peſchawer hat Eontrafte von ud ng Ay 
Herbſt, die in Hindoftan fehlen (I. Slimaledre). Im Mär 
fanden die Dritten den Boden frifch begraſet, nur ein Thei 
der Bäume trieb junges Laub; nah 14 Tagen ftanden alle 
in ſchattigem Grün, wie es in Indien nie ſich zeigt: 
Ueberall 'blüheten in den Obſtgaͤrten Pfirſich, Granaten, 
Aepfel, Birnen, Pflaumen, die in Indien fehlen. Drans. 
gen find nur wenig bier, und Dartelpalmen nur einige, 
dem Klima von Nom entfpechend, das doch mehr als 15 
Grad nördlicher liege. Die Landfhaft von Peſchawer hat 
wilde Trauben, ıpilbe Dliven, wilde Piftarien, wilde Kaſta⸗ 
rtien, Mauibeerbäume, Platanen, Cedern, Tamaristen, Eis, 
den, (Q. belote?). ie aroße Menge von Rofen und 
andere Blumen fehten ſchon Kaifer Baber ***) in Entzuͤk⸗ 
ten, als er zum erftenmale aus feinem fältern Hochlande 





*) Elphinstone Gabul p. 54, 71, 95, 98, 100, 11%, 120, 558, 
und 640. **) X. a. O. p. 55, 145. und Ayeen. 
T. U. p. 170.  ***) Ayeen Akbery. T. Il. p. 176. und 
Elphinstone Cahul p. 46, 152, 154, dos, 
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in die lieblihe Ebene von Peichawer eintrat. „Ich hatte, 
fagte er, vorher nie in das indiſche Land (d. i. Das heiße 
- Klıma) bineingefrben; als ich den Pay von Jellallabad er: 
reichte, erblickte ich eine andre Welt; Gras, Baume, DB 
gel, Thiere, Voͤlkerſtaͤmme, alles war neu und ich ſtaunte.“ 

Peſchawer bat auch große Sommerhitze; fie ſteigt zw 
meilen bis zum hoͤchſten Grade ın Hindoſtan Hee im J. 
1809, wo das Thermometer im kuͤhl gehaltnen Zelt zwiſchen 
,ı2 bis 113 Grad Fahrh. ſtehen blieb), iſt aber nie jo am 
altend wie dort. Ale Häufer haben kühle Sommerfäls 
m. Reller, mit gemalten Wänden und Gpringbrunnen (Zeer- 
zemeenes und Tehkhaunehs ) eingerichtet; felbft im den 
—— der Aermern fehlen fie nicht. Im Thale find jähr- 
fih 2 Ernten. Aber Peſchawer bar die Eontrafte von Frübs 
ling und Herbſt, weil es auch Winterfälte bar. Dieſe ift 
jedoch nie heftig, Wr nur — — der beim Sonnen; 
aufgang entweicht, Das allgemeine Trockenklima (ſ. Trof: 
fentlima der alten Welt) dieſes Landftrichs, zeigt fih das 
ein, daß nur felten einmal Regen oder Schnee fällt. Es 
reifte noch in den erften Tagen des an wo der Früh 
ling begann und die Bluͤthezeit. Der Monſoon oder die 
Megenzeit, welche das ganze flahe Land von Indoſtan bes 
berriht, erreiht faum l noch diefe Vorftufe von Peſcha— 
wer, und erfcheint über ihr gegen den Anfang Augujt kaum 
in einigen Regenſchauern (|. Winde), . - 

Diefe merkwürdige Lage der Vorterraffe, macht fie zu 
einer wahrhaft vermittelnden Stufe zwifchen dem rauhen 

oh; Afien in N. und dem ſchwuͤlen Süden. Sie ift ein 

epräfentant des lieblihften, füdeuropärfchen Klimas, in der 
Mitte des Drients; und auf ihr finder fih europäiicher 
Menfhenichlag, ſamt der großen Maſſe enropäifcher Frucht⸗ 
arten einheimiih. Der Energie des Climas entſpricht die 
Sn Bewohner; ohne die Kälte des Nordens, ohne bie 

chwuͤle des Südens, ift bier ein faft ununterbrochen bei: 
terer Himmel. Das mine von allen Seiten, das 
Terraſſenklima, die größte Mannigfaltigkeit der umherwoh ⸗ 

nenden Boͤlker, —— hier Contraſte erzeugt, die nicht ohne 
Einfluß auf die Bewohner geblieben find (ſ. unten Plateau 
von Afghaniftan und Sran). 

Aber die Mähe des Industhals, die große Naturgrenzt, 
und Wölkerfcheide des Orients, zwilchen den KHochländern 
in W. und dem Flachlande Indiens in O., Hat hier nad 
mannigfaltigere Gombinationen und Einwirkungen der Na 
tur bedingt, die erft weiter unten 1“ überjehen werden 
koͤnnen. Hier, zwiſchen Baltiſtan, ——— und Sran, 
erſcheint die Terrafle von Peſchawer als die Vorſtufe vom 


— — — 
N Ebend. p. 130. 
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Sanges und Indus zum weftlihen Hoc, » Afien, als ber 
Eingang zum perfiihen Hochland, als die Schwelle der 
Thore von Turan und ran gegen Indoſtan, wie Kabul 
und Kandahar *) feit deu Alteften Zeiten im Orient genannt 
werden. Diefe find in der Thar für ale Völker, Air alle 
Eroberer, für allen Handel und Wandel, die Pforten der 
Karawanen und Heere, oder der Eingang zum Lande der 
Paflage gewefen, durch welches allein die Bermittlung des 
afiatifhen Oſtens mit dem aſiatiſchen Weften wirklich ſtatt 
gefunden bat. | | 

Wir ftehen daher an diefem Wendepunkt in Mittel: 
Afien, an der Naturgrenze zwiſchen dem aflatifchen Orient 
und Decident, und fehren daher von ” aus zuvörderft 
zur Betrachtung der Stufenländer Oft, Afiens zurüd, ehe 
wir zu Vorder » Aſien übergehen, das uns unmiderftehlich 
zum europäijchen Boden hinüber führen wird. 





*) Ayeen Akbery. T. II. p. 280.; Th. Maurice Indian Antiq. . 
T.1. p. 294- 


* a — — — —— — — — 





zweite Abtheiluns. 


Die Uebergangsformen des oͤſtlichen Hoch⸗ 
Aſiens zum Tieflande, oder die Waſſer⸗ 
ſyſteme und Stufenlaͤnder. 





| 6. 18. 
Das Hochland von Oſt/-Aſien fendet nah allen Weltge⸗ 
genden feine Ströme aus, die zu den vollufrigften, längften 
ehören und die reichiten, bevölkertiten, mweiteften Ränder ber 
de beſpuͤlen. Wir können fie uns in die nörhlichen und 
mweftlichen, wie in die öftlihen und füdlihen Gruppen vers 
theilen. Jene würden uns, wenn wir ihrem Laufe folgen 
wollten, in ihren Stufenläudern zu dem Morden der Erde 
übhren, der at einer andern Stelle in feinem Zujammen 
ange betrahhtet werden muß, oder zu dem Flachboden bet 
Kaspiſchen und Sarmatifchen Steppen, welche ihrer Page 
gemäß nad) dem europaͤiſchen Erdtheile hinweiſen und er 
weiter unten beim Uebergange zu diefem uns bejchäftigen 
olfen. Wir verfolgen daher bier nur die Waſſerſyſteme 
Öftlihen und füdliher Gehänge von Hinter; Afien, weil dieje 
uns zugleich in die Tiefländer zurücdführen, an deren obern 
Grenzſaume wir fchon zuvor jedesmal wie auf der Schweik 
zu Ihrem Eingange verweilten. 

Wir fangen im Außerftien Nordoſten mit det unbekanns 
tern, den Waſſerſyſtemen des dftlihen Aſiens ar, geben im 
großen Bogen zu den immer benachbarten fort utıd enden 
mit der genauern Betrachtung derjelben in Hind und Sind, 


Erfter Abſchnitt. 
Scufenlander von Oſt-Aſien. 





Erſte⸗ Kapitel. 
Waſſerſyſtem des Amur. 


Dem Norboftrande von Hoc: Afien euntquellen zahl 
reiche, zum Theil fchiffbare — * * — bis 
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ki: kaum etivas mehr, als ihre verfchiednerlei Namen em 

ahren haben; von denen wir nicht einmal willen, welder 
als der Stamm des Ganzen, und welche als die Zuftröme 
u betrachten ſeyn mögen. Nur daß fie insgejamt in den 

iefen, unter bem Namen Amur, vereint das Kuͤſtenland 
der Mantihu durchſtroͤmen, wiſſen wir ſeit der erficn Ent, 
deckung defjelben; aber wo dieſe Ergiegung in dem Meere 
ſtatt finde, darüber * uns erſt einer der jüngften Welt 
umſegler belehrt, obgleich auch er nur das füge Waffer mebs 
tere Meilen meerwärts jchöpfen, feine fügen Fluthen felbft 
aber nicht beichiffen Eonnte. &o hat der rärhfelhafte Strom 
von je het ſich den Augen der Beobachter entzogen: denn 
aud) die — welche von China aus einen Theil ſei— 
her Ufer bereiferen, ſcheinen wenigſtens nichts von Bedeu— 
tung an ihm beobachtet zu haben, Seine Stufenlänber 
-waren nie von Kulturvoͤlkern bewohnte, und die wenigen 
Spuren des Anbaus wurden feit anderthalbhundert Jahren 
dadurd völlig ne dag ihn das Schickfal zur Grenz— 
fcheide zweier MWeltmonarchien beftimmte, deren Politik kei⸗ 
ner Segenpartei den ruhigen Befis und Gewinn fruchtbar 
rer, aufblühender Mefopotamien und Stromländer gewähr 
zen wollte. 


Erläut. 1. Dberer eat bis Nertefhinst; 
: ei Eee! * 


Wir nehmen den noͤrdlichſten Hauptarm, welcher uns 
der bekannteſte geworden, auch fuͤr den vermuthlichen Stamm 
des Stromes au, weil er am weiteſten aufwaͤrts ſchiffbar 
iſt, und in. fofern die größte Waſſermaſſe zu führen ſcheint; 
an der Tiefe bei Nertſchinsk foll ſein Spiegel noch 1730 Fuß 
über dem Meere liegen *). 

Im Dauriſchen Alpenlande, am öftlihen Abhange des 
Sohondo, entipringen die beiden Quellfiröme Ingoda und 
Dnon, welche zwei tiefe Rängenthäler Dauriens, von S. W. 
Nah N. O., in dem Strich des Dauriſchen Alpenparalicls 
durchziehen, deren nördlichjies, der Ingoda, das tiefjte zu 
feyn Icheint. DR 

Die Ingoda, oder Angoda der Tungufen, wird bei der 
Einmindung des Tſchitafluͤzchen **) ſchon für Floße ſchiff⸗ 
bar; daher bier der Ort Plotbififhe feinen ruſſiſchen Nas 
wien von den Floßen (Plotti), die bier gezimmert werden, 
trägt: Don bier auf ihm hinab dauert die Fahrt 6 Tages 
geilen. Die Ingoda entipringe am Jablonoi Chreber, ift 
lippig, reißend, zwiſchen waldigen, hohen, menig bewohn⸗ 
ten Ufern. 

Der Onon oder Ho:nan ***) der Mongolen entfprisge 





*) Gmelin Flora Sibirica. I.p.LX, **) Meſſerſchmidt in Pal⸗ 
las N. N. Beitr. T. II. p. 121. ***) Deguignes Th. I. p. 52 
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im hoben, wilden ige eh läuft 10 Tagereifen lan 
In völlig unbemohnter Wifte *), und vereint fi oberba 
der Stade Nertihinst (Niptihou der Chinefen) mit der 
Ingoda zu der Schilka, die bei den Tungufen auh Schil— 
fir, Schilkar und Silfar beißt. 

2) Mittellauf von Nertfehinsf bis in die um 
befannten WMantfhuriihen Ebenen. Den Namen 
Schiſta erhält der Strom erft beim Einfluß des Nirza **) 
bei Nertſchinsk unter 52 Grad N. Br; von da firömt er 
in eıner Breite von 900 bis 1200 Fuß gegen 36 geograph. 
Meiien (180 miles Engl.) nordoftwärts, wo der bedeutende 
Argım fih in ihm ergiept, und ihn zu einen ſchiffbaren 
Strome macht. Bon bier an erhält er ven Namen Amur, 
ber den Tungufen, und fliege zur fibirifch  chineftichen 


Grenze hin. 
Die Mantfhuren nennen ibn von 2 an den Sasha: 
fin Oula, d. i ſchwarzer Fluß, und die Chineſen haben nach 
rer Art dieß uͤberſetzt in den Fluß der Schwarzen Schlange, 
e (ihwarz in der vulgairen, Du in.der gelehrten Sprache) 
= Long aka daher He: long» Kiang oder Oulongs 
tang *"*). | 
Diefer Amur nimmt welter abwärts den Seſa (oder 
Tſchitri) auf, und duchbricht, 4 Tagereifen unterhalb, die 
legte Gebirgskette querdurch, welde bier von ©. nah N. 
ſtreicht und auf beiden Seiten der Ufer als Engpaß deſſel⸗ 
- ben emporragt. Zwiſchen diefem brachte Chabarom (1650) ****) 
der erite Entdecker und einzige Beobachter diefer Landjchaft, 
zwei Tage und eine Nacht zu, um een, und 
dann erreichte er nach zwei andern Tagen Schiffahrt, die 
Einmändung des Schingal (Schungal) in den Amurfluf. 
Auf dem rechten Ufer münden fi der Songari und 
weiter unten der Dufuri, zwei fchiffbare Ströme, in den 
Amur ein; fein weiterer Lauf ift uns unbekannt. Wir wiſ⸗ 
ie nur, daß er ſehr waflerreih, an 580 geogr. Meilen (500 
ieves) }) aufwärts, bis Nertichinst für große Schiffe fahr: 
bar ift, und dajeldit, nah DBentind, die Breite des Rheins 
bei Arnheim hat tt). 
5) Zuftröme Der Argun (Ergon) entſpringt wie 
die beiden Quelliivöme des Amur, im Alpenlande Daurien 
am hohen Sochondo, unter dem Namen des Kerlon; er 
durchzieht dann die KHochfteppe bis zum Dalai Nor oder 
Tarel (Dalai im Mongoliichen heißt Meer, und dann auch 
Ocean, Oberherr wie. in Dalai,» Lama) tt) einem — 
ei⸗ 





*) Meſſerſchmidt a. a. O. p. 123. **) Sauer Account of 


: ' 
27 A. m u x. Y.2 Bu Fr Ver 86 
444 m. . - 


8 Meilen lang, 5 breit, mit fchleimigen, Falfhaltigen, falzis - 
en Waller, das’ weiß wie Seifenwaſſer erfcheint. Seine 
‚Mfer find mit Seemuſcheln (myrılus-lacustris)bededk, und 
rings umher breitet ng flacher Steppeuboden aus *)... Aus 
Dielem See tritt der Strom mit dem burätifihen Namen 
Argun (Drgun), fchiffbar hervor, und ergleße N nach 
nem Laufe von etwa 75. geogr. Meilen 8 bis 10 Tagereiſen 
unter Nertſchinsk in den Amur. Seit dem Jahr 1689 i 
‚er ruſſiſch⸗chineſiſcher Gtenzfluß; die Bergſtadt Argunskoi 
an feinem Ufer, liegt zızı Hl über dem Meere, uach Gmelin. 
Der Songari (Songari-voula der Mautſchu) bei ben 
Chineſen Sumhoa oder Kirin (daher Kirin:oula), hat feine 
Hauptguellen In einem See zwiſchen den fünf Felszinken 
des Tihang:pehan oder Khan: Alin auf dem füdsftlichen bo; 
Sen Grenzgebirge Über Korea (ſ. oben %.2. Erl.ı.) ‚Er 
ſtroͤmt durch fteile Gebirge, tiefe und wuͤſte Thäler, iſt breit, 
tief, filhreih **). Seine Anwohner find überail Dants 
ſchuten; von der chinefifchen Gouvernementsftadt Kirin bat 
er den Namen derjelben erhalten. Sein gröjter nördlicher 
——— der linken Seite iſt der Na⸗ un (Noon oder 
onnin⸗Ula); welcher vom hohen Kingan herab durch das 
chineſiſche Gouvernement Tſit tſiear, an der Stadt gleiches 
Namens und an Naun voruͤberſtroͤnt »*). Cr iſt da 
doppelt fo breit als die Angara bei Irkutzk, uͤherſchwemmt 
oft weit feine Ufer, ftrömt im großen Bogen gegen ©. 
und N. zum Amur. Dieſer Zuftrom wird von den korea— 
nifchen Seefahrern ftromaufivärts, von der en, De 
zur Stadt Naun oder Naunfoten (im J. 2700) beſchifft f). 
Seine Anwohner find Dauren. Er 
Der Ujuri (Dufuri), der unterfte rechte Zuftrom des 
Amur, foll demfelben” Hohen Bergſee entquellen wie der 
Songari, und die Heimath des mantjchuriichen Stammes 
‚der Yupi:tatje durchlaufen Ft). h 
| Die nördlichen, linken Zuftröme von der egisiien Seite 
ber, ſcheinen minder wafjerreih und nicht ſchiffbar zu feyn; 
: wir kennen fie jedoch) nur wenig. Zu bemerken find: Die 
Gerbitza, welche feit" 1699 zum noͤrdlichen Grenzfluß ger 
macht wurde; der Urfa (oder lead auf welchem, von der 
Olekma ber, ein neuer Weg aus Sibirien zum Amur (im 
5. 1647) entdedt wurde; der Sejafluß (oder Tſchukir), an 
welchem von Jakutzk und dem Abangu ber. (im J. 1948) 
der Amurftrom durch den Kofaden Waſilel Pojarkom ent⸗ 
deckt wurde. EST — 


f 





*) Meſſerſchmidt a. a. D. p. 155. * Pat. Verbiest in 

‘ Philos, ‚Transact. Y. 1686. p: 50: und Heide IV p. T 

*) 2, Lange Karamanens Reife in Pallas N. NR! Beitr. II. 

. ET 3 Abul Gasi H. G. IU. p. 25% Note. ) Du 
‘ e IV: p. ı3. E n ..'3 
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Die Mindung des Amurftroms liegt im N. der Zuſel 
Tſchoka (Saghalien vom Streome genannt, Nord-Zeffo im 
Gegenſatz der füdlichen befanntern Inſel); doch hat fie 
noch fein europäifcher Beobachter gefehen *). Krufenftern 
fand indeß auf der dortigen re „ſchon 5 Meilen 
meetwärts von — Geſtade, das Meerwaſſer ſuͤß und 
vollkommen teinkbat **), Die Suͤdſtroͤmung des dortigen 
Küftenmeeres giebt der Mündung eine andere, Direktion; 
weithin an der Nordweſtkuͤſte von Tſchoka ift fie Schon merk⸗ 
bar. Ja der Mündungsftrom des füßen Waflers wird 
Schon merkbar, fobald der Seefahrer das Cap Eliſabeth oder 
das Nord⸗Cap der Tſchoka⸗Inſel doublirt hat. Hier ift bie 
Direktion der Strömung gegen N. O. ganz dem Zuge des 
Amurftromes zuzufchreiben ***) Seine Waſſermaſſe muß 
alfo wohl Iehr bedeutend feyn. 

Schon La — vermuthete, daß die Mündung ız 
bis 15 Lieues im Morden der Mantſchu-Tatarenſtraße lies 
en müffe; ja Sleurieu ****) hielt dafür, daß feine Ablege 
eisen) diefe Meerenge gefüllt, unfahrbar semad 
und das dort fiehende Küftenmeer zur Ruhe gebracht 
ren. Bon Krufenftern fand Vnreidene Gründe anzunch⸗ 
men, daß fogar diefe vermeintlide Inſel Tſchoka var eine 
jüngere Sandbank ſchon völlig mit dem feften Yande das 
öftlichen Afiens zufammenhänge. Der Amur gehört alſo zu 
den arbeitenden Strömen. 

Es iſt wahrſcheinlich }), daß das Flachland des un 
tern Amurlaufes an zehn Tagereifen landeinwärts Feiche; 
8 weit wenigſtens pflegen die Handeltreibenden Ainos, von 

ihofa aus, ‘den Strom aufwärts zu befahren, und fo 
‘weit kannten fi? feinen Lauf fehr genau. | 

2) Entdekungsgefhichte Die erfte Nach 
welhe man im 3. 1659 in Sibirien und dann erft in 
zopa von diefem großen Waſſerſyſteme erhielt, nannte den 
Strom Mamurt. Tomskiſche Koſacken waren von Ochotzzk 
Bei einem Streifzuge, um Tribut einzufordern, zu den Tuns 
guſen am Udfluſſe DE OBEN. WEL ihnen daerk von Mar 
mur und den an ihm wohnenden Volke Matfani fagten, - 
es treibe Aderbau, Viehzucht, und. befchiffe den Strom. 
Seitdem wurde derfelbe bald Mamur, Yamur oder Amir. 
gemannt, -. - - 

In demfelben Jahre brachten Kofaden von-beffen obern 





®) &. Atlas Chinois tab. 56.  **).». Krufenftern Reiſe. 4 
KH. p. 171. ») Ebendaf. Th.IH. p. 261. . ***=)Flen- 
+ ‚zieu Observations sur la-Divisiom —— da Globe 
etc. p. 50. +) La Perouse Voy. T. Il. p. —8* FttO Waͤl⸗ 

ler Samml. su Geſch. 2 B. 5 St. p. 295. 
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Kaufe, der Schilfa, die Nachricht nach Sibirien, daß an 
diesem großen Strome das Wolf der Dauri wohne, welche 
Silber zu Schmelzen verftänden, Handelsleute wären, von 
den Tunguſen Zobel und andres Pelzwerk eintauſchten und 
an % Ehinefen für Kunftprodufte, zumal feidne Zeuge, 
umſetzten. | 

Hierauf wurde 1643 die erfte Entdeefungsreife zum 
Amur von Pojarkow, 1647 und 50 bie zweite von Chawar 
rom *) gemacht; fie nahmen mit anderthalbhundert Pro» 
myſchlenſs und einigen Koſaken Beſitz vom ganzen Dauris 
fchen Alpenlande am mittleren Amurlauf. 1653 wurde am 
Zufammenfluß der Nertſcha und Schilfa die Stade, Nertr 
ſchinsk gebaut, mehrere Oſtrogs oder Feften, wie Albafinsk, 
angelegt, um die anwohnenden Dauren, Tungufen, Burär 
ten für Rußland tributpflictig zu machen. Die Machrichz 
ten der Eroberer über das neu entdeckte Land waren fehe 
günftig. Die Ufer des Amur wurden als das fibirifche Pas 
radies *) gejchildert, reich an Gold und Silber, voll Pelz⸗ 
thiere und Heerden, Adertand und Obſtbau. Viele ruffifche 
Soloniften wurden dahin gelodt. 

Die einheimiſchen Anwohner des Amur zogen fih aus 
yeifen Thälern gegen das chineſiſche Gebiet zurüd; die wohl 
yadenden, Funftreichen Dauren verließen die Schilfa, am 
ver fie bisher friedlich unter ihren Fuͤrſten gewohnt hatten, 
Die Sori, Durfcheri und Atiıhani, drei andre Voͤlkerſtaͤm— 
ne, zogen fih vom mittlern Laufe zurüd, So wurde das 
Dtromgebier des Amur zur Eindde, | 

Seitdem fanden fi jährlich hinefifhe Flotten von 50 
md mehr Schiffen auf dem Amur ein, und Truppenabtheis 
ungen, welche Streifzäge gegen die Fortſchritte det Ruf 
en unternabmen: Als endlid, int J. 1689 dieje Grenzftreis 
igfeiten zwifchen beiden Weltreichen zu Nertſchinsk, durch 
ine ruffüche (Graf Golowin) und chineſiſche Geſandtſchaft 
eigelegt werden ſollten, hatte unter dem Votwande des 
'eremöniells der Ichlaue Chinefe bis Nertſchinsk eine Flotte 
on 706 Kriegsihirfen vdrangeſchickt und ein Heer von 10000 
Kann in der Nähe äufgeftele. Mir dieſer Mache trotzte 
der ruffüihen Sefandtichaft die Herrfchaft über den Amur 
5, und feßte die Grenze fo, dag die Rufen jeldft von der 
Schiffahre feiner nördlichen Zurlüfie, wie des Seja, ausge— 
bloffen blieben, Darauf wurden die ruffiihen Orte, wie 
baſinsk und Andre, gefchleift und der Strom verſchwand 
ieder aus den Augen der Europäer. Pater Gerbillen, 
re bei der chineſiſchen Geſandtſchaft als Dolmetſch ſtand, 
gt, er habe dleſe Beſchluͤſſe des Hofes von Peking nicht 
wehren können *"*) 





*) Ebend. p. 296. und 320. )A. a. O. p. 357. **0) S. 
‚den Craltär des Nertfchinster — X Valier a. * 
2 Bde. P: 455. Ss⸗ 
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In neuern Zeiten ſind die Ufer des Amur der 
fluchtsort *) der unzufriednen, rebelliſchen ſibiriſchen Völ— 
fer, zumal der Tunguſen, Yakuten (deren im J. 1787 an 
6000 dahin emigrirten) und anderer geworden, die ſich dort 
mit den eben dahin von Peking aus ins Exil verwieſenen 
Verbrechern **) unter dem Scepter der Mantſchu/Dyna⸗ 
ftte, zu einem neuen Mifchlingspolfe bilden, welches fchon 
gegenwärtig eine mächtige Bormauer gegen Rußlands Grenz 
reih bilden foll. 

Auch von der Mündung des Amur aufwärts, mar bis: 
her wenig Hoffnung, zu einer größern Kenntnig des Bin 
nenlandes zu gelangen. Die chinefiiche Politif verbor je: 

ar den Sejuiten » Milfionaren, fid, feiner Mündung am 
Sergeftade zu nähern. Die Holländer, welche ſeit mehr 
als einem Jahrhundert unausgejegßt die Japaniſchen Meere 
befchifften, haben ihre geographiichen und nautiichen Entı 
befungen immer geheim gehalten; und den Japauern ift 
durch ihre Landesgeſetze fogar die Schiffahrt zu dieſen nörd— 
lihen Küftenmeeren ganz unterfagt, Hierzu koͤmmt noch, 
dag die Stromjchiffahrt wegen der grogen, dort berrfchens 
den Kälte, fiher nur während einer kurzen Zeit im Sabre 
ftatt finden kann, und daß das Binnenland ſehr dünn be: 
voͤlkert iſt. Als Kaiſer Kang-hi ***) im J. 1689 feine Leute 
an die Mündung des Amurs ausſchickte, brachten fie die 
Nachricht mit, das Land jey dort ganz dde und das Küften 
meer noch im Monat Juli mit Eis belegt gewefen. 


Zweites Kapitel, 
Vaſſerſyſtemdes Hoanghound Jantſekiang. 


$. 19. 
Sehr wenig iſt es, was wir bis jetzt über die größten 
inefifhen Flußſyſteme nach einheimischen Berichten mits 
eilen können. Die drangen Europaͤer, M. Polo ausge 
nommen, tiefer in das Binnenland ein, und überall feifelre 
der firtlihe und politiiche Zuftand des fo eigenthuͤmlich ent: 
widelten Volkes jeit den anderthalb — ‚ da 
Europäer es zu bejuchen pflegen, die Aufmerkſamkeit -mebr 
in feinen frappanteften Eulminationspunften, als das Ber 
ältnig des Geſamten zum DBefondern in Beziehung auf 

atur und Geichichte, welches wir bier alleın zu verfolgen 
Sehr Ale Nachrichten der Jeſuiten-Miſſionare, und alle 

erichte, die uns durch die 6 europälichen Ambaffaden nad 
Peking (von 1656 bis 2795) zugefommen find, beichäftigen 





*) Sauer Account of an Exped. p. 516. **) Du Halde IV. 
p- 7. und p.42. ***) Du Halde IV. p. 29a. 
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ſich meiſtens nur mit dem Oſten und Norden des Reiches; 
deſſen Weſten iſt uns völlig unbekannt und vom Suͤden 
ennen wir nur den einen Punkt um Canton. Die Ars 
nuth an ſichern Thatſachen und tiefer eindringenden Beob—⸗ 
ıhtungen bei allem Baͤndereichthum, Wortgepraͤnge und 
tariftiichen. Calkul über dieſes oft,afiatiiche Weltreich, macht 
s am rathſamſten, bier fogleih dier wenigen Bruchſtuͤcke 
iber Stufenland und Tiefland, in den Flußfpftemen und 
er Erläuterung über den Küftenftrich, zufammenzuftellen. 


Erläuterung 1. Waſſerſyſtem des Hoangbo. 


Der Hoangho bat feine Quelle *) auf der Alpenter 
affe von Sifan um den Kofo-Nor, unter 35 Grad N. Br. 
ind ı9 Grad M. L. von Peking, wo er 20 Tagereifen 'in 
W. der Stadt Si:ning aus ——— Alpenſeen, Sing⸗ſou 
enannt, d. h. Himmelsgeſtirn, entſpringt. Daher die Sage 
er Strom falle vom Himmel. Bisher war feine Quelle 
meifelbaft. Ich ſchickte, fagt Kaifer 0 *), einen 
woßen Mandarinen aus, um die wahre Quelle des gelben 
Stromes zu fuchen; er fand fie bei Sing: fou (Kotuntala 
‚der Dtontala der Mongolen), wo der Strom braufend 
—— Felſen in zwei runde lichtglaͤnzende Waſſerbek⸗ 
en ſtuͤrzgt. | 3* 
Die Altern Chineſen ***) hielten dafür, er komme viel 
veiter vom W. aus der Eleinen Bucharei ber, fliege Aber 
er Erde als Jerken in den Lop Nor, und dann unter der 
Zandwuͤſte fi verbergend nad) D., wo er in dem Gebirge 
ls Hoangho hervortrete. Die Zahl feiner Quellen wird 
edoch ſchon feit langem auf mehr als Hundert angegeben }), 
ind Kanghi ift nicht der erfte, der ihnen na ging; die 
Renntniß derfelben ward den Altern Ehinefen ein eben fo 
aͤth ſelhafter Gegenftand, wie den Aeguptern die Erforfchung 
er Nilquellen. Schon KublaisKhan ſchickte (im J. 1280) 
viffenichaftlihe Männer aus nach dem Fabellande Tufan, 
ım dort die Quellen genau aufzufuhen. Sie entwarfen 
ine Karte und einen Bericht, deſſen Inhalt noch jet bei 
en Chinefen bekannt ift, und mit jener Nachricht von Kans 
his Mandarinen Äbereinftimmt tt 

Er durhbricht den Dftrand der Sifanterraffe in einem ſtei⸗ 
en felfigen Engpaß bis zur Stade Ho⸗tſchou an der Grenze 
on Kah⸗ſu, wo er zuerſt Ehina befpült, Bon bier nimmt 
r die erfte plößlihe Beugung nah N, O. (mohl ein Läns 





*) Du Halde T. IV. p. 52.; G. Staunton Account of an Em- 
bassy to China etc. Lond. 1797. 4. T. Il. p- 408. **)Me- 

“ moires cönc. l’hist. des Chinois. T. IV. p. 478. ***) Die 
guignes T. I. p. 156. +) Mem. etc. des Chinois. T.XIY. 
p- 256. ++) Gaubil Hist. des Mongous p. 190. 
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genthal im Streichen des Alpenparalleis am: Ofteande von 
ifan), Schenzfi und die große Mauer hindurch, bei Ming: 
fia vorüber, in die Mongolei hinein, bis zum 4ıften Gr 
Mordbreite, wo er das Land der Ortos umfliept. i 
ingt ibn das Plateau der Mongolei zurückzuweichen; er 
eugt eben fo plößlih im rechten Winkel nah &. z 
feßt durch die große Mauer zum rigen nah S 
ein, und bricht unter 35 Grad M. Br. beider Stadt . 
von neuem im rechten Winkel als gewaltig reifender 
in Felsengen (Etranglemens) dur ein mächtiges quervor—⸗ 
ziehendes Gebirge (ſ. oben Oftrand) hindurch, eben da, mg 
fi der waflerreihe Hoey-⸗ho in ihn einmänder, 
Schon bei Ho» tfdAna ift der Strom fehr breit und 
reißend; von Mingkia **) an ruͤhmt * Kaiſer Kanghi ber 
erfte geweſen zu ſeyn, welcher ihn auf einer Barke bis zum 
Fluß Houtan (21 Tagereiſen weit) beſchifftez die Fahrt 
war nicht ohne Gefahr. onft gilt der Strom bei feiner 
bedeutenden Breite doch für wenig fchiffbar, weil er nur 
bei günftigen und fehr ſtarkem Winde ftromaufmärts befah⸗ 
ven werden kann, und auch an vielen Stellen gar ‚nicht, 
weber mit Rudern noch Seegeln ***). Während 150 geogr, 
Meilen Lauf, von feiner Quelle an, durchbricht er immer 
fort Alpengebirgsland. Bis zu feinem Austritt aus ber 
hinefiichen Mauer hat er helles, klares Waſſer; von ba au 
wird er aber dunfelgelb gefärbt; daher fein Name: gelber 
Strom: denn gang im chinefifhen beißt gelb (Ärocens, 
daher in Altern Schriften auch wohl Eroceiftrom genannt), 
und Kara im mongolijhen f. v. a, dunkel, trübe (Hoang 
aa bei M. Polo; Ikranu⸗muran bet Abul 
ei t). . | 
Der untere Lauf des Hoangho beginnt mit der plöglis 
hen Wendung im rechten Winkel, welche fein Strom um 
terhalb Pou, aus dem Kingschan;Gebirge hervor gegen O 
nimmt, und fo bis zum Dcean fortießt. om bie, umal 
von Kai⸗fong⸗fu an, verwuͤſtet er das anliegende Klacplan 


durch feine furchtbaren Ueberſchwemmungen. Seit den Al 


teften bis in die neueſten Zeiten hat man gefucht, ibn durch 
Canäle zu bezähmen, ze war einft die große Stromfcheis 
dung, nach welcher ein Nordarm des Hoangho in den Golf 
von Pertfcherli floß; dieſer exiſtirt jege nit mehr. & 
Stelle hat ein lombardijches Flachland, von eiuem großen 
Canalſyſterne durchzogen, eingenommen, und nur der Süd 
arın des Stroms ift übrig geblieben. So ift die Muͤndun 
des Hoangho von N. nad) S. gemandert, aus dem Go 





-%) Du Halde T. IV. p.455, **) Mem. etc. q, a. O. 
**%*) Du Halde und Ahul Gasi 1. IV. p. 357. Note. 
1) Abul Gasi I, pr 135. und Schlöger R- Beih, p- 403, 
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von. Pertfchesli zum Nordſaum der Propinz Kiang⸗nan, 
er. fi —38 5Breltengrade jüdlicher, —* be 
Meer ( —A ergießt. Ganz kuͤrzlich, als der Sit 
ſiſche Feldherr Akoui die rebelliſchen Miao-tſe beſiegt 
(1780), wollte er nun auch die Fluthen des reißenden Kos 


ang⸗Ho bezähmen, deflen Waſſer zu der drohenden Höhe 


von 120 Fuß (a1 Tſchang) Über das Niveau der Landes 
fläche ftanden, und ſchon weit und beeir die Landfchaft un? 
fer: Waſſer geſetzt Hatten. Durch feinen Canalbau *) fiel 
die Waſſerhoͤhe auf 40 gu (4 Tihang), eine weite Landes? 
ecke, die fange unter Waffer geftanden, wurde trocken ges 
egt und für den Anbau gewonnen, Der Kanal führte aber 
nun die Waſſer des Stroms noch weiter ſuͤdwaͤrts hinüber 
gegen, den Santfefiang. Zur Zeit_ber Mantfchu s Eroher 
rung **) wurden die Dämme des Stroms um Kal s fonge 
fu.vom $einde durchftoßen und. an 200000 Menfchen ka⸗ 
men dadurch um. Kaiſer Kanghi ließ neuerlich ein Ufer 
deffelben durchbrechen, um in He :naug, einen Rebellen 
erfäufen. Es gelang, ar mit ihm ſollen drittehalb Mile 
onen Menfchen weggeſchwemmt worden feun, darunter 
einige Miffionare. Des Hoangho Fluthen, ift ein Sprich⸗ 
wort der Chinefen, find fhlimmer, als Krieg, Hunger und 
eft. Das Land, dag zu beiden Seiten der Ufer. den Uebers 
chwemmungen ausgefeßt if, mag dem Umfange nah fe 
groß wie er feyn, Die jährline Ausgabe der Schatz⸗ 
kammer zur Erhaltung der Dämme, beträgt nad) des ‚Kate 


atte 


fers eigner Angabe 3 Millionen Unzen Silber (ı Million - 


Pfund Sterlin 


2 
uUnterhalb ——— (Sotſien) ***), mo der Strom. 


RL; 4000 Fuß breit ift, ergießt er fich bei Hoaingan, wie . 


euhof verfichert, mit großem Geraͤuſche in das Oſtmeer. 
Seine Fänge beträgt 430 geogr, Meilen; 7 Meilen. lands 


einwärts vom Meere durchichneidet ihn. dee Königsfanal. 


Seine Breite ift da nur eine engliſche Meile, die Tiefe im 
feiner Mitte nuͤr 10 Fuß; aber feine Geſchwindigkeit iff 
fehr groß, naͤmlich 7 bis 8 Meilen engl. in einer Stunde, 
lingeachtet man ihn mit fehr großen Schiffen befahren kann, 
ift er in China nur vom zweiten Range, und wird darum 
niche Kiang, fondern Ho genannt FT). . N 

Anmerf. Gelber Fuß, gelbes Meer. Wahr 
fen der Seeläftevon Petſcheli. Der gelbe Eponfanfacint, 
den-die Wellen des Hoangho führen, färbt weithin das Küftenr 
meer, und giebt ihn den Ramen der gelben Ser, Hogng—⸗ 


— — — 


#) Amiot in den Mem. etc. des Chinois. T. XI. p. 25, 35. 
“*%*) Du Halde Zuf. V. Th. p. 43. und Barrow tr. pı 52%. 


'#%**) Staunton Acc. II, px 403; De Guignes Reife nad 


eking, aus dem Franz. von Müller. Zeipz. 2809. P- 22, 
9 Men. etc. des Ehinsie T.XIV. pP: 176. E 
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Hai FL; In demſelben laſſen die Schiffe bei 6 Faden Mer 
restiefe, Halbe Meilen meit hinter Ab, Spuren gelben Schlams 
mes itı der Direktion ihrer Fahrt auf der Meeresfläche zuruͤd. 
Alle Wirbel und Meeresftrömungen merfen in dieſem Deere 
bis zu den Chuſan⸗Inſeln hinab, und bis Korea hinauf, = 
ben Schlamm, jelbjt aus Tiefen von 100 bis 120 Faden ( 
bis 720 Fuß) empor. Das Küftenmeer, die gelbe See, ift nirr 
gends. über/36 Faden (216 Fuß) und der Gulf von Pestiherti 
nirgends über-ı2 Faden (72 Fuß) tief; beide alfo fehr ſeicht 
gu nennen. oe 
Nach einer Annahme der mittlern Breite und Tiefe ie 
det der gelbe Strom gegenmärtig in jedweder Stunde ein Bas 
lumen von mehr als 418 Millionen Cubikfuß Waffer in das 
cer, darunter (wenn aub nur „45 Schlamm darin Aufges 
fe wäre, nach Barrows Berfuhen) **) 2 Millionen Cubik⸗ 
fuß Erde in jeder Stunde mit in das Meer geworfen werden, 
oder 48 Millionen täglich. Bei Annahme einer mittlern Tiefe 
des’ geiben Meers von ı20 Fuß, würde innerhalb 70 Tagen 
"darin eine Infet von einer Engl. Dyadratmeile aufgehduft 
und der Seegrund des Golfs von -Perfcheli und Lean stong 
(125000 Quadrat; Meilen Engl.) in Zeit von 24000 Jahren zus 
gefüllt werden fönnen, wenn die Ströme immer gleiche Duans 
titdten Schlamm herabführten. Wirklich ift diefer ruhige Golf 
mit einer ungählbaren Menge von Untiefen und Eitanden oder 
gaobormen erfülle, die feit Menfchengedenten erft aus dem 
* erporgetreren ſeyn ſollen. Die Sigdt Tienfing lag 
zu olos Zeit (im 9. 1300) nad der Zeichnung feiner 
Karte an der Meereskuͤſte, heut zu Tage liegt fie 16 geogr. M. 
von derielbeu ab, landeinwärts. Bis zu ihr, und noch ſeds 
eogr. Meiign weiter, landeinmwärts, fteigt dienur 10 Fuß habe 
eeresfluch. des. Golfs in dem Peirhos und Eu shofluffe auf⸗ 
wärts, der hier nepit dem damit in Verbindung gejegten Cas 
nale ganz in derfelben. Direftion fließt, in welcher auf den 
Alten chinefiihen Karten-***) der nun verfhmwundene Nord: 
arm des Hoangho verzeichnet ift. Zwar ijt der Hergang dies 
ki Wndnderang, dur weichen der Peiho aufgehört bar, Pie 
ordmändung des Moangho zu fenn, nicht ganz genau nads 
zuweiſen, und die Entfernung deffelben von deſſen gegenmärtis 
er Mündung beträgt über 4o geogr. Meilen; aber außer M. 
Motos Karte versichert dieß die Volßsfage der dortigen Schif⸗ 
fer. Auch die flahe Natar des Bodens im Norden von Moans 
ho bis Peking, und zum Ditrande der hohen Kebi, macht dief 
bon wahrfdeinlich +). Um den Peiho iſt Sand mit Thon: 
oden, Schlamm und Glimmerfligchen verberrfchend, aber kein 
Fels, kein Zeldflein, kein Geſchiebe iſt in dem weiten Flachbo— 


4. 





*) Staunton Acc. I. p. 458, 448, 415; J. Barrow Travels in 
China. Lond. 1804. 4. p..54, 492. **) Staunton Acc. 
ILI. p. 408. und Barrow tr. p. 492. ***) &. Marco Polos 
‚in BG enedig, und Brion Carte de l’ancienne Chine, in de 
‚u... ‚Maila Ilistoire generale de la Chine publie par Grosien. Pa- 
ris 1778. 4. T.V. +) Staunton Acc, T. II, p. 23, 42, 78, 
56e. Barrow tr. p. 490, und 3585, yı. 


) 
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ben, der fi hier der lombardiſchen Ebene gleih nur menig 
über den Meeresfpiegel erhebt, zu jehen. Er nimmt den uns 
übjehbaren Flaͤchenraum ſuͤdwärts bis aum Hoangho ein, und 
ird nur —* mo Canaͤte und Waſſerdaͤmme ſchuͤßen, bewohn⸗ 
ar. Diefe Petſcheli-Flaͤche iſt hoͤchſt wahrſcheinlich ein Zus 
wachs des Landes auf Koften des Meeres, und Peking Liege 
Bi (wie Memphis), wo einft das alte Ufer des Meeres war, 
is wohin der Golf von Peiſcheli reichte. Noch jegt ift diefe 
anze Strecke großentheils mit Moräften und — boden 
edeckt, der hier in einem fo ausgezeichneten Trockenklima jes 
doch ſchneller austrodnen mag als anderwaͤrts. Die Fluͤſſe 
find Hier alle ſehr ſeicht, winden ſich vielfach eingedaͤmm̃t in 
gewaitigen Kruͤmmen, wie z. B. der Po, und waͤlzen alle ſehr 
viel Shlammmalfch mit fort. Das Vorjchreiten des Küften: 
richs gegen das. gelbe Meer jcheint wohl unvertennbar, » Bor 
er ganzen Küfte von Kiangınan liegen jehr große Sandbinfe 
Sandrippen, Meerblaren, Secbänfe bei Reiben) *), welch 
ie Rüftenfchiffahrt für große Schiffe gefährlih machen. Die 
ofhungen wechfeln überail außerordentlih ſchnell und plögr- 
lich ab, öfter von 4o auf 16 und ı2 Faden (240 auf 96 uud 
Fuß); in der Tiefe liegt immer Schlamm, und vor seo 
Fabren hatte M. Polo auf feiner Karte 3. B. die Muͤndungs⸗ 
infel des Jantſekiang noch nicht verzeichnet, da er doch die 
EHufansInjeln fehr genau angegeben haste. Unſtreitig tragen 
außer den ftrömenden Waflern von W. her, auch die ununters 
brochnen Meeresftrömungen von Dften her und vielleicht öfter 
ärfere plöglihe Fluthen, die hier natürlihe Dämme aufwers 
en, welche dann durch die Kunft erhalten werden, noch fehr 
biel zum verhältnißmäßig fchnellen Wachsthum der Küfte bei. 
(G. — ————— iensfing liegt, ale der Mittelpunkt 
des Handels und der Schiffahre in NordsChina, in der Mitte 
des neugebilderen, jüngern Flächengrundes, eben da, wo die 
beiden Fluͤſſe der Peishe und Eu-ho fich vereinen, von denen 

die Wurzel des großen Kaiferfanals ausgeht (f. unten), 
Anm. 2. Hiflorifhe Nahmeilung über die Bis 
fiuenz des Hoangho. Die beftimmeeften Nachmeifungen 
er den frühern Zuftand der Bifluenz des Hoangho finden 
ch in der Gefhichte der Mongolen-Kaifer von China, Aus 
er Zeit’ Kaiſer Vouti **), aus der Dynaſtie der Han, weiß 
man, dab der Nordarm des Hoang an Taimingfu voräbers 
Ro, und den Eusho (Duey) aus Shanstung aufnahm, und im 
— von Petſcheli (38 Grad 30’ M Br.) feine Mündung hatte. 
Nachher aͤnderte man durch Ganalbau defien Lauf nah D. hin 
ab. Kaiſer Chint, aus der Dynaſtie Song, verftopfte den 
Mordarm, und fo hörte die Bifluenz des Moangho auf, die, 
bis dahin nah den chinefiihen Annalen feit 560 Jahren wird 
Lich eriftire hatte. Unter den Nachfolgern der Song, oder 
den Mongolen, wurden die Debatten über deu Canalbau Des 
Movang zu wichtigen politiſchen Angelegenheiten, und mehrere 
Beihiäffe über die Eröffnung neuer Candle zwifchen der 





*) Joh. Neuhof Geſandtſch. R. p. 331. Staunton I, p. 448, 
I 456. b — Hist. * Mongous, p. 286.; 196, 
210, 216, 279, 281, 
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Hoang und Ven⸗ (Duen) und Eys (Duey+) Fluͤſſen murben 
efaßt (in den J. 1289, 13542, 1351): denn die neue Morde 

Ken; in dem verwuͤſteten Petſcheli, die fehr an. Menfhenzahf 

junahm, konnte bei der ſchlechten Binnenfchirfahre ihr g 

rig mit Reis verproviantirt werden. Dieß veranlaßre Kubtai 

Khan (zu M. Polos Zeit) die erſte Aufnunterung an Pie Sädr 
Ehinefen zur Küftenfchiffähre nach dem Golf von Periheii em 
eben zu laffen, und den Ganalbau des Binnenlandeg zu för 
ern. Die große Communifation des Noangho mit dem Nom 

- „den von Peking fam aber, nad Gaubil, doch erſt mach der 

der Mongolen unter KaiferMonglo, aus der Dynaſtie der 

wirklich zu Stande. 


Erläut. 2. Wafferfpftem des Jantfeflang 


Der Yang-tse-kiang (Yantfekiang) entquillt- wie der 
gelbe Strom der Hochterraffe Sifan in zwei Buc 
und durchbricht wie jener im Norden, ſo im Suͤden, di 
breiten, worliegenden Gürtel des Alpengebirgslandes von 
- Yuͤnnan und Serfchuen, Nachdem er fi über —— 
lsbaͤnke und zwiſchen engen Felspaͤſſen —— * 
kaͤmpft, und ben festen Grenzgebirgswall durchbrochen 
bet, tritt er bei der Stadt Kintfchen als ein — fanfs 
ter Strom in die große chinefiiche Ebene ein. eine de 
waltige MWaffermaffe, durch unzählige Zuftröme vergrößert, 
mäßige ihr —5 rechts und links, im bie und a zer 
weilenden Schlangenfaufe durch viele, zum Theil ſehr ber 
beutende Flachjeen, durch die der Strom immer fanfter und 
ruhiger wird. Schon oberhalb Noanfing, bei Ma 
am See Poyang-Hou, nimmt er ganz den Charakter e 
fügen Wafferıneeres an; von da an firdmt er, vom — 
ligen ſeegelnden Schiffen belebt und mit ſtehenden Schiffe 
doͤrfern beſetzt, mit Recht den Namen Sehn des Meeres, 
Vang⸗tſe-Kiang *) führend, in den oͤſtlichen Ocean. 
; Seine Quelle foll unter 33 Brad N. Br, in der. 
des Koko⸗Nor liegen, feheint aber nicht genauer befannt- 
fenn. Syn den verfihiedenen Gebirgsländern, die er dur 
läuft, erhält er verjchiedene Namen: Min: Strom (Min 
Kiang) heiße. fein oberer Lauf von der Quelle an; von-ber 
Stade Sin⸗Tſing an wirder Ta-Kiang, d. i. großer Stram, 
genannt; von der Stadt Lin⸗tſcheu an, Lin⸗Kiang; - befpält 
ann die erfte chinefiihe Provinz und nimmt noch "einmal 
wieder **) den Damen Ta:Kiang an. | 
Wie der’ Hoangho, macht auch diefer Strom merfmär 
dige, plößliche DBiegungen in rechten Winkeln, wie z. B. 
die Rhone bei Martigny, die jene des Nordftroms paralle⸗ 
liſiren; nur. daß fie nach ©. geben wie jene nach N., dad 


n ı 


%) Du Halde T. II, p. 188, und Zuf. V. p:'86,-" ##)Ogilby 
Relation p. 614. ; u * 
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1, daß ihre Bildung gegenſeitig die oben. angegebne wahr« 
Richtung des Syſtems der Alpenparallele verra- 
yen möchten, | Ä 
. Mit, reißendem Laufe von der Quelle richtet fih der 
Strom zuerft nach ©. (in einem großen Längenthale?) big 
Jünnan; bier zurücgeworfen von diejer Hochterraffe beugt 
e (nachdem er wahrſcheinlich eine hohe Gebirgskette durchs 
rochen) plöglih nah N. W. und dann nah N. D. dur 
Setichuen. Hier ſetzt er, wie Neuhof *) fagt, mit fchred: 
hen Knall und Rumor bei Tihonsking durch eine zweite 
Bebirgsmauer hindurch, indem er viele Strudel und 34 
Bafferfälle, — Stromſchnellen, bildet. Auch 
ein linker Zuſtrom, der Chun-King, der hier in ihn ein⸗ 
nünder, bat deren fehr viele, An der Dftgrenze der Pros 
inz Setichuen, eben da, wo wir oben die Oftgrenze des - 
binefiihen Alpenlandes annahmen, und'wo die beiden Knie— 
‚eugungen des Hoangho und Jantſekiang fih am mehrften 
inander nähern, da jeßt eben diefer noch durch enge Fels 
enpäffe, ſtuͤrzt mit unzähligen Winkelzägen von Koeitfchen 
in, mit wildem Strome über eine Menge von Klippen und 
zraͤßlich fteiler Orte, Catarakten (wie die von Mapures am 
Orinoko?), welche jedoch die Chinefen geſchickt zu befahren 
viffen, binab an ı20 geogr. Meilen weit bis zur Stadt. 
Kin⸗Tſcheu, inter 3ı Grad N, Dr. in Hufoang. | 
Hier, bei diefer Stadt, fcheint es, tritt er erftaus dem » 
Deus ande hervor, und beginnt in Serpentinen feinen 
Mittellauf; fein Strom ift milder, und wie Du Halde bes . 
baupter, ſchon durch den Einfluß der Meeresfluch gemäfigt, 
Er bildet hier den See Tongting, fließt dann zur Stadt 
Kiou⸗Kiang, wo er den Posyang bildet, Diele und aͤhn— 
lich geusure Seen des Hoangho Finnen dem Möris: Ser 
des Mil, ihrer Wirkung nad, verglichen werden, Hier ber 
ginnt der untere Lauf; erft von bier an führe der Strom, 
der in ber That einen ganz andern Charakter angenommen, 
denn bis dahin **) fteigen die mächtigften Kriegsflotten auf, 
den Namen Sohn des Meers, Ben Bon hier 
an fliege er noch 100 Meilen melt in voller Majeftär, in 
5 Breite, dag man feine Ufer nicht mehr uͤherſehen 
ann ***), Er ift mehr als ſtundenbreit und uͤberſchwemmt 
und befruchtet weithin die Landfchaft bis zum Po ; yangs 
Ser, der wie ein. Kunftbaffin feinen Lauf bändigt, ſteigt 
bei Neus und Bollmond Ebbe und Meeresfluch, Bis dar 
hin betrachten die Seefiſche, zumal die Delphine, den Strom 
als ihre Heimath t)5. bis dahin fegeln die großen Meerfchiffe 


) 3. Neuhof Befandifchaftsreife nach Ehinap. 331. **) Gaur 
bil Hist. des Mongous. p. 505. ***) De Guignes Reife 
I. p. 50.; Mem. cons. Yhist. des Chinois, T. IX. p. 442. 
m — —— a. a. O. Siaunton Acc, Il, p. 425, und Barrow 

» P- 17. 
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‚Mile und ee en Wind Bei Yang-tfhufu, mo der Kai⸗ 
ſerkanal ihn durchfege, iſt er eine Stunde breit und vol 
-unzähliger Auen. Hier ift er fo janften Laufs, dag die 
hiehtfamen Ehinefen bei der Ueberfahrt Feine Rauchopfet 
‚dem Genius des Fluffes bringen, wie bei der Aber den rel 
‚Henden Hoangho. an liegen, fo weit das Auge reicht, Stadt 
..an Stadt, Garten bei Garten, und on bei Schiff; Slots 
ten auf Slotten von Transportichiffen fegeln hier auf und 
ab, Unterhalb Nanking in S. W. von — ſpuͤlt ſich 
der Strom durch eine letzte, niedrige Stromenge Tien⸗muen, 
das Himmelsthor genannt, hindurch, und zieht ſo durch die 
reichſte und bevoͤlkertſte Landſchaft der Erde, bei Thing 
Kiang in den Ocean ein. | j 
iefer Strom führe dem Range nad den erften Titel, 
Kiang; feine Größe zu bezeichnen, gilt in China das Sprir 
wort; ber Dcean hat feine Grenzen und der Kiang feinen 
Grund (Haivou:pin, Kiang:voun:ti), Wirkkch behaupten *) 
e, an einigen Stellen finde man in ihm nür bei 500 Tot 
en (1800 Fuß) Grund, an andern Stellen gar feinen. 
Meit in das Meer treibt dieſer Kiang, der and ber 
blaue genannt wird, feine ebenfalls trüben Wellen in das 
Meer en Fünf Meilen von feiner Mündung liegt jene 
funge (wahrfcheinlich ſeit 500 Jahren erft angeſchwemmte) **) 
njel, Tfong / ming, zo Meilen fang und 5 bis 6 breit, 
inft eine große vermuthlih vom Klang und von der Me 
tesftrömung zufammengeworfne Sandbank. Ge —* 
iſt fie urbar. Zur Zeit der Eroberung des chineſiſchen 
es durch die Mantſchu war fie der Hauptwaffenplatz uud 
das Rüfthaus für die Flotten — Anhänger der ab 
ten Dynaftie, welche als Korſaren Überall die Küftenftriche 
befehderen, und unter ihrem Seehelden rn 
mit 800 Schiffen den Kiang aufwaͤrts fegelten zur age 
rung der Hauptitadt des Suͤdreiches, Nanking. So weit 
und gewaltig greift bier dag oceantfche Gebier in das com 
tinentale ein, 


Erlduterung 3. Drei Paar Zwillingsftröme im 
Afien, das Ehinefifhe Mefopotamien; das 
Nord: und SuͤdReich. s 


: Die Quellen des Hoangho und Jantſekiang entfprim 
‚gen in ähnlichen Verhältniffen, wie etwa Ganges und Bur 
temputer, nahe beifammen auf derfelben Hochterraffe Sifan. 
Wie jene beiden nah W. und O. am Süudrande, fo ned 


men dieſe am Dftrande nah N. und ©. anfangs einen 


"direkt entgegengefeßten Lauf, bis fie in einer Entfernung 





*) Du Halde T, IV. p. 189. **) Staunton Acc. T. L. p. 
455. und Du Halde Zuf. Th. V. p. 143. 
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von 15 Breitengtaden, vom Hochgebirge in rechten Win 
keln zweimal zurückgeworfen, plötzlich umkehren. Nun tte— 
ten ſie da, wo ſie ſich bis auf 4 Breltengrade einander ge— 
naͤhert, wieder in rechten Winkeln ploͤtzlich aus dem Alpes 
lande hervor, und eilen in convergirender Mormaldireftion 
dem Drean zu. Mach einem weit längern Laufe als Gan, 
ges und Burremputer, treten fie, längıt benachbart, do 
hun erſt durd Candle und Arme in Verbindung, ohne fi 
jedoch aus einem Munde in das Mieer zu ergießen. | 
Nimmt man zum Längenmage als Einheit den Pauf 
der. Themje an *): jo verhält fih dagegen Sanges und Bu 
remputer wie 95, Moangho wie 134, Santfefiaug wie 155, 
fo dag diesen auf der ganzen GErdoberflähe nur der Ama— 
zonenjtrom um weniges an Länge übertrifft. ir 
Da diefe beide Niefenftröme mit Anfang und Ende 
faft zuiammenfallen, gleiche Quellhoͤhe auf der Sifanterraffe, 
gleihe Wiege am Dftrande Hoch: Aliens, gleiche Direktion 
ber — im obern Laufe, gleiche Normaldi— 
rektion nach O. im mittlern, und im untern Laufe durch 
Stromſcheidung und verbindende Canaͤle (mo der große Kals 
ferfanal beide durchjchneider: ift das Delta zwifchen beiden 
Strömen nur drei Tagereifen breit), gleihen Waſſerpaß 
haben, auch ihre Mändungen nur zwei Breitengrade aus 
einander liegen, und zu einem und demfelben Syſteme ge; 
hören, das gleichartig duch Ebbe und Fluch vom Meere 
wie durh Wind und Wetter von der Armosphäre influen— 
eirt wird: fo muß man fie mit Recht das dritte Riefenpaar 
der Zwillingsjiröme Afiens nennen. Denn dieje charaktes 
eiftifche Form der Waſſerſyſteme, welhe Süd; und Oſt⸗Aſien 
eigenthuͤmlich iſt, wiederholt fi zum zweitens und drittens 
male im Euphrat und Tigris, und bilder in allen dreien 
die größten Mefopotamien oder Duabs, auf welhem mit 
die Ältefte Eutturgefchichte der Reiche in Aſien einheimifch 
geworden. | 
Bei allen dreien wiederholt ſich daffelbe Geſetz, daß 
diejenige gerade Linie, die zwifhen den Zwillingsſtroͤmen 
von den Winkeln ihrer größten gegenfeitigen Entfernungen 
ezogen wird (wie zwifchen Mojul und Samoſata; zwis 
chen der Bergung des Burremputer in Aſſam und der des 
Ganges oberhalb Sirinagur; zwiſchen der des Hoangho im 
Lande der Ortos und der jüdlichen des Jantſekiang bei 
Tong tſchuen) auch ın der Hauptöireftion der Alpenländer 
liegt, die Hoch Alien an den genannten Rändern umgürten, 
dag eben dieſe Conſtruktion die Ursache Ihrer größten gegens. 
feitigen Enrfernungen ift. Sobald diefe Barrieren durchs 
brochen find, folgen die drei Paare der Zwillingsftröme in 





*) Bennell Mem. p· 337. 
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bern Viehzucht trieb, anf die Jagd ging, und noch das 
warme Blut der Tihiere, tranf. u 
Nur ein kleiner Gau von Schenfi wurde zuerft durd | 
ihre Hordenanführer, die bei den Syefuiten in den Chine 
fiihen Annalen als mächtige Kaifer eines Chineſiſchen Re 
ches glänzen, angebaut; aber noch zogen viele Jaͤgervoͤlke 
wifhen den ungehenern Waldungen und Eindden des bi 
ern Landes umber, in denen reißende Beſtien baufeten, 
indeß die Tiefländer, das Mefopotamien und das Delta, 
mit Sümpfen, Moräften, Waſſern bedeft und unzugän 
lih waren. Erfi nad und nad) wurden dieſe ausgetro 
net und zugänglich gemacht; ſolche gewonnene Reviere wur: 
den Tfheon genannt, deren 9 vorfömmen, welche won den 
Chineſiſchen Biker: raphen nad ihrer : Vergrögerungsmtr 
— u Reichsprovinzen gemacht wurden. Erſt mit der 
ynaftie der Tſin, wurden diefe verfchiedenen Gebiete durd 
Schihoang-ti zu Einer Herrichaft vereinigt, (213 vor Ehr. 
Seb.), Teitdem erft wird auc das Flahland im Sud des 
Sjantjefiang ganz mit Menfchen bewohnt bezeichnet. In 
diefer frühern Zeit zeige füch nirgends eine Spur hoher Eul 
tur im Hochlande Chinas und damit ftimme auch die Spm 
bolik der Chinefifhen Sprache und Schrift überein, in web 
—— ſich Monumente aus dieſer Altern Zeit erhal 
ten haben. 
Diie Culturgeſchichte der Chineſen tritt aber durchaus 
erſt im Tieflande auf, ohne daß wir beſtimmten Aufſchluß 
darüber erhalten haͤtten. Die Sänferidanifchen Geſetzbuͤ— 
cher des Menu behaupten PL dag ein Zweig der Krieges 
kaſte (Kſchatriya) als Abtrünnige von den Vedas der Bra 
manen vom Ganges ausgegangen, eine Zeitlang in N. O. 
von Bengalen umbergezogen, dann über das Grenzgebirge 
eftiegen_ und ſich Im ‘Delta von Daha: Tichin angefiedelt 
Fler (wie .die ähnliche Geſchichte der Krieger» Colonien aus 
Aegypten nad Aethiopien). Jedoch abgelehen von dieſen 
und andern Meinungen **), die außer dem Gebiete hiſto— 
eifher Erörterung zu liegen fcheinen, fo ift es merkwuͤrdig, 
daß wir im ———— Meſopotamien und Deltalande 
beim erſten Blick, den wir hineinwerfen koͤnnen, dort ſchon 
ein Ninive und Babel an beiden Stroͤmen erblicken, und 
daß ſchon die größte Verfeinerung ſeiner Bewohner voram 
geihritten war. 
Beim erften Einfall Dſchingiskhans (ızı3) ***), * 
u, 


feit der großen Mauer, hatten zwei Dynaſtien, die der : 
un 





*) W. Jotes a. 4. O. **) De Guignes Mem. 'Päris * 
***) P. Gaubil Histoire de Genichiscan et de toute 
‘ “Dynastie des Mongous ses successeurs etc. tirde de l’hist, 
— — ‚Paris 1759. 4. p. 21, 56, 125, 157, 256; i61, 
,‚ 188. | ie lu ! 
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ind der. Song das Regiment in Nord⸗ und Sübd⸗China, 
Kataja und Mas Thin (oder Mandzy, Nanstihin), im 
Norden des Hoangho und im Süden deflelben.. Das. ers 
tere, etwa ein Drittheil des Ganzen, ward zuerſt von dem 
Bolt des Hochlandes in Beſitz genommen,. und gleid) im 
riten Feldzuge 90 Städte: darin verwuͤſtet. Erſt Ogotai— 
Khan (1229 bis 2240) dehnte feine Herrſchaft uͤber das 
Mefopotamien bis zum. Kiang, aus, und" feßte: ſich in Be 
is von. Setſchuen. So wie nun Kataia: fih nach Süden 
yin. erweiterte, ‘fo wuchs auch der Reichthum des Landes, 
Drädte lagen bei Städten und der Tribut des Tieflandes 
in diemenen, rohen Meongolenkaifer beftand sin: ungehenerk 
Dummen von Silber, Reis und Seidenzeugen. Die Macht 
ver. Kin im Motdreich. ift bald geftürzt,: die der Song im 
Suͤdreiche wird zwar durch Mangu (1251 bis. 1258) "aus 
ven Khinefiihen Alpentande von obern Kiang und aus 
Detihuen und Yünnan verdrängt, concentrirt jidy aber ih 
ven wafferreichen, 'bevölferten Provinzen: bes Zweiſtromlan⸗ 
‚es, wo die Nefidenzen Kaifongfü in Honan am’ Hoangho, 
Nangkin am Kiang und KHangscheon in. Tſcheklang am 
Meere liegen. Hier erſchweren die zahlreichen Kriegsflot 
en, die auf allen Fluͤſſen, Kanälen und Seen umherſchwim⸗ 
nen und die Hauptſtaͤdte ſchuͤtzen, den barbariſchen Mor 
zolen, die mie dem feuchten: Elemente. noch wenig’ vertraut 
ind, den Steg. Aber Kublais KhanıCı259 bis; 1294 Kıfeht 
:aftlos bie Eroberungen;‘ die feine Vorgänger angefangen 
Jaben, fort, und den weichlichen, feigen Suͤd⸗ Chiueſen bleibe 
eine Zuflucht ..als- ihre: Flotte uͤbrig. Ganz” vom feſten 
!ande verdrängt, hat fi bie:sleste Partei: der /Soung und 
yie-taiferliche Familie felbit auf 800' Schiffen zuſammenbe⸗ 
zeben; und da auch dieſe von ihren Ankertauen: ahgeſchnit⸗ 
en werden, und der: Muth fehlt: fi: der Kohens@&ce anzın 
ertrauen: ſo :erfäuft ſich der ganze Haufe san 100000: Men: 
chen; die See war mehrere Tage lang mit Leichen⸗bedeckt 
So; endete die Dynaſtie der Song (a280);5) die Herr 
cher des’ uͤberkultivirten Deltalandes , und die neue: Won; 
olen⸗ Donaftie der Yen gelangte u A 
(ifeinberrfchafe, Zuletzt erſt waren ‚bie gebirgigen S dr 
Drovinzen. Fokien und Cantong;den Mongolei gefallen; 
achdem fie. vorher die. Herrender Mitte des Landes yewon 
— I v Sfie . 5 ——— — ⏑ ⏑—— 
SDieger un iegte RyHochlaͤndern Tiefländer; 
oh Kataja und. Mangiynioder.. Mongolewi und Chimefew) 
tteben bei allen Bemühungen der Beherrſcher fie in Einen 
Staatskörper zu vereinen, dennoch getrennt, und Mangi 


— I.i ef Id olod WM.“ 


#3 Firchge Dur Meitp. p BE —5 n. 


47, Wahl Border und Mñtel⸗ Affen iuu.R- u 
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‚war jenen, wie dieſen Ta;tar, ein allgemeiner Schimpfname; 
ber Dad nd bier ;fort wie in Gog und Magog, ran 
und Turam;, und die Gegenfäbe der Naturverhältniffe zwi⸗ 
ſchen doc und: Tiefland, oͤde und fruchtbar, troden und 
feucht, barbariſch und fultivirt, haben immerfort auch in 
den Boͤlkerverhaͤltniſſen und in den politiihen des Nord⸗ 
and Süd Reiches Gegenfäke erzeugt, aus denen der be 
dige Synaſtienwechſel hervorgehen mußte. R 
+. Das Mordreich hat von jeher den Hoangho zur Süd» 
grenze *) gehabt; fo wie diejer überfchritten ward, fiel 

das ganze Südreich (obgleich: zwei Drittheile von € 
dem nördlichen Drittheile zu; das Suͤdreich harte deu Mit 
telpunkt feiner Macht und Hilfsmittel im Chineſiſchen Me 
fopotamtien, und: im: Delta des’ Kiang; fo zu M.-Polos 
Zeit, ſo 300 Jahre ſpaͤter als Portugiejen zuerſt deſſca 
Tuͤſten beſchifften, ja, fo auch in der Mitte des a7ten Jahr 
hunderts zur Zeit der Mantſchu. Dieſen fielen, als den 
Herrn der Mitte dieſes Landes auch die ſuͤdlichen Provis 
zen Fokien, Canton und Yuͤnnan faſt von ſelbſt zu. Na 
wenigen Feldzuͤgen war das Reich im Norden des H 
erobert und zerſtoͤrt, menjchenfeer. und. zur Einoͤde gewor⸗ 
den (ſeit 2250) ſpaͤter wiederholte ſich dieſelbe Berge 
benheit unter dei Mantſchu (1635), und: bei allem Ruhm, 
den, Petſcheli ſettdem vorzüglich durch die - Nordrefideng on 
langt hat, iſt doch China im MN. des Hoaungho, fo: weites 
bekannt: gavorden, auch jebt ein arues, oͤdes Land, im 
nur die Nachbarſchaft um Peking und: einige Städte und 
Kande ihrer Cultur wegen gepriejen werden fönuen, . „. 
a: , Das. Süpreich, oͤder eigentlich das Meſopotamien uud 
Deltaland des: Kiang hat dagegen, ſeit den aͤlteſten ‚Zeiten, 
ein hoͤchſt merkwuͤrdiges Schaufpiel dargeboten, Aeberwältes 
zung, Laud⸗ und Warfferfuktur; und eine Städtemenge,. bie 
in Berwunderung ſetzt. Der Kiang, ſagt ſchon M.Pols 
fließt in 100 Tagen Lauf durch 16 Provinzen; 2007 

liegen au ſeinen Ufern, deren jede 5000 res 

fen mit einem Maſte) auf dem Strome hält, Das 

iſt voll Fluͤſſe und Städte „alle Flußufer voll Gaͤrten und 
Adkerlaudris Ba gleicher Zeit lagen ſchon damals die voll 











2 a — 


reichſten Städte dicht beiſammen, deren jede dem heutigen | 


Peking oder Naufing nicht:viel nachſtehen möchten: Stange 


vang (Sianfu bei M. Polo) zwiſchen Moräften am 
Fluß (in Hufaaugsgwilden.dem' Hoangho und :fiang 
in der Mitte): das drei Jahre ‚lang: von’ Kublai⸗Khau belas 
ET , Es 
— aan ers sa. oo; u %) 
—* Polo b, Ramusio T. II. fol. 4ı; De Barros Dec L 
IX. c. ı. fok ı0g, b. **) Ganbil Hist. p. 108; Maile 
vom Urfprung der Mantfhu.b, Et Halde Zuf. % ie 
p. 35;"Barrow ir, p. 545, "#)B, Bergeron 6.59. p.215. 
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tert ward *). Murı5 Meilen. davon, nah. S. D.. Soufs, 
heou (Singul bei, M. Polo) am, Kiatig, etwas glich vom. 
eutigen Nanking, voll Schiffe, Flotten, Handelsleute Ges 
ehrte, Aerzte; die-, Stadt. hatte Goo ſteinerne Bräden, 
inter deren Bogen (wie in Venedig) Die Junten binfub, 
en. Die Bewohner woten nicht Frieneriih, Nur wenige 
Eagereifen von da nach dem Meere bit, lag zu. M. Polos 
zeit die dritte koloſſale Stadt, Lingan, Die Mefidenz der 
Song (Quinfai bei FR a re eou, 
Zingul, ſagt M. Polo, a f, Der —— 
ber die des — — des kaiſe hen Haufes.., 
Polo jagt: „ſie ift eine der, größeren der Melt} ih habe fie 
eſehen; fie hat 100 Meilen ER Na'dar. 40) in 
Imfang, 12000 ſteinerne Bruͤcken, iſt wie Benedig gebaut 
wirhen Moräften, hat 600000 Sarailien za Deibohnern, 
ſt sol Palläfte, Pagoden, hat gepflaiterte Straßen (die 
Defing nicht hat), 3000 — und liegt 25 Meilen (fünf. 
eogr. Meilen) vom ®cean. hr 
nzähligen indifchen Sarg befugt” Gaubil **) fagt, 
ei der Eroberung der Stadt dom J. 1937 "brannten bier 
30000 Säufer ab. Es ift ein bloßer Witz, M. Polo den 
deiſter Million zu ı..nnen. ES 

Man könnte dieje Angaben für Prahlereien der Chi: 
fen und für Ligen M. Polos halten, wenn der oft vers 
annte, edle Venetianer nicht durch alle gefiauern und neues 
ten Beobachtungen aufdas treuefte befunden worden wäre ***), 
Derfelbe Deltaftrich wurde von der brittiichen Geſandtſchaft 
1794) auf dem großen Kaiferfanal durchreifet, und dicht 
‚eben jenen genannten Städten ftehen dafeldft- auch heute 
‚oh, nur an andre Orte geräct, und unter andern Namen, 
ie vielen großen Städte, ſo dicht beifammen, daß es uns 
aöglich ift, fie hier aufzuzählen. Sogleich am untern Hos 
ngbo +) zeigte fich gegenwaͤrtig eine weit größere Bevoͤl— 
erung als im N. beffelben; gegen Shan:tung. (Ehan-ton 
nd Herfcheli bin. Es folgte Ort auf Ort; die Zahl ders 
elben nimmt zwijchen beiden Strömen jo zu, daß gegen, 
en Jantſeklang in der That Stadt an Stadt hängt, und 
azwſſchen ift der Boden £ultivird und bevölkert mie das 
Sartenland zunähft um London. 

Hier im Delta des Kiang liegen noch jekt, ganz dicht 
eifammen, die Eoloffalen Staͤdte Neankin, (d, i. die Süd; 


Hafen, Confu, iſt von ' 


- 


tefidenz, louft bei den Mongolen Kienkang, und jetzt rich⸗ 


*) M. Polo a. a. D. p. 111, 113. und Gaubil. Hist. des 
Mongous p. 169, 172,176.  **) Gaubil Hist. des Mon= 
“gets p. 177%. _ ***) Barrow tr. 9.45. Bon Hammer 

‘Inden Fuhdgruben des Orients. Th. III. p. 201. HY Staun- 

“ton Acc, U, p. 416, 449, 452. und Barruw Ar. pP. 507, So, 


Bu IT FE Bon 
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Sm dans Zn I 
elder Kiangring, Weil fie feiite Reſſdenz meh tft); "beudls 
a "ats. Don N, das. alıe Yang tfhusfu, am Zufam 
menſtoß dee grosen Katals mit,dem Kiang; das reiche, 
npiae Sutaufa *”), im Delta des Klang, durch deffen 
Sort durchzuſch en, bis’ zu ihren Wällen die eng 
fh, Sefandefchäft 5 Stumben Zeit brauchte, und von da 
danz 39 an Sabdende des Zantſeklangdeltas, wo die er 
ſten Beraten ſich erheben, Zr, geogr. Meilen vom Meere 
ab, das, Berähinee Emporiäm zivifchen Mord; und Srid:China, 
die Stade Han: fhwft, welche nicht viel weniger Einwoh— 
ner haben foll.ats Dekiüg.,. 2"... | 
Der zmgite Bick, "den üns die Gefhichte nach ber 
Mongolin: Ergbering. In diefgs Kweiſtromland thun läßt, 
fällt Mh die. Mire des arten Jaͤhrhunderts. Sobald die 
Mantfchi die Reſidenz "Des ‚Kordreiches, Peking, erobert 
und dit die Dynaſtie der Ming” geſtürzt (1542) Haben, 
bilder. fih das Sudrelch, wie immer, int Deltalande **) 
aus, Da ift nun Nangking die Refidenz des Segenfaifers, 
wie vorher Lingan es war, und der Mittelpunkt der Cht 
nefiihen Macht. Der Hoangho bilder wieder die narhrlche 
Grenze der Reiche von De: Ing und Nan:fing, vom N. 
und &.,.von Kitai und Tſchin, der Mantfchu und der Dyr 
naſtie Ming. Die elbe Erfcheinung wiederholt fich wie zur 
Motgolerizeit, Der Uebergung. Über den Hoangho it auch 
diefesmal ein fchivieriges Unternehmen, jo mie ihn aber die 
Mantſchu einmal überſetzt haben, fo verbreitet fih aud 
allgemeiner Schreden unter bie Ehinefen von Mangi, und 
bis vor die Thore von Nan-king wiederholte ſich das Feld: 
gefchrei; „Mantſchu! Schwerdt der Mantſchu!“ So wie 
die letzte Bartiere vor diefer Stadt, der Zantjefiang, pa 
fire wırd, iſt auch. das Suͤdreich geftürzt, und für die Parr 
rei der alter Dynaſtie bleibe Feine andere Zuflucht als der 
oceaniſche Käftenftrih. Dieß find die dur die Natur ber 
dingten Hanptmomente bei den politiihen Veraͤnderungen 
Chings,. dei Beſiegung der. mehr als 100 Millionen ver: 
| R—— — Chineſen, an deren Spitze ein entnerv— 
tes Kalſerhaus Inter dom Schutze von 6000 Eunuchen ſtand, 
durch das harte Beraͤvolk der Mantſchu, deren Zahl nur 
auf Booaaq flieg. In den lekten }) 20 Jahren iſt diejer 
Kiftenftrich wiederum der. Schauplatz der Empsrung durd 
 Seeräubet Flotten geworden, die Eürzlich erft (1810) mit 
Hilfe der Portugielen in Marao gedämpft werden konnten. 

Zwiſchen dem Menichenichlage im Norden und Süden 
een ti .i'T!. ne 
‚*) Gaubil a. 4. D. p. 272, ‚und: Mem. etc, des Chinois. 
T. IX. p.456., .**). Stauutun-Acc, U; p. 428, 39. und 
— de 917. :,.*) Maila vom Urjpr. d. Mantſchu 
b. Qu Kaike V.p.8, 55, 84, 86. +)°Asiatid, Annual 
Register. T. X}. Bengal. Occ, p. 57. 
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des Chineſiſchen Zweiſtromlandes ſcheint große Differenz zu 
ſeyn; im © nd plane — —— nlchts we⸗ 
niger als ſchoͤn, die Koͤpfe der Weiher groß und’ tund, bei 
Mannetn Stumpfnafen, hohe Backenknochen, große Lippen, 
dunkelfarbig finfter ausſehend/ und das Haat ſchwatz, "hart 
dicht. Die Bewohner des Suͤdreiches werden init dem SE 
Biete des Jantſekiaͤng von "weit ſchoͤnerer Bildung, zumal 
die Frauen, weißer, ſchoͤn von Haut · und Gliedmaßen. Aber 
ſchon M. Polo bemerkt zugleich, daß "hier im“ Seltalande 
der Goͤtzendienſt aufs Außerſte getrieben ſey, daß - bier ein 
Nberaus fleißiges,’tMbufirtöjes, in jeder tech iſchen Hinſicht 
überaus vervollkominnetesVolk lebe, das Abat: zugleich feig, 
unterwuͤrfig „ſtlaviſch gefinnt ſey und in Ausſchweifungen 
verſunken **), feine Toͤchter des Landes vVen Beherrſchern 
als Tribut, überlaffe. be — Leben beſtaͤtigen die 
Neuern nur zu ſehr. Hier, wo alles in det uͤppigſten Fülle 
gedeiht, md die — wie jn Heerden und Maffen 
beiſammen lehen, und das Land wie das Waſſer von ihuen 
wimmelt, wie nivgend a et Erde hat das. Menſchenle⸗ 
ben den niedrigſten Werth; das ſchwaͤchere Geſchlecht iſt 
da zur Waare geworden, die maun mit jeder Schminke (Mor 
dekultur) zur Schau ftellt., Sugtſchu⸗ ſu und die benach⸗ 
barten Staͤdte find die Hauptmärkte dieſes ſchaͤndlichen 
Menfchenhandels für das ganze Reich 
Das; flahe Zweiſtromlaud ind’ das Delta wird am Si— 
hu⸗See in-S. von Han⸗tſchu⸗fu und in &. des Poyang 
von ben erſten Bergzuͤgen begrenzt *). Da beginnt mit 
dem Geblrge-Meilin (26 Grad N. Dr.) auf, der Grenze 
wiſchen Kiangſi und Kanton, die. Gebirgslandihaft von 
Dun China :(j. oben-$. 130da zeigt fi die erſte Terraf; 
enkultur bes. Bodens; nordwaͤrts nirgends. 17 — | 
: Die ganze'Begetation und Landfultur bes größen Reis 
Hes, ‚richtet — den drei Hauptabſchnitten im Mor⸗ 
sent des Hoangho, im Ft und im dieſem ſuͤd⸗ 
chen Drictheil. Diefes‘ letztere allen iſt das romantiſche 
and, die Wildmiß, das Waldrevier; dazwiſchen ‚hochkulti- 
irte Thaͤler, der Kampferbaum, der Theeſtrauch. Im mitt 
ern YDrittheil iſt Reisbau, Seidenkultur in den Maul⸗ 
‚cerplantagen, Baumwollenbau (Nanking), Zuckerrohr u. 
. w. in unſaͤglicher Menge, vorherrſchend. Im noͤrdlichen 
Drittheil iſt dieß alles minder einheimiſch, oft nur kaͤrglich 





*) Hickeys bei Staunton Ace. II. p. 565, 429. Barrow tr. 

P- 316. und A. E. van Braam — 2* de l’Ambassade de 

a Comp. etc. vers l’Empereur de la Chine, 1794 „ publice 

r Moreau de St. Mery. Philadelphia 1797. 4 7- I. p- 

" Bbiuir ERYM..Pola 6. Ramusio.- 11. fol! 18. h. 53. bis 

eig) IR Barrow tr. p. 522, 552. +) A. a. O. p. 520, 
6060; Staunton Acc, Il. p: 579,'425, 450. f 
u 9007 } 2.4 
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n. finden, w Weitzen; Reis und * in e: 

Han gar *8 r, (wilden. 30 bis 40 Grad a: 
fo wenig. als in. Eugland; bag 

Sirasfinren, Almen, Pappein,, 

foͤrmigkeit diefer zwei nördlichen Deittheile, die ı 

Seftalt eines Vierecks haben, wie. die, ebinehj 

dhen ihre —— davon Tr HE 










ne | 
tur ihre freie — Kan a 
Die flauzen- haben gleiches chickſal mit den * 
erduldet. 
Anmerkt. ı. ReſidenzenzK anbalik, Kin 
dem Wechſel der Dynaſtien in 35 wechſelten Sue 
fibenzen, dje in diefem Lande als das jedes en en 
der Despotie und der jezeitigen Eultur von Ähnlichen 
luffe für das Ganze waren, mie uns etwa Paris im Tem 
Einwirten auf das franzöfifhe Reich erſcheinen konnte: > 
— —— derſelben durch Appellativen ſtatt der eignen Ra 
hat hier fuͤr — nit Erd beſchreibung gebe Ben 
wehgtung — lek, & lik, Khanbaali Seige 
Lambalu, Camba anbalik, Khanbaa 
oder Balgaſun *)-u. f. m. ” in äitern Reiten Vai ongeien, 
Zibeianen, Perfern, Arabern, Bucharen, bei M. Peie, Car 
pin, Kubruquis, Abulgafi u. a., der allgemeine EICH alle 
Melidenzen (von Khan, 3* — Bat, d. i. adt) * 
Oſt⸗Ocean bis zum Eleviihen & de geweſen; * auch 
ig, —* 6 —— — ee — 
19, Ili⸗ba iſch/bali und ſe ie Stadt 
f in der N udarei ie Namen haben. Daher iſt ed.bei 
—— und allen aͤltern Autoren oft ſchwer, genau. zu 
wiſſen, won: weicher Reſidenz die Rede iſt, ob von Karacerım, 
in der Kobi, oder von Peking, von der Reſidenz der. Lamas 
in — von Nanking u. a. ın,, weil ſie insgeſam Cambals 
eißen 
Kin und king ) bezeichnet daſſelbe bei den en 
wird andern Namen nachgefegt; daher z. B: Narti 
Nan, Suͤden) die — der a. (feit 1568) * 
De, der Norden, wie in Vestih eli, die —* Being bie 
Nord Kefidenz). Aber auch andre Städte als das uns belannı 
tefte Ranking, haben denfelben Bm: denn 4. B. die Re 
fidenz Pienieang (in Honan, rad ze! N. Br. und rad 
HB. 2. v. Peking) hieß Sie Seit der Kin auc- Ranking * 
unjer — mit dem Porcellanthurme heißt gar ir u 
fo, weil es feit 100 — keine Reſidenz mehr iR. 





'%#) Herbelot Bibl. 3* T. IV. p. 24. und Galland et Vis- 
delou Suppien. fol. 9, 134. Malcolm Hist. of Persia. I. 
. 417% 
u a. a. O. p- 30 6, 71. 


#) nr Hist. des Mongous p. a5. ##*) Gäl- 
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Peking ift freilich jetzt die beruͤhmteſte, aber viele andre, 
je wir gar nicht mehr kennen, waren einft leich wichtig, wie 
: DB. Das ungenatnte Kaifongfu am Hoangbo in, Honan, war 
58 Jahr lang die Kefidenz der Song und harte 15 Million 
'inmohner als es Ogotai im 9. 1225 eroberte. In der Nähe 
on Peking wurde fruherhin (im den erften Jahrhunderten uns 
rer Zeitrehnung) das Hoflager der Dpnajten des Nordreis 
yes, der Den, auch DensPing *) genannt, eine fehr große 
Stadt, nur 2 Meilen in &. W. des heutigen King » Tiaing. 
Jersling blieb unter allen Dynajtien der Han, empi, der 
titanen, Niutſche, Hauptfig der Macht uünd wichtig als Vor; 
jauer und fhugende Statthalterfchaft gegen die nördlichen 
zergvoͤlker. Der Mongole Kublai zerftörte fie, und erhob 
1860) das benachbarte Kings Tihing zur Nordreſidenz, ſoll 
ber auch fihon nicht weit davon in W. den Grund zum Tas 
ou (d. i. Kaijerpallaft) des heutigen Peking gelegt haben. 
ber erft unter den folgenden Dynaftien, zumal aber duͤrch 
ie Mantſchu, wurde Peking "*) zur großen Nordrefidenz ers 
yoben. Wie das ganze Reich, fo bejtcht auch diejes ‚mefiager 
viederum aus einem nördlichen und füdlihen Theile, ber 
Mongotens und der Chinefen- Stadt. Die erftcre, gewoͤhnlich 
Lararenftadt genannt, bitder- cin Rechteck, deſſen 4 Mauern (wie 
ie 4 Grenzlinien des Reiches) nah den 4 Werigegenden .gei 
ichtet find, und hält gegen 14 Duadrarmeite-Areat (14 Engli 
Auadrasmeilen) in deren Centrum der Kaiſerpalaſt ſteht ***), 

Die Unordnung der Stadt gleiche der eines, Tararenlas 
ers in weiten Blachfeld. Man 9 ausgemeſſen, daß ſie um 
in Drittheil größer iſt als London, und das Chineſiſche Reich 
dermalen ı5mal größer iſt als das Brittiſche. Peking iR nur 
ver ns des Mantſchuherrſchers und feiner Gewalten, hat fein 
eigenthümliches Leben; feine Bewohner haben keine gefteigerte . 
Bildung vor denen der Landftädte. Das Verhaͤltniß der Städte }) 
sum Lande ift in China eim andres als anderwaͤrts; das Bolfss 
verhältniß Dderjelben gegen das ven London zz. B. ift zwar 
—— ſo groß, aber die Induſtrie und Cultur iſt darum nicht 

eſteigert. 

An vielen Orten des Landes ſind in den unbebauteſten Ge⸗ 
genden, wo die rohen Einwohner leben, die mehrſten Staͤdte 
erbaut, und Mandarinen (vom portugieſiſchen mandar, befeh— 
ten) dahin geſetzt, um die Voͤlker im Zaum zu halten. Alle 
Städte find daher hier nur mehr Wohnfige niederer und hoͤ— 
herer Mandarinen, fehen cine aus wie die andere, find hoͤchſt 
uniform wie das Land und das Voif, und feine Induſtrie. 


Erläuterung 4. Der ceanifhe Käftenftrid; 
| bins eine EN für fid. nen 


Der Jantſeklang ſteht ſeit der Mongolenzeit mit dem 
Hoangho und dieſer durch einen Canal nordwaͤrts mit dem 





*) Stritter in N. N. Beitr. über Peling, Th. II. p. 230. und 

Gaubil a,.a..D. p.5. und 146. Note. M.Pelo b. Ramu- 

r En 24,29, 50.0.0.D,  **)Staunton Acc. II. p. 146. 

 "Battow tt. p. 2, 582. #*#) Philosoph. Transact. Year 
1758, p. 704: 7) Du Halde. T. I. p. ı7, Barrow tr. 
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+:Sanho, Elho und Peiho in Berbindung-bis Tien⸗ 
> fing, am Golf von Pericheli, und bis: Peking. Aber au 
uͤdwaͤrts breitet * daſſelbe Canalſyſtem laͤngs des ganzen 
Kuͤſtenlandes, auf einer Strecke von 700 Legoas aus, welche 
leich anfangs bei ihrer erften Eutdeckung die portugiefifchen 
eehelden in Erſtaumen ſetzte ). Im Mefoporamien der 
willingsftröme reiht es nur am tierften landeinwärts, mb 
at da in den Hauptadern und großen Seen und 
ammlunger den „Mittelpunkt feiner Wirkſamkeit. Wenn 
Herodot diejen Landſtrich gefehen hätte, er würde ihn mit 
UntersAegupten verglichen und ein großes Werf diefer Dep 
elftröme genannt haben. Auch deuter dierchineflfche Ge 
hichte und die Natur des Bodens felbft darauf bin, 
Biefes ungeheuer weite Blachfeld vielleicht der vierte Theil 
des ganzen Landes, erſt Teit Menſchengedenken von dem 
Eontinenre dem Dcean abgewonnen ift (ſ. oden Erl.x. Aum, 
1.), eine Erfcheinung, weldhe auf der ganzen Dftkäfte Afıens . 
auch nach Süden bis Tunkin und Cochinchina und 
bei dem Kürtenvolke ſich beitätigt ***).. « 
* Der große Zug des Dftmeeres und deflen Strömungen 
finden: jüdweltwärts gegen die Philippinen ihre Fluthen⸗ 
thore, aber an. Chinas Kuͤſten den größten u ee 
Ale Meeresfluth ſteigt an den Dftfüften der Kontinente 
* als an den entgegengeſetzten; der eonſtaute at⸗ 
ind weht die oceaniſche Atmosphaͤre uͤber Chinas en 
das Meerwaſſer dringt bei Fluthzeit mehr als 100 Dieb 






en tief (bis Klou kiang) in das Laud ein (j. Meer; 
Ipbare): Dieſes Viertheil von China ift mit Mee 
trömen, Seen, Kanälen, Sümpfen, Moräften und 2 
ſerſtrecken aller Art überdectt und durdyzogen; die perigl 
fchen Wechfel von Luft und Dcean üben auf diefen Kuüͤſten 
ſtrich und auf deffen Millionen von Menjchen (China hat 
nach der mittlern Angabe 333, nach Amiot +) 198; mad 
der mäßigften Annahme 104 Millionen Einwohner); einen 
Einfluß aus, wie in feinem andern Laude der, Erde, Dem 
felbft die vereinigten Staaten von Nord; Amerika, das tits 
ige Gebiet, welches ſonſt in vieler Hinficht unter aͤhnlichen 
erhältuiffen ftehet wie China, und auch nicht felten- damit 
parallelifire. F}) worden ift, uuterfcheider. fich ‚dadurch me 
— —— ——. 134 * 
*) De Barros Asia Dec. I. 1.IX. e. 2. fol. a11.; Y 
" "new Accöunt of East India Il, p.285. **) Da. | 
" Barrow p..565.. ***) De La. Bissathare Etat acturlcde 
Tunkin etc. Paris 1812. T. I. p. 45. und De La Lonbörs 
Descr. de Siam., Amsterd. 1717..8.-T. L p. 27. +) Bar- 
* De — et des Chi. 1X EM 
9. Kruſenſtern Reife, Th. II. p. 380. enrieg ar- 
chand. IV. p. 46. Mem. ot the Americ. Soden u | 
deiplıia. rt pref. p. II. , here 
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jentlih, daß der ganze Zug des. Nordarlantifchen Oceans 
nicht zu ihm bin, J von ihm weg, nach Oſten, genen 
— gegen die brittiſchen Inſeln führe (ſ. Merresitihz 
wungen). Br 


Diefe Weltftellung des: chineſiſchen Kükenftkiches iſt 
daher ganz charakteriftiich und einzig’ auf der Nordhalbku— 
gel der Erde; auf der füdlichen iſt ihr mur von ‚fern. die 
von Brafilien zu vergleihen. Das. natärlihe Canatfofiem 
diejes oceanifchen Gebtetes von China, ift durch ein. Eünfts 
liches zu einem folhen Zujammenhange gediehen, daß ihm 
kein anderes auf der Erde gleih Fommt.. Eines Binnens 
ſchiffahrt Gnland mavigation) konnte dadurch zu Stande 
fommen, welche bier von dem fonderbarften. Einslufe auf 
hundert Millionen Menſchen werden mufte, meil überall 
die auflöfende Kraft der rälfigen Form der ſcharfen Indi⸗ 
vidualiſirung entgegenerite, und felbE auf Menſchen⸗ und 
Voͤlkerkultur für eine niedere Sphäre jedesmal generalfirend 
einzuwirken pflegt. eo; 


ı) Der Kaiſerkanal. Alle Flüfe Chinas kommen 
wie die Zwillingsfiröme vom Hochlande, und fliegen im 
Parallelismus von WR, nah D. in den Diean; die kuͤnſt⸗ 
Iiche Sanaltömmunikation *) zur Binneufchiffahre aber gehe 
von N. nah ©. und ſchneidet alle diefe. Syſteme der Kuͤ⸗ 
feenfirdine in rechten Winkeln, Die Eleinern Fluͤſſe fuͤllen 
die Kanäle. mit Waffer, die drei geoßen Ströme aber (Eus 
bo, nn der Kiang) leiten die Ueberwucht in den 
Deean. en ganzen. Küftenfirih durhlängt von N: nad 
&., vom Golf von. Periheli ſuͤdwaͤrts bis zum Aipenieg 
Sihu an der erften, ſuͤdlichen, hohen Gebirgskette in ©. 
von Hang:tihusfu, der mächtige Hauptflamm (the trunk) 
des Canalſyſtems, zu dem alle andern wie Aefte und Zweige 
ſich verhalten. Dieß ift der große oder Kaiferfanal, 
der feine a2o geogr, Meilen (600 Engl, miles) weit ber 
Schiffe wird, und in Europa die Dfifee mit dem adriatijchen 
Meere verfuüpfen wärde Die Britten, bie, ihn In feiner 
größten Länge kennen lernten, fagen, der englifche Sanals 
bau verhalte hd zu 25 Canalſyſteme, dem groͤßten der 
Melt, wie ein Fleiher Teich zu einem großen’ See. Er iſt 
ein Gegenſtuͤck zu der —— Dauer, deren kubiſcher In— 
halt mehr Backſteine Hält, als alle Wohnhäufer, ( —— 
von ganz England und Schottland; doch übertrifft ſei 
Nutzen und die —— feiner Einrichtung jene bei 
weitem, Nur in einem Lande, wo über Millionen Hands 
langer despotlſch disponirt werden. konnte, rwar,es mfglih, 
— im 1.0 wi‘ wand satt 
4 
7T. M 
«= nt BT. 208 


1 


Lyyair W er an 2R er 


*) RBarrov trip. 36, 622, 496, 40:1 Staunton Ave; 
Be 581. 3921 une ne aM u 
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beide zu bauen; nur in einem Lande von fo gleichförmigen 
Niveau mie hier (der Unterfchied der verfchiedenen Waſfer⸗ 
paͤſſe auf jener Durhlängung von N. nah S., fcheint nie 
über 60 bis 70 Fuß zu betragen) war es möglich, einen 
+ folhen Rieſenkanal > eine einzige Unterbrechung ja 

Stande zu bringen. Er ifE von allen europaͤiſchen ſehr vor 
fhieden, weil er fi nad) der Natur des Landes richtet, 
fih oft windet, von verihiedener Breite ift, bald zoo, bald 
sooo Fuß weit, und faft nie ftillfiehendes Waſſer hat; fein 
Gefälle betraͤgt oͤſter 2 bis 3 Fuß auf eine Engl. Mede; 
bald iſt er.tief in Berge eingeichnitten, bald läuft er auf 
erhöherem (bis zo Fuß böhern) Damme, mit Granitgus 
dern eingefaßt, über Seen und Moräfte von ungeheure 
Ausdehnung weg. Seine zahllojen Schleufen, Bräden, 
die Eultur an feinen Ufern, die unzählige Menge von Stäbs 
ten, die ihm entlang oft tiefer als fein Bette liegen, wit 
die Lombardiſchen am Po bin, und die bejtändig auf ihm 
hin und ber jegelnden Flotten von Trausportſchiffen, die 
zabllofen ſchwimmenden Dörfer und Fiſchervblker, die auf 
2 an Ihm, auf feinen Zus und AbrsLeitern haufen, ſetzen 

en Neifenden in. Erſtaunen. . | 


“+ Die Erbanungsgefchichte diefes. Canals ift unbekannt, 
die Chineſen fagen, wie von allem, worauf fie ftolz find, 
er fen Alter als die große Mauer; die Mantfchu fagen,: er 
ſey im ı5ten Sahrh. erbaut. Jetzt zeigt er nirgends Spw 
ven eines hoben Alters, aber mehr Kunft in der Anlage 
als man dem Genie der gegenwärtigen Bewohner Chinas 
zutraut. Die Ehinefen ‚berichten, der: Kaiferfanal.jen von 
den Mongolen nur reftaurirt worden. Mas uns die hime 
fiihe Geſchichte unter der Dynaftie der Mongolen (der Yuen) 
darüber mittheilt, ift fchon oben ar worden (Erf. z. 
Anm. 2.); denn über feinen Ban, im Suͤden des Hoangbe, 
ift uns feine Spur befannt geworden; hier ſcheint er feit 
after Zeit zu beſtehen. " 

Sein größter Einfluß ift wohl der, daß er nicht nur 
alle einzelnen, Provinzen unter fi, Sondern aud das ganze 
Sid; China mit Nord: China in den Tebhafteften Verkehr 
fegt; nur durd ihn iſt es möglich geworden, das fornarme 
Merfcheli und Peking mit dem Neisiberfinß des Deltalanı 
des zu verfeben. Die Unficherheit der Kuͤſtenſchiffahrt, Dit 
Untiefen, Sandbaͤnke und Strömungen der gelben: See 
CHoangs Hai), der ſchlechte Bau der dhinefiichen Spiifen 

ur Meeresfahrt, die geringe Kenutniß der hinefiihen BScif 
hr im Gebrauch der Maägnetnadel, Ihre Furcht vor’ dem 
* Ocean und die Region der Typhone (Tas fung) an 

rem Küftenmeere (ſ. Winde), bat es gemacht, dab Kub— 
lai Khaus Ten m — — Proviants 
aus den Häfen von Fokien, Tſchekiang und Siangfi (im 
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. 2292) *) nach dem Golf von Perfchell Ferien großer 
a haben konnte. Mie find die Ehinefen ham 
Weltſchuͤffer geworden; im 5. 1430 kannten fie bie, ie 
Formoſa noch nicht, die nur co Meilen von ihrer volkreich- 
ten Küfte entfernt liegt. Im J. 1794 konnten die Brit 
ten kaum einen Lootjen finden, der von den bevolkerten 
Ehufan:Sjnfeln die Fahrt nach bem Goif von Petſoen iiur 
gekannt hätte. - - | En 

Die Ehinefen find nur Sup, und Kuͤſtenſchiffer, fie 
laffen nie das Land aus dem Auge und haben daher nie 
die großen Weltverhaͤltniſſe, über welche der Ocean Aufs 
ſchluß giebt, kennen gelernt. Ihre befchränkten. . Fahrten 
konnten ihnen nie Aufſchluͤſſe über die Geſetze der NMlagnets 
wadel geben, wenn jie ſchon dem Phänomen ihre Aufmerk 
famteit nicht verſagten und ihrem Neptun (Toong-haivaug) 
fogar ſtatt des Tridens einen Magnet in die Hand gas. , 
ben **). Als bewohnten fie nur ein Mittelmeer, find: fie 
in der Schiffahrt nicht weiter gefommen als die Griechen 
und Karchager, und waren doch allen Einflüffen des Dceans 
untertban. Dies fonderbare Phänomen, das ihr. Dcean für 
fie wirklich nur ein Mittelmeer gebtieben, was freilich aus 
bloßer Landkartenanſicht nicht begreiflich wird, aber ın der 
Natur felbjt begründer ift, und von den brittiſchen Schif; 
fern fehr wohl beobachtet ward, kaun hier nicht weiter vers 
folgt werden (ſ. Küftenmeere). — 

Unzaͤhlige von den Schiffen, welche unter Kublai— 
Khan ***) den Tribut an Reis und andern Dingen nad 
dem Golf von Pericheli auf dem Meere transportiren mus 
ten, litten Schiffbruch; aus dem einzigen Hafen von Gans 
ton rechnete man zu jener Zeit jährlich 10 bis 12000 Seh 
fahrer, die im Meere untergingen. Wenn "&eeräuberflots 
ten, was ſehr häufig — , die. Kuͤſtenfahrten unterbra— 
hen: fo entſtand Hungersnoth in Nord-⸗China. Dieß wa— 
ren die naͤchſten Veranlaſſungen fuͤr die Nachfolger der 
Mongolenkaiſer, die binnenlaͤndiſche Canalſchiffahrt zu vers 
vollkommnen. Sie ſcheint gegenwaͤrtig im hoͤchſten Flor zu 
ſeyn. Am Mordende }) des Kalſerkanals ſtanden (1794) 
500 faiferlihe Kornſchiffe im Winterquartier; auf der kur; 

en Fahrt von Tienfing, das am Peiho wie London an der 
Fhemie liegt, bis Tongstfchusfur, begegneten bie Britten an 

1000 Getreidebarken mit 50000 Menſchen und unzählige 
andre, fo dag auf einenr einzigen Seitenziweine des Canal; 
fyitems eine hin und der fchwimmende Population von Yun: 





*) Gaubil H. des M. p. 196. Malte Brun Annales A. VIII. 
. 548. Ende us Staunton Accs T. I. p, 441, ; Barrow pi6n. 
29T, „rd Staunton Acc. U. P. 10. :  **%*) —— * 
* ‚96, 287. Bartow xX. pı 71,496. ; Staumtom Acc. 

. II. p. 67, 362, | 
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derttauſend Menſchen fich zeigte, ‚die alle von Peking zurüd- 
kehrten. . Zwifchen deu „eangbe und Ssantjefiang, und 
weiter ſuͤdwaͤrts, folgten Flotten auf Zlotten. 

Man rechnet, daß der Kailer zum Korntransport *) 
auf dem Canale 9999 Schiffe hält, jedes mit 20 Sciffern, 
alſo mit 200000 Mann, die immer In Thaͤtigkeit find, ihm 
den Tribus feiner Unterthanen zuzuſchiffen. 

2) Die Hiederlande und ihre Bewohner. Der 
Kaiſerkanal ift nur der Hauptſtamm der unzähligen Glie— 
der, die fich durch das ‚ganze. Land verbreiten; die Probing 
Kiangnan ift das Centrum :der Binneuſchiffahrt und des 
Iransportes für das ganze Reich **); der vierte Theil von 
China ftehe unter Wafier, it Sumpf, Moosboden — 
mois) vder ſaurer Boden und der Cultur unfähig. Auf 
alle diefe Landftrihe wirft die Zeit der jährlihen Webers 
ſchwemmung wie im Ganges und Nillande, wern aud) fein 
Tropfen Regenwaſſer dafelbft niederfiele, und von der am 
deru Seite das periodifche Steigen und Fallen mit der tägr 
lihen Ebbe und Meeresfluth. Die Kenntniß des Waſſer⸗ 
terrains und der Candle ift daher in diefem ungebeuern 
Meihe von gleiher Wichtigkeit, wie fie es in den lieder 
landen &uropas nur immer fenn kann; fie madt bier den 
nothwendigen Theil der Kenutniß eines gebilderen Staats; 
beamten **") aus,. und bie Erbauung jedes Canals wird in 
den Anualen verzeichnet und bringt Ruhm bei den Nach— 
kommen. Jedem’ Strome ſteht ein eigner Genins vor, der 
feine Tempel hat, dem vom Kaiſer ſelbſt geopfert wird, um 
die Ueberſchwemmungen abzuwenden; fie ftehen audy den 
Gandlen vor. Aber außerdem find noch mit ber Erbaltang 
der Cauaͤle die erſten Stantsbeamten beauftragt. Der Kais 
fer ſelbſt frattet eigenhändig Berichte über die Beendigung 
von Kandlen an die. Narlon ad. Eben fo ıverden gegen 
die Ueberſchwemmungen wie gegen feindliche Ueberfälle, po- 
litiſche und ernfte Maaßregeln genommen. Die größten Ans 
firengungen der Regierung und oft tyranniſche Gebote bringt 
der Kanalbau in dem chinefifchen Niederlanden mit fih: denn 
von ihm hängt, wie in Holland, die Selbfierhaltung des 
ganzen Volkes ab, Nur gilt.es bier um die Auffiche über 
einen zehnmal größern Flähenraum. Sin der Neihsgeogras 
phie jeder Provinz nimmt das Kapitel über die Kanäle 
einen wichtigen Theil ein; in ber von Scheuſi begreift die 
Beſchreibung ihrer 350 großen Kanäle 65 Blätter, und 
doch gehöre. fie zu dem. armiten.an Wailerverbindungen. 
Kein Mandarine kann in China Aufprüche auf die Würde 


— u —— — a * te ‚dns a re. r : 

‚ 9,Y. Bfaam Vogt de PAnibassade. Ti .'p. 325, 507. 

4 3 Batrow p. 560, : %**®*) -Mem. conc. I’'hist. des Chi- 
vois. Ta 34. — 
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rines Gelehrten machen, ohne die genaueſte Kenneniß dei 
Kanaͤle in’ feiner Provinz, und die Gouverneure derſelben 
muͤſſen alles Inne haben, was’ zur’ Geſchichte, Ausmeſſung 
und Berechnung ber Dämme, Schleuſen, Bruͤcken, Cana 
u. f. w. gehört, Die Slieder des kaiſerlichen Staatsrathes 
find in dem minutibſen Detail’ diefes Syſtems ſo bewan⸗ 
dert, wie wohl mancher Naturforſchet In dem der Auſebto⸗ 
fogie oder Tonchilivlogie.. Solchen Einfluß übt diefe fon 
derbare Bildung des Landes auf den hoͤhern Ständ feirier ' 
Bewohner aus. Weit atffallender greift er im’ die Lebens⸗ 
weife ber. erwerbenden VBolksklaſſe ein. iv 
Statt aller andern Produkte, deren Cultur won’ dieſer 
Waſſerfuͤlle und deren geböriger’Verthetlung —— er⸗ 
innern wir ae ur an das er perl ler der Sao 
Milllonen ef, di un er dem Speer des WBeherr⸗ 
fihers von Ehina ſtehen, am den Reisbau *), der nur in Su⸗ 
den des Hoangho, und: ganz bejonders im oceaniſchen Kür 
ſtenſtriche gedeiber. BR diejem "giebt der Acker regelmäßig: 
wei-Erndten, im Mal und Oktober, im · Notdrefche: von 
dans enſi und Schanfi wird’ er gar’ nicht gebaut, 
oder nut wenig, wie am manchen andern Stellen, wor es 
an' Waſſer und an Eanaͤlen mangelt. Nicht nur Sud und! 
NordChina, die Reſidenz Peking, ſondern auch die Mant⸗ 
ſchu und Mongolen der naͤhrungsarmen Kobi bis zur ſibi⸗ 
riſchen Grenze bin, muͤſſen von bier aus damit verſorgt 
werden. Die ungeheuer zahlreihe chinefifhe Armee, alle‘ 
Heamte der Regierung, erhalten ihre Bezahlung zur Hälfte 
in Reis, vom erſten Mandarinen hinab bis zum gemeinen 
Soldaten.“ Gekochter Rels (Fan) 5 das erite und Haupt⸗ 
bedürfniß jedes’ Chineſen, und‘ ale Speifen (Tſao⸗fan z. B. 
heiße Fruͤhſtuͤck u. ſ. w.) haben davon ihre Namen. + 
Aller Tribut an den Kaiſer befteht in Neis, der auf 
fo vielen taufend Junken ihm zugeführt werden muß. 
Meishandel ift daher die Baſis alles Handels im chhieſiſchen 
Reiche, und das’ Delta wie — Kuͤſtenſtrich, im. 
denen das Steigen und Fallen der Candle die außerordent⸗ 
lichſte Relsproduftion beivirfen, find daher der Sitz der 
größten Population, der bevoͤlkertſten Städte, der. Mittels‘ 
punkt der Schiffahrt und das Centrum der Macht, bie 
Mitte des Handels und Wandels. der ganzen induſtrioͤſen 
Nation geworden, Dieß iſt der ernährende Magen‘ des‘ 
ungeheuteh Reiches, und wie die Chineſen fagen, die Blume 
der Mitte. Darum iſt hier der Grund und Boven zu einein 
Werthe geſtiggen nnd der. Meuſch zu einer, Eulturmafhine,. 





#*) Mem. etc. des Chinois. T. XIV. p. 549; Du Halde L. “ 
“a6. —A 78; V. Braam Sof; — Stauntön 
Acc, T. H. p. 392; Barrew tr. p. 54. tr Oh 
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nirgends. in, der Welt: 

—— Br ann" ungin 3a 
mosphäre (do iſt ‚bier ein lebe Kom —* d 

die Regelmaͤßigkeit der occanifchen Einjilffe und dur u 

kuͤnſtliche Bewaͤſſerungsſyſtem compenfirt werben. 

noch einmal Mißwachs ) ein (wie1526,.1354, * — 

dann ſterben viele Millionen weg. In neuern * 

von keiner Hungersnoth dort die Rede geweien.) 

Nicht alle Ehinefen find: bier fo aaa, — 

zu —* Sie muͤſſen jich wu. ee a ann ke mas 

ben zu. ſeyn, in einem jo ungebeuern nlande, uns 
eblbar. noch im Mirtelguftande zwiſchen Gm 


deeag de seht. 
ehr viele Wafferftrecen, Seen, Gi 
find * mit Schiffen und Wohnungen wo 
bedeckt als der feſte Boden. So z. ®. das Fand. von & 
tung und-Kiangnang **), wo Fiſcherdorf an Dorf, a 
fen und Infeln, und auf und abjchwimmend, 
5 ſtehen jedermann in China zur Benutzun fre ei, zu 
fang. und Kultur aller Art, Seen wie Sa, HE al 
kein. Zoll, keine Abgabe irgend ‚einer Art wir ng 
ben. Daher ziehen ganze Fiichervölfer auf ihı in $ab 
zeugen umber, ohne Baterland, ohne Be ur — 
Gruͤnd; hinter den Schiffen, die in zie 
fchleppen fie kleine Gaͤrtchen cuf a ae = 
auf Schweinezucht und Schaaren von Entem, gemie 
liges Volk, elend und mager, von Fiſchfang und Vogel 
fang. fih nährend. Auf andern Walferflächen flottiren fünf 
liche Inſeln in Menge, mit Semüje und andern € 
fen bepfianzt; auf den Suͤmpfen und Moräften Tel 
den vielerlel Gewaͤchſe, zumal Lienwha (Nymphaea lot 
die Fotosblume kultivirt. Ueberall bietet das ae 
fo vielartigen Erwerb und Commumication dar, t 
feine Oberflächen in oͤkonomiſcher und Mara 
fo hoch anjchlagen muß, als die des fruchtbaren 2 
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ochland, in W, und ©. das ſchwer zugängliche —— 

lpenland, in O. der Ocean, der nirgends von der Kuͤſte 
ab; oder, wegfuͤhrt, ſondern immer wieder zu ihr zuruͤck. 
Hier bildete ein von der uͤbrigen Welt abgeſondertes Volk, 
ſich wie Inſulaner, mit einem ſich ſelbſt bewundernden 
Egoismus, auf eine ſo hoͤchſt eigenthuͤmliche Weiſe, zu einer 
ſo ſcharfen und großen Perſoͤnlichkeit aus, daß die Indivi⸗ 
dualitaͤt des einzelnen Menſchen da außerordentlich zuruͤck 
gedraͤngt werden mußte. Der Charakter des Geſamten ha 
den Charakter des Individuums verſchlungen. Die fluͤſſige 
Form, das Waſſer, die Ströme, der Ocean, regen, überall 
durch den Wechſel und Kampf, in den fie, Dinreißen, die 
Kräfte der Völker früher (idhog nm des Gegenjaßes. wils 
len mit.dem Feften) zu einer höhern Cultur auf, doch nun 
von der generellen Art, zur. Befriedigung, der Triebe des 
irdiſchen Menfchen, ohne den höheren : Sinn, SDiefer- Eina 
fluß reicht nicht bis zu einer Kultur der Ideen; das voeea⸗ 
nische Gebiet wirkt überall. als gleihjörmig anregende Kraft 
auf die Menjchen als eine Maffeneinheit, auf den Leib, 
nicht auf den. Seit der Bölfer. Daher bedingt es überall, 
wo es wirft, Entwicklung der untergeordneten Geiſtes⸗ und 
Körperkräfte, fchärft die, Sinne, führe zu — * In⸗ 
duſtrie, weckt den Handel und Wandel der Voͤlker. Der 
Ausbildung des Menſchen, als — wie bei vie⸗ 
fen Inſelvoͤlkern, oder feiner ideellen Entwicklung, ſcheint 
der vorwaltende Einfluß des oeeaniſchen Gebietes nicht guͤn—⸗ 
fig zu ſeyn. Deffen Naturgewals bannt die Völker mächs 
gig. in feinen Zauberfreis. — 


Nicht aus der Menſchenraſſe, der Polygamie, der Re— 
liglon, der Geſetzgebung, der Despotie, der Induſtrle der 
Chineſen u. ſ. ıw. läßt ſich allein. ihre Geſchichte und ihr 
gegenwärtiger Zuftand erklären; dieje und alles andre,-was 
eben- da ke erzeugte, erhielt fchön jenes eigenthämliche Ges 
präge zur Mitgift, defien Grundurfache wir eben nicht ent« 
iffern können. Nur fo viel laͤßt fih abnehmen, daß jene 

cheinungen insgefamt nicht außerhalb des Kreifes der 
Lokalitaͤt ftehen, in der fie auftreten, und daß, der Maturs 
typus mit zu diefem Ganzen der Ericheinung gehört. China 
iſt eben eine Welt für fi, in phnfikaliicher wie in anthros 
pologifcher und politiicher Hinfiht, wenigftens bis jeßt ger 
zuefen. Sehr einförmig in ſich, fehr genau verbunden ums 
rer fih, fehr abgeſondert und geſchleden von allen Webris 
gen, in jeder Hinficht zu Lande und zu Waſſer ſehr ſchwer 

gaͤnglich für alles Fremde. So einartig wie die Phyſiog⸗ 
sidmie der großen Provinzen des Reichs, fo einförmig ſcheun 
sien Slora und Fauna, Cima und Art des einzelnen Mens 
fchen, nach Phnfiegnomie, Geſtalt, Bildung. Eben fo eins: 
rtig find über ein fo ungeheures Arral diefelbe Gartens 
sand Ackerkuſtur verbreicer, dieſelden Induſtriezweige una” 
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Fabrikate, dieſelben Sitten und Manieren, derſelbe Volks— 
charakter von einer Grenze des Reichs zur andern. Eben 
fo. einſylbig iſt ihre Sprache, jo beengt die Bearbeitung ih⸗ 
ser Kuͤnſte, ihrer Wiſſenſchaften, fo abgeſchnitten und be 
ſchraͤnkt ihr- ganzer Ideenkteis. Ihre Philofophie befteht 
nur aus Maximen der Moral und Politik, voll des fein 
en Ealculs: Ihre Neligionsparteien können ohne große Difr 
erenzen neben einander befteben. Mahomedaner, Lamadit 
ner, Buddhiſten, Heiden aller Arc und ſelbſt europäilche 
Jeſuiten find dort: zu Achten Chineſen gavorden. Micht 
bio das Plateau von Hoch, Afien, das fie von drei el: 
ten umſchließt und von der übrigen Welr: in der Thar ganz 
abfondert, auch ihre Sprade und Schtift bilder eine eben 
ſo unzugaͤngliche Barriere zu ihnen ‚wie ihre Gefühlsmelt, 
and dap es eben. jo mir ihrem Ideenkreiſe fenn mag, ha⸗ 
ben- alle die verumglüdten Gefandtichaften binlängli ber 
wieſen. So ſcharf gefchnitten wie ihte Phyſiognomie, de: 
ven Form ſchon Ormes dadurch bezeichnen, daß fie fo Breit 
als lang fey, ift auch die Phyfiognomie und Form des Lans 
des, vieretig, und Ihe Selbſtbewußtſeyn zu einer Schärfe 
gefteisent, die in Erſtaunen jet, Ueberhaupt macht es nur 
ie gewonnene Einheit und Harmonie ihrer Eultur mit 
Ihrer Natur begreiflih, wie fie in fich befriedigt, in allem 
am- Alten bängen, alles Neue und Fremde für uͤberftuͤſſig 
and ein flattonaires Volk bei einer Er gewonnenen 
ultur geblieben find, wie kein andres auf der Exve. 
Nur ein einziger Gegenfaß herricht bei ihnen wor, der 
‚des Notdens und des Suͤdens, das Tiefs und das Hoch— 
land; diejer bringt, ihnen die größten Contrafte im lima 
Ci. Climalehre) und die ‚politijchen Stürme‘, ‚die jedesmal 
Millionen Menfhenr koſten. Wenn; diefer Gegenfas zur 
Ruhe gebracht ift, wie ſeit der Mantſchu-Dynaſtie, dann 
berpfcht tiefer Frieden im Lande bis zu einer neuen Catas 
ftropbe, die fi immer wieder im Norden vorbereitet, wie 
daher auch. aile. Hanptftürme der Atmosphäre kommen. Nie 
ift, jo. weit unſre Kenntniß ‚reiche, China, vom &. ober 
W. ber, in Unruhe gebracht worden.; , >. 0, 
Mur vom Morden her ift Chinas Boden für Landheere 
einigermaßen zugänglich, von den andern Seiten gar nicht; 
feine leichte Wajlerfommunifation bat cs gemacht, dab dies 
jer ungeheuren Länderfirede faſt ‚alle Landkommunikationen 
fehlen: Die Nähe um Peking und ein paar Gebirgspälle 
wiſchen Canton und · Kiaugſi ausgenommen, hat. China 
eine; Landſtraßen ), keine Wirthshaͤuſer. In ſehr vielen 
Previnzen iſt es für eine Armee unmöglich, nur einzudrius, 
gen, weil durchaus nur enge Fußpfade hindurchführen. Dien, 
erfuhre die. hollaͤndiſche Geſandtſchaft au. ihrer großen Der; 
WIE LIND ae BE ag Mwerde,. 
. WATT er eiie ey | } Zu „. . var. dl AFFE > wi 
*) V. Braam Voy. T. B p. 247. 
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ſchwerde, als ſie zu Lande nach Peking relſen mußte, weil 
die Fluͤſſe mit Eisſchollen gingen (ſ. Clima). ee 

So lange die Horden des trocknen, waflttarmen Hoc} 
Afiens, die Mongölen wie die Mantichu *) nur iäre Lands 
jeere, Reuterſchaaren hatten; Fonnten ſie bei aller Tapfers 
eit von ihrer Seite und aller Feigheit vor Selten der Chir 
vejen, doch nicht zum völligen -Befiße von China gelingen. 
Der oceanifche Küftenftrih blieb in der Gewalt‘ der "Altern 
Behertſcher, deren Parteien oder deren Corfarenflotten , die 
sis ‚gegen das Ende des Set Ar darin hielten, 
ind überall tief landeinmwärts ihre - feindlichen Einfälle mas 
hen konuten Die Mongolen, wie die Mantfhu, mußten 
s fernen, Flotten zu baitem: So mußten die Sieger im⸗ 
ner zu. den Beſiegten in die ig gehen. Es wurde polis 
ifhe Marime des Hofes von Peking, den Eontraft zwi⸗ 
hen den Sitten der Hochländer und Tiefländer, der Eon— 
inentalen'und der Waffermänner zu verwifchen, die Sits 
en und Gebräuche der harten, unbiegfamen Nordländer 
nit derien des weichlichen Südvolkes zu verfchmelzen, und 
o ſich diefen duch Vermifhung des Blutes, der Lebenss 
veiſe, der Tracht, der Geſetze u. ſ. mw. zu nähern. So 
vie aber die Macht. der tatarifchen Herren und der Glaube 
an ihre eigne Sicherheit wuchs, pflegten fie diefe wieder zu 
sernachläjfigen ‚ind jo den alten Groil zwifchen beiden 
Parttjen‘ zu nähren, der nie aufhoͤrte. uch die jeßige 
Dynaſtie **), gnbe man, wird dem Schickſal der früher 
zus gleihem Grunde nicht entgehen, | 

Das chinefiihe Land bilder zwar wie das Volk eine 
zroße uniforme Maſſe, beide jedoch m wieder auf gleichs 
oͤrmige Weife in unzählige Eleinere Gruppen infalirt, ge 
heilt, von einander getrennt; die Menfchen durch den 
Egoismus, den Rang, die Verfchiedenheic der Religionen 
nd den Mangel. des gefelligen Umgangs; das Land durch 
die, yuächligen Canaͤle und Waſſerſtrecken. In iwiefern hier 
egenfeitiger Einfluß fatt finden fonnte, bleibe dahin ges 
hrs; :merboärhie ift es aber, daß fich bier feine - dieler 
Dienjchengruppen. um die. andere kümmert... Die Mittel: 
zeuppe. des Ganzen, das große Delta-und feine Peripherie 
eichnet ſich dadurch befonders aus, daß in ihm, dem Sitz 
er älteſten Eultur auch die gebildete chineſiſche Sprache 
um teinften gejprochen wird. Sie iſt die ‘aelehrte Sprache 
yes ganzen Reichs, and Peg zu, dieſem Rang, als Hofs 
rad in der Sildrefiden;. e andern Provinzen pres 
hen entiveder wirklich von ihr ganz verfchiedene Hauptiprar 


* Mailla b Du Halde, ch. V. «82, 04, 150. *) 'Staune 
"tem Acc. II. p. 49, 243, 270 jaıtow ir, P. 415. ü. 4 ®. 
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chen (mach: Leyden 10, nebſt noch 6 andern) *), oder bie 
” sulgaire chineſiſche Volksſprache, die in. jeder Provinz ver 
— iſt, weil ſie durch artikulirte Worte nicht geſchrie— 
ben wird, So verſtehen die, Bewohner von Peking. eben 
darum, weil diefe Sprache in befiändiger Sluctuation iſt **), 
’ die von Kantong oder Fokien uicht, und dieß iſt ein neuer 
Grund, der die Bölfergruppen, in China noch mehr ijofirt. 
Die Volfsiprache: fol in jo außerordentlicher Verjchier 

ig von. einem: Dute zum andern, ja oft von Dorf 
zu Dorf. ftatt finden, und dieß fcheint wohl eben mit im der 
infulariichen. Lage derjelben jeinen Grund zu haben: denn 
ein groper Theil des chineſiſchen Continentes it in.der That 
einem Archipel mit unzählbaren,, Dicht aneinander gedrängs 
ten Slachholmen zu vergleichen, deren Bewohner jchon 
darum wie. alle Inſulaner mehr der Selbſtgenuͤgſamkeit und 
dem Egoismus- ergeben find... Es giebt, daher feinen grös 
Bern Contraſt, als die immer - wiederkehrende Untetjochung 
diejes injulariihen Volkes durd) ein Nomadenvolf aus einem 
Hochlande des- trockenſten Clinas der alten Welt; daher 
bier die ſchroffſten Gegenfäge von Weichyeit und Härte, 
von Verfeinerung und Barbarei, von Kivilifation und Wilder 
- . ‚von Unterwerfung und Despotie, von Feigheit und 
roß, 2 . 
Anmérk. Chineſiſche Südfüfe. Bon den vier 
ſuͤdlichen Provinzen Chinas wien wir jehr wenig, einige Das 
fen ausgenommen, und cin paar Landwege, die immer mieder 
von neuem von den Keijenden ganz auf gleiche Weile betres 
ten werden. Dieſe 4 Provinzen haben eine romantiſche Ge— 
birgsnatür, find mar ftoeitenweife kultivirt, haben, wie es 
fbeint, gar fein Flachland und find völlig vom übrigen Reiche 
verfchieden; haben aud) von- jeher eine eigne Rolle in der 
Geſchichte geſpielt. Sie find immer zulegt von den Norder»s 
berern gebändigt “worden. Auch find es ihre Küjten alleın, 
die feit den aͤlteſten Zeiten mit _dem ferniten Yuslande im gro; 
ben Weltverkehr gejtanden haben. Wie heut zu Tage Can⸗ 
tong (d. h. großer Hafen) und Macao, fo war früberhin 
Tſuenicheou **") in Fobien der Sammelplag der Schiffe aus 
Indien, Perfien und Arabien. Zumal zur Zeit der Mongo— 
lenherrſchaft, wurde dieſer Welthandeifehr von den Beherrs 
ſchern Chinas begünftige. Im 3. 1286 heißt es 3. B., ſollen 
da Schiffe aus_go weridiedenen, Koͤnigreichen Indiens. einge 
laufen ſeyn. Die Nachrichten über Canton berreffen faſt nur 
den Hafen und das Küfteniand und laſſen ſelbſt über die aller: 
naͤchſten Gegenden in größter Unwiſſenheit. Merkwuͤrdig tl 
es allerdings, daß das unermeßliche chinefiiche Reich rigent: 


— — , .. .' I 4 a Sl C 


* J. Lenden und Buchanan Über Sprache und Litteratur 
der Indochinefifhen Völker in Sprachproben von Bater, 
ar 213; **%), Da Halderll. p. 263, 275: W. Jones 

4 a. O. und Barrou te. p.244, ._ ***) Gaubil Hiät. des 
Alongous p. 197, 200, 213, 
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lich nur durch dieſen einzigen Hafen mit der auzen uͤbtigen 
Welt auf dem Erdball in einiger Verbindung —* 

Was in W. des oceaniſchen Kuͤſtenſtrichs in China liegt, 
iſt für uns bis jegt jo gut als eine terra incosnita. Unre 
Kenniniß. von dieſem Lande iſt alſo noch immer ‚höchft, unvglls 
fommen, und was wir hier geben Fonnten, find nur unbefries 
digende Bruchſtuͤcke. sr | Ä 


Drittes Kapitel, ae —— 


— / 
Vafferfyfkem der Indochinefifchen ober Hins 
0, terindifhen Halbinfel..,. 
. 20, | 
Unter diefem unbeflimmten Namen müffen wir einſt⸗ 
weilen die Bruchſtuͤcke, welche uns: über die 6 Bis 7 wals 
jerreichen Parallelſtroͤme Hinter Indiens, meiftens durch Kuͤ⸗ 
enfahrten bekannt geworden find, in natürlicher Folge zur 
ammenftelen, weil wir noch nicht hinreichend belehrt find, 
ob. vielleicht: mehrere davon nicht blos breite Kuͤſtenftuͤffe 
find, und nur 2 bis 3 etwa wirklich aus Hoch Aſien her; 
vorbrechen. Die zahlreichen Stromfcheidungen, Zwillings— 
und Zwitter ſtroͤme, wandernden —— uud ſich anſetzenden 
Deltas, haben hier vielfältige Verwirrungen von der Oees 
lee veranlagt, und. die undurchdrungne Scheidewand' 
Di Afiens- von der Landfeiteiher, wie, daß hier: ein politi⸗ 
ſcher Grenzſtein dreier oſt aſiatiſcher Weltmonarchien im 
obern Wiegenlande dieſer Stroͤme, dieß find hinreichende 
Bruͤnde unſre Unkenntniß dieſer Weltgegend nachzuweifen, 
in der auch keine Geſchichte weder der alten noch mittiern 
oder. neuern Zeit die geringfte Aufklärung .darbierer. e 
Mach unſrer oben amgedeuteren natürlichen Eintheilung 
($. ı2. und:a3i) iſt der Suͤdrand der -Hochtetraffe.von © u 
faw und Tibet, die 'gemeinfchaftlihe Miege aller Ströme, 
bie ‚wir hier zuerfb in geographiſcher Ordnung aufführen, : 
um zuletzt im Gebiete des Awaſtroms, den'wir geriauer Eens . 
en gelernt, etwas länger zu. verweilen. X 


Erlaut.a. Sieben Parallelſtroͤme der indochi⸗ 
on nefifhen Halbinfel, an eg 
Bon Often herkommend, oder von der chinefifcheh Grenze 
aus, werden unter den vielen Küftenfläffen, deren Tunkin *) 
allein gegen 50 zählt, der Reihe nach folgende Hauptſtroͤme 
genannt, deren Normaldirektipn von N. nah ©. zum ins 
dohinefiihen Oceau geht, ER 
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1) Des; Laustfanktang, na hineflichen Berichten *), 
fließt gegen S. O. durch Yaͤnnan, wird durch mehrere 
Ströme groß ‚und «breit, erhält den Namen Kiou » longs 
kiang, d. i. Fluß der 9 Drachen, und ergießt ih im Reiche 
Tuntin (Tond king) wie es fchelnt, an deffen Weftgrenze 
im den Dcean.” Das Geräll und® Gefchiebe, das er in 
waltigen Maffen mit ne führt, bat er in einer Be 
Ebene, als 2 Meilen breite, — Schlammflaͤche 
gegen das Meer hin abgeſetzt. Alle Fluͤſſe dieſer Halbinſel 
a arbeitende, Ströme, ‚welche ein. rajches Wachsthum des 

andes nach Ofen **) hin, nach der allgemeinen Behaup: 

tung der Kuͤſtenanwohner bewirken, und denen wohl aud 
die große Seichtigkeit des dortigen ———— zuzuſchreu⸗ 
ben ift. Oft iſt das Meer 5 bis 6 Meilen vom Strande 
nur ı2 Fuß; tief. 4 — 

2) Der Hueſtrom, nach eugliſchen Berichten in Ce—⸗ 
chinchina eingeſammelt. Das Land Hu in W. von Tum 
fin ***), liegt zwiichen dem ıszcen bis ı7ten Grad M. Dr. 
und hat viele bequeme Hafen. : Ju ihm ergießt ſich dieſer 
Strom etwas nördlich von der Bai. Hanfan. oder QTuron: 
Hafen (16 Grad 7’ N. Br.), welcher fuͤr einen der beſten 
des Orients gehalten wird. Der Strom iſt ſchiffbar, der 
— ſicher; in.5 Tagen kaun ein Schiff von bier nach 

anton yelangen. Turons Lage gleicht der von Gibraltar, 
und das Cap dajelbit dem von Dunbarton in Schottland. 
Auf der gegenüber liegenden Inſel Calao (Campello) haben 
ich die Franzoſen anzuſiedeln verfucht. Man hält Turon 
e einen wichtigen Handelshafen zum Entrepor zwiſchen 
engal und: China, Ä 
- 3), Der Donsnai oder Stromvon Kambodjat). 
Fruͤherhin im obern Laufe für den Kioulong in Yınnan 
gehalten; auch Mefon und Maykaung genannt. Er ift 8 
geogr. Meilen. bis .Saigong ſchiffbar, wo ein großes Ger 
arfenal. Der. Strom theilt ſich im breiten Delta⸗Lande in 
viele Arme. Donnai heißt das Land zwifchen 9 bis ı2 Grad 
N. Br. Kancbodja (KRambur chat) - iſt der alte Name des 
Stroms zur Zeit der. Portugielen Herrfchaft in Indien. 

4) Der Menam oder Strom von Siam, aud 

Maygue: tr) genannt. Vom alten Weltreihe Siam, das‘) 





*). Du Halde‘ IV.’ p. 119: und d’Anville Karte. *2) DeLa 
Bissachere Etat act. T 4 p.46. und Chapman Voy. im Asiat. 
Anu. Reg. b. M. Brun Aunal. T. VII. p. 2. Staunton Acc. 
T. IL. p. 320. ***) Chapman a. a. O. p. ı8. J. Barrow 
'Voy.’to Corhinchina. Lolid. 1806. p· 247. und Staunton 
Acc. T. I. p. 525. und 371. +) Barkua; a. D. 246. u, 
DeLa Bissachere J. p. 29. ++) De Barros Asia Dec, I. 
IL. IX. c ı, fol. 106. u. I. I. VI. c 1. f 79; Kämpfer Geſch. 
N v. Dohm. Chi L. p- S7:itı-. ‘De La boubere 
Descr, du Boyaumg de Siam Aansterd, 17148 8 T. L. P. 7. 
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die Portugiefen im 16ten Jahrh. hier als ein! ſo machtiges 
kennen lernten, das wivoniM. nach S⸗dutchſtroͤmt, bat 
er feinen Namen, Metam, d. h. Mütter. der: Feruhtigkeit, 
ift fein Ehreneitel. Er folli'aus Labs hervorbrechen, das 
mit Tunfin- unter ‘gleicher: Breite liege: : Won Siam aus 
wird der Strom einen Monat aufwarts beſchifft, die" Bat⸗ 
fen mäflen aber wegen der vielen Felfen uind Cafaracten 
zum Tragen eingerichtee ſeyn (den Nilbarken oberhalb Syene 
gleich). Die Siamefen Tagen, er ſtroͤme wie der Ganges 
in Bengal vomgroßen Imas (Himalaya) herab, und vers 
theile fi von: da gleich im mehrere Arme, die durch Siam, 
amboja-und Pegu in das Meer fielen. Dieſe jenen for 
wohl unter fih, als auch mit dem Ganges durch verfhie 
dene Sproffen *) (Zteitterfirdme?) verfiipfe. M. Symes 
erfuhr in Ama, daB die Fläffe von Siam und Kamboja 
durch einem ‚großen Zmifchenftrom, Annani genannt, mie 
einander kommunicirten (An⸗nam, dd. Weſtland, eißt bei 
den. Chineſen, nach Barrow, die weſtliche Halbinſel im Ger 
nfag ‚der Sftliheh, 100 Tunkin, d. hoMſtreſidenz, liegt; 
nam aber, nach Gaubil Hist. des'Mongons p. 194. | 
Auch der’ alte Name für Tunkin und Codindina). Ma 
des Miffionar. Le Clere Berichte, fol der Siamfirom ſchon 
gegen Laos hin ſehr klein ſeyn, und nur drei Tage nord⸗ 
wärts: feine Quelle haben; daffelbe fagt La Loubere. : Die 
ſtimmt auch mit der Nachricht der Zwitterſtroͤme von Ans 
nam überein, und mit der Bildung der Terraffe von Yüns 
nan. Es jpricht dieß gegen bie Karte der Sefuiten von 
der Suͤdgrenze Chinas, von welcher alle unfre Karten nur 
Kopien And, eben fo willführlich mie fangen Flußzuͤgen und 
Bergketten ausgepußt wie die der Lamas von Tibet. 
4 Der‘ Menam theilt ſich unterhalb ‘der alten Reſidenz⸗ 
fadt (1500) Siam, jest Judhla (Youdia bei Symes, Ho⸗ 
dia und Odia bei De Barros) in mehrere ſehr breite und 
tiefe: Arme. Bon da an ift Flachland, Delta und von Dans 
kok zum Meere Maldrevier, Sumpfwaldung. Die See— 
hifte fahren bis Bankok mit der Fluch. ' Hier ift fruchts 
bares Deltaland wie in Aegypten, oceanifiher Kiüftenftrich 
und gleicher Einfluß auf die Bewohner tie in China, nur 
die Sise größer; und die heiße Jahrszeit rafft im feuchten 
—— unzählige Menfchen weg. Daher geringe Bes 
völferung. Ä | 
. Die Bergketten, welche zwiſchen den verfchledenen Kuͤ⸗ 
fenrevieren nah S. fireihen, und deren eine zwifchen 
Siam und Ama die Fortfegung der Halbinfel Malacca bils 





\ 

5) Kämpfer a. a. D. p. 56; Symes Relation de l’Ambassade 

aoangh envoyde 1795 dans le Koy.d’Avd, trätluite par Castera. 
Paris 1800. 8, T. I. ch. & 
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den folk, Allen insgefamt gegen '&.: immer niedriger =) ib, 
‚und rg * Sn, eerenynund felbii mit: Elephant 
uͤberſetzt 500 zogein Heer aus Siam 
anit 400 —— Din ber zum Belanering von Malacca 
2765 uͤherſetzte fie der König der Birmanen und eroberte 
Siam. Ihre Hoͤhe iſt unbedeutend gegen die Nord 
‚Die Bergipisen, welche, Symes vom, großen Tempel: 
Madou bei Pegu in D. von Martaban erblickte; gehören 
wohl zu dieſem Gebirgszug. Diejenigen Fluͤſſe, die ur 
erhherhin in. China für Arme. des Pegufluſſes —— — 
gießen: ſich nach Syme und Buchanan in ge | n 
© 5) Der,Tanafierim *)y5 ein bedeutender 
ftrom, Der fich auf-der —* Malacen (Aurea Che 
nesus) bei. Mergut (einſt lam, jetzt zu Birman gede⸗ 
is) in den Merguß Ar Ar eröleßtu ’ 
6) Der Strom vom: Maltaban, heiße in : feinem 
ohren Laufe bet den. ——— Lou⸗ klaug, beim Eintritt in 
dası Reich der. Biemanen Thalouarn; ergießt ſich zwiſchen 
dem Tanaſſerim und, era in das Meer von Miartaben, 
7) Der Strom von P *8* heißt im Laude ſelbſt 
Miup *), bei ſeinem Ausfluſſe Terang-oder Sitang, and 
you dem ehedem beruͤhmten Reſche, dag er durchſtroͤmt, bat 
erden bekannteren Namen. Doch: hat man bis vor kur⸗ 
zem (1795) jeihen Queliiicom. mehrere hundert Meilen meir 
ger, nordwärts nach China verlegt, da en doch nur ztmane 
* Merten-in Ir, der Stadt Pegu entſpringt, in kem 
Gebirge, das vordem die Grenze zwiſchen Ava und 
bildete. Er fließt nur in weitem Flachlande bis zum 
durch MWaldrenier und Deltabodemi:. Zwiſchen- ihm uund dem 
Martabanfluſſe liegt ein See, welche: „einen Arm: ihm zu⸗ 
fendet, einen andern mber, der bei Myoungnya ſich in den 
Strom von Awa einmuͤndet. Dieß erfuhr Symes in Ama 
Alſo ein Zwitterſee und Zwitterſtrom, der an die verwand⸗ 
ten Bildungen erinnert, des SafligniatesinGhd + Aitierifa; 
die Tarando Elf in Tornen Lappınarf 2; a: mr, wobıed 
die großen Konsinentalen Inſeln, wie hier von Pegu uud 
durch den: Annam in Stam, ſo dort: Guiana, Torues, auch 
Sofala in Afrika u a. m. gebildet werden, wozu auch ge 
wiſſermaßen der oceaniſche Kuͤſtenſtrich in «China Et, 
und vielleicht die groͤßte aller kontineutalen Iufeln, «gar 
Nord: Afrika (f. oben Bud) 1. $. 25). 
Som der’ Stadt Pegu zur; Minduns nach Rangun v 








*) La Loubäre T. I. P- 18; Symis Relat. T. I. ch. 5. p. Fo. 
und T. IH. p. 1212. ; Barrow und De Barros a. a. D. 
**) ne . g 8; *xx) Symes nach Buchanan a. a. 2 
T. IL Es; und 1, p. 550, hinbap. & a. 
TLe — Ru Ft p- 69. Kennel — b. 2 
noulli p. 75. 
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pe: 18 ur zus (golmmles). "Die Fluch; 
ch und traͤgt die Schiffe big Diza. Pegu( +9 
* die —— iſt die Reſidenz des alten gleichnamigen 
Zune das in der: Mitte des iıdten Zahrh auch die noͤrd⸗ 
re —* zu, feinen Provinzen rechneter Seit⸗ 
‚uerfie Par mmoer mehr, ward euſt mit den Koͤnigen von 
a in Kriege verwickelt, dann mit dem Kaiſer der Diez 


Bere der den Thron von Ama beitieg ‚1757 die Stadt 

tete und die Landfchnft einen Be ig als Pro⸗ 

42 Sie iſt verhe * ——— wenlg 
t —8 — —*— 


2* en der 
haben tn a at * chutz ge⸗ 
F — Stadt Pegu ii — NBBBORE 
iſ⸗ Nur der beruͤhmte Tempel des (dx 

o oder der Schoe⸗ Madoue den * 
bremen eihhar, 2 ein Nangesafeter 

een N “ > * 

er 14} (Amen e 52 d 













N 













* gegen; Weber Mung, —— — 
sten, Hinter Indliens auf Stelzen ſtehen. Die | 
F Ente. zeigen "fich hler in «dev ——— charts 
örlichkeit, Gewandtheit und intellectue Ausbildung 
dei — es —— 1, BP LRPRNEIFER. Keen ie es 
he ne Sir und Fruͤchten unter, als Zei⸗ 
Den, »geiell er bei oͤff fentliche Ri; laute 
Steude, oe een ng iegend es ie, Blut 
fi # wird jr all ſt Ne der, 


nn ginge —63 








—— aller: Handelsnatio⸗ 
KR nid een. äfen. 
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‚Franzofen, Engländer, „für A omes 
Siemanen u. ſ. w, Deren,‘ * npel, Kir⸗ 
‘ee: beif: kn ſtehn enachbar⸗ 

——“* wie 
ee u dar berühmten ‚Schiffs: 
hi, find ‚aber, mit Heerden von Elephans 


Sanuls ve und itheet aller At 


ehe. * — —— earbi d de 
x FE mes yon, a àe— 

3) Dbderer Lauf. Die hinefi ii ‚Beographen m.) 
nennen. die eg aa Bewohner vor Yün nam Nu; und: 


* ud. Eh . 340, 35 und tb) 
— 5——— *. 3. P. 5. — ch 1. *##%), Du 
— IV. p- 119. und Kenmeit aus Dan 


P. 79. 
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das dort taufende Maffer den Nu’, Strom (Bu x Kiang), 
welcher, wie es heißt, unfehlbar aus Tibet komme, ‚den 
Winkel yon Ynnan "Ei nie durchſchneide, umd. = 
gen = hinablaufe. t ſoll nicht geringer ats; der Bar 
ges ſeyn | 
« Die Bewohner von Awa +: hemmen eben biefen Strom 
Srabaddy (Alravaty bei Jones nach Langles, Srrauatdy 
und Eirabatth bei Symes, Erawade bei Buchanan; aan 
Name wie der Juduszuſtrom Rawi (Hydıaoıes) den 
Hazıl Irawutty nennt). Daß er derielbe ſey, welcher aus 
Yılmnan durch das Gebirgsiand:; Bamou in Birman ein 
trier, wird von Some und Buchanan hoͤchſt waheſcheinlich 
emacht.“ Auf jeden Fall it derjenige Strom, welcher durd 
Banısı nach. Monchabou (Montichabu), ——— Sig 
ber —— fließt, ein ſchiffbarer Strom. 
—* tie ogr, Meilen (130 miles) rn era 
— renze; im M. die Provinz Bamou, die 
ehr ya zahlt, und gegen Thina das Emporium 
if, wie Kaachta vgegen Sibirten, für den Durchgan 
del, der F wichtig iſt. Im Wiegenlande diefes: 
Stromlaufes ſcheint großer Reichthum an Etzen und edlen 
Metollen zu ſeyn. 

Mittlher Lauf. Monchabn am Jrabaddy, fcheint 
am —— des hohen — ſtegen, 
Beats am Ganges, a BER eile — 

er als Ama unter 2ı Ctad '4 und war noch 
ne; — 8 der erſte —R te Baker d 
veifete, dic Reſidenz des Wirtnaitenreihes., "Die & 
son der Mindang dei Nangoun bis’ zu diefem Orte bereit 
erade 100 geograph. Meilen (bo Imtle#) re. — 
Mömpra, der Stifter dieſes en Bes. dab feit jener 
Zeit ſo maͤchtig geworden und wenigſtens 17 Milfionen Uns 
terehanen zählt: Er war det Woritther Veines_ Bleitten Ot 
tes, befreiete ihn und deſſen Umgegend zuerſt von dan Drud 
der Peguaner, dann vertrieb ef den Gouverneur von Ama 
und dehnte feine: Gewaält weiter Aber die Halbinſel aus. 
Sen adjfölger, MinderägedPdraw, verlegte die Nefidenz 
tiefer am Strome hinab, nach Uminetapura, bei Ava und 
— die Altern Koͤnigsſitze. Mit einem Blick über⸗ 
Igaur man yon dem bdorti en nößten dus zeichgeichmüdte 
f' diefer drei’ dee +"), Won bier Tüds 
wärts fängt die Entd mie —* des Landes durch die 
britti ſche Gefandtſchaft (im -1795). an. Alle Pracht und 
Keichrhunt. eines ndiſchen Despoten, der ſo *Rr Run 





* Symes Trelat. T. IT. ch, oa. Fr p/ 2 3 
— Relat- T I.ch 5. und T. TI. re p: *. u. a. * 
im whr) y, dr O. T. I. p. Aꝛ. T. M. pı i. 
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nen in einem der. reichbegabteſten Laͤnder als ſeine Sklaven 
ahlt/ zu feiner: — ** ‘5090 388 in ſeinen 
Pouh ernaͤhrt, unter Golddaͤchern, zwlſchen ſeldnen Wan⸗ 
den wohnt 3 wur im Goldſtoff und Edelſteine —* 
ſeyn darf. * * u des, karkhemwopnten, Stro⸗ 
mes.an den 
Chagain, BL e, a Nefidenz, fege Aa. egenuͤber am 
ſteilen Geblrgsu er, deſſen Spitzen alle onenu Teams 
Ben, im indischen Style erbaut, geſchmuͤckt find. pie 
(Asa oder Enma, d.h. Mündung des See) | * der 
——A— durch ‚die. Portugleſen beruͤhmt, und 
Fentwwaͤrtig beinahe eine deutſche Meile, (4 miles Engl. 
mfang, ‚mit einer — Kar‘ von Pa goden. di 
noch liest. e Ru und wird vielleicht. Salt, auz Naar 
25 da Gebaͤude aus Bambus erbaut, fi te 
—5 „Uumerapura —ã laſſe 
die mehrſten (ho sgewanbert find... Diefe Iegtert,. Ana 
3 w weitläuftigen Vorftädten, iſt mie dei —* 
den. alter, — * deren, —J ‚and 
eo a wöhnten ritten aus aleut 2 
etzte) ler fanden fie die Dächer ber Tem Tempit mei 
Bi Blech vom 6 von "bedeckt, die Pallaſte oe WO 
CHA, Solounaden, und Säulenhallen, die Kloums oder 
Kloͤſter in einem ad— tigen © Fe laut. * Sole als 
Bann re Goͤtzen, des Gaudma gute 
..0, in Bron * ge Mei die —6 mit Manuferips 
* auf. Elfenbeinplaͤttchen gemahlt, in. den prachtvollſten 
Kiften zu. Hunderten, By te Kr der Menge na 
ſo groß, dab Symes die, eich: fte zwi J 
Donau bis China hält. erlnnert, die r\ 
das, was einft Benares und feine. äcarft dte —* 
ges, was * Theben im obern Nilthale waren, 
Die Lage von Ummerapurg und, ſcheint mit ber 
enlgen jener verſchwundnen Cutturſtaͤdte der Dramiren, ung 
egupter verglichen werden zu. können. Das Elima **) iff 
ter ſehr geſund, mas, in dem tiefen Thale des unterm 
'aufes * nicht. der Fall iſt. Der Boden ſt hier ſehr frucht⸗ 
bar. und trägt Reis, Mais, HR ucktrrohr, Tobad Ar 





Leberfluß, Die Landſchaft bar ſeht jelten, Re e 

wie die Thehais; aber der Sr wi 

sn und befruchter. das T Sl rg der Ru u 
und breit Nberichivemmt er das Thal, in dem a. ah — 
Tempel an Tempel liegt; dann ſcheint der S — 
engl. Meilen breit zu ſeyg. Symes bemerkte, I si n Wa 
ſer Ende Oftobers. ſchon wieder um 25, Fuß """) ‚gefallen 





N — Relat. T. II. ch. 10. 7 258, 314; ch. 11. und ⸗5 
es a. a. D.und T.l > 6 und eb, —* — 
— MD T: W dus p- & I Sri 
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Fuß hohe, ſteile Felsufer voll. Höolen bie‘ 
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war, und daß eben da, 100 ‚bei der. mal im Som 


mer ein breiter Strom ſchranm⸗ nun‘ unge ge Sujelp 


ſich zeigten. 
Weiter inabivärts beicht der Mittellauf er Streme⸗ 
wahrfcheinlich bis in die Gegend von Sembieughteun; wir 
erhalten zwar keinen Ben en Aufſchluß darılber, ‚aber die 
Pandesnätur ntmme hier wenlgſtens einen ganz“ Cha⸗ 
tafrer au. Bis dahln gehen die Stellufer des "Stroms; 
bis dahin ift außerordentlich beuölkertes "Beblr — 
vo Aterkan, voll Pageden, und Ott'au Ott 
nimmt bie Volksmenge seht ab. Hiet ii Ser 
ift die: Niederlage des Handels, der dom“ 
durch das Land von Krrakan, ach MW. mi 

hri wird: Bei er HB 

almbätinie, von denen werten n 

rede iſt AUnmittelbar barıın ſtoßt die — 
nit den” koupirten Terrain, voll kleint 
Thonboden, tn denen viele Incruſtate 


ne Mt Traver ja zu 1 wir IR: 
En ‚geogr. ein“ 


aellen von Harn nahen © — 
ahl Kb aroß, idr £ Orb! wird ane weht F 
nefen Felſenbrungen gefhdpfe, und“ in ec 
ganz Jutlen verfandt. Untethalb dieler Landfchtt 
anz verändertes Anſehn als das Tiefland bat, 
tabaddyp, der hier 2 engl.” a Haid ru 
J— Mi ghebung⸗ AN d. 
Sofften . Bir Thiere Bill hear 
n gen, ieher ſich einfinden ? | 
ittelfaufes V Ammerapnya fe Ken u ſeyn, 
a an efehl des Kätfers der Birmdneir nr et 
Flotte, welche die eugliſche Geſandtſchaft nah Hofe führte 
uch 20 Krofodille aus dem untern Satire de de 8, c 
dehradıt werden follten, 
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heran, bei Pagahn und Neoundah; waht 
Ei: von queerdur ee Gebirgsketten 


omſchnellen aber während" des hoben W 


Roch innerhalb des Mitteflanfes — —* 
—5 
erkt werden. Hier ſcheigt ein beſonders be 
Qi *. Deun diefe dlen voll tiefer 


Gänge waten.-die Wohnungen von Eremiten, Ei ab⸗ 
eſondert vtu der Welt lebten, und A Aa den KR 


hiffenden ernährt wurden, indem Speifen Am 
legten, welche fie-an Stricken In ihre Fa auge. 
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2). Syräcs: Relat. "Ti H. ch. 3. an; 2 . 
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Ausgange dieſer Kluͤfte er zahllofe' Tempelruinen die 
Zrümmer einer: fehr alten Stade: Pagahırz: welche die R 
ſidenz won 45 Koͤnigen (wahrſcheinlich einer mis unbekan 
te Zeit) geweſen. Dicht daneben iſt die neuere Stadt 
Nioundbheerbaͤut, im welcher ein uralter Tempel mit Ar 
nernem Gewoͤlbe ſteht, in einer: Archltektur erbaut, welche 
jetzt bier voͤllig anbekaunt iſt. An der welle de: Tem⸗ 
pels ſtehen vier koloſſale Statuͤen als die Waͤchter, welche, 
mad dem Volksglauben, den zum Gebet Gehenden in das 
Herz ſchauen, ob ihre Geſinnung aufrichtig ſey. sis 
na‘ — dieſes Mittellaufes kennen mie einen eitiſ⸗ 
gen Zuſtrom von; Her, den Kin⸗Duem“), welcher ti 
bei Tirroup iuntou (d. 3..die Chineſenſtadegtn ben Irabſodh 
ergießt. Er kommt von N. W., ſoll In ‚Cem See, Tas 
— weit „feine Quelle Haben, "und fͤre große Barken 
is an die Grenze ‚des. Birmaniſchen Reiches ſchiffbar ſeyn 
wo: Nakloung, die letzte Birmaniſche Saudt, liegt. Den 
Strom fommt aus Thibet, iſt wirklich der große Weſta 
des Irabaddy, und wicht der Arracanfinß, wie man Früher 
glaubte. Er trennt gegen N. W. das Geblet der 'Kaffay) 
a dem der Birmanen, und hat an ſelner Mündung bie 
reite einer “nal, Meile 7 = nr ei Fi 
Der Thalboden dieſes Mittellaufes bat: einen. außeror⸗ 
deutlichen Reichthum von Salpeter », welcher in der groͤß⸗ 
ten Fabrik zu Summei⸗kioum, unterhalb Awa, gu. Shieß—⸗ 
—— für das ganze Reich verarbeitet wird. Merkwürdi 
ft es, jagt ſchon Rennell, daß dieſe Landſchaften hier faſt 
in gleicher Entfernung vom Meere abliegen, als die ſalpe⸗ 
terreichen Länder am Sanges. 1 un “Tin 
3) Unterer Lauf. Von'der Krokodilſtadt füdmäi 
wimmt das. Land immer: mehr: den Charakter eines groß 
Deitas an **). :Oberhalb gedeiht ber Mais beffer, der 
weniger Feuchtigkeit bedarf; unterhalb macht der Reisbau 
die wichtigite Landesfultur aus, wie ın China. Bon bier 
wird die Mefidenz mit: Reis verjehen. Hier find die Baum: 
wollenpflanzungen vorzüglich ergiebig; hier ftehen Palmen. 
Oberhalb der großen Handelsftadt Prome, 6 Tagtreifen 
landeinwaͤrts von den Hafen Rongoun, - fpaltet fe der 
Strom zum serftenmale' bei einer Breite von 4 engl. Mei—⸗ 
len zur Zeit der Schwelle in ‚zwei Arme, doch erſt weiter 
hinab bei Yangain:Chain-Yah, wo gar Fein Steilufer- mehr 
vorkommt, ‚tete‘ die Steomijcheldung des Irabaddy in den 
Oft und Weſtarm eim, wie in Bengalen bei Murfhadear 
bad In den Hoogly und Ganges. leſe Hauptarme thets 


# 


'*) U: 0./D. und ch 0. am Ende, ? #*y'Symes Relat, "T. IL 
ch: 6. und Kennel’ Hindeſtan b. Bernpulki. p. 76... 
#**) Symes Relat. 'T..L di 4: po. und ch 3. N, 
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len ſich wiedernin unzählige Candle, im welchen: bie Fluch 
— 5* ‚bie; meiſt ag or find, Bon ga fängt bie 
Landihaft.der Bambusdidiger der. feuchten Waldungen voll 
ig ftechender Muskitos, :Marangouins, der Aufenthalt 
Den Tiger; mit einem Wort, dieNiegiom der Sunderbunds *) 
an, ein, chatakteriſtiſcher Name, welcher vom Ganges ber 
befanng genug:ift, und ſo gut wie das Wort Delta zu ee 
new Tlaſſenbegriff ſich eignet: 
#3 Auch hier liegen noch die größten Haudelsſtaͤdte am 
Strome hinab wie. Prome, mit: Teihpeln des Gaudma, mit 
Wexrkſtaͤtten zu Steinfchneidereien „mit großen Reitbahnen 
aum Abrichten dep -Efephanten, deſſen Bewohnet voll Wohle 
wollen, Saftjreundichaft, Höflichkeit. und Befcheidenheit ſich 
gen. die briftifhe  Gejandtfchaft -Cbie aus 70 Perſonen 
ſtand) ‚betrugen: „Die Sage der. Erbauung, biefer Stadt 
urd eine Dirmanerin ift ganz dieſelbe, wie die mit der 
— —— der farthaguichen Dido. Die Gegend um Prome, 
deſſen Lage an die von Memphis und Kairo erinnert, ift 
merkwürdig durch koloſſale Statuen und ‚andre Denkmale 
des Buddhacultus. "A: | — 1 | 
.., Tiefer hinab liege: die hr alte Stade Mayahoun mit 
vielen Kioums, Tempeln u. f. wi, in deren Hafen 200 
Schiffer jedes‘ zu 60 Tonnen, Jagen; weiter binab Kioum; 
Zeit, Yangain, nlang and andere Städte, ' Hier nimme 
die Adertultuerfehe ab; ſtatt deffen weiden in den feuchten 
Landichaften große, Biürfelheerden; bie und da wird Indigo 
gebaut. Die kLandreiſenden muͤſſen ale ſich durch Feuer 
en die Anfaͤlle der Tiger ſchuͤtzen. Flußſchiffahrt iſt Bier 
allgemein; Ummerapura treibt auf 1000 Schiffen feinen 
udel mit dieſem Fieflande,, Die eig Ruderer 
den, ‚einen. 3% reihen Stand im Volke. Der größte Reichs 
thum diefeg Landes beftehr in. dem Tifholz **), mweldes in 
unerſchoͤpflichen Waldungen-das ganze Tiefland von Pegu 
und Awa bedeckt, bis nah WB; hin, zu den Srenzgebirgen 
Arrgkans., Bon diefen wird es in größter Menge zum Ira 
baddy herabgefloͤßt; viefe Städte treiben damit ſehr wichti⸗ 
gen Holzhaudel. Alle Gebäude im Lande. werden nur aus 
ambus oder aus diefem Holz gebaut; vor allem aber iſt es wich⸗ 
tig zum Schlffbau der Einheimifchen wie der Nachbar. 
Ohne diefen Tifbaum (Tecronin grandis) ***), bekanntlich 
einer der groͤßten, ſchoͤnſten Baͤume der Tropen, mit dem 
age und leichtefien Holz, müßte die: englifhe Marine 
Drient nur auf eine Kleine Zahl von Schiffen befchräufe 


— —— — 


*) Rennell Hindoſtan b. Bernoulli p. 76. **) Wa. D. 

1; 8. 1, ch, 2. ch.3. & E. T, U. ch. 110. p821. che ı% und 
Ts HL **%*%) WV, Roxburgh Plants of Goroman- 
del b. S. J. Banks, tab, 6. und p. ıı. 
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bleiben. Die Ausfuhr defielben aus dem Birmanifhen Reiche 
zu. erhalten, war An Fa a Zweck von Symes Reife u 
Ava; denm ohne Tikholz kann Fein brauchbares Sa fie 
die indiſchen Meere,gebaut werden, 7dombay, Madras und, 
nun auch Caleutta erhalten ihr Zimmerholz von. Raugoun; 
die Schiffswerfte dieſes Hafens find ſche ‚bedeittend md. 
die birmanlfchen oder. peguiihen Schiffszimmerleute. gehören, 
zu den geſchickteſten dieſer Meere. aa 
» Unter den; vielen; unkuhsen des Irabaddy geht auch, 
ein Arm weſtwaͤrts nach Nangoun, und srifft da mit dem 
Strom, von Pegu-⸗zuſammen ;+ ein andrer Arm öffnet fich 
weiter in- AB. Am Cop Deorals,und bildet da den beſten 
und, jicheriien „nalen zu ganzen. bengaliichen Meerbufen (j. 
KHafenküften bei eer). „Die Einfohre des Irabaddy iſt in 
. jeder Hinficht. vorzüglicher und ficherer als die des Gaͤnges. 
Der Strom ift zu jeder Jahreszeit jchiffbar; bei niebrigem 
Waſſerſtande iji er,trägeren Laufes; mit dem Jun fangen 
feine Wafler am auszutreten,, Ende Juli ſinken fie f on 
wieder, die Ueberſchwemmung dauert aber noch, den Auguft 
indurch. Die gewaltige Haffermaffe treibt. jo ſtark meer⸗ 
abwärts, dab es unmöglich ſeyn würde ihr entgegenzufchifz- 
fen, wenn nicht dann zu gleicher, Zeit auch. Sudmweft: Wind 
wehete. Mit. dejien Hulk feegeln. die Schiffe dan ſchnel⸗ i 
ler firomaufwärts als zu jeder andern Jahreszeit. - Gleiche‘ 
Shderung der Stuäie Kiabes unter gleichen Verhaͤltniſſen 
im. Miſſiſippithal von S. her, im Amazoneuthal von Dft, 
im, Nilthal von D.. ber. u. f. mw. (ſ. Atmosphäre, landeins. 
ts ffreichende Winde), Dieß — che Phaͤnomen 
iſt eins der merkwuͤrdigſten, jede Waſſerſchwelle der Haupt⸗ 
waſſerſyſteme in kontrairer Ay. begleitenden Phaͤno⸗ 
mene, welches auf ihnen exit beim Voͤlkerverkeht die Bahn‘ 
machen hilft, wie, bie — des Bodens durch die 
Waſſer den. Grund zum Wohlſtanbe der Thalbewohner legt, 


Erläut.5. Die Yndohinefifhen Völkerſtä mme. 


Aus Mangel an Kenntnif wenig beachtet, aber darum. 
nicht unwichtig, wie nichts was zur Betrachtung des Gans . 


zen gehört, ift die Sefhichte des Menjchen in diefem Sud: 


de Aſiens. Als Mittelglied der »Stromfpfteme des. 
es und Jantſekiang kann dasjenige des Srabaddy ſamt 
Se hichte feiner Bewohner fo wenig gleichgültig für. 


San 


. ber 


Hinter; Afien. ſeyn, als .es das Land des Indus für Vor⸗ 


der Afien gewejen ift. Hier nur Hinweilungen auf Haupts 
verbältniffe der Völker zur lofalifirten Landesnatur, 1.6 
Berichten von Männern, die an Ort und Stelle genauere 
Beobachtungen und Forſchungen, als früher mitgerheilte zu 
gehen im Standerwaren, — * 


Cr une st.» 


* 
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Die’ Beansöhner der Indochinefifchen ) Halbinſel glei⸗ 
hen, dem Menſchenſchlage nach, mehr den Chineſen, ibren 
snordöftlihen Nachbarn, als ihren weftlihen, den Hindu, 
mit denen fis gleiches Parallelflima Haben. Doch find ihre 
Geſichts zuͤge minder hart und ſcharf gefhnitten wie bei Chir 
neſen und Sapanern, Die oͤſtlichen Tumfinefen und Cu 
Kinchinefen ftehen in allem den Bewohnern Süd s Chinas 
näher als die Bewohner im Weften der Halbinfel, und ſtam⸗ 
men, Ihrer eignen Sage **) nad), auch von denjelben- ab. 

Die Birmanen, von denen wir hier nur vorzüglid 
reden fönnen, find dichte Grenznachbaren det Bengaloes 
gegen Arrakan, und doc völlig von den Hindu verfchieden, 
wenn and nur eim'unbebeutender, leicht überfteiglicher Berg 

tt, Anupectumin, beide Völker fcheider, Die Birmanen 
Baben ein weit männlicheres, Eräftigeres Anſehn, die Frauen 
zumal’ im nördlichen Thale, find ſchoͤner ats die Indoſtane⸗ 
rinnen, wohlbeleibter, mit ſchwarzem, dichtem Haar. Die 
Männer nur von mittler Statur, aber ftarf, reißen fich den 
Bart aus, tatomwiren Arme und Schenkel: Sie find meit 
ruͤſtiger, thätiger, fleißiger als die Hindu, aber nicht fo rem 
lich und baden ſich nicht tÄglich wie jene. Sie haben einen 
eitern, frohen Sinn, find wohlmollend‘, zuvorkommend, 
ein im, Umgange und gewandt. Seder Birmane ift gebors 

ner Soldat‘, geht nie ohne Waffe uber Feld, iſt graujam 
gegen den Feind. In der ie De find fie Meifter, 
und<bilden ſchnell Kriegsflotren auf- ihrem Strom zu 500 
Seegeln, jede Schaluppe mit 50 Rudern und 300 Kriegen 
bemannt. Ihre Gefeße verbieren Polngamie; fie halten ſich 
nicht dadurch entehre, ihre Weiber und Töchter dem Um— 
gange mit Fremden hinzugeben (ſ. oben $. 13. Erl. a. Anm. 
2 Nady ihrer Polittt befteht die größte Macht und das 

nfehn eines Volks in der Zahl der Menjchen, und micht 
in der’ Menge der Quadratmeilen. Ihre Weiber haben ges 

en die Sitte des Orients völlig freien Umgang in der Ges 

elffchaft wie die Europaͤerinnen, doch nicht gleiche Rechte. 

Keine Frau darf auf fremdem Schiffe aus dem Lande ges 
hen, den Männerh ift es erlaubt. Die Weiber zeichnen ſich, 
auch in den oberfien Ständen, duch Wirchichaftlichkeit,- 
häusliche rien eit in vielen ſchoͤnen Küns 
ften aus; fie jpinnen, weben, wirken. 

Die Birmanen’ find ſehr muſikaliſch, ſelbſt alle Ruderer 
und Matrofen auf Symes Schiffen waren es, jeder ſpieite 
ein Inſtrument und: jeden Abend muficirten fie auf Har⸗ 

. | Ta LEZEE RT Br ii. X 





TE HE SE Br . “ 

*) Symes Relat. Tu ITitp. 180, ı89. Buchanan Nocab.. im. 

Asiat Res. T. V. a Senden ‚von, der Sprache und Lirı 
teraturder indochinefichen Nationen ing, &. Bater Sprach 
proben. ..ı816. p.’197.. **) De La Bissachere Etat act. ' 
T. il. p. 99, 143. 
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fen (Soum), Violinen (Turt), Guitatren und floͤcenarti⸗ 
gen Pfeiſen Die Muſik wird ganz allgemein under ihnen 
geuͤbt, weit mehr als bei-den Hindus, die ſie dach die Spräche 
der Götter nermen. Poeſie iſt allgemein beliebt unter dem 
Volke, das feine berühmten Nationaldichter hat, viele epiz 
ſche wa hang Gedichte. Eben To können faſt alle Bir; 
manen ihre Volksſprache lefen und ſchreiben, alle Matroſen 
verftanden es. Auch viele Wiffenjchaften find: Eultivirt, die- 
Aſtronomle ſehr beliebt, die Chronologie eben fo wenig das! 
bei gediehen wie in China. Das Schachſpiel iſt allgemein’ 
verbreiter, noch complieirter als bei uns. Ihre Schrift, 
ihre Manuftripte find mir der ‚größten Vollendung, Zierr 
lichkeit und. Pracht ausgearbeitet, auf Palmblättern‘ oder! 
Eifenbein. Der gejellichaftliche Umgang, die Etiquette am 
Hof, die Staatspolitif, die Fabrifare des Landes, alles die⸗ 
fes ift im böchften Grade ausgearbeiteramd verfeinert. Sie’ 
haben daffelbe Geſetzbuch der Menou wie die Hindu, mie 
eignen Kommentaren, Dherma Saftra, ganz diefelben wie: 
in Arrafan und Eeylon, aber eigue Landesgeſetze *). 
- Mod Höher ſoll diefe Verfeinerung bei den Siamefen 
trieben feyn, von denen die Altern **)- Berichte aͤhnliches 
agen, Gegenwärtig iſt ihr Staat nicht mehr fo glänzend: 
und mäcjtig, aber ihre ‚Litteratur, ihre wiſſenſchaftlichen 
Werke, ihre Poeſien find im. Sftlihen Driente berühmt wie 
die. franzoͤſiſchen im Abendlande.nSiameſen bilden die: ger 
ſchickteſten Schaujfpielertruppen im birmanifchen Reiche; fie. 
befisen große Stäufe in der Darftellung, in der Mimik, 
im: Dialog, und verfiehen die Kunſt Effekt zumachen,’ 
Gleiche Cultur iſt im: dem oͤſtlichern Cochinchina und Tun⸗ 
fin, wenigfteus"in-den Kuͤſtenſtaͤdten verbreitet. Das Bulk 
im innern Lande, die Lao oder Laos, welche im Anfaug des 
aöten Jahrhunderts mit den: Siameſen in Fehden ftanden, 
mie vor kurzem die Birmanen mit Ama und Pegu, zeiche: 
nen fich, durch ihren alten Cultus des Buddha aus. F 
- Die weitlichen: und nördlichen Nachbarn der Birmanen 
find Gebirgsbewohner Arrafansıgegen Affım hin. Wir Has 
ben keine Berichte won Augenzeugen über dieje Gegenden. 
M. Berelft-***), welcher von Bengälen über Kafchar, Mun— 
nppour in Meckien, nach Awa ** wollte, kam nur bis’ 
Kospour. :Deine meckleyſchen Wegweifer. jagten: fobald fie‘ 
jenjeit Kaspar (Karipar, worin Kospour liege) die erite 
Bergreihe uͤberſtiegen haben würden, gingen fie im fruchts 
bareım bewohnten Lande bis Ama. Ä * 
Die zunaͤchſt auſtoßende Provinz wird von Kaſſayern 1) H 
— SIEH ET . ae Bu en 77 
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*) Symes Relat. T. II. ch. 8. p. 170. **) La Toüber®” 
Descr. du Roy. de.Siam, T. I. 5. 5. P-,25% pP. 149 ,. 72 
**) Rennell Sindoftah b. Bernoulli. p: 76. +) Syutes 

Nelat. P. MH. p. 146. Js en Ey 
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bewohnt, am Weftufer des Kin⸗Duem; von den Birmanen 
unterjocht, find viele son ihnen als Eoloniften nach Umme⸗ 
rapura verjeßt, wo fie als.fleißige, gejangluftige Gärtner 
und Landjeute, leben. Sie find minder friegerih und fies 
ben, den Bengaloes schon näher. Ein andres Eoloniften- 
vᷣolk aus dem höherm: Lande, die helfarbigen Karain ternte: 

Symes ebenfalls als Acterbauer und Hirten im Delta des 

rabaddy kennen. Auch fie find von fanfterm Naturxrell, 
fürchtſam, wohlthätig, gafifrei, haben, eigne, ben Birmanın 
verwandte, doch von — verſchiedne Sprache und: Gen 
Bräuche, verehren den Gaudma (Buddha). Sie ‚erzäblten: 
Duchanan, der fie um ihre Religion befragte: Gaudma 
fehrieb .einft Gefeße und feinen: Willen. auf eine Buͤffelhaut; 
er berief die Völfer der Erde ſich Abicheift von ſeinen Ger. 
boten zu nehmen. Alle thaten es, aber die Karain nit, 
weil, fie feine Zeit hatten und den Ader bauen mußten. 
Darum, fagen fie felbit, blieben fie unwiſſend, und veriter 
ben nur das Feld zu beſtellen. — x 

Das ſchmale Kuͤſteuland von Arrakan mir 2 Millionen 

Einwohner, — von Birmanen beherrſcht, wan weit 
früher ein civiliſirter Staat als das Land der Birmanen 
Mit Eurzen breiten Küftenfläffen, von Gebirgen im 


umogen, bat cs viele ‘Produkte, zumal Reis, aus dem bier 


Atrak gebrannt wird. Bisher hatte! es jeine jouverainen' 
Rajahs, die von jeher. gefallne. Prinzen und Fluͤchtlinge von 
Delhi und — in Schuß *) nahmen, Daher wahr⸗ 
ſcheinlich (jo i . zu Kaifer Aurengzebs Zeit) hier die vie⸗ 
len HindusColoniften . (Kulau ze... weiche drei Vier⸗ 
tbeil der Volksmenge ausmachen follen.. Auch hier wird’ 
Saudma verehrt; feine Coloſſalſtatuͤe von Bronze fteht im’ 
Loungyat, einem ' der berühmteften Wallfahrtsorte. Die! 
Weſtgrenze **) von Artakan bilder-der Fluß Naaf, : mit weht 
chem. die bengaliihe ‘Provinz ge 100 ae 
beginnt. . Hier iſt die — —— enze von Vorderz und: 
Hinter Indien, jest eines europäifchen und afiariichen Welt 
reiches im Herzen von Aſien. Won den. Arrafanern (ſich 
felbft nennen fie Marasmas, nach) ihren Prieftern > werden’ 
fie von den Europkern Mugs oder Muyıgenannt) gebt bie- 
Sage, daß fie als Grenzvolt einen geihmwornen Haß gegen: 
die Bengaloes gehabt, jene von jeher überfallen und als 
Sklaven weggeichleppt hätten, Daher. fey.das Gangesdelta, 
früher ein fo body bevoͤlkertes Land, fo menſchenleer wors 
den, und jo verddet, Auch mußte die brittiich: nftindiice- 
Compagnie anfangs gegen fie beſtaͤndig zum Kriege gerüftet 
feyn. Es ſcheint, daB die Gejellichaft des Muy an in 
rra⸗ 

2) A. Dow Geſchichte von Hindoſtan. Th. III. p. 570. 
2) Symes Relat. T. III. Hist. Aa Nuke sur Ärrakan in 

den Mel, Asiat, 1777. 
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Arpakan erſt eingewanderte Colonie iſt, die aus, fernem Laude 
Cultur und Buddhadienſt mitbrachte. ee 
Ahnen ganz benahbart find die Gebirgsbemohnde .* 
en. Irabaddy hin anf dem Bergen Aumpectumiu. 
te, werden Khing, Ar kheng bei Abu Fazil, Re⸗khan oder 
Kosfheng (wohl von- Ro, Gebirge, wie.die Roshillas (d. i, 
— bei den perſiſchen Autoren. ‚genannt, nenne 
ſich ſelbſt Kofun, and. follen mit den Kärain, Karing, Kain, 
verwandte Völker. ſeyn. Nah Schlag und Gefichtsbildung 
zu urtheilen, ‚find .fie Beugaloes, und, ,daher wohl ihr eins 
gewurzelter Hai gegen die Muy, mit denen fie. immer in 
Fehden verwickelt find, Bu,‘ ER 
Mehrere Eleinere, noch .minder bekannte, aber. gewiß für 
Völfergeichichre Vorder s und Hinter : Indliens jehr merk 
würdige Völferftfämme, wohnen in den obern Gebieten der 
Iindochinefiihen Waſſerſyſteme, und reihen fich, an die Als 
penvölfer der Hochterraſſen an, in deren. Sebräuchen in der 
That die Wurzel der Verwandtſchaft mit deu tieferen Ihalz 
bewohnern am Irabaddy und Menan, und andern. —*5* 
neſiſchen Völkern nicht zu verkennen iſt, wie auf aͤhnlich 
Weiſe im Hochlande von Afrika (ſ. erſtes Bud $. 14. Aum. * 
dieß der Fall war. n —* | 2. 
Ganz getrennt wohnen die Malayen **) ſuͤdwaͤrts ges 
gen die Küften und dem hohen Vorſprung der Halbinſel 
Malacxa, welche. gleidy anfangs, von. den —— De 
Ihrer Eroberungsfahrt durch Alfonfo —— 1511) 
für die aurea chersonestus gehalten warde. Ks iſt Eein 
rund vorhanden ***), fie nicht für die Altern Urbewoh— 
ner des Binnenlandes, alfo der: obern Stromſyſteme anzın 
erkennen, Der Menfchenichlag ift jenem verwandt; F fruͤ⸗ 
her Uebergang zum Islam (jeit 1270), ihr alter Verkehr 
mit ganz N : Afien, als Eingapura (eben da, mo fpäter 
Malarca erbaut ward) das große Emporium des indifchen 
Welthandels war, ihre weitläuftigen Schiffahrren, Ihre eis 
genthiimliche Lage am Kiüftenmeere (ſ. Strömungen, Muß 
fon) motlviren alle die Veränderungen, die mit Ihnen voß 
gegangen, und fie zu einem weitverbreiteten oceaniſchen 
olfe, aus einem Fontinentalen umgewandelt haben }). 
Denn nur nach an wenigen Küften des Eontitientes woh— 
nen fie, meiftens auf den Inſeln des Sunda⸗Archipel. Für 
diefe find fie das Cultur- und Herrſchetvolk im Oſten auf 





4 


*) genden und, Buchanan b. Mater. p. 0b. Symes Relatı 
T. 111. p. 25. und 1. ch. 6. Notice sur Arracan u. a. m. 
**) De Barros Asia Dec, 1.1. Vi. c. r. fol, 78. Kämpfer 
:Gefh. von Japan: I p. 135. ) Leyden und Bacha⸗ 
nan b. Vater. p.ıgd. +) De Barros a. a. O. fol. 81. 
Dee. 1. 1. IX. e. ı, ful. 109, Barrow Voy. to Cochiuchina, 
p- 255, u. 9. D. | —— 
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dem Meere geworden, wie es die Arxabet in gleichern Pe 
rallel für die Trodenländer der alten Welt im Weſten 
wurden. — en | 
Seitdem lange, einheimifdre Fehden mit den mörkliden 
Nachbarn und den Herrfhern von Siam die Malatzen ge: 
ſchwaͤcht, und die Portugiefen den Mirtelpunft ihres Han: 
dels und ihrer Macht, — erobert hatten, ſcheinen 
ie gemwiffermagen vom Kontinent abgeiprengt werden zu 
—— und’ ſich dem oceaniſchen Gebiet ganz anvertrauet zu 
aben. Nah dem Fall von Malacea ſtieg Siam, aber aus 
eſſen Macht verging, und barbarifche Voölker brachen ‘hier 
vom Hochlande im Norden herab und bemächtigeem ſich 
der kultivirtern Stromthaͤſer. Won dieſer Völkerwanderung 
erfahren wir wenig zuverläſſiges; was wir von den Bir 
manen vernommen, iſt oben geſagt, in die andern Strom 
ter ift bis jest kein Beobachter eingedrungen. Won den 
alayen, dem thaͤtigen, gewinnfüchtigen, liſtigen, rachſüch 
tigen, feefahrenden Handelsvolke, das als die gefürchteten 
Seeräuber des Otlents im Archipel der tauſend Inſeln, 
als die Hertu der gefahrvollen Klippen: und Kuͤſtenmeere 
im Gebiet der Monſoon, allen andern Nationen die Stirn 
bietet, wird bei den oceaniſchen Bildungen diefer Weltge⸗ 
gend die Rede ſeyn Do 
Erläut. 4. Sprache und BuddhasCultus, alsdas 
Sr gemeinſame Voͤlkerband. 


So uͤbereinſtimmend ‚der allgemeine Charakter dieſer 
Voͤlker nach Geſichtsbildung und Körperbau, ‚eben jo ga 
meinfam iſt ihnen auch ihr, religiöfer Cultus, des Buddha, 
den fie. Gaudma nennen; nur das Kuͤſtenvolk, die Malapen 
ingen zum Islam über, Aber eben fo viellpaltig wie det 
oden. des. Laudes, in Fänderitreifen von N. nad S, durd 
die 8 bis 9 Stromthaͤler und Waſſerſcheiden zerjänjtten 
wird, eben jo vielfach ſcheiut guch das Spradfgitem, — 
Voͤlker getheilt zu ſeyn. Dr. Leyden glaubt hier viele Ori: 
ginaliprachen jo dicht nebeneinander gefunden zu haben, daß 
es, nach Vater *), Sehr wahrjcheinlich wird, hier möchte 
wohl noch eine andre nicht ‚mit beruͤckſichtigte Sprache, wie 
etwa die Chineſiſche, die gemeinſchaftliche Baſis aller der: 
felben fenn, und nicht blos das ‚Sanfkrit durch die Ver, 
mittlung — Pali, wie von jenem Sprachforſcher angenom 
men watd. 
Dieſe Vermuthung wird dadurch beſtaͤtigt, daß dieſen 
Sprachen insgeſamt eine einſylblge Struktur zum Grunde 
liegt, und bei ihnen dieſelben verſchiedenen Betonungen wie 
bei den Chineſen nothwendig find, um die Bedeutungen 





kat 


) Vater Sprachproben p: 26. . 
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er-Bante zu unterſcheiden. Alle Spräcen ber benachbars 
en Inſulaner find vielſylbig, aber die. der Bewohner des 
Sontinents In den B ———— vwiſchen. Indien und 
china, find im demſelben Sinne einſylbig wie die chine⸗ 
iſche. Aber die einſylbige Struktur ift.am wenigften ſicht⸗, 
ar in den Ländern, welche zunaͤchſt an Beugalen ſtoßenz 
ie waͤchſt bingegen je weiter wach Dften- bin, und it auss- 
) 


aliften Dr. Leyden Vorgänge, den bezeichnenden Namen, 
er indochtneſiſchen Völker beibehalsen. haben, durch, 


. wit 





) Leyden und Buchanan b. Väter p 206. und Mithridates 
| ip» 7: #*) La Loubere T. 1. p. 119, 25. T. IL 73; 

Symes Relat. T.IL. ch. Water Spracbptoben p. 215. 
***) Colebrocke iu Asial. Res, T: VI. u, bei Valer p. 1813 
W. Chambers in Rech, Asiat, über Matälipuram. II. p..234: 
ua D. | me if 
&r 8 
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Zeit Hofſprache geweſen, in Siam iſt fie noch die beliebte 
Sprache der feiner gebildeten, wiſſenſchaftlichen Welt und 
der Liederdichter. An ihren Namen (Bal, in Ma⸗vali⸗Ganga, 
Ma:vali:puram, u. f. w.) erinnert die indifche Motbglogie, 
- als an den eines indilchen re (Bali) an jebr vielen 

Stellen ın Indien. Biele ihrer Wörter find in die Yam 
desiprachen der Laos, Ra⸗Kheng, der Birmanen aufgenom 
men, und auch ihre willenichaftlihen Werke; in andern 
der Randesiprachen dagegen, foll wie D. bei den Mu 
laien, nicht ſowohl das Palit, als vielmehr das Sanſtrit 
einen bedeutenden Theil der Sprache ausmachen. Die Eis 
meſiſche feheint unter allen indochinefiihen Sprachen ſich 
am felbftändigften ausgebildet zu haben. 

Außer dem Pali ift der Buddhadienſt der Indochine⸗ 
fen das zweite merkwuͤrdige gemeinjame Band unter fin, 
das fie zugleich mit einer noch weit größern Menge von 
Völkern, als die Sprache, zu einer gemeinfamen Gruppe 
verdinder, nämlich von Ceyſon durch Defkan und Jager⸗ 
naut *) in den Circars, bis zum Hoclande von Tibet, 
und oft: und nordoftwärts bis Japan (ſ. $. 11. Erf. 5). 
Pie die Priefterfprache von Tibet eine Schwefter des Sanıı 
£rit der Draminen, fo ift es au das Pali, und wie bie 
Biener des Yama den Schigemun (Shakjamumi) als oberite 
Gottheit und Stifter ihrer Lehre verehren, fo die indochi: 
nefiiben Volker den Gaudma, melde beide der Buddha 
find, deffen Lehre nach Nepal’ (Sumbhoo nath), **) nad 
Dekkan (Somsnauth) zum Ganges, ja zum Indus (Fra 
wuddhi), und jelbft zum Paropamijus ***) (Baumean) |, 
unten, geograpbiich zuruͤckweiſet. Mur in einer einzigen }) 
Gegend von Dekan, im Centrum des Platcaus, in dem ber 
ben Gebirgstand Coorg (Codagu) in S. W. von Geringe: 
patom, willen wir, daß gegenwärtig noch Buddhiſten woh— 
nen, obgleich mehrere, ihnen ſehr nahe verwandte Sekten, 
umal die Jain, auch in andern Theilen von Dekan leben 
j. unten Dekan). Ob die Buddhiſten erſt mac) langem 
Rampfe mit den Draminen aus Vorder: Indien vertrieben, 
ſich nach Hinter⸗Indien zogen, ob fie zu Alerander des Gros 
Ben und vielleicht zu Sultan Mahmood von Gaznim Zeis 
ten (Anno 1000 nah Chr. Geb.) noch am Ganges und 
Indus neben einander wohnten, ob ‚die dortigen Joghis 
noch negenwärtig Bubdhiften, ob die Buddhiſten Vorgaͤn— 
ger oder Nachfolger der Braminen find, ob, und auf wel: 





*) J. D. Paterson of the origin of the Hindu Religion in den 
Asiat. Res. T. VII. p. 61; Chambers a. a. DO. Heeren 
Ideen, dritte Ausg. ze I. 1. Ybrh. p. 435. ' **) Kirkpa- 
trick account of the Kingdom of Nepaul. TLond. ı8ır, #. 

. 147. “##%*) Eiphiristone Cabvl-p: 518, 486, 159. 
5 Fr. Buchanan Journey etc. T. II. p. 7%: 5 
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chen: Wege der uralte Buddhadienſt aus Vorder⸗ nach Hin; 
ter⸗Indien fich verbreitet habe, Bleibt andern hiſtoriſchen 
Unterſuchungen überlaffen. Hier mußte nur darauf hinges 
wieſen werden, daß. der Form des Continentes —B 
drei Dwipas im Sinne des Orients (ſ. oben $.ı. Vor⸗ 
der⸗Indien oder Dekkan, Indochineſien und Chinas Kuͤſten⸗ 
ſtrich) eben ſo von der Natur getrennt und unterſchieden 
wurden, wie es auch ihre verſchiedenen Bewohner find; daß 
fie. aber auch zu gleicher Zeit Unter ſich wiederum ein ges 
meinſchaftliches oceanifches und atmosphäriihes Syſtem (f. 
Kuͤſtenmeere und Monjoön) fo zugängkich gemacht und ver: 
knuͤpft bat, daß auch das gemeinfame Band des Sprach: 
und Meligionsiyftems fie zu ‚einer großen, Gruppe Hinter 
Afiens, bei aller Trennung doc wieder vereinigen koͤnnte. 
Und grade bei folder Naturmannigfaltigkeit im Zufammen: 
wirfen mehr und minder--vorwaltender Naturfräfte, zeigt 
ſich auch die Völkerentwiclung fchon minder gebunden an 
vie Bedingungen einfdrmig auf fie eindringender, Außerer 
Impulſe, mit mehr Anmuth und Freiheit des Geiftes und 
einpfaͤnglicher für eine größere Wirkſamkeit im Reiche der 
Ideen, die jedod bier noch nicht fo zur Bluͤthe gelangen 
ſollte, als noch weiter im Weften hin am Ganges. ’ 
nn. Geographifdhe Verbreitung des Buds 
dhadienſtes. Einige geographiihe Nachweiſungen in Ber 
ehung auf den Buddhadienft zeigen auf Naturverhaͤltniſſe 
* Gegenden hin, die vielleicht einſt bei genauerer Erfors 
hung des Locales wiederum Aufſchluͤſſe über die ditere Mens 
ſchengeſchichte liefern werden. 2 x 
die Border; Indien feine heilige Sue (Yan Splan, im 
Sanfkritz Dev Lanca die Heilige) ndmlih Eenlon hat, fo auch 
Hinter⸗Indien fein ZunkGeylon am Eingange der Straße von 
Ralacca, welche die einzige Communifation zwifthen dem ins 
diſchen und chinefiiden Meeren ift. Die Cingalefen *) vereh— 
‚ren die Bene: ihres Buddha (Somona Codom oder bei 
den Muhamedanern Adam. genanın) auf den Berggipfeln, wie 
die Bewohner von Soromundel,; und eben fo die Siamefen 
and Birmanen die des Gaudına an vielen Orten, als Abdrüdfe 
(Prabal) feines rechten Fußeg, da er auf Ceylon mit dem lin; 
ken gejtanden habe. Sie find Embieme der indiſchen Schöp: 
Tungsgeibichte und weifen auf ander hin, die fi nad) einer 
großen Fluch erhalten und zuerft. wieder kultivirt haben fols 
‘ten. Bon Ceylon (Zehou) Riten die Diener des Buddha, im 
Reiche der Birmanen alle ihre Wiffenfchaft her, die über Ars 
rafan und Awa zu ihnen gefommen fen, wie nah Nord:Afien 
(im 9. 58 nah Chr. Geb. unter der Dynaſtie Han) über Bes 





5) Joinville on the religion and manners of the People of. 

Ceylon in Asiat. Res. VII. p. 597. R. Percival @efandefch. 
Reiſe u. ſ. w. in Ceylon, 1808. 256. La Loubere I. p. ıı, 
198, 415. Symes Relat. T. Il. ch. 8. Buchanan b. Vater 
p: 112. U, 9, 
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‚Bun Osama. Dr, Bud, Buddha, Fo, Fehi, bezeichnen bei 
‚Repasl;ü Tiberanern, Teploneien, Birmanen, 


“Hefe, 63 Di u. ſ. m. immer denſelben Gösen; defien | 
ber öberaft —— baden Sie pntericheider ih 
"Garsteeriftifh von allen andern durch ‚untergeichiagne 

roßr Ohren dicke Lippen, fraufes Daar, jchwäarze N 
Es einen ditus, Ver dex der. rchen Bewohner der du 
va dbarıcı Archipele, z. B. der- Haraforas, Battos .Papuss 
ſeht dhrüh iſt, und darum — — gab, ibn mi de 
athiobiſchen Bid 233 wie Langles gethan bit. 
‚Meberall erſcheiat diefer Gau ma mit dem Dlüvenzipeige, um 
ben Aricden zu bringen, berall het ier Geitale, m 
mor und Ka RT 30 .bis aß *. N 
DOaumcan aı aropamıus, zum 






baaıı haben: in Kleidung, Lehre, Lebensregei w.f.w. Die. 
Hobereinwunmmuing mat den Lamas der Chinefen und Ze 
Buddhakolonie zu ung her das —5*5 Reich 
e 

iige — 
nlichen bisher bekannt gemars 
denen in Siam, Pegu, — rrafan, Ceplon nur 9 
Spiren ihrer duschen Wirkſamkeit ——8— Worin jene 

er jenes Stromchat 


von einer Priefterfolonie —— ſich dort noch 


laͤſſe hierüber gewinnen, und dann wohl SD wit 
über die Befchidhe der ‚no ; ] | 

fonderbar gieihmäßig beivopnten Su iihen Ardipels zu erı 
warten p en, der ringsum die Dh n Dt 


mat a Inſeln uͤber Banka, Borneo, Balawan, Mindare, 
——A——— 
ere Mur abgeſonderter Zuͤrtel umkraͤnzt. —9— 
die Abbildungen bei Symes, La Soubire, bei Bubas 
ni Da De! aterſen u. a. ) Symes Relat, T. II. p. 514, 
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Stufenländer von Hind und Sind, oder 
Waſſerſyſtem des Sarges und Indus. 
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+1. Der Wafferfchag des Ganges Syftems, yoi dem wit 


zerſt reden, und das zu den groͤßten der Erde gehoͤrt, ſam⸗ 
imelt:.fich aus dem ſchueereichen Suͤdrande Hoch⸗ Aſieus; 
Die Zwungo ſir dme Gauges und Burremputer (rwin sisters ? > 
emequiellen der: HochtersaieTibet. - - Ihre vielew. Zuftröne 

durchbrechen überall: dienBergparallelen: des indiſchen Alpen: 
‚gebirgslandes,: treten: ruhig aus Ihrem Greuzſaume hervor, 
unad ſammeln fich in den gefeierten Ebenen Bengalens in 
nemeiniame, tiefe Strombeiten. Bon den; Quellen aus den 

hen Schneefeldern: bis: zum indiſchen Grenzgebirge ſtuͤrzt 
and; firudelt der ‚Ganges in mehrern Armen ‚buch Fels⸗ 
mauern und Tiefthäler in taniendfachen Windungenz dam 
‚aber ſtroͤmt ‚erifanft noch gegen 300 ve Meilen ,majeftäs 


ii durch die bevoͤlkertſten Fluren inab und ergleßt ſich 
in Verbindung mit ſeinem gleich —— 


+ 


als ein Suͤßwaſſer⸗· Meer in den Golf von Bengalen ) 


ir); f sn te } } HE 14 n:30:>+Y 
m; Erf es Kapiteln,» — “423 
Der Ganges mit feinen obern Zufräntehe, 


17.4 


FF Erlänt.n Derobere tank. 
Zwei Hauptarme: ***) „ welche beide denſelben Namen, 


Ganga, führen, entquellen den. ewigenn Schuäefeldern am 


Sauͤdweſtabhange des yo Himalaya und vereinen fih noch - 


innerhalb des Alpentandes von Sirinagur zu einenn ge— 


meinſamen Strom, welcher mun erſt den alfgemeinshefanns - 


‚ten. Namen des Gattges hält: Der nördliche obeX rechte 
Arm heißt Baghiratha Ganga und eutſpringt bei Gango⸗ 
sh (zı Grad 4-M. Br. ; Gtad 59° ©. L. ve Sr); der 
‚Füdtiche oder linke: Arm heißt Alacananda Gange; entipringt 
ber Bhadrinaih (30 Grad 43‘ DE Bri; 79 Grad 38’ D.!. 
v. Gr). Beider Sufammenfluß unterhalb der Stadt Siri⸗ 


\ 
J 





) Rennell. Mem. im Acc. of the Ganges and Barrempooter 
! 


.., Fiveraud Ed. p- 556, - :*#) Improve Map ‚of India com- 
iled from af che latest and most authenticall Materials by 
A. Arrowsmith nach den Yufnahmen und Verbefierungen 
—V—— Allan, Malcolm ‚. Mackintosh, „Buchanan, 
en: ydenham und Macketizir. 1816. in 9 Blalttern. Fr) Ra- 
af er Surveg etc. in Asiat, Res. T. XI. p. 483. and Webb a. 
ED. p. 42. u ee: | 
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naaur heißt: Devaprayaga (Deoprajag unter 50 Grab g' 
M.Dr.; 78 Srad 5317 D. L. v. Gr). *), - | 
"2 a) Der Baghiratha Ganga, tritt bei Gangotri, 
nach dem Berichte der Pilger *), in einem. furchtbar rau 
ben, oͤden Gebirasthale, unter Schneefeldern in einer Breite 
son 45 bis 60 Fuß und halbmannstief, als Gebirgswailer 
hervor. In einer Entfernung von 2 enal. Meilen, Tagen 
sie, liege ſenſeit ein Fels im Fluß, darin fen ein Spalt, 
durch welchen ein Arm 'deffeiben flieie. Dieb wird Gau 
mufy (Kuhmaul, Cows mouth) genannt, Bei Gangetri 
ſteht ein kleiner Hindutempel, daneben find drei heilige Di 
deoͤrter für die Pilger: Brahma-⸗, Viſchnu- und Gur 
cunda. Bis zu Dielen vorzudringen, und da fich zu badem, 
ailt für großes Verdienſt. Kein Baum waͤchſt in dieler 
Wildniß als der Bhurjapatra; es ift überaus ſchwer bis 
dahin vorzudringen. Die englifhen Reiſenden fanden ex 
zu beſchwerlich, kehrten fräber um; nur drei Hindu, von 
allen andern, erreichten ihr Ziel, uͤbernahmen es die Opfer 
der“uͤbrigen Pilger dot niederzulegen, und für fie Waſſer 
‘von der-Quelle zuräüczubringen. - Duch dieſe Wallfahrt 
glaubten fie Aereinigt don den Sünden ber Welr, ihres 
ghicklichen Durchgangs durch alle. Stationen der Transmis 
gration- Wer: Seele, ohne Anfechtungen gewiß zu ſeyn. Bon 
Sangotri braucht man durch die gefahrvollen Bergſchluch⸗ 
ten 7 Tagereiſen bis’ zur erſten “Stadt, Barabat ***) am 
Stzom, wo die erſte Bruͤcke, ‚eine jchwebegde, auf Seiten 
und Zweigen ſchidankende, Über ihn gezogen iſt. Das Waſ— 
fer ift hier 90 Fuß (30 Yardg) breit. Von Barahat (Ba 
—— wendet ſich der Strom, viele Bergketten durchbte—⸗ 
chend in tiefen Thaͤlern fd: und jüdeftwärts nach Devas 
pravaya (Deoprag) | oben $. ı2. Alpenland Sirinagur. 
* 2) Der Alacananda (Alufnundra) Gange tritt 
eben ſo wie jener aus den Schneejeldern des Himalaya ber 
vor; viele Schneewafler ſtuͤrzen fih in den ſchoͤnſten bis 
"460 Fuß hohen Cascaden in den Kefel von Bhadri-Nach, 
der voll beiliger Stellen, Pagoden / Felsblöde u. ſ. w. für 
den Dindus Pilger iſt. Hier bat der Ganga nur zo Fuß 
Breite und iſt wie die ganze Gegend dem Viſchnu geweibt, 
daher Viſchnn⸗Ganga (oder Bishun) genannt I. Nadı 
‘dem er. über Cascaden ı0 bis 60 Fuß hoch binabgeftürzt, 
nimmt er tiefer unten die größern Zuftröme Dauli, Pins 
dar, Kali oder Mandarri, der bei Codarsnath eneipringt, 
auf; alle ſeine Gebirgszufliffe heißem nun Ganga (auch in 
Habeſch ift ein Gangne), wie die in Dekkan wohl Budda 
) &. Arrormfmieh Karte Noy 2, und 8., die bierüßer die 
erſte vortrchfiche Arbeit if. ») A 506. 


#Yra\ A 


“ a. — 
— . O. 475. u. . ‘+ P. 5 | 
mell Mem. P- ae 1) a. O P 28. und Rean- 


- 


egengüſſe Schnell bis 10 Fuß höher; angeichwe 
- majien Jahreszett jtetgb' der a 
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beißen, z. Bein Netbudda Die Zuſammenſtezmung 
nern Ines ayaga (Prag) 'gehanne. Anihnen fies 
‚hen meiftens, geweihete Tempel, vom oberſten Biſchuu Pra⸗ 
daya — der m erſt, Alatanattde 
‚ange, Nach den Hindubäcern find, in dieſem 
aufe vorziiglich, 4 heilige Prayagas (d. h. Verein 
Stroͤme) N welche von der Quelle herabwaͤrts unter. 
BifhauwPravaga, in folgender Reihe liegen: Nanda,Pr 
Haar NMundprag), Carna Pr, (Kurt: Prag), Nudra; Pr. 
Noodurprag)h, und der DevaPr. (Deoprag)ı 
. 2" Dieler letztere ie her Verein beider Gange 3 . San: 
ges; der nördliche Quellſtrom fließt teißend, brauſend über 
„sellen, der füdliche durch das weitere Thal von Sirinagur 
Ichon mit milderen Laufe und glatten zBaffetfpiegtl £ ft r 
ie re sc 
liche 
r 


a 
# 











‚212, dieſer 142, Fuß breit. Beide werden durch D 
Schneefelder des Himalaya ernaͤhrt, und oft durch * 
t. 


— > 


is 40 und. “7 
der den niedrigſten Waſſerpaß, und teißt' zuweilen die dar⸗ 
anf: hinſchwebende Seilpräde (Jhäla) mit fort. Aber das 
ee ie tief, und das Waſſer uͤberſchwemmt ee 
"das Land **), „Das, Ufer beider Ströme. ift feſter, ſchwar⸗ 
—3 — „von ihrer Vereinigung Au find- fie reißend, 290 

Fuß (60 Mards) breit, und heißen, von. nun an- Ganges 

Sieſe Stelle, Devanrapaga, wird in den Hindu Sqa⸗ 
firos für einen der fuͤnf heiligften Prayagas gehalten, , Eine 
»Stade fteht auf der Hohe im Winkel des Zufammenfluflts ; 
Felfenjtufen führen hinan bis zumeppramidalen Hiudutem⸗ 
pel, der dem Goͤtzen Namashandg geweiht. ift ;" feine Bild⸗ 
"fäule, aus ſchwarzein Stein gehauen, wird darlı verehrt. 
aneben am. Fuß Die Terraffe ſteht ein Tempel des MA; 
jr und am Zufainmenfluß, der, Ströme ſelbſt, iſt der 
heilige Badeort, Drei Badebecken find im Felſer "gehauen, 

Sum die Gefahr des Ertrinfeng bei dem außerordentl 
Zulauf der Pilger zu mindern. Die Stadt wird von Bra⸗ 


'sminen bewohnt, zu deren Unterhalt die 25 benachbarten 


Ortſchaften Abgaben zahlen müffen. ta A 

Von bier an ruckt der, Ganges 5 Laufe bis 
Hurdwar vor; hier if in, noch bedeutend, ‘Eine Fels 
ſenbank ſetzt bei dem Ort 


emah queer den Strom hin⸗ 
durch, der bier (im December) 2400 Fuß Breite und ı0 
bis 15 Fuß Tiefe hatte ***). ier liegen die —— 
Lolldong, und der. beruͤhmteſte Marktplatz für Ober⸗ en, 
Huͤrdwar. Von hier an ſtroͤmt der Ganges gus dem Ge⸗ 
birge Sewalick und Kemaoun, in’ das ebene Land von In⸗ 
dien md, Delhi ein; fein Eintritt wird darum von Den 





co ’ In ee 
p. 480, 512. ıH)U.0.D.p.44% 
. Vow p Langles L. —* d. 
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Hindu Heilips 88 iſt ein beruͤ —— und Balls 
für PR in 


gnpstsort ele — —ö 
Anmerk. Nachforſch * 
Fo So ungemiß wie übe 
—X ge Zeit uͤber die des Gan * 
dricht war nach Pater — 
der Mongotei in der Kaſmuͤckei gelege A: 
eg unter Eis und Schnee — 
Pa ndusqueller Andrada erfuhr die 


: * di ſchickte Kaiſer — 2* in — etti 
—R6 laden Lamas, von —38 nad -Zaf 
eine Karte won Tibet zu ———— 2 de 


aufzuſachen, und ihm von. ae 
* ch Peking (soo geogt. len *— ‚sur 
afenthaites brachen Eine 


+ die ® 
Male 


















3 


Hichd ihres pe A y% 
Ta’ ein, plünbersg das Yaud, und fchlepp e 
„ur in Oldın auf Kameelen ale —B in ihren = 
*— am daß die chineſſſchen ſſch Ferteren. Sie 
rbeit nicht ua ni eniwarfen eine! Greven 
ndtichen Nachrichten: anderer —*—— 


europ ing ed vom. obern 3 
ya 


Birk ischen Quellen, ſummen immer, wieder. * ae 

en überein. 

Kon Anqueril Du Perron +) perwarf 

‚ben Be Autorität der Re nd folgte, ci fe 

3 En. VA ſtromaufwaͤrts, deren ar 
Ehen melte, tumd Ebſt bis Deva 

a Hate Hi tr). _Uuch Rennelfginibte dieſen Duo 

icht —* zuverlaͤſſig waren, bis € 

der’ Mahler Daniel die erften — 

die beiden Ganga⸗Arme in Sirinagut einf eng 

3 Banks ſchickten. Nach ihnen Searpeisetg, en bieam | 

dind dritte Ausgabe feines Memoirs 


un 


fen diejen N er 
in Be Eingenucen Im # — Be GH 


*) Wilken N. en ©. Paskırye, Amsterd, 1705, EL — 





* Diu Ualde IV. p!’540.’un® DU. p. He 
— den Mem. coné. Vhist. des —— T. XIV, 2 u. 

Narte geueralo du Tibet par d’Anville p. a sogar 

E quetil wPerron b, Bernouilli p. 111, Hm 
ter reg du Cours du Gange et Goggra par Al. 
Perron 1784, und bei Bernoulli Th. IL * 100; auch Kens 
nell Über diefe Karte, in Mem. 3 Ed. äh 3,5707 Cole- 
brooke in den Asiat. Res, T, XI. p: 450. 
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Liber ed en „dort erft:aı 6o.gengr. Meilen. gegen 
en, Br erſt kei an “ " —8 A rin des. 
‚der Kuhmauls durch die Himalanarette gi —— 
ren Sudabhange ale Ganga  hervorträten. ieſes 
em Lieutnant hlebroofe ehr unmwahriceintic ; er wollt 
en Lauf des Ganges won une aus, unterjuchen,, und 

hu ſelbſt Kragkheitzund Tod dieß ummög dgli achten ; fo 
en feine Gehäifen Lieutenant Webb umd, Ben Naper d 







Pian auss Sie 38 bis —8 £ nicht —*2 

otri ul fie en Ah aber dur * a 

‚on; daß hier am Südabhange des Himalaya 

er Ganga’s aus Schneef —** —— * 

inge —— er beiden Bm 

—— fie eine — der 
en fol ei... 


Die Lama's hat 
ie Lama's ha tem auf ihrer Karte i he ‚na a due * 
al 


jes unter 294 Grad NR. Br. gejeht; 
inem apbein An bis 3 fh ater —— 


n_ feiner Karte auf 35 Brad 157; Artowmuh, in 5 





darte unter 34 Grad Raper unter zı Grad P.Br. und.n 
ieſer iſt das vortreffliche Blatt Nr. -2..-von Yu — 
on Indien im 28 3 von, erh er wuͤn 
chen iſt, baid Auszug im 38* u eærhal 
en. Auf ihre Verbeſſerungen gr Tan ch * der feinen 
en genauern An een Pie {ae Wert 

* ganze: obere, ran) des el * (den bi Sr 


darten N term en — * > d 

ri Liegt: m muß ai 9 ei werden, (har RE 

Jess denn der Ban * in der 

—* da, nur i ——— eh * EN 
nah Macartney Er — *) in feinem Laufe Hu 


—— zum . — — 
erſchiedene ude er zuſammen, welchen Die 
—— Irrchaͤ und ga emedslimgen In Den Heogras 
hiſchen Nachrichten . er dieſe Rauptheönug au zugeſchrieben * 
muͤſſen. Erſtili o fonnten nur wenig — a 
mic en herri ren bei der qufier hentijine de 
t Diejes Mpenfanbes und diefer erraten‘ oder d : 
N enzeugen konnten nur i. Groß: —5 o * Klein⸗Tibet, 
Nachrichten einziehen, ohne fie miteinander 
ser au können. 

—* wurden Verwechslungen der Stroͤme dadurch 
seranlaßt, daß die Namen Ganges, Gange, Gonga nur Mp- 
ellativen find, für Strom ‘**) Indien, Thampu rn 
Du, ſo wird eibft der obere # sr) ande allgemein im Hochlande 
deramne) in Tiber, und Sind A hin, ſo gut wie der Naue 

Life in Schweden und Kiang in hing us}. m. 34 
aber bezeichnet nur den obetn Lauf andre Namen nur Den 
Mittellauf, der Sind aber und der Ganges find beides im 


—— — 
* Res. T 9 5* a ar A: Vol skr hie ins 
v Bilde en RR in Rech, —* I. P. 87. und 261. 
? N, Cobul p. 212, 


. 
Li 
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f J 
Hohlande heilige Stroͤme, fo wie auch der Tſampu (d. i de 
kr) ie gewiffer Hinfidtresifl. 67 = 
‚7 Drittens, ſo wurden die mehrſten Nachrichten von 22* 
Die zu den’ heiligen Quellen wallfahrten, ei erogen, oder ⁊ 
Mrieftern, Brammen und Lamen, weiche of jeibft der Hype; 
. e oder ihrem Priefterglauben gemäß, über die Duelle 
"Hadprferöme ſprechen mochten. "ac dem mythologiſchen 
e fomoht der Hindu als der Tiberaner "un men 
Matcen vom Berge Meru (f. oben 9. )Rauf 
— mehrere Meilen großen ſchneeweißen Eiep 


























66 der Himalaya?) als den Schutzgeiſt der Erde —— 
el 


fen, ſollen die 4 Hauptſtröͤme der Erde durdy 4 
Aus dem Miru:hervorfliehen, deren jedes einere na 
— Buder Drus nah Mr duch einen 
opf. Der Ganges aber nad ©. dur einen Kuhlopf, 
Die Sage der Puͤger vom Kuhmaul oder Gaumufy, da 
Kuh den Hnda ein heiliges Thier if. m ap 
Eine aͤhnliche mythodogiſche Sage ſcheint bei den Mn 
ben der Apenfeen vorzuwalten, welche wierbei P 
in Mitte, Afrika, fo auch in Mittels Ajien auf dem Hochlanl 
in’ den ätteften Sagen mwiederfehrt, bei Chinefen über dem ! 
Por des Hoangbo, bei Römern über die Duellfeen 
bei Tibetanern über die des Ganges und Burrefipuse 
"die Portugiefen *) finden hier einen hohen uns unbekan 
Yıpfee, Chiamai in Hoch⸗Aſien als den Quellſee der Dinte 
Indiſchen und'der Garges;Ströme, On: Eiber m zu 
noch bald 2, bald 4 Been neben einander aufgefähr ’ ind 
‚nen Auer Bach wenigftens fo Biel ausgemacht it, 
Weder ru „nod de aa der d 
ma, auch Mepan sw Quellſeen des Ganges um Burrempu⸗ 
ter ſeyn koͤnnen. 4 > ! tere 2.0 wa 
>  ; ir 
. .. Erlaun”g,’ Der Mittellauf des Ganges. 
Bel Hurdwar oder Haridwar *), d. h. Ihor ober 
Durchgang des Gottes (Viſchnu ae: auch Hara oder Ma; 
‚bavadcıva, und Divara f. v. a. Thor) fließt der Ganges 
zuerſt in die Ehench des Landes, d. b. in Hindoftan em. 
Der Ort 43 darım auch Gangadvara, d. i. Sanges; Thor. 
Sein Lauf iſt anfangs nah ©., bald aber ſuͤdoſtwaͤrts; jo 
zieht er in vielfachem Schlangenlaufe 270 geogr. Meilen bin, 
bis zum Ocean. Auf diefem Zuge bewäſſert er weite frucht⸗ 
"bare Ebenen, das fultivirtefte Stromland f}), berühmt dur‘ 
feine Gemwächfe, durdy den Reis, der bier weiß und milde 
waͤchſt, wie nirgends, durch Obſt aller Art, dur die duf 
-tenden Blumen, den Betel, die Trauben, die Melonen, we— 


. 
1 


A 





Pallas R. R. Th. I p- 334. u. Asiat. Res. T. VIII. p. 318. 
28 A) De Barros Kh —* I. L Ke 1, fol. 109. und yo 
"Res. T. VIU. p. 528. Plin. H. Nat. VI. c. 31. u. a. ©. 
ig Asiat, Res. T. XI. p. 449. - 7) Aycen Akbery, T.I. 
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tgftens- zur Zeit der Mongolenherrſchaft. Während feines 
‚anzen Laufes nimmt er 12 Stroͤme zu beiden Seiten auf,‘ 
‚eren einige an Groͤße dem Rhein nahe kommen ,. keiner, 
chmaler it als die Themie, unzählige geringere. ungerech⸗ 
ser.’ Daher übertrifft er an Waſſergehalt fat alle andere 
Ströme der Erde, dem Mil. und Indus um vieles; ſelbſt 
sie fibirifchen Ströme, wenn er ihnen auch an Länge nicht 
zleich kommt ). Nur wenige Wafferfpfteme halten in Hin⸗ 
iicht der Waflermenge ihm das: Gleichgewicht, ae Gr} 
Der Ganges if überall ſchiffbar; von Cawupore *") 
an mit langen Darken, obwohl wegen der voripringendem’ 
Sandſpitzen an den- vielen Berpertinen, um weldhe das 
Fahrwaſſer ſich wendet, nur langfam. Bis Allahabad find: 
die Ufer licblih mit Mangowäldern, mit Tamarinden, Bas 
nianen beſetzt, in deren Schatten die Dörfer und Städte 
liegen ‚mit zahllojen Tempeln und ſchoͤnen Gebäuden nach 
dem Strome zu. Tiefer hinab unter der Einmündung des“ 
Goggra, Andere fih die Phyſiognomie der Ufer, denn nun 
erit zeigen fih die Suͤdgewaͤchſe des heißeften Climas; Pal 
men in Gruppen ſtehen zu beiden an und werden im: 
mer zahlreicher, je weiter man ftromab fährt. er 
berhald der Einmändung des Jumnah hat.der Gans 
es noch einige —— die aber ſeine Schiffahrt nicht 
indern; das Waſſer iſt ſchlammig, und der Strom immetr“ 
ı bis ı$ engl. Meile, der. Jumnah Bei Teiner Einmündang, 
4200 Fuß breit, Unterhalb Allahabad bei Mirzapour"**), 
wo der Ganges feine nördliche Richtung nach Benätes 
nimmt, ift eine gefährliche Stromſchnelle für die Schiffahrt 
durch einige quer durchſetzende Kalkſteinfelſen, eine Foͤrt⸗ 
feßung der Gebitgsketten, die von S. aus bier nahe zum 
Strom treten, und ihn nach N. werfen. Unterhalb derſel⸗ 
ben liegt Denares; und unter diejer berühmten Stadt zeir 
gen ſich die erfien Crocodile im Strom (beim Goomlyfluß). 
on bier an macht der Ganga, bei immer gleichbleißender 
Normaldirektion, weit größere Serpentinen, bilder Kin ſehr 
Greites Bette bis zu % einer deutihen Meile, und nimmt 
den Goggrah, (Gagra oder Dewah), den Soane, Gunduck 
und andre ſchiffbare Ströme auf. ' iR 
Zur linken nimmt der Ganges bei Canodge 7) den Ram⸗ 
Ganga auf, der aus der vordern Terraffe des indifchen Al« 
penlandes Kemaoun entjpringt, und durch den Paß vor 
Colly (Ghat:Eolly) in die Ebene vom Mohilfund eintrict 
Er, nebft vielen gleich waſſerreichen Parallelfirömeny- dem 


— — —— 


/ 





; — 7 

KRennuell — in M. Park tr. pl. **) GuiWici Va- 
lentia travels.. T. I. p. 200; 209, 2139, 217. ##%).G.. Va- 
lentia te. I. . 212.° +) 6. Eorsten:Hist. d.sSeyksb» Lan- 
glea. T. IIL 
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Eofilab ; Nahel, Bpabelr Dakrah, Befrah, Bisrah 
Ynrwafadar, durch unzählige Candle, Aquaduete, 
im BDewällerung des Landes durdy Feyz-Ullah —* 
indung geſetzt, bewaſſert zwiſchen dem Ganges und. 
ra, eines der fruchtbarſten Länder der Erde, In welchem 
viele Srädte, twie Rampour, Bedaon, Pillibit u. a, 
Ueberfluß an Producten- aller "Art und mit, bede 


Handel liegen, ohne viel bekannt geworden zu ms viel⸗ 






leicht well es ſeit einem. Jahrhundert unter. dem 
Rohilkund, In Befis der Afghanenkolonie Fam, die 
las genannt werben. | J | 
Der Jumnah ftrömt dem Ganges bon ber red 
= Seine Quelle ift nördlicher als die-des © 
























amoutri (3ı Grad 85 N. Br; 78 Bradızr OD. 5 

v2 *), auch am Hlmalaya, Er wird. Yamıma, (Dſchum 
nab). genannt, und ſileßt zwifchen dem Ganges und Sur 
dus, vom ‚Kantal an den Grenzen Kafchmirs im gleiche 
Mormaldirektion wie der Ganges, ben bengalifhen Ebenen 
30. Dei Najeponr tritt er aus dem Greuzgebirge bervs 
durch eins der Feichtbar ten, bebautejten Länder der Erde, 
beiten, Städte Delhi, Agra, Allahabad — nd 
Für den Hindu liege bier, oberhalb Agra, auch das merk 
wärdige Muttra Ahatura oder Machra) die be 
burtsſtadt des Kriſchna, einſt der uralte Sig des 


mus und Wiſchnuismus, und jetzt einer der, ben 
alfa rtsorte **). ı Bel Allayabad miſcht der Jumn | 
klaren Wellen mir den gelben Waſſern des —— Pe 
+. Sehr merkwürdig. at der Parallelismuis biefer beiden 
tröme bis zu diefem Verein; der von ihnen eing ſchloſſene 
mäle Landftri von Delhi bis Allahabad, ein Theil der 
außerordentlich großen, überaus fruchtbaren, reich bewä | 
ten, ſandigen Fluren der Gangesebenen, iſt das berähnit: 
Duab. ***) (Doab, -Donb ah), d. bh. Zweiſtromland ober 
Mefopstamien von Hindoltan, In ihm liegen die weit 
läuftigen Städte Canopge, (Canoz, Kanyakovudja) um 
Serobabad (Firuz-abad, Feriſch abad), an der woe 
der Ganges bald die Breite einer deutſchen Meile 
Alahabad, mit dem heiligen Prayaya und Walfabrrsört 
Triveni, Weiter hinab am Ausgange liegt, die uralte Dr 
minenftadt Benares, insgefamt meitläuftige Orte, die 
bluͤhend find, deren Auinen aber wie die von Kom d 
gegenwärtigen Umfang der Städte noch a RR 
Diefes flache Duab ‚war von je her. eine durch, Dieferte, 








*) Webb im Survey in As. Res. T. XI. p. 442. **) Th. 
- "Mätıric« Indian Antitquit. T. I: p. 255. ***) Rennell 
Mem. b. Bernoulli p. 6; Rennell Män.-5 Edit. p. 54.; 
yeen ——— Hs pjo1a45 Valeutia tr. u pP. ig. Asiat, 

es Xl. p 124 4 
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feröme natuͤrlich geficherte Feftes in ihm fuchten bei dem erwis 
gen Wechſel der Donaftien und der Schickfale der Erobe⸗ 
ver, die beſſegten, entthronten Bultane und Moguls vom 
Multan und Delhi ihre Zuflucht. - Schon Nafferut Schaf: 
zog fih bei Timurs Einfall in Indien in das Duab zuruͤck, 
ſtaͤrkte fih da, umd beftieg als der Mongole heimgekehrt 
war, wieder den Thron von Delhi, und fo kehrte dieß auf) 
ähnliche Weile ſehr oft im der Geſchichte wieder. 
Denares-liegt an den Ufern des Stroms, zu welchem 
zahlloſe ſteinerne Treppen hinabfuͤhren zum Sade er iſt 
bier an Zo Fuß tief *). Weiter abwaͤrts fließtrer mit ſehn 
geringen Gefaͤlle an Patna, Monghir und Rajemahl wors: 
über bis zur Stromſcheidung von Murſchadabad, wo ſein 
unterer Lauf beginnt. Eine Meile oberhalb Monghit tritt) 
wie ſchon bei Mirzapout die erſte, ſo hier von S. her eine 
zweite niedrige Bergreihe, deren Fortſetzung die letztem Kliye 
pen im Ganges bilden *).“ Sie heißt Tacriaguly,. ihre 
Vorläufer ragen felbjt beim höchften Waſſerſtande, mitten 
im Ganges noch hervor, umd find, wie z.B. die Felſen des 
Bingerlochs am Rhein, merkwuͤrdige Trümmer einer. zerenn 
fenen querdurchfeßenden Felfendant; Es iſt diefe Stelle den 
Hindus befonders heilig, weil im derem Nähe das ſuͤhnendſte 
Sangesbad if. Dei dem ausgewirkten Stromſyſteme dest 
Ganges iſt hier feine Catarakte mehr. Aber unterhalb draͤn⸗ 
gen ſich noch einmal bei Rajemahl ***) (Radjah: Mahhat)! 
die leisten Bergferten von Suͤd ber zum Strom,. und ſchnuͤ— 
ren ihn enger ein. Das. hohe Waffer rip bier im X. 1638 
die ganze Stadt mit hinab in die Fluch. '. Hier find fo viel 
Strontichnellen, Strommwindungen und Seliensoriprängeyi 
daß wahrend 8 Tage Schiffahre hier "manche gefährliche 
Paffage zu Aberwinden iſt; ja, das Kap Sieiligully ober⸗ 
bald des genannten Ortes in der ungünftigften Jahrs zeit 
anf dem Ganges zu umfahren, joll in feiner Art eben fo: 
ſchwer feyn, als das Cap der guten Hoffnung zu doubil⸗ 
ren. Unterhalb diefer lepten Stromſchnellen tritt det Gau⸗ 
ges, nachdein er fo lange von dem Suͤdrande HodyAfiens) 
— 5 — angezogen worden, ats feinem ungeheuren Lättz) 
genthale von NW. nah N. O., wenn es jo zu nennen; 
erlaube iſt, ploͤtzlich mit einer Wendung nah S. hinaus im 
die Flaͤche, Im der, von nun an ſein Gefaͤlle faſt Mul zw 
rechnen ift +), Hier iſt die Grenze von Behot; hier bem 





y’ 1; FR F 5 ınW 

*) G. Forster er I. lettr. 5.; Valentia tr. T. L p. 96 

*) Tieffenihaler Hindoſtan b. Wernoulli tab. 24. und Ya 

lentia tr. p. 85. und Orme History of Military Trau 

in a Lond. 1778. 4. Tl p. Wr Valentia 

tr. T.1. p. 80, 220! und 224; Hodges Voy. pittoresgme, in 

Langles Elaetion IV. p. 654. .  Wilford in ns Re- 

- search. T. VII. p: 118, und Colchtooke Course of she.@em- 
ges through Benga) in Asiat. Kies, vibe irm4 
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nnt Beugalz nur bis zu diefem Stufenlaude von Bebat 
— die Ueberſchwemmungen des untern Stromlaufes; 
von. hier an beginnt das große Delta des Gauges. Dis 
Rajemahl bar er einen feſten Lauf, von bier an beginnt die 
jährliche Wanderſchaft des arbeitenden Stromes, welche aus 
dem weiten troden gelegren Secboden der Stufenländer von 
Delhi, Duab, Benores, Bahar verehwunden ift. 

Diefe Stufenländer haben wur flachhuͤgliche, weite Ebe— 
nen mit aufgeſchweumten Boden, meiſtens Sand, ber fih 
ſchnell erhigt, aber den großen Vorzug bat, dag überall 
unter ihm ins geringer Tiefe wahricheinlich wegen einer Uu⸗ 
terlage von Thon, auch im heißeſten Sommer Wailer herr. 
vorquille *). Dieb charakterifirt das ganze obere Ganzes 
land., und ift auch ohne Ueberſchwemmung die Urſache jeis 
ner außerordentlichen Culturfaͤhigkeit, welche 5. B. dem Nil⸗ 
thal und andern Strömen fehlt. Wo daher auch weniger 
Anbau ift, wie 3. B. in Aude und um Lucknow, da ift dab 
überalf Vieppigkeit der Vegetation. 

Nicht nur der Stromlauf, auch die ganze Natur bat 
eine beftimmte Grenze geſteckt zwiſchen Dengal und Bahat. 
Wenn.man aus dem immer ſchwuͤlen, beißen, nie fi abs 
enden Bengal von Calcutta aufwärrs zur ſogenannten 
alten Jahrszeit (im Februar) **) reiler: No finder ſich auf 
dem Eintritt der Stufe von ud bei Monghit die Kuͤh⸗ 
fung ein. Hier pflege jogar während der zwei Wintermo: 
näte zumeilen Frofi zu kommen, den man in Bengal wicht 
fennt; dann werden die Zimmer geheizt. Die heiße Jah— 
resyeit über wehen dagegen nur da, und nicht mehr im tier, 
fern Bengal, die trodnen, heißen Weftwinde, und fo weit 
fie wehen, ift die ergiebigfte Salpeterfabrifation ***).. Von 
Monghir aus nach Benates zu verſchwindet immer mehr 
die: eigenthämliche Flora des heißen Tieflandes, und mit 
ihr das nngejunde Clima von Bengalen +); die höhere 
eufe hat vom lieblihen Clima (Behaar im — 
ihren Namen, vom milden Fruͤhlingsklima im Gegenſatz des 
ſchwuͤlen Bengalens. So baden auch Benares und Ala— 
habad wegen der Vortreflichkeit und Geſundheit ihrer Waſ— 
fer und Luft, den preiſenden Namen Madhian im Sanſttit 
erhalten. Unterhalb im Bengal ifi der Ganges fein heili— 
ger Fluß mehr fir den Hindu, von der Stromjcheidung 
any dahinab ſteigt auch fo wenig die. edle Gazelle tt), als. 
fe aufwärts in den dumfeln Waldgebirgen umberzieht. Das 
and, das aber von ihr nicht bewohnt wird, hält auch der 
Hindu für gemeinerer Arc; aber das freie, offene, 4* 





'*) Valentia tr. T.T.p. 128; x) Valentia tr. T. I. p. 96. 
*#%) Remarks on the hushbandry and internal canmerce of 
Bengal. Calcntta 180%; p- 6. und 182. =) Anguetil du 
Perron 5, Bernoulli p. 139: -:+}) Remärks a, a. D-p3- 
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:eihez milde: Stufenthal des Ganges), poiſchen Hurdwat 
and Monghir, das fie durchſtreift, iſt hm auch dar ſchon 
ioch immet das edle Lad; Magada, das i der aͤlteſten Se; 
chichte fo. hervorglaͤnzt und noch gegenwärtig dem Hindü 
anter diefem Sahjkritiamen bekannter ift ," ale unter Jeder 
zeuern moungoliſchen oder pertſiſchen Swxcarabtheilung⸗ 9 | 
„rel, I. We Ri N RE IT, 
v&rldwt zu Die Verehrung des Ganges ber ot 
bh As, vn Hindu, !. ran 82 0... 
A . Diefes ) ſegnete Gaugesgebiet -ift wie kein andres auf 
ẽrden an eignen Bewohneru u Ty⸗ 
‚us hat ihre mythologiſchen Syſteme, ihren religiöſen Cul⸗ 
us, ihre Sitten und taͤgliche Lebensweiſe mitgeſtaiten hel⸗ 
en... ‚Der Mythos vom Ganges macht eine. Epiſode des 
roͤßten indiihen Epos des Ramajau aus. Wie nad der 
Sraminenlehre, die Welt zund die. Götter aus dem Waller 
ernartraten, fo find aud) ‚wieder ale Waſſer des: Ganges 
hre Abkännmlinge geworden. Zur, Mongolenzeig.*) nann⸗ 
en die. Draminen 27 heilige Stroͤme in Hindaitan,:an; der, 
en unzählige geweihete Orte lagen. Mehrere davon ſind 
velbliche Gottheiten, bie, ſich wieder in die Fluͤſſe verivang 
zelt Haben... Zu ihnen zu pilgern,-in ihnen zu baden, aus 
breit. Quellen. F trinken, ſich rein von ‚Sünden zu war 
hen, und ein Verdienſt für den Zuſtand nach dem Tode‘ 
u erwerben **), dieß ſetzte jeit fruͤheſter a He Huns 
erttaufende von Pilgern. in. ‚Bewegung, und bringt noch 
‚is, auf. den heutigen Tag einen Verkehr unter bie, Volker 
ver Sangesländer, — die Veranlaſſung zu der Rich⸗ 
ung faſt aller, ihrer oͤffentlichen Angelegenheſten, Handels⸗ 
erhaͤltniſſe, Haushaltungs dei: und * aglichen Ge⸗ 
raͤuche iſt. Der —— t Geneſung im Gangesbade, 
nd der Geſunde ſorgt dafuͤr, daß, wo möglich ſeine Aſche 
zach dem Tode in den Strom geſtreut werde, Der Sees 
zen, den der Strom in der That Über ſeine Fluren ver⸗ 
reitet, der Reichthum ſeiner Gaben, der — Genuß 
es tteitlihen Sangeswaflers, das heilſame Dad und die, 
‚Ötperlichen Reinigungen, zu denen er, auffordert, konnten: 
ven fanjten Hindu Schon, bei dem Manget höherer Erkennss, 
üß, zum Naturdienft gegen die in ihm verborgenen Kräfte, 
‚inleiten. Die philojophiiche Lehre der Braminen Schunidte 
eſen zu einem inhaltreihen Syſteme aus, yad verband 
hn mit ihren Öffenbarungslehren; die in jo viele Sekten 
ertheilten Anhänger des Schafters fehten uͤberall neue Be⸗ 
eutungen und Meinmigen zu den Altern hinzu, Als Volkes 
une a rn ae IR 
‘ 11 44 46 F ee ST I. : 
*): Ayern Akbety. T. II. p 9%. *4) Gtrabo IoXV. ii, $. 
2 36... De Barros Asia Dec. U 1. IX. & 1; föl, 108, und Bou- 
cher in den Leitres Edik, ToXVi.pi 1. tod AT 
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faube bat ſich die Verehrung; des Ganges in den wefenb 
Üien Pl ‚allgemein erhalten, ö sn 20 Ye Tr 7 | 
Siva, als Umwandler der Formen oben als wohltha 

ger Exhalter- der. „Erde verehrtz: wird auch Kalıuabamit 
ine Ateributen Sancara genannt," Von ihm hat der 

ali Ganga ſeinen Namen. Huch Mahabdes iſt derſelbe un 
der indiſche Zeus, der auf dem Himalaya thront. 
Schreibt die, Sekte der Saivos) —— 
thaten des Ganges zu. Sie gaben feinem 














ar und Bart (jat'a genannt) herab. Die Tiger, © 
eng Schlangen am Satin -der feuchten Wo drei one 
und Vorthäler anzuzeigen): iſt er mit Schlangen ügebe 
* unteres Gewand iſt die Haut eines Elephauten Be 
en rechte Heimath das Gangestand if. Er fist-auf Fine 
Tiger, wahrſcheinilch das Sinnbjild des Suuderbints Tf. 
unten): derm-huch der Untere Lauf des Ganges erhal 
nruchlich- daher. feinen eignen: Namen PaddalPohkda), 
d. ifo vielials Fuß **).- Auch · Mil · Cantha SE Blaue | 
Nacken, fol Siwa von den blauen Wolken heißen die über 
dem Himalaya ſchweben. Anders iſt dieje Wereheflung‘ 
Attribute ‚des. Siva mit denei!des "Berges Ausgrhräde, 
durch die: Erzählung von feiner "Werniählung HE Därbat 
(von Parvär,'d. i: Berg). - Gangart danu die he 
von beiden, die auch wohl aus dem Haupt des" Sina’her 
voͤrtritt⸗ und darum von Jones mit der Helechif ieh Pal 
las verglichen wird, und Siva mit Zeus; aber @ J 
als Cali Gariga mir allein ine; Lokalgottheit am 
San — Goͤttin der Reinheit *); Auch Nan 
ZJumnafiuß) iſt die Tochter der Sonne und Sarejuar mm 
der Phantafie) begabt, find‘ drei, bei den Hinda gleich He 
ehrte, Göttiinen. Dieſe Trias veriammelt fh untersder 
Form der drei’ Ströme,- Ganges, Jumna und Bart] akt, 
von acht dienenden Jungfrauen (den andern‘ "Fuiftrbimen, 


























begleitet, am Ende des aby. beim Prayaga Alähabad, 
und an diefer Stelle heist -dariım der Strom: Trivem 
oder Tribeni/ d. i. die drei fich kräufelnden Loden. "IE 
3war oc hier: der drittz Strom Sarefuatt oder Sur 
foti (es giebt mehrere von gleichem Namen in Inde ſtan N, 
Ä BAR — LE th A ee 

: ‚N 1 Aal 115 - € iX org nigtuln: 
®) Will. Jones über die nd. Görter u. bei L 

As. T. J. p, 214.: Paterson on the origin of ihe Hinda 
; Religion! inAsiat. Res. T..VUlop: 6:7 *%*) Rennell App. 

in M, Park sr, p. I. ***) Wi Gonss u. Laugier ae. O. 
5) Tieffenthaler bi Bernau pı ib... I 1:0 werd 


. 


— 


— Wanges Ober⸗ und Mittel⸗ Lauf. v0) 


fetbſt im ————— Seit ) wle ee mehrete "Oh, 
gie nur ei —— eleiries ‚aber‘ 1% den Au 
min sen Waͤſſerchen (der Gottin ana, 


* —* ie —— Pr se I autbent 
8 trom unter der Erde weglau 
rg * —— Ari en ” bei ee, Ih Det 


erfcheine. 

paar if 6 a u ai * m ——— 
due; 28 rn N 
5 viele Tau (ern: Kon a tie’ fich —* I 

eg "des hg 4 — sc —— 
— een er — ein ja m⸗ 
Der Heilige ar ta 
Buß ie * oder VER n 


i —* eine J 
6 ßen J— Jahres Jelt eine 
Pad? Dh, und De * — 







as — Drittpeit der ho von Dt —— zu⸗ 
genden EIERN u den — ** n wurde. 


MR t nen Bi * schä 
men weiter au r thaͤ⸗ 
—* zu der Schneet vote OR — * 
ei und zum Theil ermä ed use ER Sirl, 
nagur) "Als Räper Ai ar y e Jünt, ben Quellen 
nr lacananda Sariga bei Bhadri: Math nachgingen, " is 
[604 40 bis 500009 Pilger aus dei Mel 6 Gegenden 
Ind ens in diefem —* den rei Te beſucht 
Eben ſo liegen auch an den —— s Goggra auf 
wätts —— FR —* bis „zur 
"m Mall i in Asiat. * —— P. * FR G. Forster 
Voxy. T.1. Lettr. 4.  *%**) Ra Pr n Aaiat Res. N S 
450. ##i%) Asia’, Res. VI. 


' pP er 
.»- 461. +H Laper Survey AR uf 
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Quelle hin, Sardſchu Cd. — Strom) genannt, wo ein Tem⸗ 
pel.des Mahadeo ſtehen fol *). ‚Auıpl . Ar * 
Benares (Bongraſſey, weil es zwiſchen den zwei Su 
men Birnah und Aſſey llegt) oder das alte,Kafcher (Kai). 

unmittelbar unter der Teiveni, im 2 ogen 

deſſen a der Gangesſtrom bilder, iſt als der uralıe 
Sitz der Braminenfchulen der heiligſte Ort —— 
Dieſe Stadt und ihr Mahadeotempel, deſſen Kuppel weit 
hin Pre den Dreijach,, Der fie ziert, erblickt pird, 

zu den Wallfahrtsortem vom. erfien ( 
umd iſt für die Hindu was Mekka für die 
wo alle. Sünden können vergeben werden. € 
gehören für den Pilger 15 Tage dazu, um alle-&: 
im. Tempel des Mahadeo in *8 vorſchriftsm 
vollenden ***). Die vornehmſten Hiudu der 
intel, unterhalten. bier, eigue Pagoden; wi 5 
diſche Fuͤrſten haben bier Kloͤſter fürs und 



































Safırs augelegt „unterhalten auch Gejandte, die « 
att „die ‚vorgeihriebenen. Gebräuche» und er 
Ufer des, Ganges: find hier überall mie am pi 
treppen *'2”) wesichen, um. bequem zum Strome 
fteigen, mit Gärten, und Alleen bepfianzt, ‚für Bier P 
und Braminen zur Haltung ‚der Gebese, zu Wlmojer 
tbeilungen, zu Opfern und Ablutionen. Ken Ufer it mil 
diefes mir fo unzähligen. Prachtgebäuden ———— St 
ter ‚bebaut, voll. Tempel, Pagoden, Hallen; pläße, 
f. w. Alle Ländereien,. je näher am ſeinen 
Teen, deſto Eoftbarer, oft von ungeheuren Preiſen 
"er Stromufer felbft der bebautefte „und bewohnt 
heil des ganzen Landes geworden, unbe (m vielle 
keln Syſtem Civiliſirung und zur Cultur eines 
gebietes erfunden werden, das erfolgreicher ‚märe die Mach 
au feinen. lebendigen. Waffern zu. comeentriren zwie- Dielen 
ohne die Anwohner. auf das Waffer, ſelbſt zur 
zu führen, wie hiervon China ‚das Gegenſtück gieb 
ie Ufer des Gangesftromes,. ‚mehrer? bu 
Meilen entlang, find jeden Morgen und 
Spimnen; Auf und Yntergang_ von, vielen Tauſen 
Menichen belebt, voll betender Braminen und well'ma 
den, fich entſuͤhnenden Volks von-beiderlei Geſchlecht 


— — e c —— Para 28 


u . 


#*) Anquetil du Perron b. Bernoulli p. 111.  **) Ayeen 

Axbery. T. II. p. 546. und Th. Maurice Ind. Autiquit. T. L. 
" pi247. *#*) Väletitia tr. T. I. p. 208. ) A. a. D. 
'“ tab. VI. View of'Benares, }) Valentia tr. T.T. p. 118. 
‘+ +#)-Hodges Voy. pitt. b. Langles Coll. IV. p. 66.; WVil: 
Uamson East Iadix Vademecum.* Lund. 1810. 8. 1. p %4+ 
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weiter — u den Badeorten (man giebt ihre Zahl 
bis —— Ruh und 
darıh ee 3 — Goͤtter deut 1 


Strom entlang in Felſen Kg ſind Noder zumn Sram i 


* —— — ei IR EON rl fi F 
iefe weite» r tung der un eilig 9 

nen Orte von dem Quellen bis gegen 838 —3 

ſtroms, und faſt aller ſelner — die nach den was 

der. —* ihrem Range nach in drei Claſſen 


werden, fo wie der Eifer der Hindu in ſhrem —— 


entlockte dem Muhamedaner Abu Fazil **), nachdem er 
von deu Lehren der —3 in ſeinem rt über Hin⸗ 
2) ik Men 2 dd, d ni eis⸗ 

gen, ‚jeder 


do HR 
ne ‚aus d en — 
I, J mpel iſt, ‚ben ‚Die 
ott En ji 






&hdpruu at I alı N M ei 
amit das, n fi ei or 
J Cie u je. 


front, — Au BR OR in. 
‚füß, 

—8 ein PR. — Br 
wi e a tigt der * a 


rerigiebs au Ten. vielen eer zuͤ * — 
afth hieren mit. ſich üoen , aß Kalſer 


affer nah. Peking bringen ließ, un 
BR oben ange Mr, Ei aber ar in ee a 
da 


bh = — 


oden, die fern, 

fer e { 

den Pagoden ea adeo —9 Ye — 
er 


rücke der Cey e, darf uf ng able nur Gan⸗ 
Hr * er ai t iwerden 7)... Daber find. Fakirs E35 
damit befchä figt, ‚Sangeswaller, nad ir iR Oſtin⸗ 


des ae aus dem 83 J — ber te Dan —8* 
des Aleananda in Een und an jedem Opfer pr — 


it nur der Galkes‘ auch fein Bl 


— wird für heilig gehalten. ‚Die Tibetaner IT) 





*) ing) tr. r. T. RR Tor Arsen Akbery T.II 
p- 54 Fieffengaler . FE: i. Ch. [IL p- 135. 
Ar — +) Valentia fr. T. l. 
in in Kun Ren T. XI. Pi 4868. 


342. und Raper 
15 Turner. Embassy p. 208. 
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wallfahrten von ihrem Hochlande herab zu ſeiner und 8* 
in * Deean wie —* indus zu ih⸗ 
ren Aalen au —** ı Di s auf den —— Tag 





— — 2 


n keinem Lande der Erbe m uns ER it’ di {em 2. eine 
Mille Einwirkung des Stromfuftems auf die 
wicklung bekannt geworden; mir de — und * 

nern durch ihre: Eufturthäler , Bf ale von f 


n diefes, Denn dort, wie auch ‘ * —** —*— 
ıfturland 























A hineftfchen Waſſerfyſtemen iſt immer 
nach theilweiſe Bildung — Ai: „de J 
untern oder nur mittlern Lau ti — 
die os mie ale Auf des Stromla fs‘ von, 
dundung mit"ällen Zu Keen "die J 
Strom⸗ auch Bie der geme aimen 
weſen, in deren Mittelpunkt —59 * Me 
feed, erbauf ward. "Keine politifche Gfenze und kei s 
dirchdringliche Wöfkerfcheide hat die — ‘ge. 
fchieden; fo weit der Ganges reichte, fo Weir | —* 
Te 


indu, in ihrer Heimäth, und’ alle r 
She schen Reiche * (ft, — * 
einhe n Reiche, naftten ht MR 
erben Gewiß 5 die — — 


nr 


«fh 
u au 
A de 
J 


es 

eſes Bodens, ſo wie de —— 
Geſetze des Rent in Berbindung,, dA 
überhaupt dem Bere erboten Ar, übte B a 
W. (daher 34 — —226 au. ge en⸗ 
aus (in Kane a en zu — — 
ie wie Mas Re > uf ver eig I 
hen Solfe ar & fh eufs 
unten). MWenn * aypeiich Nithal jeim 1er du 
die" beſchraͤnkte Fotm gleichfatn in enge % eh (blu 
nur die Caltur 5 — Theils — inf eig. gi 
steile Meife förderte, fo et da 16 
gesland, don der Queile bis zur ——— en 
nen freien Spielraum fuͤr mehr Tiher 
Bildung. ‚Die Matitrigfaltigkeie dee 
ihrer Gaben im'allen Kormen, * hr se 
bedingt, war anregend genug, 
durch die Natur bedingten ot Ö<indeit ikau M 
her der Volksfinn, der Staatsförper, das..phile iſche 
Syſtem und die refi idſe Form ſich züblldeten a lo ſ 
ſen. Obwohl dem Meere benachbart, blieben die Ganges: 





2.2 Banges}lOber- "und, Miteet’!iuf” - Yin 


ner ein dem Contlnente augehdriges Wolt, indeß die 
Oft: Afiaren mehr ſich dem Waſſer, dem Fiſchfang, der Waſ—⸗ 
erkültur, der Schiffahrt üßerliegen, „und, ſelbſt auf d 
eften ‚Boden ‚noch „den erregenden Einwirknugen" des 9 
Neans fih unterwarfen. - Dort gelahöte daher der untere 
auf des Stromſyſtems oder das Delta von koloſſaler Form 
um groͤßern Einfiuß auf die Richtung: der Volkerkultur, 
er am. Ganges wie am Nil der. mittlere Lauf oder das 
Stufenland. Erft feit eupgem haben die dem Meer ange, 
oͤrigen Britten den "Mitrelpunft der Birfjamfelt am Gans 
es verrückt, und zum Delta hinab nach Ealentta gezoge 
Den nahe: war" Bengalen nur, als_die eutfernteſted 
Drovinzei des mongolifchen „Reiches nach— dem Oſten hin, 
in Schauplag, ununserhrochuer Empsrungen und Sevolus 
ionen geweſen risoriorn 7 >: N a 7 
Anmerk. 1. ‚Sage don ber Bilbung bed Ganges 
Bagbirag'ya wird in ben Erzaͤhlungen der Hindu, einer der 9 Sohn 
es Bhart genannt, unter weiche die ganze Erde vom Anfang am 
etheilt war. Ihm warb die Herrſchaft uͤber Hindoſtan (Bharata) 
u Theil, deſſen Ebenen damals (mehrere tauſend Jahr vor Chriſti 
Beb.) noch unbewohnbar geweſen ſeyn ſollen **), „Er erhieit in den 
Sebirgen Himalaya's die Ganga vom Mahadeo, ‚führte ſie nach 
burbwar (Pforte bet Gottes), und bezeichnete nun durch feinem 
Bagenıtbei Dindufeften in Jaggernaut erſcheint er noch: jest) ***) 
is zum Meere, den Lauf des Stroms; deſſen beide Ränder fchnit« 
n die Gtelfen ein, deren Entfernung von einander zwei Stunden 
etrug· Weiter berichtet bie Sage ****), daß Baghirat'ha bes 
Strom hinab nad) Ganga Sagara: gebraht habe, um fein Waſſer 
n ſieben Canaͤlen inaben Ocean, zu ergießen, Aber den Strom 
Ganga, Göttin der Reinheit) vom Anbli:des dem Hindu nady 
Nenus Geſetzen unreinen Oceans erſchreckt, floh in hundert Canaͤ— 
en wieder guruͤck, als ſo viele Thaͤler und Muͤndungen, durch weihe 
vgegenmärtig fi sergießte: Das: Din: und Herfluthen gefhah nach 
en Erzaͤhlungen ber’ Duranics 'täglid) Zweimalu Noch zeigt der 
dilger Alt» Sagara (Gunga Eagor), oder Purana Eagara, wo ſich 
iefes zugetragen-haben ſoll, bei Yulta diht am Mora Batharauf. 
Rennes Atlas von Benpal; worein trodnes Flußbetteliegt, das 
han für den Gangeslauf hält mit feinen 7 Mündungen (Saͤt⸗ mu⸗ 
dis Ganga). Neu: Sagarn: liegt gegenwärtig auf ber Infel glei⸗ 
hes Ramens, wgeogr. Meilein:R. D. von der Meereskuͤſte. Da 
(it: Sagara ‚10 geogr." Meilen davon Liegt::fo wurbe, wenn bie 
Sage Grund hätte, ber Ganges hier feit den 2000 Jahren vor Chr. 
Beh. dieſes Borland gebilbet haben, eine Meile Borland: aber, feit 
em Neu⸗Sagara erbaut ift, bas früher ebenfalls, eine Inſel am 
Reere gewefen feyn fol. Ga'tamudi heißt im Landesdialect, ber 
sr 98” 24 


) A. Dow Abhandl. zur Geſchichte von Hindoſtan p. 9%, 116 etc. 
*%* ones Disc. annivers. 1786. in den Rech. As, T.I. 


j kaiı " +) GEL, Buchanan neuefte Unterſuchungen über 


f 


nAuftarid des Crriſtenthums und der bibliſchen Lirteratur ir 
fien, überf.v. 6. G. Blumhardt. Gtutta. 1812. p. 3% 
ara) \Vilford iı ben Asıa!. dies, T. VIil. p. 258: | 


LITE DnAlfen,: Waſſerſyſteme. AlAbſcho. 5. 21. 
— feinen gegenwaͤrtigen 100 Münbungen, weiche bie Bei 


;. Ganges als weibliche. Gotthei fie der 
—— — — er 
Brantg, and beffen Munde er ſtroͤmen fo | 
| Beide ſich aegen die Mütdung F 

— der Calcutta Society in; ein 











ing lung des Bramapuder —— 
ar An * — keineswegs * Sinnesatt ae nn er 
* —— 








um. 2 eiche und Metro baten: ar Gan | 
DR Ay rat, ihre Mpi * pe. (Bi 
va immer : Mittellauf des Gaͤuges | 
Str ar ımha, Gange wi? | 
hten Laufe habab’ big unte KO WEN 
* der PR "Poehte * 
Ratur Indiens und ber geiſtigen —— * —— 
gr in’ ihren Gefühlen Und Anſcha 
it ward," Rirgends auf ber ganzen ee * ver 
Reare und in einem grandiofery inne Zufammen 
er Yinntichen und fiher finnlichen et gefchehen zu feyn, ats En 


fon Pocale, wo der⸗ Naturdienſt zu bencchaben 
Sons 


oine tionen uͤber menſchliche und göttlihe Wah 
ſeit Jahrtauſenden ben. Brennpunt auer Religlonẽ 
ter⸗Aſten bildete, ER 
° "Sr den vant ſtrichen am Zumna und BSangestr-: 
zu. die Wraminen ber aͤlteſten Zeit wohl ihre en 
von Kaſchmte y da war wohl'fchr wahrſchein lich 
— TÜRE die Wiege der geſammten indiſ 
Hin weifer disMatur die Bage, die Geſchichte, die Spracht 
Da traten bis Lehren des Brama, des — mmgune 
nad einanderauf,.und dahin werden die Alteſten | 
ihrer Anhänger verlegt , die der -Braminenfafte gegen 
Bafte, und: gegen die Schimaiten und Viſchnuiten, ober 
wie andere wolleon/ durch weiche die Bramlinen-als Siegto 
ſich behaupteten, und der Buddhadienſt vielleicht ſeitd 
ans Hindeſtan verſchwand, nur in Savon Dekan. — 
ſchend blieb, und nah dem N, und’ ODa ſich —— ui 
» In diefem Gebiete ber mitktern ‘ 
der Ehauplag 3 der uralten —— — 
Pandos (in Delhi) unb Koros kim erg ober. 
der Sonne undibes Mondes, ‚deren Kaͤm enge 
gen werben; ba. liegt. das Reich ber: Pe — 
der Siegeszug des Rama gegen Raoung in Deban Pa 
genen bie bhfen Genien ausgeht; welcher "im Mamajarı Ye 
wird, beides die beeührnteſten iadiſchen Epopden, melde 
Sooff ee und ———* Hindu genannt hat. 2 
Auf die 4 Hauptprovinzen dieſes Stufenlanbes beneden fie bie 
Geſetze des Mi en, auf das ſegenannte Mittel: —— 


Cu Zu 2, . "a0 


‚FR W. Jones 8,0..8, T.1. pP. 187, 261. und— NL; a 
M X, Dow Geſch. non Hindoſtan, aus ben Pe (den, b. I. 

und 4. brain. p-84. u. a. D.; Heeren Ideen, riitelufl, 

Si..ı Köth. 2,463, 47% 508, 579, 534 U. mr sh 
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4. w., als auf den klaſſiſchen Bobden, das von den 
ind Fuitivinten Hindusc ber: drei obern Kaſten bewohnie und 
eerſchte Land. Roth durften, zur Zeit da jene: Epopben gedich⸗ 
et. wurden, ‚biefenniht in den andern Provinzen Indiens woh⸗ 
en, ohne ſich zu werunreinigen, 5 Bi nicht in Dekan, weldesihat 
nals nochzals ein Fabelland, als bie! Heimath ber Barbaren (Mies 
bas genannt) -auftrüti. © "u m ——* 
bier im mittlern Stufenlande des Ganges liegt auch bad 
ilte Reich Magadain Behar) mit. Haſtinapour (unter 29 Grab 
R. Br. am Ganges nah: Wilford), ber gefeierteſten aller Reſiben⸗ 
en altindiſcher Herrlichkeitz Die Mache der Donaftie von Haſti⸗ 
yapur verfhwindet 456 Jahr vor Chr. Geburt,‘ an: ihrer Stelle 
aͤnzt Ar ah, Alttanders Zeitdas Reich der Prafier. 7 Y 
Mit dieſem Namen und dem von Palibothra *),- ber von 
Megafthenes befuchten Hauptſtadt, fangen die verften hiſtoriſchen 
zeugniſſe **) von den Metropolen ine Gangeslande an, che 
ber, bis jegt no in ber Deutung ungähligen Schwierigkeiten bad 
yieten, und vieler Aufklaͤrungen beduͤrfen. Nur wenige. 
ungen über fie, reihen aber hier. ſchon bin; um <auf den Einfluß 
15 Botaiss im Stromſyſteme ‚auf die Geſchichte der Staaten an 
einen Ufern binzumeifen. EUR LT wu Ta u Le)? 
Palibothra (nad rrabo: und: , Plinius) : ober: YBalimbothre: 
nad Arrbian,; Ptolem,) war die Hauptſtadt des Prafietvolkes,; 
das durch feine - zahlreichen Heeren (Megafthenes ;" Alexauders Ges 
jandte, gibk ihnen 400000 Mann, und Plinius ubertreibt die’ Ans’ 
gabe bis auf gaoo Elephantenyifchon. Alexander ben Großen vom 
feinem; apgiteren- Geldauge gegem den Ganges ahhielt. Die: Stade 
hatte 570 Rhürme, 64 Ihere, Mar 185 GStabia (ang und 15 breit, 
alfosvon„außerordentlihen Umfanges: bie Ruinen, welche in be 
Naͤhe des heutigen Patca, der Hauptſtadt von Behar, den Nas! 
men Patqli⸗putra führen, und uͤberaus weitlaͤuftig ſind, werden 
insyemein' für die -Srlımmer jener Weltſtadt gehalten; * 
Auch die ſpaͤtern Gefanbten des Seleutus Nicater und Antis 
gonus, welche in Reſidenzen anıdan Ganges gingen, nannten an—⸗ 
dre Staͤdte weiter aufwaͤrts, auch Palibothra (300 I. vor ip 
Geb.)xdieſes zweite wird fir „die heutige Stadt Canobge (as: 
nodſch, Kinnodſch, das alte Ganyanıuja, imter 27 Gradez N. Br. 
und So ·Grad 1a! D/E, v. Grid gehalten. Die Hind ten 
fagen, daß dieſes die uralte Stadt des Stammes ſey ber ſich die 
Kinder der ‚Sonne nannte (1000. J. vor Ehr..Geb.) und zuerſt 
Goͤtzendienſt eingeführt habe am. Ganges; es fey bie Dynaftie bie 
sibeinn Krieger geweien, die bas Band mit ihren flolzen :Paläften 
erfuͤllt hätten, .: Die. Macht heine ſich hier am laͤngſten erhaiten 
zu haben Ginerhar Könige. von Canodge, Basbeo., iwfterwarf: 
ſich Behar und Bengalen im IV. Sahrh., ein andrer, Rambdeo,' 
beherrſchte im Vuabrh, das ganze Land won Hurdwar rd 
Gangesmimhungs, gin dritter, Partab Chund, zu Anfang bes VE, 
arte hr. ſogar auch Yanjab. und Kabul, Der König: Sinkol fol 





— — — 


nqulli p. 36. Mannert Gran d. Griechen u. Roͤmer. Sp: V. 
pP: 100, * , „PD j e cd A eh 
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— geſtellt haben. Dieſes eh ru au 
Oeer don 4u0000 ee ges 
Bao. Im V. J Fee rüh die 

von Ganohje $ bis 600 KR —— Bi Et 


* —— in. benenf- Areca unb) Betel (ie anfee 
ober Vrod vertauft waıd, und 60000 Barden Muſikanten — 
Saͤnger. Im I: 1000 nad: Ehr. GEcb. beim Ueberfall des Sul 
tan Mahomeb von: Ghizni. war Canodge nody die - Mefldenz- dab 
Souverains non ganz Indien, bie wie c# hei Tr "Daupt bis 
zu den Sternen erhob"). Gegetmärkig Tngr Du nn bie 
an: Außerordentlihen Umfange find 
Pali fa. und. Ganodge erhalten fi als PL * 
oft, wie Delhi und Agra die beiden im Weſt am 8 
244 Wdbbya); Inden 2 iſt nach, den Epos des 
harat eine uralte Stadt der Braminen am’ Goggta; es 
—— bes Rama (nad dem), Ramajan) ſeya; des 
lich davon, war hur ein Theil. ſeiner Thore 
Yen a, il ſoll ſie 36 Roß breit und 148 lang gewefkn eis * 
m Wie.Palibothra „:fo:fiheint auch kucknow nur wie 
King und andre Namen, der Titel der — idenz ee 
Den: Bin: — Ludnoti,/fegt: Gour (24 Grab! den 
88: &rab 14 D. 2. dv. Br.) F*r); einft die a Briten —8 
lag am: iinten ufer des Ganges, 25 engl, Meiten Inter * 
(sc Sie war lange vor Cht. Geb.” fchon von: Brdeutun 
‚bie Ganem rexia des Ptotemaͤus ſeyn. Kaiſer ebene 
iheen: nlte Glanz wieder betjuftellen (5. verließ — 
pierer - wegen ungefunber Luft. Ihre. Lage im ECentrum von 
gal und Bahar, nahe am bem’Bufäminenfluß der Zwillingefröm 
fheintn (bis, auf die Sumpfluft Bingals) nicht u 
weien zu .fepn. 1 Gegenwärtig bezeugen nech ihre Ruine, pie die 
von Bahnlon; ihre alte Größe; fie ‚haben länge bern: alten’ WBane 
gröufer’ hin eine Ausdehnung von r5 Engl Meilen‘ 
Meilen, Breite; liegen aber: nicht ganz eine deutſche 
)wom gegenwärtigen Ganges abwärts. -Die weite 
Mit Biegelfteinen bedeckt, der⸗ vo te: Theil der Runen 
fer ibungen. bewtichſen, vol Tiger und Raudtbierer- 
zer. rifind auf die Ruinen 3* ihren Tkuͤmmern uf 
‚teb; wie bie 4 Orte, auf denen von Theben. Allen Acktriaud 
Aiegelſtaub, die. mod) Rum a0 und RE ‚fo 
— var 6 e eG X Pr os 
y t meben Gour zeigen’ lich gr — 
mehrern andeen Hauptſtaͤdten, von Tandah (Tautah, 
—— Murſchadabad, Pandua und Sonnerg * rn 
aieder in Wergeffenheit verſunken, oder zum ee 
chen Ueberreſten zu Tehen find, non denen —— 
Si te: etwas zu ſagen weiß. Wie ſpricht hierdoch die a 
gaͤng lichkeit irbifher Macht.und Größe zu mann 
berrfhern biefes Landes ſich aus, er un 


— yon " era. 
.#) Th. Maurice Ind. Aut. I: b, 178; Dow Hi Ki ind; 
: ee — 4 b. u. 7. i! en 
*2*0) Rah Feriſhta bei A. Dow Geſch. von‘ — * 
u 8. 2.) Km a. 4. D. 
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Kehren mir —* um obern Stufenlande zuruͤck an den 
Sumna: fo finden w rDelhi und Agra * die bekanntern 


—— —* wien le ehem Kun 


tra deffen Tempelptacht ſelbſt den Wütherich Den Mahmoob 
(im 3. 1000 nad) Chr. Geb.) als % es erobert hatte, fo in Staus 
nen ſetzte, daß er ed nicht zu. zerſtoͤren gebot. och pluͤnderte er 
bie 5 12 —2* von Rn mit e Augen von J die hier 
als Goͤtzenbilder ſtanden all ana 


‚Agra, uf dürrem —5 — = 
fer Athar vn? FL Det er + 
gegen das benach * En * zer 
En en erſt Kir 2 = 


ne A 3 mie der Bene —3— —— 
tel Bal gen Er * Sie ſollen 


— ee Matabar (mo, Bei aa —— 
sbali: 
a reg 
— —— Ar) SS 
tern am ar einen vpllfomment 
ep —* ihr ehe ir Sultan Mahmeub 
(oft aber Danger die tatariſche Standarte auf die —— 





—8 —— —88 8, ‚Reg diefer Zerſt a: es zum 
drittenmai wiede —* ‚als Er bed En Moguls Eh 
im ‚indifchen Bei, X Ahrem Beſchuͤher af ) 
Hi fin, Wi "fie bt 1738 als ‚nde.d, 
Din F She bin iegez 
or Mondoten'h) bie 2° Brünn Beroohne 
J— —* Trummer und Schutt.. 
on dem alten Kaſſi am) SGanges in ber fuchtreichften hehe 
den Fluͤſſen Birnah und Affen, dem heu Benares 
die Rede geweſen. Bon feinem Handel hat es nut ail 
3 einen Zweig bewahrt, Baht der Marktplag fuͤr bie 
en geblieben ift. Im, übrigen wie: En F 
Ye ben 100 Jahre dar Chr. Geb,, unter dem R icrä 
und zu ‚allen folgenden Zeiten, her die wie, ein ie 2 
And die ge 





er, die bob Schule der Hindi s Weisheit —X 
"Bier 88 te erſte Kaſte der Braminen, bier fi 2 
tech Pandite fm — der Sanferiflitteratur, deren Scqh 

* erſt eröffnet, —* eine fo reiche Quelle der Belehrung) 
den Decident geworben find. Zwar, wurden arte Mindrets auf 
bie Trümmer indiſcher Bogehen, erbaut, aber dieß hat die * 
ſchaft der Braminen über das Volk von Hindoſtan noch nicht w 
chen, viel weniger vernichten koͤnnen. 





Feiſhta 9. X. Dow STB, bon Hitböften,.t. Pı 86... 

" * Th. Maurice a. a. AA Hk — 5 66. 
**) Xeriffeddin b. ———— Pr. IU. 2 4b: 22. U. 114. 
3. **) Th. Maurice a 9. D. p J * Voy. im 
Zahr 1663. Tr) G. Forster Vor. er . P: 42. und 
Maurice 9, 0, 9. I. p. 247. 
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a EEE ‚Repttek 
© Der Burtemputer und der untere Gans 
ent tr ae -:- - 
| . 22. 
| Erläuterung 1. Der Burremputer. 
* Dur die chineſiſchen Lamas, welche die Quelle *) des 
großen Oſiſtromes von Hoc): Tibel, dort Ifampu (Sans 
Bu) genannt; zuerft auf ihrer: Karte angaben, wurde fie 
auf die Dftjeite des Gebirges Kentaiffe, & geogr. Meilen 
von dem: See Manfarvar gezeichnet; aber noch wußten fie 
nicht, wohin der waſſerreiche Strom fließe. Durch Tun 
tier”) wurde dieſe Quelle in den See, den cr Meanforert 
hennt, verlegt, welcher einen Monat im W. von der Stadt 
Tefhu:lumbu entfernt liegen fol. Der Tſampu durchfträme 
ganz god: oder Groß;Tbet von W. nah D., geht cn der 
—* imbu vorüber, im N. von Teſchu⸗lumbu, als ein 
mit vielen Inſeln befäetes Strombett, dann am See Paite 
oder Vambro (der 18 Tagereifen im Umfang baben ſoll 
in ©; von Lhaffa voruͤber, und firdme immer gegen &. O. 
in der Diveftion aller Fängenthäler der indifchen Alpenpas 
Ink, in wenig bekannte Gegenden, Bis auf 40 —5 
dellen Entfernung von der Chineſiſchen Grenzprovinz Yüns 
—8 als wolle er_ dem Golf von Siam zuellen. Hier wirft 
in aber jene hohe Vorſprung von Sudoſt-Aſien oder die 
— Scheidewand (ſ. oben F. as. Erl.2. Anm.ı.) 
hoͤchſt wahrſcheinlich nach W. zuruͤck; da verſchwindet er 
aber. gaͤnzlich unſerm Blick; kein Augenzeuge, keine Spur 
in der Wöltergefchtchte giebt uns hier an der Rein Grenze 
von China die geringfie Belehrung. Auch Katier Aureng⸗ 
zebs Feldzuͤge J) nad Aſſam niht, obwohl der Fehdert 
9— den W indochineſiſchen Grenze gefunden ha: 
en wollte. Die Bewohner der Alpenterraſſe Aſſam ſagen 
aus, der Strom, den fie Burramput nennen, komme von 
N. W. ber aus den Gebirgen von Tibet, - Er mag alle 
* wohl irgendwo die mittlere Alpenparalfele quer durch⸗ 
rehen, und fo dem Tieflande zueilen. Auch die neuefte 
Specialfarte tr), die erfte, die wit von Affam erhalten has 
ben, giebt hierüber noch keinen, weitern Aufjhlug 





*) Du Halde D. 4. IV. p. 119. **) Turner Emb p-a94. 

„ ***) Rennell Mem. db. Bernoulli p. 85. +) Keribieb. 
Dow Geld, von Hindeftan. Th. III. p. 415. +4) A. 
.„. “ Arrowsmith Map of Assam, u. a Map of Assam hya na- 
4 en of Nayenge communicated by Di. Buchanan. Lond. 
1510, 


- 
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Indeß hat es der um die Geographle "fo verdiene J 
Rennell *)' zuerft hoͤchſt wahrſcheinlich gemacht, und Ans 
neeil**) beftätigt; daß es derjelbe Strom: ſey, und daß wirkd 
ich ver Burcamputer der Tfanpu iſt. Vorherihielt ihn: moch 
D’Anvilfe. für den oberm Lauf: des Awaſtroms, und vor ihm 
laubte man, er trete ſchon viel weiter im W. in Bengan 
en ein. — li J 
KL Rennell hit’ den Lauf diefes Stroms von Benga⸗ 
en. aus, Bo-geogr. Meilen aufwärts (im ‘G.'1765), gemeip 
en bis Aſſam; Chevalier, der. ihn noch weiterbereiſete⸗ 
and. ihn 120 bis z4a:gengr. Meilen landeinwaͤrts bei Bu⸗ 
ar, noch für große Schiffe fahrbar. Daß er ſchon in «Te 
et ein bedeutendes Wafler ſeyn muͤſſe, folgt ans Pater 
Seorgi’s Nachricht von der Brüde bei Lhaſſa, ‚die uͤber ihm 
eipannt ift, aus soo Fuß langen eijernen Gliedern beſteht, 
o daß fie zugleich ein Maaß jeiner Breite if, Von dem 
Yuelle bis zu diefer Bruͤcke ſtroͤmt er 140 his 160, von:am 
m nad) 270 geogr. Meilen abwärts, in allem: alle nadp 
Kennell 4ıo bis 420 geogr. Meilen, weit, So tritt er ie 
erjelben Wreite-wie.der Ganges, ja mis einer. Boch guäm 
jern Maffermaffe in Bengal ein. ‚Bei Rangamati, venft 
ten Rhandamarcotta, durchbricht der,, Stypm in einenn 
ehr breiten Thale an deſſen Rande die Gebirge dem Anger 
erſchwinden, die Grenzgebirgsferte von Aflam und in das} 
Delta des Ganges ein.  - rin) oa 
zrant Name, Burremputer.. Yarou Ifampu if, 
ser Name bes Stromes in Zibet, wo überhaupt Zfampu (Dſan⸗ 
you, Sampu, San: Pu) ***) der allgemeine Name großer Waſſer 
ft, wie Ganga in Indien und Kiang in Chinas - Zugleich tft auch 
ver Name Fluß (Sfampu), wie Meer: (Dalai), "dort: die. hochſte 
Wuͤrde der weltlichen und geiftlichen Herrfhaft,; als Symbol besi 
Großen, Unbegrenzten. Sonſt heißt diejer Strom auch Erechoum⸗ 
bou. In feinem untern Laufe wird er Kind, oder Sohn des Brama 
genannt, (Berhumputter b. Ayeen Adbery, Brahmaputar b. Ziefz, 
fenthaler, Bramaputren bei Anquetil, Burrampooter bei Kennel, 


Brahmä-poutra nad, Langles). en 


: Erläuterung 2, Ganges; Delta. aa 3 
Bei Murfhadabad f), an 44 geogr. M. in’ graders 
irtte vom Bengalifhen Golf landeinwärts- beginnt, wie ber? 
Raito.am Mil, die- Spige des Ganges; Delta, welches: dop 
pelten Flaͤchenraum mehr einnimmt ‚als das aͤgyptiſche. Der 


. B .n we «li ” 
nen went 2 0 


*) Rennell b. Bernoulli p. 77. __**) Angquetil-de-Perrom- 
b. Bernoulli zu Zieffen ha er. Th. 1. p. 113. _ ***) Du 
a Halde T. IV. pi 884, 46. u. a. Di‘ 25 3. Bennelt e 
.d« Delta of the Ganges with the adjacent esüntries if Ben- 
1gal — abi l. und deſſelben Mer, of a Mop. re 
4° P 7 ir ia ? * 42M — > Bi ie 


* 
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Sehnen: der Stromſcheidung, weicher; dem kurzeſten Lauf 





ärts zum⸗ enimmt teitt unter dem Namen Kl 


ubufar vom Ganges aus: An ihm liegt Murfchabäben, 
und etwas: ‚luntechalb det Stade: Jellin — 
ein zweiter Arm, mit gleichem Namen Die ſe belde merei 


nen ſich bei Klſſchenagur zu dem großem Weſtarme 
unter dem Namen Hugli er die neue Herrf 
Cr oliver ibren — 

bilder ihren berühmten Hafen und iſt der, e 4 
aller Gangesmuͤndungen, welcher gewöhnlich von Geefhif 

befahren - werden kann, ‚obgleich. en nur: in: 

viel Waſſer als der Dftarm hat... = uuın Sur Sa sum 
Dieſer oͤſtliche Haußtarm verliert‘ ie Are 

Ze 





ſerreichthum durch tınzählige Stromſpaltungen 
gen, und viele hunderte von Inſeln und. Candlen, ein wahl 
es Labyrinchi, durch welches fih hludurchſufinden 
ere Aufgabe für den Schiffer tft +9" Der 
om kann den Schlamm ünd: Sand nicht mehr in da⸗ 
Meer hinauswerfen;- ge —— 
—— werden ſelcht und verſtopfty dae Sa 
nur ne . Be ee * — ü 
ußwaſſer rinnt nur uoch durch den Hauptſtrom ae 
miſcht in das Meer hmab. —— — daupt Ime 
find gegenwärtig inter allen die einzigen, weldezutes 
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nen Sahrszeit befahren werden koͤnnen; doch haben’ l 
andern Arme auch ſchon die Perlode der Schiffbätfel "dardıs, 


gemacht **), wie die septem Ostia Nil, _ 
Etwa 8 'geoge, Meilen vom Meere ab, mundet ſich de 
Burremputer in den. Ganges ein, unterhalb: Dakka er ik 


pr 


überalf eine deutſche Meile breit. - Unterhalb Luckypooor me 
Beide ſchon vereint: find, zeigt ſich wohl das e.Süße 
waſſermeer (fresif'warer Sea) der alten Veſte. Hier ver⸗ 
lieren beide Waſſer ihren frühern Namen, und werden Mege 
na oder Padda, Padma, Padmavari genannt. Nach 
nells DBerehnung werden bier während der trocknen 
zeszeit jede Secunde au 80000 Kubikfuß Waffer, jede Stunde 
alfo 248 Millionen in das Meer getrieben; bei hohem Waſ⸗ 
ftande- wohl das dreifahe, und mit Hinzurechnung der 
adurch vermehrten Geſchwindigkeit in ‚jeder ee 
Ki eine halbe Millton (405000) Kubikfuß füßes mit: 












en: Waſſer gemiſcht. —V——— 
Augs der Meerſelte iſt das Triangelland oder das 
Delta, über 4o geogr. Meilen lang; diefe Strecke wird 
— — — — 5 BE BOTEN FIT ee 
—V ren { ‚ale %; 1% L ıu« 3 j 
2 Bennell Map of the Sunderbund and. Ballag | 
„ with aheir, principal Communications- int Bengal Atlas, Rab. 


i . #*) ‚Colehrooke Course of the Ganges: thı jen- 
gal in Asiat. Res. 8, T. vil. p- 25; Valala ir. kp. 223. 





er Bang; Delta : 90 Mag 
das Sunderbund (Bünder) heißt Hafen) ), oder bie Wiss 
der (voods) genaunt. Mitten hindurch ziehen u. 
aeme des Gangesszr erfli 4 Meilen jeewärts wird bad: Meer 
nicht weiten vom Stromwaſſer geträbt. . So —— 
ſich die zahlloſen Sandbaͤnke, als ſubmarine Fortſe des 
Delta vor; die nach Zahrhunderten als’ Continent 172 
ragen und bebaut jeyn werden; wie es gegenwärtig die Laude 
ſchaft um Caleutta ‚und ein großer Theil : vom; Beugalen 
ft dr. Die:saufend Inſeln und Canaͤle dieſes Sunders 
bunds find: mit dem. dichteſten, ſchattigſten Waldungen be— 
deckt wie die am Irabaddy und“ Ama onenftramis :&berhatbi 
bes Delta, wo der Öanges in bier} Stunden Breite Zimder 
flachen Ebene ***), deren gegenjeitige Ufer das Auge. märcam 
einem dunklern Striche erkennt, in beffen Mitte die Schiffe 
auf und abziehen wie dunkle Punkte; majeftätijch..hüngleis 
tet, Hat er ſchon den Charakter eines weiten Meeres. Seine 
Ufer find. da mit unzähligen Dörfern und Srädren bedeckt, 
außerordentlich bevdlkere ****), bebaut, voll Felder mit Reis, 
Zuderrohrs, Mauldeer ; Plantagen, vol Gemuͤſe, Angnas- 
Feldet und Obſthaine. Mitten inne liegen gleichbebaute 
Snfein, die uͤberall die Reize der Landſchaft vermehren. 

Aber im untern Delta des Sunderbunds iſt in welt 
größerer. Wechſel der Formen: denn bier iſt Die trtimier Tore, 
achende ——— ganz charakteriſtiſch. Während der 4 
Monate Megenzeit ins. fie fogleih bewachfen, grünen, be⸗ 
landen fi und in’ kurzem vehebt fih Hochwald auf ihnen, 
In diefen an Wundern und Schönheiten jo reichen Wald 
tadyrinchen f) wohnen nun keine Menſchen mehr; hiet iſt 
feine Spur’ der, Culture. Immer nee Kanäle winden ſich 
zwiſchen den gruͤnen Schatten als lange Wafferalleen hin, 
durch, und felbft über bie fahrbaren waaflerken en 'ranfen 
die MWalbbäume und PLinnen Hinans, daß oft Mafte und‘ 
Seegel fich in ihren Zweigen verwirren. Die Waſſet find 
ſalzig, die Waldſeiten ohne Landungsplag. Nur’ hie und 
da zeigen fi einzelne Menſchen, die als Wergpaner in den: 
prachtvollen Tieheizwäldern, oder als Salzbereiter bier auf? 
3efährlichen Stationen leben. Denn die Waldungeh find die! 
Heimath der grogen bengaliſchen Tiger, die nicht zufrieden 
mit der Beute, die fie am Lande finden, aud des Nachts 
‚u den Fahrzeugen ſchwimmen, die man zur Sicherheit iu, 
ver Mitte der Ströme vor Anker legt. Außerdem wimmelt 


*) Tieffenthaler 5. Bernoulli. Th. II. p. 134. **) Re» 
marks (vd. Colebrooke) on husbaundry o Bengal. Calcutta 
1804. 8..p.-8.° °***) Hodges Voy. pittör.”b. Langles'Coll. 
IV. p. 66, und Bernier Voy. T. II. p, 356. "Ar Re- 

marks p. 12,:25,81./ r) Th:. Maurice: Ind. Antig: I. p. 

Sog. Wüliamson East Indja Vademesum. Leondi alsei I 

P- 145.  4w ae N 
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Pr" den Wäldern won Ebern; Gazellen, und auderm "Wuds 
bret/ die heerdenweis von Sufel. u u. Inſel durch die > Car 
nale Schwimmen. Das ı Laub der: Bäume iſt won tauſend 
Bögeln Heledr, umd zus Machtzeit fcheineh ee 
im Feuer: zu fichn von dem Glanz unzähligers lichteragen 
der Inſecten *), Kämpfen beobächrete Inden Sundberbunds 
des Menam, daß fie saufseinem Baume durch alle Aeſte 
verbreitet ihr Licht jo gleichmaßi Venen were verbergen 
machen, als weun der Baum“ ſelbſt in ein — 
Syſt olerund Diaſtole begriffen ‚wäre. Hier 
in der größten Sommerbiße;beio ſtillem hen ‚die hau⸗ 
figen Entzundungen won‘ Dünften ; welche in⸗ Luft 
baldı hie, bald da *2* und von den Schiffern ‚bie, 
boͤſen Geiſter dieſer ſchreckvollen und wunderbaren 





















der Sunderbunds —— werden. ı zen 
Ertäuterung 5. Sangesiawelle ao Sinnen 
fi — — — — bu 

Der untere Lauf 29) D Syſtems leder 
ae u Audahei. eh die. ne 8 hellen ‚groß: Abins 


derungen. : Die Ebbe und Fluch ſteigt, 
landeinwaͤrts zu jeber Jahrszeit den ben auf bis & 
(unter 24 Grad N. Dr.), aber bei — Waſſe 
ſich ihr Einfluß in der Kenterung bis at Di 
in der Bewirkung des rüsfwallenden (am © 
Fluch regelmäßig 4 Fuß). oder u} des A 
bis über Benares hinauf: * it des 
ſerſtandes iſt der Drück die af jo gewe I 
öfter die Wirkungen der äh auc im alt: 
merklich —5 — Nur — 5 — 
maſſe mit furchtbaren Ihänomenen begleitet 
en ı bis 6 Fuß böher.empor und brin Fun 1) 
Ueberſchwemmungen nad) DER, wie ‚ie ai hd. in Job 
land und Schleswig fich zeigen. b Ken⸗ 
terung iſt nur an den — — be 
faͤhrlich (Mascarer, in der Garonne, tee 
omenftrom, bier Bore genannt) f),, aber 
Sehr, daß ſchon ‚ganze Flotten ‚dabei v&nngidde, 
Das jährliche. Anſchwellen des Som es 
Kegenzeii und bie ſtaͤrkſte Sänerihme elze 
Himalaya, der als der wahre Erzeuger des Ganges alle Be 
tet erden muß, wenn die sur s—— Aue 


— 


* Bernier Voy. II. p: ws und —8 öefhiche Fe 
pan, erfter —* rk) — m - a Dil 
ee) Ci Wi Mord in Da, Res. T. VI. + und ‚Ya- 
 : dentia ir, T. I. p217._ +) Ronime , 2.0 Vents, 
Couranis etc. I. p. 506. +t) Chpper Uuservations, on 
Witdend Monssons. Lund. 1801. 4 p. 159. 


er > 
z 





—— Ammen ‚heißen- koͤnnten, in ſofern fie ihm die 
mehrſte Nahrung reichen. Im obern und mittlern Laufe 
des Ganges fallen die Tropenregen ſchon vom April an, 
im untern (zuweilen. 37.4 bis 5.30 in einem Tage) *), 
beginnen fie erſt mit dem, Juni; daher fängt die Stroms 
(hwellung im Delta noch vor dem Eintritt der Regenmons 
joon an (f. unten, Winde, und Clima). Ende uni ift der 
Spiegel des- Stroms ſchon um 154 Fuß geſtiegen. Dann. 
iſt ſchon alles Flachland zwiſchen dem Ganges und Dur: 
rempuͤter zu einem weiten Meere uͤberſchwemint, aus wel⸗ 
chem die Dorfſchaften und Staͤdte mit ihren durch unzähs 
lige £oftbare Deiche und Daͤmme gefchäßten. Umgebungen 
nur noch * Inſeln hervorragen (j, Aegypten), Dann 
fteigt jeden. Tag der Spiegel des Stroms um.5 Zoll, bis: - 
er die größte Waſſerhoͤhe bei Kuſtie (nach einer Mirtelzapl) 
von 3ı bis 52 Fuß. erreicht hat. Zu Dakka iſt diefe Difs- 
ferenz der Waſſerſchwellung natürlich geringer, nur 14 Fuß, 
und noch tiefer herab zu. Luckyppoor nur 6 Fuß, ja im den: 
Sunderbunds faft unbemerfbar *) .., } 
Diefe groͤßte Höhe tritt Mitte Auguf sein; von nun 
an fällt das Waſſer allmählig;. mit‘ Anfang Dftober, wo 
die Megen aufhören, beginnt das. Verdunften des jüßen, 
weiten Meeres, deffen Umfang von Rennell verzeichner 
it *°*). Bald find nur noch Kehende Waſſer übrig, im 
denen die Reisfelder üppig wuchern; indeß: ıyan in dem 
trocknenden Flußſchlick nur Samen, auszuftreuen und uns 
terzupflügen braucht, um der reichſten Erndte gewiß zu feyn. 

So beruht auf: diefen Waſſerſchwellen, während wel⸗ 
cher die eine Haͤlfte des Jahrs, nach den Geſetzen der 
indu ****), keine Grenzſtreitigketten entſchieden werden 
koͤnnen, nicht nur die Fruchtbarkeit eines großen Theiles 
von Indien, ſondern auch die wichtige Waſſerverbindung 
und Sinnenſchiffahrt von Bengalen und Behar, eines Land⸗ 
ſtrichs, der groͤßer iſt als 3 Großbritannien (dieſes zu 
13,400, jene zu .:24,900 deutſche Quadratmeilen gerechnet. 
Aber viel weiter landeinwaͤrts noch geht die dadurch gefoͤr⸗ 

derte Waflerverbindung. BR Sr u u 

Die Quellen +) beider -Zwillingsftröme kommen vom 
Rande derfelben Hochterraffe herab, ‚und haben ſehr wahrs - 
ſcheinlich ihre beiderfeitige Nahrung vom hohen Himalaya, 
sur auf entgegengefeßten Gehaͤngen; aber fie fließen in eut⸗ 
gegengefegten Richtungen, bis fig in den aͤußerſten Winkeln 
mehr als 250 geogr. Meilemauseinanderrliegen. Dann erſt 
nähern fie ſich eimander und füllen, nachdem jeder einen - . 


Ni. (3 





*) Remarks p. 6. ) Colebrooke in As. Res. T. VIT.p. i. 
‚*") &. Rennell' Map of the inland Navigation uf Bengal. 
„#*) Ayeen Akbery. T. Il. p. 603. * Renntell 9.8. O 
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Lauf von nahe an 406 geogr. Meilen durchzogen, ein ges 
meinfchaftliches Bette. - Beide find landeinwärts Bis in 
weite Fernen bin zur beſchiffen, und fo weit die Fluth reich, 
mit großen Gefaͤßen. Aber durch unzählige natuͤrliche und 
kuͤnſtliche Arme mit einander in die merkwuͤrdigſte WBerbin 
. dung gefet, ift hier im ganzen Bande von Bengalen (nur 
ein Achttheil die Gegend von Burdwan und Birbum de 
von ausgenommen) feine Stadt und kein Dorf, melde 
nicht in der Nachbarſchaft von wenigen Meilen ein ff 
bares Wafler zum Transport aller Bedirfniffe den fell 
ten, und jeder Acdersmann kann feinen Erwerb auf dem 
Boote zu Markte fahren *). 

Die Schiffahrt auf diefem Waflerneße, welches über 
das ganze Land ausgebreitet iſt, ſetzt regelmäßig 30000 
Schiffer in Bewegung, welche den zehn und mehr Wilie 
nen der Anwohner ihre wichtigften Lebensbeduͤrfniſſe auf die 
wohlfeilte und ficherfte Weife zuführen **).- Zumal im mr 
tern. Laufe von Murihadabad an iſt der: Strom Immer mit 
langen Reihen von Kauffahrteifhiffen und unzähligen klei⸗ 
nern Gahrzeugen bedeckt, welche den Wohlftand des Landes 
und die allgemeine Thätigkeit verfünden. Die Schiffe tra— 

en bier von 30 und 50 bis auf 160 Tonnen Laſt. Die 
Bei, weiche z. D. von Caleutta bergauf bis Lucknow die 
aſtſchiffe brauchten, welche Lord Valentias Gepaͤck führ- 
ten, betrug 2. Monat Fahrt; die zur Ruͤckfahrt thalab von 
Cawnpoor, oberhalb Allahabad bis Muorſchadabad, 24 Tage 
bei. feihtem Waller, innerhalb weldher 400 Kop- zurüdgelegt 
wurden. Doch koͤnnen die mehrften Fläffe wegen der Sand: 
banke und Strömungen nur mit flahen Barken ***) bes 
fahre werden, deren Bau bier faſt auf jedem Flußatme 
verfchieden iſt, und außerordentlich gefördert wird, durch 
die —— der Rohr; und Baumarten, die dazu 
age > werden können. 

iefe inländifhe Schiffahrt (inland navigation) iſt 
die ‚größte, welche im alten Kontinente bekannt ift, ihr gur 
Seite ſteht nur die der Chinefifchen und einiger amerifanis 
ſchen Riejenftröme. Die Dritten, die Gebieter des Octans, 
find auch Hier,’ wo die Sußwaſſermeere ihnen die Wege 
vermittelten, die Beherrſcher des Kontinentes geworden. 


Erlaut. 4. Die Bildungen im Gangesthal. 


Die großen fort und fortwirkenden Mailen der ſtroͤ⸗ | 


‚ menden Gewaͤſſer aͤndern allmaͤhlich, aber ohne Unterbre— 
chung, den Boden ihres ganzen Gebietes um, und ziehen 





#) Remarks P. 160. **) Rennell a. a. D.: Valentia tr. I. 
p- 285, 156. - *%#*) Remarks on husb. of Bengal. p. 165. 
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ılles, was ch darauf und ** befinberyräne in hren 
ne. Sefilcibes Ganges beim Eintrier‘ * R Sn 

des ı r 0 ar 
bis — iſt noch Immer bedeutend genu asp, 
Strom feinen: raſchen Lauf zu ſichernz nach Reimells 9 
Meſſung, in 8* ——— 4 Buß auf eine Bes, 
Meile; die —2 
Die Geſchwindigkeit in einer Stunde iſt 3 enatı De eng! 
sei hohem Warferftande« aber eilt ſo groß.’ Von Alla⸗ 
yabad bis. — 2* iſt u — geringer, N Strek 
* on wahrzuuehmen/ wo denn 






ſtill —— ſcheint ®). —— Loſa⸗ 
ie fa Rhein): einft dei P — 
ce zum ie zu * en bei *3* en, 


In den Ganges; je We ‘5 gedgr. ’Meilew weiter _ 
aufwaͤrts gewandert. Dieß wäre 'bei einem karten. See 
nice. wohl möglich" geweiend. ‚Von der Spige'des Delta 
an, wo das Stromufer zo Fuß über dem Flaßſpiegel her her⸗ 
orragt, in auf die 56: geogr. ee m Meere — 
das Gefälle des ers tiefer als d eefläche, yr ‚das 
Ufer nur mit —F eere in Ar Ta Niveau ft 

Das ıgefammte —— von su ie 
Hauptfenkfungenz die eine ſtaͤrkere von | 
‚weite. ſanftere von W. nad Or; jene er er 
gleich, diefſe nimmt je weiter nach O. immer me er der 
Sanges nimmt daher feine Normaldirektion in: u N Bläges: 
nale des Parallelogramms der, Kräfte, bis er —32 
von der zweiten ng nicht mehr influencirt 
allein der erſten folgt, und wie fein Zwillingsſtrom von N, 
nach &. fließt. Diejer eriten folgen auch aͤlle Ströme von 
Bengalen und ri als. Park elftröme von N. na 5 | 
die weiters iin WB, hin alle mehr der‘ Diagonale folgen; wos 
—2* ſich das ganze Geaͤder des Gangesgebletes verfolgen 
läßt: Doch ſuchen die groͤßern Waſſermaſſen die 
mer auf geraderen Wegen mit wenigern Windungen, die 
eringeren in größerem m harter laufe nnd mit mfehiveis 
— a ide Lauf um das doppelte verlängert wird*"), 
ns. ende Kraft bahnt fich mit jedem "Jahre 
andre — Ind em die Stromrinne in den taufendfachen 
Windungen auf der fteilen Ufer — Are —854 das Land 
einreißt, nach der flachen zu au ewirkt die 
Fluetuation der Ufer und den 32 ern auf. 4 

Dei der Differenz bes ar und niedern Waſſerſtan⸗ 
des bis auf zo und 30: Fuß, 'mäffen in den Pertöden dee’ 
Steigens und Falens der Waſſer große —— 
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* alebrooke.in Asiat, 
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vorgeben. Ganze: Önfeln, Ufer mie Plantationen und hun⸗ 
dertjährigen Bäumen werden untergraben und —— 
riſſen, und zugleich ‚bilden ſich an andern Stellen mit groß⸗ 
Schneli it, Inſeln zu außerordentlicher Größe und! 
Zahl. Dieß verändert: nicht nur die Eandfommunikation, 
fondern erſchwert ſie ſehr und macht, daß Bengalen wie 
China ohne, Landſtraßen iſt. Wo, vorher ‚tiefe Fa | 
für die Schiffe waren, liegen nad) der Regenzeit Öfter lange 
Sandbänfe, die zumellen groß genug: werden, dem. Strom 
eine ga Nie Sg MED 20 in * —*8r im 
erfien ve, zanfen. darauf Meloneng : % 
> es ih Buſchwerk und Örasfluren Karls Dur 
ald werden. jene zu Diekichten, vorzüglich won Te | 
(Tamarix indica), und Mimojen (Mim. nilories),; 
enthalt der Tiger, der Büffel, und anderes Wildes, 
den trefflichften Weiden für. viele caufend Stuck | 
Das lodere,. lofe Erdreich, der Gangesufer 

diefe Veränderungen und Ausbölungen; nur am. 
Stellen widerfichen ihnen die feiern Nieren. 
erde, Konkerboden **) genannt, im welcher die-&i 
en und Aushoͤlungen nicht. fo ſchnell vor: ſich un 































olchen Stellen Eonnten allein Die dauernden, ge 
erbaut werden, wie z. B. Gpdagarp, Eomerpour, 
Ip? Surdah u. a., auch die Ruinen, von 
auf ihm, Bung, jagt Abu Fazil, bezeichne die wielen ı 

den. indiſchen Rajahs zum Schuß während.ber J 
mung * worfnen Daͤmme, die dann wie über 
der Wa —2 hervorragen, und Benugal —* m jeir. 
nen Namen erhalten, weil es: damit wie, befäst Hk: 
ſcheinlich haͤngt dieß mit dem Phänomen des K ode 
zufammen, der nicht nur für Bengal, fondern auch 
Flachland ***)-ron Dekan fehr: harakteriftifch ift- Aber. 
nur an verhaͤltnißmaͤßig wenigen Stellen findet ſich 

vor. Laͤngs dem Suͤdweſt/ Ufer des Ganges von Düdat 

lah bis Horriſonker und vielleicht noch viel weiter nach 

iſt feine einzige Stelle, von, der man Innen koͤnnte 

fir oder, permanent wäre. Der große Marktplatz 

gola bei Morſchadabad iſt z. B. darum schon: oft hin und - 
er geruͤckt worden; ſo das Land von ee ta 

wo rl ſich zeigen, wie bei — 
gunge, Pattergotta, Pointh, Sicrigullp, Rajemabl,- it Das 
Sangesbetre conjtant daffelbe, an allen wandert et 
ber +). ‚Die ‚Breite des Stroms nebſt den Strecken 
weldyen die ‚verlaffenen Flußbetten kiegen, in welche er 


BETPARTEN VOTE. 7 * > 


%) Colebrooke a. a. ©. p.4. Remarks on husbandry etc. 
* 166. **) A. a. O. und Ayeen' Akhery.  T..H: p. 5.; 
emarks p, 9. ° ***) Buchanan Journey from Madrasetc. 

T. I. p. ı7. , 4) Colebrouke a, 0, ©. p. aa. _ 


Ganges, Delta : 725 


mer wieber zuruͤcktreten Fann, iſt ſehr bedeutend und wech⸗ 
ſelnd; z. ©. von Oodanulla zu den Ruinen von Gour 13 
en Meilen; von Furrucabad eben dahin 145 von Cams 


ra 
a 94; die größte Breite. zwifchen — * bis Maize⸗ 
Stromrinne 


einw ati⸗ 4 bis 5 Meilen, und meerwaͤrts eben fo weit, 
alfo eine. Strede von wenigftens 10 geogr. Meilen, die 
Deitaftrecte, weihe nur erft feier Men edenken vorges 


vow 30 Weberfhwenmungsjahren — um einen neuen 
’ 


eg 

Begreiflich wird es dadurch, wie auf diefe Weile auch die 
einige Ausfahrt für Seeſchiffe von Calcutta durch den 

vogly in den bengalifchen 
ihren Sandboden wechſelt. muß jedes Jahr von neuem 
durch Ingenieurs und Hydrographen aufgenommen wer⸗ 
den, und bleibe dennoch während der zwei Tagefahrten 
im Angeficht des Sißes: der prachtvollen brittifch s-ofindis 


*) Rennell Mem. p. 49, 545, und Ayeen Akbery. T. IE p. B. 
“#) Remarks p. 8. **) Valentia ir. T. L. p. 264. und 
Symes Relat. T. HI. ch.5. a. E. Le Goux de Flaix FEs- 
any. T. J. T- 103, j k; 
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ſchen Compagnieſtadt, von Calsutta bis zur Inſel Sagor, 
der Muͤndung eine, der gefahrnoliften Seefahrten in ber 
It. Denn: außer dieſen Wechleln geht das Schiff auf 
während drei. Monaten ‚immer böjem Winde, mitten zusis 
fhen Sandbantenund unjähligen, Klippen entgegen. Die 
Kuͤſtenkarten —— Golfs ſind daher zuerſt die 
Muſterblaͤtter bei Bearbeitung des Atlaſſes für. die See—⸗ 
elften dev brittiſchen Inſel in Europa geworden, deren Uns 
terſuchung viel Ipaser vorgenommen award als die ber -indis 
ſchen Kuͤſten. ae Br Br : . 
»* ‚Das; Cnngesdelta kann daher. nur von einem erfahs 
rungs reichen feefahrenden. Volke von der Seeſeite aus zus 
gänglish erhalten, und benutzt werden, auf ähnliche Art, nut 
im größer: Styl, wie. bieß bei den: Lagunen des adriatiſchen 
Golfes der Fall iſt. Innerhalb bes Stromlaufs giebt es 
viele: jaͤhrlich wandernde Felder, Doͤrfer, Ortſchaften, und 
es iſt eine ganz allgemeine Erſcheinung, daß hier der Bauer") 
feine Feldarbelt mir dem Webſtuhl, und wieder umgekehrt 
diejen (Muſſelinweberei) mit dem Pfluge vertaufcht, je nach⸗ 
bem Ihn der. Strom und der Handel und Wandel feldft im 
den Kreis des Wechſels hineinzieht.: Obgleich nur ein Drits 
theil von Bengalen Fultivirrer Boden iſt; fo bringe doch 
dieſer, einer der fruchtbarſten, den es. auf der Erde giebt, 
fo viel Lebensmittel bei vu N Anftrengung berwor, daß 
das Land außer feinen ax Millionen noch vieie audre ers 
nähren kann nr +, 1 | 
--: Die; Striche im S. von Dakka, fo weit die Leber 
fhwemmung geht, find allein jchon hinreichend, die ganze 
vovinzmis Reis. zu verfehen; die mittlern - Striche von 
engal find wol Maulbeerplantagen, die nördlichen brin 
gen Dptumznalle. insgefamt Indigo, Zuderrohr, Baum⸗ 
wolle, Toback u. a.ım.'in Menge: zur: Ausfuhr. Bengals 
Fruchtbarkeit Scheint -die des heutigen Nildelta in Hinſicht 
der Mannigfaltigkeit und Sicherheit des Gewinns noch weit 
u übertreffen 9); denn hier iſt Meeresfluth und bier fal⸗ 
en Regen, die beide dort fehlen, deren Stelle nur die Ca— 
naͤle erjegen,; welche auch bier durch :Kunft und Natur eins 
gerichter find. Hier ſieht der Hindu nicht mit der Anaft 
des Aegypters nachdem Mokklasoder Nilmeſſer; er ſieht 
mit Seelenruhe der reichlichen Erndte entgegen: die Reis— 
aͤhren flottiren ſchon zur Zeit der. Ueberſchwemmung anf 
ber Waſſerflaͤche; dabei webt der Hindu da, wo die mehr 
Ken Waſſer austreten, um Dafta ***), die wegen ihrer 
außerordentlihen Feinheit berühmteften Zeuge aus Baum 





*) Remarks p. 12,20. **) R. Orme Historical fragments 
on Government and Peopla ot Indostan. Lond. 1805. p. 
404. %*%%) Nemarks p. 175, 
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Diefe und Ähnliche: re — — * —* 
Stellen den —— Auch Bi Ka a 
4353.771398) awiſchen Dem je AR ne: 
ion Kanal Ci. wien) nn ieh , fanden * an 
ge n **) mehre * J ee et — ün 
h — 





ford — daß‘ 
var reichte, wo ſi —* —* aus dem 
sn in 9— —* geſtuͤrzt habe, mie denn auf —* 
Art der 0 aus ‚dem. Lande "der Paͤſſe haͤtie hervorbres 
ollen wir auch : 


hen müffen. & nicht ſo weit zurüdgehen : ſo 

ift 3 — * das Gangesdelta ſo Be , Pa ges 8 

ju.ver Aueh als der. * Sp von edel. In ocea⸗ 

eil: J ſtenſtrich von ‚ wie das. Delta es 3 

roße Sand dıpen ji —X — und Indus, under ein 

[Bene von Ge —8 m ndet, waͤre dann resboden 
e 


geweſen, und das fü wi —* eine Inſel, Yan 
wie fie auch in den Theo» und Kosmo⸗Genien der Hindu au 
geführt wird. Das — waͤre nach dieſer Hypoth 
is nebft dem Indusge 3 ein tief nach Norden einbie⸗ 
nder Gol en —— lpenlande ——333 Dir 
um du t gewefen,'in year Mitte dann eine, ehn 
—* Inſel wie Ceylon, etwa von einer ihr imiden Ge 


—* von Reereogguiher umfloſſen lag dr unten Delan 
. Drittes Kapitel. 
Das B elle ſo ſt em des Indus. 
23. | | 


Aus der noch siemlich unbefannten KHochterraffe von 


Baltiſtan oder Belts Tibet (f. oben $.13. Erl. 3 nimmt 
— u u 


#) C. Wilford Essay ete. in Asiat. Res. T. VIII. 291. 
**) Feriihta b. A. Dem Geh. von Hindoſtan. TH. I 
p. 4o1. und 404. 


* 


Pd 


\ gefaßt hatte, von dem Stromlauf dien 
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Indut ‚dee Hauptquellen/ und durchbricht das 
ri * —** —28 — re 
Fetten des Himalaya und Hindo Kooſch von ein 





- det, "Siüdwärfs von dieſen rollt er feine ſtrudelnden Ba 


fer durch die: Vorterraffen von Kaferiſtan und Pe 
und reiten indem er die Berge ba in das 
ein, un — ——— bat.” Hier’ r 
viele große&&Ströme‘, die ſich wie Nadien aus de 
vie des Npengehätgsinftems unterhalb (tan zu eine 
Mittelpunfte, ganz verfhieden non der Conftrufkign di 
Sangeslaufes. verfammeln, in feinem, Str tte auf, de 
bier, an bewegt fih das große Waſſer mie der, MRil, Imme 
in gleicher Mormaldireftion und ohne durch andre Se 
arme genährt zu werden, durch Sandwuͤſten, von af 
tiihen Strominftemen gänzlid unterſchieden und den 
fanifchen verwande *), dem indifchen Dcean zu, bilder eis 
weites Teiangelland, und fiidgt tühig in Indila) s per 
je: Küftenmeer ein. Die erfte Eutbeckung dieſe 
r die Kunde des Dctidents machte, fo, viel ) 

der - Großkoͤnig non Dr Darin taspes, d J 
durch Sfylar **) def iffen .dieß,. bevor ser, jelbit jeinen Selb: 
zug: dahin, untergabm. . Ihm folgte * 

und. eine lange Reihe von Weltſtuͤrmern dur 
fem Stromfpfteme, feiner Weltftellung nach | 
den des aͤghptiſchen und gangetifchen zu Theil ward 
noch wurde unſre geographifche Keuntniß von ſnen 
tie zweitaufend Fahren, faum irgendwo erweit ert, aud gar 


drzuch erft (1809) ***) baben.ıtns Die Fon 
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einer brittiſchen Geſandtſchaftsreife nach n den Stan 
geſetzt, zumrerftenmale eine —— dieſe Waſſerſi 
ſtems zu verſuchen, durch welche —* ie des Landes 4 
winnen muß; da‘, wie ſchon Strabo —— fflich anf 
dehnung der Landichaften abhängig iſt und genauer 

net wird, dl 





— 59 
er, int, 


Erläuterung 1. Oberer eauf. 


Nach den bei Klein: Tibet fhon angeführten Berichten 
(1. 6.24. Erl.ı.) iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß ber 
viel weiter im MP. und D. entfpringt als wir b 
hielten. Wahrfcheinlich ift jener bisher für den obern Gam 





*) Strabu 1. XV. c. 2. 9.13, 19. u. a. . **) Herod.. I. IV, 
44.  **%) An Account of the Kingdom of Caubul and 
its dependencies in Persia, Tartary and India ete. by Mount- 

„. Stuart Elphinstone. London 1815. 4. nebft einer Karte 


über diefe Länder und Drtsbeftimmungen von carıney- 
4) Strabo I. c. $. 36, — * 


* 





| 


’ 


„2. sido N —X ws: 


are e Lauf im Norden des; und 

des —* 60 geogr. Meilen als weſtwaͤrts 

von den Lamas chnet — —— 

oder der obere Lauf eines 

von der uptffade-KleimTi es feinen ale — 

dern Naͤhe muͤndet fich ein kleinerer Zufluß, der — 
mohxvom der-techten. ber, von M. tommend, in ihm ei 

* von den Gletſchern (Muz⸗Tag) am. —5— 

an der Straße ac) -Yarkend entipringt;,, weiter Tr 

aber bei um (Draus) von ©. her; fominend, ein MR 

linker A ee son Ray er — ( 

engh miles), weit ber ſtroͤmt und, na einen. Aus 
on " ), na I andern Eleiner ***) ſeyn Toll, als da 


dauf Gertok herf ll. E⸗ 
Mater eünheht, * Hr: der 6% 







En us, deſſen — ch faͤngt die Ge 
* uͤber dieſen obern — —— eing enen Nach 
ten, erſt mit dem Orte Draus an, *— aſſer vereinigt 
find, und es wäre immer noch moͤgl —3* der Dr 
und a Ladaukſtrom nur einer und der große —* 


lauf waͤren. 
Aber auch ältere 55* fg han ſchon 
diefe Bermuthung führen k 5 on Pater m auf 
jerrat dem — den obern — vom See Man; 
farowara (u Grad N und 82 Grad 2’ O. 2.) 
at vindi —— als —* a ag, auf feinem 
uge nad Kabul. begleitete. _ 2 8 Karte dar - 
hn als Quellftrom 8* a! udn) we wit 
on 5 durch N e wo * richt. 
Xugaben 


aut und andt na wird von 
* de € felbft ie Bi Fa —3— 
ik usftrom. au (Maul; ı 
lai, 234 R * der = Be Me varts An 
ein noch 82 —— eg tritt bei letzt 
nanntem Orte aus,dem an — und- mi 
Br ihm den J8 au — geogr. Metlen 
Sn W. auf —— ge entipringt, — 
—*— faͤlſchlich fuͤr den Hauptſtrom gehalten 
Voir. ift zwar nur 4 Tagerelf en F bis zu ſeiner 
Quelle, Year 9* doch ſchon Flooße und kann ber [ 
nicht ira werden; in den —2 umher ſoll Sof 


ge ee Cabul p. 109, 112. u. Macartney ebend. m 
& 
* 652. ) Macartney a. a. D. p- 652 
—F instone p. 109. und A. Arrowsmith "Sapplement 
* i of India, wo dieſe Stroͤme aeyelhnst ind; 
P- 


#er*) Wilford Essay in den Astat. Res. T. VII. p. 352.; 


Ayeen Akbery. T. Il, p. 217, +) Elphinstone p. 110, Ma- 
cartney pı 652, 655. | - | 


— 
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ftanb ſeyn. Einige behaupten, diefer-Eleine Abba 
868 der an —* —*— a son ——— * 
der Indus nun ſeine Normaldirektion me an, 
ünd «Hat drei Stufenthaͤler mic engpppn —— 
den, ehe er bel Calabaugh (33 Grad 7M. 
festen Bergkette Herans feinen Mittellauf —— * 
drei Stromengen ſind bei: Torbela —S bei 
bei Calabaugh in der Kette der Saljberge.n) ı rm 
Bon Milfau‘ bis Torbela —— er 10 
ten (50. tiles) durch die niedern Berge ‚des | 
J e bei dieſem Orte in 4 Tao, 
teen Se, m welchem er ſich ausbegit 


Kt nie Zorbela Bl‘ Attock zieht’ der 5* 
IB (40 miles) ,, und nimmt bei biefer — 
den —— von der rechten auf, deh —— 
wird wieder zuſammen eſchnurt, je nachdem X 
lelen, ober —5 ter Ihre hiedeigern, e 
SH. ach NIE, gegen, die Solimangebirge ich * 
‚ durchfeßen. 9° Her Kabuſſtrom 1% 
beider Gewaͤſſer auch, im der trocknen Jahree —* 
en and Wellenſchlag und macht ein 
deer; aber zur 4 der Bir nee — 
ein gewaltiger ‚Wirbel, "di etd 
bi öft die Ye bre 8 Ei bie 
ert ***), Bei dem Hort Attock ik der 
Buß uſammengeengt, tief und — 
eh in einem neuen Seeboden OH 
fen (15 miles) unter dem Fort, Bet Hi 
geengt, daß er nur einem teinwurf der 
dabei. wieder tief und relßend. So zieht e 
ars: bebauten —366 en und a 
en Selsengen der Sälzfette von € 
— in 4 großen Arınen in die 
44 die des Eſauſtammes) eintt 
Dei Attock +) iR der Indus zu wil * 
zu meſſen, oberhalb kann man a ai n 
noch — wie es Schah Shuja.im — 
nem Heere that, unterhalb nicht mehr, tt); 
er in mehrern Armen zwiſchen Klippen eiu. 
abul als der Indus ſtroͤmen in tiefen, engen 
fhen fchwarzen, marmorgleihen, ſenkrechten Fe 
Hindurh, an deren Ehaens die heltups Attock erbaut if. 

































*) ‚Elphinstone p- 90.» ) 9, a. D. p. ını. und p- 653. 
***) Elphinstone a. a. D. und hieffekthaier b. Bernoulli, 
And +) Elphinstone p. 72. _+7) Bennell Mem. p. 98. 
Elpbinstone p. 114. 
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Die Felswänderfchienen wie vom Sande des Stroms po⸗ 
rt, und hatten das: Ausiehen als wären «fie ftets feucht 
Die Wirbel Uegen in der Mitte des Stroms, woifdren den 
efärdhteten' Reifen Sjellalleea und Kemalleea. Die Ueber: 
aber über den Strom geſchieht bier‘ ſehr ſchnell N 
* — * BL hiften Häufig mit rare ir 

en en ſtatt der Barken den. Stro nab;: 
u a ehe N —— * — N 

2) Der Kabulftromst) iſt weit warferärmer. als der 
Indus, zumal: im der trocknen Jahrszeit, und dann an vies 
en Stellen zu duechjeßen; er eutſpringt ml Wo auf der 
Hochterraffe von Kabul, theils vom Paropamifus, the 
om Hindo⸗Kooſch herab: denn mehrere 'Eleinere Steöt 
fliegen unterhalb der Stadt Kabul in feinem Bette auf 
nen. Das Slüßchen , ‚welches durch dieſe Kefidenz zieht, " 
ſt zwar der kleinſte Arm deijelben, giebt aber gegenmärti 
em ganzen den Namen, bei den Altern Hiftorikern . at 
'r Ei +). Durch das hohe Terraffenland find_a 
eſe Ströme fehr veißend; ‚bei Jellalabad brechen fie i 
ahllofen Wirbeln, Klippen und -Käfatacten *"*) ‚buch bi 
;ortiegungen. der Projection des Hindoo⸗Kooſch. Di 
Stromſchnelle iſt zwar gefaͤhrlich, wird aber doch bon 
zen (Jalebs) hinabwaͤrts, mit unglaublicher Schnelligkeit 
befahren. Unterhalb: mündet ſich der Strom von Kauſch⸗ 
faur, Kameh, oder der Kama ein, der im Morden 76 geogr. 
Meilen (380 miles): weit, am höhen Pooſchtikhur, auf dem 
wii neben der Orusquelle entſpringt! Durch die 

chneegebitge' des — * hindurchſetzend, nebſt dem ' 
Indus }), der einzige von N. nad ©, laufende Strom, 
da die andern in der Richtuüng der Alpenparallele von HB 
nad D., alfo in —— ak In der Ebene o 7 
balb Peſchawer minder er ſich In den Kabulftvom. ein 
Dieſer verliert hier im weitern Seeboden ſeine Heftigkeit, 
theilt fih im mehrere Arme und eilt, Attock gegenüber, in 
den Indus. Heeren hält den Kameh für den Guräieusder 
Alten, Kabul für Caspatyrus, die Landſchaft für Pactyien, 
des Herodot (IV. 44). | 

Anmerf. Name; Sind, Nilab, Attock. Lange Zeit 
hindurh war man über die Lage des eigentlihen Indus nicht 
genau unterrichtet, und iſt es im Grunde über feinen obern 
Kauf noch immer nicht; auch im mitslern Laufe war man oft 
zweifelhaft, welches denn der eigentlihe Stamm (trunk) des 
ganzen Stromfpftems ſey. Plinius nannte dem weftlichften 





*) Elphinstone p. 113, und Macartne: er 55. ' u er ta 
* —*5** beg von ———— h. 2. P. 2. An 
5 a. a. Re a un Mem. P- ker got 
) Macartney a. a. D. p. 3 ner deen, erſter Thl. 

—— re ” Fr 
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Strom; den die Griechen und Römer kennen lernten, un» 
der aus den Bamian⸗Gebirgen — den 
die Hindus nennen den oͤſtlichern ihnen benachbarten 














- Sindhu (Seendhoo) iſt auch im Sanſcrit die 
fit jeden Fuß, wie Ab im Perfifhen, Ara im Sa 
ür jedes Wafler und die uralte Benennun 


ein. Drt unterhaib Attock. u 
Auch Altock ift eine Benennung des Steomk 
der Vorftufen des obern Laufes, mo die wicht { 
über ihn hinführen. Attock ++) heißt. „oerbe alt, 
für Die Anwohner vom Ganges, daher der Strom 
nares genannt wird, weil das Gefeg der Hindu, den, de 
2° fegt, für unrein und feines Kaftenranges, Här 
erade hier an dem wichtigſten Eingange von i e 
Alerander (in der Nähe von Tarila) auf einer i rück 
über den Strom tt}); hierher hatte Dfchingis + Khan fa 
Heer geführt und fein Lager aufgefhlagen, ohne die lebe 
fahrt über den Strom auszuführen. An derfeiben Stelle et 
baute der zweite Welrftürmer, jein Nachkomme Timur, 200%. 
foäter feine Schiffbrüdfe, und ertheilte, che er. noch- den Br 
den von Indoſtan betrat, an den Waflern des Indus de 
4 ı rı 8 0 EEE. 


En] 


*) Klaproth Archiv für Aflat. Litt. p. 07.  **) Plin.. 
ee ri 
.227. Rech, Asiat. b. Langles. T. I. . u. 185; 
Il Borders u. Mittet:Ajien p- 749: ei AbdulKe- 
Voy. in Langles Coll. p. ı4. und bei Feriſhta b. U. 
Dow. +) Remnell: Mem. p. 97. und batrick Acc. 
of Nepal p. 309. m Kieffenthaler a. a. D.; Rech. Asiat. 
T, IL. p. ını. 1} Diannert Geogr. der Griechen und 
— Th. 5. p. 40. u. 141, . Frrt) Feriſhta b. A. Dom 

. 2 P- 3. ? ee u 
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Geſandten von Mekka, Medina, Demen-und Kachmyr Audienz 
8* aber ſehte er (den 1aien Oktober 1398) er —8 
Strom, und brachte Krieg und Verheerung an die Ufer deg 
Indus und Ganges, aus denen die Stiftung des mongoliichen‘ 
Kaiferthums hervorging. . Zur Befefligung defjeibem' erbaute 
Kaijer Afbar, grade hier am Eingang der Stufenländer von 
Kabul, und von da nah Bucharien und Perfien, dieje Grenze 
feite —* welche mit Recht „der Schluͤſſel von Indien“ ge⸗ 
kannt wird. | | Ko), 

Albhr, der den Thron von Delhi zu feinem — Glanz: 
erhob, kannte die Wichtigfeit diejes Poftens am Indus ehr wohl; 
als aber ſchwache Regenten ihn, einnahmen, und wie Mah⸗ 
moud Schach Tribut an Kadahar zahlten, da wurde es dem 
euern kuͤhnen Eroberer Perjiens, Shah Nadir **), Leicht, 
auch diefes Schlüffels von Indien fih zu bemdchtigen (1738) 
and die Macht von Delhi zu vernichten. Jetzi i dieje bes 
uͤhmte Feſte ***) verfallen, aber noch ficht ınan die Politur 
ver Quadern, aus denen die Mauern aufgeführt wurden, und’ 
ver Keifende, der vom W. hieher fomme, wird von den Bes; 
vohnern des ‚Landes wegen feines glädlihen Eintrittes im: 
Indien begruͤn a 2 

ty « 


Erläuterung e. dittler Lauf. 


ı) Der Indusſſtrom. Bon Calabaugh (33 Grad 
’ M. Dr.) unterhalb, der Saljberge, trirt der Indus als 
larer, tiefer, ruhiger Strom in das ebene Land, in dem 
dm bis zum, Meere weiter Feine Gebirgskerten den Weg 
yerrennen 7). Er theilt fi fogfeih in 4 Arme, die im 
roßen Serpentineh nah SS, firömen, und bald wieder zus 
ammenfließen, in neue Kanäle ſich fpalten, ſich wieder tref⸗ 
en und theilen, jo daß die Waller des Yndiıs von nun an. 
elten in Einem Strome vereinigt find, Bel Mittenda: Kar 
20 Grad N. Br.) nimmt er von der Tinfen die 5 Ströme 
‚es Pendfchab, in’ dem vereinten Strome, weldher Bun: 
und genannt wird, auf; deflen Waffermaffe ift jedoch weit 
jeringer als die des Indusſtromes. Don bier an firdmt 
r ſuͤdweſtwaͤrts, und danp wieder füdwärts bis Hydrabad 
25 Grad N. DBr.), wo jeine Stromjdeidungen den untern 
:auf und das Deltaland bezeichnen, 

Diefer ganze Lauf ift wenig befanne geworden; am der 
Stelle, wo die Geſandtſchaft nach Kabul ihn Überfeßte (Zr 
Srad 2’ N. Br.) dei Kabeeren Ghat, war er au 3000 Fuß 
1010 und 905 Yards) breit, 12 Fuß tief; aber dieſes größte 
Bette war in viele Nebenarme gefpalten. Die Fuhren war 
en flache Boote ju 30 bis 40 Tonnen Laſt, welche die 





*) Xeriffeddin T.III. ch. IV. p. 50. und Rennell -bei Bers- 
noulli p. 49. **) S. J. Malcolm Hist. of Persia. Lond. 

4815. 4. TA. — ***) Blphinstone Cabul p. 91. 
t) Elphinstone (abul p, 122, 108, 25. und Macartuey 9.655, 
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rde und Kameele trugen, die Elephanten ſchwammen 
— oder gingen vielmehr die größte Breite, da fie = 
etwa 300 Fuß weir feinen Grund mehr fanden, Sr u 
Sabrszeit .(öten Januar 1809) fteht das Maler am ı 
drigiten, as Bette war bier Sand, weni 
das Waffer dem des Ganges Ähnlich. Die vielen. 
Auen, zwiſchen Baͤnken von Triebfand mit Schilf 
fen, hatten fetten, jchwarzen Boden, und waren zum 
teefflich bebaut, von Pandlenten, die jedody bier 
Strommanderns, mie es ſcheint, nur = 
Bauen, Dei der jährlichen Ueberſchwemmung tritt er piek 

eilen weit zu beiden Seiten über die U In, ans 
tromrinne beißt überall tiefer in dies Land ein, u 
ändert immerfort jeinen Lauf. 

Bon dem Eintritt bei der Salzkette in diefes | 
(and, welches von der Hauptftadt Multan den — 
bis Kaheeren CR ift überall fruchebarer 
dem die Gewaͤchſe herrlich rn... Dr 
telpalmenhaine ſchmuͤcken, wie 3. 4 
Khan *). Bei Kaheeren har der Inu er —— 
ein impoſantes Anſehn; an ſeinem —2 
Land Multan, und deilen ent Fan ht 
— in.. Nur ein enger AN) 
aber —I Selle bebaut, voll Meierele 
wirthſchaft ie Pur find auf Pater e | 
auf ı2 bis 15 Fuß hohen piahien zum C >) 6 * die 
Ueberſchwemmungen ftehen (w om und 
Wallis). Won Kaheeren aus Nö vis. M.n 
©. an 15 geogr. Meilen weit, eine 
Entfernung vou 7 ** Meilen in O. 
bette, welche vor. nicht langer Zeit, das. 
genFIen fon fol. Er wanderte ‚alfo 

uf dem MWeftufer des Indus ** da: 
gun des perfiichen Hochlandes In n den etten 
erheben 


liman, die in dreifachen zu binit 

einen bis zum hohen Zuft St nes 
lomons Thron. 
Die Gebirgsfetten fangen fchon in der X efe 
einer Kleinen Meile vom. Indusufer an, nad ziehen fi 

diefem entlang, ſüdwaͤrts nie zur Vereinigung mit der 
jundftrom ‚unter 29 Grad N. Br., wo ber. 
Daher hier die Ebene gegen W. fortſetzt ‚unb vet | 
bier auch feinen Lauf nach W. abbeugt, wo Ibm weiterhin 
erft das Plateau von Kelar wieder * Grenzen feß . De 
fes Terraffenland heiße Damaun, d. i. der — 


— — 1 24 * 


14 7 


*) ‚Elphinstone p. —** u ek — 229 
108, 326, Bm %. an. u. cei .ei5 ae IP PER PT IK arg 
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s iſt undurchbrochen und ſchließt den Indus vom Werten 
ib. Wenige Hochpaͤſſe fuͤhren hindurch, nur wenig ganz 
inbedentende Waſſer, die wie Gießbaͤche nur zu Zeiten an— 
chwellen und toſend herabſtuͤrzen, ſich aber bald wieder ver⸗ 
aufen, kommen von daher. Das ganze ‚rechte Indusufer 
at daher keine Zuftröme, und alle linken Zuͤſtrͤme wenden, 
ich zu diefer Heilen Bergſeite (contrepente) nah W. bin. 
Es 4 als würde der Andus von .diefem Gebirgsſaum (wie 
ee Ganges von der Himalayakette) angezogen, da gr doch 
ſegen D. ein ganz freies, weites Blachfeld zu durchlaufen 
inden wuͤrde. In diefem Laufe wird der dus in den 
ruͤhern Zeiten auh Sur, Shur, Syr und Mehran ger 
tannt: *) von feinen Anwohnern, die jekt am DOftufer Bes 
oochgs, Seyks, Hindus, am Weftufer Aishanenftämme 
ind. Unterhalb a. von Sungur an, heißt ‚gegens 
värtig. das Andusufer im engern Sinne. bis ifarpvor,, 
Iber Sind; von da an bis zum Delta aber Unter: Sind, 
veil es von Sindees umter einheimifchen Fürften bewohnt 
vird, die nur an Kabul tributair find, _ Da wo die Ebene 
m Welt des Indusſtroms (unter 29 Grad N. Br.) ber 
inne, wird diejes heiße Blachfeld jetzt Cutchee genannt, zu 
Raifer Akbars Zeit hieß es Seeweſtan. Fruͤherhin trennte. 
er Indus in feinem ganzen Laufe wirklich Indoſtan von, 
Rabıliftan, aber gegenwärtig bei der erweiterten Macht yon’ 
Rabul: ift er in deffen Reich mit eingejchloffen. 

2) Der Punjund und das Penjab; das Duab, 
der das Fünf: und das Zwei-&tromlanud. Aus 
em Alpengebirgslande Kaſchmir entquellen viele Bergftröme, 
ie aus den Vorketten des indifhen Alpenlandes, welches: 
on. ———— mahommedaniſchen Rajahs beherrſcht wird 
J. oben $.13. Erl. 2.), insgeſamt im grader Linie vor SD. 
zach NW. durd) den Geenzgebirgsfaum in Eugpäffen her⸗ 
orbrehen. Sie Jammeln ch. dajelöft in 5 Hauptbetten, 
eren Äftlichftes Suttubudſch, das weſtlichſte Dſchilum Heiße. 
Ste ſtrömen anfangs im merkwuͤrdigem Parallelismus, der 
n rechten Winkeln gegen die Alpenparalleie geftelle ift, vom 
N.O. nah S. W. durch die Mittelftufe des Induslandes, 
ammeln fih dann zu je drei und zwei, erfk in zwei Haupt⸗ 
andlen, welche bei Multan und Buhawulpoor voräberzies; 
ven, dann aber bei Doch in einem einzigen Arıke, dem“ 
Dunjmud, welcher bei Mittenkot endlich den Indus. erreiche. 
Die find die fogenannten Fänffiröme **), deren Gebiet 
en Namen Penjab (von Pendjesab, d. 1. Fuͤnf⸗ Stromland, 
son pendje im Sanferit, ws, quinque, cing, Fünf, und 


— — — 


*) Ayeen Akbery. T. If. p. 121. und Rennell Mem. D. 08, 
J 163; — F u.D. **) Renneli Men Ba 
P. 287. Langles, Malcolu Hist: ef Persia. T. I. p. 3ib. 
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dem bekannten Ab, im Sanſerit Waſſer (aqua) 
&, Punjanb; erhalten hat. Als: Alerander. der 
Judus votdrang, war Porus en —* 
dieſes reichen Landes; zur 
Kalſer A ar’ war * eins der ——— 
kertſten Lander Hindoſtans, das wegen ſeiner ge 
und Ei des. Klimas gerühmt wird, abe: Er: 
er find — Pie — ind, Au ‚milder. als 

en und der Bucharei ieber verpflang 
Daten un die — ——— Obſtarten — 
zen aus allen — Laͤndern, wie auf einer Mittelſt 
Een diefen fernen Provinzen ihres Reichs 
Taran’und Hndoftan. . Damals war Lahote ‚der 
Mittelpunkt des. Landes im obern Penjab, fruͤh 
Multan im untern; gegenwärtig ſcheint es itöe — 
Seiks hier > geworden, Umriefir — * in Oſten 
Lahore zu fepn BIETET wi 
Zwiſchen dem Penjab und dem weftlichen. Kabuli 
oder zwiſchen dem Dſchilum und Indus, er 
fromland, das Duab (Dosab) von: — — 
geringerer Breite von: NM. nad S. zieht, * — ich im 
einer ſchmalen flachen Spige zwiſchen dem In Dam 
jund oberhalb „Doc, endet. Es if für Hs * * 
Indus von gleicher Wichtigkeit wie das Due Allaha 
bad fuͤr die Geſchichte am Ganges, nur pe 
Unterjchiede, daß jenes wegen feiner politifchen 2 
Eroberungsitaaten von Gran, Turan und 58 
bloßes Land der —5 zu einer ri. 
fes wegen feiner im Rüden: gefhäßten Lage: 
Afien,;ein hohes Eulturland geworden. Die Mi 
feuheit beider iſt ſouſt fich völlig gleid. So we 


benreichen Bergzüge im obern Duab bes — * 
—E —5 
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wird es von den Guckers bewohnt p oben 
da hat es die größte, Breite ***): zw u 
lalpoor, wo die, Horizontaldiſtanz * sim on 

2 geogr. Meilen (224 miles) beträgt, ey udwaͤrts 
im Parallel von Multan, iſt es nur 6 bie 7 . Mein 
len (33..miles) breit, und die ſchmale Südpike * tchan 
nur etwa 2 geogr. Meilen. Eben dieſe wird zu beit u Des 
tem: fe * len — faſt Hr aralle fen 
den Ufern eingeſchloſſen, ift vollkommen fla > 
genzeit völlig in einen Suͤßwaſſerſee verw ae I: joe! 
hen beider Ströme: Waffer austreten. Ä 
mer. iu: ‚der Slußzeihnung älterer Karten am-die [ei Stelle 

a 





wo es überall nur temporäre Kitten und Dir 4 
'#) Ayeen Akbery Be 4 
—* —— — Es ao 


TER el 


Nordwaͤrts von dieſet uͤberſchwemmten Spiße ſtreckt fi‘ 
as tu Base Nan 50 geoge.. Meilen ano miles) ih 
um Lande der Guckers und: zur Salzkette hin, eine volle) 


ommue Wuͤſte, und, durd den Dſchilum nur won der Haupt, 
naſſe derjelben in D. abgetrennt; niedrige, graue Sandhiki 


jel, mit wenig. Öeflripp, und nur dicht an dem Uferraͤn— 
erw; Sruchtland, ſo weit die Ueberſchwemmuug tritt; die 
ich hier.wie in Bengal ausbreitet. Kein’ Ort: von Bedeu⸗ 
ung-fcheint innerhalb, zu liegen ;: Leis, Munkere, Bhukkur 
ind die befannterem. vı 2 mei my nu eig 

Die Fuͤnf-⸗Stroͤme NY... Der Jelum (Chelum, 
Yylam,. Dſchllum, Tchellun) entipringe als Werhusde: 
‚Dethesda, Viduſta, Babut)-im obern Kajchmirthal.\.&s; 
ſt ber. Hydaspes der Griechen, welche: allen diefe Ströme 
inter. Alegander „wie: es ſcheint / nicht much ihren indiſchen 
ondern perſiſchen Benennungen oder Verdrehungen kennen 


ernten, Er nebſt dem Jinab entquillt / allein dem fchneei 


eichen Himalaya, haͤlt in allen eins und —— 
Thafwinfeln und. ickzackwindungen ſeines obern Laufes, 
* hoͤchſt merkwuͤrdigen Parallelismus mit dem Indus“. 
ne en, daß beide daſſelbe Gebirgsſyſtem vpn. gleicher. 
nnerer Konftruftion, gleichmäßig durchbrochen haben. Nach 
em er. den Kiſchen⸗Ganga aufgenommen, durch die Berg: 
Affe von Mozufferabad - und Jellalpoor getreten, und. 90: 
jeoge, Meilen (450 engl. miles) durchlaufen, fließt er/als: 
eigen Aufom in den Jinab. Noch bei Moyufferabad if; 
x jo. reißend, daß kein, Elephant feſten Fuß im. ihm. faffen 
kann; feine Wellen ® find jo rein und Harz daß ſie das. 
Waller des Paradieles- genannt werden. 0,90) 
‚ „Der-Ehinab (Djenab,- Dſchen⸗ ab, Tſchunab⸗ Chun Ir 
Acesines, der. Alten, Sand -ab-alis. des Prolemäus;, ift der 
rößte. der fünf Stroͤme und fließt: vom ıhohen.-Kantaf) 
erab. Zwiichen Bember und Jumbboo, wo er die Gebirge⸗ 
kette durchbricht, iſt er ſchon ſchiffbar; bei Wuzirabad iſt 
zur. trocknen Jahreszeit bis 900 Fuß breit, und hat viele 


Auen. Nachdem er den. Jelum aufgenommen, fließen beide 


aur an 10 geogr. Meilen zwiſchen niedern bewaldetem Ufer 
fort, wo der Rawi in ſie einſtroͤnt. An Abs lege Guzeiı 
rat (Bucephalia?), mo Alexauders Flotte If) erbaut ward⸗ 
bie in fuͤnf Tagen zur Einmuͤndung des Hydaspes in dei. 
Acesines ſchwamm vn a bei, 

-- Der Rawi (Sramsatti bei Abu. Fazil),; der Hydracten 
er Alten, ift der unbedeutendfte der fünf Stroͤme; er bricht 
Sun , ar sr ra a ee IR 

*) eg Cabul p. 25. und 654. *%*) Strabo L. XV 

c. 1. 6. 27; Rennell Mem. 5 Ed. p, 90; Elphinstone Cabul 

'p: 89. u. Macartney’'ibid. p. 658. im ‘App. ***) ©, EI- 

phinstone Map of Cabul. ’ Ferishta 5, A. Dem 1. 

Pp 135 ‚t1),Sträbo 1. XV.LLS.2 00,0: 
Sieh ie Ay . 
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bei Schahpoor aus dem Grenzgebirge hervor, fließt aber 
als fchiffbarer Strom an Labore vorüber. Bon diefer Stadt 
fegeln Schiffe in 2 Tagen *) bis zur Eiumdridung in den 
Indus. — Aurengzebs Zeit ſtand dieſe Schiffahrt 
in hohem t. | Zu 
—— alle drei Stroͤme ſich unter dem Namen des 
mittleren amd waſſerreichſten, des Jinab, vereint haben, 
fteömen fie an Multan voräber , in einer Breite Yon 1500 
uß, und 8 bis: 9 Fuß tief. Kamerle können nicht meht 
indurchfeßen, da er ftellenmweis bis ı7 Fuß tief if. Won 
iner Ufern erblickt man hier zuerſt in W. die Gebirge 
von Soliman **); der ganze Lauf, den der Jinab durd: 
ſtromt, betraͤgt 186 geogr. Meilen‘ (540 engl. miles). 
Der Beyah (Bripacha im Sanſerit; Begah, Blha) 
der Hyphasis der Alten, bricht bet Hajhpoor aus der Grenj⸗ 
gebirgsfette hervor; und nimmt bald darauf den öoſtlichſten 
der: Penjabſtroͤme/ den Sutlutje (Chettoudre im Sanferit; 
Suttuluz, Setlige, Satlaj) den Husudrus der Alten, in 
feine Wafler auf: Er trier bei Bellaspour aus dem Grenjr 
ebirge hervor, wo er fchon 1200 Fuß breit ift **). Nah 
— neueſter "Karte fließt er aus dem tibetaniſchen 


‚Alpenjee Rawan⸗Hrad (31 Grad M. Br. und 81 Grad D. 


2. v. Gr.) hervor, den man früher zum: Gangesguell,-Ste 
machte, dann wordwertlich durch: das Thal Urnadefa oder. 
Un⸗des an Kien⸗-lang, Mehal und andern Drten worüber, 
umd ſcht die Himalanakette- (unter 32 Grad N. Br. 
und 78 Grad D: L. w. Gr.) wo er dann unmittelbar an 
Dellaspour voräber zum Beyah eilt. Beide heißen Gharra 
(auch Galougarra) und find u geogr. Meilen weit Ichiff: 
bar, bis —* bei Ooch mit dem Punjund vereinen. Das 
Sharraufer bei Bahawulpoor +), wo Eiphinitone ihn Aber: 
feßte, war vom Strom ab meileniweit mit fruchtbarer Erde 
bedeckt; weich, hochbultivirt. Sein Waſſer iſt trüde, aber 
wenn abgeklärt, gutes Trinkwaſſer. Das Duab'- siwiichen 
dem Gharra und Multanſtrome iſt bier vol Dorfichaften, 
Canaͤlen und vortrefflich angebaut, vorzüglich mit Baunwoll⸗ 
plantagen und Weinenfeldern bedeckt. In Oft an den Gharra 
ſtoͤßt das große Blachfeld, voll Thonboͤden und Sandwöſte, 
das ohne die geringſte Erhöhnng bis Delhi zum Ufer des 
Jumna reiht und baumleer iſt 

Ueberall mo die fünf Ströme das Land beſpuͤlen, "if 
es: im hohen Grade fruchtbar; da Hleicht der Yurus der 
Vegetation ganz dem: des Sangeslandes t}), ungeachtet der 
Boden überall, wo Eiphinftone hindurchkam, nur Sand 
Rennell Mem. p. 158,  **) Elphinstonep. 24; Macart- 
— 659, rc, —** * T. I. 4 153. 4. Ar- 
‘ rowsnıith supplement to the Map uf’ladia. 1816, +,El- 

phinstone p. 2°, #0 Eiphinstone p. 80, 108. 
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war (wie in Behar). Doch iſt das obere Pandſchab rei: 
cher, das untere Ärmer. Bon den 4 Duabs find die beiden 
nächiten in Oft des Hydaspes meiftens nur von Ochſen und 
Buͤffelheerden beweidet, die beiden in OD. gegen den — 
drus, obwohl am ſterilſten, doc, am beften kultivirt. Die 
beiden erftern find flah, das legtere welllg. Das ganze 
——— it zwar vol Dörfer und Städte, die mehren 
iegen aber in Ruinen, nice ein Drittheil des Landes iſt 
kultivirt. Der Raum, welchen der Hppbafis durchläuft, ift 
nicht unbedeutend, da er 8 geogr. (len länger als die 
Elbe, nur um weniges kuͤrzer als der Rhein iſt. | 
: Multan *) etwa in gleicher Entfernung vom Meere, 
im Jinab wie Allahabad am Ganges, war unter den Ra 
ahs eine berühmte Metropole, und: ward vor dem ıoten 
Ith vor der —I durch Sultan Mahmud von 
Bhuni wegen feiner ———— Tempel, Goͤtterbilder nur 
as, goldne Haus genannt. Noch immer iſt fie bedeutend, 
yat eine geogr, Meile in Umfang, Wälle, Thuͤrme, Hans 
‚el, wichtige Seidens und Zeppichwebereien, umher treffli: 
hen Landbau. Das Land wird mit-perfiihen Schöpfrädern 
ewaͤſſert; Weisen, Hirfe, Baummolle, Indigo und man. 
herlei Baͤume gedeihen trefflih; an den Fluͤſſen wuchern 
Tamarindenmwälder wie am allen indischen Flußufern, der 
Nufenthalt der Eber. Das benachbarte Bayamulpore **),. 
er Sitz eines von. Kabul abhängigen Fuͤrſten, fcheint als- 
Refidenz im untern Penjab gegenwärtig belebter zu. feyn. 
‘Labore war die Reſidenz der eriten mabotmınedanifchen 
Eroberer Sjudlens; während der Herrſchaft der Großmoguie 
rlangte: fie ihren hoͤchſten Glanz unter Humajun, Abar 
md Schach Jehan Gir; damals ward fie die Hauptſtadt 
es Pendſchab genannt, und das Centrum der Subah Las - 
yore ***),. Hier wurden die größten Culturgaͤrten ange 
egt; bier wuſch mau Gold aus allen benachbarten Fluͤſ— 
en, hieher brachte man in ber Sommerhitze Eis und Schnee 
on den Hochgebirgen By Kühlung, hier erhoben fih Dak _ 
äfte und Minarers; Schattenwälder zum Schuß ber Rei: 
enden. nad Oſten bis zur Nefidenz Agra. Nach dem Wer 
all des Mongolenreiches wurde Labore die Hauptſtadt eines 
Bolfes, der Seiks, die man vorher nicht kannte. 1665 war 
ie, nach. Thevenor 3 — lang am Ufer des Beyah hin— 
vebantz jetzt iſt ſie im Verfall, aber noch immer verdienen 
ie Minarets ber Mosqueen, die Grabmale, die hohen Walle 
ver. Feſtung, die gewaltigen Terraſſen der haͤngenden Gaͤr— 
en von Shaulimar, das Mauſoleum Schach Sedan Gir's, 





*) Ebn Haukal Orient. Geogr. p. “387 Ripbinstone . a1; 
‘ #*) Elphinstone p. ı8. . **”) Rennell Mem, 5 Ed. p.8:, 
u, Aycen Akbery. T. Il. p. 218, = - 


Maan 


iv 
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und viele Werke der Architeftur Bewunderung. Die Srä: 
ber der Heiligen ziehen gegenwärtig noh Pilger bin." 
Wie diefe Stadt, fo liegt das ganze Land in Ruinen‘ 
feit der Herrichaft der Seiks, Umritſir CAmeitfar) haben“ 
fie zum Sitz Ihres Nationalrarhs erhoben, auch Patiafa’ 
und Thanefur am Seraswetifluß (Sarſoti, Sarefuati) find 
ihre Städte geworden. 
— 
hner des mittlern Stufen— 
laudes. | 


ı) Die Seiks im Penjab. Das Penjab lernen 

wir zuerft durch den bekannten Feldzug Alerander des Grös ı 
fen als: den Sitz reicher, mächtiger indifcher Füriten ken— 
nen, und die Gefandeihaften, welche feine Nachfolger won . 
Antiochten aus dahin ſchickten, deftätigten dieß, wenn gleich 
viele ihrer Nachrichten von einem ſo fernen’ Lande übertries: 
ben feyn mochten. Das ganze war ein flark bevölkertes ), 
allenthalben Eultivirtes- Land, voll biübender Städte uud 
Eleiner Eräftiger Staaten, Die Bewohner ohne Ausnahme- 
in hohem Grade kriegeriſch; Alexanders Begleiter nennen 
fie die tapferſten Volker Ajiens, vor denen das undberwirr 
dene ge zuruͤcktrat. Die Farbe der Inder: 
war Bier wicht fo ren wie die der Aethioper, aber doch 
dunkelbraun; ihr Wuchs hoch und fchlanf, ihre Bewegun⸗ 
en behend und kraftvoll. Von je ber ift bier der Si& von. 
Rriegerfaften gewefen; amd auch noch bente **) it unter 
allen Hindu der mehrſte Eriegerifche Geift in Penjab, mo» 
der Landmann wie der Bramine das Schwerdt ergreift, 
ſelbſt hinter dem Pfluge den Speer trägt, und der Kauf 
man wie der ——— oͤffentlich nur geruͤſtet ſich zeigt. 
Am ıoten Jahrhundert, als den Fortſchritten des Is⸗ 
lam in» Orient wie im El Maghreb erſt am Meer die Grenze 
gefest ward, brach der Untergang der alten indiſchen Reiche: 
unter ihren Rajahs herein. Sultan Mahmud ***) von Ghizni 
führte Im J. 1000 und 1001 nach Chr. Geb. zuerſt vom: 
der Hochterraffe von Kadahar hinab, den vertilgenditen Re⸗ 
ligionstrieg in das Land jenſeit des Indus. Als der leute! 
inda Rajah, Iypaul, König in Penjab, ſahe, daß er. das 
ih und die Religion feiner Väter nicht länger gegen die 
mobammedanifchen Sieger vertheidigen konnte, übergab ee» 
feinem Sohne den Scepter,. beftieg unter Gebeten den Schei⸗ 
terhanfen und brachte ſich Telbft den zürnenden Göttern zum-. 
Dpfer für fein Volk, Aber bald war -Multan (1003) und 


Erläut. 3. Bewo 





*) Rab Aerian und Strabo bei Heexen Jen, 1 Tp. ı A6ch. 
392. ) G. Forster tr. preface. ) Ferishtä b. 
$r. Dom I. P 45; und Mealcolın History of Persia, Lend. 
3815. 4 Tıl, pı 215. 
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Labore. (1008), erobert, und das Land, bis zum Ganges mit 
— — feiner. uralten Tempel und Ortſchaften ‚vers 
heert. Seitdem ward. ein ‚halbes rtauſend —8 
an. feinen Frieden mehr gedacht; — rung un 
Kampf folgte auf Kampf, bis Timurs Enkel am Ga je 
ihren feitern Thron erbauten. Das Ent ‚das, ich Dips ı 


bammeds Nachfolger. im Himmel dur Bertilgung der Uns 


‚gläubigen auf Erden zu erwerben ſuchten, eutwölfertes, 
dien wie ein äbuliches die neue —— AN | 


’ 
iteu FR 
.., Mitten in diefer Zeitder Simafr wurde Nauac Schah *) 
(1469) an dem Saume des. Alpenlaudes, -amı Hyphaäſts 
Zalwandi (jet. Rajapur), geboren, „alt. ber EN ſcheid 
beider — — eben da, wo, die Hindu br A 
3* die Moslenun fanden, und bis heute noch ſich ſe 
ändig erhalten haben (ſ. ‚oben. 6. 13. Erl. 2). Als from; 
mer Pilger zog, er mit, Merdana, dem Sänger im. Penjab 
umber und Juchte die feindlichen Moslemin und Hindu zu 
— Duldung und Vereinigung zu bekehren. 


zn Penjab zu eines, Einsde ‚im, Be 


e bei Kaijer Akbar (1526) Audienz, und ging nad Muß - 


tan, dem Siß, der Pirs, der oberften Ausleget des Koran, 
deren fo viele waren, * beim Eintritt zu ihnen 
fagte „Sch bin in ein Land voll Pirs gekommen wie der 
heilige Sanga, wenn er den Ocean beſucht⸗ **). . Er fand 
vieleu ‚Anhang, und jein Grab zu —5* Dehra am Rawi, 
wurde zum. Wallfahrtsort und Tempel, Seine Anhänger 
nannten fih Sicſcha (d. h. im Sanferit, Schüler) oder 
Seit. DVBernichtung des Haſſes zwiichen Hindu und Mosr 
lemin und Glaube an Einen gemeinfamen Gott, maren bie 
| —85 — feiner, Lehre, zu einer Zeit, wo die wuͤtheudſte 


rbitterung zwiſchen beiden fatt fand. Er m feine Söhne 


- nicht als Nachfolger anz. auf, andre Schüler giug feine 
uͤrde über, die hen durch den Beitritt ſehr wieler Juder 


How den Rasbutten oder der alten —— e, im. dritten 
r erzeugte fic bald 


Gliede einige weltliche Macht hatten, , 
Der größte Haf der Mufelmänner gegen die Seiks, den fie 
tief Fühlen tiepen. Da erhob fich einer der Prieſter unter 


8* Har Govind (Gundd Govind) zur Made gegen die 
iener des. Koran, ſteckte zwei Schwerdter In den Gürtel; 
eins um ‚den Tod, feines Vaters zu rächen, wie er fagte, 
and das. andere um die Mirakel des Mohamıned zu vernich⸗ 
sen. Er fiarb 1661, und Keen nur ‚die Neigung aller aus— 
. geiprochen. Die anfangs friedliche, Seete, von deu. Nach⸗ 


) M. Sprengel über die Seiks im Aſiat Da az. J. p. abi. 
a 6. Malcolm, Sketch of: the» Sikı, in Kal, Research. 
T. X. p. 200. ) A. a. D. P. 207. 
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baren gedrückt, und durch Haß erbittert, wandelte ſich warm 
bald in te a ande, den Kriegern, um, wäbs 
rend bier Anarchie und Eroberungszüge drei Jaͤhrhunderte 
fang einheimtfch getvorden waren, . Seitdem alle Seife 
mit, den hammedanern in unverföhnlicher Zwiettacht, 
im ewigen Fehden. Ihre neue Lehre fagte „‚vor Gott fepem 
alle Karten gleich“ und fomig durfte auch der niebriaftebes 
Volks Waffen tragen, was früherhin nur den höhern Ka 
fien erlaubt war. Diefe wären bisher von den Mujelmäns 
nerm leicht zu bändigen; nun aber ftand eine große Macht, 
eine ſtets gerüftete Landwehr da *). &o. bildete [4 nun 
auch eine militairifch : republifaniiche Verfaffung, oder wiels 
mehr ein Höderativffaat unter Anführung —* Sindars 
aus, der die Bundesverſammlungen feiner Volksrepraͤſen⸗ 
tanten (Stare Counsil) in Amritfar hält, Es if 

nicht zu überfehen, daß in diefem fonderbar zertheilten 
mitten im degpotifchen Drient, ſich von jeher mehr repubr 
Kifanifhe **) Staaten grganifirt haben; wie zu Aleranders 
Beiten die Ariftofratien der Cataͤer, Adrafter, Maller 

trafen u, a., wie noch heute dort außer den genanntem 
Seiks, auch die kleinern friegerifchen Freiftanten der Nass 
butten, einzelner Patanen (ſ. unten) und der Mahratten, 
don denen weiter unten die Nede jeyn wird, Dieſe ius⸗ 
ejame wurden ungeachtet aller Revolutionen und Kriegs⸗ 
urchzüge im diefem Lande zwar immerfort befehdet und 
öfter geichlagen, aber nie unterjoche, oder, wie es fo oft, 
— AR den mubammedanifhen Schriftitellern heißt, aus⸗ 
ß 8re der —* Shah Nadirs Im Peujab (1738) 
waren d 


e endlich zum Beſitz von gar) Penjab, von Multan und 

einem Theil der Ebene in D, bi 

die Nachbaren der brittifhen Beſitzungen gewo find, 
iele yon den Kriegerſtaͤmmen (Kſchatriya, sbutten) 





A. a. D, par.‘ ) Heeren a; a. Dip. 395, 
en Malcaim Sketch p: 250. und Rerme 8 * 
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geomn den. nachfolgenden Geh 32 in der. Mitte der 
@ eſten und Aigle liegen. | 
Die Selts find ſhiank von. Geſtalt und Glieder, 
hager mus fulds, krlegeriſch, „geben halb ee nie 
‚ das Haar, weder am Haupt noch Bart, find roh vow Sit⸗ 
den und ſprechen eine eigne barbariſche Sprache (Pu 
ben, jagt: Ephinſtoue), ſelten hindoſtaniſch und weder pen 
ſiſch nod das Puehtoon der Afghauen. Viele der Hind 
Kämme, Juts, auch Guckers, find den Seiks, m Spa | 


terw . m 
daspes fand Elphinſtone die Seits weibiic und. tüdi 
da fie ſonſt forglos, wild, roh ericheinen: ie leben aus: 
fchweifend, ergeben fich dem Trunf, lieben die Jagd und 


; 


ewirfem - 
beide und 


‚gegen alle Nachbaren gehällig en geben „ Binnbuclh 


beide weitverbreitete Wölker von je 
eere aber den Indus 


m erſchweren, oder —— Sie ſpielen * It 
‘der eldzüge eine bedeutende Mole, 
die fremden Eroberer begäugtiät (BD. 

and geru—⸗ 
(ofen Grenzvöltern, 


Sind hin verbreiten. "Durch die ide diefes Duabs find 


. ie gehören zu den sarmen, ren 
die von jedem Ueberzuge Gewinn ziehen. 

Hler war nun durch die merkwuͤrdige Weltſtellung, von 
der weiter anten mehr gejagt werden kann, der Schauplak 
Her berühmten Züge Aleranders (336 vor Ehr. &eb.), s 
tan muds 97 bis 1028), Timurs (1598), Sultan 
Babers 1525 Schladr*bei aniput) +), Shah Nadirs 
‚(1737 bis 46, 1749, 1751 ,'1756) deilen Sohus Timur 


I 





*) G. Forster Voy. T.1. 1. 10. p. 185; Elphinstone £ io 
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Schahs (1759), Andere minder enide zir’r 
deren Ziel immer zunädhft die, Beſitz des > 
jab”), als der teichfien Kornkamiser für. die 
. war, um von da aus: das’ reichere glänzende € u 
vielen Metropolen am Jumna und Ganges zu pldnd 
Auch gegenwärtig noch würde derſelbe — 
Weltſturmer Mittel⸗Aſiens wieder das erſte Zi nes 
eißes und feiner Habſucht feyn, und beider 
— Hindu im Gangesthale, aller Gegens 
Britten **) von Bengalen aus ungeachtet, leicht 
werden muͤſſen. Mur ein oder zwei zu che 
a durch hohe, ſonſt völlig unwegſame te 
ergketten (Kgndahar, Kabul, als die Thore von Am 
und von Balk her über den Paropamiſus und 
Khu); dann der Lauf vieler guoßen Ströme, an deren 
ein Heer in fruchtbaren Ebenen bequem binabziche 
und Furthen durch diefelben, drei militgiriſche Hau 
für ein zu beſetzendes Terrain, liegen bier am Eihgam 
eines großen Weltreiches in Einem großen Spfteme jo di 
belſammen, wie vielleicht in feinem andern Theile d 
Die war wohl die größte Entdedung, die ? 




















die Selbftändigkeit,-den tiefen, Frieden„und Das Glei 
wicht der kn Kräfte in deu: Oangess; Mu jud 
Staaten, und riß die Inder in eime andere Meltverbir 
‚hinein, Die Zeit der Adgefchloffenpeit. ft. feitdem. 

dollan vorüber; es beginne mit der Ver 

lam (feit 2000 Jahren nad Chr, NT 
Zeit, die Rampfperiode und die Zeit der Ueb 
die Dynaſtien von Hoch » Afien, die jedesme 
zuerjt im Penjab verſuchen mußten. 
des Ihrones von Delhi durch die Enf 
und Timur⸗Beks beginnt eine „ Dritten, 


kaum erft drei Jahre im Herzen von Hind feſt har 
Vasco de Gama die Kitten von Dekkan entdeckt, yndımun 
drangen die occidentalen Wölker auch, yon. der Meegrieite | 
das Land ein, und wurden fo nach drei Jahrhunderten dr 
fen Beherrſcher. * — 
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iu oe ia | Ir Pi, Hr 
4 P- 68, 52. u. 9. O. a 4 . * —7 





' 


. 


{ 1 3946 ‚Ir * an ®. — d he 


Dennoch ‚at das Denia immerfort durch je W 
— 38 — us feinen Ging ef Bir ich 
ee chickſale Fi ittel⸗Aſi Une behaupret. JA 

n Heere, welche die drei vom 5 
Eh oder von Perfien — Afahaniftan herab Fir 
Dr Ay + ar anders und Schach Naͤdirs), und durd 

ten in den Vorter 22a, SWle — 
| Re) ih dur x die Schlacht Ben Peſchawer über * 
is Seipal von Lahore den Weg. hie Indien bahnte) 
einmal bis Attock am Indus vorgedrungen are Fury 

nach diefen. mühfeligen Feldzügen nun reich iche N 
* der Kornkammer des obern Penjab; Kleidung 

Wollviehheerden und Fabrikaten des untern Penjab 

Multan; die geſundeſten und ne Beam. 
für die naſſe Jahtszeit im der Labore, fur 
trockne im dem weiten Ebenen vom N zum Ganges 
in den Duabs natuͤrlich verſchanzte Ebenen, von denen 

Maſſen der Reiterſchaaren, von Pferden, Kameelen, Ei 
phanten ohne Hinderniß zu großen entſcheiden den 8 
gen immer weiter nach Oſten vorrücen konnten. end» 
Uches Ziel: fa u dem Heere jenfeit des Jumna (der nord⸗ 
waͤrts A ra der trocknenJ ni ge ne 
DORBere Surthen hat), die.reichen Fluren von Delhi, 

u. fi m. vor den Augen, und am Ganges Neihthum, Wohls 
leben; die Habſucht der Eroberer ‘aber lockte die Beute des 
‚von Diamanten ſtarrenden indiſchen Throns (ein Pfau ' 
mit offnem Schwei Gold und ag erbaut 4) 
and den Ehrgeiz, Ruhm, die Macht, der Glanz, Kin 
Er ganz Berl deprieienee und Seneidere KHertiher vun 

hdien zu feyn 

Die Britten, welche von jener Seite her die Schwäche 
ahrer Beſitzu air am Ganges mohl Fennen, mußten feit . 
dem Anfange des zoten Jahrh. gegen feindliche Mahinas - 
tionen von Europa aus, durch ey che Unterhandlungen ***) 
an den Höfen von Kabni und Teheran fih wohl zu wers 
“Wahren, und den bei diefer Gelegenheit gemachten Beobach⸗ 
„tungen und gefammelten N Nadiricren verdanft die er 
‚des Drients viele neue, wichtige —— zum‘ richtig 
Verſtaͤndniß der Natur und der Geſchichte diefes — 


— 4. Unterer Lauf; — 


| der Vereinigung des dus Jud 
er; Sie zum Se u —* br iſt ed voii | 


— 
Je ) Feriſhta ©. —* —* * an 66. 
2 A ——— of —82* A f — Er IN» 


phinstone narralive latrod. und Tyler an a D. pP. 65. 
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Berichten bei Strabo und Arrian uͤber den Indi du rch 
Ober⸗ und Unter-Bind wenig bekannt geword — 
an feinen Ufern meiſt unbebautes Land voll Schlfwaldu 
liegen, davon ſchon Heradot fpricht, der. —3 Moräfte 
an doch am Oſtufer gehn die Yen hie min sch. * 
Doͤrfer und Städte hindurch rd das. a 
dusland immer mit dem. von eanpt en versllhen *), auf 
der Weſtſeite fteile Bergwaͤnde (contrepente), auf ber ams 
dern von. Wüften ***) le Hier liegt se =) an non I J 
e 
| 
ir | 


























von Amercote, u eigent Strombett i 
er nur ſehr enge, * aber bedeutendes 
chwelle des Laufs (4 engl. Meilen in einer En 
das geringe Auffteigen. der Meeresflut ya * 
des Plateaus von Kelat (die oͤſtliche —* 
chiſtan) erklärt dießz bei Schwaun liegt de O 
nur 3 geogr, Meilen vom weſtlichen Indus⸗ 
fcheinlidy hat bier der Indus noch einige 
(wie der San es zwiſchen Mongbir und Sale 
er zum Delta Binaberitt **); daher dort, fein: 5 
Unterhalb Shekarpoor tritt dig erfte Stre | 
des Indus ein; der Oſtarm (unter 27 Grad —— MN: 
Nulla Suncra, fließt etwa in der Entfernung au 
des vom Weſtarm bin, ergoß fih früber ‚bei Fufk 
der in das Meer, verliert fi io aber gegenmwärti a de 
wuͤſte. Der Indus foll bis zum Delta, bi uberor 
lich fiſchreich ſeyn; feine Ufer find mit ln gliche . 
 . Dörfern bedeckt ioon Nearch und 5* 
‚e8); deren Bewohner den Strom au 2. dert 
umber — viel Uferwald und weitlaͤuftiges ag zevler 3). 
n Hpderabad treten zweimal Stromſcheſdungen eis 
daher —* ein oberes uud unteres Delta * u 
An der Spike des obern liegt Te Ciba | 
firöme von da bis Pahorn: Bunder ra 
und. 67 Grad 23’. Delil. L. v. Gr.) ar 2 
er 3 Tagereifen aufwärts von Meeresich Gen. Se en 
Der Dftarm, Bulolee, trennt fih I. Meil 
oberhalb Hydrabad vom Hauptſtrom, wich: * er 
unterhalb durch einen kuͤuſtlichen Kon ae \ 
bunden, Ein Theil feiner Wafler fli . 
Gonee weiter und ur ſich bei Lukput⸗ 


als. 


ok re We Vinen J Ei ne 

*) rad a 
en e us Va Mem, p. 182, Amt — 
ee — 
—R emame © 
te. Lond. aßı. Fre. 1) Haneion Ascounlg. 1 . 
it Kinpeir Map. bar. BETEBETTAEN N 
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jo N. Br.) An das Meer, Schon gegenwärtig fängt dies 
er Gonee 32 geogr, Meilen oberhalb. (34 Grad 24 N. 
Br.) an zu verlanben, beim Ort Ali Wunder, und er wird 
n einigen Jahren eben fo mit. Sande yerriegelt ſeyn wie 
er Mulfe Suntra es ift. Dieſer ift wahrſcheinlich derſelbe 
‚ftliche Arm des obern Delta, von welchem Rennel jagt, 
aß er Feiner fey als die Ritchel-⸗Muͤndung. Bei Hydras 
ad iſt der Indus eine engl, Meile (5280: Fuß) breit und 
2 bis 30 Fuß tief. — 
Die Spitze des. obern Delta liegt etwa. 34 geographi⸗ 
he Meilen landeinwärts (Cairo nur -2o, Muxrſchadabad 
mr Ganges 44 vom Meere); die Spitze des untern nur 
4. Dort liegt Hydrabad, bier das neuere Tara neben 
em alten Pattala *), wie Kairo neben Memphis, Murs 
hadabad neben Sour. Hier ift nun der Weſtarm Larıy 
Bunder, —— Lahery Bunder bei Kinneir, mit 
reiteſter Mündung des — — engl, Meile 
weit, und bis 36 Fu tief. Der Meeresrand des Delta, 
ja — Ausdehnung, iſt wie am Ganges in hundert 
Lanale zertheilt, aber ohne Waldungen, nun mit duͤrren 
Sand, der Diſteln zur Kameelzucht trägt, uͤberzogen, oder 
nit faulenden Lachen bedeckt, welche die Luft verpeſten. 
iſchfang und Reisbau naͤhrt bier noch wenige Menſchen. 
o flach und gleichfoͤrmig erſcheint vom Meere aus dem 
—— dieſe Kuͤſte **), daß er jo wenig wie am Schat⸗ 
Arab im Stande feyn würde, die rechte Einmündung in 
den Strom zu finden, wenn nicht au diefer ein hohes Mir 
naret, Sindy ; Thurm genannt, als Wahrzeichen erbauet 
wäre, Carachie in W. der Mündung des Indus (24 Grad 
SM. Br. und’ 67. Grad 16°:9,.8, v. Gr.) ſoll der eins 
jige gute Hafen am diefer Küfte feyn (nah Kinneir). 

Die Meeresfluch fteigt nicht weiter als 12 big 13 geogr. 
Meilen von Tatta landeinwärts (nach Callender), obgleich 
der Wellenftoß (Mascarer) oft fehr gefährlich bei der Um— 
sollung oder Kenterung wird. Weber die Schiffahrt durch 
diefes Delta fiehe Nearchs Fahre ). 

Auch der Indus, der an Größe dem Mil gleich komme, 
aber weit geringer als der Ganges ift, ſchwillt jährlich an, 
und uͤberſchwemmt feine Ufer menigftens theilweiie, ber: 
halb Attock und im obern Pandſchab ſteht das Waller 
aller Quellfiröme des Indus zur trocknen Jahreszeit 20 
bis zo Fuß (in- Ober: Aegypten 3a dis 355 zu Kuftie am 
Ganges 5ı bis 32, unter — — bis 47: der obere Se⸗ 
negal 29 8.) unser dem hoͤchſten Waflerfkande-t), und die 
— — — y 
hie 4 4. BE. - 

*) Straha l. XV. al 6.55 %%) Hamilton Aceomnt I. 


P. 129.» — V. Vincent Voy. af Nearchus etc, 4 P. 21. 
u. a. D 7) Bennell Mem, p: teuın;l — 
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‚mehtften dieſer Ströme kann man dann in Furthen durch 
feßen. Das ganze Penjab war mit Eandien —— 
die jetzt meiſtens verfallen find, außer im. untern Gebi 
von Multan *); fie beräfferten das Land und blieben aud 
für die trockne Jahrszeit ſchiffbar. Misder Schneefchmelze 
fteigt der obere Spndus, von Anfang Juli bis Ende Auguf 
2o bis 30 Fuß bed, aud die Monfoons mögen. zu jeiner 
Ernaͤhrung im obern Laufe beitragen **). Aber im unten 
Laufe fällt diefer — weg, weil bier, wenn auch vom 
Juli bis September bei Suͤdweſt Monjson der Himmel 
bewoͤlkt ift, dennoch faft kein Regentropfen zu Boden fällt, 
Hart an der Mesrestüfte ausgenommen (wie in Aegypten 
land). In Tatta, wo Kapitain Hamilton ***) lange wohnte, 
- fallen dajelbft im ‚ganzen Jahre nur fehr wenige Xegens 
Schauer; ja vor feiner Ankunft war feit drei Jahren Fein 
tropfen gefallen. Peſt folgte der Trockniß. Zu Multan, 
Doch, Tatta +) wird das Land durch die Ueberſchwemmung 
wie nur immer das Nilthal befruchtet. Dicht Daneben ſteht 
die Bürrefte Wuͤſte mit Gluthwinden. 
Der Indus iſt ein großer ſchiffbarer Strom, aber es 
wird ſeit Alexanders Flotte von ihm nur ſehr wenig Ge⸗ 
brauch gemacht ++); ſein ganzer Lauf iſt noch nicht bes 
fkaunt, aber gegen 300 Meilen weit iſt er bis jetzt nachge⸗ 
zwieſen worden; der obere und der Mittellauf jcheint wegen 
vieler Steomfchnellen immer fihwierig zu befahren zu ſeyn; 
‚mehr noch ſteht oder fand zu Aurengjebs Zeit (1660) Las 
hore im odern Penjab mit dem Delta in Communifation 
ats Attock. Von Multan fff) betraͤgt der Stromlauf bis 
zum Meere 160 bis 176 geograph. ilen, welche man zu 
Schiffe bei mittler Bafferhöpe in 2ı Tagen zurüdlegr. 
Schiffe von 200 Tonnen Laft trägt bier der Strom übers 
all bis zum Meere. Aufwärts bis Labore gehen aber ger 
‚genwärtig nur Flachboote, die fehr breit gebaut find, von 
200 Tonnen, die bei niedrigem Winde gezogen werden muͤſ⸗ 
fen. Tatta, wahrſcheinlich nicht weit vom alten Pattala ji t), 
das wir zuerft durch Aleranders Begleiter, jpäter als Bra⸗ 
minabad fennen fernen, deſſen Ruinen die Nachbarihaft 
bedecken, war einft berähmt wegen feiner Schiffswerſte. 
Zu Abu Fazils Zeit hatte die Stadt 40000 Barken. ie 
‚war das, größte Emporium am Indus, als Groß: Moguf 
Jehau Gir ſiegreich im Delta einzog. KHamilton-jahe noch 
> ' 1} * 





*) Elphinstone p. 20,. _ **)’Kinneir Mem. p. 228; u. EI- 
phinstone Cabul p. 130.  ***) A, Hamilton Acc. T. I. 
p- 123. und Rennell Mem. p. 182. +) Elphi 20, 
so2; Hamilton a: a. DO. p. 125. +7) Elphinstone p. 108; 
." * "Rennell.Mem. — 178. Fr) Kinneir Mem: p. 226. ® 
+. ir) Strabe RXV. o. 1.69.33, Th. Maurice Ind. Antig 
I. p. 2586, Rennell Mem. p. ı89; Hamilton a. a. Ds 
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Ende des ıyten' 08) dafelbft 4ainite Rönigsgräben aus; 

orphyr erbaut nebſt den —— als die einzigen 
‚sefte. altindiſcher Herrlichkeit. Aber die Stadt war noch 
hohem Auſehn; er. ſelbſt machte größe Handelsgefchäfte: 
enn ‚er, führee Güter in Karawanen zu ‘1500 Laſtthieren/ 
it vielen Menfhen und einer Begleitung‘ von 200 Rei⸗ 
en dahin. Zu jeiner Zeit, verfihert er, wanderten gooos 
[rbeiter in Seide und Wolle aus. dem 9* von Tatra, 
zegenwaärtig ") hat dieſer Ort nur 150006 Einwohner... Das 
egen Bat fid Sydrabad gehoben, mit 86000 Einwohnern, 
as. auf einem Felſen erbaut ift, wie Sour es am. Ganges 
»ar. Doh auch diejes ſcheint durch das noͤrdlicher, in x 
em Indus benachbart liegende Shitarpoor, feitdem Beloo⸗ 
yen bier mächtig wurde, gefunfen zu. jeyn. Wenigſtens 
serden. defien Bewohner gegenwärtig als die reichten und 
hätigiten Banquiers genannt, die überall ‚Handel im Gro⸗ 
en treiben und Geldgeichäfte machen mit den Rajputen, 
Sindis, Afghanen und in’ Turkeftan; überall finden ſich die 
Shikarpoor Bankiers ein, In Ihrer Nachbarſchaft liegt im 
F re des Indus auf einer Aue das wichtige Fort 
ukker. ar — a u a 24 
id So wandert duch Hier wie im allen untern Stromlaͤn⸗ 
ern die Eultur ab und zu, bald abınärts bald mieder rüde 
värts ; der Strom felbft hat Feine Bleibende Stätte. Der 
Indus im Mittellauf zeigt. deutlih, dag er mehr als‘ meis 
enbreit gegen. WB. ſich gezogen; im unsern Laufe ift er. vom 
Nulla Suncra fchon mehr als 15 geogr, Meilen weit weſt⸗ 
waͤrts gewandert, und ‘immer iſt die. Wuͤſte ihm nachges 
ruͤckt, Sollte fie vielleicht den ganzen Stromlauf nach Weſt 
inüber gedraͤngt haben? in Oſt von ihm liegt vollkommen 
ache — e, ohne ſcheidende Bergzuͤge (welche auf 
en, Karten aber nicht in der Natur neben - fe ſtoͤßt uͤber⸗ 
all bis an die Oſtufer an. Wandert dieſe ſte nach We 
hinuͤber: ſo muß auch der Strom ſich wohl dazu bequemen, 
er müßte denn ganz: verſchwinden. Dann wäre bier ein 
ähnliches Phänomen wie im Weſt der Sahel am Senegal; 
dann würde man es einmal ee daß das 
je Waſſerſyſtem des Pendſchab feine Direktion nad ©. 
. allein der vorrädenden Wüfte von Bikaneer und Sind _ 
verdanfe, Eben fo merkwürdig ift die faſt ſymmetriſch 
gleiche Abbeugung des. Jumna nach S. O., wo der flache 
Sandboden auch bis vor die Thore von Agra reicht (ſ uns 


. 


ten), wie dort bis vor Multan, —— 
Anmerk. 1. Vergleichung“des Indus und Mila 
Delta. Seitdem Nearch feine vier Mondt lange iffahre 
dur) das Land des Indus gemacht Hatte, wurde deſſen Delta, 
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von Erato ſthenes Ariſtobuloe, Strabo, Artian, bem 
und vielen Neuern, mit dem de⸗ Aegyptenlandes 
und wirtiich miſrechen beide einander in Baffer 
den, Ueberſchwemmung u. f. w. auf eine 
fange zur Zeit der Sidedung fehr auffallen 
hr gegenwärtiger gut bierer viele Verglei 
dar: denn die hehe Eultur ift wie dort * 
— —— fe ** —“ 
auptreichthum der arawanenführer und ndeisieute 
? f. mw. Uber auch die Geſchichte bietet verwandte 

u dar. Wie.dort die arabifhen Muhammedaz 


nungen 
2 pie alte Ordnung der Dinge unter 

halifen Anführung (639 nah Chr. Geb.) umte 
die perfiihen Muhammedaner unter Sultan Mahm 
der das Gefen des Koran bis zum untern ndus gelten | 
und die altindifhe Macht vernichtete, (6 die neue m 
ſchaft der Demanen von Stambul aus, au in ° abpten. 
erkannt ward (1517), drang baid auch. die der Mongpie 

eihi bis Tatta wor (feit 1635). Seit einem Jahrhe 
ats die Regenten in tambut ‚und Delhi in ihren fer 
Mrovinzen nur neh Schaitenkaiſer waren die zuwei 
ats Schreckbilder erihrenen, vahm in Aegypten die H —8 * 
der Mammeluden, am Indus die der Beloochenftämi < über 
band. Wie dort, die Kopten, ſo wurden RN; ie € tr 
fchen Hindus Gum mnerfſciebe von dem öftiicherm DM 
genannt) ein gedrüdtes, herabgewürdigtes Bol ‚das 

er tyrannifcen Horde, melche jedesmal‘die gr 
bt unterthan ift’ Ste arbeiten noch immer 
ndelsleute, ‚gehen dem Geminit 
den von ihren Herrſchern gepluͤndert. Wie, d 
dien, fo find hier viele -Beioochenftämme ber. 


rawanenzuͤge. WERT —X 
Dob ein großer Unterichied 5 in der © 
ber Siromthaͤter. Aegypien iſt, für Europa da 


ESchägen Indiens trachtet, Die Scheidewand gegen nd 
daher bieibt Dem Argnptenfaiıde immerfort, bei allem 


9. lange eurepKiihe Cultur“ am Mittelmeer ein 
N : anch nicht der Alteinhandel, — an 
‘clihandel zweier Continente. Das Sindland 
hingegen trennt nur Laͤndermaſſen eines Contin ‚ bie.uns 
ter einander weniger das Beduͤrfniß des gegenſein 
saufches bei größerer Ah der Naturverhältnife 
eringerm Grade bürgerlicher und olitifcher eb jahr 
er. Daher mußte je dem Einbru der nh r 
kam in Indoſtan u der Umſchiffung Afritas Im Judu 3 
wohl eher ats dort, eine Wuͤſtenei entſtehen, und aller Wat 
ferverfehre verſchwinden. Wie Aegnpten tter feinen Beys 
am &tambuf, ſo zahlt auch Sind unter den Taworihaͤuptern 
tan das: ferne Kabul, ohne meiter von den As 





























auer und Ha 





feinen Trib * Bu — N 
ghanen vieles zu erdulden, noch auch zu gewinnen, 
: husdelta ift Awitben Sden a 


' als der Eingang „sum Nil 
*) Asiat. Annnal Reg. T. XI p. Ab. ic *— we 
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nd Sandwuͤſten ein eben fo ifolirtes, von rohen Staͤmmen 
ewohntes, ſchwer zugaͤngliches Stufenland gewefen, wie Nu— 
iem am Eingang von Aegypten. Doch find feit 1810 die Eng» 
inder mit dem Triumviraet feiner Beherrſcher in potitifche 
3erbindung — 

Anmerk. 2. Die Hindkees. Die Bewohner des Grenz⸗ 
hales zwiſchen Border; und Hinter: Afien, oder die Indusans 
pohner in heilen Mittellaufe, find ein fonderbares Gemifch 
‚on Bölfern aus Iran, Turan und Hindoftan, wie es die Welt 
teltung erwarten läßt. Gegenwärtig ftehen darunter die Afs 
—** als die herrſchenden hervor, als be oft 
ber die Kaujifs ih Weften (f. Unten Sochterraffe an 
tan), und’im-Dften des Yndus: die Hindkees. Diefe-f Bm 
ven Yüts ge und tiefer ſtromab mit den — * 
Immer ſpielen ſie eine dienende Rolle, ſind Landleute, oder 
vie die Purancehs, Fuhrleute, Karawanenfuͤhrer u. d. m. 
Die Städtebewohner von Multan und Bahamwulpoor ſchienen 
mehr Perjer zu fenn; in Multan war perfifhe Höflichkeit und 
Bitte. ber weiter fuͤdwaͤrts verſchwindet das einnehmende. 

wandte Wefen: des Landvolfs, und es ſcheint ein roherer‘ 

— hervorzutreten —*8 Bewohner von In⸗ 
dien). Die Bewohner von Sind follen heutiges Tags von, 
mittlern Schlage, hager und dunfelfarbiger (tie zu. Herodots 
und Strabo’s Zeiten) als die Äbrigen Inder ſeyn, und alle. 
Laſter eines tyrannifirten Sflavenvolfs, das unter den Foher.: 
ſten Hdupilingen fteht, füllen bei ihnen HN fenn. Sehr 
verfchieden davon find die unter. ihnen Anfdiftgen und. gewerbe 
teeibenden Hindus, die Handelslafte, welche den Armeniern 
und Juden gleich, ſich aus ‚den Grengen des Vaterlandes ver⸗ 
(pren und von Aſtrakan bis Peling über ganz Suͤd⸗Aſien in 
Spandelskolonien ausgebreitet hat. | 





| *) Elphiostone Cabul p. a7, 25, 516,49 
ar N. en 
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Die getrennten Gebirgsglieder in Hinter⸗ 
Aſien, und das Flachland von Indoſtan. 





ei 89. 24. 
Pur drei von dem Hochlande getrennte Gebirgsgruppen 
finden ſich in dem großen Erdtheile, den wir bisher als Hins 
ter: oder Dit » Alten in feinen Hauptformen betrachtet has 
ben; die, Gebirgsgruppe von Suͤd China, die der tndochine⸗ 
————— und die von Dekan oder Vorder-Indien. 
ie Unbetanntfchaft mit der Matur und Conftruftion der. 
beiden. erſtern, und .die Wahricheinlichleit dafür, dag fie bis 
jeße nur als nuslaujende Glieder : Hoch Afiens betrachtet 
werden mäflen, haben uns: veranlaßt, im Vorigen die hoͤchſt 
unbedeutenden- Nachrichten, welche wir über fie befisen, dem 
Betrachtungen Über ihre Nachbarländer anzureiben, weil 
es der Raum nicht erlaubt, zu ihnen insbefondre zurädzu: 
fehren. Ganz anders verhält es fich mit dem Plateau von 
" Dekan, das wir nun ſchon als ein —* von Hoc: Afien 
gesrennres, für fid) beſtehendes Gebirgsglied, als ein nie 
driges Plateau der zweiten Art Eennen lernen müllen. Es 
ift infelartig vom Flachlande und dem Meeresipiegel umger 
hen, bilder eine Welt für fih, und kann durchaus nicht, 
wie bisher allgemein geſchahe, als eine nah Süden fort 
laufende Gebirgskette, oder. als das große Promontorium 
und als Fortſetzung von Hoch-Aſien betrachtet werden, an 
welche fich dieje merkwürdige Halbinſel anlege. Dekan ift\ 
wie Menu ein Spyitem für fih. Daß aber die Phyfiognos 
mie der Bildung eihzelner Länderftreden in der unorgani— 
‚firten Natur ebenfalls nicht gleihgältig zur Eonftituirung 
des Selamtcharafters der Erdoberfläche feyn wird, fo we— 
nig wie bei den Gliedern organifirter Körper dieß der Fall 
ift, laͤßt fich bei der Geſetzmaͤßigkeit, die aller Mannigfal: 
tigkeit der Ericheinungen zum Grunde liegt, zum voraus 
erwarten, und wird fih auch wohl mit der Folge immer 
mehr ergeben, wenn es gelingen follte, nach und nach die 
Geographie immer mehr von den unzähligen verwirte n den 
Irr⸗ 
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Srethiämern, die von jeher. in ihr Wurzel gefchlagen Haben, _ 
zu befreien und feine neuen in fie einzuführen. l 
Freilich erft ſeit £urgem, erſt ſeit dem politifhen Revo— 
lutionen, welche das: Mittenland von Dekan in den letzten 
Jahrzeh den erlitten, iſt es fuͤr Europäer zugaͤnglich ge— 
wordan, und' einige beſtimmtere Nachrichten find uns in 
feine Naturbeſchaffenheit dadurch zugefommen. Zahlreiche 
Dände find zwar mit Kriegsgefhichten, politiichen und Hans 
delsnachrichten über Indien gefüllt, aber für gegenwärtige 
Unterjuchungen enthalten fie fo. wenig brauchbare Facta; 
daß Bis. vor kurzem ind dieſer Hinſicht Reunells Urtheil:. 
das Innere von Defan fey uns an vitlen Orten. fo. unben 
kannt wie das Innere von Afrika, noch vollkommen gültig 
war. Und auch gegenwärtig wiſſen wir oft. wenig ‚mehr, 
als. daß diefe und jeme Provinz der Schanplak: des Krie— 
ges geweſen. Doc find ding en die Küften ſeit * 
derten von ſo vielen europ ifhen andelsvölfern bejucht: 
worden, an einzelnen Stellen haben jih Miſſionen angefier 
delt, engliſche Reſidenten, Geſandten und Krie very As, 
ben manche politifche Erpedieionen daſelbſt *5 rt, ein⸗ 
zelne Beobachter haben ihre Reiſeberichte mitgetheilt und 
zumal durch die Beſteigung des Plateaus von drei Seiten 
von N. W., N. O. und von D.nah W. Hin (durch Smith; 
uͤber Agra, Narwah, Burhampur nach Surate; durch Blunt 
von Benares uͤber Ruttunpur nach Ellore; durch Valentia 
und Fr. Buchanan von Madras uͤber Siringapatam nach 
Mangavore) Aufſchluß uͤber deſſen Bildung und Ausdeh— 
nung gegeben. Indeß zeigt die merkwuͤrdige Entdeckung 
der ſytiſchen Chriſtengemeinden aus den erſten Jahrhunder⸗ 
ten im Innern von Travankore und Malabar durch Ef. 
Buchanan (1806), daß allerdings noch viele Theile von 
Dekan, oder Dekkan, eine terra incognita find, Auch bes 
ſtaͤtigen dieß die ſuͤdlichen Blätter (Mr. 5, 7:und 9) der 
von —*— (1816) herausgegebenen vollſtaͤndigſten Karte 
Indiens, die Übrigens die außerordentlihen Fortichritte der 
Erdkunde in diefer Weltgegend gleih auf den erften Ans 
. — und zw großen Erwartungen für die Zukunft 
erecht gt. ⸗ J = 
ergleichen wir bie Halbinfel jenfeit des Ganges mit 

der diſſeit defielben: fo ergiebt ſich ſchon aus dem nprigen, 
daß beides völlig von einander verfhiedne Länderfnfteme 
find ; dort die vielen ifolirten Parallelfteöme von N. nad 
S., bier die beiden nah ©. W. und S. 9. bivergirenden 
Hauptiwafferiyfteme des Indus und Ganges, denen alle bes 
nachbarten ſich unterorduen,, indeß die weiter nad ©. von 
ihnen entfernteren, gleihlam Wiederholungen berfelben Form 
nur im immer mehr. verjüngten Maaßſtabe find, doch fo, 
daß die Ströme der Oſthalbe Dekans immer, wie auch der 
Ganges über den Indus, fo den a. an Länge 
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davon tragen: *° . er 
Beideẽ Halbinfeln oder Dwipas, wie wir fie:\chatafter 
riſtiſcher mit der einheimiſchen Benennung bezeichnen moch⸗ 
ten (f. F. a) werden, wie es ſcheint, auf zieml Yıgleide 
a moin 3 ie — — 
Gürtel des indiſchen Alp irgslandes getrenutz gegen 
©. aber laͤuft Hinter⸗Iudien in vie ſchmale gebirgi — 
nge von Malatca: aus, von der, wir nur ſo v re 
er fie fo gut wie nicht mehr zum Kontinent gehört, fans 
dern ganz die Nätur einer ſundiſchen Inſel hat.o» Die) Ger 
birgskette, ‘welche ſie mit Aſien phyſiſch vereinigt, ctenut 
fie politiſch und auch in Beziehuug auf Clima/ Vegetation, 
Bewohner beſtimmter davon, rals es ‚ein Meeresarm 
würde denn. Sumatra und’ Java find zugaͤnglicher als 
laeca. Der Eontinent von Hinter Zndien bietet alſo kei⸗ 
nen bedeutenden nenen Gegenſatz in der Laͤnderform dat, 
welcher von Wichtigkeit Für Voͤlkergeſchichte in: den 
allgemeinen Verhaͤltniſſen haͤtte werden koͤnnen. der 
Ocean hat hier die Armuth des Landes durch den Reich⸗ 
thum feiner Töchter *), der tauſend Miſeln (mil Alkks, il· 
has daquelle Oceano) reichlich erjeßt,-. über welche die ers, 
ſten portugieſiſchen Entdecker mit Recht erſtau— und 
mit dieſer Oſtwelt (oriental plaga) einen neuen WB 
zu zählen anfingen. Wir folgen..ihret aus der Matür ſo 
ebendig hervorgenangenen Anficht, und: betrachten den Eins 
fluß diefer durch Kuͤſtenmeere vom Conitinente (teten firma 
der Portugiefen) getrennten Gebirgsglieder Yu e 
gruppen erſt weiter unten ‚beiden im. Schooße des O 
ruhenden Bildungen der. Erde. Daß fie jo Mt 'an- Men 
liegen, hindert es nicht, daß alles, was. anf ihnen ſich zu⸗ 
efragen, doch nur vermittelft einer genanernRemstnig der 
Atur der Oreane eingeſehen werden: kann. Esügicht: In⸗ 
* auf beiden Halbkugeln der. Erde, die gang am 
ontinente liegen. und wahre Nachbar⸗Inſeln Ey 
nennen find, wie z. B. Island, Ceylon, Madagaskar min, 
m.,weil fie auch mehr von der Natur: des: gefamten.Con« 
tinentes participiren, indeß dagegen wieder andre, die räume 
fich eben: ſo benachbart und noch mehr, wie z. Di England, 
die Sumdifchen Infeln u. a. m.,- doc wahre oeeaniſche ſind, 
weiche in der That nicht mehr dem Kontinente, ſondern der 
Mitte des Oceans, freilich nicht der mathematiſchen Mitte 
angehören, wohl aber der phyſiſchen, erregenden, bewegen⸗ 
den, deren wejentlihe WVerbältniffe nach Bildung und: 
ftellung nie von der. Befte, fondern vom Ocean aus auf 
- gefaßt werden können ([. unten Weltmeer). » ‚ur 
*) De Barros Asia Dec. I. 1. IX. c. ı. fol. 106. und Dec. II: 
J VI. * fol, 78, Ä » und, Dec. II., 















2.4 Halbinſetʒ Plateau... 2.57: 358 
Ganz verſchieden von- je en olfgen „Mi t 
zeige ſich das ſuͤdliche Vorder⸗Judlen „oder ‚Dekan. : 338 
dieſes iſt eln weit und breit nad) ©. votſpringendes Divipa 
(GBezirxa der Araber; daher ſchon frühe wruge, d. 1. Ba-Ga- 
sira bei den. Kuſtenſchiffern nad Arrigy,, und Guzupate 
deſſen Weſtſeite bei den Portugieſen) So aber der Art, | 
es, wenn auch im N,durd einen, Megzesarın von: Aller 
getrennt, dennoch für Na eignes, Kontinent: bildend, : 
Mrannigfaltigkeit der Formen darbieten würde, wie, 4... 
Afrika; nur im fleinern Raume mit nod), günftigerer Any 
ordnung für. Menſchen und. Völkergefchichte. . Oli nur 
ber Außere, nad ©. feilförmig Dane Me contour, 
gleicht dem von Afrika, ſondern auch deffen nördliche Der 
grenzung erinnert an die Form jenes Erdtheils durch dag 
weite, wuͤſte, fandige Sladhland Sind in W, und-,die zu⸗ 
fammengedrängtere Gruppe von felfigen Dergeeiben in Mal⸗ 
wa und Nord derar in Nordoften. Die Verbindung, weldye 
dort das mittelländifche. Meer mit Europa bewirft, wird 
bier auf eine andere Weije mit dem Eultivirteren Dordı In⸗ 
doſtan duch die zwei. Stromgebiete ‚des Indus und Gau— 
ges erſetzt. Das große Triangelland in S., einer. Querliz 
nie vom Golf von Bengal zum Golf’ von Sind, nimmt 
größtentheils das Plateau von Dekan, oder von Derar, 
tyjore das Mahrattenlaud u. f. w. ein. Eben da find 
wie In Afrika, große, weite, uns bis ganz vor kurzem vSle- 
fig unbekannte Landſtrecken, deren innern und Außen Zus 
fammenbang, wir kaum kennen; der. Abfall beider Seiten 
des Hochlandes ift verfhieden, "indem das furze und fteile 
Gefälle gegen W. zur Küfte Koromandel, fich fenft, nach 
welchem die langen Ströme ziehen,. die Ihsgefamt nahe au 
der Weftfeite, ihte Quellen auf den hoͤchſten Bergziigen har 
ben, welche dort unter dem befanuten Namen der Gat von 
N. nad ©. bis zum Cap Camorin ziehen. In Saͤd⸗Afrika 
ift dagegen die fanftere Gefamt:Böihung, deren Richtun 
der Oranjerivier anzeigt, nad) W. gekehrt, die kuͤrzere ſtei 
nah O. zur Kafferkuͤſte. | | 
Nur die Küftenländer find bier wie dore bekannter der 
worden; aber grade diefe find es hier nicht, welche unjre 
vorzägliche Aufmerkſamkeit auf fich ziehen, weil fie Aberall 
auf der Erde jeder ins und auslaͤndiſchen Cultur am offers 
ften und zugänglichften find, daher einen mehr generellen 
Charakter haben, und der Kontinent natürlih weniger in 
feinen Hauprformen durch fie individualifirt . werden pflegt, 
als durch das Binnenland, von dem alle Conftruftion der 
Küften und alles darin Einheimifchen ausgeht. er 
Diefes im Verhältnis Hoch⸗Aſiens, dem Raume nad 





x) W. Vincent Periplus. Lond. 1809. 4. T: III. p. 33: 
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rei und ei auch der Hoͤhe 










ger, mut ven — 558 7 * * 

wuͤrdigen jenem. ze t bis im Aom f 

Ieige — ei Shaun, I fein Are 
wie in Exropa, Spanien, die Türk 


— en king genommen, Obgleich es ri 
umher von: dem Alteften Eulturfändern ie, und von de 
befuchteften Küftenmeeren beipilf' ift: 

unzugänglichften Theite feiner Höben 06 * dier 
Reuterhoͤrden, die Mahratten, oder in OD. von jeme 
Gdands) die —— Wilden. one W. und 


MR 
Drvipn (Dif, Dive, Div, Diu heißt ah 
fel, wie 3. B. Eeylan:div, Malediven u— 
den Boden der p 3 ſchen Jambufruch 
Dwipa. Nach der Kosmogenie der Bu 
fon *) hat die ganze bewohnte Erde feine F 
dieſe Dreiecksgeſtalt V, deren nördlicher 
ſuͤdliche als die Wiederholung des Ga * —— malle 
genannt wird; rings umber aber liegt im & ı ein En 
von 500 Inſeln, deren eine davon Ein Lanke, 
5* Inſel (die Malediven, u. a.) iſt die Erde 
riechen eine runde. Scheibe, den Braminen ein 
Meru, den Chineſen ein Viereck, jo ve Ne Die e 
wie Deffan, Und. das Eleinere dem größern Abnliche & 
wo einer der Hauptfiße der Erfinder diefer ein der 
dhapriefter, war, ift im Verhaͤltniß zu. jenem Span as 
der Me (Portugal) im euſatz Spanien: 
das deifen Bewohner. in frühern Jahrhunderten x * . am 
den Macrocosmo zu nennen pflegte (1. Salt a 


” * 
ra > 1* > 
























*) Arrian India b. KR Peripl. III. p. 103. 2 Join- 
ville on the Religion and Manuers of the esse «£ Cer- 
lon. Asiat. Res. vn P. 406. 
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nien).. Detan hieß ſpaͤterhin die ſuͤdlichſte Subah des Diat- 
olen: Reiches *), melde fich aber nie MEHR jenfeit des 
iſtna erſtreckte, daher denn auch jeßt mach ‚ih Amdien felb — 
nur der Nordtheil der Peninſula, wolfcheh Kiftos und, 
M dieſen Namen führt. ihn 
m Sazil, dem. wir die wichtigſten de dtögeäpi hen * 
Öten über das Druselit lter iu Kup wien. verdant eur, FÜ 
ine Eintheilung von a ei ah, und ſo ine deſſen 
Bes wenig zu kennen. Obwohl ringe unt diefe Halbinfe 

en, Monumente, indiſcher Architektur ſich Syn In 
— ſo iſt doch noch wenig ee datifber aufgegätiäcır, in 
weicher Relation fie zu der Geſchiihte der Hindu am Gans 
ges fiehen. - Die neueſten Beberrfher Indiens, die mächtl: 
geu Dritten, ſind erſt ganz kürzlich fiegreich ıLı755 Sr 
mahme der nördlichen -Circars; 179%: 5 IT Wo)? 
fore, 2803 von Bundelcund- durch Mi Wellesien) in. di s 
Kand eingezogen, von dem. herab —— laı 
Nachbarn im Morbden , durch die Reuterihaa zeit: der a 
ratten chen jo deunrubigt wurden; wie die Dabelfinier ui 
die Gallahorden. 

Mir wollen nun zur genauern Betrachtung der ‚beiden 
Be aAuptjormen des Hoch md Slachlandes von, Defan über; 
Heben, und mit einem kurzen Blick auf die Bewohner In— 

diens für jetzt die Betrachtung von, Oſt⸗Aſien beſchließen, 
au welche ſich die von Vorder Aſien und Europa im drit— 
ten Buche unmittelbar awelhen wird, 


la f ’ YA us, W 


J Ehen Sapiten, 
Defan, oder Sud⸗In doſta n- bie Helbinſel 


Unter dem allgemein gebräuchlich. ewordenen perſiſchi⸗ 
Namen Indoſtan, iſt der Theil des alten khand 
oder der bewohnten Erde, welthes Dekan ( — Dek⸗ 
tan, Daquem der Portugieſen, Detchin) **), der Suͤden 
von Indien heißt, nicht mit begriffen. Bei den Mongo 
fen’ hatte es eine unbeſtimmte Ausdehnung, je nachdem * 


— 


— weitverbreitet war oder nicht. Die Britten am 


anges verſtehen darunter die Peninſula im Süden des 
Nerbudda. Eine-Linie von einem Golf zum andern 'gezo⸗ 
gen, würde ungefaͤhr die Baſis jenes Brand ſeyn, deſſen 
Schenkel in der Direktion der Malabar⸗ yromandels 
£üfte füdmwärts mehr als 200 geogr. Meilen (ı4 Grade) 
reihen, und Im Cap, gomorin als einer gemeinfamen en 


— | 

a — „History of Mühary kan tee — Bond. 

ah N rg — History -öf Dekkan ete. 

mn 1 —8 — T. 1: introd. und Mau- 
ei Me: Ind: Antig.“ * BEACH Reanel Men! p⸗ * Fr 
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ug Mor seen POentehu sen Dräteane Der 
F ekan zerfaͤllt der Länge «nach "in beei 
3 kam zibet Kuͤſtenſtriche md ein Min 
Den von’ — * liegt: Madras (80 
—— ®ıv, Er.) am Oeenn auf völlig flachen 
—— a er fhum Über den "Meeresjpiegehjerwors 
ae * * Meilen Am Weſt dleſes —— 
RR Sat) gen an den Palaur: und Pa-na > 
— te Sehirgsfetten auf; mit di 
Et ein höheres Stufenland (table land), das un 
5000 Fuß Höher liegt als der ee wide al ae 
Diefes iſt das: Diäten‘ von Myſore , wel 
a { * ſchen⸗ — 78 rg By, 
2a in el von reiht, 2 
Diefes Mateau * ſich in gleichem Be er 
mit mannichfach yeraͤnderten relatiauen Jiveau = — 
Meilen nad W. bin, wo eine zweite, —8 ir 
emnporſteigt die nur in wenigen Mäfe 
Deichwerde zu überfeken ift. Diep —* "uno mm 
Weiche vom Cap Kombrin in &; „nordwaͤrts bis 
dder Surateflwffediefeibe "Nortnalditektion.be 
das Geenjäebinge gegen: Madabar bilde 
fiehen fie 6 bis g.gesgr Meilen vom Meere ab, felten 


34, und zuweilen bilden fie die ſtei in ‚das mu 
n 


— 5— ege Ihre Hoͤhe iſt mach u 
nittlere R fell nad) denen nicht viel 
ft, 8400 Fuß betragen, bie hochſt⸗ aber — * 














rend ‚genug einen Wolkendanim Fir Ben Sıdweit:Menfoon 
‚ Jurbilden, und ſo n 
zeiten, zu werden — had gl au” 
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*) Capper Öbsertat. p Er Taylor Ten on — 
*x) W, Wilks lt at the ‚court of N 
. bu »4alnSkatthesntten of ;ihe pi 
„ 4 (Ur 'P- Le Di tor znents— 
einge! Empire.i Lond. 1805. 25 1. und Kennel: 
d. Pe 293. FA Era 5 — —* 
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ar * nicht von. einer, aber — Hanse 
ie Er ondern * einem, breit A 
<enteral ——— em ſogenannte en Bainng 
ver ‚Lande, uͤber den Chat, im —* uk 
De en ghat worunter, man nur den. © de 
ebt. Der „be — De — IR, * 
—* des obern Kaveri wo Seringapatam. (12 © 
;0° DR. Br.) liegt „und, —26 einem kleinen —— 
en, Orte unter dem —32 Reichs von Wyſote be⸗ 
kannt. N —68 Bandes, in Yydrabad 
ıDeE kEonda un * Da enſtaate aus. Von Mi 
DAB; am SEHR. i * 
Pe des Hohl ande x da: es 
den Durch. Eusopäer, von D- „na MB. 1 all, I 
worden: üb, von Valentin: wi "je. Si Hana Ye Ki Y 
erſten ſichern Nachrichten darüber * Banane Bor 
anjchaulichiten ‚Ten ihrer Reſſeroute us Sen 
des Plateaus zu folgen, che wir zu BEN 
Grand. M- weiten, gehen. —3 * * 
Anmnertung. "Ye: nad: 8 fon Sheorie; 
Wäch diner —** An „welche won dem —— 
———S— ein en gusgeht, und di icht das 
ala BE ala das. aratieriigense ‚Der! 9* tel ,bi : 
si A ra m enzeu 2 er ne 
iſchen — omg J 3 
* Der — nordwärts bis, Ara 
HE en i Arne‘, 2" root ichen 
nr reich Bis u — — HR 
lan ſich immer in die Ebenen Bengalens. te 
Provinzen zwiſchen beiden Herren find —— —— 
cs die außerhalb derſelben; dieſe Erhebung iſt cine Folge der 
Mouſſons, die Be bean, un das Erdreich durch die Regen⸗ 
wvaer au Meer Kl aber, in ‚höhere, ‚Sägen 
an duften.) So be Rush — — 
Ai der Erdokerfl: che, Pe Die, — * 
| Kh eftiget wuhen Ni nd d auch td art 
Bar Höher, ausgewarhen als Hilf der Dftfe ll oe 
tie öhe ift beiden urtge PD diefelbe an 
die Eentonftrahe darch einen 
meiften Schlacen auf die Inſet Eepton. wart. „wit 
wenn Don * Di Art und — * an⸗ 
‘u 


Bild zu geben 
‚als bis jest noch au —* * unzu Te een 
abe ngelner 1 — ee. Ai nk wir 









am fie de 
— man 


it In 110 s 


. 4 Sırch CH Ei nie sur Hm 9 p. * 86. 
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8 Reife his t das Plateau * ſore on 
D, ch N HH Madras über © 5* apatam 
— (innerhalb 12 er * u. rt Grab 
r.). Bon Madras *) nah W. hin bis Eonjevaram, 
I elle, ift trockner, flacher Sandboden; tm Some 
mer eine traiırige Dede wie Dengal, mit ee Reis —— 
er Oberfläche, Wo bewaſſert IE ergiebige 
a en aller Art, gute Ländfttaßen. Der Boden 
W, tft verwitterter Syenit oder Granitguß, "Überaf 
Sehe: und Granitgefchleden, und mach vn ri 
ju Er — ale —— — 
e erſten Bergreihen; zwiſchen Felsmaſſen un 
baͤumen (Elare ‚sylvestris, Borassüs ebeiikonas Dan 
ch der Weg zu dieſer Seftühg eine der fi [>in®| 
ien, am ı hin ellen Pa Y Borſtuf⸗ des DI 8 
auf **). onjevaram und bier bei Vellore v 
Ite toloſſale —— (1. bei Valentia tab. 
ter führt ein durch Runft erweiterter Felſenweg es 
auch Krtillerie pafliren fann, auf das Hochland. Alle 
fen ſind mit lojen Felsbloͤcken belagert, dazwiſchen 
je und da einzelne Tamarinden, Banianenz fi wi iſt 
nacktes Gebirge. Die oͤſtlichen waſſerarmen 
oder als die weſtlichen. Das Laub um den 
er oberhalb Vellore, heißt ——— 
uchteſte sr der Paͤſſe, weldhes nad ‚der f 
gruppe. ber öftlihen Plateaus nach Collare, & naälofe St 
eringapatam führt... Die befannteften Pälle "IN R 
die von Peddanaigdurgum am Pelaurfluß im. Morde 
Bellore,sund der von Ryacottah am Pananeflu 
. von Vellore. Jener führt nah Bengalere, 
ringapatam. Nicht ſowohl ihre Höhe made fe 
Uch, dent dieſe beträgt Feine 3000 Fuß, ift alfo 
der ag ar le nicht zu vergleichen, aber wohl 
























und Steilheit ihrer. Thäler (Pollams oder Poln: 
oft nur, mehrere Stunden lange, Sehr ſch 
nd, vol Felsbloͤcke, Suͤmpfe, Dorndickichte x 
iget. Der Pas Peddanaigdurgum ſteigt in 
von 6 bis 7 engl, Meilen nur 600: Fuß auf; wow1907 5 
über dem Meer am Fuß des Ghat bis: angalre, Das aar 
Fuß aufdem Plateau Über: dem * 
900 Fuß ee A 3a u te | Derggipfel 
#i I u 4 


sun | Ir # — 


“ #) Valentia trav. T. I. p.:39 
1. ,nay from. Madras RATE 
formed, ander. the. Orders of F 86 
Mysore etc. Lond. 1807. 4. T. T. p. ı, 5, il» 
Histo of Hindostan. Tab. ad Vol. IL. p- 602. —— — 
: #**) DB. Heyne Tracts Historical,and ‚sta tical pr 
. Lond. 1 P. 31, 40, $08. ul zin Baia 





. — 2.7 „er nm 

22 Ian Mara 7 Hi 
diefer öſtlichen Chats um: eier (öre, der! zu nga, hät 
nur 4600 Ba fotnte "schwört se 7 
gegen’ Numdidvwog; Si —— —*8 Ver Gabe 
jsilberd) und 'Chittledroog zum Tumbudra- und K | 
ſenkt fih das Plateau fchen’ wieder allgemach· Mir rgei g 
fteigen die: er Berggipfel über 500 bis 900 Lie) relas 
tive Höhe über das Plateau, —* welchem dieſe 
mit ihren en dienen. Siraf e<g se KR ur⸗ 
rihurt 1837 Fuß, —— unter allen die med 
Stelle dieſes Satan." — — ne * ER 
ftädte des deutſchen Harze⸗ auf ihren B 
Pae oder Ghäts denen über Die Appeninen’() Rad 


i | & wi 
Ben ER en, ST 


‚ und der 6 
hr den ziehen i —— ‚fort eben zum Ar 


Der‘ Pas 5 von Kiftn —** 9 Sprcoetaß iſt 14 engf, 
Me = fang, und ſteigt n uf, 'd 
e n * Nr oe een / als der ‚vo 


un m - Bene und Raven a Dr ee — 





ſuchteſte gischen en und ngapatam. e r gtd 
Theil dieſer dftlichen Ghats befteht 9 Grundgebirge 
*8* * efe Hatte Gradi x —* melſt — Gneu 
Das Ueber ae von eijen — — — ſtein opye 
dirt fehr Aare der —5* gemeine Verwitterung 
RR ‘die in tomanti 
Grupp en die" "Beroniiten 


eten. "Der rothe verwitrerte 
Gruß und das Se iche der — iſt von d 


Regenwaſſern im das Tiefland zum Ocean hinab eſchlemn 
bedeckt überall die Koromandelküſte und macht fie dur 


ven zähen, rothen, eiſenhaltigen Lehmboden, der mit 
peter Impreghirt, feiner mwuryjel günftig iſt ha bir 
‚wilden Dattel, Blate sylvester' a der Palmira Palme, 
Borassus 'flabellitorm KR: dire und unfruchtbar, wo 
nicht Schlamm und f6w —— ſich daruͤber au ge⸗ 
lagert hat. —* ein * menge von Feldſpat im Grund⸗ 
ebirge war, da ift diefer zin weißen Thonlagern verw Bert, 
n die Tiefe der Thäler em und giebt —— 
Die DBerghöhen ſind alleſamt von Erde eütbl Si, 
Elippig, nackt, unfruchtbar, felten bewaldet. Die’ nie 
Berapige jüngerer Bildung: ziehen in verſchledenen Dir 
tionen, ‘aber! das Grundgebirge, ar F Built des 
Ghats konſtituirt hat, * weit es bis t wor» 
‚den, ein allgemeines Streichen von m had ©. In der Dir 
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2 Bachanan Fourn. T. I. da, v0. 06. 184; 
— Tracts p. 192, ng‘ 251, ne: w er 
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ejeh ſcheint bier ‚auch bis, —— 
anara nach Buchanan, wie m 
averlpura⸗Ghat, bei Een an Ze am 
und, obern un) zu ‚bereichen, wie. an 
— nk gaoPhingegen. die Direktion den des. 
RB, auf.der, ſpaniſchen Halbinſel und in 
% Bir en. DR Falten ıder „Schichten, die von 
= B.FuB mächtig erſcheinen (viel Glimmer 
neuß It, dabei), iſt ſehr verichiedeg oft feben,-fie 
recht, —— geuelgt in. verſchiedenen Winkeln‘ und. ſelbe 
zizoütal gegen das, Kuſtenterraiu * an den Süd: 
t, loni — Flaͤche Hin: —5 * Dre. » Alpen iu 
taub! 5— —— affen 
ireii; aber u eine 
eyn, * ——— die cher ellung 9 


©. 1. thardgebirge ige. ; De Grundgebirgs — 
eoba 


auan ſie — IM — yes: 
arzgängen,von ı bis Fu igfeit 
— —* —— —83 en —* 


merkte⸗ A gro 
i Aus —5 —* a ie Orpdirung: fchreib 
tige ertrammerung. det — a a 
ranitzüge ideniger- als: das Syenit 
9 wie man die Eee erahectFn überkiegem;| 
K ſich die Landfehart. ganz ichz die na * 
‚gipfel tt Belange “ an weiche es ats 5 
einer nathrlicen und kuͤn eu Grenzbarriere m 
— Gro 3 welllge Flaͤchen *) ins der D —* 3— 









ergketten von. M. nach S. mit Höhen ‚ms 
9 









n, zumal um den: Peimarfluß, voll 
eige, niörig, aber * platt und 

genannt, durch welche der Strom, ſich 

yon ‚gleispem iveau uud bebaut, mit, nr 


dern. niederes Hügelland -deilen : Phnfiogn £ 
‚englil, ye Yaud haftjerinuert, tauglich für; euro Kr 
wirkhichaft. : Viel ſchwarzer Eiſen ſand wird den“ 
9 in die Tiefen geſchlemmt, auch ‚Gerölk amd 5.5 

een find gegen Mpſore hin mu— a ne 


‚son Thon ‚und Kalkiteinbänten von jüng 


F 
it jungen Conglomergten Callaru) bedeckt, — 
a Seeboden trocken gelegt wäre. Auf: ae 
Ps Geftein hervor „in der. Tiefe, „Wr 





— — — — 


et 544 8* * RN un 374.M Du aßhnı Heyne 


us * eserT aan ci 


ar Halbinſel; Plateau," "= 968 


Rage üim / ns gr eis pn? und won 
die tl off 
Karen he Br ber, — 





eo en * = ebant, weiter — 19 
ſchiedene bei. Colar, un 8 verſchiedene Getreidearten auf 
dem ganzen Platenu, das oft wegen dev. hohen "Euisur fei— 
nes ÄAckerlandes, ſeiner Plautagen von Arecapalmen, Zub 
ruf wre Verwunderung ſetzt. Andere Stri 





wie z DD. im Norden um das alte — ſind km 


wahre Wuͤſteneien geworden. AT 


t a — Eee 


ier — 








igt el ı 5 
* —— — — 2 un 


at; er iſt alſo nur etwa 6ob 2 
* N Am m dub 55 Bergho 


wie gegen die ar in, ſtehe die jo 
dungen, mit & 38 


Sb Ab, — 3 (oe = iR, nr 
Sch ns vie 1 © AR en — HR er 


Da von Serin Han ve * * 
Ara a bir "yritten Se 


Kin Hurt Wi Kb Li an ab am eh “a 
eſe inter, 5 AR, ur u A AL Dr A 


ae ons > 194 um sic —* 3998 
NN tig Sim dürr \ 3 6 PEIM Te, 
I. Valentia tr. 1. p. 408; —— och J. 2.18. 


*#*) Buchanan a. a. D. I. p. 84, 100, 280. — —2 
Tracts p. 46—60, 262. “r) . a. D. .115. 
3) U, 0. O. IL Pr Fr) Valonila 2* A [® 
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Bon ihm faͤllt die Grenzkette erſt zum Kuͤſtenlande son 
Canara ſteil *** in welchem Mangalore liegt. Der! 
dahin iſt überaus beſchwerlich durch nackte — ‚wi 
ſchen deren Felsipalten fich trodne Bergtobel bindurchimins 
ben, die von Negengüffen gefüllt, alle loſe Erde von den 
Hiden in die Tiefen Tchlemmen. -Die Durchbrüche 

; oft it der Weg nur 2 Fuß breit zwiſchen ſtarren 
inten: Der Meeresabhang ıft aber mit Hochwaldung Di, 

fchattet; das große. dunkle Laub breitet. einem: jo dichte 
Teppich durch die Luft, daß man halbe Stunden lang das 
Dlau des Himmels nicht erbliden kann. ‚Die S 
ſteigen kerzengrade bis zu hundert. Fuß empor, ehe ſe 
nur in Zweige ſpalten, und auf ihren luftigſtfen S 
aben fich- wieder Parafitenpflanzen * — — 
Farrnbaͤume, Dracontien (pertusum) edecken die 2 

en Stämme der Tikholzbäume, der Banianen (ficusben- 
galensis); Lorbeerbäume bilden das Unterholg..ı 2.5 

‚Unterhalb der üppigen Waldungen: beginnt das 
fand; @ Tagereiſen (in Palankins) hindurch, “Führen zum 
Hafen Mangalore, dem einzigen, deſſen fi Tippe Baib, 
der Herr des Plateaus, bemächtige hatte, Dieß find bie 
wenigen Nachrichten, welche uns über» die Plareanbildung 

















auf diefem ‚Wege Aufichlüffe geben. Das Tiefland im W., 

welches -wir ie einem Theile (von Cap Comoria bis 135 

Srad N. Dr.) vom einheimifhen Worte Me a, 
en Pas 


woͤhnlich Malabar nennen, ift völlig. von dern ötlich 
De ne Ro — | Be pebift 
gen *) bereichen. daje vor. e yundc ı. Plateau 
Hr mit niedrigen Bergen gefüllt, die uch ei ler ben 
‚einander abliegen; fie bedecfen zumeilen das Land pon den 
ae Shats bis zur Meerestüfte. Die — e 
ind insgeſamt fteil, oft unerſteiglich, aber ihre Spfel 
orizontalflächen, oft mit dem beſten Te afelberge, 
Ambas, 1 DB. $. ı0. Erl. 2. Aum.ı.) bedeckt, Hub dann 
sortheilhaft zur Terraſſencultur; häufig auch na 








wilchen den Er Dergfpalten rieſeln überall Bäche und 

füßchen. Die Thäler: heißen alle Candum oder Pabdum, 
die nacdten Berge alle Parum oder Parumbala, And die 
mit dihtem Hochwald bewachsnen Ponna ‚und . 


> Die zweite Hauptform ift der Küftenftrich; armer Saı 
boden die Seekuͤſte entlang, felten über eine Stunde breit; 
sie ift Reiskultur, und auf den Dünen längs dem Stran 
nd die berrlihften Plantagen von ee 

würdig zerichnitten ift bier die Küfte mit Spalten (inlers) 
oder Solfen, die mit der Küfte parallel laufen, vo N 
waſſer ftehen, und nur duch enge Candle mit dem Meere 
— — * WMVV 44 * 


*) Fr. Bochaneh Journ: Tell. pusößr 5 u 


— 
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sommımleiren. Dieß giebt eine eigne Kuͤſtenbildung, welche 
die Communikation der Landbewohner mit dem Meere recht 
fördert. Von jeher waren die Malabaren Corſaren. Wo 
dieſe Seebehaͤlter fehlen, fkagniren die Waſſer. Die ganze 
Küfte ift von der Natur in jeder Hinficht reich ausgeftatter, 


Anm 2. Bage von dem Hervortreten Mala 
barsausdem Ocean. Nah der Volksfage und der ins 
Difchen Mothoingie ift die Maiabarküfte, Malaysala, Mätys 
alum, aus dem Deean hervorgetreren. Gene wird in einen 
eignen Buche Kerul Udputte *), d. h. Auftauchen des Landes 
Kerul, erzähle. Nachdem Purafu Rama dur feine Siege 
über die Kriegerfafte (Kſpatri) ganz Indien (Bharata) erobert, 
viel Blur vergoffen und das neue Land den Braminen zum 
Befig übergeben hatte, verlangten diefe noch mehr Grunde 

enthum. Daper mwendete er fih an Baruna, den Herrn des 

ceans um mehr Land. Varuna zog feine Wafler zurüf vom 
Berge Gomfern (bei Mangalore) bis Gap Komorin. So ent 
ftand am Fuß der Sukhien (d. i. die Ghats) das tiefe Flach— 
land Maiayala. Dieb gefhahe, nad den Hindus, vor 2500 
— als das Meer noch am Fuß der Ghats fand, und den 

and und die Aufterbänfe abfegte, welche ınan überall beim 
Brunnengraben in Matabar findet. Diefeibe Erzählung ſcheint 
auh vom Küjtenftrih Konfam nordwärts bis Burate zu geis 
ten, deren Erjcheinung ebenfalls dem Puraſu Rama zugefchrier 
ben wird, und ein dhnliches Hervortreten aus dem Meere wird 
von der Koromandeltüfte in den Pooranahs erzählt. 


Lange, geht es im Kerul Udputte, blieb das vom Meere 
gewonnene Land noch Sumpfboden, und die erften Bewohner, 
weiche Rama von NRordoft her dahin führte, verliehen es -dars 
um anfangs wieder, weil es voll Balangen war, bis er fie 
die Anbetung der Schlangen lehrte. Er beftimmte Dieb ganze 
Land zur Erhaltung der Braminen, au Erbauung von Tem— 
peln u. f. w. Diefes Mähren, das mit go Varia⸗ 
tionen vorkommt, ſpricht ſehr deutlich zu Gunſten der Bras 
minenkaſte; in vielen Gegenden Indiens hat es Cingang ge 
funden. Aber nirgends wie in Malabar find Braminen ganz 
allein im Befig alles Grundeigenthums. Hier verehrt der 
Hindu den Braminen wie eine ganz andere Art von hoͤhern 
Wehen; ihre niedrigften Kaften verunreinigen jene ſchon bei 
Anndherung auf Fuß, fo daß fie and nur durch Baden 
wieder reinigen Pönnen. Ganz Malabar ift im Beflg von 
Braminenfürften und Keinen Braminen s Xriftofratien; deren 
Herrſchaft ift fo vielfach zertheilt und zerfpalten, mie das“ 
Land. Daher dort das Sprichwort: Kein Menfh kann einen 
Schritt aus der Hausthuͤre hun, ohne in das Gebiet eines 
andern Souverains zu treten. Durch diefe Spaltungen, die 
Inder Ali zu benugen verftand, ward er Herr von Walayala. 





r 


*) J. Dunkan Historical Remarks on the-Coast of Malabar. 
Asiat. Res, V. p. 1: Fr. Buchanan a, a, O. U. p. 348,475. 
Ill. p. 31, 98. -Heyne-Tracts. p. 1.» .; 
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Erle, Ausbehnung des Bierane gegen Sı 
> N :r deu; bas Gap. Te 


a 


Es war Bisher allgemeine Meiming, das’ Plateau und 
bie Spark feßten ohne Unterbrechung von Myſore ſÜUbwärt⸗ 
fort Bis Cap Komorin. Die ift aber eben fo wenig der 
alt, wie, daß es im N. mie Hochs Afien —— 
ener kleine abgeſonderte Drei —— Vani der Lew 
onefifchen Buddhiſten, deſſen Sid piße das hohe Felfenikag 
omvrin *) iſt, beſteht in der That als ein, für ſich dom 
(atenu von, Myſore abgefondertes Trinakria, das bei 
erhöheren Mieeresftaude als eine Zufel, wie Sicilien,; uber 
wie: jein benachbartes Ceylon erſchelnen wuͤrde. Denn ia 
&:von Seringapatam, eben da wo die Grenze von 
im Sudbogen füch — faͤllt das Piatsay 
inab, Hier ift zwifchen zo Grab 40° bis ıı Grab M. 
ein breiter Durchbruch von D. nah W,, eine breite tieft 


gelu, ihn an dieſer Stelle weit heftiger empfinden, 
en aber das in D. liegende Coimbettore, aus keich 


Shats ift mit Blöcken und Geſchieben jiingerer -Gebitgsatr 
ten überjchätter, die hier im Tieflande nicht, aber wohl auf 
bem Plateau von Myſote, in Lagern anftehn P). Gegeir 
wärtig iſt diefer. Gap überall mit den ſchoͤnſten Waldungen 
von Tikholz, Baniauen (ficus bengal,), Boraſſus (Aäbel: 





— 


— I 


| er Halbinſel; Plateau. dr . 
—8 >, wild od — TRETEN Ne: | 
sachjen 2. Ci iu * — en 
»ild (dt * , d. T. Pie — * a 
Damage, er 28 Mi — — 


— auch A 
ar zu, ſeyn. Wenn —* nur be wäre uf Fast fe rin 


ba das Bedurfniß des aegenjeitigen 2 ee aller. 
dukte des Kandes fehr groß iſt To fehlen en om» 
munikatlonen *8 Wege oder Beste va ra ui dm 
ganze Plateau. Wo im W. ein Weg 
Fußpfad über die Ghats seht, 9 iſt gi — 
als daß beladene Ochſen und Ef el ihn betreten konm 
diefer tft jedesmal erſt ir Menf enhand ans * atien 
fehr oft nur 2 bis 3 Fuß breit (wie, heran an * 
4 (f. erites Buch $.27. Erls2.), am No un 
Plateaus en den Geha * fehlen —5** eſe — * 
hauenen *— daher dort: faſt das ganze —* 
gegen N.O. mit. er ugängfichen * — 
über welche nur ide allerbeichtverf hften und ſehr 
feine *** Eriiinftätlonen ſtatt finden (f. Unten). E 
it ein eigener, Charakter des Plateaus von Dekan, der an 
dajfelbe was ‚oben über China gefagt ift, erinnert, 
Erläuterung 5 Ausdehnung des Plateaus at 
gen Morden. 


Das Plateau bildet nicht ſowohl eine ganz horlzontoi⸗ 
Hochebene, als vielmehr ein Hochland, das nur nirgends 
ganz durchſchnitten wird, ſich uͤberall in ähnlichen, a ſolu⸗ 
ten Niveauxr erhält, öfter aber große Ebenen bildet, wie z. Be 
die von Eolar +), in N. D. und die von Pella-pura in Id 
WB: von Seringapatam, an:andern Stellen in wahres Berg, 
land auffteigt. 0 n diejes vorzäglih nad Welten him 
Durd die oͤſtlichen Ghats brachen fih die Ströme ihre 
Aus wege durch enge Schluchten. und Waſſerfaͤlle (der Kiſtna 


» 4%. a.-Qu und B. Heyne Tracts on India, p. 16. 25n - 

‘ %#*) Orme Histor. Fragm. p- 21,;,und 197. .,.**”) Blunt 
-» Naprative in: Asiat. Res-'T. VII. p. 75, 79, 895 -Orme- Hi- 
story. T. 1, p. 556. % Fr. * anau — N 
und LIL p. 206. 4. h a 
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bel Tiriacotta) die, wie z. B 


hin iſt 






paa 
d d ift nur grade breit 
Zu ig B — Ant der 86 


all betraͤgt vielleicht nur 2000 Fuß Hoͤhe. 
Bel er ſteigen bie 3 —* emp 


Doon ” 
an der. änßeriten © Aa € ***) des Reiches, 


aͤlle ſtuͤtzen —— 
zeit in Menge über fie hin. Zwiſchen dieſen fen lies 
gen. die Hölentempel von Carli. Br FR 
As einen fehr merkwürdigen Unterſchled F) der/äfli 
hen und der weftlihen Ghats, giebt Buchanan an, daß 
eben dieje, obgleich viel höher als jene, überall auf -i 
Plattformen mit fruchtbarer Erde verjehn, die 
ohwaldung tragen und Eulturbar find, jene a 
lich zerkläfter, fonnverbrannt, nadt,- ohne: ung. 
Won diefen charafteriftiihen Engpäffen ‚meh * 
(Ghat, Ghaat, Ghätä, Ghaut, Gatt) heifen «(hroben Beb 
und Ber bei Atlas), hat das ganze —— F den 
Dr en Zeiten (Serra Gata), +t) feinen Namtad erhalten, 
Auf Landkarten‘ hat es bisher nicht verzeichnet werden tin; 
nen; denn da ftehen nur einige Hauptpaͤſſe welche Gin 
durchführen; ganz neuerlich haben wir — 
ten Zeichnungen uͤber einen Theil ihrer. Zuͤge crhalten 
ren 
















*) A. a. ©. F. TI. p:ir6%. )Ronnell Menſ ꝓ. 295; Va- 
lentia Tr. T!M. P. 116, 154, 765, und: 167. '14b. 8; umd o. 
*5) Rennell 6. —X 9. F) Fri. BüchanamJonrn. 
T. Hl. pr 205; ++) De Harros Dee: La. a. Dv;5 Rech. 
Asiat. I. p. 447.; Reunell Mem, 3 Edit.-p. 258. . 
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würdig, daß er xings umkraͤnzt von den bevoͤllertſtent Pre 
vinzen, Berar, Golkonda, Oriſſa, Bengal und Vahar deni 
er fuͤr Dritten und Hindu eine terra incognita, auf den 
rten,;eim vollig leerer Raum. blieb, zwiſchen 27 bis ad 
ad Dr Dr amd. zwiſchen den mit den Kuͤſten von Oriſſe 
grallel ſtreichen den Kuͤſtengebitgen weſtwaͤrts, bis zu: dem 
a Ph von Ruttunpoor (unter dem: Meridian: som SH 
nanes), von Nagpoor und ſaͤdwoͤrts bis gegen Eillonenı Diek 
ift.das. Land ohne Namen, das: ſchon Renuell mit dem Je⸗ 
mern. Aftitas vergleicht, von dem ſelbſt Drme*) jagt, mal 
tenne 96; wicht... und es. jey amı mehren: Stellen nudurch⸗ 
dringbar - (umexplorad. and; in: somen parts. ampassable) 
In .neuern Zeiten haben wir: eg durch C. Blunts mus 
tairiihe Erpedition naͤher kennen lernen, undı wollte 
it.ihm das Hochland der Gpandszı mon :feinem-mil 
ben Bewohnern mennen, ‚oder nach. feiner hoͤchſten Erhebung 
da, wo die Quellen, des Soane und; Merbudda find, das 
Plateau (tablelard) gen Omerenntur. . & 
>. Um * Say (ehe a - an 
poor, das, ſchon auf dieſem Plateau liegt,’ zum ge N, 
man a on I rbedeutende Bergpaſſe uͤberſteigen "€. Slums, 
der dieſen Weg nahm, tras von Churnagut (bei Beudres) 
feich ‚anfangs durch Selsengen und Bergzuͤge mit wenigen 
hats, voll Waflerftürze, in höheres Stufenland ein, ı vll 
Wildniffe, in denen er auf mehrere Monate von ind 
Dotffhaften, von bengalifcher Landeskultur Abſchied nahm 
Er zog vom 2gften Januar bis- gteu-Februar, aljo ı= Tagı 
durch ödes Land bis.Shamwpoor ***), fand bier jeden Tag 
Froſt, der das Laub der Bäume töhtete, dabei gauz nach 
achendes, rohes Bergvolk, die Goand, mit eigenthuͤmlichen 
Sprache. Eine Tagreife im N. von Shawpoor zieht: dag 
Gebirge Bickery, das. hoͤchſte, über. welches der But-Ghat 
führt; von ihm hinab reicht der: Blick weit Ganaaes ⸗ 
thal über Bidjhgour hin. Schawpoor hegt in babe aut 
barer Dergebenez-ift die Reſidenz eines. HinduDMiaiahi- Sn 
ihrer Nähe ‚liegen in den hass. -einige ‚Selfentempel von 
hohem Alter, mitten in Waldwilduiffen.(bei Nomanınarra t), 
am Abfall des Plateaus, wie. 5. DB bei Vellore. » Ein ſon⸗ 
‚derbarer in Selen ‚gehauener Tempel ſteht auch hiermit 
wei Stockwerken, und ‚einer, großen: Menge in Felſen ger 
auenet kleiner Zellen, Saͤdwaͤrts von Schawpoor Bis-Mutı 
tunpoor, folgt das wildeſte, umugoͤuglichſte Gebirgslank 


der Goand; Kette auf Kette, Fels bei Fels und ſehr wenig 
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——* in⸗ rge Be —* 2 —— 
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wild kriegeriſch ſind; weber —* ERICH 
beidhnen, uur Cowries; ſie bedecken ſich 
find Räuber und fchlagen todt, wer nen na, — 
nen Bin Dörfer -zurbaben. Noch woher nd 
un: den: Bain: Sanga die Coands —* —* 
Vor den Verfolgungen durch die nn 
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—*4 das Aboriginervoſt des ‚ganzen n 
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—* egenwaͤrtig / wo ſe im — zuruͤcge ⸗ 
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m gegen ©. eg Ste nun der schen ſeit ‚Al 
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Plateaus, jest unter "non Hydrabad dem Mizanı — 
rig.., Es. hängt Si. fore Und Berar 
theilt deſſen ‚Worzü gleichen Boden, Clima, Ct 
ifb-aber ‚wie, jene k den eiwigen * den. fur zu ſeht 
öder uud menſchenleer geworden. in um Hyde 
bad bei Alt-Golconda it. berühmt wie das von Derar. AM 
diefem Landftrich bricht nach manden Cataraeten J 
paffen der Kiſtnafluß aus den dftlihen ‚Shnts, 
von Driffa hervor. Hier iſt der Da Eondapi welch 
ir das Tiefland führt: Die Share beſtehen aus Spanien 
und timmerfchiefergebir en, 2* e find gegen den Kuͤſtenſtrich 
reih an Eifen: und Rupferergen, ge 3% en das Plateau an den 
jängern Mandelſteinbildungen eds meraten, in wel⸗ 
chen die Diamanten —— werde, Ay welch lche fei ſeit 26; 
— Golconda 8 o berühm 

Von bier ſuͤdwaͤrts — "bie — FR ‚Share Pe 
8 wieder an die von Baramouleh Myſore an, Hier 

ſchen 10 bis ı5 Grad MN, Br. legt der: Schauplatz 
bern, Klinpfe zwiſchen Sraniefe en und Engländerh (bis 1708) 
n dem gem Carnatik, durch der Grund d 
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bar wuthen. Das Regenquantum auf der Höhe: iſt 
er als das in ver Tiefe, aber beſſer vertheilt auf das 
—* Da man bisher nach der angenommenen Hy 
nfammenbangs aller Bergketten dafuͤr hielt, u. en 
bie ts Fr Ein: — von N nn 
feven: hr man voraus, daß auch die Jahrszeiten der 
ganjen P eula auf-beiden Halben eben jo geichieden wi 
ten, wie am Cap Comorin, oder zu Madras und zu — 
jeß iſt aber nicht der Fall; mar ſo weit das Plateau im 
orden reicht, ſo weit t auch der Gegenſatz der Jahrs 
— * und da bdiefes'unter der Breite von Surate fein 
de erreicht, fo’ wir B. auch Nagpur in Berar (m 
Grad N. Br), am Nordſaum von Hochdekan ſchon 
dieſelbe Jahrszeit wie z. B. Bengal am es 
die Ghats alſo, ſondern das Plateau iſt die 
und die kuͤhlere Über dem ſchwuͤlen Indoſtan —— | 
Landſchaft durchaus Ale it -dem: ee 
Morden des Ganges und Indus immatıhelichem —— 
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Kirch Fer davon getrennt, ragt dieß di — — 
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reichen Landſtrecken mit kuͤhlern, rad ‚. minder trock 
* nen eh Re —* ehre, ma), 
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robuſter, — ebilder als die wer ae 
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Nach den einheimischen Sa * * Mad‘ fe —* 
Beiten immer vom Norden her öfter in 
an eingewandert, nie von dem —* (Anopa 
ſam) aufwaͤrts. Dieſen Aufweg haͤben nur Europäer 9% 
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=. ze —* * einheimiſchen Rajahs 8 en * 
e Einwanderung ſoll vor 1500 re vor Chr. 
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vom Ga augen. und 
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Ahnhereny drachreh 
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beyisweife au. ach. Wilts Behauptung —— auf dieſe 
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zer fcheuten fih immer von a AR das heiße und für fie 
geiährlihe Tiefland von und Koromandel hinab⸗ 

—— und. dieſes zu beſehen. — 53* habe ſich in dem 
Kl ande ‚alte, of a 0 viel reiner erhalten als im 





ochlande. KEN: s Grundeigen * das Recht 
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alten ‚mie nur irgendwo -in eineiũ enropäifchen tante, 
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(‚leinern a ber. von dem —* en an de 


er 180, bis 200 geogr. Meilen —— —* S. nad 
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ber Fremden von außen her widerſtanden, die Bes 
Et 2. Gebirge des Himalle Vani, von: — 
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Brett, Sedagi *) (geb. 16oB, geſt. 16080), einem Mahrat⸗ 
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Gegenwärtig it nun auch der größte Theil 

in der Gewalt. der titten; denn von Kabul — 
zam Baurremputer und füdwärts, bis Cap Ko 

nur die Staaten der ſchwachen Nachkoumen des 

ul, des N, von nen und das Territorium 
Fi am ul Mulue von Myſore, oder des Subadar 
ra von Defau, ganz Injalirt im. seistiihen ( 
und Oberhaͤupter werden wie Ge fagene — 
ifstruppen in ihren Reſidenzen — 
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8 Anmert. Siehe, dir Grbieter v 
* Macht der engliichro ftinduichen: vagnie — — u 
—135 Ben Madras, Bombay cont 
hi ihrer Truppen beträgt 30000 Eurepder ur 
pohs, auf europdijche Art. disciplinitte Pontanı — 
63 wie die wenigen Mantjehu die. hundert DA 
hineſen, die ungezdhlten Millionen der Hindu. 
det in Indien außer diefen Truppen haufenden B u 
net man auf 45000. Das Gebier, welches fie i 305 bei 
berric hielt 30000 Duadratmetlen Land. und 4g * ıen 
inwohner. Von dieſen wareng Millienen E = | 
Dekan. In ganz Dekan nimmt %e Gour de Flair 
zahl auf gg Billionen an, feine — — überall nür & 
\ Bo u — ur ! 
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en. Durd ganz Dekan leben gegenwaͤrtig ſchon an allen 
Dauptorten engii he Refidente 3 der 
Compagnie, wie Prinzen, auf denen der Fluch der Hindu ruhe. 


Bmweites R apitet | 
Das Slahland von Indbofam 


| $ 35. | 
Erläre 3. Die ftrömenden Waffer und ihre. 
| | Stufenländer. Tr 
Faſt alle Hauptfiröme in Dekan entquellen den. weftlis 
hen Ghats: der Nerbudda, der Mahanada und &oane 
ee Zufluß des Ganges) aber der Nordoſtecke, den Vind— 
iahbergen und dem, Plateau von Omercuntuf, Indeß die 
mehrſten Ströme die KHalbinfel von W; nah D. hin, ber 
waͤſſern, firdmen der Nerbudda und Tapti, zwei Par el⸗ 
ſtroͤme, ganz widerſinnig von O. nach We, und zeigen eben 
dadurch, daß ſie nicht mehr zum geſchloſſenen Gebirgsſy— 
ſteme derſelben gehöͤren. — I ae 
Die Quelle des Nerbudda fol der Patvatı: Anke Jen 
Symbol des Nei:Budda (Narwada) geweiht feyn; A steht 
ein berühmter Wallfahrtsort, der Soomnauth⸗Tempel (des 
Mahaden) *).: Am — e des Gebirgs faͤllt der 
Soane hinab; der Nerbudda In W. über Wafferfälle, dann 
fließt er über Sandboden duch Waldland. Im Mittellauf 
bei Hufitngabad. ii er während der trocdnen —55* au 
durhwaten, zur Zeit der Schwelle wie der — i 
Ealpy **). Die Meeresfluth ſteigt bls Baroche (ei Grad 
z0“ N. Br), 15, Meilen landeinwaͤrts, wo ein trefflicher 
Seehafen liegt,, der jeit den Alteften Zeiten in der Landichafe 
Cambaya berühmt iſt, und als.der Anfaug von Indien im 
Periplus gilt. yo a 
Der Godawerry  Ganga — an den Ghats der 
Weſtkuͤſte auf den Bergen von Sihya, und iſt wie die vo— 
rigen dem Kotum (Gaudma, Buddha) geweiht. Nur 15 
eogr. Meilen (70 miles) von Bombay landeinwaͤrts ent; 
pfingend, durchſtroͤmt er das game Hochland, ergießt ſich 
als groͤßter Strom der Halbinſel in den Golf von Benga— 
len, von da an, wo er aug dem Gebirge in das, Tiefland 
tritt, hat er nach dem Nivellement des Mr. Toppiug — 
wicht mehr als einen einzigen Fuß Gefaͤlle bis zum Ocean. 


54 — 
15244 1 
— 


*) Ayeen Akbery T. U. p. 74, 76. Blunt Na rative in Äsiat. 
Res. vn Fo. *) Renheit‘ lem. 2 Ed. p. 2355; De 
‚Barros, De. L, 1. IX, c. 1." fol: 166; W. Vincent Fa 
p: 97. RR): Heyne Tracts 'on India, p. 4, 28 287. 
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n gleihem Parallelismus mit ihm (wie det Burtemputer 
re es oder der Dſchilum zum Indus) ſtroͤmt der 
Kiftna (Krishna, Krushna, Kishna, Kishtna) *) dem Sorte 
gleihes Namens geweiht, demjelben Küftenmeere zu. Cr 
entfpringt nicht weit von jenem, nur 8 geogr. Meilen (42 
miles) in D. von der — Malabar, bei Dabul; verftärft 
fich durch mehrere Flüffe, wie 5. B. durch den Beemah, 
- der gleich anfangs ſchiffbar ift und im Meridian von Delhi 

viele Catarakten zwiſchen Selfenpäffen, von merkwuͤrdigen 
Ausfehw bilden Kiſtna und Godamwerry bilden bis auf 16 
geogr. Meilen (go miles) —— von der Küfte ein 
flaches, fruchtbare Erde tragendes Deltaland, in deffen Mitte 
ein gemeinfamer Waſſerſammler, der Kolar:See, zur Ueber: 
ſchwemmungszeit fich bilder. » Diefes Deita ift wie das dir 
chineſiſchen Zwillingsſtroͤme, wie das von Bengal und Aegyp⸗ 
“ten, ein Gelchen beider; nur bier im Fleinern Maaßſtabe. 
Es heißt Pettapolly, iſt zo geogr. Meilen lang (150 mites) 
und'8 bis 10 (40 bis 50 miles) breit, und trug von jeher 
wichtige — und Fabrikſtaͤdte. 
Diefe de Form der Strombildung wiederholt fih, nur 
in verkleinertem Maaßſtabe weiter -füdwärts bei den Lat: 
tat: ud Tanjoreflüffen. Keiner der SNiffe im &. des Ner— 
budda ift Iandeinwärts weit ſchiffbar; alle an der Oſtkuͤſte 
haben ein breites, flaches Delta angeſetzt, ſchwellen nicht 
von den ftlihen Monfoons, fondern erſt von den heftigen 
' Regenmwinden auf den Weſt-Ghats, oft In Zeit von went: 
en- Tagen furchtbar an, und werden-dann zu undurchſetz⸗ 
| —8 Stroͤmen. Ihre Muͤndungen ſind voll Flußriegel und 
eine gewaltige Brandung erſchwert den Einlauf der See— 
ſchiffe. Daher iſt das breite, vielfach durchſchnittene Flach— 
“ fand ***) von Koromandel immer für fremde Kriegsheere 
fehr ſchwer zugänglich gewefen, wie dieß die vom Norden 
-Herfonimenden Eroberer vom Delhi erfahren haben, zumal 
ei feinen weiten Waldrevieren und unzähligen Burgen ge; 
gen die Shars hin. Dagegen find die unzähligen Berg 
firöme der Malabarkuͤſte reſßend, mild, ohne Serpentinens 
lauf, ohne Deltas zum Meere eilend, aber faft die Hälfte 
des Sjahrs mafferleer. "Reiner der malabariſchen Flüffe +) 
‘trägt im Lande einen eignen Namen, fondern immer nur 
den des Ortes, am dem er jedesmal vorbeifließt. Die Brass; 
dung am ihren Mündımgen ift ganz unbedeutend. 
‚Beide Küftenländer in Oft und ae auf Roromans 
- del und Malabar, bilden ihrer ganzer‘ Landesbeſchaffenheit 
nad) einen eben fo ſtarken Gegenſatz, als die Jahrszeiten 





*) Rennell Mem. 2 Ed, p. 244; Valentia tr. I. p. 115. 
. %%*) B. Heyne Tracts p. 58, 251. _***) Ferishta Hist. of 
‚ Dekkan. T.1..p. 45. u. f,. +) Fr, Buchanau Journ. T. Il. 
p. 435. und A7ı, — 
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in Beiden entgegengefekt find, und‘fo auch die Mieereskün 
fien. Daher in Koromandel bei den Eingebornen’faft Feine 
Schiffahrt, in Malabar von je her Eorfarenflotten *) ; dort 
Peine ——— — ur See mit Hinter⸗ —* —* 
der Weſtkuͤſte — eit den älteften ‚adten Schfffa 
und 9— zwifchen Malabar, Perſeh und len 
das Bergvolk der. Mahratten iſt, fo lange. ihre 1 „Sit 
am Meere dauerte, durch unzählige: Hafen .(inlers - oder, 
small- ENT zu den gefür tetften Seeräubern: 
geworden Tamulen und Telingas der Oſtkuͤſte wiſſen 
von —— o wenig, als die Perſer und Aegypter— 
Die Oftküfte **) ift- von Trantedar nordwärts bis zu 
en Muͤndungen BZ, Arge "ein ek volles Meer vol 
—— zwiſchen de Ben Snterdalle ie Kia Wer ‚olonien‘ 
38 * fen, nur mit Rherden verſe eh, a t 
rend der boͤſen Jahrszeit nlugend e 6 ſche 
an beherbergen. können, dahingegen d an⸗ übers, 
all Schuß und —— darbietet. 
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* Sind flieht, und dort * Bund ben fo if 
odamerty wiederum Berjelbe Ram ih * oda, | 
& 8 a. In dieſen Beet Sen —5* 
wi An Banks, und zu ® rd 2 — Fre \ 
welcher an die muhammedani — erde 
mußte, ein HP Einfomn (du "aus! Mens 


Anmerk. a. — —— In m. anidak 
porgenannte Dwipg, ſtoͤßt ein Eleineres, die Malbinfel Guzu⸗ 
rat (Gezira),' 46 geo he M. (266 miles)! fang und feine 50 
Pe (140 miles), melde durch die Golfen von Camban und 

Fa vom feſten Lande abgeſchnitien eine beſondre 
FA erlangt * und eben darum in der Geſchichte Die 
Rolle einer Im le —8* CEylon fpielg, Denn * En Nors 
den iſt fie durch „alübende Sandwuͤſten und. falzige, fer 
(Puchun Bo —8B her oft unzuggngli ib. Sie i er⸗ 
reich an — ten wet Föftlichften Urt, bat im Süden Gebirge 

* im Notden ir hen y Meere liegen die be eh Ha 
ee Cambay und % "Das Yand ift uns ‚gegen tig fat 
terra incognita, — Zeiten h N war eruͤhmt dur 
feine Steinmegen, Mahler, Wafrenarbeiter, Weber. Es 
ein Aſyl der verfolgten Nachbarvoͤller; die Zuflucht der Ans 
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aͤnger Zoroaſters, als die Araber Perſien eroberten Bier 
and ein Haupttempel des Mahaden, zu — J 
dem Hafen Din, Ben Analeich einer der berühmteften W 
fahrtsorte und mit Schaͤßen überfüllt, war; ‚eine. Ma 
des Landes, Sultan * kürmte gegen ihn ni rte 
und piänderte ihn (1024), ungtachtet r mit benundernemwätr 
diger alien vertheidigt ward ”). So Dr angen m erſten 
mal die Muhammedaner Bier —** Sultan oß in Dies 
fem Tieblihen Lande feine Reſidenz aufsufhlagen; aber es 
konnte es wahrfcheinlich nicht behauptet, denn ein Bramine 
ward zum Statihalter von. Ouznrate. eingejegt. In ben fob 
enden Jahrhunderten bis heute, iſt ſte hei deu Hindusi 
iliges Yand geblieben; als Schgupiag der 
ehrer Mahaded ſpielt fie in der altindiihen Myt 
er 2 gr " ier aa ar Pi 
na efan t, gefunden zu haben Die * 
in'bier alle Religionen. Die di 
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‚einen. Canal eo 


einmal den untern auf des ——— ui 6 urat | 
in den Golf.pon, Ads ießen fell; fein oberer Lauf äft anf 


j F N im Da) tnD8 
Der Raum: zwiſchen dem Plateau vom Defam, 

den Sangess und Indusſtroͤmen wird duch große 
ausgefüllt, die aroßentheils wahre Sandipäften oder 
önige —— EC find; im Oſt zum € — 
lippenzuͤge, im Weſt zum Indus nt s.Sa 

Diefes ‚beginnt nah P. Wendell unmitte 
Jemen und. dem .Lande der Majpıten; - 
4. Renn 





Li 
— : ne 
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des’ Indus, von Multan ſadwärts 618” zum Kuſtenſtrſch 
Ruth, 110 geogr. Meilen (5 mine): alfo immer ein 
Umfang wie der von Deutfchland zwiſchen Rhein, Oder 
und dem Adria-Meer. In ihr find viele bewohnbare Stel 
len, Dafen, und in folden liegen ſelbſt viele Ortſchafteh, 
zun Theil bedeutende Feten; ſo 3. B. Amerfote, die Zu— 
flucht Sultan Humajouns; Bikaneer, von einem eignen 
Rajah beherrſcht u. ſ. w. Auch ein großer Theil von Ku 

bis zum Meere ſcheint mit zu dieſem Wuͤſtenſtriche zu ge— 
hören, den man auch wohl unter dem Namen der Wirte 
von Sind im weitern Sinne begreifen kann. Sirhind 
(Sir heißt der pe?! liegt gegen das nördliche Ende: der: 
felben, zwifchen dem Sutluludfd) und dem Jumnah, eben 


j 


da 10 die weiten Blachfelder *) der Elaffifche Boden find, 
auf denen die Helden des Mahabarar kämpften, wo'zud 
faft alle Hauptichlahten für das Schickſal Sud 4 is 
Ichelf dem Lande der gelepäfte von, Mewat und Agtmere, 
am Fingange in das Duab des Jumnah und Ganges, % 
‚chteden wurden. Mewat it nämlich das Hitgelland an der 
ordfeite von Agimere, melches bis zum Yumnap red 
und da die völlige Horizontalfläche zu unterbrechen“ ſchei 
In diefem Flachlande zwifchen Delhi und tan werd 
mehrere Flüffe genannt, die beiden Caggar oder Kenfer, der 
Seraswetty (Surſeoty), der Selima und andere, von 1 
nen alfen wir aber nichts mit Beſtimmtheit erfahren, job: 
dern nur jo viel, daß ihr Lauf durchaus noc nicht verfolgt 
werden kann, und daß fie ſich wahrfcheinlich In dem Se 
der Müfte verlieren. Doc ift es7gerade zwiſchen dieſen 
Waſſern, wo einft der Plan eines Canals entworfen ward, 
den Indus mit dem Ganges zu verbinden, und fo Dekan 
zu umſchiffen. — — 
Einen Theil dieſes Flachlandes Sind Haben wir fir 
lich etwas genauer kennen gelernt, duch Elphinftones Reife 
von Delhi nah Bahawulpour am Gharra, und nach Mul— 
tau. Sie enthält faft alles, was wir bis feßt über dieſes 
Land zu fagen wiffen.. | FIRE: 
In W. von Delhi tritt, mon in Sandland ein, das 
aber nicht übel bebaur iſt; noch 20 geogt. Meilen Weg (100 
miles) vom Jumnah weftwärts bei Canound **) zeigen fih 
die erften nackten Haufen Sden Bandes, die hintereinander 
wie die Wogen des Meeres auffteigen, und vom Winde ges 
wellt werden wie die Dberflähe des Schnees. Feftgebahnte 
Wege führen hindurch, aber neben dieſen fanf jedes Thier 
der Karawane, Pferde und Kameele, bis zu den Knien in 
den weichen Sand ein. Bis an die Grenze diefer Sands 
wüfte reicht das Gebiet der Britten von D. her; nah W. 









A. 0. D.p.68, 77. **) Elphinstone Cabul p. 2. 
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n wird das Laud, von tänberiichen —— 
* wuͤſte Zeit zu Zeit ſind Oaſen ten 
und Teen * —5 von. Baͤumen a Lane 
‚geben; jo njhosma, C rd denen im 
5 Br — eh gusya im * 
tert beißt gr in) liegt, das ir unt tft weg iner 
hen Wiehheerden, wegen feiher reißenden der 
wen, and wegen det Sapferkeit, Raub ſucht und, Schne 
keit Teiner der Sen Die Wuͤſte € 
tee, welche hindurchfuͤhrt, ift mit Sand. über —* 
durch ragen, Felsklippen hervor; wenig. Grasbüfd 
Geſtraͤuch von Mimoſen (Mim. arabica) und 
gewaͤchſen, ‚kaum mannshoch, das Lieblin 
merle. alien inoradifche Per aften 
poor, Khetiee, Goodha. Die 
eilen (250 eh] weit bis zum Sudug ni 
zoo. bis — zog die Karawane immer. * 
‚gel und Thaͤler von Flugſand; die Huͤgel, 20 bir 
ch, wandern, je nachdem der Wind fie Dane 
mwolfen von —* zu Ort. Die Brunnen. * 
Pr hl Fu die (wie in Sahel) und. — 
meſſer und immer brakiſch. Mit Bi ‚rettete 
25 fie don den Wüftendewohnern, wenn { se ich ni 
nn rn 

























bern, bederft und mit Sand ‚Überfchüttet. ie 

A Vertheidigungsmerke in diefem 2 
— wachſen im dieſer Sandwuͤſte (mie ig» der 

nifchen ber Dertjuapen) Warfermelonen in M 


tigften aller Früchte. 5 
Die ageshi e und die Frifche der RR; auf dem 
tochuen Doden 04 dem, der nicht an dieles. Clim on 
ift, verderblih. Don der Karawane, welche mit El 
im Oktober bier durchzog, und aus 600 Kan 
hanten, 150 Manu Eskorte und der Geſandtſchaft beftan 
—* in den erften Q ‚Tagen 40 —— an d 
werden des Marfches **). ——— Aa ai 
Bikancer liegt wie eine Dafe in der Mit e der Wuͤſi 
eine anſehnliche Stadt mit Wall, ———— ad Temp 
aber uͤbervoͤlkert, mit metft slgnden Hätten und dem Sc 
‚eines Rajah, Ai Ih noch als einen Vaſall von Dahl an: 
erkeunt. Zunachſt am Caſtell liegt ein Brunnen, 
tief und 15 bis so Fuß im —3 di 
WürdIgerlt der Dafe; in ganz NordiAfrife if Kin 
bekannt, Di Dekaneer reicht A; Sandwälte no 
reifen im gleicher Dede weitwärts bis Pooggul, ke 
den Orte In unabjehbarer Einsde. Antelopen, F 
boas und Mn de Eſel (Goorkhur) [Heinen Bee — * 
ſten Bewohner zu ſeyn. 


a ——— 
N A. 5. 2. p. 6. A. a. O. · J. 
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Bon Pooggull ) weitwärts bis zum Gharra nach Bars 
awulpoor vericdhwinder der Sand, und es ftelle fich ſtatt 
eſſen eine Fläche von hartem Thonboden ein, die unter 
em Hufe der Pferde wie ein Brett Klappt; nur Hin und 
ieder war noch etwas Sand über hin geweht, die” ganze 
eindde ohne Waffer, ohne Pflanzen, ohne Menſchen. Hier 
auß,eiuft Waſſer ſtaguirt haben. Die Weſtgrenze nah el 
em Wege von 30 geogr. Meilen. (100 miles) bindurd, 
ber da wo fruchtbarer Boden beginnt, Fündigte ſich ſogleich 
urch eine Reihe von Bäumen an, die bisher fehlten, und 
enſeit derfelben durch grüne Geftlde,; sein Land voll Brun: 
ven, Felder, Wohnungen. Die Bäume waren mar füm . - 
nerlich, Tamarinden, aber ihr Anblick nach langer Entbeh- 

‚ung ſehr erfreulich, Hier dicht an der Grenze der. Thon; 
wüfte liegt Bahawulpoor am Gharra, 48 


"Die Einwohner im Oſten der Wuͤſte **) find ſchwaͤch⸗ 
liche Hindoo, welche überaus fchnell von den Beſchwerden 
ber Wüfte ıweggerafft wurden. Das Wolf der Wuſte fell 
vom Stamm der mahommedanifchen Jatten (Dichatte 
Jauts), find Klein von Sratur, — wie die Bewohner 
des ‚induss Delta, falih; die obere Klaffe find Rathore— 
Najputen, groß und ſchoͤn gewachſen mit Habichtsnafen, die 
Phyſiognomie der jüdiichen verwandt, wie in Malwa und ' 
Derar; eek und faul, »dem: Trunf und Raub erges 
ben, Die Einwohner im We waren völlig. verfchieden von 
denen im D, der Wuͤſte; ſtark von Körper, dunkelfarbig, 
mit margitirten Gefichtszügen, mit langen Haaren umd Batt. 
Sie hatten perfifche Sitten und fprachen eine den Hindus 
xoͤllig unverftändfihe Sprache. Hier war der Indus, | 
Srenze der 39 ſtten in die Wuͤſte bett der Kh 
von Bahawul mit perſiſcher Artigfeit der Karawane, a 
Rameele mit 4oo Waſſerſchlaͤuchen entgegengefchickt und mit 
4 Metallkruͤgen, die mit dem Wafler aus dem Hyp 
zum Trunk für den Geſandten beſtimmt und. mit dem Sie: 
gel des Khans verfehen waren. Det 


Eine folhe Abwechslung ***) von Sand» und Thon: 
baden fälle. den größten Theil deg Flachlandes von „Sind 
bis ſaͤdwaͤrts zum Küftenfirih von Kuch, und iſt dod) iR 
mer nur Iporadiich in Flecken und, Onjen bewohnt. Der 
Wechſel des Erdreichs liege faſt vermuͤthen, daß Sie in 
ſtillſtehender Waſſer, an gewiſſen ⸗ 
en den Thonboden gebildet hätten, wie dieß noch taͤglich 
im Gangesdelta geſchieht und mie noch jetzt ganz Kutch 
um Guzurate ypl ſtagnirender Salzmoräfte ſteht. 
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— Anm. 1. Firuz⸗Canal.“ Die große Horizontatfläce 
awifchen dem Gebiete des Jumnah nnd des oͤſtlichen Ba 
sevanlaßte Firuz Ik, Sultan von Delhi (1355 — 1398) 
Wafferfpfieme, die. bier nur 21 geogr. —5*— (105 mile 
einander und durch keine hohe Wäſſerſcheide gerrennt 
Durd einen ſchiffbaren Ganal *) mit einander ın Werk 
au fegen, wie es Karls des Großen Plan 1 der @8 
Donau war. Anfänglich (ggen in der Mitte 
welche Jumnah und Suruladje —** u: ut 
Sem nah Delhi, nur ein paar Dörfer. —— en 
ultan im Feſten verwandelt, und vom. Jumnah Führt 
einen Canal zum Jagdrevier derfelben hin. © F ein 
erweiterte fi; mitten durch die mwaflerlofe Wüfte: 
ben ſchiffbaren Canal gieben, ein Seitenftüd —— 
drian und Omar auf Suez vom Nil aus. 
Ende Hiffar Firuz Irugobap) gegründet, ur ein gang be 
Suttuludje dahin geführt, von welchem aber die —** 
Spuren nicht mehr vorhand/n find, Funfzigtauſend 
waren bei ſeiner Ausgrabung — ar 
Den — roße — — von Elep En. 
nerten — nah dem Bericht (f. Mi 
tung der Thierfnocen). Rennell sine *deffen wa 
lichen Lauf von Roopeur (öftlih von Ludhane Su: 
and in N. W. von Sirhind) ‚den Fluß von * 
über Soonam nach den Wabis Surfooti und Sibjer, 
ihm Nahrung geben mochten, bis Hiſſar (im je 
na). Wahrſcheinlich ift er nie. befchifft worden, 
rifhta feinen großen Nugen für die *2* 
dieß geſchehen; fo, würde er (etwa 48 geogr. M 
engi, miles (ang) für Die Anwohner des —— 
Delta, melde 300 geogr. Meilen auseinander wof 
bigung des Cap Kormorin erfpart und eine. 
wifchen Perflen und Alain: ndien Bewvieft ha at 
Here efan mie eine Infel umfchiffen fönnen, und. die WR 
wäre bewaͤſſert und Paltivirt worden. Großm Shah Je 
Bir, verlängerte die Dftfeite diefes Camals (iE m 
en Bee von Carnawl bis: Deihi., Die Ra 
iſcht, d. i. Canal des Paradiefes — 53 öfter | 
det und reftaurirt worden, bis in diefe legten: 2 
fann nicht fehlen, daß hier beſtaͤndige Wechſel 
oberflaͤche vorgehen, = 


Anm. 2, Jambu Dwipa 44 die — 
























Aus dem vorigen ergiebt ſich, wenn ſchon z. 
Le Gour de Klair das Gegencheil fa agt) 4 
völlig von Hody;Afien ——A— Kan he | 
feite bei einem gering erhoͤ heten, Meeresftande, 

als wirkliche Inſel eiſcheinen wuͤrde wie Cehlon Im Kleinen: 
eben jo wie jene mit ſeichten Klippen und ee 


—— 
") Kl b. 4. Dom, Th. I. p. 401, 404; u. Rennell Mem. 
p- 71. *H pe Annnal Register h. E. A 
nd ı8ı2. Vol, pP: 459. — LBai sur Pin ' 
stan. T. I. p. 40. 
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en Nohin. Dieſe "Bemerkung fuͤhrte Capt. Wilford 9) zu 
ktebe Sebläfen ‚Er hält dafür, dab Indien wirklich fruͤ— 
yer .eine meeramfloſſene zuiel war, mie. ihr. alter Sanfcrits 
ame Janebu⸗Dwipa noch andente. Die brittifchen Provin⸗ 
jen idngs dem Ganges bis Hurdmwar, feyen fräher Meeresarın 
jermefen und. eben. fo.ın W. vom Indusmunde aufmdrıs bis 
yahin, mo fi beide einft begegneten; Die nördliche Küfte 
eige ſich deutlich von Nil Ghour bis Rajemahl am Ganges, 
vo le ſich pilögtih nach W. wende. ‚Da ift das Ufer ſieil, 
ühn, bildet ein: VBorgebirge aus großen, loſen Geſchieben und 
Betsbtören, die tumuituariſch über einander gehäuft fan und’ 
ie Wilgord nur für Trümmer irgendwo ‚noch. anftehender, 
efter Gebirgsfhichten Hält. Dergleihen Trümmer » Borges 
irge oder aufgejhüttete Daͤmme finden ſich viele, nur weiter 
8 DB: hin, we bei Monghir, Chunar u: a. D. Bei Raje— 
nahl will Wilferd auch Spuren eines Vulkans fehen, bei der 
Sascade Mutisjirnä.: Das atte Südgeftade des verſchwunde⸗ 
ven Meeres I tängs: den Ufern bis. zum Jumna nad) Agra 
nifigleihe Weiſe fort, und ende da in felfigen Vorgebirgen; 
vende fih dann 'plöglidh nah S. W., bilde einen irregulären 
Datbtreis bis zum Indus, bei Buder, wo es plöglich gegen 
3. ſich wender nach Ranipeor (16 Coß won Rohri und 4 bon 
Buninor am Indus). Dieſe Linie ;bereifere Capt. Falvey im 
J. 2787, und fand fie nirgends durch Bergzüge unterbrochen, 
Der ganze Rand der Mordkuͤſte bis gegen den. Fuß des indir 
hen Alpenlandes ift mit Felsblöden, Geſchieben, Fragmen⸗ 
en aller Art -überfehätter, unter denen Matmorarten, Agathe 
r..f. w. Die alten Ufer, Felſen und Infeln erheben fi über: 
ul ganz ploͤtzlich und fteil aus der: Ebene hervor, und find 
dyarf ‚begrenzt, überall genau marquirt; ausgenommen an 
Stellen, wo Ströme und die Eultur die Oberflaͤche verdnder; 
er Wars man dB. von Birbhoons Ebenen — (in S. W. 
son Murſchadabad) von Bergen he ſey wirftih ſchon der 
Edftein des Bespareeg ben alten In — oder ber De⸗ 
fan⸗Inſel. ine der Gangesprovinzen und des. Penjab babı 
rgendwo Urgebirge, oder een eigenthämlichen Boden 1X, 
iondern nur über einander gejchweminte, freimdartige Schi 
en, die öfter. in ‚größter Derwirrun db chweren M 
ben, bie leichten unten zu Liegen kommen, mit Ueberreß 
von Thierknohen oben $. 22. Erl. 4 Anm Der M 
sesarm wäre, oberhalb zwiſchen Hurdwar und Agra ame 
ken gemeien, Se eien einft die .obern: Gangesſtroͤme in de 
jrößten Stuͤrzen unmittelbar zum alten Meere herab, un 
üllten, fo zuerft die Wuͤſte Sind mit. dem ‚Schutt der Alpe 
des Himalayg an. Dieſer rüdte nach und nad vor, bis der 
Banges und, Indus das Meer ganz —3 en und weiche 
mabıen. Darauf- fpiele die Sage an, dab, Bagirath'a, voN 
reg: an,.die Ganga zum Ocean: führte (j- $ 21, — 
nm. a. ne i 









) F. Wilford Essay on the sacred Isles, in Asiat. Res. 
T. VII ‚p»2g1,.. **) A. a. DO. _Renneil Mem. und Va- 
lentia tr. I. p. 188, 206, 215. 
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Zur Zeit des Baghirath'a werden die Gan osinger 
nad den * chen * (wie der chineſiſche Sikerfrich zur 
Beit des Neihes Schenfi am obern Hoangho) noch als unbe 
wohnbar gefchildert, ausgenommen das obere Gangesiand, wo 
Saiyavracha, der Noah der Hindu, gewohnt haben foll. Das 
Salzmeer, welches damals das Jambu Dmwipa umfluchere, 
wird. favanafamudra genannt 2 . 
Alles was bis jegt zur Erfldrung der Bildungsgeſchichte 
Indiens von Vulkanen aefagt ward, ift Dichtung oder Pape 
iheſe von Bulkaniften ohne Grund. oh ift auf dem gam 
zen Contikente Indiens keine Spur von feuerfpeienden Se 
gen und von Laven gefunden,: wahtjcheinlich ‚weil eben die 
cyklopiſchen Gemalten in dem benachbarten: indifchen Decan, 
in den Sundiſchen und Isle de Krance und Bourbon, Injeln 
ihre Condactoren fanden und fo Zndoftan won ihnen verfhont 
ward. Man hat.bis jegi gar feine Steinfohlen, feinen Schwe⸗ 
et, feine Spifataren, feine Mineralquellen in Indoſtan gefuns 
en. Erdbeben find nie fehr. heftig geweſen. Auch yon bas 
ſaluiſchen Gebirgsmaffen erfahren wir gar nichts, von einem 
Bajaltfegel im. Gunturs Eircar ausgenommen, der im Meri 
Dian won Kolombo- bei Innaconda am unteren Kiftnäfluffe nicht 
weit vom Meere liegt, und wegen ber häufigen lokalen Erds 
beben, die dort jeden Mohat vorkommen,. von den Hindu Fran 
gieconda genannt wird, die mit ihrem Manne, dem be 
ri Berge Innaconda fi zanke (fiehe Vulkane und 
eben). f — Pa X a 
- : Die. alte Erzählung. ber Hindu won dem früheften Zuſtande 
der malgharifhen' Küfte unter. der. Herrfchaft.des Drcans, na 
dem Kerul Dodputte haben wir oben ſchon angeführt (f. $. 24. 
a Kap. Ertl. 1. Anm. 1)... Beide reitben. ih freundlich die 
Haͤnde, und führen wie fa viele Natureriheinangen im Drient 
au. noh fihrbaren Spuren einer andern Are von Waſſerbe⸗ 
deckung zur — ne ee 
.. Unm. 3. "Grottens und Selfenpat auf Defan, 
Wir fünnen das Dwipa von Dekan nicht verlaffen, obne das 
3 ju erinnern, daß fich dafelbft, jo weit Berghöhen hnd Fels 
rüden auf ihm — ‚NH bis zu den Außerften Caps nnd 
bei innerften Höchgebirgen "die merfiwürdigften Denkmale **) 
ütalter Architeftur als Höten, Groͤtten und aus Felſen gemo: 
deit, unter und über der Erde erhalten haben, wie fie fein 
Ay Land der Erde aufzu effen hat," weder der Art no 
er Zahl 2 und feibft in Hinſicht des Mmeitläuftiäch Ums 
[ange viellei nut die Thebais und Farfiftan. Es find unter 
rdifche Feifentermpel, Brottenpalläfte, S ie, eifenmöhnungen 
jur Aufnahme vieler tauſend Priefter, ind Pilger. Bei man 
en waren nad) dem Ültern Beriht Z000 Yraminen angeftellt 
als Diener, und nach Drmes Verfiherung ***) lebten noch in 
nenern Zeiten vom Wallfahrtsorte zu Seringham, einer Tems 
pel,Inftl des Caveryfluſſes im N. von Tritchino⸗palli, 40000 





A. a. D: p. 299. 9 Beeren Ideen, 15h. erfte Abih. 
- dritte Aufl. pi 300— 359. M. Graham Letters p; 58 
”*°) Orme History. T. L p. 182. 0 8 0. 
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Seelen 5 Braminen mit ihren Familien. Jene gemeihten Drie 
varen gefhmüdt mit Säutenhallen, Pilaftern, Kapellen, Treps 
en, Brüden, Wafferbeden; oft überladen mit Inſcriptionen, 
Haßreliefs, Ornamenten aller Art, mit Coloffalftatien der Des 
‚as, von gemweiheren Thieren, wie Eiephanten, wen, BE 
(ffen u. f. w., welche oft als Golonnaden in Worhallen fies 
ven, oder die Ornamente der. Säulen, Sockel und Kapitäte 
irdem Dies ftelle ſich überalf im grandiofem StyL dar, der 
in Pracht und Reichthum (oft waren die Säulen mit Perlen 
ınd Edeifteinen überzogen, die Statuen aus Gold gearbeiten)* 
soch den aͤgyptiſchen übertrifft, befönders aber dadurch; da 
tlles aus dem fijteften Fels, oft Thonporphyr, gehauen ift,-in 
Berwunderung fegt. a es II en 
Dieſe Groͤtientempel liegen alle im alten Dieru, jegt Mah—⸗ 
‚afchera, die berühmteften auf dem Piateau von: Berar, znir 
hen dem Gobdavery; und Suratefluß, gegen die hats bei 
&llore, bei Lezoada **) und Kondapilli am Krifhnafief im 
Sircar von Mafulipatam, (20 Grad N. Br. 94 Brad D. 2.), 
bei dem alten Deogur, jpdter Dowlatabad, dem jegigen Au: 
rungabad, Sie nehmen hier ein ganzes Feljefigebirge ein, dus 
ifotire im Halbmonde liegt in der Laͤn den von’ eis 
ner. Stunde, Bon da an weflwärts mehrere‘ Felſentempel in 
den Chats, zumal zu’ Carli, zwiſchen Punah und ‚Bombay, 
bie Balentia befuchte; und fo hinab zum Meere auf den Edps 
und Rorgebir en Salſette und: Slephantine, welche zů 
allererſt von Niebuhr fo meiſterhaft befchrieben wurden, An— 
dere bei Poonah und beim Foht Vittoria oder Bancoot, 109 
man 52 Grotten zählt, werden von N. Graham genannt. Die 
auf dem Nordoſt⸗Plateaun von Omercuntuk und deflen Nord— 
ll wurden von E. Blunt beſucht (f. oben S. 24. Ertl, 3). 
Diefe find bis -jegt unter allen die am weiteſten im Nordem 
von denen wir Nachricht erhalten Yaben. | 
Von ganz andrer Art find die Architekturen von Mapa: 
lipuram ***), eine Tagereife-in &. von Madras, gemöhniich 
die 7 Pagoden genannt. Im flachen Küfenftrich erhebt ſich 
ein gramitiiches Felſenvorgebirge, das hier zu einer gansen 
Koͤnigsſtadt ansgehauen iſt, davon ein Theil vom Erdbeben+ 
zerjpalten, ein andrer vom Meere verfhlangen fern folk Do 
wird dich von Heyne widerlegt. Mehrere Meilen zieht fie 
tandeinwärts; vom Fuß bis zur Scheitel find die Felſen zu 
Grotten, Tempeln, Saͤlen, Herbergen (Choultri) us f. mw. aus 
— Auf dem Gipfel eines der Felſen zeige man einen 
* nigsthron, an andern Stellen liegen gewaltige Mauetn auf 
cyclopiſche ärt in großen Quadern übereinander gelegt, uif. to; 
Nah dem einen find diefe Ruinen von hohem Wirer, nad 
Heyne aus neuerer Zeit. [ Br 
Ganz verfhieden won diefen- find: die dritte Are von Tem 
peln, von Menfchenhänden nicht felten aus Kiefenquadern, aus 





*) Zeriſhta b. A. Dom: 1; p. ioo. **) B. Heyne Tracts 

on India p. 286. : *%**) Walentia tr. tab. 9, 12,14.. He e 

Tracts p: 196:  +)' Le 'Gentil Voy. T.d pi 15857 iv 
Chambers in Rech, Asiat Tık P 2 _ GE eur /? e 
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einen, oft aus weichem Topfftein *) a auerg, m 
—524 von Cap en is ROSEN und 
Lin fo unzdhliger Menge verbreitet find, Im m 
4 in ganz Malabar und Canara find fie insgefame 
d unbedeutend; im Flächlande der Dftkärte dagegen it 
ahl diefer Pagoden und iht Umfang oft sußerorbebeihe: 
leich der Siyl, in dem jie erbaut find, den Ornamenten na 
ten niel Kunjtjleiß und fait gar keinen Kunftfinn verräil 
uch fie fcheinen oft von hohem Alter zu feyny. und-fi Dal 
Ballfahrtsorte durch ganz Indoſtan berühmt. Zu dem fotej 
ſalſten Pagoden diefer Art gehören die von ifferdm du 
“ der Eeyionftraße, von Chatambron, Tänjore, Madure; ri 







ei J 
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u 










varam **) bei Madras, Vellore nordwärts bis-zur berühmte 
ften von allen, die von Zagernaut am Wusfiuß Des. Mabanı 
da, (der Tempel ift ein Rechteck, 2160 Fuß lang 1A 
breit). deren gräßlider Gogendienft und allfahrtung er 
fürzlih von El, Buchanan und andern gejchildert wort 
Die oben genannten Grottentempel find nur Del ; 
chuͤmlich, finden fib in Nord Indien gar nicht, auc 
mal mehr in der jüdlichen Halte von Dekan, nid * 
ap, Komorin bekannt geworden 
Sie find ein Eigenehum der nördlichen Hdifte der hohen Pe 


teften Bewohner hin. Man hat fie für Wer 
hochkultivirten Wangenlänbern ‚ausgegangenen 
ten. &s iſt nicht wahrid 









4 ‘ P r I» 
— — 


*) Fr. Bachanan Journ. T. III. p. 389, 100. u. II.; p. 413; 
le Gout:de Flaix Essay. T. I: ps 114. u. Kirkpatrick Acc. 
 @f Nepaul p. 147.  **) Valentia tr. a, a. DO. und Heyne 
v? Teagts —8 Valentia tr. Il. p. 165, 196, 198. 
+) W. Vincent, Pexiplus p: 99.201, ieh. 
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aus, zu Felde zog. „Deren Oberhaupt war Rabuna, deſſ 
ER in ha serftört ward. Wie der Untergang 2 
riamus Reich duch Griechen, ſo ward defien Sturz in Süds 

——— durch Die. Sieger von Nord-Indoſtan im Ramajan 
eyungen. ; Ey N RM; 

In vielen Tempelgrotten zeigen ſich noch Bilder und 
Symbole des Buddha, deſſen Merrihaft von den Todfeind 
der Budphiften, den Braminen, aus der weftlichen in die oͤſt 
ihe Halbinſel verdrängt ward, aber hie und da wie in den 
hoben Ghats von Myſore und auch in Ceylon feften Sig bes, 

ielt, ungeachtet in Roͤmajan der Held der Braminen, Rama, 
die” Adamsbrüde Cbefauntlid- ein großes. Felfenriff, ‚welches. 
die Fahrt zwiſchen der. Küfte *) und Ceylon hindert, nach Gens 
(on uber das. Meer 16 Ldatı ‚Die niet anca, die, Neilige),ers 
obert, und Kavuna nach einem Kantpfe, bei dem 7 Tage und 
7 Nächte Himmel und Erde erbeben, erlegt.. Wie" Tempel 
der Römer und Griechen An hrifttihe umgeindert worden 
find, fo konnten auch die dem Buddha gemeihten —— 
her zu‘ Braminentempeln eingerichiet werden. Hoͤchſt nerk⸗ 
würdig iſt es allerdings, was von Heeren **) vortrefflich ges 
zeigt wird, daß überall bei dieſen Denfmalen auch Priefters 
ftaaten, und fchon in den diteften Zeiten Mittelpunkte des Groß—⸗ 
handeis für das Ins und Ausland zu faden hu, Nur, aus. 
einer: ein igen, Gegend. des norbweitlihen Hochlandes vo 
Afie Auf em Plaͤteau von Kabul, erfahren wir ***), das 
das batir e des Paropamiſus, in der Gegend von Baumeean 
(34 Grad „. Br. und 68 Grad D. !. v. Gr, in N: W. von 
Kabul) nahe An den Quellen des Helmund(Hirmend, Etyman⸗ 
der), ebenfalls vol Grotten und Hoͤlen fen, Die einſt Wohn. 
nungen der Priefter gendefen (wie auch die Gebirge won Ben, 
—— und ie —8 re eh vn der: 
uddhiften +)i an fand sam Paropamilus um umeean 
unzaͤhlige kleinere Idole und zwer Coloſſalſtatuen Hr aus 
jo. viele im, Ulpenlande. Nepaul ftehen) if), eine. männliche: 
und weibliche von bo.und 56 Fuß Höhe, die den Buddha vors 
ftellen und dein Kiejenbilde defjelben am Eingänge des Eben 
Tempels zu Wanara in Salſette gleichen follen. sur dieſe 
weiheten Felſengroiten bezieht man die Hoͤle des Promethe 
bes Titanen, be den Paropamijaden le — die Ma⸗ 
cedonier nach en nr Indus ersählen: Rad 
Wilford geht dort die Gage, da dr von einem: Anhaͤnger des, 
Friſchnu (Viſchnu) einem. raminen Kung, Bew nt, ward; 
Elphinſtone hält dafür, daß, hier- die, d vn. Buddhiſten wohn⸗ 
ten, die frühe zum Islam über 55* eyen. | 
zit $E4}) Lenne dieſe — 388 Pe Gebirgögegend (f., um 
Plateau Afghaniſtan) bei der Burg Toman Aohac amy 
ir HEY EN 


#)'East. India Vade mecunm Lond. ı810.:P. 128. See⸗ 


4 


ren Ideen a. MD. ıpuı620; 669%) Elphinstone, 
Gabul p. 32851486: md 1534, ir), Valentia, tr, T. —* 
—28 ——— in es VII. — "+ Dt Bo - 


trick Acc. of Nepaul P 147: +++) Arriani Indi 
Vinceg Beriplys g- An uk) Ayaen Akberr; Tr U, 208 
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aumeean), wo ſich nach feiner Ausfage 12000 in Felſen aus« 
tarbeitete * len mit ausgehauenen Ornamenten und Stuckatur 
orfinden ſollen. Sie werden für die Winterquartiere ber alten 
Landedbemohner gehalten, und Summij (ob verwandt "mit Eum: 
— ?) genannt. Rach ihm find die Idole So, 50 und 15 Ellen 
hoch, von Mann, Frau und Kind. In einer jener Hölen liege ein 
‚Körper, wahrſcheinlich einbalfamirt,; ber nodh im I. 1520 ein Be 
genftand größter Verehrung war. Gewiß ift ed merkwürbig, daß 
auch in biefe Gegend fo viele Erzählungen von dem indiſchen Fa: 
belfande zwiſchen Mebien, Bactrien, Indien, hinweiſen, die durch 
Derödot, Arrian, Cteſias und andre alte Sagen, Arcdhitecturen 
und Handelsnachtichten zu unfrer Kenntniß gefommen find, und 
dab diefe in mancher Hinſicht auch an die ältere Geſchichte Dekans 
erinnern, an das Fabelland der Braminen am Ganges. 


Drittes Kapitel. 
Die Bewohner von Hinbofen. 


— 


. 26. 


Indoſtau zieht durch die Natur, durch feine Keihthir 
Mer, durch die Geſchichte feiner Bewohner vie größte Auf: 
merkfdmfeit auf ſich Der Kaum fb groß wie das kultivirte 
Europa (4o Brad Ausdehnung nad den vier Weltgegen« 
den bin), die Zahl der Menſchen mehr als anderthalb hun— 
dert Millionenz Völker und Sprachen fo mannigfaltig, die 
Sefchichte feit mehr als 2000 Jahren in wichtigen Menu— 
menten fid darftelend; der LUmnterichied der Gegenwart zu 
der Vergangenheit Alexanders, nicht größer als der zwischen 
Neus und’ Alt: riechen *); die wechlelsweife Aufflärung, 
die das Altercehum zur Gegenwart und wiedernm diefe zu 
jeuer darbletet, die politifche Größe einet europaͤiſchen Han: 
beisgefellichaft, welche dort gegenwärtig die Rolle des ards 

oguls mie einft zur Zeit feines hoͤchſten Glanzes, 
pielt, der über 2o Soubahs herrſchte, in denen jeder mies 
derum wmebrere Eldinere Staaten indifcher Rajahs lagen, 
wichtiger. als manche berühmte europaͤiſche Rönigreihe — 
dieß ſchon Eläre jenes Intereſſe hinreichend auf. Es läßt 
füh Indien nicht mit Aegypten vergleichen; es it ein uns 
ermeßlich großes, vielgeftattiges Land gegen -diefes enge Nil: 
al. Wenn wir auch mit Abu Fazit **) eingeftchen, daß 
es in Hinſicht feiner Ausdehnung, der Herrlichfeie ſeinet 
Mafler, Lüfte, feines Elimas, der Eultur, Bevölkerung und 
Menge an Dörfern und Städten, nicht feines Gleichen Base: 
fo fehen wir germöhnlidy deiinoch immer: diefes Indien, dag 
wir mie diefeni Einen Namen nennen, noch -zu‘jehr als ein 
einfscmiges Ländergebier an. Die größte Mannigfaltigkeit, 
it I ie | | die 
*) WV. Jones Disc. 1786. Ormes Hist, T, L pre& 28, 
#*) Aycan Akbery: T. U, p. 381. 


r 


Bewohnen ae Bart 


e univerfelle und indlviduelle Entwicklung Feines Wefon, 
en und Gemeinſamen in Natur: nnd Eufturverhäftniffen. 
nſtituirt aber eine recht charakteriſtiſche Eigenthuͤmlichkeit 
eſes harmonifd) hufammengegtigeh Wrbachlerz und fels 
er Bewohner. Es verdient in einens höhern Sinne den 
tanfen eines eignen Welttbeiles, und £ JB, Sie Hinſicht 
ne eigne Erſchelnung auf der ganzen Erdoberfläche, nam⸗ 
ch ein natürlich arrondirter Erdtheil im Centrum des Als 
m Continents, wie Ehina ein geſchloſſener Welttheil in deſ⸗ 
a Oſten, und Weit;Europa in deffen Weiten ik. "Die Folge, 
ird es weiter erläutern, was biet im Gegenſatz der meh, 
yanifchen oder mathematijchen Begrenzung unter einer wahr⸗ 
aft phyſikaliſchen Adgeichlofienheit und Begrenzung eines 
Erds oder eines Welttheiles verftanden werden muß. ⸗ 
Erlänt. 2, Verſchiedenheit und Einghett der 
ia GT) Wei 
Der größe Keriner. des Drients, W. Jones, nachdem, 
r feine berühmten . Unterſuchungen fi er. die Araber, Pers 
er, Tataren, Chineſen, Hindu und deren Sprachen been⸗ 
ige hatte, fchloß als. Präfivent der Akademie in Caleutta 
jeine dritte Rede *) mit den Worten: „Es folgt aus allem . 
siefen, dag die Hindu feit undenklihen Zeiten mit den Pers 
fern, Uethiopern, Acgyptern, Dhönieiern, Griechen, Japa⸗ 
nejen und Peruanern verwandt waren: daher wir — Im 
dem fein Grund vorhanden, der fie als Eolonie irgend eir 
ner dieſer Nationen nachwieß — zu folgern berechtigt find, 
daß fie alle von Anfang an, von einem gemeinfamen. Mits 
telpunfte (Perfien, meint ones, nah dem Dabiftan, weils’ 
en zuerfi Gladwin berausgab) ausgegangen: ſeyn muͤſſen.“ 
Ohne dielen Schluß als den einzig richtigen Janz; ie 
der jedoch in Beziehung auf Hindu umd Perfer ſehr viel 
für fih haben mag, (f. unten Perſer) geht doch fo viel aus 
dem Geſagten —— daß hier in dem einzigen Lande die 
verichiedenften, Anlagen und Entwicklungen faſt des Erd⸗ 
freies wie in Einem Stamm zufammehgeflöffen, oder wie 
aus Einer Quelle, oder. auch nur aus einer Aberreichen, alle 
Eulturen befruchtenden, hervorgequollen zu fon einen, 
Es zeigt fih bier in der That vereint in der Natut, und” 
Menihengeichichte, was fonft auf der ganzen Erde nu denn 
einzelt auftritt. u. Mi Pre JUN 
Üeltefte und neue Kugengeugen und gelehrte_Fosı. 

ſchungen, machen es fehr wahrſcheinlich, daß die Kindu_ 9 

genmwärtig nur als eim eittziges Wolf Lrfcheinen,' ohne Eih 
du ſeyn, daß fie vielmehr aus einem Aggre dt von verſchie⸗ 

— ‚za — 

#) Rech, Aeiai. Ti. p. Sig; Gladwii in’ Ben New Ale 

— Calcutta ——— Bier ere⸗ 
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denen Staͤmmen ner religidfen - und ‚politifchen Eins 
beit, 6 J Anfuͤhrer dem Damen das —— 
gaben. Zweige don ganz entgegengeſetzten Farben 
ten wenlgſtens ſ den, Alieften, Zeiten Indoſtan — 3 
terſ eider Die ſhwarzen, den Aethlopen ähnlichen Inder 
Suden der Beier ‚Gwilchen Multan und Guzutar) 
9 die tohen I —— — am Padderftrem), non 
den % je übt ſen indischen ‚Völkern. 


) 
£rabo "*). untericheider die Nord Zudier, am 
Ne et —* en vergleicht, von. denen. im | 








ung und Haarwuchs von jewen 
* — aber in Hinſicht der Farbe den a 
—9* en Ae Innen ing rrian ;***) jagt 
von den Aftafänch Affafänen am Kophes, db. i vom 
erg Kabu vn "bin, ni 'e * ** —* we⸗ 
groß, noch ſo ſchwarz als übris 
ni Br ch rt des f ndus ſeyen (mit denen es vor⸗ 
Alexander zu thun hatte, d. i. mit denen im 






ustaufe); ach ſagt er, in Indien ſeyen as ver 
oͤlker. Es ſcheint, daß sein ‚heilfarbigeres Wolf Ne 


den und Weften, ein -dumkelfarbigeres im Srden und Diten' 


(Dekan) einheimiſch war, und daß diefes Durch jenes 
und mehr verdraͤngt wand; daß von jenem ch; —— 
Braminen, von dieſen die niedern Kaften und ein * 
Theil: der Bewohner von Dekan eine —— 
birgsvoͤlker) herſtammen mögen. Noch fe 
ber alle Gewißheit. jene aber haben np on 
der. Zahl mach: zu, und dieje, melche immerfort‘ 
lebten und als rohere Voͤlker von allen Parteien 
wurden, immer. mehr abgenommen... Merkwürdig RAN 
vr. Seulpturen der alten Tempel in den Göße 
dicke ‚Lippen „platte: Naſen, krauſes ‚Haar seigen,, und 
(hwarzem Stein find; — 
Der Unter ſchled jener Beiberfet Voͤlker — ſchon im) 
Epos, Ramajan (deſſen Alter eben jo hoch als die Zlas 
genau a 
ben, und bezeichnet von da an da rhaͤltniß eines 
fhenden über, ein dienendes Volk; der wahrjcheinlich 
wanderten Bramiuen ber, die ältern Bewohner von Sndos- 
8* Daſſelbe Verhaͤltniß ſcheint hier wie dm ran +9 
— ben fo it, Areale Länderfirichen, - wo nr 
— —— —— ——— 


* 8 ĩ Strabo .XW & u. 
hen in Be LE 
ER iu T. tl. p. Il. p. 5 ya Sheen, 
erfter Thl. erſte Abtheil. “ 612. ++) Chardın Voy. T.H, ° 

‚379. T II, p. 45. und, genden in Ware 7 Gerachprabem 
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ber ältere dunkelfarbige Stamm der Urbewohner (Parſis, 
jetzt Guebern) aus dem weſtlichen Perſien ſchon ganz ver⸗ 
drängt und durch den ſchoͤner gebildeten, Ale ‚ kaus 
kaſiſchen der neuern⸗Perſer erſetzt iſt. Wie die robern, nier 
driger geachteten, verkuͤmmerten, dunkelfarbigen Parfis mehr 
im DO. von Iran gegen den Indus zuſammengedraͤngt wur⸗ 
den, ſo ſcheint es auch das Schickſal der Duinkelfarbigen 
Bewohner von Indien gegen das gebirgige nordoͤſtliche Des 
lan und. gegen Sind geweſen zu feyn. E 
auch” die neuern Beobachter er ech jenen. Alt 
ſten, wenigſtens in Hinſicht der: Farbe überein. Abdulri— 
zat ), det bei Calieut auf Malabar landete (1443), wur 
derte ſich über die. ſchwarze Farbe der Inder, und Miebuhe) 
der in Bombay war, jagt, das Volk habe dort: eine dunkle 
dem Schwarzen ſich naͤhernde Farbe, indeß bie Braminen 
und. Banianen (da 1: 'die erften dein NRang-und Reichthum 
nach) olivenfarbig, hellgelb und weiß zu nennen ſeyen. Chen 
fo it es im Indusbelta und im Caruatit **), wo die Mens 
ſchen ſchwarz und klein, die Anwohner des Dar ſchlank 
und wohlgewachſen ſind, dieſe bedaͤchtig mit Geſtlikulation 
ihre deren: mittheilend, von außerordentlicher Heftigkelt mit 
der. größten Volubilitaͤt der Zunge redend » . 2. 
Die obern.Klaffen der Hindu (Gentop der Altern ze 
tugiejen) oder die Braminen ***), unterfcheiden:' fich uͤben 
all, von. Bengalen bis Ceylon (von 20 bis 3 Grad N: Br! 
dur diejelbe hellere Geſichtsfarbe und ſchönero⸗Geſichtebi 
bung, von-allem-anderw: Volke, das eben fo wie in Spra— 
hen, ſo auch in Geſichtsbildung unter füch ſelbſt wieder 
zwar verfchieden ift, doch aber. in den Hauptzuͤgen immer 
eine zufammengehörige, große: Gruppe der Erdbewohner bil 
det. Schon Ormes erflärt es sehr geiftwoll für einen char 
takterischen, Unterjchieb:t). der Hindu vom ihren, malah⸗ 
ſchen, -satarifchen -und nördlichen mongslifchen “Machbarn, 
daß ihre Phyſiognomie nicht wie jene von mongoliſcher Race 
nad Einem. Model gebildet ſey, ſondern mehr oval und 
me —5—— individualiſirter, erſchelne; offenbar 
wenn, nicht die Wirkung, doch die begleitende” Erfcheinu 
aller höher kultivirten Völker. bei denen ‚über. der: geherehs 
len die individuelle Bildung nicht untergegangen iſt und 
überhaupt der allgemeime Gegenſatz aller höherir gegen die 
niedern Organismen, in denen hut dag Öbenus, hoͤchſten⸗ 
die Species, minder das Individuum von Bedeutung: if 
RE 50. Mi. ur TI ι 
*) ©. :Langtes Collect. -IT, p. AXXXMIL. 5 Niebuhe Heif. CHEN, 
p- 450. Hodges Vor. pittor. b. Langles Coll. IV, p. 7. 

p en Cabul. p. 429 a 246. — — 
erfron Zend, Avestä ı 1. arıs. 1. D. ir; ds 
Br Kira "tat. Ar —55 he 366. 
* — Kay A EH ande 
ple of ladostan, 1755. p. sol, "3 id hs 
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Auf = bat eben der Linterfchied des Elimatifchen und 
der Iofalifirten Erdnatur im Einzelnen, oder der phyſikall 
he Einfluß feine ſolche Allgewale ausgeübt, weit ihm ein 
öherer, politifcher, ein tiefer eingreifender, religiöfer und 
intellectueller, überall die Wage hielt, und das Uebergewicht 
davon —* mußte. Der Hindu von Ceylon und Cap 
Komorin, über das Plateau von Myfore zum Alpenlande 
Meru, hinab zum Ganges; und Industhal, und mieder 
aufwärts bis in die hoben —— aͤler des Himalaya umd 
Imaus, ift uͤberall derſelbe Hindu *), mit wenigen Schat⸗ 
tirungen, wenn fchon derſelbe Erbraum groß genug wäre, 
wie anderwärts die größten Differenzen unter dem Mens 
ſchenſchlage darzubieten, da eben Frei Differenzen bier in 
der unbelebten Natur als die größten Contraſte au 
Die geiftigern Momente der Entwicklung des Menſ 

ben bier überall, bei dem paſſiven Hindu, die feiner p 

ihen Natur beherrſcht und birigirt, fo daß felbft der ent 
artete, indolente, feige Hindu der neuern Zeit, doch immer 
noch zum entflammten Märtyrer und fanatiſchen Helden 
für fein Recht, feinen Stamm, feinen Goͤtzendienſt wird. 
Welhen Einfluß chen diefe höhern Motive der Religion, 
Geſetzgebung, Verfaſſung, Kaſteneintheilung, Contempla⸗ 
tion, Poeſie u. ſ. w. aufıden Bewohner Syndiense Bert 
haben, ift nicht Gegenftand gegenmwärtiger Unrerfuchung; 
und ein viel zu reichhaltiges Feld, um deifen Umriß auch 
bier nur anzudenten. 

Aber eine Bemerkung über den eigenthiimlich zarten 
und gelenfen Körperbau des Hindu, können wir nit üben 
eben, weil er als Folge! des Klima, oder des Menſchen⸗ 
chlages, oder des Druds und als Entartung angejchen, 
immer für das Volk harafteriftifh und von großem Eins 
finß gemwefen if. Der nördliche Gebirgsbewohner ift ftarf 
ebaut und groß, fo auch die obern Kasten, die Braminen 

cc das ganze Land; aber weiter im ©. wird die Volke: 
maſſe der Hindu von mittlerer, fchmächtigerer Geſtalt, Eiel: 
ner und faſt ziwergartig, würde man jagen, wenn nicht der 
Dau im beſten Ebenmaaße dabei bliebe *). Da fich bie 
verjchiedenen Kaften nicht unter einander vermiſchen, To bieibt 
auch dieje Berfchiedenheit des Baues conftant. Im ©, 
von. Labore, durd ganz Indoſtan, verrathen alle Hindu in 
Bildung, Ausdrud, Muskelkraft, Thätigkeie ir. f. w., eine 
Berweichlihung und allgemeine Entartung, wenn man fie 
mit der robujten Natur der Europäer, oder der ihrer noͤrd⸗ 
lihen Nachbarn vergleicht, So wie der europälfche Schif⸗ 





# 


*) R. Ormes General Idea of the Government and People 
of Indostan p- 597; Wilks Hist. Sketches Til. Pı 22. 


..%%) Ormes a. a. D, Pı 462 
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er die indiſche Küäfte bereite, ſetzt ein Stock, den er da 
chwingt, wie Ormes fagt, ſogleich ein halbes hundert Hindu 
rn Flucht. Zwei gli Holzhacker, weiß man, arbeiten 
n Calecutta In einem Tage fo viel wie zo Hindu. Weberal 
riet der Hindu feige zuruͤck, —— ergiebt er ſich in ſein 
Schickſal, haͤlt es, wenn er darbet, fuͤr ſein Loos zu dar⸗ 
en, bleibt: unthätig, und gebe felbft dem Tod nicht aus dem 
Bege. Nirgends dauert er fohwere -Arbeit aus, und der 
ndiiche Seapoy, der eine Laſt fehleppen follte, die der euros 
aiſche Musketier Aberali hintraͤgt, würde auf dem erften 
Marjche erliegen. | | 
Dagegen ift fein Körper bei geringerer Energie und 
ak rter, gefchmeibiger,, gelenfer, ausdauernder 

ls der des dito ers, © nmatifche Uebungen, welde 
ur Gelenkigkeit führen, find allgemeiner Volksgebrauch, 
ſehbren zu den äffentlichen Ergdßungen und bie Virtuoficät 
arin giebe oft den Ausfchlag bei Brautbewerbungen, wird 
is -Werdienft bei Entfühnungen"angefeben. Der Hindu 
aͤßt den europaͤiſchen Seiltänzer und Aequilibriften weit 
inter ſich zurüd, Die Infanterie der — iſt weit ſchnel⸗ 
er im ihren Maͤrſchen als die europäifche; der Indoſtaner 
ft als Bote unermüdlich, und macht feine 10 geogr. Meis 
en des Tags, einen Monat ununterbrohen hinter einander 
ore, Ihre Glieder find fchlanker, feiner, Eleiner, die Haut 
Aberaus zart. Die Hand der Frau aus der niebrigften 
Bolfsklafe delifater als die europäljcher Damen, und die 
andgriffe indifcher Säbel für — Kriegsknechte zu 
ein.*). Was dem Hindu an Muskeikraft abgeht, das 
Iberwiegt die Senfibilitäe. Die Spinnerin in Bengal uns 
terfcheidet im rohen Cocon des Seidengeſpinnſtes, zo vers 
ichtedene Grade fein eit durch das Gefühl, und fortirt 
darnach mit größter Schärfe den Faden; bie Hand des Mufs 
jelinmebers ift fo zart gebildet, dag er auf dem einfachften 
Mebftubl das feinfte Cambrie vwerfertige, wo die flarren 
zuropaͤlſchen Finger ganz unter denjelben Verhältniffen, nur 
oͤchſtens ein Stuͤck Canvaß zu Stande bringen koͤnnen. 
ede Provinz; und jedes Circax von Indoſtan bringt ein 
eigenthämliches Gewebe zu Markte, deſſen Art als tradis 
tionelle Kunft von Geſchlecht zu Geſchlecht forterbt. Das 
Mebergeihäft macht die Lebensgefchichrte der Hälfte der Ber 
wohner von KHindoftan aus, und ift ehrenvoll, fieht über 
allen andern Handwerken und mechaniihen Künften; dem 
Banpe nach dem des Schreibers zunaͤchſt. Alle fehwere 
9* entehrt, und macht der Vorrechte der hoͤhern Kaſte 





®) Hodges Voy. pittör. b. Längles 'Coll. IV: p. 7. und Dr: 
mes a.a. O. p. 412. und Hast, pre, 7, ! * 
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WMup füͤr ein paar ganz ſpecielle Faͤlle haben wir bier 
den Zuſammenhang 33— Conſtituilon 2 
und Lebensweiſe angedeutet; und erinneru nur, bag 
was fich über die ſogenannte — Verwe 

ſte Fruga 








über ‚die Verſunkenheit, Apathie, hoͤchſte & der 
indu u... jagen läßt, jedesmal mit, diefer in eng 
3erbindung ſteht. Dad viele der Gejeke Menu, die 
ftenewrbeilung,, die religidien Gebräuche, der Hindu⸗Des⸗ 
potism u. |. damit zujammenfallende nungen find, 
und weder blos die Urfachen noch die Fol — 
koͤnnen, iſt wohl augenſcheinlich. Hier laͤßt ſich nicht⸗ 
fire betrachten. Das Baden und die haͤufigen DU 
ängen mit Körperbau und Elima zuſammen; 
ahrt, weiche Menus Gelege verbieten, wäre 


rbeis für die Hindu, wie Weberei die beq fur den 

efulativen Indoſtaner if, Dadurch ift der‘ end⸗ 
ich die Beute ſeefahreuder Voͤlker geworden. 
den Guͤrtel des Himalaya-Alpenlandes fo weit der 
Suͤdweſt ⸗ Monſoon *) reicht; er verſteigt fidy aber wicht m 
ter nordivärts und nicht jenjeit des Indus, mo diefermufr 


det, und die Intenſitaͤt der Falten, trocknen 2 
ein fenfibleres zarteres Syſtem zerftören wiirde, 


















ertragen werben kann. Dieß »concentrirte die 
Hindoſtan ſo gut wie Menus Gelek den Indus | 
überipreiten, Das allgemeine Verbot der Hindibr 
Dlut zu vergießen, hält Ormes für eine auf. 
locale Erſcheinung gegrämdete Einrichtung alter” 
fiaaten,. Die Geſchichte der mongoliſchen 
Ganges hat es gelehrt, jagt er, dab alle im 
gewanderten Mujelmänner (d. i. Bewohner des 
des von Nordweſten, oder von De ) Ihen 
ve I Be * ae u Een 
sigkeit der Hındu verfallen, zugleich: aber einem blutgierigen 
Hang zur Grauſamteit (eine Erna zeigen 3 wie 
die Tataren in China), welcher den Hindu, bie 
zurädichaudern, ganz fremd if. Die Hindu der 
ten werden gleich roh geichildert, aber jeit Braması 
wenigftens md fie. milde geworden, ‚und ‚alle groben 
yon Mord, Verſchwoͤrungen, Blutrache, find ihnen 
wärtig völlig unbefannt, Vieles andre müflen "wie, 
übergeben, tt r nal 
Ueber die erfte ee Eu 
wir jo wenig, wie über die der vornehmſten aeg 
Orients; aber man hat es nicht unterlaflen, über ie: 









— — — — — 


*) Ormes Hist, Fragın, P. 462. und Hist, af ibe.. Military 
Transact. L p. 29. Te — — 
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kache Unterſuchungen anzuſtellen. W. Yomes *) überzeugte 
ich davon, daß die Hindu ads Jran in Indien — 
vers wären; Gladwin und Langles ſtimmten dieſer Mei⸗ 
rung bei, welche ſich auf VBerwandtfchaft der uralten per⸗ 
iſchen und indiihen Religion (Naturdienft) und Sprache 
Sanſerit, Pracrit, Pehlvi und Zend) gründet: Die Kaſch⸗ 
nirer **) behaupteten, die erſten Einwanderer iA a erg 
eyen Braminen geweſen; file hätten es zuerft kultivirt. 
Sotebroofe ***),.der' geößte Kenner des Sanfertt, fagt: die 
Bramanen, ausgezeichnet durch den Namen des Wolfe, von 
em fie ausgingen; bewohnten anfänglich das Penjab (Parts 
hanada), oder die hi ge des Indus. - Schon zu Alexan⸗ 
ver des Großen Zeit, jo viel ift-menigftens hiſtoriſch ausges 
nacht ****), waren am Oftufer des: Indus in Multan und 
tahore ariftofratifhe Staaten, an deren Spige Braminen 
Theocratien) ftunden, überaus mächtig. Sie leifteten den 
— and gegen die macedoniſchen Heere, und ihre 
erfaſſung wurde von den Griechen das Werk des Dionys 
us und Bacchus genannt, - 
Die Gangesländer find der Schauplag für die Helden 
ver, altindiichen. Epopden; die Herven--führen ihre Heeres; 
uͤge von da aus; deren Mittelſtufe iſt die Wiege der Altes 
ten Seiegarbung, de5 Cultus, der Wiffenichaften der Bra; 
ninen. ud) die neueſten Unterſuchungen . der größten 
Sprachforſcher am Ganges, machen es. zu einer fehr wahrs 
cheinlichen Hypotheſe, daß die Braminen vom Norden oden 
Nordweſten ber als Sieger a — vordrangen, und 
hre Sprache, Religion, buͤrgerliche Verfaſſung mit dahin 
zrachten, dort weiter ausbildeten, wohin ihnen ſpaͤterhin 
Uraber, Derfer, Patanen, Mongolen, Afghanen, Portugies 
en und Dritten gefolgt find. 


Erläut. 2. Spradftämme und deren geogta— 
phiſche Verbreitung. | 

Die Verbreltungsart der indifhen Sprachen wirft e 
ignes Lichte auf die Zandesnatur und „ıf die Schickſale 
ver dort einheimilchen Bewohner. Eigentlich find fünf Haupts 
Haffen der Sprachen in diejem wunderbaren Lande zu uns 
terfcheiden, in welchem, in jeder Hinſicht, die complicirtes 
ten Syſteme ‘aller Arten von Entwicdlungen der Naturs 
and Cuitur-Verhaͤltniſſe aller Organismen. und aller Voͤlker⸗ 
verhältnijfe aufiteten, welche noch lange. Zeit hindurch das 
zenaueſte Studium }) erfordern werden, um fie begreifen 





%) Rech. Asiat. I. p. 400. **) Ayeen Akbery. T. H. p. 167. 
ee) Colebrooke in Vater Sprachproben p. 175, 178, 180. 
“err). Hocren, Ideen ı Ehsrerfic- Abth. pi/4o6: ı +) ©. 
„ Lord, Mintos Annual. Addrefs.dn idesCollege of Asiatic. Lan- 
guages uf Fort WV illiain a810, im/Asiat. AnnualReg. T. XII. 

p- 425 — 451. | —B en 
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u lernen. Die — jener fünf Hauptklaſſen 
—3 von * BR —* unter ar 
ravirs 5.) feunen — 
bie der 32 ie von Nord⸗ 

der fogenannten fünf Gaurs; drittens die einbein 
ige und gelehrte Sprache; 4) die eingewanderten ( 
Buen 5) die durch Vermiſchung feit > Habe nd 
ene und Grammatik ım Umgange entſtandnen 
olfsmundarten (Sjargons, dort Mugen fi: | 
bran genannt). Schon Abu Fazil ) fagte: im 9 

nm werden unzählige Dialekte geiprodhen, und er 
‚fie ſeyen alle unter einander verwandt. ai 

2 ı) Die Sprahen der fünf Sauer ode 

Andoftans Am diefem Länderftridhe finden fid 
“auf beftimmte Lokalitäten befchräntte Spracher ie : 
im Often, das. Bengali oder Sour im Delta laud Ga 
ges; das Tirhut nordiwärts bis Mepal; das & — ie 
die Küftenfprache in den nördlichen Cirears u. 
mehr oder weniger untereinander En 























fen gegen das Penjab und dem Indus jeder ande 
Sprachen **); 4. DB. das Penjah oder nador, wel 
ches durd) veizeride zogen und Boltsgefänge (Khesls un 
Teppes) in Indien bekannt if. Auch das Di ab | ©: 
es und Jumnah bat feine eigne Sprache, At ha 
(rain Shalce, Brij,Blakha bei Colebronke), elches ger 
enwärtig in größter Reinheit dort und —* iniger 


arten Uferdiſtrikten beider Ströme geſp 
war diefes die Sprache des Landvolks von W 
welcher die Idylle des Kriſchna mine SR 
theuer als Juͤngling unter den Gopis oder & 
thura, bei Allahabad, befinge) in Mababarar 
Nah W, Jones ward es zur Zeit der Mube 
fälle am veinften um Agra geſprochen. Unter € 
ſellen darin je 5 aus dem Sanfcrıt ftamımen, . £ 
anges, am Eingange aus dem indiichen Alpengebir 
—* Aſiens, läwgs dem obern —— märe 
zige Gegend des Tieflandes, in wel leſes Pract 
minder ausgebildete Sanferit) wa fein h di 
bes Sanferit, das einft durch das g 6 ıördl 
hide Indien aefprochen werden mochte ), | 
Volfes fich lebendig erhalten hat. — 
An deſſen Stelle iſt eine ganz andre, neuere Cr 
getreten, das fogenannte TREE, oder — 


—— En FR ") Eoiebroofe p. 178; 
Te unten. ir 


p- 497-5 
p- 412,582... ***) Eoiebronke 6. Be pr P- 173. En 
den ebend. p. 215. NT 
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hes nun ſchon feit mehrern Jahrhunderten in Mord 
rien allgemein geſprochen wird *), und eben DR 
%. Du Petron ſagt vom z4ften Gtnd NM. hie 
Romprin). Esharnah Eolebroofe wahrfiheinlich die Sprad 
‚es alten Neihes Canyacubja (8,1. Canodje), am o 
Banges a zu —X Hauptgrundlage; unte 
cheidet ſich aber ſchon gegenwärtig wieder in zwei Mun 
ırten, die ungebildetere, das eigentliche Hindi, welches fe 
iele Sanjeritiwörter ohne ‚alle Ver nderung in fih auf 
yommen bat. Daraus ſchließt Colebroofe * ), daß fie nicht, 
vie». jones wollte, die urfprüngliche Sprache Nord ns 
iens ſey / nicht die einheimifhe vor der Einfühtung des 
Sanferit. Die zweite Mundare ift das verfeinerte, aus IR 
‚ildetere Hindoſtani (welches oft mit Praerit — 
vird), oder die neuere, zierlihe Mundart, die durch ganz 
Indlen als ——— in jedem Dorfe verſtanden wird 
2 u 







n der ſich jeder ı a nee Hindu rl af $ 
Beide Mundarten haben ihre eigene Poefie und Pirtetatur ** 
on vor den Einfällen der Araber, Perfer und Mong 
en gehabt? Doch find fie durchaus nicht klaſſiſch gebildete 
Dprachen zu nennen, und —28 den Schmue der Rede 
zegenwaͤrtig meiſtens aus dem Perfifhen, - Bi 
2) Die eingewanderten Sprachen, melde mit 
sen Erpberern die Indus: und G — durdzogen, 
lieben mit den Menfchen auf gerfchledene Beife im 5 
oberer wird in den Fa 


he Zeit hinaus, und muß darum weiter unten für 
SORGE for 6. und muß dartin weiget unten TR 


‚älfeften Puranas ber Hindu +) nennen fi on voJ 
Alexander dem —5 — nal“ der —X (wir Sam fi 





erſiſche, neusmongalifche uud. titrkifch ‚tatarifche-Spracyem. 
slam wurde die arabi ) 
Die Fed, elle a . * * an —* 8 


Puſchtoo⸗ Sprache, die ſchun gegenwaͤrtig durch das obere 


7r* W. Jones a. a. A o roofe a. a. D. 1 4, 
ed ⁊**) Halhed —8* Ken! L.; —X 
p. 218. H Colebroote a. a. O. p. 178. | 





Bin Ofi-Aien,Voer-Zndiep. Al. Abtheil. S. 26. 


ndns; und. Gangesland ‚allgemeiner zu werden ‚begimm. 

ach Art. des ‚Orients ließen fich- uͤberall Dieerpbernden 

jeere als. Koloniften nieder, o drangen die tuͤrkiſchen 

prachen bis: in das Gangesdelta vor; dort herrſchten fr 
noch, als Mongolenfuͤrſten den Ihren von Delhi 
und die perſiſche Hofſprache einfuͤhrten, die ſchon zu deren 
Cultur in. Bochara ſo vieles mitgewirkt hatte man 
rechnet, dab der zwoͤlfte der Theil der, Bewohner Indien 
Mahommedaner ‚find, ſo iſt auch in dieſem Maaße der fie 
ran verbreitet, und. arabiſch unter die Landesſprachen gemengt 
foorden. Mehr aber noch har ſich das Perſiſche » 
als die verfeinerte Sprache des Hofes , der —— 
— Welt und des modernen Geſchmacks ? 
er. Großmogul (wo die Ordu / Zebad die Staatsſprache 
ward ſie als die ‚feiner ausgebildete bald — ge⸗ 
braͤuchliche. In ſie ließen Die Maͤcenen der — 

w J 


und der Litteratur viele indiſche Werke überſetzen, 
iſer Akbar jchom das Heldengedicht Mahabarat, 

in *) fand zu feiner Zeit, in der Mitte des ıytemf 
a Etiquette und Sprache an den Höfen von 
u. Golkonda und, Viſapour, wie franzöftichı an allen eure⸗ 
paiſchen; fie iſt heute die Sprache, im welcher rg 
von Damasfus bis Calcutta, und ſuͤdwarts bis zu 
Maldiven mit einander unterhandeln; in welcher jeder Ums 
gerthan zum Fürften fpricht; welche die Britten ‚dei ihren 
Wellsungen in Bengalen vom Anfang an. ſeht kul 

weil fie wohl einfahen, daß fie dadurd ſich bes. t 
fels a0 dem großen weiten Neiche der Mongolen. .am 
u emächtigten. . Es ıft die Cprrespondenz | " 
udifchen Compagnie und ihrer Gouverneurs allen. 
ten, die gewöhnliche Gerichtsſprache der Kegi 
Diejenige, in welcher ihre Finanzen verwaltet: en. 


Durch dieſe Verhaͤltniſſe haben ſich nun viele 
emiſchte Dialecte und waͤlſche Mundarten en 
berall in allen —*—— Dheilen Indiens 
geworden find. Vorzüglich verbreiser ift der ba aus 
Dindokant, perfifh und arabiih zufammengefioffen 
gern, Sangeslande, den man maurifch (Mmoros, 
nennt, von der- perfifchen Schrift, mit der man 
ben pflegt. An den Küftenfirichen von Fe a 
sin portugieſiſches Kauderwelich (Reinol) ) ale 
Handelsiprache zwiſchen Europäern und Indoſtanern gewor⸗ 
den, das ein hoͤchſt barbariſches Gemenge o Wor⸗ 
gern iſt, die faſt ohne Wortfügung neben einander geſtelt 















































2) Chardin Voy. T. Ili. p. 6. Anqeetil au Perron «. ai O. 
4 —— One... **) Anquetil du 
erron 4. 4 >. F * —5* 
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serden,.und- Bruchſtuͤcke enthaͤlt aus den Sprachen aller 
iremdlinge, ‚die ‚an, dieſe Kuͤſten kamen, vorzuͤglich ‚aber: der 
lraber/ Portugieſen und ihrer vielen habeſſiniſchen Srla⸗ 
en, dann der Englaͤnder, Hollaͤnder und anderer Eurvpaet. 
Heide ſind hier in HinterrAften, was etwa die lingua france 
m Borbern ift. . | ia 
Dieſe wenigen Bemerfungen reichen bin, es zu be 
igen, daß Indien in der That ein Land der Mitte, M 
vama, and nicht bloß dem Namen nad if. Keins auf 
er Erde bat. folche. Anziehungsträfte wie biefes auf. die 
ange übrige. Welt nusgehbt ;-nirgends. ift ein Zuſammen⸗ 
luß und ie at won Voͤlkern (colluvies’ gentium): wie 
ier. Der: * des Tedzarat Affalattin. 718) *) fagte 
aber mit Recht: „Ein Beweis der Vortrefflichkeit Hindo⸗ 
tans ift, daß die Bewohner der entfernten Koͤnigreiche ſich 
om den Vorthellen ihres. Vaterlandes trennen, in Hindo⸗ 
tan anlangen, fich darin feftjeßen, und allefamt —— 
‚ee werden; der Rumi und Zangi (Tuͤrke und Abyſſiniet 
die, der Araber und Frangi (Europaͤer), der Srani un 
Futani (Perier und -Zatar). Alle gelangen aus .Armuth 
u Wohlſtand, von .dem Mangel des. Nochwendigen zum 
Leberfluß. Dieß leßtere freilich mit mandyer Einfhräntung.? 
5) Das Sanferit. Wenn die große Mannigfalrigs 
eie jener: zum'"Theil fehr ausgebildeten Sprachen, davon 
venigfiens 9 ihre eigene Fitteratur beſitzen, einen. Beweis 
uͤr den unerfhöpflihen Reichthum umd die Mannigfaltigs 
eit der Gaben des Landes und feiner Bewohner darbieterz 
o erfcheint die Eine, das Satiferit, welche wiederum allen 
yenein ift, gewiffermagen wie der gemeinfame Himmel, det 
Iber dem ganzen Lande ſchwebt, alles gleichartig befruchtend 
ınd feegnend, unter deffen Einwirkung erft Äberall die Knos⸗ 
ven ie zu Bluͤthen zu entfälten vermögen. Nicht ſowohl 
vie‘ Mutter der damit zufammenhängenden Mundarten war 
sie Meutter die Sanferitiprahe, fagt KEolebroofe **), als 
sielmehr' von größtem Einfluffe ift fie auf alle gemweien, ſo 
yaß in mehrern der früher angeführten wohl neun + 
eile aus ihre abzuleiten find, indes nur das lebte Zehn⸗ 
Heil als- ide ausſchließliches Eigenthum übrig bleibt. Sam 
erit bezeichnet nur allein diefe, als eine Eunftrecht gebildete 
Sprache, welche die heilige der Braminen ift, und als g& 
ehrte Sprache Grandam (Gronthon, von Grand'ha, d; ki 
Buch) beißt, in den klaſſiſchen Schriften fixitt ift und ges 
zenwaͤrtig als Volksſprache nicht mehr exiſtirt. Wahrſcheiu⸗ 
ich wurde fie einſt auch neben vielen andern Landesdialek⸗ 
'en geſprochen; · jeht iſt dieſes nur noch mit einigem. ihret 
du ee, 9 Pre 2 . .. s * 24 


- 


*) Anquetil du Perron b. Bernoufli IE. p. 56. 
IR DB 171, | 
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Dialekte der Fall, wie das Bhaſcha im Duab und dat 
Saresiweta, welches an den Ufern des Saraswati, bei 


gen ward. ».Diefen kommt nun wohl eigentlich 


racrit zu, d. 5. die gemeine S *), welch 










nur weniger ausgebildet als das Sanſerit, nicht heilige Sprach 
iſt, aber doch ihr zunaͤchſt ſteht, in der die vorzäglihf 
Indischen Gedichte, Schaufpiele (Safontala) und zumal Dia 


loge geichrieben find. Nach J. Leyden verhält ſich 
(im Heiche Magada gebildet, de i. in Si Baar) | 
| Sanſerit wie das Pracrit; nur daß Pracrit im obe 


— 


Oſten bin (ſ. oben $. zo, Erl. 4. 
8* mit der Sprache von Sn 


mod) forz als Hoflprache in Ceplon, if in Nintenz, 
hear, gl Sanſerit ift todte aber heilige € 


kin Sprache, war es aber einft, und iſt geg 
ichter, und ® ! 
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wm. Von Nepal berichtet Kirkpatrif *), daß. außen den in | 
efem Lande: einheimiichen 8 Sprachen, auch das Sanſerit 
»n den Braminen ftudirt wird, und daß die allgemeinere 
ebirgsſprache, das Purbuti, ein Sanferit;Dialect ſey, wel⸗ 
u he —*8 m. ehr nr —*. hu —** 
ie ewarjprache. Au in nagur I wa 
ch ein Sanſeritdialeet die Volksſprach. soad 
7 Bon Alfam, Nepal, Kaſchmir iſt es bekantıt, daß we 
tgftens ale Münzen und Staats ſiegel u, |. w. Sanſerit⸗ 
'empel haben, wie auch in Butan und Tiber **), und dag 
he viele der Ortſchaften in dem Gürtel des 362 
enlandes, Sanſeritnamen find. Daß Kaſchmir vor de 
Beſitzuahme der Mongolen von Braminen bevblkert, we⸗ 
ren jeiner San TE beruͤhmt war, und daß die 
Bu lebende Bolfsiprache dem Sanfetit fehr wüe 
fe oben angeführt (F. 15. Erl. 6). Hoͤchſt m rd 9 
's -uriftreitig, daß in der Außerften Ferne In Nordweſt, jen⸗ 
reit der Indusquellen, im Kaferiftan, In den Hochthaͤlern 
ses. indiſchen Kaukaſus, die Alpenvdlfer (Stapofcitan) * 
sielerlei verſchiedenen Dialecten reden, welche alle · dem San 
erit oder Pracrit ſehr nahe verwandt Jen follen BR: 
16. Erl.3). Genauere Forſchungen Über jenes chätige, 
bodbeni ‚ Niederreiche, 'unvermifchte. Alpenvolf, werden 
ge noch zu manchen eg Refültaten über das Tiefs 
and führen. "Das Außerfte Volk im W., deffen Sprache 
em größten Theile nah aus Sanferit beſtehen foll, fin 
die Deggauns im’ Thal Coonner, tm Hindo⸗Kooſch, in 
von Sellalladad am Kamer⸗Strom. "Durch gar; Sndoftan 
Sanſerit nur gelehrte, oft auch unter den Bramineı + 
aft vergeſſene, ausgeſtorbene Sprache, felbft in Wenares, 
mo nur Eine Klaffe derfelben, die befonders im 13 
fer Sprache geblieben, mir den Funetionen des Opferdiens 
— denen fie unentbehrlich, beauftragt iſt. Die wich⸗ 
ti 
In a0 Tempel⸗Archiven zu Tanjdre, Ramifforam und‘ Tra— 
yancore aufbewahrt, fo in Nord⸗Indien zu Benares, Ne 
pal (wo nach Kirkpatrik in einer Privarbibliothek u Dhats 
gong 15000 Volumina) und wahrſcheinlich auch in Kaſchmit. 
Blicken wir nun mach den zerftreuten Jule ‚des indis 
(hen Meeres bin: fo ergiebt fih da, nach Leyden und Bus 
anah, daß alle Infeln des Sundiihen Ardipel zwiſchen 
ndoftan und China, jede von zwei Arten von-- Völkern 
bewohnt find, einem Binnenvolt und einem Küftenvolfe, 


/ 
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bie in Sitten, Religion, Sprache völlig) von einander vers 
ſchieden ſind, vom den Gebirgs⸗, den Küftenvälfern zer umd 
ſehr haͤufig von den-jeefahrenden: Malayen:: dies Wins 
iayhenſprache ift ein. wichtiger Haupttheil der ſelden aus dert 
Sanſerit unmittelbar (nicht durch das ——— 
gen, und zwar aus dem Calinga der fuͤnf Circars Ben 
daher wurde alſo Malacca wahrſcheinlich vermitte ſt den Zi 
ſel Java und Sumatra erreicht: denn. ans „apa bebaupr 
ten die Malayen Ihre, Altejken Mythologlſen fm 
ten zu —— Javas Bewohner ſtanden aber frühe 
im Verkehr mit den Draminen, wie es ihre a 
—— Feſte beweiſen. Die | 
ergbewohner, Baſa dalam, hat dort eine ‚genau 
nige VBerwandtichaft mit dem Sauſcrit, übe n 
ſten, nothwendigſten Wörtern ganz mabe, jaik 
eſes Volk des mittleren Java (d, hm Sanie 
nahm durch die Verbindung, mit Hindoftan, Dur 
und Exoberungen frühe, ichon mildere Sitten a 
urch feine Siege und jeinen Haudel 
feat f Bruchſtuͤcke ‚von. Eivilifation, 





















minen ‚und des Saujeritannahmen, aber uͤberra en Big 
Kans, de 


adäi Herodots darbieten, die frühe, als ati 
agervolk auf —JT ausgerottet w * 
“ Unter demſelben hen, Site 
nen fie aber auf Ceylon, als Bhuddals. (ein 
et des fanferitaniichen Mamens VBpadha, m 
nor wieder. Wie, weit fih die Spuren des & 
D. bin verfolgen. laſſen, und ob weiterhin der. Hin 
Buddhadienſt verbreiten if, läßt 3: Leyden m 
. mache: Barrow f) verfihert , daß Viſchnudienſt 
(ey; und. Sitte, Gefeb, Bildung. dem Hindoftam 
indeß die, kuͤſtenbefahrenden Malayen ihrem mongokfi 
fprung nicht verleugnen Fönnten, u rt De 
Es iſt hier: weiter nicht der, Ort, von-dem Bau 


anferit +7) und feiner Eunftreihen Ausbildung zu — 
den. 


’ 





bat eine gemeinjchaftlihe Grundlage mit dem 
den perfiichen, geiehijchen, germaniihen, jlavijchen 
— oo ” " Y 3 An 8 * 
Ay Leyden in Vater Sptachbroben p. 66. Esendaf. 
. 200. ***) Herod. ll. c. 99 + 


Eochinchina p- 229. u. 255. ++) Ch. WVilkins Grammar 
.c af een Lond. 4 und — Is 
17 466, 5352; 6520 ul a Dh : Schlegel. älier bit Wei 
Anders: Gr Anton, de lingus russiog exeädem 
erdamica matre orientali prognata, Witeiübergane Er 
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ihr gel obere, mie die bei en größten ( s —539 
ältenidie wir bis ki Rs teen, Sie hat am 
Ga — nr de N ahrhundert zu. 
nach gr Chriſti Gebubt pi it Ä nes * glaͤn⸗ 
—2c geit: an ja Bieramadis 
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für die Epopden des ch ee port — n 
Piſiſtrates —* und n 
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ae © —— — ie: 
mara Gin a 
Berjen Se a —* 
zieru n 


ie‘ 
nm en In Being Dee a Ol d inte — 
vurde, in demjenigen Dichters“ I —— in 


hem die ſogenannten neun ervorragten. 
Das — aus fr De: ——— * 


ae u gs genannt; fo das ie „die? 
N 
yen:wird, das Sr ai, 2) 


vie . art 


i ierog BT 
—* es, nich diefe, aus St 
netzenarbeit he ash oe zu 3 
ven, durch Schreiben auf Palmblätter hy geb 
ſuch diefe Schrift wird eine Erfindung der Götter 1111200 
Die uralten heilig gebaltnen er, Die Dh —8 
en Hindi Religion, find von Drama felb Kr 
‚ser Geſetzkodex der Hindu it von: Bramas Enkel! vemw’ 
—* gegeben; die neun Syſteme ‚der Philoſophle⸗ihre 
Brammaiik u. SP w., alles bat gleichen fern, d. % ip“ 
ug: „dem hoͤchſten Alterthume. 


tefäut 3 Indien eine Welt für fie: die Bun‘ 
| del des Dtiente.. F | 
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$. 27 si 
„De hide Wanugfinet der Formen des indiſchen 
atides, der Art und Veſchaffeuhe eit ſeines Bodens, 
ombinatıon eines fentinentalen und iuſulariſchen Eli 
3. den verjchiedenften Bradatiouen von Wärme und Kü 
on, Trodenbeit und Seuchrigkeit, eneipeiche, überall der. gan 
genthumliche Reichthum der. - Raruvprodut e, und. ‚Dim 
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die Fülle. der indiſchen Vegetation. -, Die. Dinge selnheimis 
ſcher officneller Sewächfe und der Hoch —* ya 
tungen und Arten ı*); welche, wild auf den Sehängen non 
efan und dem indilchen ‚Alpengüctellande fteben | 
ter Überall die ſchoͤnſten Zimmerholz:, Frucht⸗ und Pia 
Baͤume) jegen, wenn: man fie mit denen anderer Zomen 
vergleicht, ‚durch ihre ner und. Schönheit in Berwunder 
xung. lche Fuͤlle der Culturgewaͤchſe von Bengal.im 
Zieflande, im Vecrhaͤltniß zur, Armuth der Gattungen und 
Arten in Aegypten „, und, wie es faſt jcheint, feioR des 
qhineſiſchen Küftenfteihes **). Welcher Reichthum von Cab 
turgewäcen in Dekan auf dem Hochlande im Be 
zur Armuth des- gelegenen Plateaus vom Bern 
und, Klen  Afienz jowohl in Hinficht. der, Menge als der: 
Gattungen. und, Arten; jo. auch u... der- 
und ihrer Varietäten, „der. Fruchtbaͤume u. m, - Auf Der 
kan ſind ‚zugleich Weigenfluren und. Flahsbau, 
und Daummollenkultur, ‚Kokospflanzungen , 
Beinberge u. m. Vom Reis zähle man um 2, 
vom. Durrah Moleus sorghum). 9 Varietäten, von der 
Kokosfrucht 4, und jo in. allem übrigen, Vervieli 
und ednelutan⸗ der Species auf die mann 
ti e » . gr 
Ka feichtefte Erwerb. ber: alfererften 2 
bei,bequemer Arbeit, überbebt faft überall unter einem‘ 
nen Himmel den muͤhſamern Anfirengungen und der Got: 
en fuͤr den täglichen Unterhalt; hält dadurch dem politir 
n n Stirmen und. Verbeerungen und det Drud-des als 
gemeinen Despofismus, der —* wie ein N efe& wirkt, 
welchem nicht 2, entfliehen ift, das Sleihgewict **+), in 
welchem der Menſch feine Eriftenz behaupten muß, Den; 
noch zeigt ſich bei aller natärlihen Schwädhlichkeit, 4 
lenz, Verſunkenheit, Berweihlihung des Hindu, im 
weder Armuth noch Mangel, noch Wildnig, Eimdde, feine: 
Leerheit von Menichen, Dörfern, Städten u. f..w.z fon: 
dern von allem das Gegentheil, und zivar dieß alles, wer 
der von heute und geftern ber, und nicht blos als das Re 
fultat einiger kurzen Jahrhunderte, ' ® 
Der Pflug wie der Webſtuhl find bier uralte 2. 
dungen, die den Göttern zigejchrieben werden; in. dem: 
fesen des Menu find fie Ihon bekannt, und jene Cuſtur⸗ 
gewächle, Reis, Zuckerrohr, Wein u, |. w. nah dem Epo— 
| "porn 
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) Heyne Tracts p. 129-159. Fr. Buchanan Journ. 1. p. 

"383, IL. 125, 541. u. @. D.; Raper in Asiat. Res. T. xL 

ꝓ. 540.; Kirkpatrik Ace. of —— pP: 9, 70. 1*) Re- 
Es on Husbandry in Benga * 3a , 3*, 114. u. 9. Di; 

» Heyne Traets p. 55, 46—60.; Fr. Buchanän Journey a, 

v. * ***) Ormes Hister, Fr, p:'467. und ‚On the- Ef“ 
feminacy of the Hindn. - 
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poen im Ramajanı und Mahabarat die täglihe Spelſe der’ 
Krieger, Eben fo alt; und nicht wie fo wieleunfter euros! 
paͤlſchen Produete erſt hl geworden, find die eigen: 
thuͤmlich ausgezeichneten «Gaben des Landes, gleichſam To 
viele; in. ſich vollendetſte Prodnete, welche nur die unorgar 
niſchen und organiſchen Kräfte, die Vegetation u. ſ. mw. herz 
vorzubeingen vermochten. Durch eine meiſtens bewußelofe 
Uebereinftimmung aller Erdbewohner im der "Anerkennung 
von deren vollendeten Art amd Geſtaltung, find diefe nun 
ea zu den erften, Gegenftänden des Strebens der. Völker, 
faft über den ‚ganzen Erdkreis geworben, fo die Fruͤchte, 
Gewürze, Baljame, Gedüfte, Diamanten, ‚Perlen, ‚die edelr- 
ften Farben, feinen Faden, leichteften, dauerudften, fchnees: 
weißen Bejpinnite und ſo viele andre, Gegenftände des Ber, 
därfnijles, des Schmuds, der Anhehmlichkeit. Der Reiz, 
ber Gewinn, ‚den ihr Ueberfluß darbietet, und der: Mangel ı 
derfelben im Auslande, dieſe mußten. beider MWeltftellung 
Indiens, beider, charakteriſtiſch ausgezeichneten Zugängliche 
keit des La — Innern, an den Kuͤſten und gegen Vor⸗— 
Sr, Ale din ehr ‚frühe, ei — wichtigen 
Voͤlkerverkehr erzeugen. Durch die Natur bedingt, durch 
frühe Voͤlkerentwickiung geweckt, durch milde und toleramte 
* 5 —— ahrten rn durch 
ruͤhe Bildung unzaͤhliger Staaten, Reſidengen, Städte ge⸗ 
winnvoll Wr 5 ſeitdem en die Thore: 


nad Indien gefunden, zund dahin, Voͤlker aus allen: Welt 
senden zulnimeu mten, ſcho In usalter Zeit zum größe ; 
ten Welthandel gedeihen nun... md uno nn Fan 
Der Inder im” Beſitz des fruchtbarften und ſchonſten 
Daterlandes, verließ es ſo neng ie de Arsıptr 
Nilthal, oder: wienderChinefe feine Erdfcholles Aber nich 
weil ihn wie jenem, en umlagerten oder die ma 
Schwingen feiner Phantafie nicht uͤber die Grenzen ven - 
Heimath hinüber zu tragen vermochten; auch wicht weil ihm 
wie diefem,: der Ausweg. feft unmöglich und der Erwerb) 
auf Grund und Boden ſein Alles ; gendefen wäre, der den 
Chineſen noch heute feffelt und von jeder Wanderihaft eng ⸗ 
erzig zuruͤckhaͤt. Der Raum, ins dem der Inder fih eine 
eimiſch, den er ſich geboren, dem er gewachſen zu 
uͤhlte, war von hinlaͤnglichem —— (ein europaͤlſcher 
Erdtheil) für feine hoͤchſte menſchliche Ausbildung, und von 
lieblichen Strömen: nad) allen Richtungen (wie Germanien 
und nicht blos von Wamach D. mie China) durchjogen; 
an deren Ufern auf und ab zu wandern vom dem Mündımz 
gen und Meeresküften bis-zuden Hochgebirgen, nicht blos 
einzelnen Individuen, fondern dem ganzen: Volke durch die 
Neligion als Pflichtgebot vorgefchrieben war, und als Vers" 
dienſt zugerechnet wand. '1Syndiens Grenzen zu überſchrei⸗ 
ten, war. Im Volksgefuͤhl — vorhan⸗ 
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den, und nur der fanatifche Frömmiling und ber gewinnſach⸗ 
tige Handelsmann (f. unten: Yaniancn) thut dieß noch 
heute. Mie iſt das Bolf, wie etwa Perſer und Germanen, 
aus Sudiensausgewandert; nie haben fie wie Chineſen, 
Mongolen, Habelfinier, Ruffen u. |. w.,; Eroberungs;üge 
über die Grenzen Ihres Landes unternonmen; nie wie Mer 
lagen, Araber, Phönicier, Griechen, Britten Colonien ik 
ferne Länder gejender. Be STacter 
Gegen Norden ſetzte der hohe Wall des Himalaya eine 
Praturgrenze; gsen eften kounte der Sndus von feinem 
Anhänger des Brama überfchritten werden, ohne die Bor 
rechte feiner Kafte im Vaterlande zu verlieren. Im Bar 
teelande bleiben war Vorſchrift für die drei obern Kalten; 
nur der untern, den armen Sudras, mar es gejtatter zıf 
(eben, wo ihr, Beduͤrfniß fie hinzog. Nah Of und S 
* war der Ocean die Begrenzung; wer ihn befuhr, wurde 
de iunreln gehalten, umd wer von dem Meere kommend, 
das. Land betrat, mußte als ein Wiedergeborier ſich etſt 
durch Opfer veinigen und entfühnen. Was anf dieie Weite 
als Geſetz ausgeſprochen ward, mochte nun früßerbin 
brauch feyn, oder dem Geſetzgeber als zrmedimäfig Eric 
nen; immer lag ein Naturgefähl zum Grunde, daß das. 
Vaterland Hirireihe, daß Indien eine Welt für fih, das‘ 
Desk . itte für den Hindu, Medyama, Medhya⸗ 
. a, ey. ar 2 * 
Keine Erſcheinung in der Natur ſteht iſolirt, ſondern 
jedesmal im Zuſammenhange mit dem großen —8 
— Seiten hin unergruͤndlich iſt. So auch die Mah: 
igfaltigkeit dieſer Welt für ſich, im Verhaͤltniß zu ihren 
gebuͤngen oder zur Weltſtellung. ar et 
Eben fo wie Ehina ift Indoſtan beſtimmt begrenzt vom 
chlande Aſiens, aber durch das reichſte Alpenland der 
„den ſchoͤnen Guͤrtel des indiſchen Alpengebirgslandes 
mit den reizendſten und kultivirteſten Hochthaͤlern er. 
fam, Butan, Nepal, Sirinagur, Kaſchmir, Peſchawer, ohne’ 
soie ‚jenes dem menſchenleeren oſtlichen Ocean zugekehrt zu 
jenn, und aljo von der Meerſeite aus berrachtet,: ein armer 
Kuͤſtenſtrich in Beziehung: auf Volkerverhaͤltniſſe zu heißen. 
Bom Hochlande: im Norden: und im Merten (ſ. Plateau 
von Perfien) zugleich begrenzt, das von zweierlei Himmel; ' 
dem von: Turan und Iran bebeckt, von zweierlei Volker⸗ 
ftämmen bewohnt, eine doppelte: Ast der: Voͤlker und Staa⸗ 
ten⸗Geſchichte erzeugte, die auf Judien einwirken mußten, 
war es nicht wie das ungeheure: China nur von harten 
Barbaren umſchwaͤrmt, ſondern hatte gegen W. bin die Als 
teften Culturvoͤlker zur. Nachbarn, denen n Lande and zu: 
! 









Waſſer durch die Natur die. Wege zwar erfchruert, aber audy- 
wieder — waren auf Voͤlkerſteigen, Daten,’ Bergpaͤf⸗ 
fen, Thalſtuſen (ſ. drittes Buch bei Kabul und Kandahar) 
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, ‚in„ber Mitte. der Tropenwelt, infelartig ben 
Charter bet gemäß em Sour enmoideibrben.ein Zieflanb 

rmig mit tropiihen Clima umgiehf.  Daburd u 
eine ſolche Maunigfaltigkeit der Sahrszeiten (bie jede 


Braminenkalenders, denen zugleich ſechs Senien vo 
be die auch die Symbole der vs zonarten des —— 
chen Soſtems der Hindu ſind) eine fe vielfache 

ng atmosphäriicher Verhaͤltuiſſe, zumal bei der Mad: 
und ein atmosphaͤtiſches Leben ———— keinen N 


kungen nad, auf keilner andern Erdftelle in folchem- 
f J * To solcher 3 faltigkeit, ——— Frudt: 
are, Schönheit erſchelut. Ä —— 


Der Bereich der Alpennatur des; indiſchen 
tels (ſ. $. 10; 2.).Ak durch feſte Gebirgskerten 
Süden hin geſetzt; aber ; über, ‚diefe hinaus indie 
teicht der Seegen, den der Waſſerſchatz ihres Schnee 
dem flachen, tropifchen Tieflande Judiens Jahr us Si 
ein ohne Wechſel ſpendet. Der Bereich des Dkeaus und 
Igor dunftichwangern Atmosphäre. greift, ebenfalls mei 

er die Küfteniftriche hinaus, tieflandeinmwärts, zumal & 
Stromthaͤler aufwärts, bis zu den Parenigebieg 
oben Plateaus. Diefe Ipeichern hier als, Merterjcheiden 
enn auf dem Plateau ift Trocenflima) und MWolkendanmie 
die befruchtenden Regenvorcäthe für längere Zeit auf .C 
re * Apr —— —* für die 
rszeiten durch die Indus- und Gangeskeiten, leich, 
San Weife über die Länder In ens, Say ans 
e 











aſiatiſches Land und Fein afrikaniſches hat Al 
ifchen Eontinent harakfterifitende Naturbildüng 
al MWafferihakes, und Indoſtan, das Tropenfand, 
dabei noch die tief landeinwaͤrts reichenden Negenwinde ode 
Monſoone (1. $. 22. Erl. 5). — —— SB 
Außer jenem Plateau Hoͤch⸗Aſtens, das im 
und Weſten T umlagert, hat dieſes Land 
tes der niederti Art, das, Piategu von Dekan, 









als Gegengruppe zu jenem erhalten, und iſt 
pelt bedacht worden... Denn da diele den Charafı 
sceanifchen Inſelnatur trägt, fo find" die Vor; 
Daurpitapen der Erdbildungen in dem Einen YImdoftan v 
eint, die der fontinentalen ımd der oceanifchen. "Dur: Bi 
fes Verhältniß, das in diefer Art nirgend auf der Erbober 
fläche miederfehrt, wurde in ‘dem artigften der. €; 
nente (j. erftes Buch 6. 2.), der größte Reidhehunt 
men, des Naturs und Völker-Lebens bedingt, und’ im € ct 


£ 





*) Heyne Tracts p. 9, 25. Fr. Buchanan Journ. I. 517, I. 
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ber Idee des — J ——— — "Snnonan 
in: dieſem Sinne die Wurzel’ des Orients für die ganze W 
von Dingen, Bege tem, Aufdrau en, been; die: in 


ſolchen Lokale: Na; fonnten pi * — 
find; und von da, gleich einem ume, mit 
wuchs —— —* hie | —* —* * —58 
wuüuchs, gan rder Aſien mit feinem: 

mit ſeinen Bluͤthen und Fruͤchten ſchmuͤckte . 
Wipfel bis zum Et; reb in Aftika und ‚Meeibent 
nach Eurppn hinuͤberreichen 19197 hai animn 


diefen Formen und Geg ‘A Ih» 
enblihe a, — Tate 2 3 







Sen Lineamenten; 
dung der Atmosph pi, ve — 
folgte, im ehe A eg: ——— nee 
Indoſtan leich der Paͤlme unter den © ern 
wigin der Dwipas hervortägt ; im dieſein — = 
der —— in dieſem Innern Reichthu eier ch 
rakteri 66 u Stellung. des Beſondern zu —— nen/ I 
zum, Sönuenffteme, liegt wohl’ cher an N fee —— € 
Impuls; ein Antrieb, ieh wir einmal einen zu berü 
es wagen wollten, des — Aufgehens des 
—* im Naturgefuͤhl na Hin,ides * 
hen Wachwerdens der V Pi aus Near ‚ber ber 
wußtloſen Rohheit und pe ine s 26 gem. —8* 
der Welt der Erſchelnungen, * den id fo fe 
charakteriſirt, die Steigerung * der in 
twellen Thatigkeit und des — bina eher bie Sretie 
je des Gegebenen, und das Ueberfchiwen liche in * 
netionen dieſes merkwuͤrdigen Urvollee MEN 
u einer Zeit, in welcher ganı Europa tim 
Schlummer lag, wo yur gegen die vorderaſi 5 te 
sam Mittelmeer hin geiftiges Leben ermacht di if in 
F 





.r% 


‘ 
* 







ſchon im Gangeslande alles was menſchlich-geſelliges 
ben und menſchliches Wiſſen und Können erreichen und fd 
fen fan, was nur an wenigen lichten Punkten‘ der Erde 
noch einmal eat morden if. Damals lagen dicht ges 
drängt, far beuölkerte, mächtige Staaten bei Staaren am 
Sndus und Ganges (Theocratien), in ‚denen ohne all 
Cinflug von außen ber, alle Zweige der YZmdlıftrie, der 
Künfe und Wiffenfchaften auf, und aus eignem Boden blü; 
beten. Neligionsgefege befchränkten ihre Gebiete. Ihte eins 
zelnen Begebenheiten find uns unbekannt, ‘aber die Gewiß⸗ 
eit ihrer Exiſtenz reicht wenigſtens hoch hinauf über bie 
ie der Agyptifchen Pharaonen. Sie führten feine Erobes 
rungstriege; die Größe eines Alexanders war ihnen unbe 


022 Oſt ⸗Aſien, Morher⸗Jadien; II. Abtheil. §. 27- 


. Sant; » Aber ſchen Pri und Kriegerſtand 
GBraminen ne an ——— ee und 
N rem ıRefulcat rannpd: zur Morm fir :das Aare und 
Be Bram —— —— area 3 
es rundeigenthuͤmer, de ürften, 
des Volte hi Pie Re —* Der 


ften; ı 
Bi indihhe 


















* Ma Te BT we . 
min ehf pr ; der; ana 4 3 j 
ih — indu ſein 
— fih..in..ihrem. comtemplariven 2 
‚Neichehum ‚ou — ul 


— | 
—* j in 
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I m J ib on nel in welc a 
nden Epnnten, die fie big im die. seit 
en a, ‚adgejondert erhalten haben, : Fehr ' 


9 Nr A Y- gen in Berührung zu treten —8 
xde 4 


it durch feinen Boden, Himmel, 
Geſch Frl igion, An, 3 v 
taufende fang, 6 elbſt befriedigt,. in fih 

von der übrigen % Bett — *8 wie — J 



















Areca Akbery. T. I. p. 22.. TE 
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eesn won den Sagen Des Dabeftan über die ft jere Ein⸗ 
Yranier unter —— dem Abam 





eit der Hiudu und dem 
nd: GSeſehgeber nach den Kaſchmirern, (ſiehe unten bei Per⸗ 
erw): bis’ geraume Zeit nach dem babyloniſchen Exril der 8 
aeliten *), war von Indien nicht die’ deringfte Kennt 
nr gangen Vorder; Aften.- So larige mochte, wis chen Mies 
aſthenes anzudeuten fcheint, feine Größe und Einheit f 
a ſich ſelbſt befteben **). - Aber mie die Natut vor Sabre. 
'aufenden eine andere war, lals die Ru Kr, d. 9. 
richt ihren Geſetzen, ſondern den — 15, nad; 
'tonnte auch das durch fie bedingte Schickſal der Völker, 
ven: Erfheinungeh nach, andersmohin feinen Ausgang nebs 
men. ben dadurch, daß Indien lange Zeit hindurch eine 
ei ze ſich geweſen, ward es nun ein Biel der Ale 
hung für andere, für Nähe und Ferne. Kein andres Volk, 
bielleicht das’ chineſiſche ausgenommen, hat mit gleicher Sel 
ſtandigkeit den Einwirfüngen der Folgezeit Tänger und kraͤf⸗ 
tiger widerftanden als die Hindu. Sie jelbft haben ſich ni 
verändert ***), fie haben ihr eigenthämliches ar A 
auptet, aber find in Trümmer zerfalten mie ihre Pagoden. 
ei allen ıhren gemachten Fortſchritten waren fie doc) ni 
big zu den die wahre Kultur immer wieder verjängende 
and fteigernden Grundlagen, welche ſelbſt die Naturperhälts 
niſſe zu überbieten vermögen, vorgeruͤckt. Sie kannten die 
keujche Ehe und das Familienleben, das Buͤrgergluͤck freier 
Staatsverfaffungen imd die bejeeligenden Lehren des Evans 
geliums nicht. Sie’ blieben’ ein’ ftationaires Volk und arte 
ten allmälih unter dem Drud der Einheimifchen und Frem⸗ 
den immer mehr iu ihrem Nachthelle aus. 
Erl. 4 Indien das Land der Anziehung, dei 
i — “Eroberer, der Colonien. j 


Nichts, jagt der größte Hiftoriker ) Indiens, ſcheint 
zum volljtändigen Gluͤcke der Hindu gefehlt zu haben, als 
daß mit er Indifferenz von ihrer Seite gegen die außer 
indifhe Welt, ſo auch die andern Völker. der Erde den tie 
Er Frieden der Indiſchen wicht geſtoͤrt hätten. Aber dieß 
ollte vom Anfang an ‚nicht feyn. Wie das .ijolirte China 
ſeit dem Alteften Zeiten alles von außen. herkommende vers 
achtet und von feinen Grenzen: mißtrauiſch zuruͤckgewieſen, 
jeine politifche Größe zu bewahren, fo bat im —ã 
Indien von je her alles Fremde gaſtlich in ſeinem Schooße 
aufgenommen. Es bat mis der ihm verliehenen Naturge⸗ 





*) Hartmann Auffldrungen über Afien. Th. I. p. 249. 
**) Arriani Iadica 9, W. Vincent. p. .. *%**) Ormes 


‘ History. T, I. pre. +) Ormes Histor. of Milit. Trans- 
act, T: I, pref. 7. 
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walt allem, fremdartigen das Gepraͤge des Einheimi 
Sei das alles yarakterifirt, was en in der 
u 









aufgetreten iſt, und hat dabei jeine 
auf die kleinſten Züge behaupten ‚können... Die 
bein Guebern, ‚Araber , Perſer, Mongolen, 
Dritten find nad und. nach au u wahren Hindoſtanis 
ben, und Indoſtan hat die Macht aller Eroberer vi 
en; ſtatt die Deute aus dem Lande zu. — u 
eruften Eroberer bamit geendet,, dem Ihran im? 
eufaulhlagtn, Die Geſchichte glebt Nähere 
kunft; —3— ward im. obigen angedeutet, + Mier 
abgeriffene. Bemerkungen, weil mehr der 
geſtattet. — 
Aus den alteſten Zeiten en viele Sagen u An ⸗ 
edge her„.welhe die Vermurhung **). bei ‚vielen 
enähre haben, daß ſchon frühe manche. Wa 
ndien von. einzelnen Männern, von ganzen 
ten ‚und Colonlen unternommen worden ſey, wie Die-ber 
devoriicen Priefier nach Tyrhut in Bengal, der 
almücifchen Samen, Zerovafters, Pythagoras, 
u.. Fe in., um dort aus der aͤlteſten Muele ber 


Pa die Braminen felbit € dort, e ciogen, 
wahrſcheinlich zu machen —— ing: — 














— 


—68 fauden feit Ver hung Q cn, 
in, Indoſtan und leben gegenw Ib dort. ale 
unten drittes Buch), ſ. auch die Vatanen ee andre 
Voͤlkerreſte. — 
Das Eindringen der Muhammedanet aooo 
nach Chr. Geb.) jenfeit des Indus brachte atofße 
Veränderungen. hervor; aber, nivgends made ek 
Hoimmeds weniger ***) Fortichritte. als, aumter den 
nur die tohern Grenzgebirgsvölfer an der ne 
Schwelle von Indoftan, ivelche Fein jo ausgebilt 
gionsiyftem kannten, bekehrten fich zum Koran: 
dus am Ganges Feiner; diefe blieben ihren Vede 
Dennoch nahm. die en der dortigen: Mi 
febr zu, weil dieſe als Stuͤtzen des Tunes vor Dell, als 
beilere Krieger aus Arabien, Perfien, Bochara, 
nach Indien gezogen wurden, und: ihnen immer andere nadıı 
folgten. &o jtteg die Zahl ihrer Kolonien bie zu 10 "Mil 








*%) Ayeen Akbery. T. II. p. 3aı, 393, W. s Dissert. 
H. Lord dene Lond. 1650. und C. Th, Williamsons 
ae India Yk we or complete Guide etc. Lond. 

-ı8ı0, p. u; u D ——— ngen 
übe Afen, ER l. p. 5ıo, u. w.j, " Lang- 
les p. 348, > Ormes History I ‚> a — In- 
dea of the —— and People et p, dar. , . 
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onen: Seelen, — annt, denen won jeher 
schwere der au Reichtum, und Ehre war, wels 
26 der, Hindu nicht ar "ihren verſteht (ſ. 68. 24. Erl. 4). 
ieſe Moren wurden lange Zeit hindurch die ya wie 






we Hinduſtaaten, und find es zum Theil noch. . 
— — dindu vorn ifie: nicht aus feinem 
gzleif⸗ — worden; der n hingegen hat ſich 


r und mehr: d —* — er. t fehnen Faua⸗ 
un abgele „ie « den ‚Ölauben der Braminen; wie 
Kaiſer Albar *)aufgenommen;: fi. eben — in 
unzählige: Bram ‚qertheilt, ‚deren man unter den Scheiken 
‚on: Delhi, Guzurate, Labore, Multan. einige 7o)- zahle 
Wenn der Anhänger Mohammeds; mit- Feuer. und Schmerd 
es zu feinem ‚Slauben zu. bringen. fuchte, ſo —— 
Hindu von je her ‚keine Proſelhyten auf. Der 
nacht eher * Geheimniß aus ee Lehre-und —— 
tönne auf ſeinem eignen Wege’ in. den Himmel kommen. 
Nach dem Mindu lberiamert ift: diefer ein Pallaſt mit vier 
len Thoren, zu denen: von allen Seiten: Wege führen, Der 
u PUBAUBUR überali feine Selbſtaͤndigkeit. 
te: Mongolen, welche. überall vermöge - (hen 
—— 5 — Tenacitaͤt (j. oben $.7.Erk ı.) länger ders 
Einfluß des. Fremden widerftehben mochten, find, menu ſchon 
die Geſichtsbildung ihre Abkunft nicht verleugnen konnte, 
doch auf dem Thron von. Delhi, zu den feinfen 4 * 
mis ) geworden, fie haben die. enfibilität, bie 
»erfeinerung, die Neigungen , die lvtelleetuellen Tan, 
der — Are ng ar She ei * — 
orden her hat an. ſeit chu 
ren, bis. wohin ‚unfre ‚neuer — un juris 
ohne Unterbre Immerfo rt barbariſche Völker * 
re —5 und | welche. die * 
andrer.2 
* res Unglı 


fich bei — an, aber ſie vermochten es ae diefe zu vers 
theidigen. . Sp wurden fie Gegenftaud der Beraubung for 
wobl von den. unbändigen Nachbarn im Norven, als durch 
bie gewinnfüchtigen öremblinge,. bie. im Suͤden an. ihren 
Küften landeten, 
Auf weichem Wege die Armenier, welche gegenwärtig 
u den reichſten Handelsleuten in Indien gehören, und die 
Yuben ), welche dort groͤßere Beſitungen als irgendwo, 


9 S. Ayeen Albery und A. Dow Abhand. Bar Ss: von 

Pe p- AUT 8 6. u. a. O.  **) Orm . Idea 

Dow Geſch. von — * p. 65. 

a = *. €. —— N. Unterſuch. p. 222262; 
Graham Leiters sp.35 
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kim Defan und Bomb en; Ai Ai 
reg org — — —* (A bie’ 
Deelie u.:f. w. Schifften in den "riberten Zeiten 
(abars ken. und waren miſß den 


Ind eere { s*) bekam * 

— 

und das ‚weitere darüber; wird * * * Vene era 
tem 














Sie wurden von den eg, 
die en: —E— Alice die DR 
meere uud Küften Indoſtans — — Ton: * 
reien zu Diul am‘ udus, Diun in Guju q 
Chal bet Dabul, Baflein, : rn a Fr Onere 
Barıcelore, PMrangalore;; Cananor, —* ‚ds 
Hin mibıganz; Malabar, quf nm und auf Coromande 
im Megaparam, ‚Meliapor, homas fm; atten 
auf Bengal aber keine: ende — b 2er. 
Macht und Einfluß auf Idien ſtieg v 
den —322 unter Barca de Gama, b 

als: unter Philipp TA, "die Krone * 
hen verein jr fanf: ihr Ruhm in’ 
ſehe viele unzuftiedite Portugiejen wandetten Im 
aus. Ochon währertd der portugiefiihen- H 
ten ihre Coloniſten nice, wie eg d 
wieder nach Europa juruͤck Dane Dar 
maſſen Acofimatifirten ſich hier 39 8 traten 
Verbindung mit ihrer Heimath, aueh fi mit 
Landebewohnern ıd Slideten ſo Art ja reiches, Ben 
ses, Ihmwarzes Mulattenvolk, das — Beh 

zu den brittiſchen Uxiterthanen im Indoſtan 

Diefelbe — aͤhnlichet —53*888* 
fer kehrt rund um die Kaͤſten des mdiſche Der 2 
bie Mofanbie und ! Sofala, "and ander Arlantı 
Kongo’ zum Gambia, ame zum "Oft 4 
ihnen verbreitete ſich jetie ftenjpr ade, Rein 
und die katholiſche — Yaber ir ſolg — 
auch in Dekan daß fie-den Baalsdienſt 
der That noch weiter hinter fi ch an Schenk 
läge Inqulſigion in on). Die mehrften Convertiten t 

ortugieſen um Cochin beſtehn aus Gliedern der u 

indufaften; eben da-'giebt man ihre Zahl auf" 56600 au, 
— I. find viel weiter über cs * Hndeſtau 
verbreitet. 


rn 2 g . > 
*) W, Vincent Peipden End 1805. I. p. 48; De Bar- 
",.: 708 Dec. I. LAY. 0,5, fu]. Go, LXIII. e. 10, fol: 105. . 
—8 * De Barros Dec. 1. J. 1X: c, & fol.iııı5 J. Bruce An- 
. mals “ the ieh East India Comipäny. Lond. See 
Ts > 11,17, 23.1. 9) El. Buchanan N. Unte 
p. — Graham Lettr. p: 568; Asiati’Mes. VII. p. 37 
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—* *2* des vorigen SJahrbaimderts (1755 
ranzen pain er eim — * 
eich jede. eudem: Dan den. itz von Bourbon und Isle 
France als den 8 nachnders Vinlabarfiifte'nu, und 
vie Britten Rhaben es ————— dieß Juſelyaar 
vier. vom Meere: aus: nn luͤſſel zur Macht ain In⸗ 
a I, ‚of Ind 1, Bet un —5* da BR 


he und: dar ‚mahom —— herrſchern * 
Plateaus, dem BD einden Fee ar — 
fönnen, Die Weſt Ghats waͤren ber Grun 

—— * neuen indiſchen Macht Bender u —9 
—8 mit dem perſiſchen und rothen 
Meere; den Inſeln Bourbon, Ssle de France 


eher v Die) Be fißungen | 
Benge —* i nen nach — zufa 





* 9 it Te gs ot Sr d 
e achlamfeit, Klugheit un 
FE 2 * en 9* Kane Fa europ 
e haften ffimmten jene 
Ka din, 8 fir ri —— *8 ihre —— 


ſiegreich in Seringapatam (1798) und auf dem Plateau von 
Myſore rn eitdem erweiterte und ee ee fi * bie 


—— —  ' 


—4. Bruce Kanal L. p. 24. 0, ſ. w. *) Asistig Annual 
Register or View of the —— ar re b.: Samuel. 
Lond. ı8ı2. Vol, XII. p. 20. ©. Ze) Wa De 
ron; Barrow, Taylor Letters er, ‚ Elphinstone — 
Asiat. Annwal Reg. u, a. m. . 
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Jamkeit auf fie rege werden mußte, und die reichhaltigſten 
‚ Werke *) find’eigends ihrer Betrachtung und ihrer Gefchichte 


wen Wechſel unterworfen. ſeyn muͤſſen, von welchen das 


indem Zuftande dieſer Colonie wann . aflung 
olonie und 


rn Wie lange daher; die Hindus (z. B. in 
Erfahrung in Indien ***) an ihre Landsleute, durd) F 
zu⸗ 
ſie 


n Zonen die Lehren des ‚Evangeliums Eingang finden, ihren 
€ ; - i und bi > den — 
In immer mehr und mehr frei machen werden, davon giebt 


inne gepflegten u f) 


—— — — 


5) Asiat. Annual Register T. I=XII.; J. Bruce Annals of 
- . the East India Company T. A—IIL 4. 1810; Gloyer $rags 
miente über Dftindien 18135. D. Macpherson the His 
‘ « of‘the Europaean Commerce with India. Lond. 1812. 4. 
u. 9. m. -**)J. Malcolm Sketch of the Political history 
of India 1812. Asiat. Annual Reg. V. Xil. p. 5ı. 
#%%*) Heyne Tracts'p. 198, 118, 4358. Buchanan neuefte 
Unterfuhungen p. 19, 41, 57, 73, 80, 84, 87, 294, 299. 
Williamson East India Vädemecum I. p. 412. u. a. D. 
PM. a. O. p. 65, und €. &. Jones über die Eivilifirung 
der Hindu, in Allg. Geogr. Ephem. B. 47: p- 29- 


2 denne Jiubien, der Ortes — 849 
raft. * Een da haben hriftliche Sri chung; 


nd. Unterricht, auf allgemeinere Bois ildung 
efunden. Die der. der ‚Collaries *) i noch in der Mitte 
— a ee Jahrhunderts. von Rauberhörden durchzogen, find, 
ven gefitteten Chriftengemeinden bewohnt, ‚glide 
ritte hat der ieh um. Trichono⸗ 
all 5 rohe wo die neuen Chriſſen **).nicht mehr von dem; 
unda verachtet. und. aus ihrer Familiengemeinſchaft ‚au * 
hlofjen wer En wie im nördlichen Indokau Diejes der * 
t, wo die ——— iten ohne When und Klugbeit, wie. 
1 ‚Ealcutta und Bombay, —— wenig ‚Heil. bringen ‚were. 
en el 5* Em Bene, Sr . Bubanans Berichten. nicht, 


des Ko mn 
BR — igſten Chriſtenge etfcafien or ı Jübien 
3 die zu itzanderthalb. ‚tanfend. Jahren bes, 

R enden, priihen Chrifteh,. ER . * den 
ats von ae w den Gebirgen, welche Karnatil von. 
* trennen, uerdwd ärts bis 10 Grad zof N Br. zum 
Sap, ec hen Coimbertore und Malabar ***). ° Sie find ge⸗ 
viffermaßen ſeit kurzem erſt wieder neu entdedt worden; An⸗ 
uetil du, Perron und Dunkan ****) ie zuerſt auf fie. aufr 







nerffam, Bande c, und nannten fie Neftorianer, oder | 
* ein ani, NRazareni Mapilg, Ber, 
an, (1806) F), ee 
iefe iR | ee it. Wie f 
Aethiopie itt * Ho — IR. 
Im „erften, RR 9 — Chriſtenthum vers, 
breitete, fo dain auch „Licht des Evangeliums. 
bis nah Indien } m Wege, willen wir 
nicht ; aber abge en Ehri nmweit, erhiels, 


Lehren. eihes Landes, in der. 
ulleihen te Fb — e von * an in unverfä alſchter 
el übel, auf eine mabzhaft berounidernsmörbige Meile. Bi 
it —* uͤrdiger, da * —— der J— Chri 
N Borheh, Afien, wi du 


änderung. e — AR 5 u ve Kern 
me eit im — die * 
—— ‚au den Augen; entrücte, 
Bee in Ki irgen von Da ad ala ein — in Ne 


fe von mehr als hundert hriftlichen —— 
Bu wur t: Eintaufend dreihundert Jahr hatten Dife 
gnen chriſtlichen Könipen be beftanden, gi egte hi 
alib ats die ein — ieſen an uͤſte von Malabar A 
und, don ihren an aagne * um Schutz und Batant gr 


he ud Died une r 
—* Ormes ng *4 1. p 2. ar) Heyne Tracıs 
ham Letters on India p. * ai Fr. ns: 


un > Journey. T,Ikipaäga, : ****) Zend-Avesta 1. * 
Duncan in — Res/V.,p 7. und Wrede ebendaſ. 
HN Kae — 
von p. Po bis 14. +) A Muhr" I R 
180 2 2 12, iebuhr ne 
nad Arabien, Chlh po 38 


Sad Dft-Afien, Vorder Jadien3EL Abrheil. 5 27. 
Er ya y 4 le 2.är 
bieteit wurden. Vasch dei Adma )6 a beiden; 


ren '(#505); Aber bad nahmen porta e a der 
Keinheit — —— —— Fr ke . Sie 












kunnten den Pabft ni 
von Pitriarchen zu tr 
fie) feariimie bon den Orie her, 






öten: 












ten us ’ m; u. . * — m 
Bi Kirhenbäcet der fyriſchen Ehriften wurden 

Apoftel Th a an Anh | i 
pofte omtäs) fo fagte di wifltien, 

dem ihren Glauben ab 

erherrſchaft des Pabftes anerfentien, laͤ 

fdgen u dgl. mehr Aber die Soriani 

en in die Gebirge, fündigten den ortugi 


nichtmehr in Indoſtan, Dee in feinem ch 


Männer, Die Prieſter laſen gel 
in ihren Kirchen laͤuteten die © 


jeder Kirche, die im Verfall iſt. Ihre riefter wären einge⸗ 
weiht in die Kenntniß der heiligen. Schrift; " d van ihrer 
Epise ftand der ſyriſche Bifchof, Dur Dionyflos zu Cande⸗ 
nad, der ſich Metropolitan von Malabar nannte, ein ſehr ges 
lehtter, ehrwürdiger ,. frommer Mann Wwelcher mir freudigen 
Hoffnungen für die Berjängung ſeiner Gemeinden, dabei ernft 


| un no IT 
*) De Barros Asıa Dec. I. 1. VI, Atfelsz7ennke, oe" 
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1b befotinen;zın eiher Verbindung miesder englifhen Kitchẽ 
me&inwilligunggab:(am Pi: * —*28 —— 
Wie der framme Sinn des Ehrſtenthums hier wie uͤberall 
Sais die traftigſte Stüge des Menſchen bemährt zig: über 
les Irdiſche r dem Emwigen zu erheben, ſo giebt dagegen ins⸗ 
efondre Indoftan ud: die Belege dazır in. Großen, wie der 
oſe Geiſt des Gewinns und der Hertſchgier überall die Merk 
ben üund Voͤlker im eigentlichſtien Sinne“ an den Staub der 
erde keitet und ihnen in jeden Lande nach feiner Art gebietet 
Anml s. Inbiſche Eotonen dle Baßiadnen, Um 
cachtet die Hindu, im allgemeinen ihre Zeimat ſo wenig vers 
feben, ivie er Chineſe und. der Aeghptet die,feine,,und Mer 
us Gefege den obern Kaſten die Auswandetung unterjageen , 
9 führte doch das seat manchen Indoſtaner „uber dieſe 
Zrenzen hinaus, und die Commentatoren des indiſchen Coder 
ſeben es auch an, daß, die; Strenge, des Verbotes Rah und, 
sach dem Sesirfnib maͤß —— ſey. Bon, Pil 
ern ift es bekanni, daß fie die wei El Wallfahrten gelacht, 
4 den Häng ihrer Deßotion naͤzug | 

ten und neteften Zeiren kommen meh, eijpiele vor, daß fie _ 

n RUN ootau und im, Peking ihre Kunftftüde sur Schau 
trugen. Aus ihren Wanderungen, Die Teit. (erander des Gro⸗ 
* Zeit bekannt ſind Hat than die frühe Sennenik mancher. 
eographifhen Na ridbten ſich erftdren wollen, welche in den 
lteften Schriften der Sanfcritfprade vorkommen... Dod. ift 
es bekannt genug; daß dieſe ſpaͤterhin nicht felten interpolirt 

——3* af ma tn EL 
ielleicht ſteht damit die ildung der Handelskolonien der 
Banidnen (im Hindoftanifhen Banif, d. i. Handei) in Ber; 
bindung, welche der Zahl der Individuen nad zwar nicht fehr 
bedeutend , deren Verbreitung durch einen großen Theil von 
Afien äber immer fehr merkwürdig if. Spuren derfeiben fins 
den fi in p frühen Zeiten an den aräbifhen und perfifchen 
Küften, dab man fogar auf dein Gedanfen einer Einwande— 
rung **) ber on. Handelsrepubliken an die Küften Je— 
mens, Adens und Omans von Indien aus, kommen Fonnte (j. 
unten Araber), Wirklich ift es merkwürdig genug, daß ſowohl 
am Indusdelta, itidifche Araber (Apps: am Arbis, Arabius, 
der fie von den Driten in W. trennt) an der Küfte 1600 Sta— 
dien entläng wohnen; als dab auch in Arabien die Wuͤſte Mes 
lecha Heißt, wie im Ramajan die Barbaren des wilden Delan 

Miecha genannt werden u. d. im. 

Noch gegenwärtig find Banianen oder indiſche Handelss 
geiellfpaften in Jemen, welche Sanferit ***) fprehen, in ih— 
ren Händen ift aller Großhandel diefes Landes ir In Hm 
r überall Fr). 


eu, und dus, den. Altes 


dramaut, Oman und Basra fand fie Riebuh 


— — 


*) Strabo l. XV. C. I. 5. 73. und Asiat. Res. VII. nach Dun⸗ 
can. **) Hartmann Aufklaͤr. über Afien. IL p. 154, 
598. Chardin Voy. ed, Langles IV. p. 2986. ***) W, 

ones Rech: As; Il, p. 15. +) Seegen Mon, Corr. Th. 
27. p. i76, ; +t) Riehupr Beichreib. von Arabien. 4. 
P. 2°, 154, 289, 


832; OfR-Afien, Vorder Gndien. II Abtheil. 5. 27. 


——— Meerbuſen, am kas piſchen Ser, an 
der Wolga in Aſtra 

en an fehr begünftigt werden, ja bis Peking, 
n ” ’ 
wo fie ihre agoden; haben —* er 


| 
Stände, das Finanzweſen der Fürften und Deren, der Gow | 
verneuts. er ftehen in Hinters und Mittel Afien in dhnlis | 


euteh Nationen entwidelt zu haben, fcheint 
unften auf das genauefte mit dem’ ihrigen ibereintimmen. 
&o können allgemeine Verhaͤltniſſe, die außer dem Ge⸗ 
biete-des Localen liegen, auch die Glieder der fernjten Corpo⸗ 
rationen zu einer Gulturgemeinfchart führen, da die niedere 
immer der höhern Entwidlung weihen muß, und die Diffe⸗ 
ren; der Stammuerfdiedenheit, ‘der Bleichartigfeit, welche das 
Iniereſſe des Gewerbes gibt, nicht die Spige bieten Fann. 
“ . “ 5 . 
“ *) Elphinstene Cabul p. 317. G. Forster Voy. ed, Langles. 
Ups 0. 0:0. — 
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